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Erſte Abtheilung. 


Darmftadt, 1853. 


Verlag der Hofbuhhandlung von G. Jonghaus. 


3umeignmung 


den Handelsfammern 


-_ 


des Preußiſchen Staats. 


Mit ver Darftellung des Preußifchen Staats, welche 
ich jest der Deffentlichkeit übergebe, ift in der vergleichenden 
Statiftif abermals eine neue, bisher nicht betretene Bahn 
eröffnet. Diefe befteht im Wefentlichen darin, daß allent- 
halben der Erwerb und Berfehr die Grundlage der 
Schilderung bilden, während bei der bisherigen Darjtellungs- 
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weile dieſe Verhältniſſe, eine ihrer Wichtigfeit wenig ent- 
Iprechende Behandlung erfuhren. Dies ift ohne Zweifel nur 
deßhalb gejchehen, weil die Quellen, aus denen zuverläffige 
Einzel- Nachrichten iiber Erwerb und Verkehr zu ſchöpfen 
find, jo äußerſt jelten und dürftig waren. Allein die Un- 
kenntniß jener Verhältniſſe iſt ein, bei jeder jegigen Tages— 
frage, von Negierungen und Privaten, fo tief empfundener 
und fo Schwer benachtheiligender Mangel, dag auch ein Verſuch 
der Abhilfe ſchon etwas Dank für fih in Anſpruch nimmt. 


Kur als einen ſolchen Verſuch bezeichne ich ausdrück— 
(ih obige Darftellung Preußens auf erwerblicher Grundlage, 
weil Niemand beffer als der Bearbeiter, deren „Lücken“ ken— 
nen kann, obgleich meine Sammlungen dazu mehr Stoff dar- 
boten, als irgend eine Regierung oder ein Privatmann beſitzt. 


Die wichtigfte Quelle für das Neue meiner Schrift 
find die Berichte der Handels-Kammern gewejen und 
ich trage nur eine Schuld der Dankbarkeit ab, indem ich 
diefelbe den Preußiſchen Handels-Kammern zueigne. Hätten 
diefe Behörden ſchon gleichmäßige Verbreitung über den gan— 
zen Staat gefunden, wären nicht vielmehr leider noch wie 
wichtige Yandestheile für Erwerb und Berfehr aus eigener 
Mitte unvertreten, jo würde mindeftens ein Mangel meiner 
Arbeit mehr zu vermeiden gewefen fein: nämlich die ungleich- 
mäßige Behandlung der einzelnen Theile des Staats. 

Der leitende Gedanke diefer Schrift ift dem Grund— 
jage gleich, welcher bei Abfaffung meiner „Statiftif Des 
„Königreichs Hannover (Hannover 18359)” — und meiner 
„allgemeinen vergleichenden Erwerbs- und Handels - Statijti 
„(Berlin 1844)" — mafgebend war. Dem Grundſatze 
nämlich, daß der Erwerb (durch Bodenbau, veredelnde In— 
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duſtrie, Verkehrsgewerbe) als die wichtigſte und eigentlich die 
praktiſch-nützlichſte Unterlage einer Geſammtdarſtellung der 
Verhältniſſe des Staats, zu betrachten iſt. Bevor nicht 
dieſer Grundſatz durch alle Zweige der Staatsverwaltung 
Anerkennung erlangt und auch Anwendung, im Großen 
wie im einzelnen Falle gefunden hat; mangelt vielen Zwei— 
gen des Erwerbes eine ſehr wichtige Vorbedingung zu 
ihrer angemeſſenen Entwickelung. 


Die Kenntniß der Erwerbs-Verhältniſſe iſt zur 
Pflege derſelben unentbehrlich. Sie findet ſich, hinſichtlich 
aller nöthigen Einzelheiten, bis jetzt nur bei den ört— 
lichen und theilweiſe bei den provinziellen Behörden. 
Bei der Zentral-Verwaltung aber iſt ſie anſcheinend nicht 
vorhanden, weil weder die amtliche Statiſtik, noch ſonſtige 
Zentralarbeiten (3. B. der Zollvereinsbericht über die Welt— 
Induſtrieausſtellung), Spuren davon enthalten; obgleich aller— 
dings der Stoff dazu dort noch reichhaltiger vorhanden ſein 
müßte, als ich ihn beſitze. 


Zur Verbreitung der Kenntniß der Erwerbs- und 
Verkehrs-Verhältniſſe in allen Einzelheiten wünſcht meine 
Schrift auch deßhalb beizutragen, weil aus der Kenntniß 
der Tauſende von Arbeitszweigen, auf denen die Wohlfahrt 
der Staaten beruht, unwillkürlich und nothwendig ein leb— 
haftes Intereſſe dafür ſich entwickelt. Dieſe Theilnahme 
muß aber auch außerhalb des Kreiſes der Betheiligten 
möglichſt verbreitet werden und wir ſind glücklicherweiſe auf 
gutem Wege dazu. Die durchgängige Einführung der Han— 
delskammern (als Vertreter aller Zweige des Erwerbes), 
die provinziellen Ausſtellungen, das Vereinsweſen und ähn— 
liche Einrichtungen, können und werden ſehr viel dazu bei— 
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tragen; wenn die einflußreicheren Mitglieder des Erwerb— 
ftandes felbft eine allgemeine und thätige Theilnahme 
der Bertretung ihrer Intereſſen widmen. 

Dar dieſes nicht allenthalben und nicht immer geſchieht, 
ergibt fich Leider aus manchen Anzeichen. Sollte meine 
Schrift dazu beitragen können, denjelben ihre wahren In— 
terefjen Kar zu machen und fie an die öffentlichen Pflichten 
ihres Berufs erfolgreich zu erinnern, fo würde einer der 
lebhafteften Wünfche erfüllt, mit denen ich meine Arbeit den 
Handelskammern übergebe und hiermit im die Kreiſe der er- 
werbenden Volksklaſſen jene. 


Im September 1853. 


frhr. v. Reden, 


Borwort. 


Por fünzehn Jahren fehrieb ich die erfte derjenigen Arbeiten 
(„Statiftif des Königreihs Hannover, Hannover 1839"), welche 
meine Anficht vertreten follten, daß eine Darftellung der geſamm— 
ten Berhältnifje eines Staats, wejentlich und vworzugsweife auf den 
Erwerb begründet werden müſſe. Meine fpätern ftatiftijchen 
Schriften verfolgen denſelben Gedanken und er findet möglichſt voll- 
jtändige Anwendung in der Befchreibung des Preußiſchen Staats, 
welche ih mit dieſem VBorworte der Deffentlichfeit übergebe und 
namentlich in die Kreiſe der erwerbenvden Volksklaſſen ſende. — 
Unter Erwerb begreife ich jede Art und jeden Zweig derjenigen 
Arbeit, welche Nützliches jchafft, namentlich alfo den Erwerb durch 
Bodenbau, durch Verarbeitung der Kohftoffe, durch den Handel 
und die übrigen Zweige der Verfehrs-Thätigfeit. Auf den Yeiftun- 
gen der erwerbenvden Theile des Volfs beruht das Wohlbefinden des 
Staats, die genanejte Kenntniß und Beobachtung jener Yeiftungen 
ift mithin zur Staatsleitung umentbehrlih. Dennoch ift dieſes 
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ausreichend vertreten; am wenigiten aber in höchſter 
Stelle, alfo da, wo gerade die genaueſte Kenntniß der Erwerbs— 
verhältniffe erforderih wäre, meil die Staatseimwirfung auf 
ven Erwerb von dort ausgeht. Dieſe höchſt ſchädliche Lücke follte 
die amtliche Statiftif auszufüllen ſuchen; deren praftifcher 
Nutzen jehr gering ift, wenn fie nicht ihren eigentliden 
Beruf erfüllt; den Beruf nämlich, eine geijtige Stütze ber 
Staatsverwaltung zu werben. Q avon iſt nun freilid — hin— 
ſichtlich der Erwerbsverhältniſſe — die amtliche Statiſtik (Belgien, 
die Niederlande und England ausgenommen) noch weit entfernt 
und leider wird nicht eimmal bemerkbar, daß man die großen 
Schwächen des bisherigen Verfahrens. erfannt hat und zu ver- 
beſſern juchen will. 

In diefer amtlichen Bernachläffigung der Erwerbs-Statiftif, 
liegt fir den BPrivat- Statiftifer eine Aufforderung, die Lücke 
nach feinen Kräften auszufüllen. Allein man würde unbillig fein, 
wenn man an Privat- Kräfte und Privat-Mittel gleiche An— 
forderungen wie an die im jeder Hinficht reichlicher ausgejtattete 
amtliche Statijtif machen wollte. Wer die unendlichen Schwierig- 
feiten fennt, die Mühfale, die Gelo- und Zeitopfer, welche ver 
Privat- Statijtifer hat, bevor er nur brauchbares Material 
zu feinen Arbeiten erlangt, wird mnachjichtiger urtheilen. Wer 
nur eine Ahnung von den Hindernijfen bat, welche, aus dem 
Mangel einer amtlichen Stellung, fo wie aus den mono— 
poliftifhen Anfprüchen ver amthichen Statiftif, dem 
Sammelfleife des Privat: Statiftifers erwachfen ; der wird mit 


vermehrter Nachficht derartige Privat leijtungen  beurtheilen. 
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Wer endlich ſogar weiß, daß fein Schriftjteller-Honorar ausreicht, 
um nur die Auslagen für ftatiftijche Arbeiten zu decken (ven 
handwerks mäßigen Betrieb der Statijtif ausgenommen) — ; 
der wird vielleicht geneigt werden das ganze Streben eines 
Privat- Statiftifers für ein vecht großes, für ein unverhält- 
nißmäßiges Opfer zu erfläven, was der Einzelne zur Förderung 
des Gefammtwohls bringt. — — Dieſen Gtanbpunft der 
Beurtheilung nehme ich für meine Darftellung des Preufifchen 
Staats in Anſpruch. Auch kann ich die Hoffnung nicht verhelen, 
dag im meinen Verſuchen einer neuartigen Darftellung der Er— 
werbsverhältnifje, fir die amtliche Statiftif der deutſchen 
Staaten eine Fräftige Anregung liegen werde; mit ihren 
weit überlegenen Hülfsmitteln, Vollſtändigeres und Beſſeres auf 
diefem wichtigjten Gebiete der Statijtif zu leiften. Ganz bejonvere 
Beranlaffung dazu bieten ja ohnehin, ſowohl die Erneuerung des 
Zollvereins und der Handelsbund mit Oeſterreich, als die bevor- 
jtehende deutſche Gewerbe-Ausjtellung dar. Dieſe Ereignifje werden 
noch geraume Zeit hindurch die öffentliche Aufmerffamfeit fefjeln, 
die Thätigfeit amtlicher und nicht amtlicher Federn in Anfpruch 
nehmen und die Hoffnungen wie die Beforgnijje ver Erwerbsklaſſen 
erregen. Ueber alle einjchlagende Fragen findet fich im meiner 
Schrift gründlichere Auskunft als irgendwo fonjt; weil ich mehr 
und bejjere Quellen benutt habe, als bei früheren ähnlichen 
Schriften geſchah; oder vielmehr richtiger gejagt, weil auf diefem 
Gebiete gar fein Vorgänger vorhanden: ift. 

Einzelnes über den Inhalt meiner Erwerbs- und Verkehrs— 


Statijtif des Preufifchen Staats hinzuzufügen, kann ich unterlafjen, 
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weil gehörigen Orts eine vollftändige Ueberfiht des Inhalts 
mitgetheilt wird. Auch erlaube ich mir ausprüdlich darauf hinzu- 
weifen, daß binfichtlic) des Syſtems der Anordnung des Stoffe, 
jo wie über Abweichungen davon, jedesmal an betreffender Stelle 


Erläuterung ertheilt wird. 


Im September 1853. 


Schr. von Reden, 


1 
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Preußen. 


Yiteratur. 

Stenzel, Gefchichte des Preuß. Staats, Band I bis IV 
(bis 1756) Hamburg 1830 bis 1851 (eine ausgezeichnet brave 
Arbeit). 

Manſo, Geſchichte des Preuß. Staats vom Frieden zu Hu- 
bertsburg bis zur zweiten Parifer Abkunft; dritte Ausgabe, 3 
Bünde. Yeipzig 1839. 

Rande, Neun Bücher Preuß. Gefchichte, 3 Bände (bis zum 
Tode Friedrihs I.) Berlin 1847—48. 

von Leutſch, Gefchichte des Preuß. Reichs (bis 1825), 
3 Bünde, Berlin 1825. 

Heinel, Gejhichte des Preuß. Staats und Volks (vollſtän— 
dig in 6 Bänden), wovon Band IV bis VI: Neuere Gejchichte, 
von Franz Kugler und Menzel bearbeitet find; Berlin, Dunder 
und Humblot. 

Zimmermann, Gejchichte des brandenburgifch - preußischen 
Staats, 3. Auflage, Berlin 1850, Alexander Dunder. 

von Rohrſcheidt, Preußens Staatswerträge, Berlin 1852 
(eine ebenjo verdienftliche als tüchtige Arbeit.) 

Krug, Betrachtungen über den National- Neichthum des 
Prenf. Staats, 2 Bände, Berlin 1805. — Das einzige ftatiftifche 
Werk älterer Zeit, welches noch jetst wichtig ift, vorzüglich zu 
Bergleichungen. : 

dv. Neben, Preufen. 2 1 


2 Yiteratur. 


von Bennigjen-Förder, Der Preuß. Staat in feinen 
wejentlichiten Beziehungen (Großes Blatt mit 13 Unterabth.), 
Magpeburg 1837, Kreutz; — geiltvolle Idee, tüchtige Ausführung. 
von Zedlig-Neufirh, Der Preuß. Staat in allen fei- 
nen Beziehungen, Berlin 1835—37, Hirſchwald. Fleifige Arbeit. 
Boigtel, Verſuch einer Statiftif des Preuf. Staats, 


4. Aufl, Halle 1837, Kümmel. — Tüchtige Bearbeitung, joweit - 


das Material reichte. 

Förſter, Statift.-topogr.=hiftor. Ueberficht des preuf. Staats, 
Berlin 1838, Heymann. 

Schneider, Der preuf. Staat im geogr.-itatijt.topogr. und 
milit. Hinfiht — 3. Auflage, Breslau 1840, Aderholz — eins 
der beiten Handbücher feiner Art, aber leider (gleich allen übri- 
gen Darjtellungen) veraltet. 

Weber, Handbuch der jtaatswirthichaftlichen Statijtif und 
Berwaltungssstunde der preuß. Monarchie, Breslau 1840, Mar; 
mit großem Fleife und Sachfunde aus unzureichendem Material 
gearbeitet. 

Baterlandsfunde, preufifche, Berlin 1844, Herbig. 

Statiftif des preuß. Staats im Lichte der Gegenwart, 
Berlin 1845. 

Schubert, Handbuch der allgemeinen Staatsfunde des 
preuß. Staats — Königsberg, Bornträger — Band I 1846, 
Rand II Abth. J. 1848 — Miufterwerf einer jtatiftiichen Bearbei- 
tung (abgejehen von den Rechnungs- und Drucdfehlern), leider 
noch unvollendet. 

Dieterici, Der Volkswohlſtand im preuf. Staate, Berlin 
1846, Mittler; — Danfwertbe Arbeit eines fleißigen Forſchers. 
Damit zu vergleichen: deſſen politifches Selbitgeipräh im Jahre 
1848; Ueber preußifche Zuftände, über Kapital und Arbeit; auch 
die Nritif jenes Buchs von Yüders im 4. Bande der Epigonen. 
Ferner: Schriften über den deutſchen Zollverein von Ferber 
und Dieterici. 

von Neden, Bergleichende Kultur - Statiftift der Gebiets- 
und Bevölferungs-Verbältniffe der Großſtaaten Europa’s; Berlin 
1548, Alexander Dunder. 
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Meſſow, Topogr. = jtatift. Handbuch des preuß. Staats 
(alphabet. Ortjchaftsverzeichniß), Magdeburg 1845—48, Baenſch; 
Supplement, daſelbſt 1850. 

Nameraliftiihe Zeitung, feit 1835, eine Menge der 
nützlichſten Mittheilungen enthaltend; Berlin, Heymann. 

Handels-Archiv, Berlin bei Reimer jeit 1847; recht 
brauchbare Summelfchrift. 

Königl. Preuß. Staats-Nalender, Berlin, Deder; — 
in der Negel jährlich (bis jett von geringerem ftatiftifchem 
Werthe, als viele andere Staatshandbücher). 

Die Gejegiammlungen und die Verhandlungen der all- 
gemeinen Stände. 


Die Arbeiten des ftatijtifhen Büreau in Berlin, 3. 2. 
deſſen „Tabellen“ über die Bolfszählungen, dejien „Mittbeifungen“ 
(jeit 1848); Berlin, Hayn und Mittler. Sehr zu bedauern ijt, 
daß diefe reichlich ausgejtattete und won jeher gut geleitete Staats- 
anitalt grundjätlich auf einen fo engen Wirfungsfreis beſchränkt ift, 
daß fie deßhalb einen ungleich geringeren Nuten gewährt, als 
möglich wäre und jein follte. (Zu vergl. das ſtatiſtiſche Büreau 
unter Dieterici, in Rau's Archiv Bd. X, ©. 51, Heidelberg 1852.) 

Die allgemeine jtatijtifhe Tabelle, wozu feit dem 
Jahre 1816, in dreijährigen Zeitabfchnitten (jett im Dezember- 
monat), die Nachrichten eingefammelt werden, umfaßt jest nachver- 
zeichnete 5 Tafeln : 

1) die jtatiftifche Tabelle, betreffend die Gebäude, Menſchen und 
den Viehſtand; 

2) die Gewerbetabelle der mechanifchen Künſtler, Handwerker, 
des literarifchen Verkehrs. der Handelsgewerbe, der Sciff- 
fahrt, des Fracht- und Yohnfuhrwejens, der Gaſt- und 
Schenfwirthichaft, der Handarbeiter und des Geſindes; 

3) die Gewerbetabelle der Fabrifationg - Anjtalten und Fabrif- 
unternehmungen aller Art; 

4) die Kirchen- und Schultabelle und 

5) die Tabelle der Sanitäts-Anjtalten. 

Die wichtigften Schriften über einzelne Yanvdestheile 
werden unten am betreffenden Orte angezeigt, jedoch nenne ich 
ſchon hier einige Quellen für die neu erworbenen Yandestheile. 

k * 


4 Page — Begrenzung — Gejtalt. 


Zur Yandesfunde von Hohenzollern - Stegmaringen fünnen 
zwei recht qute Quellen dienen: das Hof- und More - Handbuch 
und die gedructen Berwaltingsberichte. — Da über Hechingen 
faſt gar feine amtliche Auskunft veröffentlicht ift, jo haben häufig 
die entjprechenden Berhältniffe von Siegmaringen als Berechnungs- 
Maaßſtab dienen müſſen. — Zu vergl. auch die Nachrichten im 
den Mitth. des ſtatiſt. Büreau's von 1852 Nr. 3 und 4. 


1. Geografiſche Lage, Begrenzung, Gejtalt, Kiftenentwidelung, 
größte Länge und Breite. 


Der preufiiche Staat (ohne das ganz abgelegene Hohenzol- 
lern, 470 50° bis 480 38° N. Br. und 260 13° und 270 24° 
Deft. 2a.) iſt zwifchen 49% 8° bis 550 53° nördlicher Breite und 
230 33° bis 400 32° öftlicher Yinge von Ferro belegen. Er bil- 
det eim jehr wichtiges Glied von Mitteleuropa, denn an feiner 
Ditgrenze fließt die Memel und an feiner Wejtpige iſt der Aus— 
tritt des Nheins aus Deutjchland. Der nördlichſte wie der ſüd— 
lichte Punkt des preußiſchen Staats find etwa 240 deutſche Mei— 
len von dem Nord- und Südende Europa’s entfernt; wogegen 
zwifchen der Grenze Aſiens am Ausflug des Ural in das fafpiiche 
Meer und Neu-Berun in Schlefien 320 Meilen Weges liegen, 
während won Achen bis Brejt nicht mehr als 110 Meilen find. 
Berlin ift von der nächſten franzöfifchen Grenze 72, von der 
nächjten ruſſiſchen Grenze aber nur 38 deutjche Meilen entfernt; 
der Raum zwifchen Berlin und den entfernteften Ortjchaften 
der Monarchie (außer Hohenzollern ) iſt gegen Weſten 81, 
gegen Dften 92 Meilen. Gegen die mittlere Zeit von Berlin, 
wird eine richtig gehende Uhr in Achen um 29°, Minuten zurüd, 
in Memel aber um 31 Minuten voraus fein; jo daß der Unter- 
jchied der mittleren Zeit am Weft- und Oſtende des preußiſchen 
Staats über 60 Minuten beträgt (z. v. die Tafel in Nr. 112 des 
Staatsanzeigers von 1852). Vom Südrande der Dftjee gehören 
Preußen vier Fünftheile oder 102 Meilen Küftenläinge. 

Das Land bildet fein zufammenhängendes Ganzes, fon-- 
dern bejteht aus zwei, in dev Nichtung von Oſten nach Weiten 
neben einander liegenden Theilen, die durch fremdherrliche (fur- 
heſſiſche, braunſchweigiſche, hannover'ſche, lippe'ſche) Gebiete ge- 
trennt ſind. Der Zwiſchenraum beträgt auf der kürzeſten Linie 
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(Heiligenftadt, Kaſſel, Warburg) 74, Meile. Außer dieſer öſtli— 
hen und weſtlichen Hauptmaſſe, welche wie *, und U, zu einander 
jih verhalten, giebt es noch einige Kleinere davon getrennt liegende 
Sebietstheile im nördlichen Deutichland, wozu feit 1850 (Staats- 
vertrag dom-7. Dezember 1849, Gefeß vom 12. März 1850) die 
Fürftenthümer Hohenzollern in Süddeutſchland gefommen find; 
endlich die Dftfeeinfeln: Rügen, Uſedom, Wollin, Zingit und 
Dars. ’ 

Die Gefammtlänge der äußern Grenzen des preußiichen 
Staats iſt 8361, Meilen, wovon auf Rußland 0,20 Przt.; auf 
die Meeresgrenze 0,13; auf Frankreich, Belgien, Holland 0,95 und 
dev Reſt auf deutſche Staaten fommt (öſterr. Monarchie 87, 
Könige. Sachfen 35 u. f.w.). Dohenzollern it von Württem- 
berg und Baden eingejchloffen. 


m. Größe. 


Der Flächengehalt des preufifchen Staats beträgt 5103,95 
geogr. | | M. oder 2,85 9, der Gefammtfläche von ganz Europa, 
wovon fallen auf den Regierungsbezirk (1 geogr. I M. 21490,4, 
1 preuf. [|M. 22222,22 magdeburger Morgen): 

geogr. Pzt.Anth. 
OM. an ber 


Endſumme. 
—,,e..660683 8,00 
en 8888 5,84 
ea ee. 1152,28 2,99 
Benarienmerber.. . .. 86868694 6,26 
2 Be 6,30 
Ber 483 4,19 
N re ze rl 7,50 
LED et 20. 035,6 6,89 
RER RS UNI. 0.5 Nun 5 238,6 4,68 
A er, naar, 7795843 5,06 
ER Nicht du, a 79,68 1,56 
lau 5: a Sn. 2,724 4,86 
13. Oppeln ae 22a Y 195 BB 4,76 


ns, ma 2950,54 4,91 


6 Anfiht Des Bodens. 


geogr. Pzt. Anth. 
IM., ander 
Endjumme. 


BE ODDERIEN" ae 4,12 
De erienttg.- - . .% 00 2. 000 we Se 3,10 
ER TEEN ie 61,74 1,28 
be be 1 7) 7 ee 2.9 
ER ın = ee er 95,68 1,87 
BO ensbera > a a8 tanz 2 Ze 2,75 
2 PS NE eg er 72,40 1,42 
BE — '.: 2 0 a2: Da u a Zen 98,32 1,93 
ER AR  - .:. 2,15 
2 Re N: 2,57 
a 
een 20,95 0,41 


5103,82 100,00 


Der Flächengehalt war nach annähernder Schätzung, 1688: 
1930 [ IM. mit 1,500000 Einw.; 1713: 2064 M. mit 
1,650000 Einw.; 1740: 2275 [_]|M. mit 2,240000 €.; 1786: 
3568 [_]M. mit 6,000000 Einw.; 1797: 5468 [_] M. „mit 
8,660000 E.; Anfangs Februar 1806 (mit Hannover): 6120 
[IM. mit 10,660000 E.; Ende 1807: 2874 [ JM. mit 
5,040000 E.; Juli 1815: 4976 )M. mit 10,346000 E.; Ende 
1817: 5029 M. mit 10,588000 Einw. 


II Natürliche Beichaffenheit. 
a. Anficht des Bodens, Erhebungen, Fläden. 


Fat acht Neumtheile des Gebietsraums des preufiichen Staats 
falten dem Flachlande zu und nur etwa ein Neuntheilift von den deutſchen 
Mittelgebirgen bedeckt. Im Oſttheile ſcheidet die Weichfel die große ſar— 
matifche bis zum Ural reichende Ebene, von dergermaniſchen 
Ebene, die von der Nordfee ſich herzieht. Im Weſttheile be- 
ftndet fich zu Seiten des Nheins, das weit Fleinere aber für die 
Kultur ungleich wichtigere niederrheinifche und weſtfäliſche Tief- 
(and. Von den Gebirgen gehört ein Theil des ſudetiſchen 
Bergſyſtems dem Ofttheile Preußens an und zwar das Glatzer 
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Keſſelland (mittle Erhebung 1960 P. F., hohe Eule 3080, Heu— 
ſcheuer 2200, großer Schneeberg 4444, Zobten 2240) und das 
Rieſen- und Iſer-Gebirge (Schniedeberger Kamm 2000, Rieſen— 
kamm 4000, Schneekoppe 5000, Iſerkamm 3000, Tafelfichte 3500). 
Von dem ſächſiſchen Bergſyſtem fallen einige Zweige in den 
ſüdweſtlichen Theil der Provinz Sachſen, z. B. von voigtländiſchen 
Berglande, vom Frankenwalde, vom Thüringerwalde. Vor den 
Letzteren nordwärts lagert ſich eine höchſt fruchtbare Berg- und 
Hügelfläche, an welche abermals im nördlicher Richtung das Harz- 
gebirge ftöht; von welchen zwar nur ein Fleiner Theil Preußen 
angehört, darımter aber feine höchjte Kuppe, der zu 3506 Fuß 
anfteigende Broden. Bon dem Wejttheile des preufifchen Staats 
ift ungefähr die Hälfte Bergland. Im äußerſten Nordoften deſſel— 
ben treten die Mindener Berge (500 und 800 Fuß hoch) zur 
Wejtfälifhen Pforte zufanmen, der Wefer mr jchmalen 
Durchfluß laſſend. Südweſtlich davon, etwa fünf Meilen entfernt, 
erheben ſich vie Parallelfetten des Teutoburger Waldes, 
an welchen die bewaldeten Höhen von Brilon fich fchliegen, «als 
Berbindungsglied mit dem niederrheiniihen Schiefer— 
gebirge. Der Oftflügel diefes merkwürdigen Gebirges bevedt, 
vom linken Ufer der Ruhr bis nach Goblenz, den Süden Weſt— 
falens und Djften der Rheinprovinz. Nördlich der Möne und 
Ruhr begegnet man den 500 bis 1000 Fuß anfteigenden Höhen 
des Daarjtrangs; während füdlich zwifchen Ruhr und Sieg die 
Bergmaffen des Sauerlandes liegen, öftlih an das Plateau 
des Winterberges ( Ajtenberg 2500 ) und an das Nothlager- 
Gebirge gelehnt. Won dem am linfen Ufer der Sieg befindlichen 
Wejterwalde gehört nur ein Theil Preußen an, welches dage— 
gen auf der rechten Rheinſeite noch das fleine Siebengebirge 
beſitzt, eine dicht am Ufer aufjteigende vulkaniſche Felſenmaſſe. 
- Am linken Rheinufer tritt der Weſtflügel des rheinischen Schie- 
fergebirges mit den zwei Hauptgruppen: der Eifel (Mittelhöhe 
1500 bis 2000 Fuß, hohe Acht 2200) und des Hunsrück 
(Mittelhöhe 1300 bis 1400, Walvderbjenfopf 2500), durch die jtei- 
len Ränder der Miofel gefchieden, auf. Hohenzollern ijt jehr 
gebirgig; die rauhe Alp, welche die Wafjerfcheide zwilchen dem 
Donau- und Nedargebiete bildet und die ſüdöſtlichen VBorberge des 
Schwarzwaldes, in teilen Bergabhängen und mit engen 
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Thalſchluchten, nehmen einen großen Theil des Landes ein. Die 
höchſten Berge ſind das Zellerhorn, der heilige Berg und der 
2620 Fuß hohe Zollerberg mit dem Stammſchloß Hohen— 
zollern. 

b. Gewäſſer. 

Die Gewäſſer Preußens, welche eine natürlihde Schiff- 
fahrtslinie von etwa 766 Meilen darbieten, (560 in den öftlichen, 
206 in den wejtlichen Provinzen ) gehören zwei Meergebieten an; 
im Often der Spree- und Hwellinie, der Ditjee, im Weiten 
derjelben der Nordfee. Das Gebiet der Oſtſee umfaßt in Preu— 
Ben etwa 3307 [I M., iſt alfo das überwiegend Größere und 
enthält, nächſt mehreren fleinen preußiichen und pommerifchen 
Küftenflüffen; die Memel 14, Pregel 25, Weichjel (jchiff- 
bar 32) und Oder 134M. lang, wovon ſchiffbar 107 (Einflüffe rechts: 
Olſa, Klodnitz, Malapane, Weida, Bartich, Warthe 48,3M. in Pr., 
Plöne, Ihna; links: Oppa, Neiffe, Ohlau, Yohe, Weiftrit, Katbach, Bo- 
ber, Neifje, Welfe, Ueker, Peene) — als Hauptflüffe. Dem 1770 [_IM. 
einnehmenden Gebiete der Nordfee find ebenfalls vier Hauptflüffe 
zinsbar, nämlich Elbe (46,5 M. pr. Einfl., rechts: ſchwarze Eliter, 
Havel, Stegnit; links: Mulde, Saale, Ohre, Ahland Jeetze); 
Weſer (154 M. pr., Einfl. links: Diemel, Werre, Elfe, Aue) ; 
Ems6, FM. fchiffb. und Rhein, wovon 45,1M. Länge auf deutſchem 
Boden, mit den Einflüffen rechts: Lahn, Wied, Sieg, Wupper, Ruhr, 
Lippe; links: Nahe, Ahr, Erft, Mofel (40 M. wovon jchiffb. 32,3 in 
Pr.). — Der Pregel iſt ganz, die Over fast ganz preußifch, die übrigen 
Ströme mehr oder minder nicht. Mitwenig Ausnahmen entjpricht dem 
Gebiete von Memel, Pregel und Weichſel: die Provinz 
Preußen; der Oder: Schlefien, Pofen, Dftbranden- 
burg md Pommern; der Elbe: Sachſen und Wejtbran- 


denburg; der Wefer nd Ems: Nordoftwejitfalen und 


dem Rhein: Südweſtweſtfalen und die Rheinprovinz. 
Hohenzollern wird von der oberften Donau durchfloſſen und 
vom Neckar berührt. Preußen hat demnach an allen größeren 
Flüſſen Deutjchlands Theil, den Main ausgenommen, 

Die gleichmäßige Vertheilung der Wafferadern wird nirgends 
durch weit ausgedehnte unfruchtbare Flächen gejtört, wohl aber 
wird in Brandenburg, Pommern und Preußen der Wafferreichthum 
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durch eine Menge Binnen-Seen erhöht, welche zuſammen etwa 
36 M. bedecken und deren Größten und Mehrzahl die Prov. 
Preußen beſitzt. Darunter beſonders bemerkenswerth, ſowohl we— 
gen der Eigenthümlichkeit ihrer Bildung, als wegen ihrer Wich— 
tigkeit fir die Schifffahrt, ſind die Strandſeen (68 [IM.), 
wovon in Preußen 3. B. das furifche und frifche Haff und in 
Pommern das große Haff. Betrachtet man die mittlere Dauer 
der Eiszeit der fechs größten Ströme, fo fpricht jih das Zu— 
nehmen des fejtländiichen (Eontinentalen) Klimafarafters von Weit 
nach Oft deutlich aus; denn auf dem Rhein währt fie ungefähr 
26 Tage, auf der Weſer 30, bei ver Elbe 62, au der Oder 
70, auf ver Weichjel 86 und am Memelftrom 116 Zage. 
Das Erſtarren der Flüffe hindert nicht allein den Schifffahrtsver- 
kehr, ſondern es bereitet auch den Uferlandfchaften verheerende 
Ueberſchwemmungen, weil ihr Lauf von Süd nach Nord gerichtet 
ift und der Eisgang ſtromauf früher erfolgt wie ſtromab, eine 
Stauung und Ueberfluthung alfo unvermeidlich iſt. — Die ſchiff— 
und flößbare Yinge aller Wafferftraßen iſt 1267,4 M., wovon 776,3 
ſchiffbar und von Letzteren 48,8 fünftlih (Hand. Arch. 52 ©. 138). 


ec. Klima. 

Ein Land, welches 61/, Breiten- und 17 Yängengrade berührt, 
welches Seefüjten, Hoch - und Tiefland befitt, muß, wenigjtens 
hinfichtlich der Wärmeverbreitung, erhebliche Abwechslung darbie- 
ten. Der Lauf der Linien mittler Jahreswärme (Sothermen ) 
zeigt, daß die weftlichen Provinzen des preufiichen Staats ein 
wärmeres Klima haben als die mittleren, welche ihrerfeits bet 
gleicher Höhenlage wärmer find als die Hitlichen Yandestheile. Auf 
diefe DVerjchiedenheit übt die Breitenlage den größten Ein- 
fluß; geringer ijt die Wirkung des Unterjchtedes der Yingen- 
grade, weil die Yänder der preuß. Monarchie größtentheils nicht 
tief in das Innere des Feitlandes von Europa reichen, jondern 
mehr längs der Nord- und Oftfee ausgebreitet liegen. Sie empfin- 
den alſo worzugsweife die Einwirkung des Seeflima, welchem 
milde Winter und fühle Sommer entfprechen. 

Drücdt man einige Ergebnifje der natürlichen Be— 
Ihaffenheit Preußens in Zahlen aus, fo ftellt fich 3. B. Fol- 
gendes dar: 
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. Abjolute Höhe in Toifen zu 6,57 Auf . 40 


Natürl, Beichaff. in Zahlen. 


. Deren Berhältniß zur Grenzausdehnung 1 zu 67 
. Yänge der gefanmten natürlichen Binnen— 


Ichifffahrt in veutjchen Meilen . . . . 128 


.Verhältniß zum Flächeninhalt des Yandes 


(wie viel fommt alfo auf eine IMeile?) 1: 7,00 


. Yinge der gefammten fünjtlichen Binnen- 


Ichifffahrt im deutichen Meilen . . . 48,8 


.Berhältniß zum Flächeninhalt des Yandes 1 zu 104,16 
. Yänge der Küſtenſchifffahrt in Deutjchen 


Öisotlen. x,” len 102 


. Verhältniß zum Hächeninhaft des Landes 1zu 50,00 
. Yinge aller Schifffahrtslinien in deutſchen 


N a0 878 


. Verhältnig zum Flaͤcheninhal des Landes 1 zu 5,81 


1,929 "DEE 


. Bolhöbe En r N EEE ET 540, 23* 


25 


Von der mittleren Temperatur in 
den verſchiedenen Landestheilen 
des ganzen Jahres iſt mittlere . . . + 84 
bödite . . . + 11,0 
geringe . . + 64 


. Größe des Flahlandes in geogr. [| M. 556 
. Defien Prozentantheil an dem Ge- 
Tasızetllächengehalte .. ....2u.1. wu nnienre 10,89 
. Größe des Gebirgslnde . .... 4548 
. Defien Prozentantheil an dem Ge- 
fammtflächengehalte. . . . : 89,10 
. Maximum der Kammhöhe ver Gebirge 4000‘ 
( Niefengebirge ) 
. Maximum der Gipfelhöhe der Gebirge . 5000’ 
( Schneefoppe ) 
. Größe des Gebiets des a Stroms 
1 BP nat 1820 (Oder) 
. Defjen ne am Sefammtilä- 
heugehalte . .  . , ee 35,65 
. Größte Stromlänge in Meilen rare 125 (Oder) 





Boden -Benutzung. 11 


| + 1,2 

N ——— — 

des Winters iſt 2 28 

— 4,4 

| +1z1 

des Sommers it + 20,1 

+ 13,3 

22. Mittlere Temperatur des 

fültejten Monats ni un bis 
wärmſten Monate T Pr bie 


IV. Benußung des Bodens und deſſen Erzeugniffe 
im Allgemeinen. 


Ueber die Benußung des Bodens und deſſen Er- 
zeugniſſe im Allgemeinen gibt es.im Preufifchen Staate 
(einzelne Yandestheile ausgenommen ) nur ungefähre Schätungen, 
die amtliche Statiftif hat mit den VBerhältniffen des Bodens und 
jeines Anbaus jich zu beichäftigen, erjt in allernenjter Zeit be— 
gennen. Erſt bei Gelegenheit der Zählung im Dezember 1849 
wurden Ermittlungen gemacht, die zwar zur Erlangung einer all 
gemeinen Anſchauung von jenen Berhältniffen genügen fünnen, die 
aber, wegen der Art ihrer Beſchaffung, auf Glaubwürdigkeit im 
Einzelnen feinen Anfpruch machen dürfen. Daraus folgt denn 
leider, daß die Vergleichungen und Folgerungen welche man aus 
den Zahlen jener Schätungen ableitet, gleichfalls fein volles Ver— 
trauen verdienen, obgleich ihre richtige Darſtellung ebenjo inte- 
reſſant für die Wiffenjchaft als unentbehrlich für die Staatsverwal- 
tung it. Die Zahlen der nachfolgenden Tafel auf denen meine 
vergleichenden Berechnungen beruhen, find das Ergebniß der amt- 
fihen Ermittlung, über welche in den Mittheilungen des ftatiftiichen 
Büreau zu Berlin von 1852. Nummer 5, 6 Rechenſchaft abge- 
legt tft. Sie weichen von den bisherigen Privatſchätzungen 
in von Yengerfe landwirtbichaftlicher Statiftif, in Schuberts Staats- 
funde Preußens u. ſ. w. jo wejentlih ab, dar für manche Zwecke 
nicht ohne Intereſſe fein dürfte, diefe bis jest für annähernd rich- 
tig gehaltenen Angaben damit zu vergleichen. Indem ich "deshalb 
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zunächit eine Zufammenftellung derſelben nachjtehend mittheile, be- 
merfe ich, daß bei allen Berechnungen der preufifche (magdebur- 
ger) Miorgen von je 180 1R. zum Grunde liegt, wovon auf 1 


geografiſche IIM. 21490,4, auf 1 preußiſche IM. 22222,22 gehen. 
Die Angaben der amtlichen Statiftif aus den Provinzen We jt- 








— 
EB - Ange ’ 
| Ader- Przt.ſẽ FE |Przt.| Man |Brzt.| 9 (Past. 
Provinz. u An- | 52! An- Koh An | bautes | An- 
a. |theil.|23>|theil.| Poren. theil. theil. 
) EFT heil. Ngrastand.| 





1. Preußen. 
2. Bojen 
3. Branden- 
burg . .| 6,700000142,40| 65000 
4. Bommern | 4,600000137,10] 60000| 0,48] 2,500000/20,16} 1,800000| 14,52 
5. Schlefien | 7,900000|49,561134000| 0,84] 3,900000124,47] 1,985000) 12,45 
6. Sachſen . | 5,300000153,541130000| 1,31] 1,500000115,15] 1,600000) 16,17 
7. Weftfalen | 4,325000|54,69]100000 5) 1,250000115,80] 600000 7,59 
8-Nhein- 
lm . 
9. Hohen⸗ 
zollern . — — 


9,200000 36,361160000 0,63] 5,700000122,53| 3,600000| 14,23 
4,700000 40,87) 50000 0,44] 2,400000120,87| 1,650000 14,35 


3,500000 22, 151 1, 435000 9,09 





4,187000 40,00246000 2,35] 3,204000130,60! 1,027000 9,81 








46,912000|42,951945000 





Zufammen 0,86. 53,010 513 93113,697000 12, 55 
nach den ae B.2. — >. P.d. 
bisherigen — g. B. g. B. 
Bus ten Fl. er Fl. 
rivat- e 
Schätzungen | 
—2 
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falen und Rheinland find, binfichtlich der jtenerpflichtigen 
Grundſtücke, zuverläffig,, weil jie durch deren Kataftrirung behuf 
Erhebung einer gleichmäßigen Grundſteuer erlangt wurden. Diefe, 
im Jahr 1820 begonnen, war 1838 fo weit vorgejchritten, daß unter 
dem 21. Januar 1839 das Grumdjtener-Gefeß erlaffen werden konnte. 





Natür— 


Przt. Ge⸗Przt. Brit. ; 
liches An- \ An- | Umland. | An- — n 
Grasfand, | kheil. Jwäſſer. theil. i.Landfläche. 








4,470000 17,67 11,700000| 6,72 470000 | 1 
2,350000| 20,44] 100000) 0,87 250000 | 2,16 


‚56 25,300000| 100 
16 11,500000) 100 


3,250000| 20,57 | 300000| 1,90 550000 | 3,48 15,800000| 100 
2,220000| 17,90] 620000) 5,00 600000 | 4,84 12,400000| 100 
1,410000| 8,85] 240000| 1,51 370000 | 2,32 15,939000| 100 
1,100000| 11,11] 119000) 1,20 150000 | 1,52 9,899000| 100 

900000) 11,39] 183000) 2,31 550000 | 6,96 7,908000) 100 


1,480000| 14,14] 210000] 2,00 115000 | 1,10 10,469000) 100 


- = _ - = = 448000| — 
17,180000| 15,73 |3,472000| 3,18 | 3,055000 | 2,80 | 109,663000| 100 
P.d. B.2. Bd. | (mit Hoben- 
9.8 BD. 9.8 ne 


St. ö sr. SH. ; zollern.) 


14 Boden = Benutung. 


Die Angaben dagegen der amtliben Ermittelung 
find der nachfolgenden vergleichenden Statiſtik zum Grumde 











Brit. Gärten, Raume- 
- £ Ader- | Weinber- 5 Hutl 
28 nr — mi = er⸗Prz. Prz. Huthung Prz. 
5 = Regierungs— an der ge, Obſt-⸗ Anth.ſ ieſen Antb. | (beftän- | Antb. 
=E : land Boden⸗ a. d.|* «| a, 1 © ge a. d. 
== Berirke flädeb. pfianzun- 8.0. 8.0.09 IS» 
— — — Mgbbg. |Land.=| gen zc. | x. &. [Weiden).| & 
Morgen. | tbeils. Mgd. Mrz. Mgd. Mrg. Mgd. Mrg. 

















UKönigsberg. . | 3,754038| 42,80] 1053841,20 848551) 9,68] 702667 
2 Gumbinnen . «1 2,574175| 40,17] 114665 1,79| 963698| 15,04] 577630 
3 Danzi 2... 1,127047| 34,44| 25367! 0,78) 2668731 8,161 305415 





4|° » | 3,021732]| 44,02} 66482] 0,97] 372018| 5,42] 550343 
Zul. * — eußen | 10,476992| 41,39] 311898] 1,23] 2,451140] 9,68] 
5 —— 3,627231 52,47 99118| 1,43] 456608] 6,61] 446194 


612 erg 1 2,039589| 44,18| 56411) 1,22] 346816] 7,51] 307925 
En Pr. Pojen | 5,666820] 49,15] 155529] 1,35] - 803424 
Zuſ. außer 
deutſche Länder | 16,143812] 43,81] 467427 1,27] 3,254564| 8,83] 2,890234 
Potsdam . . .| 3,395596| 41,31] 78575) 0,96] 736493) 8,96] 574437 ‘ 
Siärankfurt . » . | 2,720790| 36,341 72118] 0,96] 515612] 6,86] 358127 
Zuf. Prov. 











Zuſ. P. Schlefien 6,160523] 38,64] 161088] 1,01[ 778985] 4,89 259169 
15 Magdeburg . . | 2,019781| 44,73] 328839! 0,73] 279513] 6,19| 412613 
16/Merjeburg . . | 1,981681| 48,85] 53178| 1,31] 208221! 5,13] 137696 
17 Erfurt a 695337| 52,41] 14408) 1,09| 65790) 4,951 41638! 
4,696799| 47,45] 1004751 1,01] 553524] 5,59] 591947 
18 — * 1,132381 39,87—1 32962] 1,161 163004| 5,74 431220 
Faden... . - 972168] 47,28 31654) 1,54 38468] 9,17] 230952 
20Arnsberg . - . | 1,134181| 37,67) 58141) 1,93] 198391] 6,59] 266709 
Zuſ. Prov. 
Wejtfablen . . | 3,238730] 40,96| 122757|1,55| 549863] 6,95] 928881 
auNun 3... « 774753| 49,78 37999 87027) 5,5% 42268 
22lDüffeldorf. . . | 1,038390] 4: 62704| 2,97] 145939) 6,1 149392 


- 





Brandenburg. | 6,116386| 38,94] 150693] 0,96] 1,252105 932564 5,93 
IStettin. - » . | 2,083086| 40,92] 322481 0,63] 470576) 9,251 704228! 13,83 
10/Rö8lin . -» . . | 2,252489| 40,531 38147| 0,69| 320993] i 891179 16,04 
11lStralfund . . . 906445) 53,38 14797| 0,587| 153265] 9,03] 116667] 6,87 
5.242020] 42,46] 85192] 0,69] 944834! 7,65] 1,712074| 13,87 

12]Breslau . . „| 2,472023| 46,36 78106| 1,46| 297301| 5, 79107| 1,48 
13] Oppeln. . . . | 2,063468| 39,50| 36642] 0,70| 186470) i 78100] 1,50 
14jfiegnig . . 1,625032| 30,18| 46340 0,87| 295214] 5,48] 101962] 1,88 
1,63 

9,14 

3,40 

3,14 








= 


2arohlen - . - 818830) 34,75 46249| 1,96] 180601) 7,67] 197603 
DANSSIEN - 00,00% 982887 884 46434] 1,65] 214043] 7,6 397182 


2blAadien . - . . 659140) 40, 54| 26681! 1,65 128010! S7| 195342 
auf, Prov. 
Rheinland . . | 4,274000| 40,82] 2200671 2,101] 755620 
26Hohenzollern . . 179720) 39,92 4100| 0,91 
Zuſ. deutſche 
Landestheilen. 4372| 1,16] 4873061 
Im ganzen Pr. 





Stante . . . [46,051990] 42,03] 1,311799 1,10|3.197635 


- 
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gelegt (jedoch verdanke ich derfelben nur die Zif- 



















Er > Unfultiv. Brz.Ant. 
König- Brz. | Privat- | Pr. Ral- prz. Land, Flüſ⸗ Br. | Summe |von der 
liche Br Mal- 595 dungen ſe, Wege, Anth. der ganzen Pe 
a. d. a. d. 7.3 x in .D. a Gar A 

Wal B.d. | dungen. | 8. v. [zujammten.) 8.v. Wohn- | Hy. | Oberfläche. | me ver 
dungen &, : & ®. | pläße ac. g. ganzen 
Ngd. Miro. Mgd. Mrg. Mgd. Mrg. Mgd. Mrg. Mgd. Mrg. | Yberfl. 





869229] 9,91 77505| 0,72] 946734| 10,63] 2,413526| 27,67) 8,770900| 8,01 
922989) 14,40 476371 0,75]  970626| 15,15) 1,207746| 18,84] 6,408600| 5,85 
383147) 11,70 180643| 5,52] 563790] 17,22] 984008| 30,07) 3,272500| 2,98 
716657) 10,44| 685823] 9,99] 1,402480| 20,43] 1,451045| 21,14| 6,864100| 6,26 



































2,892022| 11,43] 991608] 3,91| 3,883630| 15,34] 6,056325| 23,92] 25,316100| 23,10 
231613] 3,35] 1,040139! 15,05] 1,271752) 18,40] 1,012097| 14,64} 6,913000| 6,31 
435352] 9,43] 296444) 6,42] 731797) 15,85] 1,134263| 24,57} 4,616800| 4,22 




































—— 


18,62] 11,529800] 10,53 





3,558987| 9,66] 2,328191| 6,32| 5,887178| 15,98] 8,202685| 22,26] 36,845900| 33,63 
845265| 10,28] 490421| 5,97] 1,335686| 16,25] 2,099513| 25,53] 8,220300| 7,50 
720369] 9,62| 750452) 10,12] 1,470821| 19,74] 2,350432| 31,32] 7,487900| 6,83 


1,565634| 9,97] 1,240873| 7,90] 2,806507| 17,87] 4,449945| 28,33] 15,708200| 14,53 
4974401 9,77| 391326] 7,69| 888766) 17,46) 9117961 17,91) 5,090700| 4,65 
91 3,63] 654579) 11,78] 856388] 15,41] 1,197404| 21,55] 5,556600| 5,07 
106483] 6,27| 113727| 6,701 220210) 12,97] 286716] 16,88] 1,698100| 1,55 
5 1,159632] 9,39] 1,965364| 15,92] 2,395916]| 19,41] 12,345400| 11,27 

4,73] 459244) 8,61] 711352] 13,34] 1,694711| 31,78| 5,332600| 4,87 
6,17] 876091) 16,78] 1,199122| 22,95] 1,659698 31,78| 5,223500| 4,77 
2,08| 1,049676 19,50] 1,161567| 21,58] 2,154085| 40,01] 5,384200| 4,91 
687030] 4,31] 2,385011| 14,96] 3,072041]| 19,27] 5,508494| 34,56] 15,940300| 14,55 
255821] 5,66| 473500 10,49| 729321| 16,15] 1,041683| 23,06] 4,515800| 4,12 
322892] 7,96 74559 1,841 397451) 9,80] 1,278273| 31,51] 4,056500| 3,70 
144731) 10,91 329951 2,49| 177726) 13,40] 331901] 25,011 1,326800| 1,21 
7,30| 581054| 5,87] 1,304498| 13,17| 2,651857| 26,79] 9,899100 
0,34|  345294| 12,16) 355032| 12,50] 725801| 25,55] 2,840400 
277360| 13,49] 379670| 18,46] 253288] 12,31] 2,056200 


























































1,208726| 40,14 en 42,72 67291 | en 
189609| 2,40] 1,831380| 23,16] 2,020989| 25,56] 1,046380| 13,23] 7,907600| 7,22 
48552] 3,12] 423512) 27,23| 472064| 30,355] 141789) 9,11] 1,555900| 1,42 
71185] 3,37] 322225] 15,25] 393410) 18,62] 323065| 15,29] 2,112900| 1,93 
100597) 4,27| 716321) 30,40| 816918! 34,67] 295999) 12,56] 2,356200| 2,15 
246573) 8,75] 462766) 16,42] 709339 468115) 16,61] 2,818000| 2,57 
113392] 6,98| 234154| 14,40| 347546 269081) 16,55] 1,625800| 1,48 
| 
580288) 5,55] 2,158978| 20,62] 2,739277| 26,17 1,498049| 14,31] 10,468800| 9,55 
gl. Privatwald. 146320) 32,50] 146320| 32,50Jvgl. Raumehuthg. 450200) 0,42 























551748) 6,26) 0,503248] 13,07 14.054896) en 4,13] 72,T19600| 66,37 


1,40) 11,831430) 10,80] 19,922174 18,20 25,753386) 23,50] 109,565500) 100,00 
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Kulturen » Reihefolge. 


Daraus läßt zunächjt nachitehende 








Aderland. 


Gärten um Wein- 


berge. 


Unfultivirtes 
Sand. 





1. Straljund. 


2. Bojen. 

3. Erfurt. 

. Köln. 

Prov. Poſen. 
Düffeldorf. 
Merjeburg. 
Prov. Sadjen. 


ur 


9. Minden. 
10. Breslau. 
11. Magdeburg. 
12. Bromberg. 
13. Marienwerder. 


14. 
15. 
16. 


Auſſer-Deutſche 
Landestheile. 
Königsberg. 


Prov. Pommern. 
17. Ganzer Staat. 
18. Prov. Preußen. 
19. Potsdam. 


20. Deutſche Landes— 


theile. 
21. — Weſtfalen. 


22. Stettin. 
23. Prov. Rheinland. 
24. Aachen. 


25. Köslin. 


26. Sumbinnen. 
27. Hohenzollern. 
28. Münfter. 
29. Oppeln. 


30. Prov. Brandenburg. 


31. Prov. Schlefien. 
32. Arnsberg. 
33. Frankfurt. 
34. Trier. 
35. Koblenz. 
36. Danzig. 
+ 137. Liegnitz. 





fer 


RANDOPBUD 


. Düffeldorf. 


. Köln. 
‚PBrov. 
. Koblenz. 


Rheinland. 


Arnsberg. 
Sumbinnen. 
Trier. 


. Aachen. 
.Brov. Weftfalen. 


Minden. 


. Breslau. 
. Bojen. 
.Prov. Polen. 


Auſſer-Deutſche 


Landestheile. 


.Merſeburg. 
.Prov. Preußen. 
. Bromberg. 

. Königsberg. 

. Ganzer Stant. 
. Müniter. 


Deutſche Tanbes- 


theile. 


. Erfurt. 
.Prov. Schlefien. 
.Brov. Sachſen. 


. Marienwerder, 


. Botsdam. 
. Frankfurt. 
.Prov. Brandenburg. 
. Hohenzollern. 

. Straliund. 

. Liegniß. 

. Danzig. 

. Magdeburg. 
‚Oppeln. 

. Köslin. 

3. Brov. Pommern. 
. Stettin. 





jet 


er 
SO wm 


. Gumbinnen, 


. Königsberg. 


Prov. Preußen. 
Stettin. 


. Minden. 
. Straljund. 


Potsdam. 


. Aufier- Dentide 


Zandestbeile. 


. Hohenzollern. 

. Danzig. 

. Prov. Brandenburg. 
. Aachen, 

. Koblenz. 


.Brov. Pommern. 
. Trier. 

. Bromberg. 

. Ganzer Staat. 
.Prov. Rheinland. 
.Prov. Poſen. 
.Prov. Weſtfalen. 
. Düffeldorf. 

. Sranffurt. 


. Bojen. 
. Deutidhe Sandes- 


tbeile. 


. Arnsberg. 


. Magdeburg. 
. Köslin. 

. Münfter. 

. Köln. 
.Brov. 
. Breslau. 
2. Liegniß. 
. Marienwerder. 

. Merjeburg. 

5. Erfurt. 

.Prov. Schlefien. 
. Oppeln. 


Sadjien. 











1. Hobenzollern (mit un=| 1. Arnsberg. 
fultivirtem Land.) 
2. Köslin. 2. Koblenz. 
3. Minfter. 3. Hohenzollern. 
4, Trier. 4, Köln. 
5. Prov. Pommern. 5. Prov. Rheinland, 
6. Stettin. 6. Prov. Weitfalen. 
7. Aachen. 7. Trier. 
8.Prov. Weftfalen. 8. Oppeln. 
9. Minden. 9. Liegnitz. 
10. Prov. Rheinland, 10, Aachen. 
11. Danzig. 11. Marienmwerber. 
12. Magdeburg. 12. Frankfurt. 
13. Gumbinnen. 13. Deutihe Landes» 
tbeile. 
14. Arnsberg. 14. Prov. Schlefien. 
15. Prov. Preußen. 15. Düffeldorf. 
16. Koblenz. 16. Minden. 
17. Königsberg. 17. Poſen. 
18. Marienwerder. 18. Ganzer Staat. 
19. Auſſer-Deutſche II9. Prov. Brandenburg. 
Landestheile. 
20. Ganzer Staat. |20. Stettin. 
21. Deutſche Landes -[21. Prov. Pojen. 
tbeile. 
22. Düffeldorf. 22. Danzig. 
23. Potsdam. 23. Potsdam. 
24. Straljund. 24. Magdeburg. 
25. Bromberg. 25. Auſſer-Deutſche 
Landestheile. 
26. Prov. Poſen. 26. Prov. Pommern. 
27. Bofen. 27. Bromberg. 
23. Prov. Sadjfen. 28. Köslin. 
29. Prov. Brandenburg.]29. Prov. Preußen. 
30. Frankfurt. 30. Gumbinnen. 
31. Merjeburg. 31. Erfurt. 
32. Erfurt. 32. Breslau. 
33. Köln. 33. Prov. Sadjen. 
34. Liegnitz. 34. Stralfund. 
35.Prov. Schlefien. 35. Münfter. 
36. Oppeln. 36. Königsberg. 
37. Breslau. 37. Merjeburg. 


v. Neden, Preußen. 


Raum-Hütbung. 
(Beftindige Weiden,) 


Kulturen = Reihefolge. 
Reihefolge ſich ableiten. 





Waldungen. 
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Liegnitz. 
Prov. Schleſien. 


3. Breslau. 
. Oppeln. 


Merjeburg. 
Frankfurt. 

Danzig. 

Prov. Brandenburg. 


. Königsberg. 
.Prov. Sachſen. 
.Münſter. 

. Botsdam. 

13. 


14, 
15. 
16. 
17. 


18. 
19. 


Erfurt. 
Bromberg. 


Deutihe Landes— 
theile. 

Prov. Preußen. 
Ganzer Stant. 
Magdeburg. 
Auſſer-Deutſche 
Landestheile. 


. Köslin. 
. Darienwerder. 


.Prov. Pommern. 
. Sumbinnen. 


.Prov. Poſen. 
Stettin. 


. Straljund, 

. Trier. 

. Aachen. 

. Düffeldorf. 

. Bojen. 

.Brov. Rheinland. 
.Prov. Weftfalen. 


Koblenz. 


. Minden. 

. Köln. 

3. Arnsberg. 

. Hohenzollern 


(bei Weiden). 
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tammorbnun 
Nummer 


z 
S 


DD Im Om DD Dr 


Ferner in vergleihender Zufammenftellung: 


Staat, Provinz 


Negierungsbezirk, 





Ganzer Staat. .„ . 
Deutſche ne 
he —F 
Außerdeutſche Lan— 
desthbeile . — 
Prov. 
Prov. 
Prov. 
Prov. 
Prov. 
Prov. 
Prov. 
Königsberg 
Potsdam 


Prov. 


Frankfurt . 


Poſen 


* 
üthung 
a 
änbige 
Weiden.) 


oder 


Preußen . 
Schlefien . 
Brandenburg 
Bommern 
Bojen.. - 
Rheinland 
Sachſen 


Weftfalen 


Marienwerder 
Gumbinnen 
Köslin . 
Liegnitz . 
Breslau 
Oppeln . 
Stettin . 
Bromberg . 
Magdeburg 
Merjeburg . 
Danzig . 
Arnsberg 
Münſter 
Trier 
Koblenz . 
Düfjeldorf . 
Minden 
Stralfund . 
Aachen . 
Köln, 
Erfurt 
Hohenzollern 
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Arten der Bodenbenugung. 19 


Diefe Zufammenftellungen bringen das Verhältniß der 
verjchiedenen Arten der Bodenbenußung in den einzelnen 
Pandestheilen vor Augen und ordnen diefelden nah der Größe 
der zu jeder Art der Benutzung verwendeten Bodenfläche. Die 
dadurch erlangte vergleichende Grundlage bietet zugleich eine Bor- 
arbeit zur Benrtheilung der wichtigften landwirthichaftlichen Ver— 
hältmiffe dar, weil fie erfennen läßt auf welche Zweige des land- 
- wirthichaftlichen Betriebes vorzugsweise jeder Yandestheil an- 
gewwiefen ift. Die amtlichen Ermittlungen würden auch für das 
gegenfeitige Verhältniß des Kulturjtandes (hinfichtlich deſſen 
räumlicher Ausdehnung mindeftens) der Negierungsbezirfe, wichtige 
Anhaltpunkte ergeben fönnen; wenn nicht die Zahlen der Spalte: 
„Unfultivirtes Land“ den Verdacht erregten, daß die denjelben zum 
Grunde liegenden Angaben auf ungleichmäßigen Vorausjegungen 
beruhen. Indeß liefert fie nebjt Spalte 4 mindejtens den Nach- 
weis, daß noch vecht viel Yand im Preußiſchen Staate ijt, uf 
welchem fleifige Auswanderungsiuftige lohnenden Erwerb finden 
fünnten. 

Eine fernere Reihe nützlicher Vergleichungen läßt fich aus der 
nachfolgenden Tafel entwiceln, welche darlegt, wie groß der An— 
theil jedes KRegierungsbezirfs an der Gejammt- 
fläche des zu jeder einzelnen Art der Benutzung im 
ganzen Staate verwendeten Bodens ift, und daneben 
diefen Antheil mit dem Antheile an der geſammten Bodenfläche 
des Staats vergleicht. Diefe Zahlen ergänzen zugleich Die aus den 
früheren Tafeln gewonnene Anficht über die gejchehene Entwid- 
fung und die Entwiklungsfühigfeit der einzelnen Zweige der Bo— 
denbenugung in den verſchiedenen Yandestheilen. 
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Gärten, Wein- 
bergen. j. w. 


Aderland. 


en 


Staat, Provinz 
oder 


Regierungsbezirk. 


- 


. 
> 
a 
* 
Ju 
- 
m) 
“ 
= 
pe} 
= 
z 
— 
19) 


16anzer Staat . . 
2Deutſche Landestheile 
3Aufjer deutſche Lan- 

3212177 


Ben ... 
Rheinland 


28 Münfter 
2ITrier 


33/Stralſund . 
34Nacden . 
35Köln 
361Erfurt . ; 
37Hohenzollern . 


theil® an der ganzen Boden— 
fläche des Staats. 


Prozent-Antheil des Landes— 
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Raum⸗Hüthung, Waldung. Unkultivirtes Land. Zahl der Perſonen welche 5 B 
(veftänd, Weiden) E&|» IE |E&|22 |EE| vom Landbau fi) nähren | 2 3 
SE 28 38128 =e |5;|% = Pr: == (einschließlich Frauen, Kinder, = = 
38%|58 23 R21.85l85|R2| 5,8 Ss | Dienftboten u. Taglöhner) | 3 
FIECHICHAFEIER IE FRI ESP: 37 
zer —— 3251 32 
— E85 » — = 327 ss == 323 =. als als $ = 
83355 FE 52356 F S 21383 |&8 | Haupt- | Neben- Sa 22 
z:lse ı2.|23|8 [2° |&°|52° |35 |gewerte.|gemwerse.| men [BE 
&2ls5 löozsla2|® ja Ia2les [52 — 
7,65 1 1 [6,591573| 1,776140| 8,367713151,39 
7,55 2 2 14,552843| 1,496296| 6,049139]48,64 
7,85 3 3 12,038730) 279844] 2,318574160,39 
8,44 4 4 |1,354625| 191495| 1,546120|62,15 
1,63 25 5 11,201435| 321700! 1,523135]49,75 
5,93 7 6 | 629375] 175580) 804955[37,89 
13,87 5 91 566726] 133311) 700037158,46 
6,54 10 12 | 684105] 88349) 772454|57,14 
9,38 6 16 |1,079865| 358113) 1,437978[51,15 
5,99 7 554169] 239976] 794145[44,58 
8,02 Ss | 471232] 66658] 537890|63,47 
6,99 13 | 271748| 85456] 357204|28,15 
11,75 22 | 521273] 267616] 788889|53,85 
4,78 10 | 357627) 90124) 447751|52,06 
6,45 24 | 4243011 57246] 481547153,66 
8,02 17 | 302905] 47456] 350361]56,41 
9,01 19 388271 52291] 440562[71,59 
16,04 55| 20 | 247259) 50309] 297568166,35 
1,88 36 11 | 300504] 111919) 412423)44,78 
1,48 6,58 14 | 442977) 99232] 542209146,16 
1,50 6,451 15 | 457954] 110549) 568503158,86 
13,83 3,541 26 | 252171] 66789] 318960156,74 
6,67 4,41) 21 | 259804| 31103! 290907[63,98 
9,14 4,05| 23 203538] 91948] 295486|42,74 
3,40 4,96) 18 | 264595) 858801 350475147,19 
9,33 3,82] 25 192217 250901 217307153,70 
8,86] 3,18 0,26) 36 | 155645) 97532] 253177143,67 
15,18| 5,15 2,82] 27 190315) 89992) 280307166,44 
14,09| 4,74 1,82] 28 | 254550 61247| 315797]62,61 
8,39] 2,36 1,15] 31 | 249944] 91692) 341636|67,92 
7,07| 1,78 1,25] 30 | 217826 94816) 312642]34,46 
11,23] 2,76 0,981 34 | 175313) 80092] 255405155,14 
6,87) 1,38 1,11| 32 67296 16213) 8350944, 65 
12,01| 2,33 1,05| 33 151675 46541) 198216148,17 
2,72] 0,51 0,55) 35 | 205870) 63817] 269687154,23 
3,14| 0,50 29 86036| 62148] 148184142,67 
18,201 0,97 37 nicht ermittelt. 
(mit den.)| den.) 
Un- 
fand.) 
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Seht man den Inhalt der legten Tafel im Einzelnen durch, 
fo findet ſich Veranlaffung zu vielen praftiich wichtigen Bemer- 
fungen, wovon ich einige zur Erörterung hervorhebe. 

1. Der Aderbau iſt in allen Provinzen jo überwiegend, 
daß die ihm gewidmete Bodenfläche fait allenthalben in nahezu 
gleichem VBerhältniffe mit der Geſammtfläche des Yandestheils ſteht. 

Die außer deutſchen Provinzen nur haben verhältnigmäßig 
mehr, die deutſchen weniger NAderland als ihr Antheil an 
der Gefammtfliche des Staats erwarten lafjen follte. 

2. In den einzelnen Regierungsbezirken allerdings 
find die Verhältniſſe jo jehr abweichend, daR, während in Stralfund, 
Poſen, Erfurt — als die — des ganzen Bodens dem Acker— 
bau gewidmet iſt; Liegnitz, Danzig, Koblenz, Trier entweder we— 
niger oder kaum mehr als ein Drittheil ihrer Fläche zum Ackerbau 
benutzen. 


3. Die Gärten und Weinberge nehmen, nebſt dem Obſt— 
lande, in dem Reg. Bez. Düſſeldorf, Köln, Kohlen; und Trier, von 
3 bis 12/3 Przt. ihrer ganzen Bodenfläche ein, auch in Arnsberg, 
Gumbinnen, Aachen und Minden ift die ER verhältniß⸗ 
mäßig bedeutend 5 used fie in Stettin, Köslin, Oppeln, Mag- 
deburg, Danzig, ?, Przt. alles Bodens nicht überfteigt. Begreif- 
lich iſt die Zerſpliterung des Grundeigenthums hierauf von 
Einfluß. 

4. Hinfichtlich des angebauten Graslandes (der Wie— 
jen) jteht Gumbinnen mit 15 9%, im erjter Stelle, dann folgen 
Königsberg mit 92],, Stettin mit 9U,, Minden mit 91,, Stral- 
jund mit 9%, der gefanmmten Bodenfläche des betreffenden Regie— 
rungsbezirks. Auf der andern Seite entfallen auf die Wiefen in 
Oppeln nur 31,, Erfurt 5, Merjeburg 5, Marienwerder 5U,, 
Liegnig 5,, Breslau 51, 9%, ihrer ganzen Bodenfläche. Die 
Provinzen Schlefien und Sachfen ſind auffallend arm an Wieſen. 


5. Hinſichtlich des unangebauten Graslandes (der 
beſtändigen Weiden) geſtalten ſich die Verhältniſſe etwas anders, 
obgleich bei den Ermittelungen anſcheinend die Grenze zwiſchen 
ihnen und dem unkultivirten Lande nicht allenthalben gleichmäßig 
gezogen iſt. Köslin, Münſter, Trier, Stettin, Aachen, Minden, 
überhaupt die Provinzen Pommern, Weſtfalen und Nheinland 
bejiten davon 16 bis 11 Prozent ihrer Bodenfläche, ungetheil— 
ten Gemeinheitsgrundſtücken und Bergabhängen. In Breslau da— 
gegen, Oppeln, Liegnitz, Köln, Erfurt, Merſeburg, Frankfurt, 
überhaupt in den Provinzen Schleſien, Brandenburg und Sachſen, 
ſcheint wenig dergleichen Weideland vorhanden zu ſein, denn die 
amtlichen Angaben bleiben unter 6%, der Bodenfläche des betref— 
fenden Yandestheils. 
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6. Die Angaben über die Waldungen fcheinen in einzel- 
nen Yandestheilen den ganzen als Forftgrund betrachteten Boden, 
in Andern nur den mit Wald bejtandenen Boden zu umfaffen, 
weshalb ich unten, bei Darftellung der VBerhältniffe des Wald- 
baues, aus andern Quellen gefchöpft habe. Für Arnsberg, Kob- 
lenz, Hohenzollern, Köslin, Trier, Oppeln, Liegnitz, Aachen, über- 
haupt die ganzen wetlichen Provinzen beträgt der Waldboden mehr 
als Y,, häufig mehr als U, der gefammten Bodenfläche, während 
in Merjeburg, Königsberg, Münſter, Stralfund, Breslau, Erfurt, 
Sumbinnen, überhaupt in den Provinzen Sachen und Preußen nur 
zwifchen 10 und 15 9, ihres Fläüchengehaltes als Forjtgrund an- 
gegeben iſt. Aus der Tafel Seite 15 ergibt fich das Verhältniß 
zwifchen den Waldungen des Staats und der Privaten in den 
einzelnen Yandestheilen. 

7. Wenn die amtlichen Erhebungen über den Vorrath an 
unfultivirtem Boden richtig wären, jo würde im ganzen 
Staate faſt U, der Gefammtfläche entweder unbenutbar oder noch 
unbenußt fein. — Ein Mifverhältnig, welches in der Provinz 
Schlefien zu mehr als Y, anmwächjt und im Reg. Bez. Liegnitz ſo— 
gar 40 9%, betragen joll, obgleih es dort große Wafferflächen 
nicht giebt, auch die (allerdings dort vorhandenen) hohen Bergzüge 
der Sudeten, des jchlefifchen Mittelgebirges, der Goldberger und 
Jauerſchen Berge, feinen vorherrfchenden Karafter der Unfrucht- 
barfeit befiten. 

8. Im ganzen Staate ernährt der Landbau als Haupt- 
gewerbe 40 %,, als Nebengewerbe 11 9, der Geſammtbevölke— 
rung, zufammen alfo über 51 %,. Diefer Antheil der durch den 
Landbau gänzlich oder theilweife ernährten Bevölkerung fteigt aber 
in den außer deutſchen Yandestheilen auf 60%,, im Reg. Bez. 
Gumbinnen jogar auf 711, 9/,; während die deutfchen Provinzen 
J großen Durchſchnitt nur 48. — 49 9%, zur Landbauarbeit 
zählen. 

Der Befit großer und vieler Städte, oder einer regſamen 
fabrizirenden Erwerbsthätigfeit, drückt die Zahl der durch den 
Landbau ganz oder theilweife Ernährten fo jehr hinunter, daß fie 
3. B. in dem Reg. Bez. Potsdam nur 28 %,, Düffeldorf nur 
341, %,, Erfurt 422); %,, Magdeburg 42°), %,, Arnsberg 
432, 9%, u. ſ. w. der gefammten Bewohnerzahl beträgt. 

Das Berhältniß der Bevölkerung zu den ver- 
Ihiedenen Arten der Bodenbenugung, fo wie der ver- 
ihiedenen Benutungsarten unter einander, läßt fich gleichfalls in 
Zahlen jehr faßlich vor Augen bringen; wie beifpielsweife in nach- 
jtehender vergleichender Berechnung gefchehen ift. (Nach der Be— 
pölferung vom Dezember 1849, weil Einzelnheiten der Zählung 
vom Dezember 1852 noch nicht befannt find). 


24 









Regierungs— 


Bezirk. 



















Königsberg . 
Sunmbinnen . 
Danzig. —J 
Marienwerber F 


Zuf. Provinz J veu a en 


PovH 


[era >} 


Zuf. Provinz Pojen. 
Zuf. anfjerdeutfhe Yans 
gestbeite — 


Zuſ. a Br anbenbur 3 
Stettin 

Köslin 

— 


Oppeln 

Liegnitz 
Zuſ. Provinz Siiefien ; 
Magdeburg . i 4 
Merſeburg 

Ba 


Arnsberg : \ 
Zuf. Provinz Wenfaten r 
BARS. 
Düffeldorf 
Koblenz . 
Trier . 
Aachen f 
Zuf. Provinz Rheinlaud 
Hohenzollern — 
Zuſ. deutſche 

tbeile 9 
Ganzer Staat. 


Lauten. 


Berhältnif der Bevölkerung zu den 


























Wieſen, 
Gärten, 
Weinberge, 
Obſtpflan⸗ 
zungen 








Ackerland 
durch⸗ 
ſchnittlich 


Magdebgr. 
Morgen. 






3,93122,48| 4,43 
2,39121,41| 4,19 
3,85113,95| 2,78 
6,89j24,54| 4,86 
3,79121,33| 4,21 
6,53l21,56| 4,04 
5.0623,10| 4,49] 4, 55 
5,91122,08| 4,19] 3,7 

















4,34121,59| 4,20) 4,98| 0,97| 7,87| 1,58 
4,16114,48| 2,681 3,47) 0,64] 5,70] 1,05 
4,63115,97 


3,16 3,45 0,68 8,63 1,71 

4,36]15,11 ' 0,66] 6,93 

4,14 18,96 0,89] 8,09 

6,27]27, 16 0,80 10,33 

5,39 25,25 0,90] 6 
5, "3,09122,92] 4,38] 4,50] 1,6: 92 


0,86] 8,59| 
6,58[10,29 | 





0,32 2,96 
9,25[10,98 0,23| 6,38 
0,37) 5,79 
0,31] 4,89 
0,451 5,05 
0,35] 2,69 
0,23| 2,54 


4,76| 8,10 
6,55| 9,79) : 
6,46113,99| 2 
7,58113,40 
8,67) 9,95 










=) 
R 
— 






7,18|12,96| 2,6 0,36] 3,60 
5,77]15,23| 2,68| 2,64] 0,46) 4,77 
4,41/11,04| 2,10] 2,50) 0,48] 4,31) 0,82 
4,42|10,72) 1,95] 2,42! 0,44112,16| 






4,82|12,08| 2,2 
6,19] 8,10 
4,98] 6,10 
3,61] 8,08 
3,7710, 
4,26] 8,81 
4,58] 7,91 
4,25 112,46 


0,46] 7,54 
— Eu 
0,231 2,3 

0,45 —3 
30,531 7,52 
0,38 4,39 
0,35] 5,06 
0,64[10,14 














1,52 
2,71 


1,80) 
2,98 


















— 2,39| 2,33| 0,46 IB 1,12 
4,88114,41] 2,82] 2,95] 0,58] 6,241 1,22 


*) ohne die 909 —5135 vom Militär welche auswärts find. 


**) ohne 46174 Köpfe 


Militär welche auswärts find. 
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Die Abweihungen find fehr bedeutend, 3. B. zwifchen 
dem Reg. Bez. Oppeln, wo 91/, mal jo viel Acderland ijt, als 
Wieſen umd Gärten und dem eg. Bez. Gumbinnen, wo nur 
21, mal jo viel Aderland ift. Bon dem Durchichnittsverhältnif 
des ganzen Staats (1 : 4,88) weicht am mehrjten ab: die Pro- 
vinz Sachjen zu Gunften des Aderlandes (1 : 7,18), die Provinz 
Preußen dagegen zu Gunften des fultivivten Graslandes und der 
Gärten (1 : 3,79). Dem und der Benölferung entiprechend, fom- 
men durchjchnittlich auf 1 Kopf der Bevölferung vom Aderlande 
im Reg. Bez. Köslin 5,02 Morgen, im Reg. Bez. Düffeldorf nur 
1,14 Morgen, in der ganzen Rheinprovinz nur 1,52 Mgn., im 
Reg. Bez. Liegnitz 1,76 und in der ganzen Provinz Schlefien 2,01, 
im Reg. Bez. Arnsberg 1,95 und im der ganzen Provinz Wejt- 
falen 2,21 Mgn. — In Beziehung auf Wiefen und Garten 
land ift der größte Kopfdurcchichnitt in den Reg. Bez. Gumbinnen 
1,75 und Königsberg 1,12, wodurch fir die ganze Provinz Preußen 
1,11 Morgen auf 1 Kopf der Bewohner entfallen; am wenigiten 
Gartenland und Wiefen im Bergleich mit der Bevölkerung, be- 
jigen die Reg. Bez. Düffeldorf, Erfurt, Oppeln, nämlich nur 0,23 
Mon. auf 1 Kopf durchichnittlich; dann Köln 0,25, Breslau 0,32 
Mon uf. w. Am ſchwächſten bewaldet im Verhältniß zu 
den Bewohnern find die Reg. Bez. Düffeldorf wo 0,43, Erfurt 
wo 0,51, Merjeburg wo 0,53, Breslau wo 0,61, Minden wo 
0,82, Münjter und Aachen wo 0,84 Man. Waldung auf 1 Kopf 
fommen; während die entiprechenden Zahlen in den Reg. Bez. 
Marienwerder 2,22, Arnsberg 2,22, Hohenzollern 2,21, Köslin 
1,91, Frankfurt 1,71 Koblenz 1,62, Bromberg 1,61 Morgen find. 

Da 1,790018 ländliche Befitungen aller Art vorhanden find 
und 8,367713 Perſonen ausjchlieflih vom Landbau ſich nähren, 
jo kommen durchichnittlich 4,67 Köpfe auf jede Befitung. Dies 
it eine geringe Mittelzahl, wenn man weiß, daß für eine Durch- 
Ichnittsfamilie 5,13 Perfonen fich berechnen und die Abweichung 
fann nur dadurch erklärt werden, daß die Grenzen zwiſchen Haupt— 
und Neben-Gewerbe nicht überall gleichmäßig gezogen find. Läßt 
man die Grimdbejitungen unter 5 Morgen außer Berechnung und 
nimmt an, daß die 918325 Yandbefige über 5 Morgen als 
Hauptgewerbe betrieben werden; jo fommen von den 6,591573 
dadurch bejchäftigten Perjonen, auf jedes Bejitihum durchichnitt- 
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lih 7,18 Köpfe. — (Krug a. a. O. macht über die Größe und 
verhältnigmäßige Bevölkerung der einzelnen Theile des Preuf. 
Staats im Anfange des 19. Jahrh. Br. L ©. 24, 327 und 354 
interejfante Mittheilungen). Gewagt (mindeftens nach dem dama— 
ligen Standpumnfte der amtlichen jtatijtiichen Erhebungen) dagegen 
ericheinen feine Shäßungen des gefammten jährliden 
National-Einfommens und dejjen Keinertrages (a. a. D. 
©. 224, 277, 278, 306, vorzüglich 394). Wenn ich alfo bei ein- 
zelnen Erwerbszweigen Krugs Zahlen dennoch anführe, jo haben 
diefelben mehr ein gefchichtliches Intereffe, als jtatiftiiche Glaub— 
würdigfeit. 


V. Bevölferung des preußiſchen Staats. 


a. Kopfzahl, Antheil an der Volfsmenge von Eu- 
ropa, Durchſchnitt auf 1 [ J Meile Fläche. 


Die Volfszählungen find in Preußen früher als in andern 
Staaten Gegenjtand bejonderer Sorgfalt gewefen; das Berfahren 
dabei wurde bis auf die neuejte Zeit vervollkommnet und die Er— 
gebniffe der dreijährigen Zählungen find mit Genauigfeit und 
Umficht vom ſtatiſtiſchen Büreau zufammengeftellt und veröffentlicht, 
Aus den Tafeln für 1831 und 1849 (weil die Zählung vom Des 
zember 1852 noch nicht bearbeitet ijt) wurde Nachjtehendes ent- 
lehnt und berechnet. 
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Nach der Zählung . Nah der Zählung 









= 3 * 
Ende 1831. 5 Ende 1849. er 
Negierungs- 5 ver: PH: 
1 r wasB 
=25| KRopf- | janiter. 1 Meile] 2.3 
Bezirk. Le Jabres- im >°5 
E a zahl. —— Durch— 

3* in Przt. ſchnitt. 





704159| 1725 | 5A0l 8475381 1,131 2077 | 5,19 
525008] 1761 4,031 614047 0.94 2059 3,76 
3157311 2073 | 242] 40sserl 157 2658 | 248 
4447101 1392 | 341] 6210461 220] 1944 | 3,80 


1. Königsberg . 

2. Sumbinnen 

3. Danzig » 
4. Martenwerder 





Provinz Pr ua 1,989608| 1689 |15,26| 2,487293| 1,39) 2111 15,23 
>. Pojen , 721695] 2244 5,531 897339] 1,35] 2790 5,50 
6. Bromberg . 324785 1512 2,49 454675 2,221 2116 2,78 





Provinz Poſen 
J ch. Lndsth. 
7. Potsdam . . 
(Stadt Berlin 1,27 DOM. 

mit Weihbild . 
8. Frankfurt 
Provinz Bran- 


1,046480| 1951 
3,036088| 1771 
861496) 2305 


3,02] 1,352014 1,62 
33,28[ 3,839307| 1,47 
6,60| 1,268935| 2,63 


2520 8,28 
2239 23,01 
3317 7,77 





(229843) | (180979) |(1,76)| (423902) (46 9 ) (333781) | (2,60) 
675627| 1891 | 5,18| 860087 2446 5,27 




















2900 13,04 














20. Arnsberg 
Brov. en 
21.Köln. . 
22. Düfjeldorf . 
23. Koblenz . 
24. Trier 
25. Naden . ; 
Prov. Rheinland 
Zuſ. deutſche Yandes- 
Dale) — 9,744657| 2893 
Militär in allen Prov. 258215 — 
Zuſ. 8 Provinzen . |13,038960| 2576 
26. Hohenzollern . . 61141) 2911 


462065] 3288 3 Be 4138 


3981 


579757 














1,242452 1,464921 
388654) 5318 2, 98 4973301 1,55) 6869 
5,34 907151) 1,70) 9227 

3,20| 502984) 1,14| 4588 

= 492182] 1,79| 3753 

411525) 0,95 5440 


1,46] 5771 17,21 


74,74|12,445706| 1,54 369% | 76,21 

1,98 au8w.46174| — — a 

100 116,331187| 1,401 3213 [100 
66261 0,464! 3162 


694727, 6997 
417333) 3810 
371816 3059 
351157) 4649 
2,223687 


denburg . 1,537123| 2103 [11,78] 2,129022] 2,14 
9. Stettin . 4190051 1797 3,22} 562127) 1,90) 2356 3,44 
10. Köslin 3234501 1251 248| 448516) 2,15) 1736 2,75 
11. Stralfund 146176) 1937 1,12] 187058] 1,55] 2348 1,14 
Prov. Pommern 888631| 1567 6,82] 1,197701]| 1,93] 2077 1,33 
12. Breslau 939370) 3786 7,20| 1,174679| 1,39) 4734 7,19 
13. Oppeln . 719427) 2960 5,52] 965912) 1,901 3974 5,92 
14. Liegnitz | 766170) 3058 5,88] 921002] 1,12] 3676 5,64 
Prov. Schlejien. | 2,424967| 3269 |18,60| 3,061593| 1,46] 4127 18,75 
15. Magdeburg 554721) 2640 4,25) 691374| 1,37) 3290 4,23 
16. Merjeburg 596704 3161 4,58; 742644! 1,36) 3934 4,55 
17, Erfurt — 276372] 4476 | 2,12) 347279 1,42) 5625 2,13 
Prov. Sadjen . | 1,427797| 3100 110,95] 1,781297| 1,37] 3867 10,91 
18. Münfter 2% 390629] 2954 3,00 421935] 0,451 3192 2,58 
19. Minden 3897581 4109 2,99]. 463229| - 1,05| 4841 2,84 















I 


4653 117 06 2,811172 
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Nach der Dichtigfeit der Bevölkerung ordnen fich für 
1849 die Reg. Bez. wie folgt: Düffeldorf (9227), Köln (6869), 
Erfurt (5625), Aachen (5440), Minden (4841), Breslau (4734), 
Koblenz (4588), Arnsberg (4139), Dppeln, Merfeburg, Trier, 
Viegnig, Potsdam, Magdeburg, Münfter, Pojen, Danzig, Frank- 
furt, Stettin, Stralfund, Bromberg (2116), Potsdam ohne Ber- 
lin (2084), Königsberg (2077), Gumbinnen (2059), Marienwerder 

(1944), Köslin (1736). 

Am Ende des Yahres 1849 bildete die Bevölkerung des 
preußiſchen Staats etwa 6,00 9, der Gefammtbevölferung 
von Europa. 

Ergebniffe früherer Zählungen find nach den amt- 
lichen Mittheilungen : 

Jahr Kopfzahl Vermehrung 


1819 10,981934 — 
1822 11,664133 682199 
1825 12,256725 592592 
1828 12,726110 469385 
1831 13,038960 312850 
1534 13,509927 470967 
1837 14,098125 588198 
1840 14,928501 330376 
(erfte Kopfzählung) 
1843 15,471084 542583 
1846 16,112938 641854 
1849 -16,331187 218249 
Alfo Vermehrung in 30 Sahren . . 5,349253 


Der große Durchſchnitt der jährlichen Vermehrung iſt 
hiernach 178308 Köpfe, oder 1,62 9,, dagegen für bie Jahre 
184%/,: 197406 Köpfe oder 1,32 %,; während fie für den Zeit- 
raum 1846/, jährlich nur 72750 Köpfe oder 0,45 9, betrug. Wollte 
man annehmen, daß die Verhältniffe von 1848 und 1549 zur Berech⸗ 
nung don Mittelzahlen allein nicht geeignet ſeien, jo wird doch 
von den Durchſchnitten des Zeitraums 1843), behauptet werden 
fönnen, daf fie den gegenwärtigen Zujtand am treuejten dar- 
ſtellen. Deßhalb wird nachitehende durchſch nittliche Jahres— 
zunahme der Bevölkerung von 18454 verzeichnet: Branden⸗ 
burg 1,67, Pommern 1,37, Sachſen 0,96, ganzer Staat 0,925, 
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Rheinland 0,82, Pofen 0,80, Schlefien 0,64, Preußen 0,56, Weit- 
falen 0,51%,. Von der jährlichen Durchfchnittszunahme der 
Jahre 184/, kommen etwa 172000 Köpfe auf ven Ueberſchuß 
der Geburten und 25000 auf Mehreinwanderungen. 
Eine jehr belehrende Ueberficht der durchſchnittlichen 
Bolfsvermehrung auf 1 [_|M. in den verfchievdenen Landes- 
theilen während der beiden 15 jährigen Zeitabfchnitte 1819 — 34 
und 1835 —49, befindet fih in den Mitth. des ftatift. Büreaus 


von 1851 Nr. 2 bis 5.) 
b. Beftandtheite der Bevölferung. 


Eine allgemeine Ueberſicht giebt die nachfolgende vergleichende 
Zufammenftellung für 1849: 


Kinder Przt. Perſonen Przt. Przt. 
unter Anth. über Anth. Zuſammen. Anth. 
14 Jahr. 14 Jahr. 


männlich 2,868884 17,57 5,293921 32,41 8,162805 49,98 

weiblich 2,809813 17,20 5,358569 32,82 8,168382 50,02 
5,678697 34,77 10,652490 65,23 16,331187 100 

Von großem Intereſſe ferner für manichfache Zwecke ſind 

Einzelheiten über Geſchlecht und Altersklaſſen 


weßhalb nachſtehend eine deßfallſige annähernde Berechnung für 
1849 gemacht iſt. 








männlich weiblich zufammen 
Botletien. —— eopfzahl. 4tdt kopfzahl. rl: 






1. Bis zum vollendeten 


5. Lebensjahre... 7,5811,217048| 7,45] 2,454735| 15,03 
. Sm 6. und 7. Sabre 403308] 2,47] 398581) 2,44] 801889] 4,91 
. Sm 8.bi8 vollendeten 


VE SD} 





14. Lebensjahre . . 11,227889 _1,52 1,194184 7,31] 2,422073| 14,83 

Sn den erften 14. Le— 

bensjahren . 2,568884|17,5712,809813|17,20] 5,678697| 34,77 
4. Sm 15. u. 16. "85. g. 354450 217 39423| 2, 693873) 4,25 
5. Sm 17,18,19. %.$. | 452460| 2,77] 452460) 2,77] 9049201 5,54 
6. Sm 20. bis 24. 2%. S. | 725238 4,44 725238 4,44| 1,450476| 8,88 
7. Sm 25. bis 32. 26.3. [1,094399| 6,7011,094399| 6,70| 2,188798| 13,40 
8. Sm 33. bis 39. %6.3. | 756274] 4,63] 756274! 4,63] 1,512548| 9,26 
9, Im 40. bi845. %b.3. | 527593| 3,23] 522162) 3,20] 1,049755| 6,43 
10. 3m 46. bis 60. 26.53. | 921245| 5,64] 966008| 5,92] 1,887253| 11,56 
11. Ueber 60 Sabre . . _ 462262 2,83 502605| 3,08 "964867 5.91 


Zufammen |8,162805|49,98]8,168352\50,02|16,331187|100,00 


30 Geſchlecht — Alter — Familie. 


Die Zahl der Familien war Ende 1849: 3,180707, mithin 
famen auf 1 Familie durchichnittlih 5,14 Perſonen. Taub— 
jtumme gab es damals 11973 (männl. 6714, weibl. 5259) oder 
unter 100000 Bewohnern im Durhichnitt 73; Blinde 9579 
(männl. 5111, weibl. 4468) d.i. unter 100000 Einwohnern durch- 
Ichnittlih 58. In Hohenzollern kommen auf eine Durchichnitts- 
familie 5,38 Köpfe. 

Nah Wohnfis und Hauptrichtungen des Erwerbes, unter- 
jcheidet man ſtädtiſche und bändliche Bevölkerung umd 
wenn nur die Beichaffenheit des vorliegenden amtlichen Materials 
es gejtattete, würde daraus eine Anzahl der für die Staatsver- 
waltung wichtigften Unterlagen abgeleitet werden fünnen. Die 
amtliche Statiftif aber bejchränft fich darauf, der Bevölkerung in 
den 980 Städten der Monarchie, alle übrigen Bewohner als 
ländliche Einwohner gegenüber zu jtellen und gelangt dabei für 
Ende 1849 zu nachjtehendem Ergebnijfe. 


Fo u 
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. 3 Auf 100 
Regierungsbezirke — 
wohner 

und fommen 


’ L dbe⸗ 
Provinzen. - | wohner. 


Orb.-Nr. nad) der Zahl] 
der Lanbbevölferung. | 


Königsberg 
Sumbinnen 
Danzig . 
Marienwerder . 


— Preußen a re A: 376 
Pofen . dwwi: 20 3238 256 
RIO ar en De A 347087| 323 

Provinz Polen - - « »- .» . | 359914 992100] 276 
Potsdam mit Berlin - .» . . .| 715873 553062) 77 
MERuantL, „ .., « . TE a 607243| 240 _ 


Provinz Brandenburg . 2. | 968717] 1,160505] 120° 
Stettin u... 4% srl '383208| 214 
Be 5 ee a 92511 356005) 385 
Be, er ee 2; 66130 120928] 183 

Provinz Pommern . . . . | 337560 860141 
BE ee a BE 888865 
Oppeln .°. » 2 0 0000. 146424 819488 
Zienuib . - - — 736379 

Provinz Scefen “2 0... 616861] 2,444732 
Magdebng . .  % en « Al Be 424680 
N A SEE Sea. : 1 11 5 481590 
Be. . . 8 227721 

Provinz Sachen =. 00-48. 020006 
Münfer . » ee 88998 
ann Alan Pe ne 90788 
Arnsberg — ee 


— Beten sn... A 

öln . ae ne — 
Bi „-. . . mar, „BI a7 
Be > ae ser TR 
2 56112 
me. . » Er 104646 


Provinz Rheinland 00.2.1 783756] 2,027416] 
Ganzer Stat . . . . |4,570738| 11,714275| 256 
ne Potsdam — 

Berlin . . „4 Ba 553062] 189 





Alles ohne die zur Zeit der Zählung außerhalb des Preuß. 
Staats befindlich gewefenen 46174 Militärperfonen. Die größ- 
ten Abweihungen werben durch verfchievene Urfachen be- 
wirft; in Gumbinnen durch den faſt gänzlihen Mangel an 
Städten, in Trier durch das große Uebergewicht des Ader- und 
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Weinbanes. Auf der andern Seite erflärt Berlin das Ueberge- 
wicht der ftädtifchen Benölferung im Reg. Bez. Potsdam von 
ſelbſt; in Düffeldorf umd in der Provinz Sachſen findet es 
durch die Menge gewerbfleifiger Städte hinreichende Erläuterung. 


c. Abftammung, Sprade der Benölferung. 

Da die amtlichen Tafeln über die Stamm verjchiedenheit der 
Bevölkerung, die Juden abgerechnet, feine Auskunft ertheilen, jo 
ift auf Grund des Ergebniffes der Unterfuchungen eines jehr kun— 
digen Forfchers (Ob. Ld. Ger. Pr. Hundrich und einer Abhand- 
fung von Berghaus in der Preufifchen Zeitung 1852 Yanuar) 
die Berechnung für Ende 1849 nah Sprachen gemacht, wie fie 
hiernach folgt. 


Pr.Anth. Prozentantbeile der 
am Flä- Geſammt-Bevölke— 


chenge- rung von 16,331000 Köpfe. 
balt. Köpfen. 
1. Als Mutterfprache 
im Familienfreife 
und im täglichen 
Gefchäftsleben rede- 
ten die deutſche [JM. 
Sprabe . . . 3876,37 86,63 14,148000 
oder 76,260, 
2. Die Zahl der zum 
flavifhen Sprad- - 
ftammgehörigenBe- IM. 
wohner betrug . 1083. 12,47 2,036000 


oder 21,310, 
und zipar : 

a. Polniſch Reden- 

de in verfchiedenen 

Dialeften: 
«, Im Großherzog: 

thum Pojen (Poſen 

490000, Brom- 

berg 188000) . (4,15) 678000 
P. In Weftpreufßen 

wejtlich der Weich- 
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Pr. Anth. Prozentantbeile der 
— Flä— Geſammt-Bevölte— Köpfe. 
henge- rung von 16,331000 
halt. Köpfen. 
jel (Marienwerder 
240000, Danzig 
87000) . .. (2,00) 327000 
. In Schlefien (und 
zwar im Bezirf Op— 
peln, 560000 und 
im Bezirk Bres- 
(au 41000) (3,68) 601000 
. In DOftpreußen, ojt- 
wärts der Weichjel 
(Gumbinnen 
137000, Königs - 
berg 143000) (1,72) 280000 
. Kaffuben, im Re— 
gierungsbezirf 
Köslin . “ 008 5000 
. Mähren, im Bezirk 
Oppeln, in runder 
Zahl 0,27 45000 
. Böhmen, in Schle- 
jien überhaupt 0,05 8000 
. Wenden, d.i. Ser- 
ben, in der Lauſitz 0,57 92000 
(Reg. Bez. Franf- 
furt und Liegnitz) 
Zuſammen 2: 12,47 2,036000 
. Die Zahl der zur 
lbitthauiſchen 
Sprache gehörigen 
Perſonen in Oſt— 
preußen (Gumbin— 
nen 107000, Kö- [M. 
nigsberg 30000) . 120 0,84 137000 


oder 2,36%), 
4. Und die zur fran- 
v. Reden, Preußen. =. 
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Pr.Anth. Prozentantheile der 

am Flä- Gejfammt-Bevölfe- 8 

chenge— rung von 16,331000 öpfe. 
balt. Köpfen. 


zöfifhen Spracde 
gehörigen, den wal- 
loniſchen Dialekt 
Iprechenden Ein- 
wohner im Regie— 
rungsbezirk Nahen [M. 
(Malmedy) nur zu 3,5 0,06 10000 
oder 0,07%, 
Zufammen 
Deutſche 76,260/0),.2,,\86,631 der | \14,148000) 
Niht-Deutihe23,740/,\ ” 113,37) Benöff. | | 2,183000| 

Die Bewohner deutſcher Abjtammung find Ober- umd 
Nieder-Deutjche, diefe im nördlichen, jene im füdlichen Theile 
des Staats. Eine am Fuß der Sudeten hin zum Cintritt der 
Elbe aus dem Anhalt’fchen und von da weiter zum Harz gezogene 
° Linie bildet einigermaßen die Grenzicheide im Dften; im Weſten 
die Mofel. Die Oberdeutſchen in Thüringen, im weftlichen Sach- 
fen, am Harz zum Theil, in der Oberlaufis und in Schlejien, 
iprechen die oberſächſiſche Mumdart, das öſtlichſte Uebergangs- 
glied von der oberdeutfchen zur niederdeutſchen Mundart, bezeichnet 
durch mehrere Eigenthümlichfeiten, namentlich in der Verwechslung 
mancher Laute und durch eine mehr fingende Aussprache. 

Der niederdeutfhen Mumndarten find drei: die nieder- 
jächfifche , weftfälifche und niederländifche, welche jedoch mannich- 
fach in einander übergehen. Im Allgemeinen kann man von ihnen 
jagen, daß fie gejchmeidiger, wohlflingender und reicher find, als 
die oberdeutjchen Mumdarten. 

Preußen findet in den verſchiedenen Bejtandtheilen feiner Be- 
völferung deshalb vorzüglich fein wefentliches Hinderniß mora— 
(ifcher und phyſiſcher Kräftigung als Staat, weil das deutjche Ele— 
ment fo jehr überwiegend ift (87 zu 13) und weil feit lange jchon 
die Gefeßgebung und die Verwaltung diefes Staats gereifte Erfah- 
rungen dariiber gemacht hat, wie ihre kraftvolle Thätigfeit, mit 
Schonung der Stammintereffen einzelner Theile der Bewohner 
fih vereinigen läßt, ohne daß Eines oder das Andere darımter 
leidet. 


16,331000 


' 
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d. Religions-Verſchiedenheit. 
Bei der Zählung von 1849 find gefunden: 
Kopfzahl Pzt-Anth. 


1) Evangelifche Chriften . . . .  10,016798 * 61,34 
2) Römisch-fatholifhe Chriften . .  6,079613 Eye 
3) Griechiſch-katholiſche Chriften . . 1268 0,00 
nel. =... . 14509 0,09 
en N. 1 218998 1,34 
ubamebänet 2... od 1 0,00 

Zufammen . . . 16,331187 100,00 


Ganz überwiegend evangelifch find die Reg. Bez. Stral- 
fund, Stettin, Merjeburg, Frankfurt, Köslin, Magdeburg, Gum- 
binnen und Potsdam; ganz überwiegend fatholifch: Aachen, 
Münſter, Oppeln, Köln und Trier. Hohenzollern ift fait 
durchgängig katholiſch. Im Allgemeinen läßt fich bezeugen, daß 
die Preußiſche Regierung, obgleich an der Spite des Proteftan- 
tismus jtehend, allen chriftlichen Glaubensparteien gleiche Geltung 
hat zu Theil werden laffen; falts nicht etwa politifche Interefjen 
dabei in Frage kommen. 


e. Bewegung der Bevölkerung (Geburten, Sterbefälle, 
Ehen, Ein- und Auswanderung). 

Ueber die Bewegung der Benölferung im Jahre 1849, mit 
Rückblicken auf die Vergangenheit, hat das jtatijtiiche Büreau im 
Berlin im Jahre 1851 eine eben jo gründliche als nütliche Arbeit 
geliefert, deren Zahlen bei der nachfolgenden Darftellung zur 
Unterlage dienen. 








2. Eme Geburt fam! 


» 0 


a. 


. Auf 100 Mädchen 
. Auf 100 eh elich Gebo- 














448052| 502962] 490562] 557893 
2301051 258523) 252164 287122] 310655 
217947| 244439) 238398) 270771) 293817 

33388) 36288] 35106) 39501] 44018 


GSeborene, wovon: 
a. Knaben . 

b. Mädchen 

e, Unebefihe . 







auf Lebende | 23,10 23,19 26,58 25,27 25,60 
famen Knaben . .| 105,58; 105,761 105,77) 106,04 105,73 


renefamen uneheliche 
EEE. wi 8,05 7,18 7,11 7,62 7,85 
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5. Auf 100 ebelich ge- 
borene Mädchen ka— 
men Knaben. . 

6. Auf 100 un ehelich 
geborene Mädchen fa- 
men Knaben. . . 

7. Zwillings - Geburten 

8. Drillings - Geburten 

9. Bierlings - Geburten 

(Unter 1 Mill. Geburten 

find: Einfache 988645, 

Zwillings- 11226, Dril- 

lings- 126, Bierlings=3.) 

10. Neu gefchloiiene 
Ehen... 

11. Eine neue Ehe kommt 
im Durchſchnitt auf 
Bewohner. 

12. In der Ehe lebende 
grauen . 

13. Chelid geborene 
Kinder. . 

14, Ein ehelich geborenes 
Kind fommt auf le— 
bende Ehefrauen 

(Auf je 26 Ehefrauen im 

Alter von 20 bi8 45 Jah⸗ 

ren fommen jährlih 10 

Kinder.) 

15. Auf 1 neue Ehe kom— 
men ehelich geborene 
Kinder. . 

16. Unter den Ehen wa- 
ren rehtszeitig.. 

(d. b. Mann unter 46, 

Frau unter 31 Jahr.) 

17. Desgl. verjpätet 

(d. h. Dann zwifchen 45 

und 60, Frau zwifchen 

30 und 45 Jahr.) 

18. Desgl. zu gegen- 
jeitiger Unter- 
ftfüßung . . 

(d. h. Mann über "so, 

Frau über 45 Jahr.) 

19. Ueberhaupt geftor- 
Bew a el 

20. Auf 100 Geftorbene 
famen Geborene 

21. Auf 100 weibliche To- 
desfülle famen männ- 
liche 


1816. 


105,85 
102,31 


117448 


88,10 





1822. 


106,12 
101,29 


106160 


109,87 


1851. 1837. 1843. 1849. 


105,91 


104,00 
5543 
65 

0 


98673 


132,14 


128022 


110,12 


140454 


110,16 


414586] 466674| 455456) 518392] 560454 


4,41 


3,53 


85005 
oder 
72,380/0 
26365 
oder 
22,45% 


6078 
oder 
5,1700 

287101 


156,06 


106,42 


4,45 


4,40 
80353 


75,690/0 
21311 


20,08%0 


4496 
4,2300 
314524 
159,91 


105,21 


4,86 


4,62 
70923 


71,880), 
22735 


23,04%/o 


5015 
5,08% 
462665 
106,03 


108,10 


4,56 


4,05 
95361 


74,490, 
27571 


21,5400 


5090 
3,970/0 
438603 
127,20 


106,29 


4,59 


3,99 
108938 


77,5606 
26836 


19,11°/0 


4680 
3,3300 
444573 
135,07 


105,90 


14889 


109,08 


.11,828813| 2,078001| 2,211729 2,362445| 2,570049| 2,691055 


640551 


4,20 


105,70 


. Alter der PVorftor- 
been . *24 
a. Todtgeboren 
b. Bor vollendeten 
erften Jahre . . 
e. Bon 1 bis 14 9. 
vollendet . . 
d. Bon 14 bis 20 g, 
e. Bon 20 bis 40 3. 
f. Bon 40 bis 60 3. 
g. Bon 60 bis 70 3. 
h. Bon 70 bis 80 3. 
i. Bon 80 bis 90 3. 
k. Nach vollendeten 
90. Lebensjahre . 
23, Ein Todesfallfam 
auf Lebende — 
(Im Jahre 1849 beiſpl. 
in den Städten 1: 28,76, 
auf dem Lande 1: 34,46, 
evangelifche Ehriften = 
34,35, Katholiken 1: 
30,18, Mennoniten 1: 
36,96, Juden 1: 40,69, 
in Berlin: 1:30,04.) 
24. Ein Todesfall (ohne 
die ZTodgeborenen, 
wie man in England, 
Franfreih, Belgien 
rechnet) faın auf Le⸗ 
bende . . 

Im erjten Lebens- 
jahre fterben von ehe— 
lihen Kindern 1 unter 
5 bis 6; von uneheli— 
hen Kindern aber 1 un⸗ 
ter 3. 


Ein- und Auswanderungen. 


1816. 1822. 1851. 1837. 1843. 


4,840], — 777 — 5,2400 
26,27% — — = 25,690 
23H. dB, v — — — 23,6506 

2,260) — e* Ir 

9,740 — — — 10 749), 
13.580, — — — 12,7706 

— 

20— m: — = ' 0] 

1 Be Re a 

0,5009 — — — 0,380 


36,05 37,09 | 28,18 32,14 | 34,80 


37,88 39,12 29,27 33,17 | 36,73 
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1849. 


5,3400 
22,6400 


22,6400 
2,4300 

13,2400 

14,7400 
9,0900 
6,9706 
2,600/o 


0,310/o 
32,74 


34,58 


Nah Beobachtungen und Ermittelungen aus einer längeren 
Reihe von Jahren vertheilen die Todesfälle auf die 
Sahreszeiten fich dergejtalt, daß im Januar, Februar, März 
28,34 %,, April, Mai, Juni 23,94 9%,, Juli, Auguft, September 
22,84 00, Detober, November, December 24,88 °/, Sterbefälle 


des ganzen Jahres vorkommen. 


urfachen auf Prozente berechnet : 


Desgleichen nad den Todes— 
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in den auf dem im 
Stäb- platten ganzen 
ten. Lande. Staate. 
5,63 5,34 
2:llkeräfhnähe ._ i. 21. u, 11,40 10,53 
sen... ee 0,26 0,31 
4. Sonjtige Unglüdsfäle . . . 1,08 1,41 1,30 
5. Kindbett und deſſen Folgen . 0,79 1,25 1,10 
6. Natürliche Blatterın . . '. „ 0,32 0,37 0,35 
2: Sendeinulh u... 3... — A 0,01 0,01 
8. Innere hitzige Krankheiten : 36,96 28,39 31,11 
9. Innere langwierige Prsufheien 32,21 ,„ 33,22 32,94 
10. Blut-, Stid-, Schlagflüffe . . 9,05 1,23 7,81 
11. Aeußere Krankheiten und Schäden 1,30 1,44 1,39 
12. Unbejtimmte Krankheiten . . 443 9,39 7,81 
Zufammen . . . 100 100 100 


Ueber die Bewegung der Bevölkerung in den Jah— 
ren 1850 und 1851 fönnen noch folgende Mittheilungen gemacht 
werden. Geburten 676984 (1851: 675465), 1 neugeborenes Kind 
auf 24,12 Lebende; Sterbefälle 455833 (1851: 443838), 1 To- 
desfall auf 35,83 Yebende; Ueberſchuß der Geburten 221151 
(1851: 231627, der Größte feit 1816); neue Chen 155763 (1851: 
153019), 1 neue Che auf 104,85 gleichzeitig Lebende; uneheliche 
Kinder 53903 (1851: 53528), oder auf 100 eheliche Kinder 8,65 
(das ungünftigite Verhältniß ſeit 1816). Einzelnheiten in den 
Mittheilungen des jtatijt. Bir. Jahrg. 1852, Nr. 21 und 22. 


Die Auswanderungen unterliegen im preußiſchen Staate 
feiner durchgreifend wirffamen Kontrolle, weßhalb nur etwa der 
fünfte Theil derjelben in die Negierungstafeln kommt. Auch die 
Einwanderungen werden nicht vollftändig verzeichnet. (Mitth. des 
jtatift. Bür. 1852 ©. 153). Daher fommt es, daR 3. B. für 
1 Oftober 18*#/,, nur 8780 mit einer VBermögensjumme von 
1,713370 Thlr als ausgewandert, gegen 2221 Cingewanderte mit 
1,594769 Thlr. Vermögen; 185%, nur 8922 Ausgewanderte mit 
etwa 2,544000 Thlr. und 2733 Eingewanderte mit 1,688291 Thlr. 
Vermögen; in den Liſten der Regierungen vorkommen. 

oh einige Bemerfungen zu dem Abjchnitt: Bewe- 
gung der Bevölferumg. 
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Befondere Erwähnung zumächjt verdient die Stetigfeit, 
welche, während des Zeitraums eines Drittheil Jahrhunderts, in 
den wichtigiten Verhältniffen der Volksbewegung fich zeigt. Sie 
jcheint die Frucht der von der preußifchen Negierung ſchon früh 
ſyſtematiſirten Einrichtungen im Gebiete der allgemeinen Wohl- 
fahrts- namentlich der Gefundheitspolizei zu fein. Das Verhält- 
niß der Geburten zu den Yebenden (Nr. 2) hat fich faſt gar 
nicht geändert und ift nur geringen Schwanfungen unterworfen 
gewejen. Das Verhältniß der unehelichen Geburten zu ben 
ehelichen (Nr. 4) ift kaum etwas günftiger geworden. Die jühr- 
lichen Eheabſchlüſſe haben mit der Benölferungszunahme fait 
gleichen Schritt gehalten (Nr. 11), denn die beiden Ausnahme- 
jahre 1816 und 1831 müſſen außer Rechnung bleiben; Jenes, 
weil der begonnene Friedenszuftand ungewöhnlich viele, Diefes, 
weil die politiiche Bewegung ungewöhnlih wenige Chen veran— 
laßte. Unterfucht man das Alter der Eheleute, jo finden 
jih ebenfowenig wejentliche Abweichungen (Nr. 16—18),, ausge- 
nommen zum Nachtheil der Ehen behuf gegenfeitiger Unterjtüsung. 
Dagegen füllt in die Augen, daß das Verhältnig der Geburten 
zu den Sterbefällen (Nr. 20) ungünjtiger geworden ift; ebenjo 
das Verhältniß der Todtgeborenen (Nr. 22), jo wie der Sterbe- 
fülle zwifchen 20 und 40 Yahr (Nr. 22 e), nachtheiliger jich 
jtellt ; endlich daß die Sterblichkeit verhältnißmäßig größer gewor— 
den jcheint (Nr. 23), was wohl genauere Einzelunterfuchung ver— 
diente. Ein für alle Mal jedoch die Bevorwortung, daß 
allgemeine ftatiftifche Zahlen, wie jolche hier für den ganzen 
Staat mitgetheilt find, in defjen einzelnen Theilen mancherlei Ab- 
weichungen nach verichiedenen Richtungen hin erleiden. Diefe hier 
zu erörtern, gejtattet der Zwed dieſer Schrift nicht; auch darf 
als unzweifelhaft angenommen werden, daß die Lehrſätze der Volfs- 
bewegung, aus den Ergebniffen längerer Zeiträume und großer 
Zahlen am Zuverläffigiten abgeleitet werden fünnen. 


f. Wohnorte, Wohngebäude. 
Nach der Zählung im Dezember 1849 enthält der preußifche 
Staat: 
980 Städte (d.h. die im früheren Stande der Städte auf den 
Yandtagen vertretenen Ortſchaften, denn die Verfaffungs- 
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Urkunde und die Gemeindeoronung fennen feinen Unter- 
Ichied zwifchen Stadt und Yand, fondern nur den Begriff 
der Gemeinde); 
347 Flecken, 

31795 Dörfer, 

11466 Vorwerke, einzelne Höfe, 

9227 Kolonien, Weiler, 

26127 einzelne Etabliſſements. 

79942 Wohnpläte. 

Bergleichungen mit früherer Zeit laſſen ſich nicht machen, 
weil diefe Ermittelungen zum erjtenmal angeftellt find. Jedoch 
ijt zu erwähnen, daß zu Anfang des 19. Yahrh. (Krug a. a. O. J. 
297) der preuß. Staat auf 5586 [_]|M. (von je 22222 Magdeb. 
Morgen) mit 9,608000 Bewohnern, 1,454475 Feuerftellen beſaß, 
alfo auf 1 IM. durchichnittlih 260 und 6,60 Bewohner in 
jedem Wohnhaufe. Von den Einwohnern lebten 2,538000 in 
den Städten und 7,070000 oder 73,58 Przt. auf dem Lande, 

Gebäude und Bewohner vertheilen fi Ende 1849 
auf diefe Wohnplätze wie folgt: 




































Für Zahl der Gebäude. Eu 

en Pe Anth. 
Befindlid Staats⸗ für ge⸗Privat⸗ “ 
oder [merbliche Wohnge- Zufam] or 

ns Gemein] od. Bon. | 7. 9° | men. | End- 

dezwede.| Zwecke. bäude. ſanme 





1. Städten .| 19695 | 404812] 387714] 812221] 18,90] 4,565869] 28,04 
2. Fleden .| 2022 47182] 48514| 97718] 2,27] 350842] 2,15 
3. Dörfern .| 53398 |1,536455| 1,276316| 2,866169]| 66,68] 9,345383] 57,39 
4. Borwerfen! 1723 79614 54558| 135895] 3,16] 697138] 4,28 
5. Kolonien .| 1547 | 104954] 101136| 207637] 4,83) 729655] 4,48 
6. Einzelnen 

Stabliffemts.] 2070 99381 76944| 178395] 4,16) 596126] 3,66 


Zufammen .| 80455 |2,272398] 1,945182] 4,298035]100,00]16,285013[100,00 


obne das aus— 
wärts befind- 
lihe Militär. 


Während die Fleden und die feinen Ländlichen Wohnplätze hin— 
fichtlich der Häufer und der Bewohnerzahl jo ziemlich eine gleiche 
Stufe einnehmen; zeigen die Städte (welche faſt 19 %, Antheil an 
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den Gebäuden, aber 28 9%, an deren Bewohnern bejiten) und bie 
Dörfer (deren Antheil an den Gebäuden über 66 %/, it, welche 
aber nur 57 9%, der Bevölkerung enthalten) erhebliche Abweichun- 
gen. Dieſe erklären fich jedoch leicht aus dem größeren Umfange 
und der jtürferen Einwohnerzahl der jtädtifchen Häufer. Während 
nämlich im Durchfchnitt auf jedes Privat-Wohn- Gebäude der 
Städte 11,76 Bewohner kommen, iſt der entiprechende Mitteljat 
in den Dörfern 7,32 Einwohner. 

Auf 1 geogr. [DJ M. befanden ſich durchjchnittlich (wie 
immer wo es nicht ausdrücklich mitgenannt ift, ohne Hohenzollern, 
welches erjt im Yaufe des Jahres 1850 hinzutrat): 


Bart ea, RERRE 
198.1, a ent 
BEE ot, AR eo 66 
BEREIT NE Benin zur 2 
5) Kolmien . . IR REN 
6) Einzelne Gtabliffements BEP DEE nt: ii 
7) Einwohner in Städten . . 2. 2.2.20 898 
8) h Peer 1839 


9) Gebäude für Staats- oder Gomehibeginede 15,83 
10) Gebäude für ——— und ökonomiſche 


Beet ini, k ER 0—— 
11) Privat- Wohnhäufer 8869 
12) Ueberhaupt Gebaude 688859 


Preußen beſitzt: 
15 Städte über 30000 Einwohner, 
14 ,„ zwifchen 15000 und 30000, 


> er nr 10000: „ 15000, 
1 6 2 " 5000 „10000, 
2, 3 3500 „ 5000, 
I69%;, e 2500 „ 8500, 
BEN‘, " 2000 „_: 2500, 
IRB... ?, 5 1500 - „ 2000, 
1332 HM), J 1000” 600 

56 — 600 1000 


vo 600 Einwohnern. 
Den zahlreichjten und wichtigften Theil der Gebäude für 
Staats- und Gemeindezwede bilden Kirchen und Schulhäufer. 
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Gebäude für gottesdienftlihe Berjammlungen gab 
es Ende 1849 in den Städten 2998, alfo 1 durchichnittlich für 
1523 Menſchen; hinfichtlich der Dörfer ftellte das Verhältniß fich 
jo, daß auf je 25 Dürfer 10 Kirchen fommen. Man kann deß— 
halb im großen Durchſchnitt annehmen, daß 2 bis 3 Dörfer, nebit 
zugehörigen fleineren Wohnplägen, eine Kirche beiten. Indeß 
giebt e8 viele Abweichungen hiervon. Während z. B. im Reg. Bez. 
Königsberg 10, im Reg. Bez. Gumbinnen jogar 36 Dörfer 
durchichnittlih auf 1 Kirche kommen, find im Reg. Bez. Münſter 
jogar mehr Kirchen als Dörfer. 

Schulbhäufer find in den Städten 2781, wonach von 
von der ſtädtiſchen Bevölkerung 1642 Perſonen durchſchnittlich auf 
1 Schule fommen, jedoch füllt in den Städten des Reg. Bez. 
Münſter 1 Schulgebäude auf je 936 Menfchen. Auf den Dörfern 
giebt es zufammengenommen 18316 Schulhäufer, fo daß 1 Schul- 
haus auf 1,73 Dörfer (oder 100 Schulen auf 173 Dörfer) und 
510 Bewohner der Dörfer auf 1 Schulhaus fommen. Auch hier- 
bei jedoch zeigt jich die große VBerfchiedenheit, daß in den Reg. Bez. 
Erfurt und Münfter mehr Schulen als Dörfer find, wogegen in 
den Reg. Bez. Gumbinnen und Bromberg etwa 3 Dörfer zu einer 
Schule gehören. 

Die Zunahme der Gebäude ergiebt nachjtehende Tafel: 

1816 1822 1831 1843 1849 
1. Gebäude zu 
gottesdienjtlichen 
Zweden . . . 16412 16848 16881 16668 16896 
2. Sonjtige 
Stuats= und Ge— 
meinde- Gebäude 33768 44894 53546 59465 63559 
3. Privat - 
Wohnhäufer.. .1,537209 1,606790 1,699035 1,874472 1,945182 
4. Fabrik = Ge- 
bäude, Mühlen, 
Privat-Magazine 79401 87070 911531 110161 115194 
5. Ställe, Scheu- 
nen, Schuppen . 1,325605 1,496991 1,648941 2,028107 2,157204 
6. Ueberhaupt 
Gebäude . . .2,992395 3,252593 3,509534 4,088873 4,298035 
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Hiernach ſtieg zwifchen 1816 und 1849 die Zahl der Ge- 
bäude zu gottesdienftlichen Zweden um 2,95%, (®. h. von 100 auf 
102,95), der übrigen Staats- und Gemeinde-Gebäude um 88,22 %,, 
der Privat-Wohngebäude um 26,54 9,, der Fabrif- Gebäude um 
45,08 9%, (vorzüglich ſtark in dem erjten Zollvereinsabjchnitt von 
1831 bis 1843), der Scheunen, Ställe u. ſ. w. um 62,74 °o, 
ſämmtlicher Gebäude um 45,09 %. In demfelben Zeitraume ftieg 
die Bevölferung um 56,84 %o, iſt alſo nur von dem Anwachs 
der öffentlichen Gebäude überflügelt worden. Die durchſchnitt— 
lihe Bewohnerzahl eines Privat-Wohngebändes, war 
im Jahre 1816: 6,73, 1822: 7,25, 1831: 7,67, 1843: 8,25, 
1849: 8,40 Köpfe. Für 1849 find die beveutendften Abwei- 
bungen in den Städten: Berlin: 46,30, des Reg. Bez. Gum— 
binnen: 15,65, Breslau: 14,80, Oppeln: 13,47, Königsberg: 
13,13, Stettin: 12,59 und auf der andern Seite: des Reg. Bez. 
Münjter: 7,21, Minden: 8,69, Erfurt: 8,54, Arnsberg : 9,02, Stral- 
jund: 9,52, Koblenz 9,78 Köpfe u. ſ. w.; — auf dem Yande: des 
Reg. Bez. Stralfund: 10,66, Bromberg: 10,23, Köslin: 9,70, Königs- 
berg: 9,63, Poſen: 9,58 Danzig: 9,35, Stettin: 9,24 und auf der an— 
dern Seite: Aachen: 5,43, Köln: 5,70, Koblenz: 5,91, Yiegnit : 6,26, 
Trier: 6,27, Münfter: 6,37, Erfint: 6,53, Meerfeburg: 6,62 
u. j. w.; überhaupt: im Reg. Bez. Bromberg: 10,52, Königs— 
berg: 10,32, Stralfund: 10,28, Stettin: 10,09, Pofen: 10,04 
und auf der andern Seite: Aachen: 6,29, Koblenz: 6,42, Münſter: 
6,53, Köln: 6,54, Trier, 6,60, Liegnitz: 6,82 u. ſ. w. Aus der 
Dichteven oder weniger gedrängten Bewohnung der Privathäufer, 
an und für fich allein, auf die Stufe des Wohlftandes zu fchließen, 
it im Allgemeinen unficher. Einige Wahrjcheinlichfeit jedoch hat 
es für fih, das Wohlbefinden und Sittlichfeit in den Städten 
mit dem engeren Zufammendrängen der Bewohner abnehmen, 
auf dem Yande dagegen die Ausdehnung der Wohnräume eine 
Zunahme jener günftigen Erfcheinungen andeutet. 

Für den Werth der Gebäude giebt es nur einen der 
Wahrheit möglichit nahe fommenden und Alle umfafjenden Anhalt, 
nämlich die Berficherung Derjelben gegen Feuerfchaden. Wenn 
deßhalb die nachjtehenden vdesfallfigen Angaben gemacht find, jo 
muß Doch zugleich bemerkt werden, daß die berechnete Zunahme 
des Werths der Gebäude nicht genau enifpricht, weil die früheren 
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Ermittlungen nicht jo genau und volljtindig waren, als die Neue— 
jten, auch die Fenerverficherung (wo fie nicht Zwangspflicht war) 
früher feineswegs jo allgemein angewendet wurde als jest. Krug 
(a. a. ©. 1. 304) berechnet für Ende des 18. Jahrhunderts den 
Kapitalwerth aller Gebäude zu 722,042000 Thlr.; das 
Erforderniß ihres jührlichen Unterhalts (mit 12: % vom Kapital) 
auf 12,034000 Thlr.; die jährlichen Durchfchnitts = Verwendungen 
zum Grfaß von Feuerſchäden ("s %o vom Napital- Werth) auf 
2,406000- Thlr. 


Provinz Verfiberungs-Kapital in Thlr. 
1828. 1840. 1849. 
Summe. Pzt.-Antb. 
1) Preußen . .. 66,339160 84,313982 99,231557.. 35 
2)PBofen . .  23,483550 32,701050  54,108350 4,40 


3) Brandenburg 159,049675 225,230467 292,272814 23,76 
4) Pommern .  52,040023 . 62,939539 84,072613 6,83 


5) Schlefien .  55,650436 87,930862 126,430655 10,27 
6) Sadhjen . . 141,172537 135,494249 188,548692 15,32 
7) Weftfalen .  80,247895 116,679870 134,314760 10,92 


8) Rheinland . 129,512560 209,850480 251,344780 20,43 


Zufammen . 707,495836 955,170499 1,230,324221 100,00 
(auf 1 Kopf 75 Thle.) 

Das F.«V.-K. iſt hiernach geftiegen: von 1828 bis 1840 
um 35,01 "o, von 1840 bis 1849 um 28,87 %, von 1828 bis 
1849 um 73,90 %0; während in dem letten Zeitabfchnitte die 
Bevölkerung nur um 28,33% anwuchs. — Die 16851 Haupt- 
gebäude welche Berlin Ende 1849 beſaß, waren zu 126,611330 
Thaler gegen Feuerſchaden verjichert. 

Hohenzollern befist in 7 Städten, 6 Marftfleden, 109 
Dürfern, 38 Weilern und etwa SO einzeln belegenen Wohnpläsen, 
ungefähr 12200 Wohngebäude, welche zu etwa 141, Mill. fl, 
gegen Brandfchaden verjichert find. 

Die wichtigfte Eigenfchaft der Wohngebäude für eine große 
Mehrzahl ihrer Befiter, ift deren Miethwerth. Diefer läßt 
fich, jo weit mir befannt, nur für Berlin in allen Einzelnheiten 
zuverläffig nachweifen; jedoch find in neueſter Zeit, behuf der 
Grundftener-Ausgleichung, Schätungen des Miethwerths der Häu— 
jer in allen jervispflichtigen Städten der öftlichen Provinzen vor— 


Kapital und Miethiwerth. 45 


genommen. Die amtliche Denffchrift bemerft, daß "die Anſätze 
dafür (aufer von Berlin) durchgängig fo niedrig feyen, daß man 
um ein richtiges Verhältnif herbeizuführen, von dem genau er- 
mittelten Miethiwerthe der Berliner Wohnungen 10 %0 abjegen 
müſſe. Dieß iſt in der nachfolgenden Tafel geſchehen, jedoch 
würde ohne Zweifel richtiger geweſen fein, dem Miethwerthe der 
übrigen Städte 10 0 hinzuzufügen. 














Namen Gin- | Miethe- Durchſchnittlich 
wohner= |wertb der| auf den h 
ne zabt | Gebäude | Ein- | Auf-bie 


Städte. (1849). | Rthlr. | wohner rs 
Rthlr. z 










Berlin (ohne Abzug der 10%) . 423992 17,05 | 76,725 
Breslau rn. 110702 16,19 | 72,855 
I 75240 13,39 | 60,255 
2 a u ee 63917 8,73 | 39,185 
a ra — —— — 47202 

————————— 39864 

nn La 29969 

at a 21637 

2 18309 

1716 

a Re 15336 9,00 | 40,500 
——— 14934 10,31 | 46,395 
N, 14673 4,90 | 22,050 
a bs 06 $ 14588 6,59 | 29,655 
ee on irn 13850 6,98 | 31,410 
222 en ae A La ae 12985 6,25 | 28,135 
aber: 12630 6,47 | 29,115 
Stargard in Pommern . , . 12127 8,89 | 40,005 
22.5 Akte aa Een DR 12115 6,26 | 28,170 
a rn... a 10779 11,74 | 52,830 
5 race 10587 4,37 
2. Alk a ME 2 2 10583 6,21 
rain: Eine ine 1056 6,23 
Graudenz . 10093 3,45 


Zufammen \ 

Ein oberflächlicher Ueberblid dieſer Zahlen ſchon läßt erfen- 
nen, daß der Miethswerth der Wohnungen mit den Vevölkerungs— 
zahlen der Städte abnimmt. Die fleineren Städte, (welche oben 
nicht angeführt find,) nähern fih ſchon dem flachen Yande, doch 
machen jich jehr viele örtliche Verfchievenheiten geltend. Den 
höchſten Miethswerth im Verhältniß zur Benölferungszahl haben 
die Gebäude in Stettin, was hauptfächlich feinen Grund darin hat, 
daß die Stadt bei rafhem Wachsthum, durch die Fejtungsmauern 
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zufammengepreft wird. Don den preufiichen Städten jtehen Kö— 

nigsberg und Memel obenan. Danzig, obgleich Feſtung, tritt da— 

"gegen jehr zurüd, ebenfo Graudenz. In Brandenburg und Schle- 

jien find die DVerhältniffe jehr verjchieden. Das viel fleinere 

Sranffurt steht Breslau gleih. Yiegnis und Slogan zeichnen fich 

durch einen höheren Miethswerth aus, wogegen Brandenburg umd 

Grünberg jehr zurüdtreten. Die einzige aufgeführte ſächſiſche 

Stadt Burg hat nächjt Graudenz den geringiten Miethswerth. 

g. Erwerbs-Berhältnijje Preußens. 

a.a. Eigenthum und Erwerb im Allgemeinen (Boden- 
beſitz, Bodenvertheilung, Entfejjelung des Grundbefites, 
Erwerbs-Gefeßgebung.) 

Die Feudalverfaſſung, gleih dem Zunftwejen eine Tochter 
des Mittelalters, iſt zuerjt in Preußen dem Einfluffe einer neuen 
Zeit erlegen. Auch aus dem Feudalweſen war viel Großes und 
Schönes entiproffen; auch das Feudalweſen hat jeine Berdienjte 
gehabt, denn es trat an die Stelle gänzlich ungeoröneter Ver— 
hältniſſe; allein e8 zerfiel dann aus innerer Nothwendigfeit, 
feiner verderblichen Grundlage halber. Diefe Grundlage war 
eine jhitematifche Ungleichheit der Perfonen und felbjt der Suchen; 
eine grundfägliche Mifachtung perjönlicher rein menjchlicher Ehre, 
Würde und Freiheit; ein prüfungslofes Feithalten am Bejtehenden. 

Schon unter Friedrih U. und Friedrih Wilhelm I. geſchah 
Manches für die Hebung und Entfejjelung des Bodenbaus, jedoch 
nach damaligen Anfichten und im Einflange mit dem damaligen 
allgemeinen Syſteme der Staatsverwaltung. Die neuere agra- 
riſche Gefeßgebung aber wurde zumächit durch die Drangjale der 
franzöftfhen Kriege herbeigeführt, welche die Nothwendigfeit er- 
gaben (wie der Gefetgeber ſich ausdrückt): „Alles zu entfernen, 
„was den Einzelnen bisher hinderte, denj. Wohljtand zu erlangen, 
„pen er nach Maaßgabe feiner Kräfte zu erreichen fühig war.“ 

Das Edikt vom 9. Dftober 1807, betreffend den erleichterten 
Befit umd den freien Gebrauch des Grundeigenthums, jo wie die 
perfünlichen Verhältnifje der Yandbewwohner‘, bildet die Grundlage 
diefer Verordnungen. Herporgegangen (wie es im Eingange beit) 
aus der Erwägung: „daß die vorhandenen Beſchränkungen theils 
„im Beſitze und Genufje des Grundeigenthums, theils in den per- 
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„Sönlichen Berhältniffen des Yandarbeiters der Wiederherjtellung 
„der Kultur eine große Kraft entziehen,“ erklärte es ſämmtliche 
Einwohner des Staats, mit Ausnahme der durch Religionsbegriffe 
an der Erfüllung ihrer Bürgerpflichten Verhinderten, zum eigen- 
thümlichen und Pfandbeſitze unbeweglicher Grundftüde aller Art 
für befähigt ; hob die Gutsunterthänigfeit für ewige Zeiten auf, 
und erleichterte den Grumdeigenthümern jede mit den Staats- und 
PrivatsIntereffen verträgliche Dispofition. — 

Auf den Grundſätzen dieſes Edikts (wonach mit Martinstag 
1810 alle Gutsunterthänigfeit völlig aufhören follte) bildete die 
Geſetzgebung der nächſten Zeit die einzelnen Gebiete ihres Be— 
reichs weiter aus. So durch das Edikt vom 14. September 1811 
wegen Beförderung der Landesfultur, und durch das 
Edikt von demjelben Tage, die Negulirung der gutsherr- 
lihen und bäuerlihen Verhältniſſe betreffend ; welches 
indeß erjt in Folge der Deflaration vom 29. May 1816 zur Aus- 
führung gelangte, auch nur auf die im Jahre 1811 zum König- 
reich gehörigen Yandestheile bejchränft wurde. Für die wieder- 
vereinigten und neuerworbenenYtandestheile ergingdie ent» 
fprechende Gejeßgebung erjt nach längeren Zwijchenräumen ; näm— 
lich: unter dem 21. April 1825 binfichtlih der den Grundbe- 
fiß und die Realberehtigungen betreffenden Rechtsverhält- 
niffe; am 13. Yuly 1829 wegen Ablöſung der Neallaften in 
den vormals zum Königr. Weitfalen, Grh. Berg und zum Kai— 
jerth. Frankreich gehörig geweſenen Yandestheilen ; am 25. Septem- 
ber 1820 über die gutsherrl. bäuerlichen Verhältniffe im Her- 
zogth. Weftfalen; wozu für denfelben Yandestheil ein Gejet 
vom 18. Juny 1840 die Rechtsverhältniffe des Grundbeſitzes be- 
treffend und von demfelben Tage wegen Ablöfung der Keallajten, 
famen. Ferner wurden erlaffen am 8. April 1823 ein Geſetz 
wegen Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältnifje 
im Großhth. Pojen und einigen benachbarten Diftriften ; ein Ge— 
jeß wegen Ablöfung der Reallaften in den vormals naſſau'ſchen 
Landestheilen mit Weglar, vom 4. Juny 1840 ; ein Geje über 
die Rechtsverhältnifje des Grundbefiges und über die Ablöfung 
der Nealberechtigungen im Fürjtenth. Siegen, am 18. Juny 
1840. Auch ſchon früher, zur Ausfüllung einer allgemeinen Xüde, 
die- Ordnung vom 7. Juny 1821, wegen Ablöfung der Dienite, 
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Natural» und Geld-Leiftungen von Grundftüden, welche eigenthüm- 
lih zu Erbzins- oder Erbpachtsrecht beſeſſen werden. 

Nachdem auf diefe Weife die Möglichkeit der Entlaftung des 
Eigenthums von denjenigen Befchränfungen, welche durch ein Ab- 
hängigfeitsverhältniß begründet waren, gegeben war; blieb noch 
die Anordnung eines zweckmäßigen Verfahrens für die Aufhe— 
bung der Gemeinheiten übrig, alfo: für die Theilung von 
ländlichen Grundſtücken, deren volles Eigenthum mehreren Per— 
jonen zugleich und ungetheilterweife zujteht, ſowie die Auseinander- 
ſetzung über einzelne, mehreren Berechtigten zujtehende Nutungsarten 
an Grundſtücken, welche jich im Eigenthunte eines Einzelnen befinden. 
Dies erfolgte, (unter Aufhebung des 4. Abjchnitt. Tit. 17, Theil I. N. 
L. R. und der Gemeinheits-Theilungs-Drdnung für Schlefien vom 
14. April 1771) durch die Gemeinheits-Theilungs-Ord- 
nung vom 7. Juni 1821. — Diejes Geſetz ward für alle 
Provinzen der Monarchie, in welche das A. X. R. eingeführt 
iſt erlaffen, hat jonach gefeßliche Kraft für den ganzen Staat, 
mit Ausſchluß der Provinz Neu-Vorpommern, des Bezirks des 
Ob. App. Ger. zu Köln und des Yujtiz-Senats zu Koblenz. — 

Ein bejonderes Augenmerf war bei diefen Geſetzen auf die 
Sicherjtellung der Rechte dritter Perjonen gerichtet 
worden, und gab die Veranlafjung, daß dieſer Gegenjtand mit Be— 
rücfichtigung aller einfchlagenden Geſetze der jorgfältigiten Bera- 
thung unterworfen ward. Als Nefultat derjelben erſchien das Ge- 
jeß vom 29. Juny 1835, welches die nöthig befundenen Erläute— 
rungen und Abänderungen enthält. — 

Diefen materiellen Geſetzen jchloffen die Organiſa— 
tionsverfügungen behuf Yeitung und Ausführung des Aus- 
einanderfegungsverfahrens fih an. Dabhin gehören worzugsweile : 
die Verordnung vom 20. Juny 1817, die Behördeneinrichtung bes 
treffend ; das Gefeß vom 7. Juny 1821 zur Ausführung der Ge- 
meinheitstheilungs- und Ablöfungs-Drdnungen ; dann als Anhang 
zu Beiden die Verordnungen vom 20. May und 30. Juny 1834 
und vom 1. Oftober 1845. Demmach befteht jest, unmittelbar 
unter dem Minifterium für landwirthichaftlihe Angelegenheiten, 
als Zentralbehörde, das Nevifions-Kollegium für Yan- 
desfultur-Saben in Berlin und 6 General-Kommij- 
fionen, zu: Berlin, Breslau, Stargard, Pojen, Stendal und 
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Münfter, behuf Regelung der gutsherrlichen und bäuerlichen Ver— 
hältniſſe; unter diefen aber die erforderliche Zahl von Spezial- 
Kommifjarien. 

So unverkennbar auch die jegensreichen Folgen diejer reichen 
Sefeßgebung für Diejenigen find, bei welchen folhe zur Anwen— 
dung und Ausführung gebracht worden, jo find dadurch doch noch 
feineswegs alle qgutsherrlich-bäuerlihen Verhält- 
nijje gelöſet, auch die der freien Entwidelung aller Kräfte 
der ländlichen Induſtrie entgegenjtehenden Hinderniffe noch nicht 
gänzlich bejeitigt worden. Das Regulirungs-Edict vom 14. 
September 1811 batte durch die Deklaration vom 29. Mai 1816 
und durch) Das Gejet vom 13. Juli 1827 mehrfahe Beſchrän— 
fungen erlitten, wonach auch allen Fleineren Lafjitiichen Stellen- 
befitern die Ausficht auf Erlangung des Eigenthums wieder ent- 
zogen wurde. Selbit da, wo die Aufhebung aller Dienfte und fonftigen 
Reallaften gwifchen dem Gutsherrn und feinen ehemaligen Hinter- 
jaffen erfolgte, blieb dann noeh immer ein Abhängig- 
keits-Verhältniß zwijchen ihnen bejtehen, wenn die Abfin- 
dung des Berechtigten in Renten feitgejtellt war, denn dieſe 
fonnte nur vom Belaſteten zum 25fachen Betrage in Kapital und 
zwar nur in Raten von 100 Rthl. abgelöjt werden, wovon im 
Ganzen doch nur jelten Gebrauch gemacht worden ift. Hieraus 
erhellt, daß für die weitere Ausbildung der urfprünglichen Ge- 
ſetze noch) Manches zu thun blieb und daß folgeweije die Entfejje- 
lung des Grundbeſitzes feineswegs jo weit vorgefchritten war als 
man bis auf die neueſte Zeit glaubte. 

Die Erjehütterungen des Jahres 1848 zeigten, wie nothwen- 
dig es fei, auf der betretenen Bahn der Befreiung des Grumdei- 
genthums von allen Yajten, weiter vorzugehen und Die mit den 
Zeitverhältniffen nicht mehr zu vereinbarenden Einrichtungen des 
gutsherrlich-bäuerlichen Verbandes völlig zu löſen. Um dies zu 
erlangen, jind am 2. März 1850 die beiden Gefete über die 
Ablöſung der KReallaften und vie NRegulirung der 
gutsherrlihen und bäuerlichen Verhältniſſe, und 
über die Errichtung von Rentenbanken erſchienen. 

Gleichzeitig erging am 2. März 1850 das Geſetz, betref— 
fend die Ergänzung und Abänderung der Gemein- 


heitstheilungs- Ordnung vom 7. Juni 1821 und 
v. Reben, Preußen. 4 
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einiger andern über Gemeinheitstheilungen ergan- 
genen Geſetze. — Nach diefem Geſetz fann jowohl von dem 
Berechtigten, als von dem Berpflichteten jelbitjtändig auf die Ab- 
löfung verſchiedener das Grumdeigenthum belajtenden Serpitute 
angetragen werden. man 

Endlich erjchien am 11. März 1850 das Geſetz, betref- 
fend die auf Mühlengrundftüden baftenden Neal 
(ajten, dejjen Zwed dahin geht, die, namentlich von den Beſitzern 
älterer mit hohen Abgaben belafteter Mühlen vielfach erhobenen Be— 
ſchwerden zu bejeitigen und fie im Befit ihrer Grundſtücke zu erhalten. 
(Ueber die Einzelheiten der hierher gehörigen Gejetgebung kann 
eine ihrer Benvbeitungen verglichen werden, 3. B. Koch, die 
Agrar-Gefege des preuf. Staats, 4. Auflage, Breslau 1850, auch 
die jeit 1847 erjcheinende Zeitſchrift für die Landeskultur-Ge— 
jeßgebung der Preuß. Staaten, Berlin, Jonas.) 

Ueber die jehr Jegensreihe Wirfjamfeit Ser vor- 
gedachten Gejeke und ihrer Vollzieher, enthält eine 
Bekanntmachung des Minifteriums für landwirthichaftliche Ange- 
legenheiten vom 18. Auguſt 1849 (Preuß. Saats- Zeitung 1849, 
Seite. 1705, 6) bis Ende 1848 eine Zufammenftellung der 
Ergebniffe der ausgeführten Regulirungen, Ablö- 
jungen und Gemeinheitstheilungen. Danach find vom 
Jahre 1817 bis Ende 1848: 

70582 frühere Laßbauern mit einem Grundbeſitz von circa 5 

Millionen Morgen in Eigenthümer verwandelt; 
289651 Eigentbümer, Erbzinslente und Erbpächter von Dien- 
jten, Natural-Abgaben, Zehnten und Yaudemien befreit; 
42,3819769 Morgen Grundftüde oder faft 2000 Quadrat-Meilen, 
985636 Intereſſenten gehörend, im Wege der Gemein- 


heitstheilungen jeparirt und von allen Hol, Streus, 


Hütungs-Sevvituten befreit. 

Ueber 22 Millionen Frohndienftage find abgelöft. Die Ent- 
jchädigungen, welche für die Ablöfung der Dienfte, Natural-Mbga- 
ben 2c. von den Pflichtigen übernonmten find, betragen: 

18,544766 Rthlr. Kapital, 

1,599992 Rthlr. jährliche Geldrente, 
200699 Scheffel jährliche Getraiderente und 

1,533050 Morgen Yand » Abfindung. 


ua u ae 
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Vermeſſen wurden behufs der Auseinanderfegung allein in 
den jechs öftlichen Provinzen 49,637777 Morgen oder etwa 2234 
Quadrat-Meilen, während die NRheinprovinz und Wejtfalen ſchon 
behufs der Grunditenerfataftriung ganz vermeſſen find. 

Erwägt man, daß aufer diefen von den eigentlichen Ausein- 
anderjetumgsbehörden geleiteten Gejchäften auch die Domainen- 
und Forjt-Verwaltung, die geiftlihe Güter-Berwaltung, die Til- 
gungsfaffen für Die vier paderborner Kreiſe, für das Eichsfeld und 
für die Graffchaften Wittgenftein, ſowie im Bezirk der Ablöfungs- 
Drdnungen vom „Jahre 1829 und 1840, auch die ordentlichen 
Gerichte viele Auseinanderfegungen bewirft haben, jo leuchtet ein, 
daß Preußen in der gejetlichen Löſung der gutsherrlich-bäuerlichen 
Berhältnifje und der hemmenden Servituten ſchon weit vorgefchrit- 
ten iſt und mehr geleijtet hat, al® andere deutſche Staaten. 

Diefer Bekanntmachung iſt eine Tafel beigefügt, welche, bei 
der ſehr großen Wichtigkeit dieſer Angelegenheit (mit Ergänzungen 
binfichtlich der Yahre 1849, 1850 und 1851), nachitehend unver- 
fürzt mitgetheilt wird. 


4* 
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— — — _ _ — 
7. 2: 3. 4, 5: 6. T- 8. 
NRegnlirungen und 


























=58s Bei den Regu- 
Reaierungs 3 are [E38 
gierungs- . af ee 553 Diener ar 
enthält | neu ihrer |s2e bob 
Ber — gehoben 
Bezirk. vegu-| Gum [23 
firten EIER PR | 
Gigen-] jtüde. JE SZ] Sraun- Hand⸗ 
thü⸗ 253] Menft- dienſt⸗ 
mer. =2=]| Tage, Tage. 
* Q.Ml. Morgen. * 2 














1] Danzig 152,281 25 1332] 2311 ° 9 236 
2] Sumbinnen . 298,21] — — 105 — — 
31 Königsberg .1408,13 34 4068] 2418 318 254 
4] Marienwerder . | 319,41] 166 2888] 3067 148; 483 
51 Bojen 321,68] 41 1220] 7666 3048 7968 
6 Bromberg 214,83] 61 6911] 3925 392 2559 
71 Bresiu . 248,14] 141 30] 18910 1341! 103260 
81 Liegnitz 250,541 11 383] 14702 2955 36353 
91 Oppeln 243,06] 981 9190] 8601 5542| 399827 
10] Köslin 258,23] — — 1982 629 1366 
11| Stettin 236,88] — — 1994 568 171 
12] Stralſund 79,02 67 — 


5163| 73| 1147) 5016| 8221 33492 


13] Frankfurt 
382,51 — 1118 6214 18779 


144 Potsdam. 





eſurt 61,744 — — 528 10 
16| Magdeburg . 210,131 :.—]| — 8178| 2747) 5733 
17] Merjeburg 188,76] — — 14799 1563 18998 
181 Arnsberg. 140,11] — — 1490 359 1405 
191 Münfter . 132,171 — — 1636 7694 9522 
201 Minden 95,684 — — 301 417 1634 
211 Düſſeldorf (öftlich 

am Rhein). 44,644 — — 92 4 34 
221 Köln desgl. . 38,111 — — 68 — — 
231 Koblenz 

a) ...desgl.... | 109,64] — — 4899 — — 

b) (am linken 

Rheinufer) — — — — — — 

241 Trier...desgl... | 131,13] — — — — — 
251 Aachen..desal.. 75,65) — — — — — 

Summe fiir 1851 1535| 27169]101843] 37255] 642014 


1) Außerdem find von der General-Kommiſſion zu Stendal in dem RER A Te Anbalt- 

Dienft- und anderen Leiftungen mit ſechs Verpflichteten gegen eine Kapitald-Entihäbigung von 

jeparirt, tbeils von Servituten befreit. Bon der eichsfeldiſchen Tilgungsfaffe zu Heiligenftadt find im 

und Renten-Entfhädigung von 20570 Rtblr. abgelöft, 217 Snterelenten mit einem Befigftande 
2) Die von der paderbornſchen gg in den Kreijen Paderborn, Bueren, Warburg 

geben und zu diefem Betrage find fir die Berechtigten neue Obligationen ausgefertigt worden. 
3) ad dem Geſetz vom 19. Mai 1851. 


Ergebniffe. 53 


tellung 


hörden im Jahre 1851 ausgeführten NRegulirungen, Ablöfungen 
der Refultate aus den Vorjahren bis Ende 1850. 
















d. 10. ä 2: 3. 15. 
Ablöjungen. Gemeinbeitstheilungen. 


Bei den Requlirungen und Ge- 
meinheitstbeilungen find feparirt, 
refp. von allen Holz-, Streu- und 


lirungen und Ablöfungen find: 

















folgende Entihädigungen feftgeftellt : Hütbungs - Servituten befreit: 
h FOR Fläche ih- vermefjen 
Kapital. | Gelb- Roggen Fand. Zahl i Grund- find bis 
Rente. | Rente. d ftüde Ende 1851 
| Befier. 47 ü 
Thaler. Thaler. |Scheff. | Morgen. Morgen. Morgen. 
474 5232 — | — 230 10021| . 4394 
870 1190) — — 1337 83638 49682 
2852 3432| — — 2906 238786 84760 
3797 30488) — — 647 29643 5987 
57 89593) — 22 952 62482 7812 
320 4075| — — 1271 86526 46691 
58526 s9816| — 1598 258 39252 83 
102574 59232) — | 1937 931 34191 2791 
43707 ara) — 2120 1183 8245 14662 
22629 236321 — 359 188 58052 5425 
5404 29240) — 1229 857 41562 4091 
1046 7119| — — — — — 
98760 — | 85 1841 841972 17446 
69641 15776) — | 1099 1198 88050 27358 
7189 171 — — 1473 18526 17966!) | 
537605 28425 — 186 1203 64140 63822!) 
135611 3515| — 359 6847 112962 133765!) 
517698 87644 — — 360 8633 — 2) 
676282 6708| — — 175 5277 — 2 
44664 1469| — — 1930 32834 — 2) 
20109 12| — — 304 1696 — 
382 4 — — = — = 
8297 | — Pr 4 nn 
| | 
— — — — 23 437 
= = | — _ 32 1322 
| 





8992] 26746] 1,11124 


Bernburg auf Grund des Staatsvertrages vom 11. September 1850 mehrere Abläfungen von 
2577 Rthlr. ausgeführt und 883 Interefjenten mit einem Befisitande von 11197 Morgen tbei Is 
Sabre1851 verſchiedene Dienft- und Natural-Leiftungen gegen eine Kapitalzahlung von 376 Ktbtr. 
von 1575 Morgen von Servituten befreit. 

und Hörter im Jahre 1851 ausgeführten Ablöſungen Haben ein Kapital von 81125 Rthlr. er- 
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1. 2. 3. 4. 5. 6 T. 8 


KRegulirungen und 














Zahl — =28 Bei den Regu— 
Negierungs- der eh ASE| an Dienften auf- 
enthält | neu ihrer 15 == gehoben 
Bezirk. es Srunt- [E52 | 
irten SSR Wer WR | 
Gigen-| ſtücke. II 32] Spann | Hand- 
thii- 25323] Menft- dienſt⸗ 
mer. =23]| Tage. Tage. 
8 Q.Ml. Morgen. mE 7 
Provinz. 
reupent . - .2n211178,051: -228 8288] 5871 561 973 
2 Daten. 2 ..". 1 HBößoln "Id? 8131| 11591 3440 10527 
3| Silefien. . . | 741,74] 1133| 9603| 42213| 9838| 539440 
4] Bommern . . | 574,33] — — 4043 1197 1537 
51 Brandenburg . | 734,14 73 1147| 6134 9435 52201 
61 Sadhien . . . 1] 460,63] — — 23505 4310 24741 
7 ifalen6 — 3427 8470 12561 
81 Rheinprovinz . | 399,17| — — 5059 4 34 





Summe für 1851 |4992,51f 1533 271691101843 37255| 642014 


Dazu: 
a) Die Refultate 

der bis Ende 

1850 ausge— 

führten Aus- 

einanderjeß- 

ungen laut der 

Zujammen= 

ftellung für 

Balenm ar — 1715041 5,216849[321577] 6,011336 |117,506410 
b) die von Der 

Generalfom- 

milfion zu Po- 

fen im Sabre 

1850 der dor= 

tigen Renten—⸗ 

banfübermwie- 

jenen und nicht 

angegebenen 

Renten . . — — — — — — 
Ueberhaupt bis 

Ende 1851 [4992,51|73037] 5,244018]423420] 6,048591 18, 148424 





— J 
4) Bor dem Erſcheinen des Rentenbank-Geſetzes waren ſchon bis Ende des Jahres 1849 
zum Theil von Neuem in Spalte 10 ala Geldrente erjcheinen, was zur Vermeidung von 


nn —— 


Ergebniſſe. 55 


10. 2, 12. 18. 14, td. 
Gemeinbeitstbeilungen. 
Bei den Regulirungen und Ge- 
meinbeitstbeilungen find jeparirt, 
reſp. von allen Holz, Streu» und 
Hüthungs - Servituten befreit: 


9. 
Ablöſungen. 





lirungen und Ablöſungen ſind: 





folgende Entſchädigungen feſtgeſtellt: 


Fläche ih- vermeſſen 


Kapital. ‚Gelb- Koggen Fand. Zahl rer Grund-| find bis 
Rente. | Nente. der ftüicte Ende 1851 
Befiter. r — 





Thaler. Thaler. Scheff. Morgen. Morgen. Morgen. 


7993 1232| — — 5120 362088 144825 





| 

377| 131668] — 22| 2223) 149008 54503 
294607| 196819) — 5655| 2372| 81688 17536 
2079| 53591 — 1588| 1645| 99614 9516 
168401| 56373] — 1182| 3039) 173022 44804 
680405| 6474 — 545| 9523| 195628| 215558 
1,23864| | 16936| — | J 24651 A  — 
28788 7169| — = 359 35 — 
2.358294] 599002] — 8992] 26746] 1,111247] 486735 


19,648805| 1,660126 251108 1,548172] 1,064834| 46,157040| 50,906809 
Ferner 
10633 
Scheffel 
in 
Weizen, 
Gerſte 
und 
Hafer. 


= 14238]. — * > * — 





22,007099| 2,273426 251108) 1,557164] 1,091580| 47,268287| 51,39354 *4) 
| 10633 
Scheffel 


| Weizen, 














Gerite 
und 
Hafer. 


an Geldrenten ſtipulirt — 1,615077 Rthlr., welche num bei der Uebernahme auf die Rentenbant 
Mikverftändnig hier zu bemerken ift. 


56 GSejchäftsthätigfeit der 
Zufammen 


der bei den Auseinanderjeßungs - Behörden im ‘ 


——— L LI] 


Zahl der Ansein —— 
| 


Aus früheren Am Sabre 1851 Zufammen waren alſo 












* Jahren waren | wurden neu en | 
a anhängig anbängig. anbängig | 
& | 2.ja 18 I: je Feine 
Ah es = eis) Eee 
= |: 8&:l: |: jE8]&|& |$8| 58 
| a+rl2|F 8“ e2e|° 19" 
General-Kommiffion zu: 
1] Berlin ; 551 541110501 3] 412 58| 953] 1141} 2152 
2] Breslau. 312) 4196/1378] 10511843) 317] 417| 6039) 1695| 8151 
3 Miünfter . 8! 1247| 324 312384 81 11) 3631) 392] 4034 
4 Poſen 348 177111582] 4M11116 1161 396| 2887) 1698 4981 
51 Stargard 291 4775333 2 741] 2265 31| 1218| 759] 2008 
61 Stendal. 9| 1832]1950| 111423] 222] 10) 3255| 2172] 5437] | 
Regierung zu: 
7 Frankfurt a. d. O. 137| 100611214] 361 645) 1531 173 1651| 1367! 3191 
8 Danzig - 294 53] 1051 58] 80 352| 133| 164| 649 
91 Gumbinnen — 13 289 — | 29) 929 — 421 381] 42 
10] Königsberg . 9| 165| 580| 4| 2141 1801 131 379] 760| 1152 
11 Diarienwerder . 144| 241) 387] 180] 294| 127] 324) 535) 514| 137 
12] Aachen — — |1|-1-|-— — — 4 
13 - Köln. — — |1-1|1-|— — — 1 1 
14] Koblenz . — — 1 — — — — 7 7 
15 Düffeldorf -| - — 1 — — — — —1 —1 
161 Trier — — | — — — — — 7 7 








Summe für 1851. 1345 11542 93931 40 9181 167011785 20723 11063 33571 





für 1850 betrug die 


Summe 807 5074 962511043 9480 131311850 14554 10938 27342 


Srundentfeffelungs- Behörden. 57 


ellung 
ahre 1851 anhängig gewefenen Gejchäfte. 


— — — — — — — —— — — — 





Zahl Ir 
au gs . .. ausſchli = 
ngen WETTDETPTOTETTe ober bo 
itberwiegend 
von den 
7 Auseinan⸗ 
ezeffe find beftätiati = & Davon find beendigtlderfetsungs - 
Sadendr us] „|IE nu Z 7 Behorden 
inanderſetzungs⸗ 5 5 = a we beichäftigten 
Behörden „et Zus Eis 
8 u Sp 5— > = =) 3 8 =} Pe, 
5 | € Bel83le2l85 21|8|22 „| # 
=| 2 326”. 382 8:|18|2 82 8: 
B 18 IT 2725| EI2|% |822| E [ses 2 
= = HE S1- #17 8le$ = — E I92| E 
= = tr SE el 92|1|53 = m El E12 
= = |E%S le 2972| , z > Il ın VO E| © 
SIE 1523| 857) 50|5|35 | 0 P5 58 
= So 7 2 = — 9 = a 





1161 — | 745! azslıaas]| 32] 67| 2301 3209| 23) 26 
1551 — | 139) 326) 465] 7 1ı3| 248 a68l 18] 236 
1581 83] 674) 4411115] 451 89] 2441 378| 60) 157 
1091| sl 559! 335! 894] 35! 50! 228! 3ı3| 261 43 
20 1901| 861 2761 — ı a7 el sd 3l 5 
66 zal se 1300 ıl 7) Aa sol Aal 0 
162 2315| 67 2821 8 9 8 881 171 22 
68 194 158 352] 6 ısl 681 9 13 
















— to = I | - | I — — (Su Folge Des Ge- 
ſetzes vom 19. Mai 
















“E 


242| 498117522492] 233 





23175531133] 381[3949/3167|7116 


| 


30514285 2137 6422 








250| 43013582038] 190, 422angezeigt. 


| 


69 149811094 











* 
58 Grund Entfeffelung der 
zujammen 


der Refultate der von den Regierungen im Jahre 1851 in 


lirungen, Ablöfungen und Gemeinheitstheilungen mit Hinzu 








Negulirungen und 














Zahl der Bei den 
übrigen 
Regierungs: Seh — Diente 
; Dr BU Fläche und Ab- [an Dienſten aufge— 
Bezirf. veguliv- | ihrer | gaben- boben. 
ten Grund- | pflichti- 
Eigen- | ftüde. Bar Spannende 
; thümer. Aßſtll dienſt⸗dienſt⸗ 
= abgelöſt | 
= haben. zuge. Tage. 
Morgen. 
1] Königsberg — — — — — 
2] Sumbinnen . — — 5 — — 
31 Danzig — — 2788 — — 
4 Marienwerder 8 440 2 2 3 
5 Poſen — — — 386 — — 
61 Brombarg . . — 518 — 
7 Breslau . — — 3456 — 5 
8] Liegnitz — — 4973 104 516 
9] Oppeln — — 341 — — 
101 Stettin — — 656 — — 
11] Köslin — — 48 — — 
12] Stralſund — — 9 — — 
131 Potsdam . — — 6929 40 566 
14 Frankfurt . — — 105 117 79 
15] Magdeburg . = = 1049 6 128 
16] Merjeburg — — 4039 522 1080 
171 Erfurt — — 3494 — 30 
18 Münfter . — — 1055 — — 
19] Minden — — 1662 4 57 
20 Arnsberg — — 604 32 16 
21] Köln — — 197 — — 
22] Koblenz — — 981 — — 
231 Düſſeldorf — — 542 — — 
Summe fir 1851 . 8 440 33799 827 3046 


1) Regulirungen, Ablöfungen und Gemeinbeitstbeilungen jind im Megierungs = Bezirk 


Domänen und Forften. 59 
tellung 


den Domänen und Forsten jelbititändig ausgeführten Regu— 


rechnung der Nefultate aus den Vorjahren bis Ende 1850. 








Ablöfjfungen. Gemeinheitstbeilungen. 








Bei den Regulirungen und 
Semeinheitstbeilungen find 
jeparirt, reip. von allen Holz- 
Streu- und Hütungs-Ser— 
vituten befreit: 


Negulirungen und Ablöjungen find 





folgende Entihädigungen feftgeftellt: 








= 
Geld- Noggen- Land. 
vente. Rente. 


| Fläche | vermej- 
Zahl ihrer jen find 
der Grund- |bis Ende 
Beliter. | ſtücke. 1851. 
Thaler. | Thaler. | Scheffel. | Morgen. Morgen. | Morgen. 


— EB — ar de 1) 
17 - 4 Ka 2 au 


Kapital. 


6247 ) — 


5716 — 
264 — 
4463 — 
47062 IT: — 
2956 1 
93436 { — 
56 — 
1370 — 
180790 711 
25 — 
149972 12 
79145 — 
78397 28 _ 
220622 = 
183533 36 — 
218819 — 
13093 38 — 
62-8 = ze 
136374 — 


1464565 166242 al — ar 


Königsberg für 1851 nicht zur Ausführung gefommten. 


60 


Negierungs: 
Bezirf. 


Ir. 


Provinz. 


Preußen . 

Poſen 

Schleſien. 

Pommern 

Brandenburg 

Sachſen 

Weſtfalen 

Rhein-Provinz J 
vom Nhein) . 


P=J TI Dt OD BD 


Summe für 1851 . 


Dazu die Refultate 
der bis Ende 1850 aus- 
geführten Auseinander- 
jegungen . } 





Ueberhaupt bis Ende 
Be 





Grund - Entfejjelung der 


RNeguliruugen und 


Zahl der 
übrigen 
Dienit- 
und Ab- 
gaben- 
pflichti= 
gen, 
melde 
abgelöſt 
haben. 


Zahl 
der neu 
regulir⸗ 


Fläche 
ihrer 
Grund⸗ 
ſtücke. 


ten 
Eigen— 
thümer. 


Morgen. 


8 440 


22024 1,2561331 152970 


22032 |1,256574] 186769 





Bei den 





an Dienften aufge- 





hoben. 

Spann | Dand- 

dienft- | bdienfi- 

Tage. | Tage. 
2 3 
104 1087 
157 645 
528 1238 
36 73 

— —— 
| 

827 3046 


501309 |1,200930 


502136 |1,203976 


2) Die Zablen- Angaben aus den früheren Jahren find nicht vollftändig, weil die Ta— 


annähernd richtiges Rejultat. 


Domänen und Forften. 61 


Ablöfungen. 





Gemeinbeitstbeilungen. 








Bei den Regulirungen und 
Semeinheitstheilungen find 
feparirt, vefp. von allen Holz- 
Streu- und Hütungs- Ser- 
vituten befreit: 


T Slide 
Zabl ihrer 
der Grund- |bis Ende 

Befiger. | ftüde. 1851. 

Morgen. | Morgen. 


Regulirungen und Ablöfungen find 







folgende Entſchädigungen fejtgeftellt: 

















vermej- 
jen find 







Geld- Roggen- Yand. 
vente. Rente. 


Thaler. Thaler. 


Kapital. 


Scheffel. J Morgen. 








AG 
ei ei 
SEsarE 





1,464565 









18921 8013 | 5735 





14563 





815671 18921 15287 8013 | 573577 | 682791 


10,218240 


8,75367 | 649429 


bellen jrüber nicht in der jegigen Art geführt wurden. Die Zablen geben daber zur ein 


62 Grund = Anhäufung. 


Auffer der Freiheit des Grundbeſitzes, hat ver Umfang 
des in einer Hand befindlihen Bodens, ſehr wejent- 
lichen Einfluß auf den landwirthichaftlichen Erwerb. Während 
einerfeits, verhältnißmäßig zu viele große Güter und eine zu 
ausgedehnte Unbeweglichfeit des Grundbeſitzes, der Entiwidlung des 
Bodenbaus und des Erwerbes durch Yandwirtbichaft nachtheilig 
find; führt andererfeits die unbefchränfte Theilbarfeit jehr 
leicht zur Zerfplitterung, dieſe aber (mit feltenen durch örtliche 
Berhältnifje bewirften Ausnahmen) zur Verminderung des Erwer— 
bes und zur Verarmung. 

Nach der jetigen preufifchen Geſetzgebung (Edikte vom 9. DE 
tober 1807 und 14. September 1811) ift jeder Einwohner des 
Staats, ohne alle Einfchränfung in Beziehung auf den Staat, 
zum eigenthimlichen und Pfandbeſitz unbeweglicher Grundſtücke aller 
Art berechtigt. Alle früheren Borzüge, welche bei Gütererbſchaften 
der adliche vor dem bürgerlichen Erben hatte, und die durch den 
perfönlichen Stand des Beſitzers begründete Einſchränkung und 
Suspenfion gewiffer autsherrlicher Rechte fallen weg. — In Abs 
jicht der Erwerbsfühigfeit Tolcher Einwohner, welche den ganzen 
Umfang ihrer Birrgerpflichten zu erfüllen, dvurh Neligionsbes 
griffe gehindert werden, gelten (wie bereits erwähnt) für 
einzelne Yandestheile einige Beſchränkungen. 

Jeder Grundbeſitzer ohne Ausnahme, iſt ferner befugt, über 
ſeine Grundſtücke inſofern frei zu verfügen als nicht Rechte, 
weldhe Dritten darauf zujtchen, und aus Fideikommiſſen, Majo- 
raten, Yehnsverband, Schulöverpflichtungen,, Servituten und der— 
gleichen herrühren; dadurch werlegt werden. Demgemäß kann, mit 
Ausnahme diefer Fülle, jeder Eigenthümer fein Gut oder feinen 
Hof durch Ankauf oder Verkauf oder ſonſt auf rechtliche Weife 
willführlich vergrößern oder verfleinern Gr fan 
die Zubehörungen an einen oder mehrere Erben überlaffen. Er 
kann fie vertaufchen, werfchenfen, oder ſonſt nach Willführ im recht— 
lihen Wege damit fchalten, ohne zu einer diefer Veränderungen 
einer befonderen Genehmigung zu bedürfen. Auch die früheren 
Einschränkungen in Anfehung der Benutzung der Privatwal- 
dungen bejtehen nicht mehr. Die Eigenthümer können folche nach 
Sutfinden benußen, fie auch zertheilen und urbar machen, wenn 
ihnen nicht Verträge mit einem Dritten, oder Berechtigungen 


Grund = Zerjtücelung. 63 


Anderer entgegenftehen. Mit diefer Einſchränkung können auch 
landwirtbichaftlich benutzte Grundſtücke in Fort verwandelt und 
jolche jeder andern beliebigen Veränderung unterzogen werden. 

Jede, feinem Obereigenthümer umterworfene Lehnsverbin— 
dung, jede Familien- und jede Fideifommißftiftung fann 
durch einen Familienbeſchluß (Gefet vom 15. Februar 1840) be- 
liebig abgeändert, oder gänzlich aufgehoben werden. Doch darf 
diefe Vorſchrift auf Diejenigen fideikommiſſariſchen Subjtitutionen, 
die bei der erjten Generation jtehen bleiben, den Rechten der Sub- 
jtituitten entgegen, nicht angewendet werden ( Deflaration vom 
19. Februar 1842). 

Nach mehr als zwanzigjührigen Erwägungen und zehnjähri- 
gen jehr forgfültigen Erörterungen der Frage: ob die durch die 
vorgedachte Urgejeggebung gewährte unbedingte Zertheilungs- 
befugniß zu bejchränfen fei, ift man zu dem Ergebniß gelangt: 
nur der gewerbmäßig betriebenen Bodenzerftüclung fer zu 
jtenern, fo wie die Zeriplitterung von Real-, Gemeinde, Kirchen- 
Paten zu verhindern. Dieſen Zweck hat das Gefet vom 3. Ja— 
nuar 1845, die Zertheilung von Grundſtücken und die 
Gründung neuer Anfiedelungen betreffend; erlaffen für 
die ſechs Sitlichen Provinzen mit Ausichluß Neuvorpommerns. 

Ueber die vorgefommenen Dismembrationen find zwar feine 
Berzeichnifje geführt, auch gibt es nur in einigen Yandestheilen 
genaue Nachweife über den Umfang, die Arten und die Verhält- 
nifje der Grundbeſitzungen. Indeſſen fünnen einigen Anhalt zur 
Beurtheilung die im Jahre -1837 erfolgten Ermittlungen der Re— 
gierungen darbieten, welche tabellarifch zufammengeftellt in einer 
als Manufeript für die Yandtagsmitglieder gedruckten Denk— 
jchrift über das Dismenbrationswefen ; daraus mit Zufäßen in 
Ran Archiv der politifchen Defonomie Bd. VII. Seite 49 (als 
Beigabe zu Schneers Abhandlung über die Dismenbrationsfrage, 
mit Nachträgen von Niebuhr in Rau Archiv X (V) ©. 289 und 
endlih in Schubert, Staatsfunde Preußens I. 518 und 540); 
fich finden. Nachitehende Tafel ijt aus diefen Materialien gebil- 
det, was jchwierig war, weil die ebengedachten Quellen alle von 
einander- abweichen. Die Lücken bei Schlefien und der Aheinpro- 
vinz waren nicht auszufüllen. 


Faufende Nummer. 


64 Umfang, Art, Verhältniſſe der 
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Königsberg . - 
Sumbinnen . . . 
Danzig . . 2 
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Zuf. Provinz Preußen 
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Bromberg » -» » » 
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Köslin 
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4,5 8039 0,5| 35763| 36,2] 31,7| 19,7|3u 1. Der Gejammt = Grunbbefig ber 
5 ; * = Bauern joll etwa 3,500000 Morgen, der 
),9 ),6 41043 106,9 6,5 24,3 der Rittergüter circa 2,000000 — 
3,3 ‚>| 1614952,31 22431,5 — ER 
29959) 56 9| 31,713u 2. Gejammt-Grundbefig der Bauern, 
1 32353 56,4 15,2 31,7 circa 3,500000 Morgen, der Kittergüter 
1,8 7) 25,6] 300000 Morgen. 
1,3 1 zu — ne A ber zu 
= = l4nr | wird auf circa 2,500000 Morgen, der 
ID 22720 0 | 44691] der Rittergüter auf circa 1,060000 Mor- 
),8 28131 0,7| 84908] 62,3] 43,5] 51,7] gen, Der, wer — auf circa 
25 8641 1,0 20185 28,6 19,7 36,9 Zu 5. Der Gelammt-Befit der Bauern 
),3 4587 0,51 15626] 22,1] 20,7| 17,7] wird auf nahe 2 Mil. Morgen, der der 
3,9 3800 \ 0,9 6850| 16,1] 22,2] 47,7] Rittergüter auf faft 3 Mil. uese 
- = J * ſchätzt. Die kleinen Eigenthümer haben 
3,6 16958 0,9] 42591| 23,9] 20,5] 29,5] nur etwa 36000 Morgen inne. E 
5) 1439 [15] 36021 B, Ming cs 
= Sr i ; x ‚272000, d. . 5 5 
19037 7| 44394 41,6] 30,5 541] Kleinen Eigenthimer circa 30000 Mrz. 
6| 80415 21,7] 46,1[3% 8. en en d. Ritterg. * 
— | 2,176000, d. Bauerng. circa 958000, 
46227 — | 69598] 47,8] 46,4]186,4] 7. Cigenth. circa 21000. νν deæ 
— 77611) 39,61 56,1213,613u 11. Der Gejammt-Befit d. Ritterg. 
9531 70.9] 92,9/296,N wird auf 951579, der der, Bauern auf 
111953] 70,9] 92,9'296,: 















circa 2,700000 Morgen geſchätzt. 






171792 — | 259162] 52,9] 64,81231,6]3u 15. Der Größe der Befigungen nad 

12220 5,3] 31830] 52,6] 40,8] 58,2] ſind vorbanben, Blefigungen non mehr 
= - rn N or ni AlS rg. 21, b. on 1 

16044 9,5| 47700] 62,91104,8| 85,0] Ing. 6215, © von 10 bis 19 Mg. 49T, 


ao171 18,0) 31042) 52,71188,2]261,9] 4 von 2 bis 9 Mrg. 8688, und e. un- 
| 44435 10,2 ter 2 Mrg.: 4993: 








110572] 56,8] 86,8] 96,3 3u 23. Der Gef _ Ref ; 
* * —2 3. ejammt-Befit der Ritterg. 
17633 9,2 33101! 62,31 54,4 133, Miſt 29220 Mrg., der größeren 2 —— 
14720 9,8 40640|110,6 160,31153,8] gen Wirtbiharten 182506 Mrg., ber Hei- 


neren einjpännigen Wirthſchaften 706420 


22323 10,8] 42800 56,71 89,51159,5 Mrg., der ganz Leinen Eigenthümer 











54676 i 9,9] 116541| 72,81 95,31316,7] 426320 Mrs. _ _ r 
Z zoora| az alanı 1l4ee ol3u 33. Der Gejammt-Befig der Rit- 

39395 | — 322969 35, 33041488, tergüer ift 5115 Mrg., 3b rößeren 

29650 = 53830) 60,9|184,71301,9| Wirthſchaften 338246 Pirg., der Heineren 

42555 31,8| 62647| 16,0]168,5,385,0] Wirtbſchaften 474591 Dirg. 

19853 — 32216 26, 1137,3 262,4 


122155 14,2 171042) 18 4354, 4931,5 


-] 249438 | — | _379704| 30,1]237,4|512, 


2 629551 | — Per 1 “ERS 
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v. Reden, Preußen. 
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Bei Gelegenheit der Aufnahme der gewerblichen Nachrichten 
für 1849 find auch jehr werthvolle Ermittelungen über die Zahl 
und ven Umfang der landwirthſchaftlichen Beſitzun— 








£ — a 
= ld i Fläde IE >25 
= Staat, Provinz „ters Brit. 
= DE, 5 Antb.f . : 
= oder Magdetur- == & Dasbe- a. d. | 300 bis 
3 238] | Be] „CV 
= ‚ : ger se ger Magde- 
ZI Regierungsbezirk. 2,2] Morgen | des 3 
2 Morgen. [E32] und da- | San- | burger 
a ä >5| rüber. | des- Morgen, 
= theils 
UKöslin. 5,5566001 193 962 | 3,40 560 
2Königsberg 8,770900| 170 1428 2,700 1313 
3Marienwerder 6,8641001 169 1063 | 2,621 1617 
4PBrov. Pommern 12,345400] 166 2275 | 3,051 1317 
Danzig 3.272500] 164 432 | 2,16 602 
6lStralfund . 1,698100| 162 542 | 5,16 239 
7TProv. Preußen 25,316100] 153 3456 | 2,081 4232 
8Bromberg. 46168001 145 888 | 2,76 482 
Stettin 5,090700] 142 704..1:.246 518 
1004uſſer dent] gar 
destheile 36,845900] 142 5901 | 2,281 5188 
11 Potsdam 8,220300] 133 936 | 1,515 1061 
12Prov. Pofen 11,529800] 123 2445 | 2,61 956 
13]&umbinnen 6,408600] 120 533 | 1,00 698 
14Prov. Brandendur; 3 15,708200| 115 1877 | 1,38] 1754 
15]Bofen E 6,913000| 112 1557 | 2,52 474 
161Frankfurt 7,487900| 101 941 | 1,236 693 
17 Magdeburg 4,515800| 79 399 | 0,70 539 
18[ Oppeln 5.223500] 66 546 | 0,69 316 
19 Prov. Schleſien 15,9403001 64 2325 | 0,935 1241 
Oftiegnis . 5,384200| 63 723 | 0,85 389 
211Breslau .1 5,332600] 62 1054 | 1,23 536 
2218anzer Staat .1109,115300| 61 1 14691 | 0,82] 13462 
(obne Hohenz.) 
3Merſeburg 4,0565001 57 356 | 0,50] 507 
24Prov. Sachſen 9,899100] 56 835 | 0,48] 1153 
HMiünfter . . 2,8404001 55 156 0,33 661 
6PDeutſche randestheite 72,2694001 47 8790 | 0,57] 8274 
Minden 2,056200] 38 169 | 0,31 249 
28Prov. Weiten 7,907600] 38 >94 | 0,295 1447 
291Erfurt . . 1,326800] 29 80 | 0,17 107 
30 Arnsberg 3,011000] 29 269 | 0,26 537 
31Düſſeldorf 2,1129001 23 84 | 0,09] 270 
32] Aachen . 1,625800| 16 11X.] 038 195 
331Köln 1,5559001 15 91 | 0,09 254 
BER ION 2,818000] 15 305 10,17 402 
35Prov. Rheinland 10,468800] 15 886 | 0,13] 1362 
361Koblenz 2,3562001 11’. 292 | 0,14] 241 
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gen gemacht, nach fünf Größenklaſſen, welche (den amtlichen Mit- 
theilungen entnommen) in nachfolgender Tafel vergleichend zufam- 
mengejtellt jind. 








ber Bejfigungen 





Prit. * 

Anth. ntb. \ 

dd ed unters | a. dGeſammt 4 ſumme 

Be | Be | oyune. | Bel | Magde- | Ber. | 3E | aller 
Magde- ‚s | Magde- * — 2 der Be- 

Des des des burger des e 

an-| FIT | Pan, | burger | gan Morgen. Lan-Beſitzun- | figun- 

des- Morgen, des⸗ Morgen. des⸗ g ‚ des⸗ gen. gen. 

thls. theils. theils. theils. 


11078 | 39,18 8039 
27585 | 53,56 9863 
17885 | 44,01 8645 
24808 | 33,27] 21489 

8350 | 41,78 4136 

1533 | 14,59 2387 
82677 | 49,91] 34987 
14289 | 44,90 8846 
12197 | 34,05] 11063 


28,44 1633 | 27,00 28272] 1,39 
19,155 11314 | 21,97 51505] 2,88 
21,27| ' 11429 | 23,12 40639] 2,27 
28,521 24677 | 33,10 74566] 4,17 
20,69 6467 | 32,36 19987] 1,11 
22,71 5808 | 59,27 10509] 0,59 
21,131 40307 | 24,33 165659 9,25 
27,82 7317 | 23,00 31822] 1,77 
30,915 11236 | 31,40 35785] 1,99 


m ww nn 
Pa Sad SO =1°S DisD 


SIDE MR OD 


- 


2,00) 127535 | 49,20 62177 | 23,991 58390 | 22,53 259191 14,47 
1,71] 21432 | 34,571 13000 | 20,971 25572 | 41,24 62001] 3,46 
1,001 44858 | 47,97] 27190 |:29,08] 18083 | 19,34 93532] 5,22 
1,31] 28857 | 53,91] 12343 | 23,06] 11097 | 20,72 53528] 2,99 
1,29] 45346 | 33,25] 36635 | 26,55} 50827 | 37,25 136439] 7,62 
0,77] 30569 | 49,54] 18344 | 29,73] 10766 | 17,44 61710) 3,45 
0,93] 23914 | 32,13] 23655 | 31,75] 25255 | 33,9 74438] 4,16 
0,95] 14460 | 25,39] 16016 | 28,13] 25532 | 44,83 569461 3,18 
0,40] 16247 | 20,54] 35819 | 45,26] 26193 | 33,11 9121] 4,42 
0,505 43503 | 17,40] 92882 | 37,15| 110040 | 44,02 249989] 13,97 
0,46] 13882 | 16,36] 25880 | 30,50] 43980 | 51,83 84854] 4,74 
0,62] 13374 | 15,55] 31183 | 36,25] 39867 | 46,35 86014 4,81 
0,751 369950 | 20,67 | 520222 | 29,06] 871693 | 48,70} 1,790018[100,00 
0,715 16255 | 22,771 25001 | 35,02] 29271 | 41,00 71390) 3,99 
0,66] 36399 | 20,80] 57274 | 32,72] 79345 | 45,34 175006) 9,77 
1,29] 14944 | 29,00] 16606 | 32,25] 19163 | 37,15 51530] 2,88 
0,54] 242415 | 15,84] 458045 | 29,92] 813303 | 53,13] 1,530827]| 85,53 
0,46] 12924 | 23,57) 18889 | 34,99] 21913 | 40,37 541441 3,03 
0,69] 45836 | 21,98] 63096 | 32,65] 92579 | 44,39 208552] 11,66 
0,23 5684 | 12,18] 16257 | 34,85] 24542 | 52,59 466701 2,60 
0,52] 17968 | 17,47] 32601 | 31,69] 51503 | 50,06 1028781 5,75 


0,29] 12959 | 13,89] 29836 
0,20 6854 | 6,89] 27724 
0,25] 8751 | 8,64] 30309 
0,215 10505 | 5,60] 46556 
0,19] 46523 | 6,78] 181669 
0,12 7454 | 3,64] 47244 


31,99] 50120 | 53,74 93269 5,21 
27,59] 64522 | 64,91 99406] 5,55 
29,94] 61823 | 61,08 101223] 5,65 
24,83] 129699 | 69,19 1874708 10,48 
26,48] 455835 | 66,42 686275] 38,34 
23,06] 149671 | 73,04 204902] 11,45 
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Darans ergeben fich ungemein viele Gegenfäte und ftarfe Ab- 
weichungen. Am mehrſten zertheilt ift der Grundbefit in den weſt— 
lihen Provinzen und man könnte fajt nachweifen, daß, von der 
Zeriplitterung zur Mafjenanhäufung, ein vegelmäfiges Fortjchrei- 
ten von Weſt nach Dit Statt findet. Im NRegierungsbezirfe Xob- 
lenz 3. B., wo im großen Durchſchnitt ein Grundbefisthbum nur 
111, Morgen enthält, fallen 73%, aller Grundbeſitzungen auf 
die Slaffe unter 5 Morgen und da die Klaſſe von 5 bis 30 
Morgen Umfang 230%, der Befitungen enthält, jo bleiben für die 
Grundbeſitzungen über 30 Mg, nicht völlig 40/,. In der Ahein- 
provinz it der große Durchfchnitt der Grundbeſitzungen 15 Mg. der 
Antheil der Befitungen unter 5 Wig. ift 661/, Pzt., von 5 bis 30 Mg. 
261/90, aller Uebrigen nur 7%/,. Der große Durchſchnitt in der Pro— 
vinz Weftfalenift 38 Mg. für eine Grumdbefigung und auch dort 
noch kommen 44°, auf die Befitungen unter 5, 33%, auf die Be- 
ſitzungen von 5 bis 30 und nur 230, auf die Güter über 30 Morgen. 

Die Provinz Sachſen fommt dem großen Durchfchnitt des 
ganzen Staats ziemlich gleich, indem fie 45 9, der Grundbefigungen 
unter 5 Morgen, 33%), von 5 bis 30 und 22°), über 30 Mor- 
gen enthält. — Wirft man dagegen einen Blick auf den Regie— 
rungsbezirt Köslin, in welchem die größte Yandanhänfung 
Statt findet, fo ijt dort der große Durchichnitt 193 Morgen auf 
jeden Grundbeſitz. Köslin hat auf 5,556600 Morgen Grundfläche 
nur 28272 Yandgüter, während Koblenz auf 2,356200 Morgen 
204902 Grundbejitungen zählt, was ein Berhältnig wie 1,39 zu 
11,45 ergibt. Im Reg. Bez. Köslin find Befisungen von weniger 
als 5 Morgen nur 27%,, von 5 bis 30 Morgen 284, %,; aljo 
über 30 Morgen 44,5 'o, wovon 51, % auf die Güter über 300 
Morgen fommen. In Pommern macht der Reg. Bez. Stral- 
fund die bemerfenswerthe Ausnahme, daß dort, neben 551, % 
Grundbeſitzungen unter 5 und 22°), 0 unter 30 Morgen Umfang, 
faft 17 %0 zwifchen 30 und 300 und mehr als 5% Güter von 
600 Morgen und darüber vorhanden find. Vielleicht iſt die ſes Ver- 
hältniß und diefe Mifchung des großen, mittleren und Fleinen Grund- 
befiges den Erwerbs - und jtaatlichen Verhältniſſen am zuträglichiten. 

Die Provinz Preußen bat fat Y, in der Klaſſe der 
Heinjten und etwas über "/, in der Klaſſe der fleineren Grund- 
bejitungen ; dagegen nahezu 50 % in der Klaſſe der mittleren und 
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44, % in der KHlaffe der großen Güter. — Die Keihe dieſer 
Bemerkungen und Bergleichungen kann auch über die Grenze obiger 
Tafel hinaus ausgedehnt werden und bietet namentlich ſehr wich- 
tige Ergebniffe dar, wenn fie mit der Bevölkerung und dem Haus- 
thierjtande in Verbindung geſetzt werden. 


Hinfichtlich derjenigen Zweige des Erwerbes welche man ge- 
wöhnlich als „Gewerbe“ (im engeren Sinne) zu bezeichnen pflegt, 
hatten auch im preußiichen Staate bis zu Anfang des 19. Jahr— 
hunderts die Einrichtungen des Mittelalters im Wefentlichen ich 
erhalten. Demnach befchränfte der Gewerbebetrieb fich vorzugs- 
weife auf die Städte und in diefen wieder auf die Zünfte und 
geſchloſſenen Korporationen. Die Regierung hatte zwar das Ge- 
fühl, dar diefe Einrichtungen ein Hinderniß der gewerblichen Ent- 
wielung jeien und daraus entiprangen einzelne Mafregeln um den 
Zünften Grenzen zu ſetzen; allein erjt die Ereigniſſe der unglüd- 
lichen Jahre 1806 und 1807 brachten auch hierbei die Verbeſſe— 
rung zum Durchbruch. Die vollftindige Umgejtaltung der gewerb- 
lihen Verfaffung war einer der erjten Schritte welche ‚durch die 
Neugejtaltung des Staats ins Yeben gerufen wurden. 

Das Edikt vom 9. Oftober 1807 ſprach die desfallfigen Grund- 
ſätze aus, welche in der Geſchäfts-Inſtruktion für die Regierun- 
gen ſämmtlicher Provinzen vom 26. Dezember 1808 ausführlich ent- 
widelt jind. Die leitenden Gedanken find: „Die Mehrung 
„und Beförderung der allgemeinen Wohlfahrt kann nur durch mög- 
„lichſte Gewerbe-Freiheit, ſowohl in Abficht der Erzeugung und 
„Verfeinerung, als des Vertriebs und Abſatzes der Produkte, ge— 
„Ihehn. Neben diefer Unbefchränftheit bei Erzeugung und Ver— 
„feinerung der Produkte, iſt Yeichtigfeit des VBerfehrs und Frei— 
„heit des Handels, ſowohl im Innern als mit dem Auslande, ein 
„nothwendiges Erfordernif, wenn Gewerbfleif und Wohlitand ge- 
„deihen jollen, zugleich aber auch das natürlichite, wirffamfte und 
„bleibendjte Mittel ihn zu befördern.“ 

Das Edikt vom 2. November 1810, über die Einführung 
einer allgemeinen Gewerbejteuer, befeitigte nım zuwörderjt in Be— 
ziehung auf den Gewerbebetrieb jeden bisherigen Unterfchied ziwi- 
ihen Stadt und Yand, jo wie alle VBorrechte der Zünfte, Innun— 
gen, oder einzelner Privatperfonen ; indem es allgemein ausfpricht: 
„Daß zum Betriebe jedes Gewerbes die Yöfung eines Gemwerbe- 
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„ſcheins erforderlich, aber auch genügend nnd der Gewerbejchein 
„Niemand zu verſagen fei, der bis dahin einen rechtlichen Yebens- 
„wandel geführt habe.“ — Nur aus polizeilichen Gründen, 
wurde die Gewerbefreiheit einigen Befhränfungen untermwor- 
fen und bejtimmt: „daß zu Gemwerben (einzeln bezeichnet) bei deren 
„ungeſchickten Betriebe gemeine Gefahr obwaltet, oder welche eine 
„Öftentliche Beglaubigung oder Unbejcholtenheit erfordere, nur dann 
„Sewerbefcheine ertheilt werden fünnen, wenn die Nachjuchenden 
„zuvor den Beſitz, der erforderlichen Eigenschaften auf die vor— 
„geihriebene Art nachweifen.“ 
Andererjeits gejtattete das obige Edikt auch Den Betrieb mancher Er- 
werbszweige, Jedermann ohne Löſung eines Gewerbeſcheines. 
Ein Edift vom 7. September 1811 betätigte die Grundfäte 
des Gewerbeſteuer-Geſetzes, allein die dadurch gefchaffene Gleich- 
mäßigfeit der Behandlung erlitt, nach Herſtellung des 
Friedenszuftandes im Jahre 1815, eine jehr nachtheilig wirkende 
Störung. ‚m den mwiedererlangten oder nen erworbenen Yan- 
destheilen nämlich galten Hinfichtlich des Gewerbewefens die ver- 
Ihiedenartigjten Beitimmungen. Dieſe ließ man, in Vorausficht 
einer neuen allgemeinen Gewerbegefetgebung, bejtehen und führte 
nur die finanziellen Bejtimmungen des Steuergefeges ein. 
Dies bewirkte 3. B. daß, während im Haupttheile des Staats 
vollfommene Gewerbefreiheit fortdauerte, im einzelnen neuen Gebiets- 
theilen das Zunftwejen feiner äußerſten Strenge nach, als Gefet blieb. 
Die Nothwendigfeit näherer und gleichmäriger Bejtimmungen 
über die Befugniß zum Gewerbebetriebe wurde noch dringender, 
als das Gefes vom 30. Mai 1820 eine fait gänzliche Umge— 
ſtaltung der Gewerbejteuer bewirkte. Daſſelbe enthielt gar 
feine Bejtimmungen über die Berechtigung zum Gewerbebe- 
triebe; hob die Löſung der Gewerbefcheine für alle ftehenden 
Gewerbe gänzlih auf und verpflichtete nur einen Jeden der ein 
neues Gewerbe beginnen, oder ein bisher Betriebenes aufgeben 
will, zur Anzeige hiervon bei der Orts = Gemeinde= Behörde. An 
die Stelle des früheren Grundſatzes: „daß jedes Gewerbe 
„enerpflichtig fei, wenn das Geſetz nicht daffelbe ausdrück— 
„lich ausnimmt“ — wurde in den neuen Gefese die Regel auf- 
geitellt : „daR jedes Gewerbe jtenerfrei fei, wenn das Geſetz 
„nicht ausdrücklich deſſen Bejtenerung anordnet.“ — Von der 
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Befugnif zum Gewerbebetriebe fah diefes Steuergeſetz gänzlich 
ab umd hielt fih nur an die Thatfache des Betriebes. — Die 
großen Nachtheile diefer höchſt verfchiedenen und höchſt zweifelhaf- 
ten Verhältniſſen führten ſchon im Jahre 1820 zu der Beſtim— 
mung, daß die Gefege über den Gewerbetrieb einer 
Reviſion unteriworfen werden follten. Mit den Einleitun- 
gen dazu war man 14 Jahre fpäter bis zu dem Beſchluſſe ge- 
langt, für die ganze Monarchie ein allgemeines Gewerbe- 
Bolizei-Gefet zu entwerfen. Die Borbereitungen dazu be- 
gannen im Jahre 1834; der kommiſſariſch bearbeitete Entwurf 
ging ftufenweife durch das Minifterium des Innern, durch Das 
Gefammtminifterium, durch Provinzial» Stände und Behörden, 
dann wieder durch das Stantsminifterium und gelangte jo im 
Dftober 1839 an den Staatsrath, welcher zu feiner Begutachtung 
volle fünf Jahre bedurfte. Endlich unter dem 17. Januar 1845, 
erfchienen, als Ergebniß aller diefer Arbeiten, zwei Gejege, näm— 
lich die allgemeine Gewerbe-DOrdnung und das Ent- 
ſchädigungsgeſetz zu derjelben. 

„Die vorherrfehende Tendenz der allgemeinen Gewerbe- 
„Drdnung geht dahin, die Freiheit der Gewerbetreibenden 
„möglichit zu ſchützen, die freien Gewerbetreibenden durch 
„freie Genofjenfchaften zur Mündigkeit zu erziehen, durch 
„lestere die Freiheit und Sittlichfeit des Einzelnen, wie des 
„Ganzen zu begründen, und dadurch eine Freiheit und Ord— 
„mung zu entwideln, wie fie den Bedürfniſſen der Gewerbe— 
„treibenden entfprechend if. Das Geſetz erkennt an, daß 
„die Grundbedingung des Gedeihens gewerblicher Unter- 
„nehmungen in der Gewerbefreiheit, im der Befreiung 
„der Gewerbe von Läftigen Formen, und in der Aus - und 
„Sortbildung der gewerblichen Kenntniffe zu fuchen iſt. Es 
„geht zugleich davon aus, daß neben der Freiheit die 
„Ordnung der. Gewerbe zu erjtreben jei.“ 

Die Märzereigniffe von 1848 bewirften in manchen Theilen 
Preußens eine Auflehnung gegen die Gewerbefreiheit, während jie 
in andern Staaten gegen das Zunftwefen und die Bannrechte ge- 
richtet war. Das Gewerbegefeß von 1845, hieß es, leide an vie- 
(en Mißſtänden; verfchiedene Unterfuchungen bejtätigten dieſe An— 
ficht und die Negierung oftroirte deshalb unter dem 9. Februar 
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1849 zwei Verordnungen, welchen die nachträgliche Ständegeneh- 
migung dauernde gefeliche Kraft verlieh. Diefelben betreffen die 
Errihtung von Gewerberäthen und verfchiedene Abände- 
rungen der allgemeinen Gewerbeordnung, jodann die Errihtung 
von Gewerbegerichten. Diefe allgemeinen Gejege halten 
zwar den Grundfas der Gewerbefreiheit aufrecht, knüpfen jedoch 
(in Verbindung mit der Gewerbe - Ordnung von 1845), 
den Gewerbebetrieb an Bedingungen, deren Rathſamkeit eine 
langjährige Erfahrung ergeben hat. Bedingungen, welche theils 
aus Nücfichten für die öffentliche Sicherheit und Gefundheit, 
theil8 durch die Eigenthümlichkeit des Gewerbes, theils durch 
das wahre Intereſſe dev Gewerbetreibenden ſelbſt, geboten ſind. 
Für den Gewerbebetrieb fünnen wichtige Stüten fein, die Gewer- 
be-Räthe und Gewerbe-Gerichte. Die beiden Geſetze von 1849 
bilden nunmehr nebjt der allgemeinen Gewerbe - Ordnung vom 
17. Januar 1845, die Grundlage der zur Zeit geltenden 
Gewerbe-Geſetzgebung des preuf. Staats, umd es foll, wie der 
Schluß des oben mitgetheilten Berichts des Königlichen Staats- 
Miniftertums vom 7. Februar 1849 ergiebt, von einer weiteren 
Abänderung der allgemeinen Gewerbe - Ordmmmg Abjtand ge- 
nommen und zuvörderſt abgewartet werden, welden Ein- 
fluß die getroffenen Anordnungen auf die Verbeſ— 
jerungen der gewerblichen Zuftände äufern werden. 

Db die in neueſter Zeit an einigen Orten (3. B. in Berlin) 
gemachten Verfuche, die beiden das Gewerbeweſen betreffenden 
Gejete von 1849 zu befeitigen, den Eindrud der Fehlſamkeit 
diefer Geſetzgebung allgemein machen werden, jteht dahin. Fir 
jest find fie nur als der ganz natürliche Ausbruch des Zwiſts 
unter den feindlichen Elementen, aus denen die Gewerberäthe zu— 
jammengefett find, zu betrachten. Diefer Zwiefpalt iſt vorzugs- 
weife durch die Meifter- Mitglieder veranlaft, die den Gewerbe: 
rath zur allmähligen Herjtellung der alten Zunftworrechte benutzen 
wollten, welcher Abficht die übrigen Mitglieder des Gewerberaths, 
im Intereffe der Freiheit des Kapitals und der Arbeit, entgegen 
traten. Die Verwirrung wurde noch vermehrt durch die Unklar- 
heit der Stellung der Gewerberäthe zu den Ortsbehörden, bis das 
Viinifterium die Gewerberäthe den ftädtifchen Magiſtraten unter- 
oronete. (Einzelbelehrungen über das preuß. Gewerbewefen kön— 
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nen namentlich aus der empfehlenswerthen Schrift von Y. von 
Rönne, die Gewerbe - Polizei des preußifchen Staats, 2 DBbe,, 
Breslau 1851, geſchöpft werden). 
bb. Erwerb durch Bodenanbau (Gartenbau, Feldbau, 
Waldbau, Hausthierzucht, Jagd, Filcheret). 
1) Im Allgemeinen. 

Die landwirthfchaftlichen Gewerbszweige bilden für den gan— 
zen Staat die Grundlage des Erwerbes, jowie überhaupt die 
Unterlage der jtaatlichen und gefellichaftlichen Ordnung und Ein- 
richtungen. Allein fie haben außerdem in manchen Yandestheilen 
eine faſt ausfchließlihe oder wenigjtens fehr überwiegende Wich- 
tigfeit, wie in den Provinzen: Preußen, Pommern, Poſen umd 
theilweife Brandenburg; während in den übrigen Theilen des 
Yandes die veredelnde Induftrie (Fabrikation) eine hohe, oft fogar 
vorherrjchende Bedeutung erlangt bat. Bei Benrtheilung der 
gegenfeitigen Stellung der verfchiedenen Erwerbszweige, 
darf übrigens niemals aus den Augen verloren werden, daß fie 
jehr oft in einander übergehen oder fo eng verbunden wurden, 
daß fie einander faſt unentbehrlich geworden find. Diejes iſt na— 
mentlich bei den ſ. g. landwirthfchaftlihen Nebengewerben, 3. B. 
der Branntweinbrennerei, Bierbrauerei, Nübenzuderverfertigung, 
der Fall, welche, eigentlich zur Klaffe der veredelnden Gewerbe ge- 
hörig, zwilchen diefen und der Yandwirthichaft das Bindegliepbilven- 

Die oben Seite 14 mitgetheilte Tafel ergiebt die verfchiede- 
dene Art der Benusung, die Tafel Seite 64 die Art der 
Bertheilung des Bodens. Der pflanzengeographiſche 
Karafter des Yandes iſt im allgemeinen der des nördlichen 
Deutichland. Diejes gehört dem Keiche der Dolden- und Kreuz- 
blümler an, welches vorzugsweife durch eine große Menge von 
Gräfern und forbblüthigen Pflanzen und nächjt diefen von Hülfen- 
früchtlern, Dolvdenblümlern, freuz- und Lippenblüthigen Pflanzen 
bezeichnet if. Es gehört ferner vorzugsweile der Zune des 
Roggens an, in welche von Norden die des Hafers und der Gerfte 
von Süden aber die des Waizens eintreten. Nückfichtlich der 
Waldbäume befindet es fich in dem mit Kiefern, Tannen und Bir- 
fen untermifchten Gürtel der Buche und Eiche: die Polar- 
grenze des Weinjtods zieht fich in den ſüdlichen und nörd— 
lichen Zheilen hindurch; der nördliche Theil des Obftbaum- 
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gürtels breitet ſich aber faft über das ganze Gebiet aus. Dichte 
Waldungen, ſchöne grüne Wiefen, weite üppige Getreidefelder tre- 
ten in den meijten Staatstheilen entgegen. in abweichendes 
Ausfehen erhalten die verfchiedenen Stromgebiete durch Vorherr— 
jchen oder Vorhandenfein einzelner Pflanzenarten (am beiten ge- 
jchildert in den pflanzengeographifchen Schriften von Schneider, 
namentlich in dejjen Elementar-Geographie). 

Die Yiteratur der landwirthſchaftlichen Erwerbe 
entfpricht, in Güte und Ausdehnung, der Wichtigfeit diefes Er- 
werbszweiges jo ſehr, daß fait allein die jtatiftifche Darftellung 
fühlbare Yücen darbietet. Indeß bedingt der Zweck dieſer Schrift 
die nur furze Angabe einiger Hauptwerfe: Fortlaufende Literatur- 
Nachweifungen und Ueberfichten der Thätigfeit der Gejetgebung 
und Berwaltung enthalten die landwirthichaftlichen Hülfs- und 
Schreib-stalender von Menzel und A. von Yengerfe (Berlin 
bei Wiegandt und Grieben) und Yöbe und Quandt (Berlin bei 
Franz Dunder); jo wie der Forjt- und Jagdkalender für Preußen 
von Schneider (Berlin bei 3. Springer). Dieſes find jo äußerſt 
zwecdmäßige und müßliche Hülfsbücher, daß fie Nachahmung für 
alle Erwerbszweige und in andern Staaten finden jollten. Anna— 
(er der Yandwirthichaft in den Königl. Preuß. Staaten, heraus- 
gegeben vom K. Yandes - Defonomie - Nollegium (Berlin bei Wie- 
gandt und Grieben ) feit 1843 und eine Anzahl. jontiger Zeit 
ichriften; die Verhandlungen der landwirthichaftlichen Kongrefje 
und Vereine. In den Annalen findet man namentlich auch die 
jährlichen Nechenfchafts = Berichte des Yand.-Dek.-ttollg. und Aus— 
züge aus deſſen Verhandlungen. Die Zeitichrift für Yandes- 
fultur-Gefeßgebung, welde das N. New.=Koll. für Ld.Kult. 
Sachen herausgiebt, ijt bereits erwähnt; eine fleine Schrift über 
die Staatspflege der Yandwirthichaft in Preußen, hat 1850 Prof. 
Kaufmann in Bonn herausgegeben. Ein vorzügliches Werf 
„Uber die ländliche Berfaffung in den einzelnen Provinzen in der 
Preuß. Monarchie” ift von von Haxthauſen in Königsberg 
1839 erjchienen; auch Neichenpergers: die Agrarfrage mit 
befonderem Hinblick auf Preußen (Trier 1847) ijt hier zu erwäh- 
nen. Dietrich, Flora des Königr. Preußen, feit 1833 in Jahr— 
gängen von je 12 Heften erſchienen (bei Oehmigke in Berlin) und 
Linke, Preußens wildwachjende Pflanzen (Leipzig bei Polet) 


Gartenbau, 75 


feit 1840. Für die Kunde der Beſchaffenheit des Bodens 
find die Arbeiten der Königlichen Bergbau-Behörden und einzelner 
ihrer Mitglieder von Deben, von Oeynhauſen) von größter 
Wichtigkeit. Schon die nach großem Maßſtabe angefertigten Kar— 
ten der Haupt-Bergbau Reviere, haben auch fir die wifjenjchaft- 
lihe Gengnofie hohen Werth; allein die Gefammtüberficht in 
großem Maßſtabe fehlt noch und joll aus den Ergebnifjen einer 
jeit 1841 jtattfindenden umfafjenden geognoftiichen Yandesunterfu- 
hung hervorgehen. 

Eine befriedigende Gefammt-Darftellung der Yandwirthichaft 
des Preuß. Staats fehlt noch, indeß find über einzelne Yandes- 
theile allmählich jo gediegene Schilderungen entjtanden, daß die 
Möglichkeit einer genügenden allgemeinen Darjtellung immer näher 
tritt. Land.Oek.“Rth. Dr. von Yengerfe hat ſchon im Jahre 
1847 den „Entwurf einer Agrikultur-Statijtif des Preuß. Staats“ 
herausgegeben (in den Beiträgen zur landw. Statift. d. Pr. St., 
Berlin bei Veit, 2 Bde.). Seine Beiträge zur Kenntniß der 
wejtfälifhen Yandwirthichaft (daſelbſt Abth. II); jo wie die 
Beobachtungen auf landw. Reiſen in ven. Prov. Sachſen und 
Schleſien (dafelbjt, Bd. I, 1846) befriedigen ſchon weit mehr; 
jeine Schrift: die Provinz Preußen iu landwirthich. Beziehung, 
(Berlin 1852) ift eine mufterhafte Darftellung. 


2) Sartenbau. 


Der Gartenbau umfaßt, außer der Gemüfe- und Blumenzucht, 
die Objtzucht, den Wein- und den Handelspflanzen-Bau. Soweit der 
Gartenbau jih une auf die Hervorbringung des eigenen häus— 
lihen Bedarfs, oder des Bedarfs der Haushaltungen der 
Nachbarſchaften bejchränft, entgehen die durch denjelben erzeugten 
Werthe jeder Schätung, obgleich fie jehr bedeutend find; wie man 
am beten erfennt, wenn man eine Berechnung der Wochenmarft- 
zufuhr irgend einer größeren Stadt vornimmt. Der Objtbau fehon 
und der Anbau von |. g. Handelsgewächfen (Yein, Hanf, Tabak, 
Hopfen, Färbe- und Gewürzpflanzen) dehnen ihren Abſatzkreis oft 
jehr weit über die Nachbarfchaft aus; die Weinvebenzucht Liefert 
gleichfalls dem heimifchen wie dem auswärtigen Handel bedeutende 
Werthe. Krug (a. a. ©. 1. 159) hat eine Schäßung des jührli- 
hen Nutzungswerths der dem Gartenbau gewidmeten Grund— 
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jtüde verfucht. Er berechnet von 482600 Morgen (oder auf 
1 IM. 86 Morgen) 14478000 Thlr. Rohertrag, alfo von 
1 Dirgn. 30 Thle.; von 15,140000 Obſtbäumen auf 60560 Me. 
1,600000 Thlr Roheinnahme, alfo von 1 Morgen purchichnittlich 
26 Thr. ohne die Grasnebennutzung; für den Weinbau 325000 Thlr. ; 
für den Seidenbau 60000 Thlr. Hiernach ift der gefammte Ro h- 
ertrag des als Gartenland benusten Bodens jährlich 16,463000 
Thaler, der reine Ertrag 2,782000 Thaler und der Kapital- 
werth (zu 4 Przt.) 69,550000 Thaler. 

Der Gemüfeban hat fait durchgängig in neuefter Zeit, ſo— 
wohl an Umfang als technifcher Ausbildung gewonnen. Der ver- 
mehrte Verbrauch mancher Gemüfearten, neben den Sartoffeln, 
auch in den ländlichen Haushaltungen, die größere Nachfrage und 
bejferen Preife in den Städten, dann die Bemühungen der Gar- 
tenbau⸗ und Yandwirthichafts-Gejellfchaften, haben gemeinfam dazu 
beigetragen, den Gemüfebau zu heben. Dies ijt indeß in den 
öftlihen Yandestheilen weniger der Fall, als in den mittleren und 
wejtlichen Yandjtrichen. Hinfichtlih einzelner Gemüſe haben 
einige Orte oder Gegenden bejonderen Ruf, 3. B. in Beziehung 
auf Rüben die Mark; Kohl, Breslau, Brieg, Liegnitz, Theile 
von Sacjen, Weftfalen, Nheinland; Zwiebeln die preußijchen 
Niederungen, Erfurt; Säimereien, Erfurt, Halberitadt ; feine 
Sartengewächje, Berlin, Breslau, Magdeburg. Der Kunjt- und 
Zier-Gartenbaun findet auf vielen größeren Yandgütern be— 
jenders jorgjame Pflege durch Treib- und Glashäufer ; deren auch 
die Handelsgärtner im nächſten Umkreis der Städte zur Er- 
ziehung feinerer Blumen und Früchte fich bedienen. 

Der Obſtbau ift gewöhnlich ein Theil der Garten > oder 
der Yandwirthfchaft, jedoch treibt auch der Staat oder die Ge- 
meinde denfelben, durch Mufter - Baumfchulen und Anpflanzungen 
an öffentlichen Wegen. Er wird in den weftlichen und mittleren 
Yandestheilen mit befonderer Sorafalt gepflegt. In der Nhein- 
provinz, namentlich den Neg.-Bez. Trier, Köln und Düffeldorf wird 
das Objt vielfach zur Cyder-Bereitung benutt; edlere Obit- 
jorten zieht man in größeren Mengen 3. B. in der Gegend von 
Halberjtadt, Halle, Erfurt, Potsdam, Glogau; außerdem aber auf 
jehr vielen größeren Grumdbefißungen aller Yandestheile. Der 
Staat und Privatvereine haben dem Objtbau danfenswerthe und 
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erfolgreiche Bemühungen gewidmet; Jener durch Gärtnerlehr- 
anjtalten und Yandesbaumfchulen zu Potsdam und Neu-Schöne- 
berg bei Berlin, jo wie durch entfprechenden Unterricht in allen 
Schullehrer-Seminarien. Necht fehr zu wünſchen ift, daß die 
Volfsfchullehrer ihre dort gewonnene Weberzeugung von dem 
mannichfachen Nuten des Objtbaus, jo wie ihre dort erlangten 
Kenntniffe von der Objtbehandlung, auf die Mitglieder ihrer 
Schulgemeinde zu übertragen verftehen. Denn es find Erfahrungs- 
Thatſachen dak: 1) unter gleichgünftigen Verhältniffen , gleich 
große Grumdftüce durch Obſtbenutzung einen dreifach höheren Rein- 
ertrag liefern, als durch den Anbau fonftiger Erzeugniffe; 2) bei 
einer mäßigen Zahl von Bäumen gut gewählter Sorten, der Obft- 
bau auf Aderfeld mit Erfolg und ohne merfliche Beeinträchtigung 
der Ackererzeugniſſe, betrieben werden kann; 3) einige Obftarten 
dem Mißrathen feltener ausgejett find als die Brodfrüchte, mit- 
bin hülfreich eintreten können. 

Bon denf.g. Handelspflanzen wird hier nur der Hopfen, Ta- 
baf und Weinftod hervorgehoben während ein anderer Theil die- 
jer Bodenerzeugniffe unter die Ackergewächſe verwieſen ift; end— 
(ih Leim, Hanf, Runfelrüben uf. w. im Zufammenhange mit den 
aus ihnen gefertigten ferneren Erzeugniſſen, pafjender behandelt 
werden. Der Hopfenbau, obgleih in allen Provinzen vor- 
fommend, wird nirgends für den Bedarf ausreichend getrieben, 
am Wenigjten in Ojftpreufen und Wejftfalen. Schon Friedrich 
der Große ordnete mehrere Mafßregeln zur Hebung des Hopfen- 
baus an, deren Erfolg war, daß allein die Kurmark 1780 an 
207000 Scheffel erzeugte. Nach den im Jahre 1802 gemachten 
amtlichen Verzeichnungen, waren im ganzen Staate 5270 Morgen 
mit Hopfen bepflanzt, wovon 3356 in der Kurmark, 513 in Pom— 
mern, 272 in Schlefien und 894 in Süd- und Neuoft - Preußen. 
Die Ernte gewährte damals 357177 Scheffel, im Werthe von 
171402 Thlr. wonach der Durchfchnittsertrag von 1 Morgen 
321, Thlr. war. In den übrigen Yandestheilen ift in der Pro- 
vinz Sachjen vorzüglich bei Wittenberg und Kemberg, in der Ahein- 
provinz bei Jülich, Gladbach, Neuwied u. |. w. der Hopfenbau er- 
heblich. Allein er hat in den obengenannten Landestheilen fich 
jo jehr verringert, daß Schubert (a. a. ©. I. 86) deſſen jetigen 
Gejfamtertrag im Staate nur auf 25000 Zentner jchätt, deren 
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Werth etiwa 375000 Thlr. fein würde; während durchſchnittlich 5800 
Zentner für 104000 Thlr. Werth aus Böhmen und Bayern eingeführt 
werden. Es leidet feinen Zweifel, das noch in vielen Theilen 
Preugens Hopfen mit Vortheil gebaut werden fünnte, ſowohl zur 
Dedung des inländifchen Bedarfs, wie früher zur Ausfuhr. 

Der Tabafsbau fcheint in der Udermarf am frühften hei- 
miſch geworden zu fein, wo er noch jest bei Schwedt, Vieraden 
und Angermünde in beträchtlicher Ausdehnung betrieben wird. 
Im Jahre 1803 fand man bereits 21617 Morgen mit Tabaf be- 
pflanzt, welche 107755 Zentner zu 697848 Thlr. Werth lieferten. 
Bon den 1814 gewonnenen Yandestheilen befaßen der Reg.Bez. 
Erfurt und die Aheinprovinz ſchon beträchtlichen Tabafsbau und 
die Beitenerungsänderung im Jahre 1819 (Gef. v. 8. Febr.) trug 
zur Hebung des Tabafsanbaus bei, welchem auch der fpäterhin 


















1825. 1846. 
e Ta⸗ Ta⸗ Geld⸗ 
Provinz. baks⸗ Ertrag baks⸗ Ertrag 
land in land in 
a ın 
Mor- Ztr Mor⸗ — 
gen. gen. Thlr.Krt. 
Oſtpreußen. 1056| 5250| 2921 
1082| 4680 
Weſtpreußen 1954| 11575] 75243 
DAL. 8 00% 2189| 5799| 4120| 24441 
Pommern ,„ » . | 5398| 26869] 6985) 42771 
Schiefien . . „| 4151| 18452] 4103| 24030 
Brandenburg . . | 11505) 57685] 13404) 80430 
Sadin. -. . » 1810| 11115] 4026 27690 
MWeftfolen . . » 861 439 1l| 5 
Rheinlamd . . . 2187| 16076] 1593| 12649 





Hanptjumme | 254081141115] 372521225855 





Diefe Berechnung beruht auf den Voransfegungen, daß durch— 
ſchnittlich 1 Morgen der Iten Steuerflaffe 9 Zentner trodnen 
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ſtark wachfende Verbrauch förderlich war. Indeß hat in neuſter 
Zeit der Bau des Tabaks im Preußen jich feinesweges jo ent- 
wicelt, als nach den Vorgängen anderer deutfchen Staaten (4. B. 
Badens und des Großh. Hefjen), ımter gleich günftigen Verhält- 
niffen in einigen Yandestheilen zu hoffen war. Am ftärfften wird 
er in der Udermarf und in den derjelben gegenüber liegenden 
Theilen Bommerns umd der Neumark auf dem rechten Dderufer ; 
dann im ſüdlichen Theile des Neg.-Bez. Magdeburg, im Reg.Bez. 
Breslau auf dem linfen Oderufer in der Gegend von Ohlau, 
u.f. w. betrieben. Eine Zufammenftellung des Umfangs, 
Ertrages und Werths des Tabafsbaus in den Jahren 
1825, 1846, 1848 und 1851, ergibt, nach Provinzen gejondert, 
die nachfolgende Tafel: 








1848. 1851. 
davon iſt — icht 5 
— ge | Tu * davon ift ſteuerpflichtiges 82 | @ein- 
es tra | =55 
Tabafsfand. ==; baks⸗ g Tabaksland. — es 
a A Er Ei ee — er 
eslS5|S5 5828| Mor- Es E85 je5|e5je,e Mm 
“alsalsa als: |" „alas sale art. 
— 9| 187] 36| 677 8431| 4146| — 6 223 46) 568 
931 9701| 481 142] 1668| 979 — 118! 1293 56| 201 
26| 1512] 14| 179} 3405| 20140) — 34| 3144 13] 214 
520| 3529| 188] 247) 6049| 36891| — 852 4743| 2011| 253 


— | 1009| 7584| 639] 257| 11979] 72458 1505| 9359| 841] 274 
291] 1303) 546) 4601| 7 4365| 304651 399 2595| 8281| 5431 — 
a — 2| 10) — 20 1 — — 2 18 — 
1074 141 — | 6502| 1/ 2379| 17632] 1529| 15 — | 85] 10 


1365| 2974/172272202|1624| 348491215892) 1928| 5125/23349] 2790| 1657) 1,491675 





(richtiger 
5,37 11,72| 67,83| 8,68) 6,40|34824) 5,53] 14,70 67,00) 8,011 4,76 


Rohtabaf zu 10 Thlr. (für 1 Ztr. in zweiter Hand) Werth Tie- 
fert; der 2ten Str. Kl. 71, Ztr. von 8 Thlr. W.; der ten 
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Str. Kl. 6 Ztr. von 61, The. W.; der Aten Str. fl. 41), 
Ztr. von 5 Thlr. W.; die nicht bejtenerten Flächen jind in die 
letzte Klaſſe gefett. 

Die verſteuerte Fläche war im Jahre: 1827: 39141, 
1832: 39225, 1835: 39205 Morgen und dieſe Abnahme iſt 
um ſo auffallender weil der Verbrauch außerordentlich ſtark und 
raſch zunahm. Urſachen dieſer Erſcheinung ſind: die vermehrte 
Zufuhr der ſüddeutſchen und der ausländiſchen Rohtabake; ferner 
in einigen Landestheilen, daß der mehr lohnende Anbau der Run— 
felrüben und Kartoffeln zur Zuder - und Spiritus Verfertigung, 
den Tabaf etwas verdrängt hat. Hierzu mag aber auch haupt— 
jächlich mitgewirkt haben, daß (ſelbſt abgefehen won mwucherlichen 
Lieferungsverträgen ) die Berfaufspreife großen Schwankungen 
unterworfen waren und bis auf die neuejte Zeit nur ausnahms— 
weije günftig genannt werden konnten; wie denn z. B. in Stettin 
1 Ztr. roher Yandtabaf, welcher in den Jahren 1842 und 1849: 
6 bis 7 Thlr. foftete, in der Zwifchenzeit nur zu 3 bis 5 Thlr. 
verfauft werden konnte. (Eine fehr ausführliche Zahlen - Mitthei- 
lung über den Tabafsbau in Preußen während der letten neun 
Jahre 1843 — 51 findet man im Staatsanzeiger von 1852 Nr. 
293 und im der Preuß. Adl. Ztg. Nr. 302 vom 24. Dezember 
1852). — Die Ausfuhr von unverarbeiteten Tabaksblät— 
tern aus Preußen betrug 1851: 49969 Ztr. die verzollte 
Einfuhr davon dagegen 50750 Ztr.; von Rauchtabak wurden 
3687 Ztr. aus- und 1643 Ztr. verzollt eingeführt; von Zigarren 
gingen 12760 Ztr. aus und 9577 Ztr. verzollt ein; von Schnupf- 
tabaf beziehungsweife 621 und 15 Ztr. — Alles begreiflich nur 
Angabe der Bewegung der preufifchen Zollämter des Zollvereins. 

Bis zum Jahre 1814 war der Weinbau im preußiſchen 
Staate unbedeutend, denn in Schlefien und Brandenburg wurden 
jährlich höchitens 7000 Eimer fehr mittelmäßigen Gewächjes ge- 
wonnen. Der Erwerb der Rheinprovinz brachte große Weinland- 
flächen am Rhein und deſſen Einflüffen, namentlich Moſel, Ahr 
und Nahe, Hinzu; auch in den Neg.-Bez. Merfeburg und Erfurt 
fand fich einiges Weinland. Die erjte genaue Verzeichnung des 
mit Weinreben bepflanzten Bodens geſchah in Folge des Geſetzes 
vom 8. Februar 1819 über die Moſtſteuer und damals fanden 
jih überhaupt 38000 Morgen Weinland. Davon wurden an- 
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gegeben im Reg.Bez. Koblenz 17251 Morgen (Ertrag 385323 
Eimer Weinmoſt, werth 1,765000 Thlr., alfo 1819 durchfchnitt- 
liher Rob-Ertrag von 1 Mg. 102 Thlr. Wertb won 1 Eimer 
Moſt 42/5 Thlr.); Trier 9346 Mg. (284882 Eimer Werth 
2,433000 Thlr., alſo durchjchnittlih 1 Morgen 260 Thle. und 
1 Eimer SU, Thlr.); Köln — um Bonn und Siegburg 
= Mo. (37417 Eimer, Werth 157000 Thlr., alfo Durchfchnittl. 

1 Morgen 48 Thlr. und 1 Eimer 41, hfr); Aachen nur 100 
Mg.; Merfeburg — Mg. ( 17470 Eimer , Werth 52400 
Thlr., alfo durchfchnittl. 1 Mg. 17 Thlr. und 1 Eimer 3 The); 
Liegnitz, namentlich um Grüneberg und Beuthen, 3200 Wire. 
(16782 Eimer, alfo durchjchnittl. von 1 Mrg. 16 Thle. und 1 
Eimer 3 Thle.) : Sranffurt, 1400 Wirg. (8536 Eimer); Er- 
furt, bei Tennjtädt und Erfurt; Potsdam 1669 Eimer, Po- 
fen 1053 Eimer. 

Eine (durch Geſetz vom 25. September 1820 erfolgte) Ber- 
bejjerung der Mojtjtener und die Verbrauchsitener vom 15. Ok⸗— 
tober 1821, wodurch der ausländifche Wein weit höher belegt 
wurde als der einheimifche, dann in der Folgezeit die Sorge der 
Kegierungen und die Bemühungen der Weinbauvereine, vornehm- 
lih aber der durch den Zollverein ſehr geförderte Verbrauch 
preußiicher Weine; haben zur Ausdehnung und Berbejjerung des 
Weinbaus, vorzüglich in der Nheinprovinz, wejentlich beigetragen. 
Er umfaßte beifpielsweife Morgen in: 


Zujan- Rhein— Schle— Sach- Branden- Po— 

men. land. ſien. ſen. burg. ſen. 
1824 — 43680 — 33220 — 4475 — 2898 — 2905 — 182 
1831 — 54971 — 43135 — 4603 — 2981 — 3708 — 543 
1837 — 64815 — 50932 — 5575 — 3514 — 4054 — 740 
1842 — 62312 — 48969 — 4907 — 3621 — 4038 — 777 
1848 — 61933 — 48586 — 4947 — 3477 — 4189 — 734 
1851 — 61705 — 48404 — 4935 — 3421 — 4181 — 764 


Obgleich hiernach bis zum Jahre 1837 Zunahme und jeitdem 
Abfall Hinfichtlih des Flähengehalts des Weinbaulandes ge- 
wejen tjt, läßt diefes doch nicht auf einen Rückgang des Wein- 
baus jchließen, weil bei feinem Bodenerzeugniffe der Ertrag und 
Werth von gleich großem Bodenraume fo jehr verſchieden ijt, als 
beim Wein. In der That fann vielmehr jene Verminderung der 
Größe des Weinlandes eine Berbefferung genannt werden, weil 

nur jolcher Boden diefer Art des Anbaus entzogen wurde, der 
auf andere Weije vortheilhafter zu nutzen ift: was ohnehin jetzt 
noch vielfach der Fall ſein dürfte. Der Weinbau kann nämlich 
nicht nach gleichem Maßſtabe mit andern Bodenerzeugniſſen beur— 
theilt werden; er allein hat den großen Nachtheil eines nach 
v. Reden, Preußen. 6 
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Menge und Güte ſehr umficheren Ertrages, man kann deßhalb 
faft nur alle 4 Jahre ein gutes Mitteljahr und nur etwa alle 
10 Sahre eine ganz gute Weinlefe rechnen. Auf feiner der wich- 
tigeren Kulturpflanzen üben Wärme und Kälte, Trodnig und Feuch— 
tigfeit, überhaupt alle athmosphäriſchen Erfeheinungen, einen jo 
entfcheivenden Einfluß aus; woneben den Weinjtod - ebenfoviel 
feindliche TIhiergattungen oder Krankheiten bedrohen, als andere 
Gewächſe. Wenn man die Erzeugungsfojten des Weins 
auf Mittelfüte , jowohl der Ernten als a stojten , berechnet, jo 
betragen im Rheinlande für 1 preuß. Morgen: 
1) Die gewöhnlichen Banfoften (Räumen und 
Schneiden der Neben, Steden der Pfühle, 
Heften und Biegen der Neben, erites 
Graben, Heften der neuen Triebe, zweites Thlr. Sur. 
Graben, Heften und Ausbrechen) 2 8 
oder 12,840), 


2) Wintergraben . . lern 
3) Ungewöhnliche Sommerarbeiten und zur 

Bertilgung Shädliher Thiere . . . . 20 
— 
5) Düngung (alte 34 Jahr) für 1 Fahr 133 


oder 21,62%, 
6) Berfählung (alle 15 Yahr durchgängig er- 


neuert) auf 1 Jahr vertheilt mit Unterhalt 3 
oder 5,18 % 
7) Unterhalt der Arbeitsgerätfe . . . . | 15 
8) Leje- und Bubr-Lohn . 7. 22% SE, 


oder 10,14 0 
9) Kelterfojten und Keltermiethe (mach Abzug 


der Treber für die Arbeiter) . . bag) 
10) Deffentliche Abgaben nyD Toner. wa 1 20 
11) Zinfen zu 490 des Au - ..25 

EYE .. .... oder 40,50 ho 


Zujammen 62 3 

Da der Durchjchnittliche Yahresertrag von 1 Morgen zu 4. 

bis 5 Ohm hellem Moſt angenommen werden fann, dejjen Durch- 
fchnittspreis zu 12 Thlt. vom Ohm zu vechnen ift, jo ergibt fich, 
daß die obige Berechnung einen Reinertrag, nur dann liefert, 
wenn man auf eine theilweife Verzinfung des Anlagefapitals ver- 
zichtet. Bei den Weinforten über Mittelgüte jtellt, begreiflich 
ir Verhältnif des Neimertrages ſich oft bedeutend beſſer, denn 
25 bis 30 Thlr. fir 1 Ohm werden häufig bezahlt; wogegen 
der Gewinn bei der großen Menge der geringjten Weine natür⸗ 
lich ſehr zuſammen ſchrumpft. — Im Nahethal rechnet man als 
Durhichnittsfaufpreis für 1 preuß. Morgen mittelguten Wein— 
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landes 450 bis 470 Thlr., die Baufojten (ohne Zinfen des Ant. 
Kap.) zu 27 Thlr. jährl. für 1 Morgen, den Ertrag davon zu 
4 bis 41), preuf. Ohm hellen Moft und deſſen Preis 10 Thlr. 
für 1 Ohm; wonach das Anlagefapital zu etwa 4 Przt. fich ver- 
zinfen würde. Mehrfache Unterjuchungen haben dahin geführt die 
Urfaben der ungünftigen Berhältniffe der Winzer 
genauer fennen zu lernen. Als folche find namentlich zu bezeichnen : 


1) der höchſt ungewiffe, vielfach täufchende und außerordent- 
ih wechſelnde Ertrag der Weinberge, welcher dem 
darauf hingewieſenen Eleineren Winzer faft unmöglich macht 
einen regelmäßigen Haushaltsplan zu entwerfen und ein- 
zuhalten. 

Die aus dem Wechſel des Ueberfluſſes und des Man— 

gels, ſo wie aus der Natur des Erzeugniſſes ſelbſt ſehr 

leicht ſich entwickelnde Neigung zum unverhältnißmäßigen 

Wohlleben; — 

3) die in der Regel in den Weinbaugegenden vorhandene 
Schwierigkeit einen lohnenden Nebenerwerb zu erlangen. 

4) Die im Vergleich zu andern Bodenerzeugniſſen, ſelbſt ab— 
gejehen von der Ungewißheit der Erndte, außerordentlich 
hohen Kulturfoften; 

5) die bei einem kleinen Weingutbejite faft unvermeidliche 
Nreditlojigfeit und der daraus nothiwendig folgende 
Wucherdruck; 

6) der Anbau ſchlechter Lagen und folgeweiſe geringer 
Weine ; 

7) eine mangelhafte Behandlung der Weinberge und 
des Weins. 

3) Abfag- Schwierigkeiten, in Folge innerer Zolflinien, 

hoher Eingangsabgaben fremder Staaten und der zuge- 
nommenen Konkurrenz ausländischer, namentlich franzöfifcher 
Weine. Letztere laſſen ſich 3.8. nah dem nördlichen 
Deutjchlaud von Bordeaur aus mit 2 Thlr. für das Or- 
boft, Fracht und ſämmtliche Spejen legen, während viefel- 
ben Unfojten für Rheinweine dorthin, das Doppelte jener 
Summe, oft noch mehr betragen. Dazu fommt der höhere 
Preis der Rheinweine und die Vorliebe der Norddeutfchen 
für franzöfiiches Gewächs. 

9) Die Weinverfälfhungen z. B. das f. g. Chaptali- 
firen des rothen Weines, jest auch jchon beim Weißwein 
angewendet ; jo wie die Benutzung trügerifcher Etiquetten. 

10) Eine unverhältnigmäßige Belaftung duch Staatsfteuern 
und Gemeinde Abgaben. 


Die Abhülfemittel zu bezeichnen, liegt nicht im Zwecke 


2 


— 


dieſer Schrift. 


6* 
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Wenn man den Gefammtwerth der Weinerzeugung frü- 
herer Jahre annähernd bejtimmen will und dabei den Werth von 
1 Eimer zu durchjchnittlih 10 Thlr. ſchätzt, jo ergeben jich für 
(3 Eimer = 5 Zollztr.): 


DOrd.-Nr. Jahr. Eimer. Thaler. 
6 — 1819 — 643924 — 6,439240 
20 — 1824 — 250900 — 2,509000 
5 — 1826 — 7682855 — 7,682850 
2 — 18323 — 861180 —  8,611800 
25 — 130 — 41970 — 419700 
16 — 1832 — 322961 — 3,229610 
7 — 1833 — 641073 —  6,410730 
1 — 1834 — 960326 — 9,603260 
4 — 1835 — 302603 —  8,026030 
17 — 1836 — 310000 — 3,100000 
138 — 1837 — 294236 — 2,942360 
24 — 1833 — 175640 — 1,756400 
11 — 1839 — 447265 — 4,472650 
19 — 18340 — 266723 —  2,667230 
22 — 1841 — 190946 — 1,909460 
9 — 1842 — 501339 — 5,013390 
23 — 1843 — 145046 — 1,450460 
21 — 1844 — 243121 — 2,431210 
15 — 1845 — 329313 —  3,293130 
3 — 18346 — 832162 — 8,321620 
Ss — 1847 — 625382 — 6,253820 
10 — 1848 — 492257 — 4,922570 
12 — 1849 — 426842 — 4,268420 
13 — 1850 — 412747 — 4,127470 
14 — 1851 — 355899 — 3,558990 
Nach den Steuerklaſſen wurden im preuf. Staate angebaut : 













1848. 
Mor- Pzʒt. 
gen. Ath. 


1830. 1845. 
Mor» |Pzt.| Mor Pzʒt. 
gen. IAth. gen. Mth. 


Steuer 
I. Klaſſe (Für 1 Ohm) 














(2Th. — 1201| 2,31 2459 0,31 244| 0,4 
I. „ (126.20 Sgr.)| 2696| 5,1] 2341| 3,8| 2346) 3,8 
IM. „ ATyw5Sar.)| 8503|16,2] 10311|16,8| 10280|16,6 
EVjun, (25 Sar.) | 16843)32,1| 20000/32,5| 20031/32,2 
—J (20 Sar.) | 11567|22,0| 13749224 13934 22,5 
Ylısız (15 Sar.) | 11716|22,3| 14858|24,2] 15098]24,5 





In der Rheinprovinz wurde nah Negierungsbe- 
zirfen, Steuerflafjen und Flufgebieten der Weinbau 
wie folgt betrieben (1848, mit Mbrundung der [_|R. aus Diete- 
rici a. a. O. Ate Fortſetz. ©. 235). 
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A. Nach den 
Regierungs— 






IV. Klaſſe. 
Zuſammen. 


VI. Klaſſe. 


Bezirken. 


463| 2554 


























1. Köln. — | 85] 800| 816 
2. Roblenz . 162]2219| 8194)10457|10036|7216|38284 
3. Trier 83] 42| 1286| 2964| 190411363] 7642 
4. Yachen . — — — — 11| 105 
5. Düfjeldorf . — — — 
Zuſammen | 245 2346 10280 14237 12424 9053 48585 
B. Nach den 
Flußgebieten Im Jahre 
vertheilte ſich die Mor— Prozent⸗ 1827 | Prozent- 
Geſammtflache für REN aD Ä 
E gen. Antheil. gebeert | Antheil. 
1848 Morgen. 
wie folgt. 
1. Moſel 22524 46,4 14834 38,3 
2. Rhein 12095 24,9 12001 31,0 
3. Nahe 6722 13,8 6128 15,8 
4. Ahr . 3588 7,4 3039 7,9 
5. Saar 2707 5,6 1811 4,7 
6. Wied. 302 0,6 324 0,8 
7. Saur 229 
8. Glan 161 
9. Sieg. 129 
10. Rover. 96 — 
11. Prims 14 Morgen 
12. Erft . 10: 9 - -Sher\. u 13 
58 Lahn 6 1,3 ur 
14. Dur. 2 
15. Sol. 1 
16. Blies == 
ee 
48586 | 100 | 383696 | 100 


Zuſammen 
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Frühere und purchichnittliche Erträge der Flußgebiete ergibt 
nachjtehende Berechnung : 








Durchſchnitt von | Durchſchnitt von 


Umfang 1838 — 45 1846,,. 
bes Im Eimer Im Eimer 
Weingebiets. Ganzen | durch- | Ganzen durch— 


Eimer Jjchnittlih] Eimer ſchnittlich 
von 60 | auf 1 | von 60 | auf 1 
Quart. |Morgen.| Ouart. | Morgen. 





1. Preuß. Aheinprovinz . . 1263308 5,31565668| 11,7 
2. Flußgebiet d Mofel . . 1166649 7,41293149| 13,1 
oder Przt.Anth. 63,3 51,8 
3. Flußg. des Rhein —— 40812 3,21108846 9,0° 
oder P. A. 153 193 . 
4. Slußg. der Nabe . . . 37989 H,71105223: 13% 
oder P. A. 14,4 18,6 
9 er I. 7911 2,21 28764 8,0 
oder P. N. 3,0 5,1 
6. Slußg. Der!Suar ! . . 7056 2,51. 21593 7,9 
oder P. N. 2,7 3,8 
7. Gebiet der Fleineren 
a) Se 2891 2,31 8093 8,5 
oder Przt. Anth. — 1,4 





Moſel im Ganzen bedeutende Abnahme, Ahein erhebliche 
Zunahme, Nahe jehr bedeutende Zunahme; Ahr, Saar u. ſ. w. 
Zunahme; allenthalben große Vermehrung des durchichnittlichen 
Morgenertrages. Ausfuhr von Wein, Zentner: 


1846. 1847. 1848. 

1. Dftpreußen . . 714 — 64 — 63 
2. Weftpreufen . . 91 — 520 — 36 
Sebi. Ahle. 85 — 168 — 45 
4. Pommern . . 38 — 96 — 66 
5. Schleſien 374 — 96 — 74 
6. Brandenburg . 218 — 585 — 382 
7. Sachſen 15 — 30 — 70 
8. Weitflen . . 1012 — 1503 — 1065 
9. Rheinland . .„ 438229 — 58372 — 41376 
Zufammen 45136 — 61434 — 43175 


———— RE 
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Ferner 1849 zuſam. 46913, 1850: 59558, 1851: 72315 Ztr. 

(In der Preuß. Adl. Ztg. Nr. 305 vom 29. Dezember 1852 
jteht eine ausführliche Mitth. über den Weinbau im Preuß. Staate 
während der 33 legten Jahre; für 1851 auch im Staats-Anzei— 
ger Nr. 293 von 1852). 


x 3 welobam. 

Der Feld- oder Aderbau umfaßt Das Getreide, die Futter: 
freuter, die Fabrif- und Handels-Gewächſe. An amtlichen Ermitt- 
lungen über den jährlichen durchichnittlichen Ertrag und Werth 
diejer Erzeugniſſe fehlt es gänzlich ; eine zutreffende Er- 
mittlung würde auch nur im Rheinland und Weftfalen möglich 
jein, weil. dort das vollendete Katafter die Grundlage bilden könnte. 
Dennoch find im Privatjchriften und neuerlich auch vom Königl. 
Landes-Oekonomie-Kollegium, Schätungen verjucht, woneben aller- 
dings die ftatiftifche Wiſſenſchaft Mittel_an die Hand, giebt, durch 
Wahrjcheinlichkeitsberechnungen der Wahrheit (für den vorliegenden 
Zwed einer allgemeinen Einficht) nahe genug zu fommen. In 
nenjter Zeit hat Schubert (a. a. ©. D. 25 ff.), unter Zu- 
grundelegung der aus vielen einzelnen Beifpielen in allen Yandes- 
theilen gefundenen Berhältnifzahlen für Winterfeld , Sommerfeld, 
Braade u. ſ. w., eine Veranfchlagung verfucht. Noch fpäter, (im 
Jahre 1851 März im Preuß. Staatsanzeiger) hat von Yengerfe 
einen ähnlichen Verfuch, auf Grundlage der Berechnung des Ver— 
brauchs, der Ausfuhr und der Ausjaat gemacht. Beide find in 
nachitehender Tafel vergleichend zufammengejtellt. 
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von Yengerfe 


Ertragihägung 
in 


Scheffel. 


Fruchtart. 





Weizen. 

Bedarf für rund 16,000000 Köpfe 

& 3, Sheffel 24... »4.006212,00000R 

Verbraud zur Branntweinbren- 

Kere TRUE ITS: 170000 
Berbrauch zur Bierbrauerei — 250000 
Ausfuhr (inkl. Mühlenfabrikate) 5,000000 
Ausſaat (das Ste Korn).... 2175000 19,595000 


Noden. 
Bedarf für rund 16,000000 Köpfe 
a 31, Scheffl . -. . . . 52,000000 
Berbrauh zur Branntweinbren- 
a ENTE te 95 SER 950000 


Ansfıbe era NAEH, 

Ausſaat (Das bte Korn) —800 
— — 64,108000 

Gerite. 2 


Gejammtbedarfinfl. des Verbrauchs 
der Branntwein-Brennerei (2 
Mill. Scheffel) und der Braue— 
reien (3 Mill. Scheffel). . . 16,000000 
Ausfuhr (inkl. Miühlenfabrifate) . 800000 
Ausſaat (das Tte Kom) . . .  2,400000 19,200000 


Hafer. 
Bedarf für rund 1,600000 Stüd 
Pferde & 40 Scheffel ... 64,000000 
(80 Scheffel neben Heu u. Stroh) 
ſind ohne Rückſicht auf Korn— 
Surrogate, für 1 Ackerpferd 
anzunehmen. 
Berbrauhb in der Geftalt von 
Mehl, Grüße u. |. w. 500000 
Ausfuhr (inkl. Mihlenfabrifate ) 500000 
Ausſaat (das 6te Korn) circa . 10,830000 


* 75,830000 
Hirſe, Erbſen, Bohnen Wi— 
fen, Linſen u. j. w. DIR! 7,500000 
wovon etwa 800000 Scheffel zur 
Ausfuhr. 


Kartoffeln. 
Bedarf für die menjchliche Bevöl— 
ferung 10 Scheffel per Kopf . 160,000000 
Berbraud zur Branntwein-Bren- 
— a N RED, 
Zum Biebfutterr . » 2». > 60,000000 
Ausſaat etwa 400600 280,500000 


Zufammen 466, 733000 


zo 
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von Lengerfe 


h en Prozent— 5 erts- | Prozent: 
Wertbiehätung Brozent Schuberts Prozent 


Schuberts- 





Srtrugihätung | 30 jähr. Durchſchnitts- | Antbeil Werth⸗ Antheil 

— preis) in an der ſchätzung an der 

* Thlr. Krt. End- in End- 

Scheffel. 1 Scherf Geſammt— ſumme. Thlr. Krt. ſumme. 
el werth. 


15,845500 2113 40,496333 11,78 32,147366 10,77 


71,263125 113/30 91,888133 26,73 | 102,143813 33,99 


25,750000 1!lıs 20,480000 9,96 27,466666 9,03 


69,525000 23/30 98,136333 16,91 53,302500 17,53 


= 


6,864000 1! 11,250000 3,27 10,296000 3,39 


180,250000 18/0 121,550000 39,39 78,108333 | _25,69 
369,497625 343,800799 100 304,064678 100 
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Bemerfungen. 


Dieterici nimmt an, daß etwa 21 bis 22 Millionen Sceffel Weizen 
(wovon zur Ausfuhr 4 Millionen) und 52 bis 55 Mill. Scheffel Rocken (wo— 
pn 3 Dill. zur Ausfuhr) eine Durchjchnittsernte des preußiſchen Staats 
bilden. 

In einer Ende 1851 (zum Beweife der Nothwendigfeit Iandwirtbichaft- 
fiher Kammern) ausgearbeiteten Privat denkſchrift werden fehr hohe Schäß- 
ungen gemacht, 3. B. für den Weizen 30,000000 Sceffel, für den Roden 
70,000000 Sceffel, für die Gerfte 40,000000 Sceffel, für den Hafer 
100,000000 Sceffel, für die Kartoffeln 200,000000 Scheffel u. ſ. w. Offen- 
bar aller Wahrfcheinlichkeit entbehrend. Ohne, (bei mangelnden Grundlagen) 
die Angaben in nebenjtebender Tafel einer Kritik unterwerfen zu wollen, fann 
doch behauptet werden, daß das Verhältniß des Ertrages zwiſchen Weizen 
und Noden und die Berechnung für Kartoffeln, bei von Lengerke der 
Wahrheit am nächften fommen möchte. Diejer jhäßt den Gejammtwerth 
der Ausfuhr wie folgt: 


Prit. 

Anth. 
1. 5,000000 Scheffel Weizen a 21; Thlr. 10,333335 — 66,09 
2. 2,000000 a, Roden a 123,5 - 2,866667 — 18,33 
3. 800000 „Gerxſte als, 853333 — 5,46 
4. 500000 F Hafer 3 Bo u 383333 — 2,45 
5. 800000 andere Getreide & 11, , 1,200000 — 7,67 
Zuſ. 9,100000 Scheffel Getreide aller Art Thlr. 15,636666 — 100 


Schubert nimmt au, daß von dem jährlich für den Getreidebau 
bejtimmten Boden unter 100 Theilen etwa 41 Theilen für Roden, 9 Thlr. 
für Weizen und Speb, 30 Thlr. für Hafer und Buchweizen und 20 Thir. 
für Gerjte, Erbjen, Bohnen und Widen benußt. werden. Für den Umfang 
des ganzen Staates firmen dann mit einiger Annäherung an die Wahrheit 
zwei Neuntbeile des Aderlandes (ven ibm zu 46,500000 Morg. ange- 
nommen) oder etwa 10,300000 Morgen als jabrlihe Brade, fünf Neun— 
tbeile oder 25,750000 Morgen mit Winter - und Sommergetreide jährlich 
betellt, ein Neuntbeil oder 5,150000 Morgen für den Kartoffelbau und 
eben fo viel Morgen oder das lette Neuntheil für den Anbau von Futter- 
fräutern angenonmten werden. 


Schubert (a. a. O. 1. 32) ſchätzt die durchſchnittliche Ausfuhr 
preußiſchen Getreides und der Mühlenwaren daraus, binfichtlih des Wei— 
zens auf jährlich 2,665500 Scheffel (innerer Verbrauch 10,300000 Sceffl.) ; 
für den Rocken aber auf 2,425000 Scheffel (eigener Verbrauch 53,000000 
Scheffe). Die Weizenausfubr jeheint won vw. Yengerfe zu bob, von 
Schubert aber etwas zu gering angenommen zu fein; vielleicht fommen 3 od. 
31/4 Mill. Scheffel der Wahrheit näber. Dieje beiden Getreidearten, deren 
Ausfuhr eine lange Neibe von Jahren bindurc eine Hauptftüge der Land» 
wirthſchaft der Hftlichen und eines Theils der mittleren Provinzen gewejen ift, 
werden zwar, — als Folge der Anftrengungen welche in der techniſchen Ent- 
wicklung des Feldbaus gemacht werden, (ungeachtet des raſchzunehmenden 
innern Verbrauchs ) auch ferner einen nabmbaften Ueberſchuß zur 
Ausfuhr darbieten können. Allein die Verbältniffe haben in den bisherigen 
Abjaggegenden jo jehr fich verändert, daß zu beforgen ift, die jeit einigen 
Jahren mißliche Lage der Yandwirtbe in jenen Provinzen könne dauernd wer— 
den und die Getreideerzenger werden deshalb ſich der Hoffnung entjchla- 
gen müffen, auf dieſem Wege eine Befferung ihres Zuftandes zu erlangen, 
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Krug (a a. O.l. 54ff.) bat für Die erften Jahre des 19. Jahrhunderts 
über die durchſchnittlichen Ernteerträge und deren Werth, ver— 
hältnißmäßig genaue Nachrichten mitgetheilt, deren Ergebniß Folgendes iſt: 
Wei zenertrag 369500 Wispel Werth 18, 842000 Thlr. und nad Abzug der 
Ausſaat (mit 55854 Wispel — 3,292000 Thlr. ) 313650 Wispel zu 15, 550000 
Thlr.; — Noden 1,930000 Wispel zu 59,798000 Thlr. und nah Abjat 
der Ausiaat ( &12000 MWispel = 12 ‚900000 Thlr.) 1,513000 Wispel zu 
46,900000 Thlr. ;- — Gerfte 971000 Wispa zu 21,150000 Thlr. und nad) 
Abſab der Ausſaat (mit 182600 Wispel — 4,083000 Thlr.) 789000 Wispel 
zu 17,067000 Thlr.; — Hafer 1,260000 Wispel zu 19,180000 und nad) 
Ibfab der Ausſaat (278060 Wispel — 4,130000 Thlr. ) 981940 Wispel zu 
15,050000 Thlr. — Die Verbältnißzablen diefer vier Hauptfrücdte im 
Durbichnitt des ganzen Staats, werden von Krug fir jene Zeit wie folgt 
angegeben: 1. Ausjaat-Berbältniß: Waizen 5,5 Przt., Noden 45 Prit., 
Gerſte 19"), Przt., Hafer 30 Przt. — 100 (für die einzelnen Landes— 
theile daſelbſt S. 71); 2. Ertrags-Verhältniß: Weizen 8 Przt., Ro— 
den 422, Przt., Gerſte 219 Przt. Hafer 28 Przt. = 100. — Hülſen— 
früchte Erbſen, Linſen, Widen, Sirfe, Bohnen — nah Abſatz Der Ausfaat- ' 
195000 Wispel zu 7,924000 Thlr.; — Buhmweizen (desgl,) 66205 Wsp.) 
zu 1,715000 Thle.; — Kartoffeln 149200 Wsp. Ausjaat, wovon 881600 
Wsp. Ertrag zu 11,356000 Thlr. 





Das Landes-Oekonomie-Kollegium hat im Jahre 1851 Ver- 
anlaffung gehabt, fih mit dem Nahrungswerthe der ge- 
bräuchlichen Cerealien zu bejchäftigen. Da die Nahrungs- 
pflanzen ſelbſt nach Alter, Boden, Klima zc. in dem Werthe ſchwan— 
fend jind, jo läßt jich hier etwas Bofitives, überall Geltendes, un— 
möglich bejtimmen. Doc wurde in runden Zahlen folgende Skala 
der Aequivalente, als jich der Nichtigkeit am mehrjten nähernd, auf- 
gejtellt. Als Einheit gleich 100 ift der Neis angenommen wor- 
den. Es jollen nun 100 Pfd. Reis jo viel Nahrungsfähigfeit ha- 
ben als 60 Pd. Weizen, SO Pfd. Roggen, 68 Pfd. Gerite, 63 
Pd. Hafer, 30 Pd. Yinfen, 28 Pfd. Erbfen, 26 Pfd. Bohnen, 
324 Pd. Kartoffeln (Schlechte 400 Pfd.), 398 Pfr. Mohrrüben, 
43 Pfd. Weizenmehl, 57 Pfd. Buchweizen u. f. w. 

Der Durhfchnittsbedarf für 1 Kopf ift vom Yan. 
Def. Kollg. geſchätzt auf jährlich : 

5 Scheffel Weizen, 
3,25 & Noden, 
0,03 R Hafer (zu Grüße u. ſ. w.), 
0,41 ” Hülfenfrüchte , 
10,00 fr Kartoffeln. 
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Beifpielsweife über die Rheinprovinz (von welcher die 
zuverläffigiten Nachrichten vorliegen) einige Einzelheiten. Von 
der Sefammtfläche des Acerlandes, in runder Zahl zu 4,100000 
Morgen angenommen, fommen etwa *, auf die verjchiedenen Ge— 
treidearten, 2/; auf Autterfräuter, Ué auf Kartoffeln, "g auf Die 
Brache. Von zwei Yahren liegen über den Ertrag der Ernte voll- 
ftändige Berichte vor, von deren Ergebniffe hier folgen: 


1829. 1833. 

Scheffel. Scheffel. 
Weizen . . 1,619440 — 1,975900 
Spell . .» . 404860 — 400000 
Noden. . . 5,668040 — 5,572400 
Gerfte. . . 1,619440 — 1,653600 
Hafer . . » ‚882620 ——  6,533500 
Kartoffeln. . 16,950384 — 19,120000 


#6,780000 Thlr.) (6,807000 Thlr.) 
Futterkräuter 11,010012 


Geſammtwerth 
29,930000 — 27,031700 
Thaler. 


Hiervon fielen auf den Reg.-Bez.: Düſſeldorf etwas mehr 
als sr Aachen 3),,, Köln 314, Koblenz ,, Trier 21, Wei- 
zen, Noden, Gerjte ergaben das 5 bis 6 Korn; Hafer das 4 bis5 
Korn; Kartoffeln (512500 Morgen) 36 Scheffel von 1 — oder 
mehr als den fünffachen Ertrag. 

In Ermanglung amtlicher Schätzungen des mittleren Ern— 
teertrages, hat das Königliche Landes-Oekonomie-Kollegium ſeit 
dem Jahre 1846 von den landwirthſchaftlichen Vereinen aller 
Provinzen Nachweife über den Ausfall der Ernte jähr— 
lich eingefordert. Sie find in tabellarifcher Form und geben die 
gewonnenen Erträge nicht in bejtimmten Maßen, jondern nur in 
Berhältnifzahlen die fih auf eine Durchſchnitts-Ernte be- 
ziehen, d. h. auf denjenigen Ertrag, welcher fich entweder aus den 
Ernten mehrerer vorangegangener Jahre als der Durchſchnittliche 
ermitteln; oder, nach dem verftändigen Urtheile des Yandwirths 
von der natürlichen Beschaffenheit und dem Kulturzuſtande feines 
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Bodens, bei dem befolgten Syſteme und unter gewöhnlichen Wit- 
terungsverhältniffen, als wahrfcheinlich erwarten läßt. (3. v. den 
Bericht des K. Yand. Def. Kollg. über die Ernte-Erträge im Jahre 
1851 in den Annalen der Yandwirtbich. in den P. St., Jahrg. 
1852 ©. 112). — Die Tafeln erſtrecken jich nicht nur auf die 
vier Hauptgetreidearten, fo wie auf Erbjen und Kartoffeln, ſondern 
auch auf den Strohgewinn, die Heuernte, die Ertrage der Han— 
delsgewächfe und der Wollſchur. Die Ergebniffe der einzelnen 
Berichte werden zunächſt nach Negierungs - Bezirken, dann nach 
Provinzen zufammengeftellt, zulegt aber zu einer Geſammt— 
überfiht der Ernte-Erträge des ganzen Staats be- 
mußt. So entjtanden die Ernte - Tafeln welche im Nachjtehenden 
vergleichend vereinigt und durch Angabe der durchjchnittlichen 
Marftpreije bereichert find. 


A. Durchſchnitt der Erträge ſämmtlicher 
Provinzen. 


(Die biegenden Zahlen find Markt-Durhichnittspreife), in Sibgr. d. 
Preuß. Scheffel. 





Wei- | Rog- | Erb> | Ger- | Ha= | Kar- 

zen. | gen. | fen. | fte. fer. tofſeln. 

1346 0,76] 0,57| 0,68] 0,74| 0,71] 0,53 

1847 1,07| 1,22] 0,80| 0,94| 0,87| 0,67 

1848 (excel. Poſen) 0,99) 1,04| 0,95) 1,04] 1,03] 0,88 

63 382|12] 58®lı2) 32°r2| 228/12] 172/12 

1849 1,02%»1,07171,00|- 1,00] - 0,981 -- 0,79 

61° 12 | 51°/12| 20% 12| 25% 12| 18/172] 13° 12 

1850 0,96] 0,82] 0,58] 0,88] 0,86] 0,74 

5882| 361] li] 28 | 2092| 1F*ı2 

1851 0,93] 0,78] 1,05) 0,90] 0,93] 0,47 
6102| 36/12 374 79| 272/79] 18 

Sehsjähriger Durchſchnitt 0,95] 0,927 0,85] 0,92] 0,90] 0,68 

1852 0,99] 0,89| 0,81] 0,82| 0,77| 0,75 


Hiernach ift alfo das 6 jährige Durchſchnitts-Verhältniß daffelbe 
geblieben, mit Ausnahme beim Noggen, wo es fih um 1 Prit. 
höher als nach der erjten Wiederholung jtellt. 
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B. Durchſchnitt der Erträge in den einzelnen 
Provinzen. 








en nn ia nn in nn EEE EEE —ñ — — — — — nn — — 
Wei- | Rog- | Erb- | Ger- | Ha- | Kar- 


zen. | gen. | fen. | fte. | fer. |toffein. 
Preußen: 1846 0,80| 0,66] 0,83] 0,661 0,64] 0,34 


1847 1,073| 1,20| 1,11) 0,89| 0,901 0,33 
1848 0,311-.1,19]. 0,79); 
6392| 3Mlın) 45#/a| 305/12] 204/15] 188/12 
1849 130 625 21,14 1,26] 121042 054 
601 ,5[2679,5| 328]15| 225/12] 153112] 1217 
1850 1,02] 0,90) 0,75] 0,85I 0,79] 0,95 
56 29° || 22 ra] 16% 2) 14'lrn 
1851 0,94| 0,74| 0,96| 0,85] 0,851 0,37 





61 |) — | 3112| 2372| 18°)5 

Sechsjähriger Durchſchnitt 1,01| 0,99| 0,93] 0,94| 0,89] 0,62 
1852 1,05] 1,00] 0,74] 0,61] 0,561 0,88 

Bojen : 1846 0,64| 0,61) 0,661 0,52| 0,56| 0,48 


1347 1,11) 1,18) 1,12] 0,75| 0,66] 0,60 
(waren feine Berichte 
eingegangen). 1848 — — — — — — 
575/19) 37°/o| 41fıa| 305/12] 2092| 14912 
1849 0,86) 1,13) 1,24] 1,10) 1,04| 1,05 
61!/ı2| 292/12] 32% 12] 22°/12] 2722| 9%lı2 
1850 0,90| 0,74| 0,22] 0/81) 0,77) 0,9 
5510) 1513230 ,,] 40% /1212411/ 5] 195/12] 1011/12 
1851 0,97| 0,87) 1,03) 0,781 0,7] 0,47 
603| 5 45 — 349 12 275 12 144 9 
Fünfjähriger Durchſchnitt 0,90| 0,91] 0,85] 0,79] 0,75] .0,71 
1852 0,93] 0,86] 0,581 0,53] 0,33] 0,83 
Brandenburg : 1846 0,72) 0, 611 0,68| 0,73] 0,73] 0,63 
1847 1,07|: 1,18] 0,94| 0,95| '0,89| 0,76 
1548 0,92| 1,02) 1,05] 0,98] 1,09) 0,97 
65 86°/ 12 Soll! 374 12 228] 141 12 
1849 0,98] 1,05] 0,89] 0,92] 0,96] 0,81 
622 51? 12 41? 12 26 1941 112/92 
1850 0,93| 0,81] 0,54 0,94] 0,97] 0,94 





611% 12| 38 50% 12] 28° 2] 22/12] 125/12 

1551 0,891.» 0775] 1,21] 08 0,55 

644 12| 49 — | 35°/12|2710,2] 16217 

Sehsjähriger Durchſchnitt 0,92| 0,90] 0,88] 0,90] 0,94] 0,78 
1852 0,97| 0,90| 0,86] 0,87] 0,71] 0,68 

Pommern: 1846 0,71) 0,63] 0,48| 0,91) 0,73] 0,31 


1847 1,20| - 1,22| 0,96) 0,80| 0,87| 0,52 
1848 1,06| 0,98] 0,77| 1,06) '1,10|. 0,88 
63112 3483 12 4010 12 28° 12 21°] a 17a 
1849 0,931 0,855) 0,75] 0,84] 0,83] 0,55 
63 | re] 2412| 18a] 28912 
1550 1,06| 0,88] 0,71) 0,96] 0,88] 0,71 
61815 3569| 12 414? 12 269 12 212/12 15° 12 
1551 0,98| 0,80) 1,10) 0,96] 0,89| 0,34 
64% [9] 49 — 35712271021 1622 


| 
| 
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1846 
1847 
1848 


Schleiien : 


1849 
1850 


1851 


Sechsjähriger Durchſchnitt 

1852 
1846 
1847 
1848 


1849 


Sachſen: 


1850 

1851 
Sechsjähriger Durchſchnitt 
1852 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 


Weſtfalen: 


1851 


Sechsjähriger Durchſchnitt 

1852 
1846 
1847 
1848 


Rheinland: 


1849 
1850 
1851 


Sechsjähriger Durchſchnitt 


1852 
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T Wei- | Rog- | Erb | Ger: | Ha= | Kar- | 
zen. | gen. | jen. | fte. | fer. |teffeln. 
0,73| 0,631 0,75] 0,74] 0,69| 0,51 
1.0717 17151 0,891°°T,081 "1,061 0,39 
0,89) 0,841 0,72] 1,02| 0,99| 0,97 
59912138112] 5728/1213179) 2| 277/121 192 
1,061---1,08|- 1,16] - 1;041-- 0:99) —1;01 
59° a] 3122) 3912| 25° 12] 77%12|12"0 12 
0,90| 0,781 0,49| 0,89| 0,87) 0,70 
5a 33ll, 399 12 2410 12 192] 19 125/12 
0,99| 0, 96 0,94| 0,91) 0,89| 0,65 
59 | 4 — | 355/12| 2632| 17212 
0,94] 0,91] 0,82] 0,95| 0,91| 0,70 
0,06| 0,77|. 0,69| 0,96] 0,92| 0,87 
0,74) 0,591 0,55] 0,65| 0,70) 0,63 
1,10| 1,20) 0,83| 0,9| 0,96| 0,99 
0521 Dar 25 1,09 LEO 
6085| 375/12) 522/12) 32”/ra| 22" re] 14% 12 
0,92) 1,02] 0,91] 0,94| 0,94. 0,78 
575/12| 3092| 40% 12| 26”/12| 1812| 139/12 
0,98] 0,82] 0,90| 0,94| 0,99| 0,61 
542/12] 359121421 12| 27°/12| 20”Ira| 15 
0,881 0,671 1,05] 0,97) 1,01] 0,58 
605/12) 54 — | 384,5]27"fı2| 19412 
0,95| 0,89] 0,91] 0,92] 0,9] 0,74 
0,96] 0,96| 0,88] 0,89] 0,91] 0,83 
0,751 -0,43| 0,44| 0,79| 0,71] 0,60 
1,02| 1,37| 0,51) 0,91) _0,83| 0,87 
0,98| 1,13]. 1,01| 1,08] 0,94| 0,47 
ln 383| 12 67% 12 33>| 12 233 12 17 10/79 
1.05.2155) 0,981- 0,95) 1,00]*,0,71 
608 2 323/12 428 12 28° | 12 188] 5 1610| 15 
0,961 0,831) 0,551 0,881 0,80] 0,44 
60 425/12) 49 32/0] 285/121 1870 12 
0,94| 0,73). 1,05] 1,03] 1,07| 0,44 
6 — | 4292| 28%ra| 27415 
0,95] 0,94] 0,76) 0,94| 0,89] 0,59 
0,97] 0,89} 0,95| ,‚101| 0,97| 0,70 
0,88] 0,481 0,67) 0,82] 0,791 0,72 
0,99| 1,23) 0,39) 0,86| 0,79| 0,91 
1,07) 311081 1,03) 0,95] 0,91|: 0,62 
7122/12) 482/12] 79% 12|381%/ 12] 26° 12] 20% 12 
0,97| -1,03| 0,89 0,93] 0,95] 0,85 
66! ra] 40% 2] 575/12] 315/12] 209/12] 79 
0,88] 0,83] 0,51] 0,74| 0,77| 0,62 
6356/1514370] 12| 5562| 3212) 22 /ı2) 16®]ıa 
0,881 0,72) 1,06) 0,84] 0,96| 0,46 
68515) 573/12] — | LH r2]27 — 
0,94| 0,89] 0,76] 0,86| 0,70 
0,98| 0,77| 0,89| 1,01] 1,07| 0,58 
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Durchſchnittspreis einiger wichtiger Verbrauchs— 
Gegenſtände in den Provinzen des Preußiſchen Staats in den 
Jahren 1848 bis 1850. In Silbergroſchen = Y,, Thlt. 





In ſämmtlichen Provinzen 1848 
1849 
1850 
Dreijähriger Durchſchnitt 
1851 
1848 
1849 
1850 


Preußen: 


Dreijühriger Durchſchnitt 
1851 
1848 
1849 


1850 


Poſen: 


Dreijähriger Durchſchnitt 
1851 


Brandenburg: 1848 
1849 
1850 

Dreijähriger Durchſchnitt 
1851 
Bommern: 1848 


1849 

1850 
Dreijähriger Durchſchnitt 
1851 
1848 
1849 
1850 


Schlefien: 


Dreijähriger Durchſchnitt 

1851 
1848 
1849 
1550 


Sadjen: 


Dreijähriger Durchſchnitt 

1851 
1848 
1849 
1850 


Weſtfalen: 


Dreijähriger Durchſchnitt 

1851 
1848 
1849 
1850 


Rheinland: 


Dreijähriger Durchſchnitt 
1851 



























But- Talg. Rind- Schwn. Heu. Stroh. 
ter fleiib.| fleiich. 

d. Pid.|d.-Pfo.|d. Pfo.|d. Pid.| d. Ztr. |d. Schod. 

3 3 Mı2| 4 2/2] 21 82] 141 812 

20/12] 3 ©ı2) 18 !/12| 122 I, 

2 &1213 Y12| 20 812] 153 22 


















ı2| 172 3/12 
12) 9 ®lıa 


Se] 0a 














1933 sel 1381%/ 36 
19 */j2| 172 3/12 
2119/12) 167 
17 !/j2] 138 
19 #2 184 
620756] 0756| 3 se] 323/56 1917736] 163 
6 *2 18 9/12] 200 12 
610/92 16 92 112 4 12 
2| 17 2/12] 122 5/12 
| 2012) 195 Se 
319/36] 1870/36] 1432/36 
3 !ja| 17 8/12] 169 2hı2 
4 1/15] 20 2— 117 Ye 
3 5/12) 162/55) 109 3/12 
311.120 122 57% 
116 9 
20 5/j2| 1451110 
38 41a] 173 Slıa 
23 136 3/12 
1215 Ni2l 3 Ha] 3 2] 22 12] 1531012 
6° 36] Ns zı0 36 377 sel 2421136] 1541836 
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6 8/1515 3 !ıal 3 2 22/12] 166 2/2 
5 62) 4 Sı2] 3 2! 4 2) 19 912] 131 912 
5 2/1212 "a 3 319 15 2/2 105 Yja 
1212 ?/j2| 21/12] 20% 72] 148 92 

To 


0/36] 317/56] 1827/36] 1281956 
22 % 2] 178 Yıa 
2810/52) 194 

20 5/12 142 712 
23 8/12] 152 6/12 
430 sel 3 Sigel 4 S/gel 2411/36] 163 I/g6 
5 51a] 4 Hı2l 3 | 3 12] 26 */12| 189 */j2 
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Hierzu einige Bemerfungen. Voransgefett daß ber 
Begriff einer Mittelernte überall richtig verjtanden und bei den 
gemachten Angaben jcharf feitgehalten it, find aus den obigen 
Zahlen nicht eben erfreuliche Thatfachen abzuleiten. Der fechs- 
jährige Durchſchnitt fommt bei feiner Fruchtart einer Mittel- 
ernte gleich ; unter jechs Jahren ijt nur 1849 und allenfalls 1848, 
(jedoch Beide mit Ausnahme mehrerer Fruchtarten ) für ein Mit- 
teljahr zu halten; eine reiche Ernte ift für Feine Fruchtart nach- 
gewiefen. Dazu fommt, daß die Kartoffeln (für die bevürf- 
tigiten Klaſſen die wichtigite Frucht) im großen Durchfchnitt nur 
etiva 2/, einer Mittelernte ergeben, in einigen Jahren aber bis 
zur Hälfte des mittleren Ertrages herabjteigen. Bemerfenswerth 
ferner ift der Zufammenhang zwifchen ven Ernteerträgen 
und den Durhfchnittspreijen, welcher noch überzeugender 
vor Augen treten würde, wenn der Raum gejtattet hätte die Er- 
gebniſſe der Negierungsbezirfe (alfo Eleinerer Diftrifte) darzulegen. 
Um den Zufammenhang zwifchen Urfache und Wirkung ſich klar 
zu machen, darf man übrigens nicht vergeffen, daß die Wirfung 
nicht immer unmittelbare Folge der Urſache ijt. Bei Prü- 
fung der Preisſätze einzelner wichtiger Yebensbedürfniffe, 
werden, weniger deren Schwanfungen in den einzelnen Jahren, 
als deren bedeutende VBerfchiedenheit in den einzelnen Yandesthei- 
len, auffallen. Sie ijt bejonders jtarf bei den Fleifcharten und 
hat ihre äußerſten Gegenfüse in den äußerſten Yandestheilen des 
Staats von Oft nach Weit. 

In feiner mir befannten Schrift finden fich über die Preis- 
verhältniffe der wichtigjten Nahrungsmittel irgend erhebliche Nach— 
richten ; vielleicht deshalb, weil diefelben zwar amtlich gefammelt 
aber nicht vergleichend zufammengejtellt, noch weniger aber bear- 
beitet werden, obgleich ihre Kenntnig und Benutzung in der Ver— 
waltung vielfach faſt unentbehrlich jein dürfte. Deshalb habe ich 
den großen Zeitaufwand nicht geſcheut, aus den wöchentlichen und 
monatlichen Marftpreisangaben, (wie fie amtlich erhoben werden) 
nach den Regierungsbezirfen vergleichende Zufammenjtellungen und 
Berechnungen für eine Reihe von Yahren zu machen. Ihre voll— 
jtändige Mittheilung würde hier bei weitem zu viel Kaum einneh- 
men und ich befchränfe mich deshalb auf die nachjtehende: „Nach- 
„weifung der Durchſchnitts-Marktpreiſe verwichtig- 
„sten Nahrungsmittel in den einzelnen Regierungs— 
„bezirfen vesPreuf. Staats im November der Jahre 
„1840/6. (Die Getreidepreife jind bereits oben Seite 93 
„mitgetheilt).“ 


v. Neben, Preußen. 7 
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Negierungs- der berliner Zentner. oder der 
Bezirk. 1840] 1841 — 1843] 1844] 1845] 1846 Fr 1841 | 1842 
ig. pf. [ig-| pf. fi ig. jet. |is- )pf- [is- pr |ie- |pr- ſſg IPt-]is- Tor. [ie- | Bi 


1Königsberg 120) 1118| 4120| 1]27 alas 1117| 3[100/—1169| 9] 92] 6 


21 Sumbinnen 14 3114 si14| 7124| 223) 7114110] 96] 3146| 10) 93 — 


3 Danzig. . 117 — 18 80] sB2| 2]24 6118! —f 91/11j104| 2] 95 — 





MMarienwerder [19 7119| 1124 —130| 6126| 923) 4103| 3]151) 10132110 





5Pofen . . 123 1186, 1221111) 327111125] 2140| 61173] 9226 


— 





6lBromberg . 120 11 24 2%3| 6251 524—0| 2125 —1152) —I177| 8 





7PPotsdam. 123 —I19| 599] 5P1| 3119—]22| 7I19|—1183| 71205) 1]289| 4 


SIgranffuırt . 24 —I: 2136| —23| 221] 3124| 2][21| 4179| 11174) — 1221) 8 





Stettin . . [19 zes sPpıl seo —loı Stiel TJı35| sfıss) sPı9l— 


1018ö8lin . . 15 5119| 1520| 4121| 8]24| 9117)— 1107) 9133 


11lStralfund . PO 
6149| 1017/—117/—121| 121) 65137] 31167 


9134) 4416| 318] 8119] 919] 6112| 54128 
—H5| 7]15| 1f18| 412311122] 15139] 55165 


12]Breslau . Pi 
131Oppen . . 18 \ 
148iegnitz. . [24] 11]2! 


15Magdeturg 25 —Pı1l 688 SfLs| S[L6l1of1sI—f19| 61158[10f168 





16Merjeburg . 27) 10]25| 8157 


24| 8121| 9124| 3]23) 71169] 7 
1uErurt 2. 182 27 7 


2120/110123| 1130| 9187 


18Münfter . 122] 11E 





1Minden.. . 13 129] 318) 517) 723 —]20| 65159 —}152 


20Arnsberg . [22 3) 1081| 6P0110P1| 423! 6 
2lKöln . . 431) 1096) 82] 5124| 2126| 2130) 7129| 2178| 9181 
221Düffeldrf . P5I 626 —B3| 5116/111]24110]30| 324 61195 —]203 
231Koblenz .. 140163/5]38171/,41194/,22] 6121/—]26| 4133| 2P19| 3198 08, 270 1047, 





2MTrierr . . 188 
25Aaden . . Pi 


2145| 1119| 1]20| 6]25| 7129| 91205) 8216| —BB11} 8 
10]29| 10]2110]20| 822! 4125| 4]144| 1f154| 3208| 3 ° 


26]Stadt Berlin [32 or ua 1028 abs aha 5—56| 3j264| 1j293] 2 ° 
j 
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erliner Schod, 
erliner Zentner. 


1843 | 1844 1845 
8- | #f. 


Sartoffeln, 
der berliner Sceffel. 


1846 | 1840 | 1841 | 1842 | 1843 11844] 1845]1846 
i3- | #1. |ie-|er.Jie- jet. is. jet. 








ig. | pi. Fi. | Pi. | is- | #r. [ig- | Pf. 


11) 3185| 11295] 6 1149| 7] 9 5] 10 


— 


8 — 113 912) 700 


99 81158 5265 114 415 9 


— 


1296| 3] 8 7 








39) 5193| 9224) 11 |124| 10 “ 3110 9) 11 j12] 5511110127] 1 
76| 4209| 212201 4 1182| —| 8! 6| 8 7| 11 | 9| 8112] 5Sl18| 3 
43] 81137) 8221| 4 1220| 1] 101 — | 8 9 1357 4111498— 
74] 1190| 8237) 6 217] 610 718 9| 3 | 8 1f12) 7720| 2 
80] 7160| 91231) 10 1172| 9] 13 5 | 9 11) 3 | 9| 1}10) 8119/10 





70) 7166| —$11| 10 [171 6 
(Zentner.) 


10| 11 | 8} 411| 1f16| 6 


























03] — H 4120| 7114 ıılı2 8| 9 10) 5 9—Jı1] ebı| 9 
01 - 1197) alısı —| 11 2| 7 8 5 9| alıo) 1leo/ — 
ner Zentner 

15) 13 A 24) 2 | 16) sl ıa 1|14 — 11/ 10 fı1) 2lısl—Pp7| 4 
ner Schod 

08| 111051 1]ı80) — 10 12] 1 [11] 2fı5) abı] 4 
06| 5110) 2]209| 1 10 10| 10 [10 1lıs| 2]2o| 7 
21 111125) —170) 4 11 13) 4 fio1ılıs! alas] 6 
18) 3l115| 5l177]) 6 8 11) 3 | 8 slılıılıs] 3 
43| 6128| —I167] 2 |153 10 14 3 [12] fıslıılısl 5 
52) —|123| 11|190| 11 10 15| 9 Jtol1olis! 32] 8 
49) slısel 6201| 7 14 11 ı3| 9 [13] 45) 1b] 7 
46 7175) 52251 3 12) 11 17 6 [12] 42] as] 6 
49 4193 5215| 10 Bı3 12 15| 10 |13! alprı s[36| 6 
52| 101149] 7121011'/]200 10| = 14| 2 | 9| sl26| Alo2| 8 
71 4196| 5leas 11 [x 14 & 13! 11 [12] 4261 6p4l— 
48941146) —I171) — 109), 111102], 9 slıs] 425, — 

| | 

551 8lızsı — 217) 4 7| 3: 12 1 | 7, 8lısl alı9] 3 
53) 4145| —l183| 4 15 5 13] 2 Jı2 8la3| 426) 8 
09) 51196 6267 8 11 3 14| 5 Jt11ılı2] 6]23| 9 
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en ro ınd 
das berl. Bund” oder für 1 — das ber 





















Regierungs⸗ Pfund, Loth. 














Bezirk. 1840] 1841] 1842 | 1843 1844 1845 1346 | 1840| 1841 

ig. jpi-Jis- |ef- is | Pr. fs] Pf fis-] Pr fiel Pr fs] Mr fie ]Pf- je] Pe 
1er 1 ET En pe 
ASuünbinnenn6 
31Danzig. —1-1-I1-1 — — I —— —— — 
Maienwerdenn Bela, I jet he Eee 
Poje a sp ee a a Eee 
Blasamhergr 1 || wre he 1 De Fe 
Botsdam . 11-11] 1 — — 1]- uı1lı —|ı 2 
slgranffurtt. 1-1 — HI — | — HI — FI — 

| Hansmannsbrod für 1 Sgr. Pd. Loth. 

gStettin . J 1117| 1113] 1] 11 11 2 pa 12 sıill — 





1oröstn Ja 241) 2a Bf 1 


das berliner Pfund 
131,9. 142, ZEHN SR 
a 9—| St 71- 6 
1218resiu . I-1—1-1—I— 
13] Oppeln 
14]tiegnit 


11|Straliund IE 


Ir 
-] 


| 
| 
| 
| 


15Magdeburg I-1—1—11—| — I—1 — EI — I] — 


1ehMexiehnwg; 1-1 EI] Elise 11118 
1er | — I] — 1 1-1 











| | 
19Minden -1-1-1-| — | -— I - HI HI 
Schwarzbrod das Pfund 
8/]—! 72, | 8] 10 H1109 


20Arnsberg . I—| —| I 





Sllsötn . . H-| st-ı d- 
2 Düfieldert I——1—1—I— 
231Koblenz . — . 


ne: 
| 





| 
er 
| 
-1 
| 
— 
— 
= 
— 





Baxter. . 100 I IE 
25Aaden . 8 71-1 il % 


261ſ8tadt Brin———I-I—| — 1 — 1-1 — 1 - —| — 
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Berti, Butter, das berliner Pfund und 
iner Pfund. berliner Quart. 
842 | 1843 | 1544 | | 1846 > 1841 | 1843 | 1844] 1845] 1846 





























18. [ Pf. [19- jet. [18- | #t. |is- jer-[ ie. [pr jis-Tpr-fis- | $f- jie- | pr. jis- | pr. [ia- pr. [is- Jer-| f8- pf 
| 
ı dd ı d ı af ıa late BEER 
utı A ıce a a ab 
| 
1 De Fi ie 28] 21 8155151 9 6 —| 6 — 51101 6 3] 6 2 
ııl ıı Yu 2-1 2-15 5151 5 Blei 46368 ol ı 





12.0102: BERN age Be) Mue)l71 —— 
















































































2 8 23110 2 3 a 2101 4971 68 38 nl r7 Bl 3 
de dal sa dala Ba I DR a an 
J—— 25 ler ss a9 — 7 7 zıo 8 ı 
| 
ad au 1 11 | 1110 IT 1] 5| 10] 5| 11] 5) 7] 5| 6| 5| 10 
BT 
72% aa ie 31 8 ale 1] 7 ehe 
7 das berliner Quart 
2 2] 21101 2] 6| 251 2] 5fııl 5lıo; 8115] —12] sol sflıl 71 13) 1 
1 11) 2 3) 2) ı| 2] ı) 2] 3f1110)—| —ı8| ılııl 5l10l zj12l 3] 11] 11 
a en a u 
das berliner Pfund 
21 10 3 9 3 1) 3-| 2 u Aa7) 8 Ar 8964717 8l 2 
2 73 9 3 —| all 21loi ale ls 57T Bo azre 7 A 
3 — 2 7 3 A] al ach AT T Ue—o A 7 6 
2 6 22 dd 2 6| 2ai7i 2l SF allol A 115 3la ATaTlscl 5 6 
2 7 2110 2) 9| 2lıl 215 ıla 115 35 Aal 751 61 
| 
2 64 2) 7| 2) 8| 2alsl 210151 315 55 915 25 5l5lc| sm, 
sa a- 3 9| as aiseideı ale lei 967878 
3 11 3 ıl 2) | alu —345—43. 413,45, 13—9444434 
2162/J]| 33853) 211037] 21041 21 63/;| 6112/,] 63567359164973 
3606 6— 7I 5 
2 9 3 aa 66 66—61—— —— 
EEciE 31a 3er re 
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Braunbier, die berliner Quart und Beißbier, 
Regierungs- die berliner Tonne. die 
Bezirt. 1890 | — 1812 | 1843 | 184] 1845 | 1846 | 1840] 18411182 



















EEL LEBE — is- [»r. [is- |». | is- | 97. Vie. Jer.|ie- jet] or. jfe: 
1RKönigsberg N | j 1 ı 2: 4 | 1 i ı 4 fiebe 
216umbin- |, berliner Tonne. 

nen . 189 9191| 5] 90] —I 84| 10] 981 3]127| 91081 9 ſiehe 
die berliner Quart. 

Danzig. 1231. 4 J- BR] ar ara ſiehe 
Marien⸗ die berliner Tonne. 

werder 1861 21861 1] 831 3j 821 91 881 2102] 41231 — ſiehe 
die berliner Quart. 

5PPoſen. I—| 1 — 8 — 8 — 8 —| 9— 8—1 fiebe 


6Bromberg | —| —| ——I —| —| —| —1 —| —1 —| — —| — 








7Potsdam | ı | ad d ala Jalalı al ala 4 15] 1: 


die berliner Tonne A 100 Quart. die berliner 
SlFranfiurt | 88] —} 851111 86| 7] 85] 81 84 11] 861 11] 91) 11f101l11] & 


die berliner Quart. 
Stettin. | 1] 3 13) \ 3 ı 3 83—1 u gg 1 4 — 






































10 Röslin . ı 3) ıla 1 1 1 yuyuı ı al ı 3 --- 
die berliner Tonne. 
11lStraffund | 56] —| 60) 51 631 91 63) 9 631 91 63] 9] 67| 1] —— 
die berliner Duart. 
12Breslau I— 9 — 9 — 9— 9 —1 9 —I 10] — 11] — 
13008. 1 —| 3 —-1 —4 9 — 
141Yiequit — 4—— — — — — — — — — — — —4 — — 
SlMagdeburgg14 10 — —-1 1] —e 
161Merjehurgf — 11] — 1101 — 11) — 11) —| 10) — 11) 1) — — —— — 
17]Erfurt Ha —— — 11] — 11] 1 11 —— ——— 
18Münſter — 4—— — — — — — — — 4— — —æ—— —— — 
191Minden —| 10) —0 —| 10 — 10 — 11] — 11] — 194 — — — 
eos | 1 head 1 
2114611 . Ss ıS 1 SS ı & 1) 3) 1a 1) 5 —i—1 —I—1 — 
2a1Duffelorf| 1 4 165 1 9 1]. 1) 6-2 7 a 
25fRoblenz 112'; 2| 113°/5[| 11345] 12%) 1] 3 1 ie 
| 
24 Trier U dAı daı dı A 1 SS 1 5 1 SD —— —-I —e 
25Aachen 11 71 951 ı nı 4 U SS U 5 1 5 —— — —— 
die berliner Tonne. 
261St. Berlin]135 ar pe Te u: 17 Fr En J J 

















te berliner Quart 
erliner Tonne. 


1843 









Rraunbier. 


Araunbier, 
Araunbier. 
Braunbier. 


Braunbier. 


15 15 1 


Tonne à 100 Quart. 


9811] 98] 5f101 





berliner — 
Be 


SH 
ſg. |pf-[ is. [Pi-] fs. |P- 


und 


sl 1) 7 


81103] 2) 
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Branntwein, die berliner Qnart und 2 






die berliner Obm. 
1842 1 1843 | 1844 | 1845 
ig. | »f- Iſs. pf. is. | Pr. Iſs. J ſg. Te Ir. 




















1841 
ſg. | pf. 














a j lat Au , ı f 
Die Al Ohm. Duart, 
2[381| 4 [315] 41269] 6]419| 91 3| 11] 5|— 
die berliner Quart. 
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51 —1 51 — | 51 — 4lıol a] ıı) 4 1) Zu 


381] 








die berliner Ohm. ; 
51342] 1 817) —I298| 11320| 3351] 4594]— 
die berliner Quart. 
SI Al 1] Al 3 A il 31 10) A| —I 5] 1 


4| 4 4 2] 4 31 4 2] 6| 4 


— 
— 
(SW) 


41:3 #1; 31:51:31 4 3 A838 
für 200 Quart. 




















31605] — 73 me) 61565| 4847 6 
21542] 10 [492| 950111478] 6554| —[817|— 


die berliner Quart. 
9,.5317,9:57 319 95 3 8] 731 Sans Ale 


11,3] 10) 3) 9 3] 8-3) 6 316.411 
—| 4 —| 4 —| 4 4 4 4 4 8 5| 2 
4-23. 68 3 56053] 7 03) ar A 
st —| — | 3] 8 3) 51 31 41 3] 4 4— 
71 31.:84:31.8053] 9.3] Des p 7A 2 
1-5) .11 5. —] 41) A| :4|.9 5] 4 
93 4 71.4 11-411] ı4| 8174| 9155| 2 
45 


die Ohm von 120 Quart. 
3[701| 9 713] 11]699| 81692] 7770| 31902] — 
die berliner Quart. 


of 4 8] 4] 10) Al 7] Al 7 4 9] 5] 5 
5l ı0l 51 9] sl, elA 6l al 5l 1 Al— 
5 al 5 Ad 5A 5 2 size 5 

53) 2|5| A 5lıl 5 —1 51 5 5le 
4/112/;| 512271 51 41981, 5) AM 5| 5 

al sl 31 6 st 52] 5| A 5| sl 5lıo 

3l 5 5 2| 41101 4) 6| 3| 8l 51 5 

ge 2| 3| 2) st alsl al Sl al al 3l a 

sl 4 4, sp all 5A 24 al le 
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Regierungs- 
Bezirk. 


UKönigsberg 
2Gumbinnen 
3Ddanzig . 
MMarienwerder 
5Poſen 
6PBromberge. 
7Potsdam 


81Frankfurt 


Stettin. 


108bslin 


11IStralſund . 
12Breslau 


13Pppeln. 
14PLiegnitz. 


15Magdeburg 


16PMerſeburg. 


191Minden 


20Arnsberg 
aılköln. 

22] Düfjeldorf . 
23Roblenz . 


241Trier 
251Aachen . 


261ſtadt Berlin 
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Graupe, die berl. Metze der berl. Scheffel, 


die berl. Quart und das berl. Pfund. 


















































































































































1840 1841 | 1842 | 1843 | 1844 | 1845 ] 1846 
ig. | Pf. Iſg. pf. [is- | pf. ſg. pf. [is | Pf. [is- pf. ſs. | Pf 
der Scheffel 
80) —| 87| —] 80] 8] 801 2] 86] 6]121 1, 4 
86 87| 6] 74| 5] 69] 10| 82| 3123 106) 4 
die berliner Metze 
6| 1ıl 6| el 6 8 6 A TI —I 8I A 8 8 
die berliner Quart 
2 4 2) 4 2] 31 2 5 2] 3 3 u 3] ı 
der berliner Sceifel 
79| 3175| 2] 89] 5] 74 2] 71] —| 9 ji 1 
109| 21113) 5114 1107| 21115] 6] 80| 41138] 11 
die berliner Metze 
119 IH 1028 61 10 11 9 5.10). Jar 

a 
| 
dee re i io uu 
0— 
der berliner Scheffel 
N | | 
ı22| Aiso hoel lıos) slı21l slısal —fas) — 
| | 
% 9 9% al193) 61104) 31 90] 61129| 11 * — 
97) 4 —| —41120 4981 91101) 9134 14127) 7 
116| 51117} 10131) 135 3130) —I1154| 51180) 3 
das berliner Pfund 
11 21 11 118 2) —| 2] — 1} 27 Im 
a 
vıaaldao2a ln) a) 2] 2 
I SEE ar FE — — — — — Pen. 
| — | 
Ja ARE ee 
die berliner Metze 
A ERIE:: Ian JB T ) Da J U 5 Bun 2 mac) Boa U | Ba JB u 67 
6 1 5 45:8 5 4 5 Se re 
der berliner Sceffel 
111] 8100| 1j121) 5[123| 11[119 7]164|71/3]166| 8 
124 —{113| 1f129| sjı31) ofııs) 3f146| 2f1as| 11 
150| —I127| 6j125) 6107) E55 KO — Hl — 
das berliner Pfund 
2] 11 2| 3] 2) —| 2] —| 2] 6l 2| 7 
164 11 320 21083 | 2 
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[2 
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ru e (Safer, Gerften- und Buchmaizen-), die berl. Mete, der 
berl. Scheffel, die berl. Quart, der berl. Zentner, das berl. Pfund. 























































































































| 1842 1843 1545 1846 
fs: |». I fe. | er Is - I fs- | #r | 8. | PR 
© 
| 72] 71 79| 81 72] ag 73 11 | 79] 9f 114 31071 8 

70| 5| 70) 1] al 1) 2) 1] 7) — [ı1a! 8 95 — 
| sol sel sılıı] Hl 2| al Al 2) 2] sei 6| zei 9 
> berliner — 
er 51 51.5 5 * 8 3 7| 7 
1.618 A el 3 | 2 ar 9 1 0 8 
bie A Duart 
Beine 1,8 ba ao. re 
— berliner Scheffel 
| 6| 31 61 2 ur zıI 51 67) 9| 82] 2,119] 4 
ı 9@lıl 913 10 — | 97) 10] |12]| 1 14 6 
| 57|1| &2| 6 7 1.04. SH Sa 1 4 108]. 2 
wartet 781 ı nl. s9| 6| 921 6| 83 7] ı37] 9 
die berliner Mete 
6I 6 651 a 5 71 717 7 2 sind 
Ba 3 ala]: lol are 5 8 11 
Barae A\ 7 5 7 5 ı 4 11 4 9| 6| 7 
| 5[10 | 9 154 dl Eh Er 
Barca 6-2 65 
0.918 3lı - 4 21 4 — 4 7 A| 
31. 505] 5 55 75 
1412 a| 3 4 5] Aal 4 91 5 61-8 
Bari .9 7 — 611 6 10 21 9 SI 6 
der berliner Sceffel 
98| 2] 108| — | 110) 8117| 6 1106| 10 | 117] 4] 142] — 
73] 4| 71) a| 78 a2| 7a s| 3 s| 91) 8|ıos) — 
10|—- 112] —-[ 10] 6Jı15) — | 113] alı) s|ıs| — 
7|10)10| 9| 113) 2[110 6f106 6| 119 11] 18) 9 
114| 8| — | 133) 2[128| 4 | 1255| 10 1671 4 179) 4 
1239| s6lı26| sl ısıl slı54 2lıs) slısel alıe| 6 
der berliner Zentner 
110| — 1165| — 1180| — 1155] — | 142} 51 170) 51173] 9 
das berliner Pfund 
— HT — 2r'2 21 21 2 21 2 
er re] IT - 1 —-| — — 
I 119 DEE Dee I 9 Eee: I 1) 10 Ir 
Be ale Aldo — 2-23 
| die berliner Mebe 
J 51,9 6| 2 6 1 6 — 6| 5 61-7 
6|— 5| 10 Er 6 4 61 3 6 4 6 11 
5| ıı Bir 5) 11 5| 9 y 7| 3 
der berliner Scheffel 
113] A| 87| 195100) 11 | 832] 11 ! 78! 61129] 21136] 2 
ss 8| 3| 2| ss| 2| s7 A| 9 — [1ıol 6Jıo ıı 
210| — I ıs0| — [| 25| — | 205) — | 170| — Jı01| 3 105) — 
das berliner Pfund 
* 2I 3 Be an 2] 11 
|- ir Ba a 3} ea er 


106 Große Preispurchichnitte. 


Die halbamtlichen Blätter haben von Zeit zu Zeit Zufam- 
menftellungen von Preispurhfchnitten längerer Zeit- 
räume veröffentlicht. Zu dem nachjtehenden Auszuge einer Ue- 
berficht von 31 Yahren (1. Januar 1816 bis Ende 1846) nur die 
Bemerkung, daß die höchſten Preife in das Jahr 1817, 
dann 1846, die geringjten Preife dagegen in die Jahre 1824 
und 1825 fallen. 
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Durchſ ſchnittspreis 5712 3411 12 25 4 12 
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Nimmt man aber die Staats - Durchichnittspreife der Jahre 
1847 bis einfchl. 1851 dazu, jo eraibt ſich daß, gegen den Durch- 
jchnitt von 1816 bis 1851, im Jahre 1851 zwar die Weizen- i 
preife geringer, die Preife aller übrigen Fruchtarten aber höher 
gewejen find und zwar (Mitth. d. tat. Bür. 1852 Nr. 9 u. 10): 
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Weizen 8,70 Przt. theurer nah dem Durchjchnitt von 
1816 — 51 als 1851. 

Rocken 12,18 Przt. wohlfeiler nach dem Durchſchnitt 
von 1816 — 51 als 1851. 

Serite 11,44 Przt. desgleichen. 

Hafer 14,79 Brit. desgleichen. 

Kartoffeln 24,86 Przt. desgleichen. 

Die Steigerung des Preifes von 1851 über den großen 
Durchſchnittspreis, ijt bei Kartoffeln allerdings bedeutend ge- 
nug um Aufmerfjamfeit zu erregen. Gegen die Preife der Hun— 
gerjahre 1817 und 1847 jtehen aber die Preife von 1851 noch 
ziemlich entfernt, denn es galt der Scheffel 

Weizen 1817 4 Thlr. 2 Syr. 8 Pf. 

1851 2 Thle. 3 Sgr. 10 Pf. 
alſo in 1851 weniger 81,96 Brit. 
Roden 1817 2 ZThle. 27 Sar. 7 Pr. 
1851 1 Thlr. 20 Ser. 7 Pf. 
alfo in 1851 weniger 75,17 Brit. 
Gerſte 1817 2 Thlr. 7 Sgr. — Pi. 
1851 1 Thlr. 7 Sar. 4 Pf. 
alio in 1851 weniger 79,46 Brit. 
Hafer 1817 1 hl. 10 Sgr. 4 Pf. 
1851 — Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. 
alfo in 1851 weniger 47,85 Przt. 
Kartoffeln 1817 1 Thle. — Sur. 4 PH. 
1851 — Thlr. 18 Sgr. — PH. 
alſo in 1851 weniger 68,52 Brit. 


Obgleich eine Darjtellung der Technik des Feldbaus, 
3. B. der verjchiedenen Wirthichaftsiviteme, dem Zwecke diefer 
Schrift fern liegt, gehören doch einige Einzelheiten über die 
für den Getreidebau in feinen Zweigen wichtigjten Gegenden hier- 
her. Am ausführlichjten ijt diefer Gegenftand in von Yengerfe 
landwirthichaftlicher Statijtif, in defjen Beiträgen zur landwirth- 
Ichaftlihen Statijtif des preufifchen Staats, in deſſen land. 
Darjtellung der Provinz Preußen u. j. w. behandelt. Schubert 
(a. a. D.©. 45) liefert daraus eine gedrängte Zufammenftellung, 
welche der nachjtehenden Darftellung zum Grunde liegt. 
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Der Weizenbau, welcher im großen Durchfchnitt das 6te 
Korn liefert, iſt am ausgebreitetiten in Schlejien, befonders über 
die öftlih von der Oder gelegenen Theile des Yandes ; in Sachien, 
namentlich in der ſüdlichen Hälfte des Regierungsbezirks Magde— 
burg (in der f. g. Börde wird zwei- bis dreimal ſoviel als Rog— 
gen ausgejät) und in der Umgegend von Erfurt; in der Marf 
Brandenburg befonders in der Udermarf; in Pommern befonders 
im Regierungsbezirfe Stralfund und in den auf beiden Seiten der 
Oder zunächjtliegenden Kreifen des Negierungsbez. Stettin; im 
Preußen befonders in den Niederungen an der Weichjel, Nogat, 
Pregel, und Memel, jowie in der Umgegend von Raſtenburg und 
von hier aus mordöftlih bis zum Pregel; im Großherzogthum 
Pojen vorzüglich in den Niederungen an der Warthe. Im den 
beiden weſtlichen Provinzen ift der Weizenbau verhältnißmäßig am 
wenigjten ausgedehnt und herricht nur bejonders auf der Wart- 
burger Börde im Negierungsbezirfe Minden vor, ferner auf dem 
Klaiboden in der Umgegend von Miünjter und den dieſer Stadt 
zunächjtliegenden Kreifen des gleichnamigen Regierungsbezirk; jo 
wie im Kreiſe Soeſt des Negierungsbez. Arnsberg. In der Rhein— 
provinz bejitt den größten Theil des Weizenbaus, der Negterungs- 
bezirk Düffeldorf. Der Spelzbau findet im Großen nur in 
der Nheinprovinz Statt, wird aber in mehreren Ktreifen der Re— 
gierungsbezirfe Koblenz und Trier auf dem Weizenboden noch) 
jtärfer als der Weizenbau betrieben. — Der Rodenbau it 
über den ganzen Staat gleichmäßiger verbreitet, jedoch wird nach 
jeiner Güte der in der Provinz Preußen erbaute auf den auslän- 
difchen Märkten am höchſten geſchätzt; nächſt diefem der Schlefijche 
und Weſtfäliſche, befonders der in den Regierungsbezivfen Münfter 
und Minden erzeugte Winterroden. Sommerroden und Som— 
merweizen werden verhältnißmäßig jehr wenig angebaut, jedoch 
Jener noch mehr als Diefer ; am bänfigiten von kleineren Grund» 
bejigern, auf höher belegenen Gegenden und in den Ausnahme» 
fällen, wo die bereits eingejtreute Winterſaat verunglückt it, oder 
wo die Winterfelder wegen eingetretener Hinderniffe nicht beſtellt 
werden fonnten. Die Erndezeit des Rodens, welder im 
großen Durchſchnitt das 5te Korn liefert, beginnt in den weitlichen 
und mittlern Provinzen in der zweiten Hälfte des Yuli, im Hin— 
terpommern und Preußen regelmäßig erjt mit dem Anfange des 
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Auguftmonats ; die des Weizens folgt acht bis vierzehn Tage jpä- 
ter, verjpätet fich aber in den öjtlichen Provinzen oft bis zu den 
eritern Tagen des Septembers. 

Der Anbau der Gerjte ſteht in der Verbreitung über alle 
Provinzen mit dem des Nodens gleich, obſchon die Menge der 
Ausfaat etwa dreimal geringer als beim Roden ift; indeß wird 
weit mehr Fleine als große Gerfte angebaut. Die Winter- 
gerjte wird nur auf geringen Bodenflächen in einigen Theilen Weft- 
falens und der nördlichen Kreiſe der Aheinprovinz gezogen. — 
Der Hafer wird wegen des verhältnigmäßig jtarfen Pferdeftandes 
und bei der ausgebreiteten Pferdezucht im ganzen Yande häufig 
gebaut ; vorzugsweife aber in den öftlichen Provinzen. Auch der 
ergiebige Futterwerth des Haferjtrohs, trägt dazu bei feinen An- 
bau etwas mehr als in doppelt jo ftarfem Verhältniffe im Ver— 
gleich zur Gerjte hervor treten zu laſſen; auf dem nafßfalten oder 
fandigen Boden der öftlichen Provinzen fogar noch mehr. Der 
Mais findet fi bis jett auf größeren Feldftreden noch nicht, 
dagegen wird er häufig als Gartenfrucht, namentlich in den weſt— 
lichen Provinzen gezogen und zum Viehfutter verbraucht. Die 
Hirje findet man nur für den Hausbedarf von den fleineren 
ländlichen Befitern auf geringen Aderflächen gebaut, am häufigften 
in Schlefien, dem Großherzogthum Poſen, dem Regierungsbezirke 
Erfurt und in den öſtlichen Kreifen Wejftfalens. — Von dem 
Rundgetreide oder den Hülfenfrüchten wird am ſtärkſten die 
Erbje gezogen, doch mehr in den öſtlich won der Dder gelegenen 
Provinzen und namentlih in Hinterpommern und Preußen, mo 
neben der weifjen auch die graue Erbje in größeren Mengen, 
ſowohl als Lieblingipeife des Volks, wie auch zur Ausfuhr nach 
den Niederlanden, angebaut wird. Den Bohnenbau fieht man 
weit jeltener und mehr auf Fleinen Grundbeſitzungen, als auf 
größeren. Davon machen indef die Niederungen eine Ausnahme, 
weil der dort für diefe Frucht beſonders ergiebige Boden, auch 
ihren Anbau auf großen Feldſtrecken vecht lohnend macht. In 
Weſtfalen und dem nördlichen Theile des Regierungsbezirfs Düf- 
jeldorf wird die Bohne am mehrjten gefunden. Der Anbau der 
Wide wird in denjenigen Landestheilen, in welchen die Viehzucht 
auf einer höheren Stufe der Entwicklung fteht, von Jahr zu Jahr 
ftärfer, vorzüglicy in Preußen, Pommern, Schlejien und Branden- 
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burg, fo daß durch denjelben nicht nur der gejteigerte Bedarf völ— 
fig gedecft wurde, jondern in den letten Jahren auch eine anjehn- 
lihe Ausfuhr von Widen aus den Oftfeehäfen nah England ging. 
Der Yinfenbau erfeheint in Preußen nur in ganz untergeord- 
neter Gejtalt, weil die Umnficherheit des Körnerertrags und die 
geringe Menge des dabei gewonnenen Strohs, den Anbau dieſer 
Frucht unräthlih machen. Am häufigjten bemerft man fie im 
Großherzogthum Polen und in den Negierungsbezirfen Erfurt, 
Koblenz und Trier. Der Buchweizen darf nur als Aushülf- 


mittel für die Erzeugung der Getreidearten und Hülfenfrüchte bes. 


trachtet werden umd fein Bau findet deßhalb in der Kegel da Statt, 
wo die Magerfeit des hochgelegnen Bodens einen anderweitigen 
Anbau weniger lohnend erjcheinen läßt. In manchen fehr armen 
Gegenden ijt er eben deshalb befonders ausgebreitet, und dient 
dort theils als häusliches Nahrungsmittel, theils zum inländischen 
Abſatz (befonders in der Verarbeitung zur Grüße). — Die Ernte 
des Sommergetreides beginnt in der Mitte des Auguft und 
zieht fich bis im die legten Tage des Septembers hinein, in der 
Provinz Preußen für den Hafer auch wohl bis in die erſten Tage 
des Dftobers. Zuerſt fommt die Gerfte, oft gleichzeitig mit der 
Erbje und Wide und noch bevor der Weizen volljtändig einges 
erntet ift,; dann der Buchweizen und die Bohne; der Hafer zu— 


letzt, wiewohl, nach dem Bedürfniſſe, oftmals durch die frühere 


Zeit der Ausfaat die Haferernte auch bis in die zweite Hälfte des 
August vorgerücdt wird. 

Die Kartoffel, in der Mark Brandenburg ſchon unter 
dem Kurfürſten Friedrich Wilhelm dem Großen feit 1650 ange- 
pflanzt, erforderte faft ein Jahrhundert, um ſich an die äußerſte 
Dftgrenze des Staates auszubreiten, indem fie theils mit ſtrengen Maß— 
regeln, theils durch Aufmunterung und Belohnung mancherlei Art erjt 
unter König Friedrich Wilhelm I. in Yitthauen eingeführt wurde. Im 
Laufe des achtzehnten Jahrhunderts nahm fie dennoch immer nur einen 
Nebenplag in der landwirtbichaftlichen Kultur, als Unterftügung der 
menschlichen Nahrung ein. Erjt mit Anfange des gegenwärtigen 
Jahrhunderts , durch die Wechjelwirthichaft und die Verwendung 
der Kartoffel zum Branntweinbrennen und zum VBiehfutter, wurde 
der Bau diefer Frucht auf die jetige Höhe gejtellt und über alle 
Provinzen des Staates im ſtärkſten Verhältniß verbreitet. Jetzt 
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find wiederum in den öjtlichen Provinzen von der Elbe ab, ver- 
hältnißmäßig größere Aderflächen demfelben gewidmet, als in Sach— 
fen, Weftfalen und der NRheinprovinz ; jo daß auf vielen großen 
Gütern mit ftarfer Branntweinfabrifation, Y,, Ye, ſelbſt U, der 
gefammten Acerfläche diefer Frucht zugewandt wird. Die Pflanz- 
zeit der Kartoffeln fällt nach der Verfchievenheit der Pro- 
dinzen in den April und Mai, die Ernte in die zweite Hälfte 
des Septembers umd die erite des Dftobers ; mit Ausnahme jedoch 
der ſchon im Yuli und Auguſt geernteten Frühfartoffeln, die in- 
def verhältnigmäßig nur im geringen Mengen zur menjchlichen 
Nahrung für diefe Monate gebaut werden. Der Bedarf des In— 
landes wird volljtändtg gedeckt, es findet aber auch in der Regel 
feine Ausfuhr der Kartoffel Statt, weil ſowohl die zweifelhafte 
Haltbarkeit diefer Frucht auf dem Tranfporte, als auch der zum 
NRaumbedarf geringe Werth derjelben, der Ausfuhr entgegenftehen. 
Die befannte Kartoffelfranfheit und die mehrjährigen Mißernten 
in diefer Frucht, haben allerdings Ausnahmszuftände für Aus— 
und Einfuhr in den verſchiedenen Provinzen hervorgerufen, jedoch 
fanden auch diefe mehr zwifchen den Provinzen untereinander, als 
zwifchen Preußen und dem Auslande Statt. 

Die wichtigſte Stelle unter den fjonftigen Feldfrüchten 
nehmen die Oelgewächſe ein, deren Anbau in den legten 
dreifig Jahren, jowohl wegen der jtarf vermehrten Benölferung, 
als auch bejonders wegen des gejtiegenen Bedarfs für technifche 
Zwede und wegen der großen Steigerung der Talgpreife; fich 
überaus jtarf vermehrt hat, auch jet noch im Fortjchreiten be— 
griffen it. Der Winterraps ift gegenwärtig über den ganzen 
Staat verbreitet, und nur im den höher gelegenen Gegenden der 
Provinzen Pommern und Preußen mit faltem Boden, hat man in 
Folge mehrerer jchlechter Ernten den Rapsbau aus Flimatifchen 
Gründen wieder aufgegeben, während er in den Niederungen diefer 
Pandichaften noch jehr jorgfältig gepflegt wird. Aber landiwirth- 
Thaftlihe Verhältniffe, bejonders Rückſichten auf eine jehr ausge- 
dehnte Viehzucht haben, bei dem Ausfall an Stroh, den Rapsbau 
weniger für große Yandgüter, als für die mittleren und Fleineren 
Bodenbefiter zur dauernden Beibehaltung empfohlen. Am ſtärk— 
jten wird er in Sachſen (Neg.- Bez. Magdeburg und Erfurt ) 
Schlefien, Brandenburg und Pommern gefunden, nächjtdem in 
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Preußen und noch ſchwächer in Poſen. Dieſe Provinzen (mit 
Ausnahme von Poſen) bauen jetzt ziemlich ihren vollen Bedarf, 
Pommern hat ſogar ſeit zehn bis funfzehn Jahren eine regelmäßig 
ſich hebende Ausfuhr an ſelbſt erbauten Rapsſaat; Weſtfalen zieht 
verhältnißmäßig am wenigſten Raps; die Rheinprovinz beträchtlich 
mehr, doch noch nicht ihren vollen Bedarf, zu deſſen vollſtändiger 
Befriedigung ſie zum Theil aus den öſtlichen Provinzen Saat 
und Rüböl bezieht; Weſtfalen empfängt ſo faſt die Hälfte ſeines 
Bedarfs. Als Saatzeit wird regelmäßig die erſte Hälfte des 
Auguſts angenommen, die Menge der Saat auf 1 Preuß. Morgen 
ift Urs der Ausſaat des Wintergetreives und noch weniger, alfo 
1 bis 122 Mege auf den Morgen. Die Ernte füllt für die weit 
lihen Provinzen oft ſchon in die legten Tage des Juni, für bie 
übrigen in die erjte Hälfte des Yuli. Der Ertrag iſt auferor- 
dentlich jchwanfend, weil das Auffrieren, eintvetende Kälte während 
der Blüthezeit und anhaltender Regen, oder zu jtarfe Hite wäh— 
rend der Erntezeit, den Ausfall des Ertrags in jedem dieſer Ab- 
ſchnitte höchſt umficher jtellen. Sechs Scheffel vom Morgen, alfo 
etiva der 60 bis SO fache Betrag der Ausfaat, fann nur als ein 
Ichlecht lohnender Ertrag angefehen werden. Die mittlere Ernte 
verlangt 10 Scheffel vom Morgen oder den 100 bis 120 fachen 
Betrag der Ausſaat und die gute Ernte jteigt bis auf 15 = 18 
Sch. vom Morgen, d. h. jie gibt ala Yohn den 180 bis 200 
fachen Betrag der Ausſaat. 

Der Winterrübfen, auch Rübenraps oder Rips genannt, in 
den dftlichen Provinzen bis zur Elbe jtatt des Raps häufig angebaut, 
weil er fpäter gefüt (im der eriten Hälfte des Septembers), und 
etwas früher geerntet werden kann. Da aber diefe Delfrucht durch- 
Ichnittlich einen um ein Fünftel geringern Ertrag als der Raps 
gewährt, und auch die Saat wegen ihres minderen Delgehaltes 
einen niedrigeren Preis hat; fo fteht ihr Anbau doch hinter dem 
des Rapſes zurüd. Für die Ausfuhr wird ſie nicht beſonders 
verzeichnet. Das aus ihr bereitete Del führt auch den Namen 
Rüböl. — Sommer-Raps und Sommer-Rübjen werden 
wegen ihres noch unfichereren Ertrags noch feltner angebaut und 
gewöhnlich nur dann, wenn die Winter-Delfaaten durch nachtheilige 
Witterung zu Grunde gegangen find. Die Saat bat ohnehin 
geringeren Delgehalt und demnach einen oft um 25 bis 30 Prit. 
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niedrigeren Preis als die Winterfrucht. — Der Delrettig, 
als Winter- und Sommerfaat zu benußen, ift bis jeßt nur ver- 
juchsweife gebaut, wiewohl dies ſchon überall gefchehen ift, wo der 
Rapsbau ſchwunghaft betrieben wird. Aber die gemachten Erfah- 
rungen haben ihn im Allgemeinen weniger vortheilhaft erjcheinen 
lafjen als den Rapsbau: wozu noch feine fchwierigere Behandlung 
beim Ausprefhen kommt. Mohnfamen wird als Aderfrucht 
nur jpärlich in den mittleren Provinzen angebaut, und auch dies 
erſt jeit 15 bis 20 Yahren, wenn man Sachen ausnimmt, wo der 
Mohnbau, namentlich in der Umgegend von Erfurt, Magdeburg, 
Halberjtadt, ſchon feit längerer Zeit recht ausgebreitet ift. In 
Preufen und Pofen fommt der Mohn als Aderpflanze wohl nur 
jelten vor, auch in Wejtfalen und der Rheinprovinz wird feine 
Erzeugung bis jest vernachläffigt. Der Anbau wird indeß den 
an fich nur geringfügigen Bedarf des Yandes an Mohn völlig 
deden, da die unbedeutende Aus- und Einfuhr deſſelben im mehr- 
jährigen Durchſchnitte fich gänzlich ausgleichen dürfte. 

Unter den Farbepflanzen ift der Anbau des Krapp 
am ausgebreitetjten, jedoch nur in den mittleren und weitlichen 
Provinzen, und ohne den volljtindigen Bedarf des Yandes zu deden, 
der gegenwärtig für die Mark Brandenburg und die Rheinprovinz 
noch eine jährliche Einfuhr von 15000 bis 20000 Ztr. jür jede 
Provinz verlangt. Am ſtärkſten ift der Krappbau in Schlefien, 
namentlich im Reg.Bez. Breslau, zwijchen der Hauptſtadt und 
Schweidnitz, wenn gleich in diefer Provinz am Ende des vorigen 
Jahrhunderts hierin noch mehr geleiftet ift. Doch findet auch jetst 
noch eine jährliche Ausfuhr von 10000 bis 20000 Ztr. Statt, 
theils nach Böhmen und Sachen, theils nach anderen Provinzen 
des Preufifchen Staats. Nächſtdem bemerft man noch einigen 
Krappbau in dev Marf Brandenburg, bei Straßburg (Reg. - Bez. 
Potsdam) und Soldin, in Sachjen, bet Magdeburg und Erfurt 
und im der Rheinprovinz. — Der Waidbau, vor Einführung 
des Indigo in die europäifchen Manufafturen, ein jehr wichtiger 
Erwerb für die Umgegend Erfurts, wird uch jetst noch dort mit 
einem jährlichen Ertrage von 1500 Ztr. zum Werth von 8000 
Thlr. betrieben: auferdem an einigen Orten der Marf Branden- 
burg und der Rheinprovinz. Noch unbedeutender iſt der Anbau 


des Wau oder Gelbfrauts in der Umgegend von Erfurt umd 
v. Neben, Preußen. 8 
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in einigen Ortfchaften Wejtfalens und der Rheinprovinz ( Kreis 
Jülich), jowie des Saflors oder wilden Safrans, gleichfalls 
in der Umgegend von Erfurt und in Schlefien um Brieg und 
Ohlau. 

Die Gewürzpflanzen haben im Preußiſchen Staate eine 
eben ſo geringe Ausdehnung als die Farbepflanzen. Der Senf 
wird auf größeren Feldſtrecken nur in einigen Ortſchaften der 
Regierungsbezirke Erfurt, Danzig und Marienwerder angebaut; 
der Kümmel beſonders in den Regierungsbezirken Merſeburg 
(die Umgegend von Halle bringt im jährlichen Durchſchnitte gegen 


30000 Ztr. hervor): Erfurt und Potsdam; jo daß aus den bei— 


den Provinzen Sachjen und Brandenburg jährlich über 4000 Ztr. 
ausgeführt werden. Der Schwarzfümmel und der Anis in 
geringeren Mengen, bejonders im Kegierungsbezirfe Erfurt. Aus 
der Stadt Erfurt allein wurden 1845: 2638 Ztr. und 1846 : 2000 
Ztr. Anis ausgeführt, wie denn überhaupt vdiefe Stadt als ein 
Mittelpunkt für den Verfehr in Garten — und Feld - Säimereien 
anzufehen if. In den genannten Jahren gingen an folchen Sä— 
mereien aus diejer Stadt auferdem 9581 (1845) und 7490 Ztr. 
(1846) in den Handel über. 

Die Cichorie wird als Kaffee - Surrogat in Sachen vor- 
nehmlich in der Umgegend von Magdeburg und in Schlejien an- 
gebaut. In den leiten Tagen des April gefät, füllt die Ernte 
der Wurzel in die zweite Hälfte des Septembers und in die erjte 
des Dftober. In der Umgegend von Magdeburg werden jühr- 
lich zwifchen 200000 und 300000 Ztr. gewonnen und auf einigen 
Fabrifen diefer Stadt zu Cichoriensfaffee verarbeitet; der einen 
Werth von 6 bis 7 Thlr. für den Ztr. erbält. Sein ftarfer 
Verbrauch als Kaffee-Surrogat unter den bedürftigeren Volksklaſſen, 
wird durch die inländiſche Erzeugung nicht nur volljtändig befrie- 
digt; jondern e8 gehen auch von diefem Fabrikat jährlich 15000 
bis 20000 Ztr. nach dem Auslande, Die in der allgemeinen Rub- 
rif Kaffee und Kaffee-Surrogate mitbegriffen jind. 

Zum Schluffe mag noch mit einigen Worten der Karden- 
diſtel oder der Weberfarde als Aderpflanze gedacht werden, 
welche mit erfolgreichem Ertrage in Schlefien (Reg.Bez. Breslau), 
Pofen, Sachſen (Umgegend von Halle und Burg) und in der Rhein— 
provinz (befonders im Reg. = Bez. Aachen ) angebaut wird. Sie 
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befriedigt jedoch noch nicht den vollftändigen Bedarf der inländi— 
chen Fabrifen, da namentlich für die Rheinprovinz und die Mark 
Brandenburg eine jährliche Einfuhr von 7000 bis 8000 Ztr: ver- 
langt, und den Ztr. zu 10 Thlr. gerechnet, dadurch eine jährliche 
Ausgabe von 80000 Thlr. bedingt wird, die bei einer größeren 
Aufmerkſamkeit auf den Anbau diefer Feldpflanze, für den inlän— 
difchen Erwerb leicht gewonnen werden fünnten. Aus Pofen und 
Schlefien findet dagegen eine Ausfuhr von 1000 bis 1500 Ztr. 
jährlich nach Polen und Rußland Statt. — 


4. Waldban. 


Da überhaupt die Statiftif der Bodenverhältniffe des preußi— 
ſchen Staats, auf einer noch niedern Stufe fich befindet, jo iſt 
nicht zu verwundern,, daß auch der Flüchengehalt der Waldungen 
nur in einigen Provinzen und nur theilweife befannt ijt. Umfang 
und fonjtige Verhältniffe der Staatsforjten find genauer ermit- 
telt und zufammengeitellt, wie namentlich die Beilagen zum Staats- 
baushaltsetat von 1851 ergeben, welche bei der unten folgenden 
Tafel als Grundlage dienen. Hinfichtlih der Privatforjten find 
die Größen in den weftlichen Provinzen durch Kataſtervermeſſung, 
in der Provinz Poſen, den Reg.- Bez. Magdeburg und Erfurt, 
theilweife Brandenburg und Preußen auf fonjtige Weije ermittelt. 
Dazu kommt, daß die Unterfuchungen, aus verjchiedenen Zeiten 
jtammend, zu verfchiedenen Zweden angejtellt jind, und dag Se- 
parationen und NRodungen feitdem ſchon manche Veränderung be- 
- wirft haben. Die unten folgenden Zahlen find mithin nur ale 
allgemeine Anhaltspunkte zu betrachten und werden in den mehriten 
Fällen das höchſte Maaß ausprüden (3. v. Rauer, Kamera- 
fiftiihe Zeitung für Preußen, Jahrg. 1831, Nr. 41, ©. 981 und 
Jahrg. 1840, ©. 230; Preuß. Stsztg. 1840, Nr. 153; Dieterici, 
ftatift. Ueberich. des Berk. und Verbr. im Zollverein, 2. Fortikg. 
©. 391, deſſen Angaben, nach Berichtigung der Nechnungsfehler, 
zur Beitimmung der Größe der PBrivatforjten benutzt jind; 
Schubert a. a. ©. U, ©. 174, in deſſen Zahlen fich leider fo 
viele unlösbare Rechnungsfehler finden, daß fie nicht zu gebrau— 
chen find — 3. v. ferner Nr. 5 der Mitth. des jtatijt. Büreau 
von 1852, in welchem eine Ermittelung der nugbaren Wald- 
flächen Ende 1849 jteht, welche aber augenfcheinlich große Un- 
richtigfeiten enthält; 3. v. endlich den Forſt- und Yagd - Kalender 
für Preußen auf 1852, Berlin, von Schneider, deſſen Angaben 
ohne Zweifel den Vorzug verdienen wirden, wenn fie mehr um— 
faßten als einzelne Yandestheile). 
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2. Gumbinnen . 
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322892] 3,99] 18154] 224809] 9,11 
144731| 1,79 5129 78813] 3,19 
723444| 8,94] 36505] 489936] 19,85 
9738| 0,12 1008 9034] 0,36 
102310] 1,26 2028 18977] 0,77 
77561) 0,96 2982 35479] 1,44 
189609] 2,34 6018 63490] 2,57 
100597) 1,24 2234 89425] 3,62 
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246573] 3,05 4155 142679 
113392 2554 60748 
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fe ————————— üüüü00 
er 8. 9. 10. 11. 12. 13. 
Durd- Auf 
ſchnitts— Przt. I ı Kopf , 
Reiner-| Brivat- Antb. der [Selammt- ka Dog —* 
2 Her I Renpffe- x 
ei _ u enoite größe des | an ver ſammten 
Man. be4 Waldungen. End- rung ‘ End- |Fläden- 
nutzter ſumme. im er 
Wald- —— Waldbodens.Jſumme.Jgehalts. 
fläche. ſchnitt. 
Sgr. Morgen. Morgen. 
4,15 1,079400 6,41 1,27 1,948629 7,81 
6,04 1,090400 6,47 1,76 2,013389 8,07 
0,80 361500 2,15 0,89 737740 2,96 
1,233 259900 1,54 0,42 973683 | 3,90 
8,47 2,791200 16,57 | 1,12 5,673441 | 22,74 | 22,41 
6,43 1,149000 6.82 17.198 1,386610 5,56 
2,89 693100 4,11 1,53 1,116136 4,47 | 
4,16 1,842100 10,93 2,502746 £ 
16,30 454600 2,76 960099 F 
3,84 1,071000 6,36 1,270632 
15,13 286700 1,70 396992 5( 
13,10 1,822300 2,627723 
17,718 1,103300 1,355408 HA 
12,90 1,078200 1.190091 
12,94 976800 1,299831 22 
3,158300 18,74 3,845330 2 
; 742700 4,41 1,587965 — 
1,112900 6,60 1,833269 3: 
10,61 1,855600 3,421234 3,73 
23,04 139200 3; ; 395021 : 
22,13 588500 3,4 D 7° 911392 3,6 
16,94 243300 . 388031 56 
971000 1,694444 3,78 
888100 R 897838 3,6 
385200 2,2° i 487510 ; 
579300 3,4 656861 3: 
1,852600 ‚27 2,042209 
392700 493297 
363700 434885 
793500 842052 a: 
‘13400 959973 E 
292200 405592 1 
20,88 | 2,555500 | 15,17 | 0,91 | 3,135799 | 12,57 | 29,95 
10,13 16,848600 | 100 1,03 24,942926 | 100 22,83 
— — — — pp. 146827 — 32,60 
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Diefe Tafel, obgleich deren Anſätze für die Privatforiten 
(wie bereits erwähnt) nur als annähernd richtig betrachtet werden 
fönnen; iſt Doch geeignet eine Grundlage zu den wichtigiten Erör- 
terungen zu bilden, welche indeß hier auf das für den borliegen- 
den Zwed Erforderliche beſchränkt werden müffen. 

1) Bon der Gefammtfläche aller Forjten nehmen die Staate- 
waldungen 32,45 Przt. ein, ein Verhältniß, welches aber bei den 
Provinzen: Preußen zu 50,30 PBrzt., Brandenburg zu 45,76 Prit., 
Sachſen zu 42,69 Przt, Pommern zu 30,69 Przt. Pofen zu 
26,38 Przt., Rheinland zu 18,50 Brzt., Schlefien zu 17,87 Przt., 
Wejtfalen zu 9,24 Przt. jich jtellt; bei den Reg. Bez. noch 
abweichender. 

2) Der Antheil der einzelnen Provinzen am gefammten Flä— 
hengehalte der Staatsforiten (Sp. 3), iſt deren Antheile am 
Reinertrage (Sp. 6) der Forſtbenutzung ſehr ungleih. Während 
3. B. die Provinz Preußen mehr als Yz aller Staatsforjten be- 
fist, beträgt ihr Ueberfhuß zur Staatsfaffe nur 11 Przt. der 
ganzen reinen Forjteinnahme Die Rheinprovinz dagegen liefert 
aus den Staatsforjten mehr als doppelt fo viel ab, als fie nach 
ihrem Antheile an der Grundfläche verpflichtet wäre. 

3) Noch abweichender faſt ift der (in Spalte 7 verzeichnete) 
Durhihnitts » Reinertrag von 1 Morgen benutzter 
Waldfläche. Zunächſt ergiebt jih ein großer Durchfchnitt 
von 10,13 Ser. und es jcheint, als ob man diefen auch für 
den reinen Ertrag alles benutzten Waldbodens im Staate 
als Duchfchnitt annehmen könnte; weil die höhere Nutzung der 
großen Privatwaldungen, durch den geringeren Ertrag der Ge⸗ 
meinde- und kleinen Privat-Holzungen ausgeglichen wird. Allein 
die Stantsforiten zeigen in den einzelnen Yandestheilen jehr 
große Abweichungen von jenem Mittelfase, jelbjt wenn man jie 
nur nach Provinzen hervorhebt. So: Sachſen 21,59 ( Magde- 
burg 23 Sgr. gegen 3 Sgr. 3 pf. im Jahre 1805 nach Krug), 
Rheinland 20,88, Schleſien 14,71, Pommern 13,10, Brandenburg 
10,61, Weftfalen 10,38, Poſen 4,16, Preußen 3,47 Sur. 

4) Die Summe des nicht benugten Staats-Forſtgrundes 
(Sp. 4 Wege, Gewäſſer, unfruchtbarer Boden) it mit 779214 
Morgen 9,63 Przt. des gefammten Forſtbeſitzes. In den einzel- 
nen Provinzen ftellt fich dieſes Verhältniß wie folgt: Preußen 
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16,74, Pommern 7,99, Poſen 6,84, Brandenburg 5,89, Schleiten 
5,24, Sachſen 5,05, Weitfalen 3,17, Rheinland 2,84 Prit. 

5) Der Umfang der Staatswaldungen bat bisher 
von Jahr zu Jahr abgenommen, weil grundjätlich diejenigen 
Theile, welche durch Veräußerung vortheilhafter genußt werden 
fünnen, allmählig verfauft oder verliehen werden und weil Sepa- 
rationen, Ablöfungen, Theilungen häufig die Grundfläche werrin- 
gern um den Werth der Forit zu erhöhen. Da lediglich die 
Beilagen der Jahre 1849 und 1851 des Staatsworanfchlags einen 
Nachweis der Größe der Forften enthalten,*) fo fann nur mitge- 
theilt werden, daß im eriteren Jahre der Gefammtflächengehalt 
zu 8,110735 preuß. Morgen angegeben ift, wovon 7,202739 be- 
nutbar, 752841 nicht benugbar und 155155 zum Verkauf aus- 
geſetzt. Unter den 8,094326 Morgen des Voranfchlags für 1851, 
jind, neben 779214 Mrgn. nicht benutten, 166638 Mrgn. zu 
veräußernden Forjtgrundes aufgeführt. 

6) Der Natural- Ertrag ſämmtlicher Staatswaldungen 
beiteht nach dem Etat für 1851 im 90,271488 Kub. Fuß Derb- 
holz und in 18,125127 Kub. Fur Stod und Reiſerholz, welches 
Yestere 16,7 Przt. aller Mafje bildet; zufammen alfo in 108,396615 
Kub. Fuß Holz aller Art. Den Durhichnitttsertrag von 
1 Morgen reinen Waldbodens, berechnet der Etat in Kubikfuß 
Holzmaſſe wie folgt, im Reg. Bez.: 

Kub. Reiner⸗ Ordn. 
Fuß. trag Sgr. Nr. 
9 


Denuı..  „ . : 505 16,94 

2. Straliind . . . 25,8 15,13 12 
BuseoBlenz 07. 338 26,26 2 
Bern: A 45-2284 17,65 8 
3 Meliniter.. 1... 5.208 31,04 -1 
6. Arnsberg . . . 20,5 14,27 13 
nie: et 12,90 15 
Bere. = 190 143 7 
9. Merfeburg. . .- 18,5 22,13 6 
10. Düffeldorf . . . 185 26,03 3 
nen. iin BB 12,94 14 
Beer... -. .. ...180 16,44 10 
Bm: ... 078 DEM 4 


*) Der erjt bei der Korrektur mir zugängliche Etat für 1853 enthält abermals 
ausführliche Nachrichten über den Beſtand und Ertrag der Staatsforften, 
woraus ich bier nur nachſtehende Abſchlüſſe mittheilen fann: benutzter Wald- 
boden 7,148480, nicht ben. Wlidb. 781829, zu veräußernde Forften 172574, 
zuſ. 8,102883 Ma. Flächengeb. Derbholz 90,909774 Kubf., Stod- u. Reifig- 
holz 18,728442 Kbf., zuf. aljo 109,638216 Kbf. Geldmwerth des Ro bertrages 
aller Nutzungen 5,323000 Thl. u. ii berdies Geldw. der etatmäfigen freien 
Naturalabgaben, (außer Lejebolz, Streu, Waldmweide ꝛe.) 439825 Thl. Alles 
ohne Hohenzollern. 
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14. Gumbinnen . . 16,6 6,04 20 
15. NER 6,43 19 
16. SEHE TE 16,30 11 
17. Magdebung . . 155 23,04 5 
18. Minden 154 5,68 21 
19. (Ganzer Staat) 15,04 10,13 18 
20.. Srautfiit ..2 1 39 10,14 17 
21: Betspom.,.2.52% 296 11,00 16 
22. Königsberg . . 11,8 4,15 22 
23: Richie ni aaa 334 23 
24. Bromberg . . . 102 2,89 24 
25. Marienwerder . 8,0 1,23 25 
26: Daiai\ 66 0,80 26 


Alfo im Durchfchnitt des ganzen Staats jährliher Na— 
turalertrag von 1 Morgen reinen Waldbodens 15 Kub. Fuß 
Holzmaffe aller Art. Der Geldwerth des Rohertrages aller 
Staatsforjten iſt für 1851 zu 5,052826 Thlr. berechnet, mithin 
fallen Durchjchnittlich auf 1 Morgen 20,72 Sgr. Ro heinnahme. 
Da die jchlieflihe Reineinnahme zu 2,541420 Thlr. ange: 
geben it, fo belaufen die Gewinnungsfoften ſich auf 
2,511406 Thlr. d. 1. auf 1 Morgen dircchichnittlich 10,30 Sar. 
und 49,71 PBrzt. des Nohertrages. Dieſe Betrachtungen würden 
fich leicht auf jeden einzelnen Neg. Bez. ausdehnen laſſen, wenn 
hier Raum dazu wire. Nur das Eine fei noch bemerkt, daß von 
der Gefammtjumme aller Ausgaben im Staatsforjtetat für 1851 
zu 2,507077 Thlr. auf Bejoldungen, Nenmmerationen und Pen- 
jionen 1,129388 Thaler oder 45,05 Prozent aller Ausgaben 
fonmen. 

7. Der Antheil der einzelnen Provinzen an den Privat— 
Waldungen ijt nach obiger Tafel wie folgt: Schlefien 18,74 
Pröt., Preußen 16,57 Przt., Aheinland 15,17 Przt. Brandenburg 
11,01 Przt., Weftfalen 10,99 PBrzt., Poſen 10,93 Przt., Pom- 
mern 10,82 Przt., Sachſen 5,77 Prit. 

8. Auf 1 Kopf der Bevölkerung fommen von den Privat- 
waldungen durchfehnittlich in der Provinz: Pommern 1,52, Poſen 
1,36, Weftfalen 1,27, Preußen 1,12, Schlefien 1,03, (ganzer 
Staat 1,03), Rheinland 0,91, Brandenburg 0,87, Sachen 0,54 
Morgen Fläche. 
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9. Die Gefammtgröße des Waldbodens aller Art im 
preußiſchen Staate ift 25,089753 Morgen oder 1167,49 geogr. 
UIM., das find 22,87 Przt. der Gefammtfläche der Monarchie. 
Auf die Provinzen vertheilt diefe Waldfläche in Prozenten fich wie 
folgt: Preußen 22,74, Schlefien 15,42, Brandenburg 13,72, Rhein— 
land 12,57, Bommern 10,54 Poſen 10,03, Wejtfalen 8,19, Sach— 
jen 6,79 Brit. 

. 10. Im ganzen Staate (ohne Hohenzollern) nimmt der Forjt- 
grund 22,83 Przt. des gefammten Flächengehalts ein, während 
in den einzelnen Provinzen diefes Verhältniß wie folgt fich ftellt: 
Rheinland 29,95, Wejtfalen 25,67, Schlefien 24,12, Preußen 
22,41, Bojen 21,71, Brandenburg 21,67, Pommern 21,20 Sach— 
jeu 17,12 Przt. 

11. Bei dem Verſuche den Naturalertrag der Pri— 
vatwaldungen nach dem Mafitabe der Staatsforften zu be- 
rechnen, müſſen zunächſt 10 Prozent für nicht benutten Boden ab- 
gejest werden und dann jtellen 15,163740 Morgen den reinen 
Privatwaldboden dar, wofür indeß (um ficherer zu gehn) nur 15 
Mill. Morgen als Ertrag liefernd angenommen werden. Wollte 
man genauer ermitteln als für den vorliegenden Zweck erforderlich 
ift, jo müßte man, nach Anleitung obiger Tafel, die entiprechende 
Rechnung für jeden Regierungsbezirk bejonders machen. Nach dem 
Ertragsdurchfchnitt für den ganzen Staat aber würden jene 15 
Mill. Morgen benutter Privatforjtgrund jährlich 225,000000 Ku— 
bikfuß Holzmaſſe aller Art liefern. Der Geldertrag ferner 
diefer Fläche würde auf jährlich roh: 10,000000 Thlr. und rein 
5,000000 Thlr. ſich jtellen. 

12. zählt man nun endlich dieſe Beträge dem obigen ent- 
iprechenden Zahlen der Staatsforjten hinzu, jo finden fich für die 
Gejammtheit ver Waldungen aller Art im Preußifchen 
Staate, (ohne Hohenzollern, weil dafür die Einzelheiten mangelt) 
folgende abgerundete Zahlen. 


a. Flächengehalt . . . 24,943000 Morgen. 
(Reg.Bez. bohamlerr — et⸗ 
was über . . ; —X 100000 Morgen.) 
b. Davon benußt . . —22315000 Morgen 


c. Naturalertrag der benuten Fläche 
BHüh - = 2.2 20202.» 333,397009-Rub. Fuß. 


122 Brennholz-Berbraud,. 


d. Davon auf 1 Familie der Bevölkerung 


im Durdichnitt . . . : 104,80 Kub. F. 
e. Davon auf 1 Kopf der Baer im ’ 

ODuvchſchuitt 20,41 Kub. F. 
f. Rohertrag. aller Forſten im Jahres— 

Durdfchnitt . . . . i 15,053000 Thlr. 
g. Auf 1 Kopf der Betrug — 

ſchnittlihe 27,61 Sgr. 
h. Reinertrag aller Sorften im dahres⸗ 

Ducchſchniuttt 7,541000 Thlr. 
i. Auf 1 Kopf der Bevöfferung — 

mithin nd 13,85 Sgr. 


Bon der obigen Ertragsmenge werden 15 Prozent, höchſtens 
20 Przt. in vielen Gegenden aber nur 10 Przt. ale Bau- und 
Nutzholz zu betrachten fein; indem das Brenn- und Kohlen 
holz die bei weitem überwiegende Maſſe der Holzerzeugung bil- 
det (3. v. die vortreffliche Staatsforftwirtbichaftsiehre von von 
Berg, Yeipzig 1850). Bei Benrtheilung des Brennholzbe- 
darfs find zwar jehr abweichende Verhältniſſe in Betracht zu 
ziehen, 3. B. die Heizfraft des Holzes, dejjen Preis, die jonjtigen 
Brennjtoffe, das Klima, die Lebensgewohnheiten; weshalb Ver- 
gleichungen wobei dieje Einflüffe nicht berüchichtigt werden lönnen, 
jehr miglich find. Dennoch mögen hier (mach von Berg a. a. O. 
S. 276) einige Angaben über den Brennholzverbraud 
anderer Staaten mitgetheilt werden. Auf 1 Kopf der Bevölkerung 
im Durchfchnitt in preuß. Kub. Fuß, im: 


Ratieritent Deftevreicdhnis . Warn an un Ri 
Böhmen. a nd a 
Dberöfterteih sn u u halle 1 A 

Königr. Sachſen (0,508 fühl. 9, Klft.). . . 40,30 

Großh. Weimar (0,84 e ) ws 

Königr. Bayern (0,97 is ) . Kulm 

Großh. Baden (0,81 i > 2) 

Herzogthb Braunfchweig (1,15 „ )er 91,23 

Berlin . . (auf Buchenholzwerth — 66,00 

We: ur 6 5 „0 JR 


Frankfurt a. M.( — ) 52,00 


> Auen et 
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Darmitadt . (auf Buchenholzwerth berechnet) 60,00 

NN " wer di BERR 

Dieje Angaben find, felbjt für ganze Staaten, jo bedeutend 
höher als der (oben bis zu einiger Wahrfcheinlichfeit nachgewiejene) 
Durchichnittsertrag von Preußen, daß Dadurch gegen deren Richtigkeit 
Verdacht erregt wird, falls fie nicht etwa alle Arten. der Brenn- 
stoffe umfaffen. Allerdings Tommen auch bei Preußens Brenn» 
bolzverbrauch noch manche oben nicht veranjchlagte Abfälle aus 
der Garten- und Feldwirtbichaft, 3. B. von Umzäunungen, Feld— 
und Wieſengehölz Obftbäumen, Weinbergen, Stoppeln des Ackers 
u. f. w., in Betradt. Sodann liefert das Yefeholz beträcht- 
lihe Mengen und auch der Waldfrevel ſoll an 200000 Kub. 
Fuß Holzmaffe jährlih den Forjten entnehmen Dies Alles zu— 
fammengenommen aber würde das zum Verbrauch verfügbare Holz 
nur um ein Geringes, d. h. etwa um 4 bis 5 Przt. des regel- 
mäßigen Waldertrages, jteigern können. 


Die Berhältniffe der Forjten im Anfange des 19. Jahr— 
hunderts jind bei Krug a. a. ©. Th. J. ©. 148 ff. und 341 
geſchildert. Damals jollen alle Königliche Forjten 9,235266 Mor— 
gen Flächenraum enthalten haben. Krug gibt in den günftigiten 
Gegenden, z. B. im Magdeburgijchen, den Reinertrag von 1 
Morgen zu durchichnittlih 3 Sgr. 3 Pf. an; im minder gün- 
jtigen Yandestheilen zu 2 Sgr. 10 Pf.; in den öftfichen Gegen- 
den jogar nur zu 6 und 11 Pf. 

Hinfichtlich der Forſtwirthſchaft zeigt ſich die gewöhn— 
liche Erfcheinung, daß die Staatsforften im Allgemeinen bejjer 
bejorgt worden find als die Gemeinde - und fonftigen Privatival- 
dungen. Indeſſen jcheinen auch bei Jenen noch mannichfache Ver— 
befjerungen wünfchenswerth, wenn man der nachbezeichneten Schrift 
eines Sachfundigen Glauben ſchenken darf: Scheden, die wejent- 
lichſten Mängel der preußiſchen Staatsforjtverwaltung und Bor- 
ſchläge zur wirffamften Abhülfe; Wirfis, 1848 Hentjchel. Indeſſen 
ift bei VBergleihungen niemals aus den Augen zu verlieren, daß 
auf die Höhe der Grumdrente und den Neinertrag der Wälder, 
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wefentlichen Einfluß üben : die Bejchaffenheit des Bodens, die Yage 
der Forften, die durch örtliche Berhältniffe bedingte Bewirthichaftungs- 
art, die Größe der Gefahren denen der Wald ausgeſetzt ift, die Arbeits- 
löhne, Abſatzverhältniſſe u. ſ.v. — Auch wiederholt jih in Preußen 
die Erfahrung, daß in der Regel die Forſten der großen Güter bejjer 
bewirthichaftet werden als die Fleinen Parzellen ; ſowie daß man 
in denjenigen Yandestheilen wo Mangel vorhanden ijt (wie in den 
weitlichen und theilweife mittleren Provinzen) weit ſorgſamer wirth- 
ichaftet, als in den öſtlichen Gegenden, wo jetst noch fein Mangel 
gefühlt wird. Das Yebtere fünnte, in Verbindung mit der jtei- 
genden Benölferung und der Ausdehnung des Verbrauhs für 
Fabrifationszwede, für die Eifenbahn u. ſ. w., leicht zur Folge 
haben, daß auch in den Provinzen Preußen Holzmangel eintrete ; 
was um fo drücender fein würde, weil dort, wie dies in den 
weftlichen und theilweife mittleren Yandestheilen geſchieht, andere 
einheimifche Brennftoffe nicht aushelfen können. 

In Beziehung auf die einzelnen Holzarten umd deren 
Bertheilung nach großen Gruppen, ift zu bemerfen, daß die Na- 
delhölzer in den öftlichen Yandestheilen, alfo den Provinzen 
Preußen und Poſen jehr überwiegen; in den mittleren Provinzen 
Pommern, Brandenburg und Schlefien fich etwa das Gleichgewicht 
halten ; während in der Provinz Sachen das Yaubholz vorherr- 
ichend wird, welches in den weitlichen Yandestheilen gänzlich über— 
wiegt. Unter dem Nadelholze der Provinz Preugen nimmt die 
Kiefer mehr als die Hälfte alles Waldbeſtandes ein, dann folgt 
die Rothtanne. Auch in der Provinz Pofen iſt weit über die 
Hälfte alles Waldbodens mit Kiefern bededt, häufig jedoch mit 
Laubholz gemengt; Tanne und Yärche find felten. Das in 
Pommern, Brandenburg, der Lauſitz und Niederjchlejien vorzugs- 
weife vorfommende Nadelholz bejteht ſchon großentheils aus Tan- 
nenarten dann der Yärche. In der Provinz Sachjen enthält 
der Reg.Bez. Erfurt und die Höhen des Harzes das mehrjte 
Nadelholz. Die verhältnißmäßig geringen Nadelhölzer der weſt— 
lichen Pandestheile finden fich entweder nur in dem rauheren 
Klima der obern Theile der Gebirge, 3. B. der Eifel und des 
Hunsrücken; oder verdanfen ihre Entjtehung einem fintlichen 
Anbau: Letterer ift auch im andern Theilen des Staats dadurch 
veranlaft, daß, anjtatt die verwüfteten Laubhölzer durch gleichartige 
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Pflanzungen zur erjeten, man wegen des weit rafcheren Nutzungs— 
werths den Nadelholzanbau wählte, 

Bon Laubholz fommt in der Provinz Preußen am häufig- 
jten die Erle, dann die Eiche und die Weißbuche vor, jelte- 
ner die Birke und nur fehr vereinzelt die Rothbuche. Ei— 
ben und Birfen find in der Provinz Pojen ziemlich gleich vor- 
herrſchend; etwas weniger trifft man Erlen an und nur ſelten 
Buchen ; die Hochwaldwirthichaft tft vorzugsweife in Anwendung, 
weshalb auch die gemengten Forjten verhältnifmäßig wenig vor— 
fommen. Die ſchönſten Yaubwaldungen in Pommern befigen die 
Infeln Rügen, Ufedom und Wollin; auch in Mittel - und Ober- 
Schlefien gibt es, vornehmlich an der Neiffe und Oder (zwifchen 
Oppeln und Breslau) gute und anfehnliche Laubhölzer; in denen, 
neben Eiche und Buche, Ulme, Eſche und Ahorn jtärfer auftreten, 
Unter dem Yaubholze der Provinz Sachjen finden fich wortreffliche 
Eichen und Buchenwälder, auch die Ulme und eine Anzahl weicher 
Holzarten fommen häufiger vor. Die ſchönſten Cihenwaldun:- 
gen in beträchtlicher Ausdehnung, enthält die Provinz Wejtfalen, 
namentlich in den Neg. Bez. Minden und Arnsberg bei Büren, 
Soeſt, Warburg, Höxter nnd Arnsberg; in zweiter Linie ftehen 
Buchen und andere Yaubhölzer. In der Rheinprovinz ift die Buche 
(rothe und weiße) vorherrihend und fommt häufig gemengt mit 
der Eiche vor; eingefprengt find Birken, Ulmen u. f. w. Ueber— 
ſchuß oder Bedarf der einzelnen Theile des preußiſchen Staats 
an den verjchiedenen Arten des Holzes, ergeben ſich am überjicht- 


lichſten aus nachjtehender Zufamenjtellung aus den Zollvegi- 
jtern. 
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Einfuhr und Ausfuhr finden ganz überwiegend in den Djt- 
jeeprovinzen, ſowohl an der Yand-"als an der 
der Holzverfehr in den übrigen Yandestheilen mit dem Auslande 
ift im Vergleich damit nicht erheblich. Faſt die gefammte Einfuhr 
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fommt aus Rußland und Polen, einen Heinen Theil dazu trägt 
Meklenburg bey. Nächſt der Holzausfuhr über die Oſtſeehäfen ift 
der Elbtransport, die rheinifch-weitfäliiche Ausfuhr nach den Nie- 
derlanden und die Ausfuhr Wejtfalens auf der Ems, am beträcht- 
lichjten. An den Grenzen gegen Dejterreich, Frankreich, Belgien 
und Hannover ift der Grenzverfehr mit Holz ganz unbedeutend; 
etwas Holzfohlen werden umgejegt. Unter den einzelnen Ar- 
tifeln des Holzhandels der preuß. Ditjeehäfen find hervor- 
zubeben: Maften, Bugiprieten, Spieren, deren 

Majten. Bugipr. Spieren. 


Durchſchnitts - Einfuhr Stüc | 69 164 
z Ausfuhr / 222 3144 
Mehrausfuhr 153 2980 


(zu 150 Thlr.) (zu 30 Thle.) 
Blöde oder Balfen von hartem Holz, mit einer bedeutenden 
Mehrausfuhr, die den inländiſchen Waldungen entnommen wird. 
Die entiprechenden Erzeugniffe aus weichem Holz hingegen wer- 
den aus Polen und Rußland in weit größeren Mengen ein- als 
ausgeführt. Dennoch bleibt dieſe Mehreinfuhr nicht im Lande, 
fondern wird, in Bohlen, Bretter, Yatten, Faßholz u. ſ. w. ver- 
wandelt und dadurch einen höheren Werth erlangend, dem Aus- 
lande zugejendet. Wenn man einen 18 jährigen Durchjchnitt aus 
neueſter Zeit zum Grunde lege, jo ergiebt jich bei jenen Holz- 
waaren eine jährlihbe Mehrausfuhr von 18404 Stüd 
Blöden oder Balken von hartem Hol, die (nur das Stüd 
zu 8 Thlr. gerechnet) einen Werth von 147232 Thlr. liefert; 
ferner von 53952 Schiffslaft Bohlen, Bretter, Yatten, Stangen, 
Faßholz u. ſ. w., die wiederum durchichnittlich (die Schiffslaft nur 
zu 35 Thlr. gerechnet) einen Werth von 1,888320 Thlr. ge- 
währt: mithin zufammen eine burchjchnittliche jährlide Mehr- 
ausfuhr von einem Werthe zu 2,035552 Thlr. Zu diejer 
muß noch die oben bereits angegebene Mehrausfuhr von Majten, 
Bugijprieten und Spieren mit einem jährlichen Durchfchnittswerthe 
von 112350 Thlr. hinzugerechnet werden, und dann wird ber 
Werth der Ausfuhr 2,147902 Thlr. fein. Wenn num von 
diefer Durchſchnittsſumme der Werth für die jührlide Mehr- 
einfuhr von 330091 Stück Blöden oder Balfen, von Tannen 
und Fichten mit 990273 Thlr. abgezogen wird (nämlich gleich 
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Schubert zu demfelben Preife, der durchichnittlich bei dem Ver— 
faufe beim Ausfuhrhandel angenommen ijt, mit 3 Thlr. für das 
Stück); jo bleibt noch ein Reſt von 1,157629 Thlr., oder in 
runder Summe von 1,200000 Thlr. als durchichnittlicher jähr- 
liher Mehrertrag aus diefem Zweige des Holz- 
bandels. R 

Nachweiſungen über die Forſtgeſetzgebung findet man 
3. B. in Wentzel's Ergänzung des Strafgefetbuchs, Yeipzig 1851 
S. 81 ff. und Negijter, in den Forſt- und Yagdfalendern für 
Preufen von Schneider, namentlih Jahrg. 1852 ©. 26 ff. und 
Jahrg. 1853 ©. 33, 37, 39, 52 (gegen Verwüjtung von Pri- 
vatwaldungen). 3. v. ilt auch die Forjtpolizei-Strafordnung vom 
25. October 1851. 


5. Landwirthſchaftliche Thiernußung. 
a) Im Allgemeinen. 

Die landwirtbichaftlichen Verhältniffe im preußiſchen Staate 
find der Art, daß, mit höchjt unbedeutenden Ausnahmen (in eini- 
gen Marjch- und Gebirgsgegenden), Viehzucht und BViehhaltung 
jelten einziger Zwed bei der Nutzung des Bodens find. Sie find 
vielmehr fajt immer in einem jo innigen Zufammenhange mit dem 
Bovdenanbau, daß der eine Erwerbszweig der Unterjtüsung Des 
andern nothwendig bedarf. Je vollfommener die Thiernugung 
betrieben wird, dejto mehr Erzeugungsfraft wird im Dünger dem 
Boden mitgetheilt werden fünnen, dejjen nachhaltiger Ertrag da— 
durch ungemein gewinnt und fichergejtellt ift. Die höchſte Blüthe 
des Bodenbaus, in einzelnen Wirthichaften wie in ganzen Staa- 
ten, ift von der Thiernutzung abhängig. Hält man diefe That- 
ſache feſt, jo findet fich durch die technische und jtatiftiiche Unter- 
juhung des Zuftandes der landwirthſchaftlichen Thier- 
welt ein für große Verhältniffe auf andere Weife gar nicht zu 
erlangender Maafftab zur Beurtheilung der Verhält- 
niffe der Landwirthſchaft überhaupt. Hat man, wie Diejes 
im preußiſchen Staate gefchehen ijt, dergleichen Unterfuchungen 
über die Hausthiere ſchon feit längerer Zeit und in regelmäßigen 
Ziwifchenräumen vorgenommen; jo werden die Folgerungen aus 
den dabei erlangten Zahlen und gemachten Wahrnehmungen um 
jo werthvoller und zuverläfjiger. Seit 1816 haben von 3 zu 3 


— 
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Jahren Zählungen Statt gefunden, deren Vornahme, in Folge 
gemachter Erfahrungen, mit ſteigender Genauigkeit bewirkt iſt. 
Auch die amtlichen Mittheilungen über dieſe Zählungen laſſen den— 
ſelben Karakter erkennen, indem die Bearbeitung für Ende 1849 
bei weitem vorzüglicher iſt, als eine der vorhergegangenen. Die 
nachfolgenden Zahlenmittheilungen ſind den amtlichen Tafeln ent— 
nommen, jedoch abweichend gruppirt und zu einer Anzahl neuer 
Bergleichungen benutst, durch welche auch wohl die amtliche Sta- 
tiſtik demnächſt ſich mit Nuten vervollitindigen fünnte. Nur die 
wichtigjten Arten. der Hausthiere werden gezählt, Hunde, Katen, 
Federvieh u. j. w. find theils wegen ihres geringeren wirthichaft- 
lihen Nußens übergangen, theils unberüdjichtigt geblieben, weil 
ihre ſtatiſtiſche Feſtſtellung zu umficher oder zu ſchwierig fchien. 
Diefe Gründe fünnen aber nicht rechtfertigen, daß man die Bie— 
nenjtöde nicht zählt, was jedenfalls als ein Mangel bezeichnet 
werden muß; jie find ungleich wichtiger, als Maulthiere und 
Ejel. Schubert (a. a. DO. I. ©. 173) ſchätzt, ohne Berechnung, 
den Werth des jährlich gewonnenen Honigs und Wachfes auf 
2,000000 Thlr. ; die Durchfchnittszahl der Bienenftöce auf 530000. 
Schlejien, Poſen und Preußen feheinen die Bienenzucht am ftärf- 
iten zu treiben. Nah den Handelstafeln zu urtheilen, hätte eine 
Abnahme der Bienenzucht Statt gefunden, weil dadurch früher 
ein Meberfhuß der Ausfuhr, jest eine Mehreinfuhr von Wachs 
nachgewieſen wird. 

Bei der Wahl der Jahre in nachfolgender Tafel ift die 
Rückſicht maaßgebend gewejen, einen möglichjt geräumigen Zeit- 
raum zwijchen diejelben zu bringen, um binfichtlich der Bewegung 
der Thiere eine hinreichend große Zuverläffigfeit zu erlangen; zu- 
gleich aber ein jolches früheres Jahr zu nehmen, deſſen Zählung 
ſchon genügende Genauigfeit vorausfegen läßt. 


v. Reden, Preußen. 9 
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201797 2,96] 3,76] 180299] 195858] 0,36|1398| 3,05] 1,20 
543065] 0,9311476| 2,70110,12] 505315| 528531] 0,19 Ei 2,771 8,24] 
148080] 0,7912045| 3,36] 2,76 van 63055] 0,39 7,89] 0,39 
178237] 0,86J1813] 5,09] 3,32 75023 721001 0,16 * 12,58] 0,44 
191140] 0,701743|2,63| 3,56| 174226] 147631 0,63]1347| 3,41 0.1) 
184083] 1,5911404]2,67| 3,43| 201121) 167174|: 0,70|1275] 2,94] 1,03 
129735] 0,741171513, 17 sen 130696 86578] 1.10 1145| 4, i 
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Negierungs- 
Bezirk. 





1. Königsberg. 
2. S: umbinnen 
3. Danzig . 
4. Marienwerder . 
Zul. Prov. DENE 
5. Bojen 
6. Bromberg 
Zuſ. Prov. Bofen 
Zuſ. außerdeut- 
ſche Landestheile 
7. Potsdam 
8. Frankfurt 
Zuſ. Prov. Bran— 
denburg 
9. Stettin . 
10. Köslin 
11. Stralfund 
Zuj.Prov. Pommern 
12. Breslau. . 
13. Oppeln . 
14. Liegnitz 
Zuſ. Prov. Schlefien 
15. Magdeburg. 
16. Merjeburg . 
17. Erfurt 
Zuſ. Prov. 
18. Münſter. 
19. Minden . 
20. Arnsberg 
Zuſ. Prov. Weitfalen 
21. Köln. : 
22. Düffeldorf . 
23. Koblenz . 
24. Trier 
25. Aachen 
Zuſ. Rheinprov. 
Zuſ. deutſche Lan— 
destheile 
Zuſ. im ganzen 
Staute. 
Hohenzollern 
(nad der Zählung 
von Sigmaringen 
von 1841 für beide 
berechnet.) 


Sachſen 





Schweine. 























wi, ————— 
Eu 24 

Schweine = >= Al28 21 R 
2.le "152,312 „€ 
Zie- Ze HE 5 
| Se jersioe see 
a el — U 3. 
gen. azE3I- SE sr] 82 
1285. ı849. EE=»[5ePzEe ° 

ee 
ee 201816 220916 0,40] 541 3,84 8,96 
2361 152324] 207448] 1,51] 696] 2,96] 8,41 
2024 55514 572451 -0,131 3761 7,071 2732 
_6339]| _109550| _ 139551 1,14] 437] 4,45 4,451 5,65 
"164531 519204] 6251601 0 ‚sel 5311 3,98 "3,981 25,3 34 
9295| 105792 Er 1,86] 476] 5,86 621 
4333 74620 7993 0,50 372] 5,69] 3,24 
13628] 180412] 2330105 1,21] 434] 5,801 9,45 
30081] 699616] 858170] 0,95] 500] 4,47] 34,79 
62272 127041 176750 1,63] 462 1,1% 7,17 
42398 81518| 159333] 3,97] 456] 5,39] 6,46 
104670| 208559] 336083] 2,55] 458 J 13,63 
15533 85481 114474 1,411 480 3,89 4,64 
5222 47971 63374 1,34] 244 ' 7,08 2587 
1142 27171 32912 0,88 413 3,69 1,33 
21897] 160623] 210760] 1,30 FE 5,68] 8,54 
12023 KR 44302] .1,44 26,51 dr 80 
4254 3294 57150 0,30 —F 16,90] 2,32 
35471 9580 48482 35471] 9580| __ 48482] 17,36] 194 1: 1944 19,00 1,96 
51748 95587| 149934] 2,39 "517aS| 95587] 149934] 2,30] 202] 2 20,42] 6,08 
33976 82741 120985 1,92] 576 5,71 4,91 
71322 91528] 161814 3,20 857] 4,591 6,56 
31086 30045 55718| 3,55] 902] _ 6,23 902] 6,231 2,26 
136384 204314] 338515] 2,74 735 2 7351 5,271 13,73 
17483 75108| 1119881 2,05] 855] 3,77] 4,54 
40279 58966 74127] 1,071 7254 6,251 3:01 
51315 64915 92214 1,751 658] 6,29 3,7 
109075] 198989] 278329] 1,64] 756] 5,26] 11,29 
24866 28580 5615] 2,48] 6830| 10,90] 1,85 
42593 48420 77963] 2,541 7931 11,63] 3,16 
26133] 51484 54035] 0,21] 493] 9,31] 2,19 
19456] _ 81010 77196] 0,19] 589] 6,37] 3,13 
178681 28991 39712] 1,54| 525] 10, "36 _irscel 28091] 397121 1,541 525] 10,36] 1,61 
130916] 238485] _294521[| _0,98] 605] _9,5: 130916] 238485] 294521f 0,98] 605] 9,55] 11,94 11,94 
554690] 1,106557 65,21 
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Aus diefer Tafel und aus den Zahlen der oben Seite 14 
über die Bodenbenutzung mitgetheilten Tafel läßt fich auch das 
ſtaats- und landwirtbichaftlich höchit wichtige Verhältnif der 
Pferde zum Aderlande und des Hornviehs zu den 
Wieſen, Gärten, Weinbergen und Weiden ableiten. 


en 
Dies iſt in nachſtehender Ueberſicht geſchehen: 






Staat, Provinz 
oder 
Regierungsbezirk. 


Berb.d.Hornviche 








Königsberg 35 9 Die Verjchiedenbeiten 
Gumbinnen 37 4 | find ehr bedeutend; ihre 
Danzig 36 5 Stufen werden durch die 
Marienwerder 12 11 | Drdnungsnummern be— 
Zuſ. Brov. men 34 6 zeichnet. Das ungünftig- 
Bofen . . 6 2] [ite Berbältniß der Bfer- 
Bromberg . 10 7 [dezabl zum Ader- 


lande (1 Pferd auf 521), 
ne findet fich im Reg. 
3. Koblenz, in wel- 


Zuſ. Prov. Poſen 
Zuſ. außerde —— 





















Yandestbeile . ad re a Heine Bodenbeichaffen- 
mn 23 ER * heit, die Erzeugniſſe und 
Frankfurt. 13 | 28323die Bodenzeriplitterung, 
Zuſ. Prov. Brandenburg 18 | 3,81 | 13 | mebr auf Spatenfultur 
Stettin 5 211 5,81 3 Ju. Benutzung v. Rindvieh 
Köslin . 2 0 1 zur Spannarbeit, binwei- 
Straliund . : 19 | 3,47 | 16 Ijen. Am Ende der Ord- 
Zuj. Prov. Pommern . 11 | 5,94 | 2 jnungsreibe befindet ſich 
Breslau ld 16 | 1,37 | 33 | Sumbinnen mit feiner 
Oppeln 26 | 1,09 | 37 | guten u. zahlrch. Pferde- 
35 1 34 | zuchtneben ftarfem Ader= 
Liegnitz 4 | 1,35 | 34 j € 
Zuf. Prov. Ssiefen ol Me Val ne ar 
Magdeburg = ee 9 Suabgliter. 
. 2* r z 3) = 
Merjeburg 14 | 1,71 ] 31 — En — 
Efut.. . 5 WER 2 7 Bea Asche ee 
{ | "= 1 Sartenlande ftellt ſich 
Zuf. Prov. — 20 | 2,57 | 27 Iſelten den wor. Berhält- 
Münfter sh: 33} 3,03 | 20 | nißzahlen gleich, vielmehr 
Minden 30 } 3,35 | 17 | finden fich häufig Gegen- 
Arnsberg . 24 | 2,59 | 26 | jäte, indem Mangel a. d. 
Zul. Prov. Venfalen 31 | 2,95 | 22 [einen Bodenart oder a. d. 
Köln . 3 | 1,13 ] 36 Jeinen Hausthierart durch 
’ . m . 
Düſſeldorf 29 | 2,01 | 30 |die Andere erſetzt wird. 
Koblenz ı | 2,22 | 29 | Erwähnenswerthe Aus- 
Trier . 713 3,57 | 15 [nahmen maden;3.B. Kös- 
Aachen . ie 23 | 2/70 | 25 |tin, welches mm ı Pferd 
Zuf. Prov. Rheinland ; ol 25728 [Mr je 41/5 Mgn. Ader- 
Hohenzollern . 28 | 3,35 | ıg laundes befist u. auch nur 
Subentfdree — m, 1 St. Rindvieh auf je 7! 
1. deutiche Yandesth. 11 283] 24 IMg. Grasland; Oppeln, 
Ganzer Staat . 25 | 3,30 | 19 | Münfter, 
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Ohne Krugs (a. a.O. J 130 und 306) Berechunge über 
den Werth des — mehr Gewicht beizulegen als 
das eines ungefähren Anhalts, theile ich dieſelben nachſtehend mit: 





Stückzahl 41Kapitalwerth 
Vieharten en as alles vorhan⸗ 
* vorhandenen “| denen Viehes. 

Viehes. | geente, Rthlr. 
Pferde und Folen .| 1,661800 30 49,854000 
Kindvieb . - . .1 3,610900 25 90,272000 
Jungvieh und Ktülber | 1,646900 5 8,234000 
Schaafvied . . .}11,230000 11, 16,845000 
Schweine . . . .| 2,644000 2 5,288000 
BDienenftöde . . . 521000 4 2,084000 
BBIeN 3ER. au amz 23800 215 59000 
Federvieh . . „| Die jährliche Totalmısung 3,366000 
Wildprt . . . .[doppelt angenommen . . 3,994000 


Summe des N alles Kae 
DIEHES.H han. ! 22... 1299960008 


Eine noch fühnere Veranſchlagung iſt die des jährlichen 
Kational- Einfommens von ſämmtlichem Graslande 
(Wiefen, Weiden, Anger, deren Ktapitalwerth zu 491,300000 Thl. 
angenommen ijt) in folgender Weile gemacht: 


Rthlr. 
1) Sahrlicher Ertrag der Kuheee  57,332000 
2) — „ des YJungviehes . . 6,710000 
3) P „ der Schaafe . . . 10,506000 
4) x „der Schweine. |. ». "3,0o lm 
5) ” „ ber Bienenzuht . .  2,249000 
6) “ „ ker in ven Tabellen 
angegebenen Ziegen . 47000 
7) Jährliche Nutzung der Maſtochſen nnd 
ber, Brevbeguibl. ua bs [1 
8) Bederviehnuikung . . » 8.0012 . .2 LEBEN 


Zufammen . . . 84,340000 
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b) Pferdezucht und Nutzung. 


Zunächſt einige Rückblicke und allgemeine Vergleichungen. 
Die Zählungen der Pferde ergaben: 
Fahr. Geſammtzahl. Aufı [IM 1Pferd auf 
durchſchn. Menſchen. 


1816 1,243261 248 8,32 
1825 1,402352 279 3,74 
1834 1,415389 250 9,54 
1843 1,564554 308 9,89 
1549 1,575417 310 10,357 


Obgleich hiernach die Zahl der Pferde binnen 33 Jahren um 
332156 Stüd oder 26,72 Brzt., alfo im jährlichen Durchſchnitt 
um 0,81 Przt. ſich vermehrt hat; ift fie doch im Vergleich mit 
der Benölferung geringer geworden. Dies ergiebt die Ver— 
gleihung in lester Spalte und folgt aus dem Umftande, daß die 
Bevölkerung binnen gleicher Zeit um 5,982156 — 57,80 Prit., 
aljo im jährlichen Durchichnitt um 181277 Köpfe oder 1,75 Prit. 
zugenommen bat. 

Daß die Zunahme zu einem geringen Theile, Gebietserweiternngen 
zuzufchreiben ift, beeinträchtigt die Nichtigkeit der Vergleichungen wenig, weil 
dadurch auch gleichzeitig ein Zuwachs von Hausthieren erfolgte. 

In neueſter Zeit war die jührliche Durchichnittspermehrung 
noch geringer, denn fie betrug zwar zwifchen 18485: 1,07 Przt. 
184°), aber nur 0,115 Przt.; von 1849), hat die Zahl der Pferde 
jogar um 39279 Stüd abgenommen, d. i. um jährlich 0,81 Prt. 

Dieterici (Tafeln für 1849 Seite 304) glaubt hieraus auf 
einen Rückgang der Pferdezucht nicht jchliegen zu fünnen. Db- 
gleich nun die Wahrheit nur durch vieljeitige und genaue Unter- 
juchungen dargelegt werden fünnte, obgleich ferner ſchon der un- 
leugbare Stillftand Bedenken erregen kann, auch fogar ein Rück— 
Ichritt genannt werden muß, daß Preußen jet noch wie vor 25 
Jahren eine jührlihe Mehreinfuhr von etwa 10000 Stüd Pferden 
bedarf, jo kann man doch geneigt fein, einen Nüdgang zu 
vermeinen, ohne die dafür angegebenen Gründe für ausreichend 
zu halten. Die Verbefferungen binfichtlih der Güte der Pferde 
nämlich (Durch Geftüte, Aufficht auf Privatbefchäler und Mutter— 
pferde, Thierichau, Pferderennen u. ſ. w. bewirkt) erjegen an und 
für ſich die verhältnißmäßig langſame Bermehrung um fo weniger, 
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weil jene Gütefortjchritte vorzugsweife auf Yuruspferde, oder auf 
die Remonte fich bejchränfen. Und dennoch beiteht die Einfuhr 
noch immer fajt nur aus Yuruspferden. Wenn ferner auch 
150000 Pferde (ehr hoch angefchlagen) anjtatt vor 30 Jahren 
im Durchſchnitt 50, jest 100 Thaler werth fein jollten, jo würden 
doch dieje durch Güteverbefferung gewonnenen 71, Million Thlr. 
feinesweges den durch die langjame Vermehrung entjtandenen Ver- 
(ujt deden können; jchon deßhalb nicht, weil jener Gewinn und 
diejer Verluſt in ganz verjchtedenen Kreiſen Statt gefunden haben. 
Die Anficht, daR der Zuftand der Pferdezucht in vielen Theilen 
des preuß. Staats feinesweges befriedigend tft, wird 3. B. amtlich 
bejtätigt in einem Berichte des K. Yand-Def.-Kolleg. vom 4. Ja— 
nuar 1852, in den Annalen d. Landw. in den Pr. Staaten, Jahr: 
gang 1852 ©. 161. In neuerer Zeit find mehrere verdienjtliche 
Schriften über die preußifche Pferdezucht erfchienen, 3. B.: in 
den Annalen der Yandwirthichaft in den K. preuf. Staaten 
(Jahrg. 1845 ©. 100, 1848 ©. 256 u. 264); Anſichten über 
die Fortjchritte der Pferdezucht in Preußen, Berlin 1842; 
Mengel, die Nemontirung der preufifchen Armee, Berlin 1845; 
Kenner, Etwas über die preußiſche Pferdezucht und ihre Ge- 
Ichichte, nebjt der Gegenfchrift des Yandftallmeifters Burgsdorf- 
Serpentem, Gumbinnen 1846; u. ſ. w. Durch die Feder allein 
aber wird die preußiſche Bauern = Pferdezucht einer eben jo noth— 
wendigen als möglichen Entwidelung nicht zugeführt werden. 

Die drei Hauptgejtüte des Staats find zu: Trafehnen 
bei Gumbinnen, mit einem vegelmäfßigen Etat von 12 Hauptbe— 
ihälern, 300 Miutterpferden und 915 jungen Pferden; Neujtadt 
a. d. Dofje im Kr. Ruppin R.-B. Potsdam (Friedrih-Wilhelms- 
Geſtüt), 5 Beſchäler, SO Mutterpferde, 234 junge Pferde; Gra- 
dig bei Torgau, RB. Merjeburg, 8 Bejchäler, 160 Mutter- 
pferde, 462 junge Pferde. Ihre Zuzucht geht an die Marjtälle 
des Königlichen Haufes, an die Yandgejtüte und der Ueberſchuß 
in Verſteigerungen. Die at Yandaejtüte fenden ihre Beſchä— 
(ev zur Beredelung der inländijchen Pferdezucht in den drei Früh— 
(ingsmonaten nach Stationen, auf den Domänen oder bei größeren 
Gutsbefigern im ganzen Staate vertheilt; um zur Dedung (je 
46 Stuten auf 1 Hengjt) der Mutterpferde der Umgegend gegen 
ein mäßiges Sprunggeld (55 bis 56000 Thlr. jährlich ertragend) 
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verwendet zu werden. Dieſe Yandgeftüte find: Das Yithauifche 
mit den 3 Marftällen in Trafehnen, Infterburg und Gudwallen, 
300 Beichäler, das Brandenburgifche zu Lindenu bei Neuftadt an 
der Doffe, 140; das Weftpreußifche zu Marienwerder, 100; das 
Sächſiſche zu Nepits bei Torgau, 110; das Schlefiihe zu Yeubus 
bei Parchwitz, 150; das Poſenſche zu Zirfe, 140; das Weſtfäliſche 
zu Warendorf, SO; das Rheiniſche zu Wickerath bei Erfelenz, 50 
Yandbejchäler. 

Nach dem Voranfchlag für 1853 ift ver Rohertrag der 
Hauptgejtüte und der Trainir-Anftalt bei Neuftadt a. d. D. nebjt 
zugehörigen Grundftüden 88126 Thlr., die Ausgabe 142199 
Thlr.; der Yandgeftüte 59901 Thlr. und 165208 Thlr.; der zur 
Geſtüt-Verwaltung gehörenden befondern Yandwirthichaften 94824 
und 75632 Thlr.; zufammen (mit der Zentralverwaltung): Ein— 
nahme 242850 Thlr., Ausgabe 424530 Thlr., alſo Zuſchuß 
erforderlich 181680 Thlr. Nah dem Etat fir 1851 follten die 
3 Hauptgejtüte 155 Pferde abgeben, deren jedes im jährlichen 
Durchſchn. 537 Thlr. Koftenaufwand verurfachte. Die Ausgaben für 
ein wierjühriges Pferd, welches aus dem Hauptgejtüte tritt, berech- 
nen fich durchjchnittlich für Trakehnen auf 422 Thlr., Neuftadt 
a. d. D. 690 Thlr., Gradis 508 Thlr.; bis 1851 fogar noch 
bedeutend höher. Auf den Hauptgeftüten follen etatmäßig gehal— 
ten werden, 25 Hauptbejchäler, 540 Mutterpferde, 1611 junge 
Pferde. Die 1070 Beichäler der Yandgeftüte, welche 49280 
Mutterpferde decken follen, erfordern für 1 Stück jührlih im 
Durchſchnitt 155 Thlr. zum Unterhalt. Ueber die fehr nothwen— 
dige Neugeftaltung der Staatsgeftüte ift 3. B. der oben er- 
wähnte Bericht der K. Ld. O. Kollg. in den Annalen d. Landw. 
1852 ©. 161 zu vergleichen. Auch die Kammerverhandlungen 
von 1852 haben Beiträge dazu geliefert, welchen halbamtliche 
Artikel in der Preufifchen Zeitung (April 1852) entgegentraten, 
um 3. B. zu beweifen: daß die Nemontivungen im Yande nicht 
ungünjtig, die Einführung der Rennen aber fehr günjtig auf die 
Yandespferdezucht gewirkt hätten. 

Außerdem giebt e8 eine Menge Brivatgejtüte von vor— 
züglicher Bejchaffenheit, jedoch wiederum fajt nur für Luruspferde 
und vorzugsweije in den von jeher wegen ihrer Pferde vortheil- 
haft befannten Yandestheilen. Dahin gehört vor Allen der Re— 
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gierungsbezirk Gumbinnen (Litthauen) mit feinem mittelgroßen, 
jehr feurigen und dauerhaften, für die leichte Keiterei bejonders 
geeigneten Pferdejchlage, dem die Pferde in den Eifelgegenden 
nahe kommen. Die Weichjelniederungen, die Berglehnen in 
Schleſien ımd dag Oderthal nebjt feinen Cinmündungen in 
Brandenburg und Pommern liefern größere, jtarfe aber nicht jo 
ausdauernde Pferde. In der Provinz Sachſen finden fich häufig 
die befannten Pferde für Yaftfuhren. Wejftfalen bejitt, nament- 
lih in der Senner Haide und im Emſer Bruch, einen Schlag 
Pferde, der wegen mancher vortvefflichen Eigenfchaft, 3. B. der 
Ausdauer und Rafchheit, jehr gefucht wird. Aehnlicher Art find 
die Pferde in einzelnen Theilen der Aheinprovinz, 3. B. im 
Kleveſchen und im Kreiſe Bittburg (in der Eifel) Reg.Bez. Trier. 
Die jtatiftifche Tafel macht bei Zählung der Pferde drei 
Unterabtheilungen, in welde Ende 1849 dieſelben wie 

folgt jich vertheilten: 
Gejammt- Prozent 1 Pferd auf 

Zahl Antheil. Menſchen. 
1. Fohlen bis zum 
vollendeten 3ten 
— u 261023 16,57 62,39 

2. Pferde vom An— 

fang des 4ten 

bis zum vollen- 


deten 10ten Jahr 746249 47,37 21,69 

3. Pferde über 10 
Eu GE 568145 36,06 28,66 
1,575417 100,00 10,37 


Kann man die Zahl der jährlichen Geburten auf 87000 
(!/; von 261000) berechnen, je würden die Beſchäler der Yand- 
geftüte davon etwa die Hälfte liefern; ein jo günjtiges Verhältniß, 
daß die Kaffe längft durchgängig verbeffert fein müßte, wenn 
man mehr auf gute Mutterpferde bielte. Wenn man die oben 
unter Nr. 2 angegebene Zahl der im eigentlichen Arbeitsalter 
ſtehenden Pferde zur Grundlage von VBergleichungen macht, 
jo treten die fehr großen Abweichungen unter den verjchiedenen 
Yandestheilen noch greller hervor. Bon diefer Klaſſe der 
Pferde befinden fich beifptelsweife auf eine [_]M. durchichnittlich: 
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im Reg.Bez. Gumbinnen 255 Stüd, im Reg.Bez. Koblenz aber 
nur 55 Stück; dort kommt im Durchſchnitt auf faſt 1", Familien, 
bier faum auf 16 Familien, ein Pferd der obigen Klaſſe. 

Noch einige ins Einzelne der obigen Tafel gehende Bemer- 
fungen. Ordnet man die Regierungs-Bezirfe nad ihrer 
(durch die Spalten 4—7 angegebenen) Bedeutung für die 
Pferdezucht und fügt auch eine Neihenfolge nach dem Antheile 
an der Bopenfläche hinzu (weil leider in Beziehung auf die Bo— 
denbenutzung zuverläffige Nachrichten mangeln); jo ergiebt fich 
Folgendes: 





Drdnungsreihe der Regierungs-Bezirke nad: 
















1. 2 3 4. Ei 
— dem 
dem Prozent- | der jährlichen der AT. «40, | Dem Prozent- 
Antheil Durchſchnitts⸗ JDuurchſchnitts⸗ —— Antheil an der 
an dem — — der Pferde Endſumme 
ar — 3 E 2 u 
Slähen-Gehalt. |  1851/,. Jauf 1 D Meike, — der Pferde. 
1. Königsberg. | 1. Poſen. 1. Gumbinnen.| 1. Gumbinnen.| 1. Königsberg. 
2. Potsdam. 2. Bromberg. | 2. Königsberg. | 2. Königsberg. | 2. Gumbinnen, 
3. Frankfurt. 3. Marienwer-| 3. Minden. 3. Stralfund. | 3. Potsdam. 
der. 
4. Poſen. 4. Danzig. 4. Danzig. 4. Danzig. 4. Poſen. 
5. Marienwer = | 5. Köslin. 5. Düffeldorf. | 5. Marienwer -] 5. Marienwer - 
der. der. der. 
6. Sumbinnen. | 6. Koblenz. 6. Stralfund. | 6. Bromberg. | 6. Frankfurt. 
7. Köslin. 7. Köln. 7. Münfter. 7. Köslin. 7. Breslau. 
8. Liegnitz. 8. Stettin. 8. Magdeburg. | 8. Stettin. 8. Magdeburg. 
9, Breslau. 9. Liegnitz. 9. Merjeburg. | 9. Posen. 9, Oppeln. 
0. Oppeln. 110. Frankfurt. [10. Breslau. 10. Müniter. 10. Stettin. 
1. Stettin. 11. Potsdam. 11. Pojen. 11. Magdeburg. J11. Merjeburg. 
2. Bromberg. [12. Oppeln. 12. Erfurt. 12. Franffurt. [12. Danzig. 
3. Magdeburg. |13. Breslau. 13. Potsdam. 13. Potsdam. J13. Bromberg. 
4. Merjeburg. |14. Königsberg. [14. Oppeln. 14. Minden. 14. Köslin. 
5. Danzig. 15. Düffeldorf. 15. Arnsberg. |15. Merjeburg. [15. Münfter. 
6. Arnsberg. 16. Merjeburg. |16. Aachen. 16. Oppeln. 16. Yiegniß. 
7. Münfter. 17. Aachen. 17. Stettin. 17. Arnsberg. |17. Arnsberg. 
8. Trier. 18. Erfurt. 18. Marienwer -|18. Breslau. 18. Minden, 
der. 
9. Koblenz. 19. Stralfund. [19. Bromberg. |19. Trier. 19. Düffeldorf. 
0. Düffeldorf. |20. Arnsberg. |20. Köln. 20. Erfurt. 20. Stralfund. 
1. Minden. 21. Minden. 21. Frankfurt. 21. Aachen. 21. Trier. 
2. Stralfund. 122. Trier. 22. Köslin. 22. Liegnitz. 22. Aachen. 
3. Aachen. 23. Magdeburg. 123. Trier. 23. Düffeldorf. J23. Köln. 
4. Köln. 24. Gumbinnen.|24. Liegnitz. 24. Köln. 24. Erfurt. 
d. Erfurt. 25. Münfter. 125. Roblenz. 25. Koblenz. 25. Koblenz. 
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Der aus einer Vergleihung der Keihefolge in den Spalten 
1 und 5 ich ergebende bemerfenswerthe Zufammenhang zwijchen 
dem Flächengehalt und der Pferdezahl würde wahrfcheinlich noch 
ungleich zutreffender hervortreten, wenn die vorhandenen jtatijti- 
ihen Hilfsmittel gejtattet hätten, an die Stelle der Geſammt— 
fläche, das Aderland oder das Futter erzeugende Yand zu fegen. 
Auffallend Dagegen ift, daß in Spalte 2 unerwartete Abweichungen 
von der Stellung, welche die Negierungs-Bezirfe in den übrigen 
Spalten einnehmen, vorfommen. So 3. B. findet fich in der 
Zunahme-Spalte Gumbinnen fait am Ende, während Koblenz 
vorn den 6ten Pla einnimmt. - Ohne aus diejem vwereinzelten 
Anzeichen einen unbedingten Schluß auf Rückgang oder Fortjchritt 
machen zu wollen, feheint es doch hinreichend zu einer Erforfchung 
feiner Urſachen. Der Verſuch, den Kapitalwerth vericie- 
denartiger Gegenjtände zu ſchätzen, it immer miklich, weil ſchon 
eine geringe Nenderung des Einzelpreijes auf die Geſammtſumme 
großen Ginfluß bat. Sit jedoeh, wie in worliegendem Falle, 
nüglih und dabei genügend, eine (wenn auch nur annähernd 
richtige) allgemeine Anficht vom Werthe eines Theile des menjch- 
lihen Eigenthums zu erlangen; jo fann man den Durchichnitts- 
werth der Fohlen zu 40, der Pferde im eigentlichen Arbeitsalter 
zu 80, der Pferde über 10 Jahr zu 50 Thaler annehmen. 
Dann ergiebt fih als ungeführerr Gejammtwerth aller 
Pferde im preuf. Staat (gering gerechnet) die Summe von 
98,520000 Thlr. 


Zahl der Maulthiere und Ejel. 


1837 396 6686 
1843 399 6924 
1849 329 7146 


alſo dort Abnahme, hier geringe Zunahme. Die verhältnifmärig 
aröfte Zahl der Eſel ift in den Reg. Bez. Arnsberg, Minden, 
Poſen; ſehr jpärlich findet man fie in den Reg. Bez. der Pro- 
vinzen Preußen und Pommern. 
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e) Rindviehzucht und Nutzung. 
Die Zählungen des Rindvieh lieferten folgendes Ergebniß: 
JFJahr. Geſammtzahl. Auf 1[11M. 1Stück auf 
durchſchn. Menſchen. 


1816 4,013912 800 2,58 
1825 4365578 859 2,81 
1534 4,780831 344 2,83 
1843 5,042010 992 3,07 
1849 5,3571644 1057 3,04 


Da die Zählungen vor 1825 nicht jo zuverläſſig find als 
jeitdem, jo fjoll zwar das Jahr 1825 als Ausgang genommen 
werden, jedoch ift nicht zu überjehen, daß die Mängel der früheren 
Zählungen in den zu geringen Angaben liegen, weßhalb nicht 
zu leugnen ift, daß durch einen Vergleich der Gegenwart mit 
1816 das gegenwärtige Verhältniß in ein noch weniger günjtiges 
Licht treten würde. Binnen den 24 Jahren, feit 1825 ift die Zahl 
des Rindviehs um 1,016066 Köpfe oder 23,32%,, oder im jähr- 
(ihen Durchſchnitt um 0,97%, gewachſen. Die durchſchnittliche 
Jahreszunahme betrug von 18485: 1,4500, 18489: 0,69 00, 
184?/,: 1,09 O, gegen 0,9250, der Menſchenvermehrung von 
184?/,. Zerlegt man aber die Gefammtjumme in ihre bei der 
Zählung gemachten Klaſſen wie folgt: 

1825... Pr.=R. 1849. Br. = N. 

1. Stiere (Bullen) . . 27141.. 1,78 75619 1,41 
2. Ochſen (getheilt nach) 
dem Berhältnig von 


1849) . . - . . 689190 15,82 676395 12,60 
3. übe -» 2.0.0. 2,464275 56,58 3,078126 57,30 
4. Sungvieh . . . . 1,124372 25,82 1,541504 28,69 


Zufammen 4,355578 100 5,371644 100 
jo ergiebt fich eine durchjchnittliche Jahreszunahme der Kühe 
um 1,038 Przt. des Jungviehs um 1,545 Przt.; während die 
Bevölkerung von 1825—1849 im Durchſchn. um jährl. 1,38 Przt. 
ſtieg. Bei den Stieren und Ochſen aber iſt Abnahme, obgleich 
nicht genau angegeben werden fann, in welchem Verhältniß bei 
den Zucht- und bei den Arbeitsthieren, weil diefelben früher in 
den Zählungen nicht getrennt wurden. Das Verhältniß der ein- 
zelnen Theile des Rindvieh zu einander ijt übrigens in den ein- 


142 Rindviehzucht. 


zelnen Landestheilen ſehr abweichend, wie nachſtehende Beiſpiele 
der Zählung von 1849 zeigen. So kommen auf 100 Stück Rind— 
vieh durchichnittlich im Regierungsbezirk: 

Kühe. Dchfen. Ord.-Nr. 


1. Stel . . . 7341 5,03 29 
3. Dünlelberf : 2 2 es 271,27 2,94 23 
> Minven - 5 Er. 2,86 24 
4. Potsdam ee 9277 11,35 11 
5 Arnsberg dr: 63,66 3,98 232 
6: Bresien 2'200 633 9,82 13 
7. Magdeburg . . . 62,87 9,42 14 
8. Dinner, 2.1.0, Aa 8,23 16 
Aachen IC 4,77 21 
10: Bit) 649 6,69 18 
11: Meexfeburg 7 2 „20673 6,54 19 
12: Stein. tr 2 ORTS 8,50 15 
13 0 66608 7,72 17 
und auf der andern Seite: 
25. Königsberg . . . 43,23 26,84 1 
24. Sumbinnen . . . 44,46 21,63 2 
23. Marienwerder . . 48,84 20,85 3 
22. Bromberg . . . 50,98 19,09 4 
21:Boblenz 7. 09 17,88 5 
20-IBBren | 2. rl 17,48 6 
19. Scnlfnt . :.. . 52,84 17,36 7 
1er. 2.0.00 15,20 9 
17. Dig 0... 55500 16,32 8 
16. Münfter . . . . 56,56 1,74 25 
15. We N. BZ 10,25 12 
14. Liegnitz . 59,37 12,29 19 


Im diefen Zahlen, ſamhe mit den Pferdetafeln, 
liegen eine Menge Aufſchlüſſe über landwirthſchaftliche Verhält— 
niſſe, welche ſich in noch mannichfach anderer Beziehung ſtatiſtiſch 
zergliedern ließen, wenn nur amtliche Nachweiſe über die Boden— 
benutzung vorhanden wären. Auch ſchon aus dem Vorliegen— 
den iſt der Einfluß der Art der Boden-Beſchaffenheit und Be— 
nugung, der Bodenzerjtücdelung, der Arbeitsweife u. ſ. w. auf den 
Nindviehjtand deutlich zu erfennen. Das Rindvieh Hält im der 
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Regel mit der ganzen Entwickelung der Landwirthſchaft, wie folche 
in Deutfchland betrieben wird, gleichen Schritt, denn es greift in 
alle Zweige derfelben ein. Außer der ſehr wejentlichen, nicht jel- 
ten ausſchließlichen Arbeitshülfe, liefert es Milch, Butter, 
Käfe, Fleifh, Talg, Haut, Hörner, Knochen, Haare und den uner- 
jeglichen Dünger. Will man den Verſuch machen, für den Jah— 
resertrag einer milhenden Kuh eine Durchichuittszahl zu 
finden, fo dürften die Vorfchläge des berühmten Vorſtandes des 
ftatiftifhen Büreau in Berlin, Hoffmann (die Bewölferung des 
preuf. Staats von 1837, Seite 200 ff.) für die jetigen Verhält- 
niffe zu niedrig fein; weil ſowohl die Ausbeutung des Ertrags als 
die Preife, ſeitdem Fortjchritte gemacht haben. Defhalb wird zwar 
angenommen, daß von je 9 Kühen 8 Milch geben (aſo 2,736000 
Stüd); jedoch wird für die 40 Wochen der jährlichen Milchzeit 
ein Milchertrag von durchichnittlih 5 Duart täglich, alfo 1400 
Quart oder (zu 21, Pfr.) 3500 Zoll Pfd. jährlich für jede Kuh 
angenommen. Dies würde für den ganzen preußifchen Staat 
einen Milhertrag von jährlich 3830,400000 Quart, alfo auf 
jede Familie durchfchnittlich jährlich 1203 und täglich 3,29 Quart 
betragen; eine feinenfalls die Wirklichkeit überjteigende Zahl, weil 
die Ziegen» und Schafmilh außer Berechnung gelaffen ift. Für 
1 Duart Mil würde der Durchſchnittswerth von 51, Slbrpf. 
zu berechnen fein, wenn dieſelbe immer in der vortheilhaftejten 
Gejtalt verwerthet werden fünnte. Da aber ein großer Theil zu 
Butter, Käſe, Milchfpeifen u. f. w. verwendet werden muß, jo werden 
bier nur 41/, Slbrpf. berechnet, alfo für eine Kuh jährlich 525 Ser. 
oder 174, Thlr. und für 2,736000 Milchkühe 47,880000 Thlr. 

Derjenige Theil der oben (Seite 130) mitgetheilten Haus- 
thiertafel, welcher das Rindvieh betrifft, giebt zu nachfolgenden 
Bemerkungen über deſſen Berhältniffe in den einzelnen Provinzen 
Beranlafjung. Zunächſt eine Gruppirung derſelben wie bei den 
Pferden. 
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. Potsdam. 

. Frankfurt. 

. PBofen. 

. Marienwer- 
der. 

. Gumbinnen. 

. Köslin. 

Liegnitz. 


9, Breslau. 
. Oppeln. 


[0 eK Kor) sm 


. Stettin. 

. Bromberg. 
. Magdeburg. 
. DMerjeburg. 
. Danzig. 

. Arnsberg. 
. Münfter. 

. Trier, 

. Koblenz. 

. Düfjeldorf. 
. Minden, 

. Stralfund. 
. Aachen. 
Köln. 


. Erfurt. 


Vergleiht man die Spalten 1 und 5, 


Drdonungsreihefolge 
2. 


der jährlichen 
Durchſchnitts— 


20. 
21. 
22. 
23. 
24. 


25. 


Zunahnte 
von 
18®1/gg. 


Marienmer- 
der. 

Poſen. 
Danzig. 


Köslin. 


Liegnitz. 


Trier. 
Oppeln. 
Bromberg. 
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der 
Durchſchnitts— 
Zahl auf 
1 DO Meile. 


1. Köln. 


2. Düffeldorf. 
3. Koblenz. 
4. Aachen. 

5. Münfter. 


6. Arnsberg. 
7. Minden. 
8. Trier. 


9. Breslau. 
Liegnitz. 


11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 


Merjeburg. 
Erfurt. 
Oppeln. 
Bojen. 
Stralfund. 
Gumbinnen. 
Frankfurt. 
Stettin. 
Königsberg. 
Magdeburg. 
Bromberg. 
Potsdam. 
Danzig. 
Marienwer- 
der. 

25. Köslin, 


nad: 
4. 


dem 
Durchſchnitts⸗ 
Verhältniß 
des Rindviehs 
zu den 
Menſchen. 
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Münſter. 


2. Gumbinnen. 
3. Stralſund. 

4. Königsberg. 
5. Köslin. 


6. Frankfurt. 
7. Koblenz. 


8. Marienwer- | 8. Oppeln. 
der. 

9. Bofen. 9. Merjeburg. 

10. Trier. 10. Marienwer 

der. 

11. Stettin. 11. Stettin. 

12. Bromberg. 12. Münfter. 

13. Liegnitz. 13. Arnsberg. 

14. Arnsberg. J14. Koblenz. 

15. Aachen. 15. Trier. 

16. Merjeburg. |16. Düffeldorf. 

17. Breslau. 17. Magdeburg. 

18. Köln. 18. Köslin. | 

19. Minden. 19. Bromberg. 

20. Oppeln. 20. Köln. 

21. Danzig. 21. Minden. 

22. Magdeburg. 22. Aachen. 

23. Potsdam. J23. Danzig. 

24. Erfurt. 24. Straljund. 

5. Düffeldorf. 125. Erfurt. 


den 
Prozent-Antbeil J 
an der 1% 
Endjumme des F 
Rindviehs. J 


1. Breslau. 


2. Königsberg. F 
3. Pojen. 3 
4. Frankfurt. 

5. Liegnitz. 


6. Gumbinnen. 
7. Potsdam, F 


jo findet man ſchon 


darin Gelegenheit zu bemerken, daß einige Negierungsbezivfe im 
Verhältniß zu ihrem Flächengehalt, mit dem Nindvieh der Kopf- 
zahl nach vorgefchritten, Andere dagegen zurücgeblieben find. Dies 


wird näher begründet durch die Reihefolge in den. Spalten 3u. 4 
und erläutert durch das Ergebniß der Spalte 2. 
in den Zuftand der Pandwirthichaft der betreffenden Yandestheile 
eröffnen 3. B. die Gegenfäge von: Köln, welches 2045, und 
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von Köslin, welches nur 666 Stück auf 1 IM. befist; ferner 
von Miünfter, wo auf 2,04 Menfchen 1 Stück Nindvieh kommt, 
während in Düfjeldorf nur etwa für jede Familie (5,09 Köpfe) 
1 Stüd zu vechnen ift; jodann von Marienwerder, daſſen jähr— 
liche Durchſchnittsznnahme 2,38 Przt. gewefen ift (alfo das Dop- 
pelte der Menjchenvermehrung), währeud in Stralfund, wo das 
Berhältnig zwifchen Menſchen und Rindvieh ſehr günftig ift, fogar 
eine Abnahme Statt gefunden hat. Faſt die Hälfte (die lettge- 
nannten 12) aller Negierungsbezirfe bleiben unter 1 9%, jähr- 
liher Durcjchnittsvermehrung. Das tft, als Ergebniß eines 
langen (24jährigen), durch feinen aufergemwöhnlichen Abgang 
verfümmerten Zeitraums, um fo auffallender, weil der allgemeinen 
Meinung nach die Landwirthichaft im yreufifchen Staate technifch 
bedeutende Fortjchritte gemacht hat, ſelbſt unter den Fleinen 
Grundbeſitzern. Die Erläuterungen von Dieterici, Schubert u. ſ. w., 
daß eine um jo bedeutendere Entwidelung in Beziehung auf die 
Güte, Schwere u. f. w. des Rindviehs Statt gehabt habe, dürfte 
höchitens für die Samenthiere und einen Fleinen Theil der Ochfen 
und Milchfühe genügen. Allein damit ift jene Lücke noch lange 
nicht ausgefüllt, und felbjt die (in Folge von Separationen, Re— 
gulirungen u. ſ. w. Statt gehabten) Wirthichaftsänderungen wür— 
den nur in verhältnigmäßig kleinen Theilen des Yandes eine 
Stodung der früheren Zunahme des Rindviehs rechtfertigen. Alfo 
auch Hier ijt mindejtens eine Aufforderung vorhanden, den 
Urſachen diefer auffallenden Erſcheinungen nachzu— 
forſchen; wozu nützt denn die amtliche Statiſtik, wenn man die 
Ergebniſſe ihrer Forſchungen nicht beachtet? 

Hinſichtlich der Güte des Rindviehs finden begreiflich 
eben ſo große Abweichungen Statt, als in Beziehung auf die 
Zahl. Abgeſehen von den Vorzügen der Viehſtämme der Domä— 
nen und großen Güter, deren Hülfsmittel und umfangreicherer 
Betrieb die Veredelung begünſtigt haben; üben begreiflich auch 
die Beſchaffenheit des natürlichen Futters und des Klima großen 
Einfluß aus. Die Niederungen der Provinz Preußen, die trocken 
gelegten Bruchgegenden der Marken, Pommerns und Poſens, die 
futterreichen Abhänge der Berge Schleſiens und des Harzes, die 
im nördlichen Theile der Provinz Sachſen vorhandenen grasreichen 


Bruchgegenden, die feuchten Weiden in den Walddiſtrikten Weſt— 
v. Reden, Preußen. 10 
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falens und die fruchtbaren Niederungen im Kleveſchen, am Rhein, 
der Saar und Nahe, erziehen und ernähren vorzugsweife jchönes 
Nindvieh. Das ſchwerſte Vieh aber geht aus der Maftung der 
Brennereien und Brauereien hervor. Kleine, magere NRinderrafien 
find bejonders heimifch in allen Haidegegenden, auf den Höhen 
des Hunsrück und der Eifel, zum Theil auch auf den niedern 
Yandrüden von Preußen und Pommern, jo wie in den mageren 
Theilen der Marken, Schlefiens und Pojens. Die Gemeinheits- 
theilungen und Ablöfungen, namentlich auch die Forjtregulirungen, 


haben der Stallfütterung eine bedeutende Ausdehnung und durch 


diefe der Nindviehzucht eine veränderte Richtung gegeben. Die 
Schwere der Thiere hat zugenommen und der Düngerertrag ijt 
gewachfen. Auch die Bemühungen der landwirthichaftlichen Ver— 
eine, die Thierichaue und Belohnungen haben manchen Verbeſſe— 
rungen bei den fleinen Viehhaltern einzelner Yandestheile Eingang 
verichafft. Dennoch wird in mehreren Erzeugniffen der Rindvieh— 
zucht der einheimifche Bedarf noch nicht gededt. Die Mehrein- 
fuhr in den preußifchen Staat betrug im jährlichen Durchſchnitt 
von 1825/8: 13985 Stüd, von 1829—31: 9293 (Cholerafperre), 
von 183%,: 15072, 1849),: 14225, 184°),;: 29173, 1840: 
27521 Stüd. Von diefer auf 850000 bis 900000 Thlr. Werth 
zu ſchätzenden Mehreinfuhr an Rindvieh, gehen Kälber vorzugs- 
weife nah Dftpreufen, Brandenb., Wejtfalen, Rheinland; erwachje- 
nes Rindvieh bejonders nach Weftfalen, Aheinl., Brandenb. u. Pom- 
mern. — Die Mehreinfuhr von Butter belief fich im jühr- 
lichen Durchfchnitt von 1826), auf 32000 Ztr., 1829—31: 35614, 
1832/, gegen 33000 Ztr., 1838—42: 19500, 184?/,;: 32475, 
1846/,: auf etwa 30000 Ztr., was einem Geldwerthe von unge- 
fähr 600000 Thlr. entipricht; fommend vorzugsweiſe aus Holftein 
und Meflenburg und zu #, fir Berlin beſtimmt. Die bejte 
heimiſche Butter wird im ſchleſiſchen Gebirge und in den Weichjel- 
niederungen bereitet, wo man auch bejondere Käſearten verfertigt. 
Die Mehreinfuhr von Käſe, vorzugsweife aus den Nieder- 
landen, England, Hannover und Oldenburg, betrug von 18258: 
16894, 1829—31: 14635, 1832—42 : 9—11000, 1843, : 11000, 
1346/,: 9500 bis 10000 Zentner, etwa 190—200000 Thaler 
werth. — Die Mehr einfuhr von Talg, beſonders aus Ruß— 
land, ſowohl zur See als über die Landgrenze, iſt ungleich be— 
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deutender, denn fie betrug im Jahresdurchſchnitt von 1825/;; 
38000 3tr., 1829 — 31: 66700, 1832 —42: 36500, 184°; : 
48850, 184%: etwa 30000 Ztr., welche einen ungefähren Werth 
von 450000 Thlr. haben. — Auch von Häuten it Mehrein- 
fuhr, beifpielsweife nach dem Durchſchnitt von 18495: 149494 
Ztr. rohe Häute und Felle aller Art; wogegen etwa 4000 Ztr. 
Rindvieh haare mehr aus- als eingeführt werden. Vom Fleiſch— 
verbraud wird am Schluffe dieſes Abjchnitts die Rede jein. 
d. Schaaf-Zudbt und Nukung.” 

Der Schaafjtand im preufifchen Staate ift zu ver- 

ſchiedenen Zeiten wie folgt geweſen: 
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1816] 8,260396]1627]1,20| 719200 
1825] 11,60642912289] 1,10[| 1,734105 
1834112,647910/2498]| 1,10] 2,831553 





8,71] 2,367010) 28,65] 5,174186| 62,64 | — 

14,94] 4,558777| 39,281 5,313547| 45,78] 4,62 
22,39 5,839333]| 46,17] 3,977024| 31,44] 0,997 
1843] 16,235880/3194| 0,91] 4,202024| 25,88] 7,794421| 48,01] 4,239435| 26,11] 3,15 
1849| 16,296928]3206| 1,00] 4,452913| 27,32] 7,942718| 48,74] 3,901297| 23,94] 0,063 


Hieraus läßt über die Zunahme der einzelnen Arten 
folgende vergleichende Berechnung jich anftellen. 








Zunahme im Jahres- Merins- | Halb» Pand- 
Durchſchnitt, ereeeee— 

Pr ozente: Schaafe. Schaafe. Schaafe. 

L 2m 1516 —28 15,68 10,29 0,30 
2.2mi1825 — 4 . .. 7,03 3,12 - 1 2,79 
3. Bon 1834 — 43... 5,38 3,12 0,74 
4. Bon 1843 — 49 . . . 0,995 0,32°T = 1,58 


Auch die Durchſchnitts-Wollpreiſe gehören zum Ma- 
terial der Gefchichte der Schaafzucht und werden für obige Jahre 
aus den Berichten über den Breslauer Wollmarft (den wichtiajten 
Wollmarft des Feitlandes von Europa ) nachjtehend verzeichnet 
(für 1 Ztr. in Thlr.) 
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1. Ordinaire . 471 - 55)1 56—60 75—80 45—50 55—60 
2. Mittel . .1 62—70 — 85—95 50—60 66—75 
3. Mittelfeine . — 65—70 | 100—105 | 60—70 75—80 
4. Feine .| 77—90 | 95—100 | 110—125 | 75—80 80—95 
5. Hochfeine . — 130—140 | 130—135 | 80—90 | 100—110 
6. Elefta . _ .] 105—120 — 148—164 | 100- 100 110— 120 
7. Super-Elefta . — 200—212 — 110—125 | 125—135 


— — — — — ——— — ————— —— — ——— —————— — 





Es iſt Prozent⸗ 
verkauft im Antheil 
Orte. Frühjahr an der 
End⸗ 
1849 1850 
ſumme. 
Ztr. Ztr. 

1,1. Becku. 2 668 76749 39,98 
21 Breslau... 2! 55000 50500 26,30 
(Herbftmarft 14000 16000 ) 

3 | Koblen . . » 779 683 0,36 
4 | Königsberg in Pr. 8556 7801 4,06 
5 I Landsberg a.d.W.] 13500 11100 5,78 
6 | Magdeburg. . . 3440 3406 1,78 
7 | Mühlhauſen . 427 610 0,32 
8 | Paderborn . 3358 3751 1,96 
9 I Bojen 13654 13003 6,77 
10 | Stettin... ». | » 21208 20167 10,50 
11 I Stralfind . . 4244 4200 2,19 
Zufammen 191534 | 191970 1 100,00 
(und 14000 16000) — 


Es iſt 
verkauft im 
Frühjahr 
1851 1852 
Ztr.H hu, dm 
75649 75873 
60000 49500 

767 960 
9785 9460 
10000 14400 
1710 2940 
700 750 
4351 4301 
13834 14942 
18403 19213 
1000 607 
196199 | 192946 
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Diefe Zahlen, obgleih amtlichen Aufzeichnungen entnommen, 
find Hinfichtlich der mittleren Sorten mit einiger Vorficht zu be— 
nußen, weil in den früheren Jahren die Grundfäge für die Klaſ— 
jeneintheilung nicht immer gleichmäßig gewefen zu fein jcheinen. 

Sodann über ven Handel mit Wolle und Schaaf- 
vieh einige Mittheilungen. Die neufte der regelmäßig erfolgen- 
den amtlichen Bekanntmachungen über den Berfehr auf den 11 
Hauptwollmärften des preuf. Staats ift für das Frühjahr 1852; 
im Nachitehenden vergleichend zufammengeftellt mit den Ergebnifjen 
der Frühlingsmärfte 1849 — 51: 





Geldbetrag Pro- Geldbetrag 
nah dem zent- nad dem 
Durchſchnittspreiſe An-⸗J Durchſchnittspreiſe Frühere 
vo i 
n theil von — —— 
an der 
1849 1850 [ET 1851 1852 
jumme, 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Frühling. 
1844 
5,221020| 5,756175| 39,62] 5,219781| 5,424919 Btr Thfr 
5,307500| 4,986875] 34,32] 4,905000) 4,671563| 192141 — 14,812056 
845 
17088 29597 0,20 31191 40480] 200761 — 17,031829 
1846 
534750 480737 3,31 652333 635396] 211915 — 15,394025 
D 1847 


810000 622988 4,29 577500 892800] 227752 — 17,440238 
1848 
188340 190523 1,32 89416 166110] 131467 — 7,033731 
18681 30500 0,21 32211 34500 
183850 217558 1,50 232778 225265 
886612] 879870] 6,05| 910738) 1,030998 
1,181346| 1,122630 7,72] 1,191594| 1,120758 


208310 212450 1,46 62000 38848 





14,557497| 14,529903]| 100,00] 13,904542| 14,281637 
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Hiernach ift der große Durchſchnittspreis für 1 Zent- 
ner Schafwolle im Jahre 1844: 77, 1845 : 85, wur 72, 1847: 
76, 1848: 50, 1849: 76, 1850: 76, 1851: ‚ und 1852: 
74 Thlr.; der neunjährige, hieraus fich ——— Durchſchnitt 
aber 74 Thlr. für 1 Ztr. geweſen. Wenn man deßhalb dieſen 
Preis bei Berechnung des Werths der zu den Märkten gebrach— 
ten Wolle anlegen kann; jo würde doch feine Benutzung zur Er— 
mittlung des Werths aller Wollen fehljam fein, weil die im 
jonjtigen Handel vorfommenden, oder felbjt verarbeiteten Wollen, 


mit weniger Ausnahmen, zu den geringeren Sorten gehören. Für, 


diefe jcheint Höchitens ein Durchfchnittspreis von 55 Thlr. ange- 
nommen werden zu fönnen. Dann läßt fih folgende Berech— 


nung anitellen: Die 16,297000 Schaafe des Preußiſchen Staats” 5% 


liefern jährlich Gum Durbichnittsanfag von 2,2 Zoll Pf. für — 
Stück) 35,853000 Pfd. oder 358530 Zoll-Zentner Wolle aller 
Art. Davon kommen (mit dem Breslauer Herbſtmarkt) 207000 
Ztr. auf die Wollmärkte, deren Werth 15,111000 Thlr. iſt nnd 
da der Werth des Reſts von 151530 Ztr. zu 8,334000 Thlr. 


a2 


angenommen werden kann; jo ift der Gejammtmwerth der 


jährlihen Preußiſchen Schaafſchur etwa 23,445000 Thlr. 

Einzelheiten über die Preisverhältniſſe der ver- 
ihbiedenen Wolljorten find, nach dem Ergebniß der Ver— 
fünfe auf den Frühjahrmärften 1852, für 1 Zentner: 





Name Extrafeine Feine Mittlere JOrdinäre 
der Wolle. Wolle. Wolle. Wolle. 
Marktorte. | 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
95—100 | 80— 85 | 55—78 38—43 
Breaktu cu sarıns de 120—140 | 90—115 72—88 54—62 
Boslenz ..n2- = 3 — 48— 53 37—47 32— 36" 
Königsberg in Br. r 72— 82 | 63— 68 58—60 = 
Landsberg a. d. W. 75— 81 63— 68 55—60 44—50 
Magdehiitg,. Fr 63— 70 53— 60 — 43—50 
Müblbaufen . . . — 48— 65 40—48 35—40 
Baderborn . . . . 68— 72 | 58— 66 40—50 25—40 
Poſen — 76— 87 66—76 44—65 
Stets 4. — 67— 82 55—66 35—45 
Stralfund . — 60— 68 — 


Der Bedarf anWolle wird, wenn man zunächſt auf den 


ganzen Zollverein ſieht, durch deſſen Wollerzeugung nicht gededt. 


Der preufifche Staat aber allein bat einen anjehnlichen Ueber- 
ſchuß und die Wollausfuhr des Zollvereins ift deshalb jehr über- 
wiegend auf preußijche Nechnung zu ſetzen. Der nachitehende Aus- 
zug der Zollvegijter deutet diefes Schon an. 
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Skhaafwolle, rohe und gefümmte; Ein- Aus- und Durchfuhr 
des Zollvereins im Ztr. nach den Grenzitreden, 1847 —50. 











Eingang Ausgang Durchfuhr 
daher dorthin dorthin 
1849 1849 | 1849 
1847 | 1848 | 1850 | 1847 | 1848 | 1850 | 1847 | 1848 | 1850 





. Nufland und 


Bolen . 
. Galizien mit 


16308| 42223 
| 34336 


480) 694) 


Krakau, Deftr. | 
Schleſien und 
Böhmen .1133761| 90010104918 
1129275 

3. Deftereich und | 
Tirol 40099) 26342) 37499 

| 39479 





184 





| 
| 
| 


BZuſammen Oeſter— 

reich. — 1378 
902 
892410792 


1738601116352142417 
203090 
964 
1186 

. Sranfreih . 2 54 5 
262 
5049| 15408 
| 27522 
2191 
7466 
18628 
27790 
3647 
5226 
3105 
18600 
2114 
3926 
- 1240195[159000 230702|122350]116153]1032511[39846: 
1295068 | | 80231 


209966 113918 


J 751 243 


4. Schweiz 1044 687 2339 


2183 526 


. Belgien 6000 24614) 23085 


. Holland 1520 937 1609| 2529 





Hannover 17665| 12084) 3426| 1915 


. Medlenburg . 45908] 19258 


. Nordiee 23769| 63493 








Prozent-Antheil 
1847 von: 





5 
20 
? 1 
3: 2 
4 7 
5 € 
48 
100,00 100,00 100,00 
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Den „wenn man mit großer Wahrſcheinlichkeit annehmen 
fann, daß die Ausfuhr nach Rußland, Oeſterreich, Belgien, Hol- 
land, Hannover, Meflenburg, Nordfee, Oſtſee zu neun Zehnthei- 
fen Preußen angehört, die Ausfuhr nach Frankreich aber etwa zur 
Hälfte; fo bleiben für alle übrigen Zollvereinsftaaten nur etwa 
19 Przt. und für Preußen allein 81 Przt., oder ungefähr 102000 
Zentner Wolle. Es verfteht ſich won felbjt, daß die (nicht erficht- 
lichen) bedeutenden Wollmengen welche Preußen an die übrigen 
Zollvereinsftaaten abgibt, außerdem den preuß. Wollerzengern zu 
Gute fommen. Der Jahres-Durchſchnitt der Wollaus- 
fuhr iſt gewefen: 1822/8 aus Preußen 106796 preuß. Ztr., 
1829 — 31 desgl. 90078 Ztr.; 18379 aus dem Zollverein 
155078 Zollztr., 1840/2: 138139, 1843/55: 151917, 1846/8: 
130691, 1851 nur 76979 Zollztr. Die verzolfte Einfuhr des 
Zollwereing betrug 1846: 149677, 1847: 152577, 1848: 
98254, im Durchſchnitt alfo 133503, dagegen 1851: 176873 
Zolztr. Auf preußiſche Zollämter famen von der Woll- 
einfuhr 1846: 83749, 1847: 81359, 1848: 52002, 1851: 
114431; von der Ausfuhr 1846: 118261, 1847: 115961, 
1848: 118671, 1851: 67108 Ztr.; wodurch für die erjten 3 
Sahre eine Mehrausfuhr von bez. 34512, 34602 und 66669, 
oder im Jahrespurchjchnitt von 45261 Ztr., für 1851 aber eine 
Minderausfuhr von 47323 ich herausjtellt. Der Abſatz 
der Wolle, theils im Haufe, theils "auf den Wollmärften, ge- 
ichieht entweder an Fabrifanten des Zollvereing — ımd dieſer 
Abſatz ift, zum großen VBortheil der Schaafzüchter, von Yahr zu 
Jahr ausgedehnter und geficherter geworden — oder in das Aus— 
(and, vorzugsweife nach England und Belgien. Die Einfuhr 
fremder Schaafwolle nah England iſt zwar feit 1847 
bis 1851 von 245796 auf 307085 Ballen gewachfen ; allein bie 
Zahl der Ballen aus Deutſchland bat von 41396 auf 26514 
Ballen fich vermindert, während die Einfuhr auftralifcher Wollen 
von 94292 auf 144320, der Kapmwollen von 13566 auf 19668 
Ballen geftiegen ift, auch die Einfuhr fpanifcher, portugififcher umd 
ruſſiſcher Wollen fih vermehrt hat. England hat aufgehört für 
die deutſchen Wollen der wichtigjte Abnehmer zu fein und der Be- ' 
darf Belgiens überfteigt nicht 24000 Ztr. jährlich, welche es 
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zur Hälfte fat mit von dorther eingehender Wolle dedt. — Die 
zum Verbrauch eingeführten Schaafwollen gehören vorzugs— 
weife zu den geringeren Sorten und bejtehen großentheils aus 
Material für die Kammaarnpinnereien, deren Bedarf an langen 
Wollen, in Folge der Veredelung, in Deutfchland immer weniger 
befriedigt werden fan. Diefe Wollen famen dann aus Polen und 
Ungarn, jett muß man fie theilweife ſchon in den Donaufürjten- 
thümern und im füdlichen Rußland auffuchen (unten, bei der Ver- 
fertigung der Woll-Gefpinnjte und Gewebe, fomme ich darauf zu: 
rück). — Auch mit Hammeln und anderm Schafvieh findet 
ein nicht unwichtiger Verkehr über die Zollgrenzen Statt, denn 
(mit Einfchluß der Ziegen) der Jahrespurchfchnitt von 1846/8 war 
im Zollverein für den Eingang 140327, Ausgang 80947 ; aljo 
Mehreingang 59380 Stüd. Dagegen 1851 Einverzollung 98283, 
Ausgang 87462, alfo Mehreingang nur 10821 Stüd. 


Auf diefe (des Raums wegen fehr befchränften Zufammen- 
jtellungen) laſſen fich einige den ganzen Erwerbszweig farafte- 
rifirendegefchichtliche Thatjach en begründen. Schon die erjten 
Jahre der Ruhe des allgemeinen Friedens nach 1815, wurden von den 
Schaafzüchtern benutt um ihre während der Zeit der Kriege ſehr 
verwahrloften Heerden wieder in guten Stand zu bringen. Schon 
jeit Anfang des Jahrhunderts hatte die Veredlung der Raſſen, 
namentlich in Schlefien, mit gutem Erfolge begonnen. Allein Ue— 
berführung des Marfts mit feinen Wollen, Handelsiperre, Man— 
gel inländiſchen Abſatzes, Kriegsſchäden u. f. w. waren der Ent- 
wicklung jehr hinderlich gewejen. Der Friedenszuftand dagegen 
war auch dem Fortjchreiten der inländischen Wolleverarbei- 
tung ſehr günjtig, welche in den Marken, Schlejien, Wejtfalen 
und Rheinland bereits längere Zeit zuvor feiten Fuß gefaßt hatte. 
Diefe bedurfte in vafcher Zunahme mehr und feinere Wolle, 
auch aus England nahm die Nachfrage nach den feineren Woll- 
gattungen zu ; fie wurden deßhalb verhältnißmäßig weit bejjer be- 
zahlt und Alles wollte nun veredeln. Die Veredlung zunächit ver- 
anlagte den Uebergang von der Zwei- zur Einfchur, ſelbſt die 
halbveredelten Heerden fing man an nur einmal zu fcheren und 
dadurch wurden die Herbtmärfte immer unbedeutender. Die 
Berfeinerung ging jo vafchen Schrittes voran, daß von 1816 bis 
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1825 die jührlihe Dirchichnittszunahme der Merinofchaafe 


15,68 Przt., der halbveredelten Schaafe 10,29 Przt., der Yand- 
ihaafe aber nur 0,50 Przt. betrug. Rückſchläge konnten bei 
diefer übertriebenen Veredelung nicht ausbleiben. 


Schon 1823 erfolgte die erjte Krife, die Preife gingen 
zurück, Fabriken fielen, die Zwifchenhändler erlitten große Ver— 
(ujte und vorzugsweile die feineren Wollen wurden von den 
Käufern vernachläffige. Dies dauerte damals zwar nur ein 
Jahr, wiederholte fich aber ſchon 1826 in größerem Um: 
fange, namentlich wurde bereits der Mangel an gq eren 
Wollen fühlbar. Die Regierung, welche zur Förderung der 
Beredelung eifrig mitgewirkt hatte, nahm ſich jest auch (durch 
die Königl. Seehandlungs » Gefellfchaft, die Yandichafts - Divef- 
tionen u. f. w.) der in Verlegenheit befindlichen Schaafzüchter 
an. Die Nachfrage nach mittel und ordinärer Wolle, na- 
mentlich in längeren Sorten, fing, felbjt für das Ausland, 
zu jteigen an; mogegen bochfeine Wolle in manchen Jahren 
gar nicht gangbar war. Dazwifchen fielen wieder einige den 
veredelten Wollen günftige Jahre, wie 1833 und 1834; allein 
die allgemeinen Handelsjtodungen und großen Verluſte in den 
Jahren 1837 (von den Ber. Stat. von Amf. ausgegangen ) 
und 1840, jtanden nicht mehr als vorübergehende Ereignifje 
da, fondern waren nur die erjten Wirkungen einer allmählig 
eingetretenen Umgejtaltung des preußiſchen Wollhandels. Faſt 
gleichzeitig nämlih um 1834, begann durch den Zollverein 


der raihe Aufſchwung der inländiihen Wollverarbeitung und 


die fühlbare Abnahme der Ausfuhr nah England. Beides 
hat bis zur Gegenwart fortgedauert und hoffentlich wird. da— 
durch Die deutſche Schaafzucht eine Unabhängigkeit und fchwin- 
delfreie Uıtterlage erlangen, welche jie nicht haben konnte, 
jo lange der Landwirth jedes Jahr mit neuer Furcht und 
neuem Zweifel der Anfunft des ausländiſchen Käufers 
entgegen fehen mußte. (Ausführlichere Mittheilungen über die 
Verhältniffe der Schaafzucht im preuß. Staate in älterer Zeit, 
enthält ein Auffat von Schubert, in von Reden, 
Zeitfchrift des Vereins fir deutſche Statiftit, 1847 Heft IV; 
eine kurze Gefchichte des Breslauer Wollmarfts von Beder, 


a ai 


RM — * 2 
- *8 — 
Breslau 1845, Elsner, die Zukunft von Deutfhlands 
4 zeugung und Wollhandel, Stuttg. 1849 und von Bu 
hrift über die Wollproduftion des deutſchen Zollver- 
| Berlin 1851; fünnen die obigen Miittheilungen ver— 
vollſtändigen.) Es bleibt noch übrig einen Blick auf das 
Berhältniß der Schaafzudt in den einzelnen 
Landestheilen zu werfen, mach Anleitung folgender 
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ı [Rönigsberg . 887791] 5,45] 9 1 4,151. 92 522552] 11,74 

2 1 Potsdam . .| 1,396177) 8,57] 21 13 A 308639] 6,93 

3 (frankfurt. .1 1,16080094 7,121 5 3114 8 3436571 7,72 

4 IPoſen.. 11,6092471 9,871 1 7 4 5 4629561 10,38 

5 | Marienwerder| 1,0197744 6,261 6 21118 6 3445721 7,75 

6 | Sumbinnen . 463030] 2,84] 14 3.1181 8 170955] 3,84 

a RE 854289] 5,24] 11 4] 10 4 257712] 5,79 

8 IFiegnig . . 8210351 ’ 5,0412 | 12 I 12 | 13 159733] 3,59 

9 Breslau . .I 1,380766] 8,4713 11 % 10 430402] 9,67 

10 1 Oppeln . . 707495| 4,341 13 10 | 14 | 16 308617] 6,93 
11 [Stettin . .| 1,219307| 7,48) 4 9 3 2 376782] 8,46 
12 [Bromberg . 920031] 5,65] 8 5 8 31 236200] 5,30 
13 [Magdeburg . 954601] 5,86| 7 | 19 6 7 170984] 3,84 
14 [|Merjeburg . 877922] 5,39| 10 | 20 5 9 78858] 1,77 
15 [Danzig . . 239796] 1,471 17 514 100452] 2,25 
16 [Arnsberg . . 195858] 1,201 19 | 18 20 3810] 0,09 
17 I Münfter . . 128119 0,77 22.723 31 21 188] 0,00 
Vs, lsrter) Au: 1671741 1,08] 20.41 24] 21 1 19 64) 0,60 
19 I Koblenz . . 147631] 0,91] 21 22-1 20-122 2408] 0,05 
20 I Düffeldorf. . 72100| 0,44] 24 | 21 | 25 I 25 4618| 0,10 
21. 1 Minden. vw: 204555] 1,251 18:1 16 | 16 | 18 29875] 0,67 
22 I Stralfund. . 448818] 2,75] 15 6 1 1 1191881 2,67 
23 [|Uaden. . . 86578] 0,531 23 | 25 | 22 | 23 4974] 0,11 
— 630551 0,391 25 | 17 | 24°] 24 5168] 0,12 
25.1 Schutt. . . 270971 1,66| 16 | 14 7 14 9549| 0,22 
ea: Ha | | — 100,00 


Dieſe Tafel hätte noch erweitert werden können, durch An— 
wendung mehrerer Vergleichungsmaßſtäbe bei den einzelnen Schaaf— 
vaffen, wenn Raum gewejen wäre; fie hätte aber wejentlih ver— 
bejjert werden fönnen, wenn man im Stande wäre die Schaaf- 
zahl mit dem Umfange der Grasländereien u. |. w., alſo mit den 
vorhandenen Futterungsmitteln, zu vergleichen. Dazu fehlen lei- 
der befanntlich alle Hülfsmittel. Inder bietet diefe Zuſammen— 
jtellung, nebjt der oben Seite 131 gelieferten allgemeinen Thier- 
tafel, zu manchen Betrachtungen hinreichenden Stoff. Zunächit 
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1,62| 31 131350] 1,65] 6,45] ı6 | 233889] 5,99] 3,62] 10 
4,11] ı4 | 7119971 8,96] 1,781 12 | 375541] 9,63] 3,38| 8 
2,50| 8 | sosıse| 7,67] 1,21] 9 | 207984] 5,33] 4,14] 15 
1,941 7 [1,005035 | 12,65] 0,88| 2 | 141256] 3,62] 6,35| 19 
1,801 5 | 426216 | 5,37] 1,46] 10 | 248986] 6,38] 2,49] 5 
3,59] ıı 34003] 0,43] ı8,06| 21 | 258072] 6,61] 2,38] 4 
1,741 41 s8sı23| 4,821 1,171 5 | 213454] 5,47] 2,100 3 
5,771 ı5 | 528949 | 6,66] 1,74] 11 | 132353] 3,39] 6,96] 20 
2,73l 9 | 858877 | 10,81| 1,37] 8 91487| 2,35| 12,84] 22 
3,13] ı0 | 380792] 4,541 2,68] 14 38086] 0,98] 25,36] 24 
1409| ı1 512342] 6,451 1,101_ 4 | 330183] 8,46] 1,67 | ı 
1,92| 6 | 4s9838| 5,53] 1,08| 3 | 243993] 6,26] 1,82] 2 
4,04] 13 | 568418 | 7,15] 1,22| 6 | 215199] 5,52] 3,21] 6 
9,42] ı6 | 5937921] 7,arl 1,25| 7 | 205272] 5,26] 3,62] 11 
4,03| 12 65202] 0,92] 6,21] ı5 74142] 1,90] 5,46] 18 
152,17| 21 58389 | 0,73] 9,93] ı8 | 133659] 3481 4,33| ı7 
2244,34] 24 11988 | 0,15[35,20| 25 | 115942] 2,97] 3,64] 12 
7690,34] 25 15338 | 0,19|32,09]| 23 | 151772] 3,89| 3,244 7 
208,88] 23 25734] 0,32]19,55| 22 | 119485] 3,06] 4,19] 16 
196,44] 22 26274 0,32] 34,52] 24 41208 1,06] 22,011 23 
15,51| 17 54408 | 0,68] 8,51] ı7 | 120272] 3,08] 3,85] 13 
1,57 2 281318 3,53] 0,66 1 48312 1,241 3,87] 14 
82,74] 19 32206 0,40] 12,78] 20 49398 1,26] 8,33] 21 
96,23] 20 44863 0,56] 11,09 19 13024 0,34] 38,19] 25 
36,37 18 163098 | 2,04] 2,13 98324 2,52] 3,53 9 
0,0 4,1 


nen er rn ”. —— 100, 


binfichtlih der gefammten Schaafzahl ergibt fih für ven gan- 
zen Staat die fait genaue Uebereinjtimmung der Zahl der Schaafe 
mit der Menſchenmenge; ein Berhältnig welches in den ein- 
zelnen Provinzen: zwiſchen 0,47 Pommern ( Stralfund 0,42, 
Stettin 0,46) und 5,24 Nheinland (Düffeldorf 12,58, Köln 7,89), 
fih bewegt. Sodann finden auch bei einer Vergleichung ver 
Schaafzahl mit dem Flächengehalt (im ganzen Staate auf 1 
IM. durchſchttl. 3206 Schaafe und 3213 Menſchen), in den 
einzelnen Landestheilen ſich große Abweichungen von der Mittel- 
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zahl. So 3.2. in der Provinz Pofen 4714 (die Reg. - Bez. 
Stralfund, Breslau, Stettin, jtehen noch höher ) gegen 1101 in 
der Rheinprovinz (Düffeldorf 733, Köln 871). Die Zunahme 
hat im ganzen Staate begreiflih mit der Vermehrung der Men- 
ichen fajt gleichen Schritt gehalten (von 1825 bis 1849 im Jah— 
resdurchſchnitt Schaafe 1,68, Menſchen 1,38 Przt.); wogegen 
einzelne Provinzen jehr bedeutende Verfchiedenheiten zeigen. Wäh- 
rend 3. B. in der Provinz Preußen die Schaafzahl um jährlich - 
durchſchnittlich 4,73 Przt. geitiegen iſt (Königsberg 7,08, wogegen 
Bevölferungs - Zunahme 1,13 Przt.; Marienwerder 4,21, Gum- 
binnen 3,90) , hat fie in der Nheinprovinz fogar um j. d. 0,67 
abgenommen (Aachen — 1,40, wogegen Bevölferungs - Zunahme 
0,95 Prat.; Trier — 0,70, Koblenz — 0,63 Przt.) — Im 
neufter Zeit haben jedoch dieſe Verhältniſſe fih jehr geän— 
dert, wie eine VBergleichung der Zählungen von 1843 und 1849 
erfennen läßt. 
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Preußen . 0,56 | 2,687837 | 2,610391 | 0,48 | — 
Bofen. . » 0,80 | 2,543181 | 2,529278 | 0,09 — 
Brandenburg 1,67 | 2,533908 | 2,6569861 — 0,15 
Pommern 1,37 | 2,407287 | 2,522414 | — 0,80 
Schleſien 0,64 | 2,952159 | 2,909296 | 0,241 — 
Sadjen . 0,96 | 2,027171 | 2,103494 | — 0,62 
MWeftfalen 0,51 509144 528531 — 0,63 
Rheinprovinz 0,82 575193 536538 | 1,12 | — 
im ganzen Stante van] nass 16,296928 | — | 0,06 


Für den ganzen Staat war im Jahresdurchſchnitt: ven 
1840/3 ein Rückgang um 0,22%,, von 1843/6 nur 0,55%, Ver— 
mehrung, von 1846/9 abermals 0,42%, jührlicher Abnahme, und, 
wie vorftehende Tafel zeigt, in dem umfangreicheren Zeitraum 
1843/9 nur 0,06 durchfchnittliche Jahreszunahme. Die Vermeh— 
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rung der Schafe bleibt alfo (ungeachtet auch der Anwachs ver 
Bewohner geringer geworden ift) in fieben Provinzen hinter der 
Bolfsvermehrung zurück, im den mehrften fogar bedeutend. Nur 
in Wejtfalen iſt die durchjchnittliche Zunahme der Schafe größer, 
nämlich 0,63; allein dort ijt auch die geringſte Zunahme der Be- 
völferung, nämlich 0,51%. 

Die Verhältnifje der einzelnen Raſſen in den verfchie- 
denen Yandestheilen treten durch obige vergl. Zufammenjtellung 
ohne Bemerfung hinreichend Far vor Augen. Im Allgemeinen 
läßt jich jagen, daß durch die Uebereinjtimmung der Ordnungs- 
zahlen drei natürlihe Gruppen fich bilden: Preußen, Pofen 
und Ponmern, mit einer den fonjtigen landwirthfchaftlichen Be— 
trieb verhältnißmäßig weit überragenden Schafzucht; Brandenburg, 
Schlefien und Sachjen, deren Schaafzahl eine Mittelſtufe bildet, 
während ſie hinfichtlich der Güte hinter jenen nicht zurüdjtehen ; 
endlich Weftfalen und Aheinland, welche, ſowohl an Zahl als 
Güte, im Allgemeinen gegen die öftlichen Yandestheile weit zurüd- 
blieben. 


e) Schweinezuht und Nußung. 
Die Zahl der Schweine war zu den verfchiedenen Zeiten 
wie folgt: 
Jahr Gefammtzahl. Aufı IM 1 Stud auf 
durchſchn. Menſchen. 


1816 1,494369 294 0,144 
1825 1,806173 396 0,164 
1834 1,941209 382 0,144 
1843 2,115212 416 0,137 
1849 2,466316 485 0,151 


Diefen Zahlen ift, wegen der bejonderen Schwierigfeit der 
Ermittelung des Beſtandes diefer Thierart und weil derjelbe weit 
größerem Wechjel unterworfen ift als die übrigen, nicht vollſtändig 
zu vertrauen. Dennoch genügen diefelben um zu zeigen, daß ihre 
Bermehrung mit der Zunahme der Menjchen etwa gleichen 
Schritt gehalten hat; nämlich im jährlichen Durchfchnitt jene fait 
2%,, dieſe etwa 1?/,0/, gewefen iſt. Ein Blid ferner auf die 
Hausthiertafel oben Seite 132 ergiebt alle erforderlichen Einzel- 
beiten über die Vertheilung der Schweine und deren jonjtige 
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Mengen-Verhältniſſe in den einzelnen Landestheilen. Die Ab— 
weichungen in den Regierungsbezirken ſind noch ungleich be— 
deutender, wie denn z. B. auf 1M. durchſchnittlich ſich befin— 
den, in: Erfurt 902, Merſeburg 857, Münſter 855, Düſſeldorf 
793, Minden 775, Gumbinnen 686, Arnsberg 658, Köln 630 
u. ſ. w., und auf der andern Seite: Breslau 179, Liegnitz 194, 
Dppeln 235, Köslin 244, Bromberg 372, Danzig 376 u. ſ. w. 
Vergleicht man diefe Keihefolge mit der Neihefolge der Reg. Bez. 
bei Weide und Wald, jo wird gewöhnlich ein natürlicher Zujam- 
menhang zwijchen der Menge der Schweine und der Ernährungs- 
fähigfeit des Yandestheils fich ergeben; obgleich ausnahmsweije auch 
andere Umſtände einwirken, 3. B. auf den geringen Schweinejtapel 
in Schlejien, deſſen Verſorgung damit aus Polen, — von wo fie 
auch zur Maſt eingetrieben werden. Die durch die Bejchaffenheit 
ihrer Erzeugniffe berühmteſte Schweinezucht wird in Wejtfalen 
(Schinken), Pommern (Würfte), Oſtpreußen (Borjten) und in 
einigen Theilen der Rheinprovinz, gefunden. 


f) Fleiſch-Verbrauch. 


Das ftatiftiiche Büreau ermittelt den Fleiſchverbrauch nach 
den Ergebnifjen der Schlachtjtener. Im großen Durchjchnitt kann 
man für die Benölferung der jchlachtjtenerpflichtigen Städte jähr— 






Berjteuerung von Vieh zum 











Ochſen und Stiere. Kühe und Ferjen. 


Stüd, — Stück. | 





1836 51768 | 260573 555 41996 134382 350 











1837 53847 | 271646 | 555 44114 | 142125 | 354 
Durchſchnitt von 
1843—45 58864 304285 569 56971 187799 363 

















56894 295026 570 55479 181655 





1846 
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lich 80 Pfd. Fleiſch aller Art für jeden Kopf als Verbrauch be— 
rechnen. In einzelnen großen und wohlhabenderen Städten ſteigt 
der jährliche Fleiſchverbrauch auf 100 bis 120 Pfd.; in kleinen 
und ärmeren Städten füllt er bis 40, ſelbſt 30 Pfd. für 1 Kopf 
der Bewohner. Der Fleiſchverbrauch des ganzen Yan- 
des läßt fich begreiflich nur ſchätzen, und zwar unter Berüd- 
fichtigung des Viehjtandes und durch Vergleichung mit dem aus 
den Stenerlijten jich ergebenden VBerbrauche der Fleinen Städte. 
Dabei ijt die Annahme von Durcchfchnitten für das Gewicht der 
gejchlachteten Thiere erforderlich, und da dieſes in den einzelnen 
Yandestheilen jehr verfchieden ift; jo findet man nur in den 
Sätzen, welche die Steuerbehörde in den fchlachtiteuerpflichtigen 
Städten zum Grunde legt, einigen Anhalt. Danach berechnet das. 
ſtatiſtiſche Büreau für den ganzen Staat als Durchſchnitts— 
gewicht des: 


Stier und Ochs . . 500 Pfr. 
Kuh und Yungvieb . 300 „ 
ih AN AI 
Schaaf und ehe u 1 A 
Shein eat 


Das wirkliche Gewicht des Schladtviehe ift aus 
den Steuerlijten zu ermitteln, und ergiebt fich dann, im großen 
Durchſchnitt und für verjchiedene Jahre, wie folgt: 





Berbraub nah Stüdzahl und Gewidt. 
























* Hammel- und Schaaf— 
Kälber. Schweine. Bieh, 
pr. 
| Stüd. ESJE Stie| Stid, | Oemiät (6 er 
fd. Prd. 1 Pfp, 
307809 | 128562 306471 | 338122 | 121 | 370994 | 139863 | 41 





303369 | 132515 310975 | 343094 | 121 | 386707 | 145485 | 41 






374931 





161447 339184 | 466405 | 151 | 515145 | 185427 | 40 






380092 | 165358 350923 | 477086 | 150 |. 534252 | 189763 | 39 






333651 





144639 230289 | 315484 | 151 | 462308 | 163319 | 39 
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Könnte man überhaupt aus dem Ergebniß dieſer Ermittelun— 
gen auch hinſichtlich der Beſchaffenheit des Schlacht— 
viehs, Folgerungen ableiten; ſo würde man annehmen, daß 
binnen den letzten 10 Jahren das Rindvieh ſchwerer geworden iſt, 
die Kälber ziemlich gleich geblieben jind, die Schwere der 
Schweine jehr bedeutend ſich vermehrt, die der Hämmel hingegen 
etwas ſich vermindert habe. 

Erfahrungsgemäß rechnet man, daß von den vorhandenen 
Stieren Ys, Ochſen Y/,, Kühen Us, Yungvieh Ya,, Schaafen und 
Ziegen Y,, von den vorhandenen Schweinen aber ?/, jührlich ge- 
ichlachyet werden. Ferner wird angenommen, daß von den bor- 
handenen Kühen Y,., gülte bleiben und °,, jährlih ein Kalb 
bringen, wovon 4, zur Zuzucht benugt wird. 

Auf diefen Vorausſetzungen beruht die nachjtehende Ueber- 
jiht des Fleifhverbraubs vom inländiſchen Bieh- 
jtamm im Pr. Staat für 1849: 





























Davon IE Dagegen Berbrauds: 

fommen pE* Es — a wurden ver | Verbältniß d 

Viehſtand. zum 5* In nd Sleifch braucht (nach | einzeln. Fleife 

—— Pan Sie Dieterici’s | Bon je Rop 

brauch. |. N Berechnungen) | i. gr. Drchſchr 

(Or —— — in den Jahrenſß 31 

Gattung. Stüd, J Stüd. 2 e überhaupt. — 1802 [1er (Dieterici] 18 
SS 






























IStiere, 75619] 12603} 500) 6 ‚301500) 

Odien. . .| 6763951 96628] 500] 48,314000, 

Kühe . . 3,078126) 384766| 300) 115,429 

Jungvieh . .| 1,541504 77075) 300] 23,122500 

Zuf. Rindvieh 5,371644] 571072 193,167800 11,83 47,5 34, 
Kälber . . .| 2,770313]2,077735| 40 83, 109400) 5,09 15,2 114, 
Schaafe .116,296928] 2,716155 | 13,6 
Ziegen. . .| 584771] 97462 0,3 

Zufammen!16,351699]2,513617| 30] 84,408510| 5,17 14,' 

Schweine . .| 2,466316[1,849737] 1101203, 471070) 12,46 46 23,4 136,1 





Zui.[564, 156780. 31,38[ 33,53 31,785 


| 
Geflügel, fremdes Rauchfleiſch u. j.w. und Wild, welche 
wegen Unmöglichkeit der Ermittlung außer Berechnung gelaffen 






*) Meshalb, abmweihend von diefen Angaben, in den Mittb. d. ſtatſt. 
Büreau von 1851 Seite 214 gleichfalls für 1849 der Durchſchnitts— 
Berbraud zu 36,01 Pd. Fleiſch berechnet iſt, läßt fich nicht errathen. 
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werden mußten, find regelmäßig nur der Wohlhabenden Speife; 
die in manchen Gegenden wichtige Fiſchnahrung ift zwar auch 
nicht zu ſchätzen, hat aber allerdings, als Stellvertreter des Flei— 
icbes, auf deſſen Verzehrung Einfluß. Dieterici glaubt wegen 
diefer unberecbenbaren Fleifcharten und Fiſche den Durchſchnittsſatz 
des Verbrauchs auf 40 Pfd. erhöhen zu können, wodurch die Un- 
wabhrfcheinlichfeit obiger Berechnungen noch vermehrt wird. 

Aus jener Tafel Tiefe fih eine geringe Zunahme bes 
Fleiſchverbrauchs feit Anfang des laufenden Jahrhunderts anneh- 
men, wenn, bei der Art wie diefe Zahlen gefunden find, über- 
haupt Gewicht darauf zu legen wäre und wenn nicht im Gegen- 
theil von manchen Landestheilen höchſt wahrjcheinlich zu machen 
wäre, daß der Verbrauch des Fleiſches daſelbſt (aus verjchiedenen 
Gründen, namentlich wegen der Zunahme der Kartoffelverzehrung) 
vielmehr abgenommen bat. Für die ländliche Benölferung 
dürften nicht mehr als 100 Pfd. als jährlicher Durchfchnitts-Ber- 
brauch einer Familie angenommen werden können, was einer täg- 
lichen Durchſchnitts-Portion von etwa 2Xoth Fleiſch auf jeden Kopf 
entiprechen würde, wenn nicht notorifch wäre, daß der wirkliche 
Antheil der Mehrzahl der ländlichen Familien noch ungleich ge- 
ringer ausfällt, ja dag eine verhältnigmäßig große Zahl derjelben 
nur einige Mal im Jahre Fleifch auf ihrem Tiſche jehen. — Dieſe 
Bemerkungen werden genügen, um zu zeigen, wie viel Vertrauen 
diejenigen jtatiftijchen Berechnungen verdienen, welche aus allge- 
meinen Durchſchnittsſätzen den Volfswohlitand im Einzelnen nach- 
weifen wollen. Als Verbrauch der gefammten ſtädtiſchen Be 
völferung berechnet Dieterici auf 1 Kopf an: 

Fleiſch. Getreide, 
Pfd. Lth. Pfd. Lth. 
180%, 69 28 297. 13 
1831 15 8 306 4 
1846 83 18 327.10 

Stellt man die Ergebuifje der Berzehrung an Waizen 
und Roden in den mahl- und ſchlachtſteuerpflichti— 
gen Städten des Preuß. Staats feit längerer Zeit zufammen, 
jo war die Berzehrung: 
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Ales auf Alles auf 























Weizen. Rocken. Weizen | Roden 

; reduzirt | reduzirt 

Jahr. Be. 1 Scheffelf1 ER 

oder in oder ini = 8 — a0 

Pfund. | Poth. Sat Pfund. | Loth. | Schef- Pfund Pfund 

feln. jeln. | Scheffel. | Scheffel. 

1851 65 11 0,769] 240 25 3,010] 3,602 3,827 
1836/9] 83 24 0,986] 232 | 21 2,7341 : 8:562 3,185 
18402] 78 29 0,928] 237 | 27 2,973] 3,726 3,959 





18435] 98 7 | 1,155] 236 20 2,9981 3,939 4,185 


2 | 3,0011 3,885 | 4,128 





| 
1846/8 | 90 | 6 —J— 240 


Ein allmähliges Steigen der Körnernahrung iſt ſichtlich; doch 
iſt möglich, daß die beſſere Kontrole bei Verwaltung der Mahl- 
und Schlachtjtener auf diefe Zahlenergebniffe von Einfluß geweſen ift. 

Zur Verzehrung müßte, angenommen, daß viejelbe auf dem 
Lande wie in den Städten wäre (bei 16,331187 Einwohnern des 
Preugifhen Staats nach der Zähluug von 1849) geerntet wor- 
den fein: 

an Weizen . . .2....17,327389 Scheffel, 
dazu 1, als Ausfaat . . 3,465478 hi 
20,792,867 Scheffel. 

Die Ausfuhr des ganzen Zollvereins beträgt im 
Durchſchnitt von 1846 bis 1848 5,450920 Scheffel, wovon auf 
Preußiſche Zolljtätten nicht 4 Millionen Scheffel fallen, 1847 
beifpielsweife 3,662471 Scheffel; im Jahre 1850 war die Weizen- 
(Spelz- Dinfel-) Ausfuhr des ganzen Zollvereins 9,223213 Sch., 
(wovon auf die Dftfeegrenze 3,304850, auf die Nordfeegrenze 
1,219807 Sch. fallen); im Sabre 1851: 5,822311 (wovon über 
Preuß. Zollimter 3,980858). 

An Rocken muß für die Verzehrung geerntet werden: 

49,009892 Scheffel, 
dazu N, als Ausſaat 12,252448 & 
find 61,262340 9, 

Die Gefammt - Ausfuhr aller Getreidearten aufer 
Weizen betrug 1847 im ganzen Zollverein 2,101630 Scheffel ; 
1350 aber 7,429894 Scheffel (wovon 2,539110 NRoden, deſſen 
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1,557021 über die Oftfeehäfen Preußens ausging, 2,751388 Gerite, 
1,486566 Hafer und Buchweizen, 652830 Bohnen, Erbjen, Hirie, 
Yinfen und Widen), und 1851: 3,708329 Scheffel (nämlich 
Rocken 1,419751, Gerfte 1,060214, Hafer u. ſ. w. 951191, 
Bohnen u. ſ. w. 277173 Scheffel). 

Aus den provinziellen Ergebnifjen der Schlacht- und 
Mahlſteuer läßt fich folgende Verbrauhsberehnung für 
das Jahr 1846 machen; welches Jahr deßhalb gewählt wird, 
weil jeitdem diefe Verhältniffe nicht mehr im normalen Zuftande 
jich befunden haben. 




















ea . 
R=; Seelen- Jan Fleifch] Verbrauch auf den Kopf der 
Ir Zabl | auf den Bevölkerung tm eigentlichen 
Es in den | Kopf der Stadt - Bezirk. 
Provinz. || eigent- Bevölk. im 
3 lichen eigentl. 
3 Stadt- | Stadt | Weizen. | Noden. | Zujam. 
79) Pe Birk. 
Pid. ꝛ Loth PfdLoth. Pfd. Loth. Pfd. Loth Pfd. Loth. Pfd. Loth. Pfd. Loth 
Oſtpreußen. 161 102252] 61 10 | 71 20 | 218 14 | 2901 2 
Weitpreitßen 4 61] 1113821 71) 14 | 71| 30 | 234| 10 | 306| 8 
a Sr 1423-70, 12,075] 36.277271 3531,26 
Pommern . . 111 143968] 66| 10 | 82] 22 | 242| 22 | 325) 12 
Schlefien . . 117 | 245894 86) 19 | 104| 18 | 2451| 3 | 349 21 
Brandenburg . .| 18 | 514886] 103 31 | 1051 — | 2138| 22 | 318] 22 
Sadjen . . . 181 261571F 7 29 | 67! 10 | 288| 18 | 355) 28 
nbeinlaund . „. .| 14 | 271888] 83) 24 | 96) 3 | 214] 18 1 310) 21 
94 |1,799260| 83 18 89) 31:1 237| 11. | 327) 10 





Wie jehr der Fleifchverbrauch von dem Vorhandenfein einer 
zahlreichen und wohlhabenden ſtädtiſchen Benölferung abhängig 
ift, beweiſt ſchon dieſe Provinzentafel. Allerdings aber zeigen die 
Gegenſätze 3. B. von Oſtpreußen und Schlefien, daß Die Yebens- 
gewohnheit einen jehr mächtigen Einfluß auf die Wahl der Nah— 
rung ausübt. Jenes mit ausgedehnter Viehzucht verbraucht in 
jeinen Städten im Durchfchnitt bedeutend weniger Fleiſch, als 
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Schleſien mit bejchränfter Viehzucht, oder Rheinland mit ungleich 
höheren Fleiſchpreiſen. Der Brodfornverbrand zeigt ähnliche Er- 
ſcheinungen. 

Die Durchſchnittspreiſe des Getreides ſind bereits 
oben Seite 93 ff. mitgetheilt und ich laſſe hier die Jahres— 
Durchſchnitts-Marktpreiſe des Rind- und Schweine— 
fleiſchs in den einzelnen Provinzen des Preußiſchen Staats 
folgen (3. v. oben Seite 100). 





Für 1 preuß. Pd. in Silbergr. 
Rindfleiſch. | Schweinefleifch. 
824—36| 1846 [1824—36| 1846 


1. Preußen, drchſch. von 12 Markt— 

ftädten Ar 25/1: 2 183 %ıa 
2. Poſen j3 vo a 2212 lv 2 | 3 22 
3. Brandenburg „ PR SA DER 12 | 3 5a 
4. Pommern „ a: a In hr | 3 $ıa 
5. Schlefien vi ER ER, 52 | | 3 3/12 
6. Sachſen n EA Pr 2; 3 U 
7. Weltfalen „ re 5 ra 34: ie 1-39, 
3. Rheinland „ wa. 1, : 4 a 





Ueberall Erhöhung, und zwar ſehr bedeutende Erhöhung 
der Fleiſchpreiſe. Die Urfahen werden wir im Verlaufe 
diefer Darjtellung, namentlich in den Abjchnitten „Staats- und 
Gemeinde-Abgaben,“ kennen lernen, Als einzelnes Beifpiel 
aber theile ich ſchon hier aus dem Mitteljahre 1846 die Juni- 
Markt-Durhichnittspreife von 6 rheinifchen Städten mit: 








Düffel- 
dorf. 


ig. I pf- L ia. | Pf. | ſg. I of. Kia. | pr. Lie. pf. | fa. | pf. 


in r e . 
u Aachen. Bonn. Koblenz.J Köln. 


Rindflifd . -. . J4I —41414 — 4 6P4414 — 
Dammelfleifch . 4| —-I3| —|4 | —I3 4153| 4|4| — 
Nierenfett (geſchmol— 

im“ 22% 0.5716 5 16 —16| —16 | — 
Sped (geräuchert) 61616161 7| —5 6] 7) 46 6 
Butter . 6161616161616 6I7I| 4171 — 
Kalbfleifh . 5761226 12317873 6131-12 6 
Rodensrod . 11 11 3%, 1 [37/1 [117/195] — 1 41% 
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Die Zufchläge zur Mahl- und Schlachtitener betragen in 
Aachen 50 Przt., in Bonn 45 Przt., in Koblenz 33 Przt., in 
Köln 50 Przt. in Düffeldorf 50 Przt., in Trier 334, Pröt. 


6. Yaygı. 


Eine volljtändige Sammlung aller im Staate vorkommenden 
wilden Thiere giebt es nicht, nur von einigen Provinzen liegen 
Verzeichniffe vor, welche die mehrjten Gattungen derſelben um— 
faffen. Die Zahl der eigentlichen Raubthiere ift gering, unter 
denfelben aber das Marvdergefchlecht am zahlveichiten. Won den 
dentfhen Säugern fehlen zwar die Alpenbewohner: Gemfe, 
Steinbod und Murmelthier. Dagegen enthalten Schlejien und 
Preufen die Sumpfotter und die Ziefel, Preußen allein das Elenn- 
thier und die Perausfa. Der veränderliche Hafe, der jonjt nur 
im hohen Norden und auf ven Alpen vorfommt, findet fich auch 
auf der furifchen Nehrung; der Hamſter ijt beſonders in Sachfen 
häufig. Das fliegende Eichhörnchen findet man einzeln in Polen 
und Yitthbauen. Wölfe ftreifen. aus den ruffisch polnischen Wäldern 
und franzöfifchen Gebirgen über. Jagdwild fommt zwar in 
allen Yandestheilen vor, jedoch find nur Rehe, Hafen, Füchfe und 
Federwild ziemlich allgemein verbreitet; während das Wild- 
ſchwein vorzugsweife in den mittleren und wejtlichen Regie— 
rungsbezirfen ift; Hirſche aber jest als Standwild faſt nur noch 
in den Königlichen Forjten und in größeren Privatgehegen fich 
halten. Den ſtärkſten Wilpjtand verhältnißmäßig haben Schlefien, 
Sachen, Brandenburg und der Reg. Bez. Arnsberg; indeß wird 
der eßbare Yagdertrag im ganzen Staate dem oben berechneten 
Fleiſchverbrauch jchwerlich mehr als 3 Przt. hinzufügen. — Der 
Einfluß des Jagdpolizei-Geſetzes vom 7.März 1850 — (zu 
vergl. die Sammlung der Jagdgeſetze des Preuß. Staats, Arns- 
berg 1850, ferner Anleitung zur Ausführung dejjelben von Pfeil, 
Berlin 1850; jodann Wenzel, Ergänzung des Strafgeſetzbuchs 
für Preußen ©. 81 und Regijter; auch den Forſt- und Jagd— 
Kalender von 1852 ©. 68 u. 73; die Verordnung vom 20. Sep- 
tember 1851, wodurch die Ausübung der Jagd an Sonn- umd 
Feiertagen unterfagt iſt; den Plenarbejchluß des Königl. Obertri- 
bunals vom 1. Dezember 1851, wegen Erſatzes des Wildfchadens 
im St. Anz. 1852 Wr. 9) — iſt für jest um jo. weniger zu beur- 
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theilen, weil ſich noch nicht überſehen läßt, zu welchen Abände— 
rungen des Jagdgeſetzes vom 31. Oktober 1848 man gelangen 
wird. Die Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Bureau von 1852 Nr. 6 
enthalten eine Ueberficht der vom 1. Aug. 1850 bis 31. Juli 1851 
ertheilten Jagdſcheine. Die Gefammtzahl it 80559, wovon 
45402 gegen Bezahlung und 5157 unentgeldlich ausgegeben wur— 
den. Die Zahl der gegen Erlegung von 1 Thlr. ertheilten Jagd- 
icheine bildet die Zahl der Yagdliebhaber, wogegen die Zahl der 
unentgeldlic) ausgegebenen Scheine die Zahl der im Königlichen 
oder Kommumaldienjte angejtellten Forjt- und Jagdbeamten, fowie 
der lebenslänglich angejtellten Privat-, Forſt- und Jagdbeamten 
repräſentirt. 

Wird die Zahl ſämmtlicher, durch Scheine zur Ausübung der 
Jagd berechtigten Perſonen mit der Geſammtfläche eines jeden 
Regierungsbezirks verglichen, was zuläſſig erſcheint, weil die Jagd 
nicht nur in Waldungen, ſondern überall, wo nicht natürliche Hin— 
derniſſe entgegenſtehen, ausgeübt werden kann, ſo ordnen die Re— 
gierungsbezirke in folgender Weife. . 


Durchſchnittlich kommen: 


im im 


ertheilte 


Jagdſcheine. 
auf jede 


DO Meile 


ertbeilte 
Jagdſcheine. 


Regierungsbezirk Regierungsbezirk 


— 
u 
— 
.—_ 
— 
— 
= 
z 


I Meile 








Im Staate überhaupt] 15,85 | 1354 [13. Liegnitz . . 19,08 | 1126 

_— 14; Trend 17,08 | 1258 
1. Stadt Berlin. | 440,94 488 115. Franffint . 14,96 | 1423 
2. Düffeldorf . . 56,00 384 |16. Botsdam. . 14,32 | 1506 
Selsrchtuten er 36,38 591 |17. Oppeln . . 13,30 | 1616 
2 EEE) 1 nd u a 35,88 599 |18. Stralſund . 11,32 | 1882 
5. Merjeburg . - 30,62 702 119. Stettin . . 8,92 | 2391 
6. Münfter . » 28,90 744 120. Bojen. . . 8,383 | 2434 
J 28,66 750 121. Bromberg . 7,06 |] 3025 
8. Koblenz. . - 27,39 7855 122. Gumbinnen . 6,854 | 31435 
9. Breslau . » 26,91 799 123. Danzig . . 7,68 | 3215 
10. Magdeburg . 25,85 831 |24. Königsberg . 6,39 | 3367 
11. Arnsberg . . 24,42 880 25. Marienwerder 6,06 | 3544 
122 Doptvens u: 20,20 | 1064 9 Köslin . . 5,58 | 3851 


Sehr abweichend find hiernach die Verhältniffe, in welchen 
die Jagd in den einzelnen Negierungsbezirfen ausgeitbt wird. Ab— 
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gejehen von Berlin, in welchem die Jägerei bei Privatleuten fehr 
beliebt ift, und auch die Fläche, auf welcher die mit Jagdſcheinen 
verfehenen Perſonen ihre Yiebhaberei ausüben, ſich weit über die 
Feldmarken Berlins hinaus erjtredt, wird die Jagd in den Re— 
gierungsbezirfen der Provinzen Preußen, Pofen und Pommern von 
einer nur ehr geringen Anzahl Perſonen ausgeübt. — In dieſen 
Bezirken fommen nur zwijchen 6 und 9 mit Yagdicheinen verfehene 
Perſonen durchichnittlih auf jede geografiiche [_] Meile, wovon 
Jeder eine Fläche von 3851 bis 2434 Morgen zu beichiegen hat, 
wogegen in den Provinzen Sachſen, Wejtfalen und Rheinland 
zwifchen 20 und 56 Jagdausübende auf die [_] Meile fommen, 
und auf jeden Jagdliebhaber nur ein Flächenraum von 1488 bis 
1064 Morgen kommt. Es fcheint, daR je dichter die Menfchen 
beifammen wohnen und der Wohljtand allgemeiner ift, auch das 
Intereſſe an Ausübung der Jagd größer wird, als in den noch 
verhältnigmäßig Schwach bevölferten Yandestheilen. 

Der Regierungsbezirk Köslin mit nur 1736 Einwohnern auf 


der [ ] Meile hat auf Letzterer nur 5,58 die Jagd ausübende 
Perjonen. Die Waldflächen diefes Bezirks find aber auch nur 
15,41 Przt. der ganzen Oberfläche. Dagegen hat der mit 9227 
Einwohnern am dichteften bevölferte Regierungsbezirk Düffeldorf 
auf der [_|Meile 56 Jäger, obwohl deſſen Waldflächen auch nur 
18,62 Przt. von deſſen Oberfläche betragen. 

Die Zahl der Forſt- und Yagdbeamten richtet fich in der 
Regel wohl nach der Größe der in jedem Bezirfe befindlichen 
Waldflächen. Indeſſen ift die von ihnen durchichnittlich zu beauf- 
jichtigende Waldfläche in den einzelnen Yandestheilen ſehr verſchie— 
den, wie folgende Nachweifung zeigt. 
fommen 
auf 1 


Forft = 2c. 
Beamten 


fommen 
auf 1 

Forſt⸗ ꝛe. 

Beamten 












In den Regierungsbezirken In den Regierungsbezirken 


Waldfl. Waldfl. 

Morgen. Morgen. 
Be eeeee 2 
— . . .| 1805 I 15. Bromberg . . 14646 
3 41667 Tessa ir ut ABB 
4. Merieburg . -. . „I 1968 17, somit . .„... .I 4286 
5. Magdeburg. . . . | 2353 18. Gumbinnen . . .| 5080 
41331 19. Marienwerder . .| 5148 
Ber. 20, ,°, u. ‚90058 A SYUMELDDIE . = 2... 1 DEIB 
a. 29 Aisberg Us 005593 
len}. a). ie B065 #92: Aachen, .. .u..= 6 
Be . ", . usmsetin: 1 98. Deiner .. . . I 2726 
BE. RT BI2E N 24 Rs Si... 
12. Botsdam . . . . | 3600 HeBofein...ks Kl 11457 


13. Königsberg. . » . | 3897 | 26. Im Staate überhaupt | 3839 
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Es hat hiernach ein Forſt- uud Jagdbeamter im Regierungs— 
bezirf Pofen einen 6- bis 7mal größeren Beauffichtigungskreis, 
iwie im Negierungsbezirf Erfurt. Worin diefe große Verſchieden— 
heit begründet ift, wird aus äußeren Wahrnehmungen nicht leicht 
erflärlich. Die Königlichen Forften werden gewiß überall mit einer 
angemejjenen Zahl von Auffichtsbeamten bejett fein. Weniger 
dürfte dieß der Fall fo allgemein bei den Privatforften fein. 
Wenn auch bei Mehreren derſelben, die einen anfehnlichen Um- 
fang haben, wie beifpielsweije im Negierungsbezirt Minden, in 
welchen die Forften überhaupt 18,46 Przt., und darunter 13,49 
Przt. Privat- oder Gemeindewaldungen der ganzen Fläche vor- 
handen find, der Beauffichtigungsfreis eines Auffichtsbeamten von 
2531 Morgen mäßig groß ericheint; fo haben doch andere Be- 
zirfe, wie namentlich Arnsberg, bei 2,58 Przt. Königlicher und 
40,14 Przt. Privatwaldungen der Oberfläche, verhältnißmäßig 
faum halb jo viel Forjt- und Jagdbeamten. Da der Erlös der 
Jagdſcheine in Die Kreisfommunalfaffen zum Nuten jedes Kreiſes 
fließt, jo hat durcchjchnitilich jeder der 335 reife des Staats an 
der Gefammteinnahme für 1850/1 von 75402 Thlrn. einen An— 
theil von 225 Thlen. gehabt. Nach Verhältniß der mehr oder 
weniger für Geld gelöften Jagdſcheine ift dies aber ſehr verſchie— 
den; im Regierungsbezirk Königsberg fommen auf jeden Kreis 
118 Thaler; im Negierungsbezivt Düffeldorf aber 418 Thaler. 
(Eine Zirkular-Verfügung wegen Einrichtung der Jahresnachweiſe 
der ausgefertigten Jagdſcheine ijt unter dem 1. Juli 1851 erlaj- 
jen; zu vergl. St. Anz. von 1851 Nr. 36.) 


7. Fiihfang. 

Hierbei ijt die See-, die Küjten-, Fluß- oder Bach- und die 
zahme Fiſcherei zu unterjcheiden. 

Im Jahre 1843 bildete fich zu Stettin eine Südſee-Fi— 
Iherei=- Gejellichaft mit 200000 Thaler Kapital aus 800 
Aktien von Te 250 Thlr. bejtehend. Die Regierung fuchte diejes 
Unternehmen, durch Erlaß des Eingangszolls vom Fange und eine 
Ausrüftungsprämte von 20 Thlr. für jede Laſt Gehalt der Schiffe 
zu fördern. Im Jahre 1845 ging als erjter preußiſcher Wall- 
fiichfänger die Borussia, Kap. Hartwig, aus und fehrte im Mai 
1847 mit 5625 Zentner Thran heim. in zweites Schiff, die 
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Rica, der in Wolgaft geftifteten Südſee-Fiſcherei-Geſellſchaft ge- 
börig, lief 1847 aus und brachte 1848 3640 Ztr. Thran zurück. 
Seitdem ſcheint kein Fahrzeug ausgeſandt zu ſein, obgleich auch in 
Danzig eine Geſellſchaft für dieſe Art des Fiſchfangs zuſammen— 
getreten war. Die Thraneinfuhr über preußiſche Zollämter 
war im Jahr 1847 wie folgt: 


Oſtpreußen . . 2622 Ztr. 
Weftpreufen . 1970 „ 
BR. N — 
Pommern . . 101452 „ 
Schlefien . . . 437", 
Brandenburg . 19757 „ 
Sadien . . . 6196 
Weftfolen . . 32107 „ 
Rheinland . . 97972 „ 


Zufammen 262513 Ztr. 

Im ganzen Zollverein 1847: Einfuhr 303489, Ausfuhr 
28618, Durchfuhr 15112; 1850: Einf. 228612, Ausf. 2436, 
Durchf. 32177; 1851: Einf. 202207, Ausf. 2270 Ztr. Die 
Haupteinfuhr ift von Holland (1850: 97425), dann von ber 
Nordfee (1850: 45235), von. der Oſtſee (1850: 43597), von 
Hannover (1850: 33053). 

Bon den efbaren Seefifhen find die Häringe bei weiten 
am wichtigjten, deren Eingang und Verbrauch wie folgt ges 
wefen ift: 








Es find zum Eingange verzollt | oder auf| 









und reſp. eingangszollfrei abge- |Die Aus-| Bleiben 1 Kopf 
fertigt (d. — 

In den fuhr hat zum durch⸗ 
— In übrigen Zuſam— ſchnittlich 
Preußen. Vereins⸗ men. betragen.| Berbraud. zu 8008t. 
ftaaten. gerechnet) 

Tonnen. Tonnen. Tonnen. Tonnen. Tonnen. Stüd. 



















| 
286613 4340 290953 6616 284337 | 
1847 275472 5624 281096 6162 274934 \ 
1848 230026 7843 237869 5044 232825 
1850 — — 349163 7983 — — 
(davon über die Oſtſee 298471, 
über die Nordfee . . 31132, 
aus Holland . . . 14423) 
1851 — | — | 272571 4488 — 
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An ſonſtigen geſalzenen und getrockneten Fiſchen, 
namentlich Stockfiſch und Kabeljau, war die Mehreinfuhr im 
Zollverein folgendergeſtalt: 

1846: 33992 Ztr. | 


1849,53: 55260 Davon 1847 über Zollämter der 
1848: 38518 „ Rheinprovinz . . . 30781 Ztr. 
185047961 a8, vnson: Bontman ion. 7133 

(Ausf. 1583) Brandenburg icssafae. 
1851: 54145 Sachen ı 24 Ye Se 


(Ausf. 673) 

Einer der wichtigften Zweige des Fiſchfangs an der 
preußiſchen Dftfeefüjte ift die Häringsfilchere. Sie 
wurde im Mittelalter an der ganzen Südküſte ver Oſtſee betrie- 
ben; ſeitdem aber haben die Häringe jich immer mehr nach Weiten 
zurückgezogen, werden jeßt fajt nur noch an der Küſte Pommerns 
gefunden und find auch dort fpärlicher geworden. Dazu fommt, 
daß der Ertrag ſehr ungleich ift. Während 3. B. 1830: 17502, 
und 1831: 10035 Tonnen (zu je 1000 Stüd, oder 13 Tonnen 
auf eine Schiffslaft) gefangen wurden, betrug der Fang 1837: 
4664, 1838: 5420 Tonnen, und man wird den Ertrag der Hä— 
ringsfiſcherei an der pommerſchen Küſte jetzt im Durchſchnitt nur 
zwiſchen 4 und 6000 Tonnen berechnen können, mit einem Werthe 
von 5 Thlr. für die Tonne. Die Fürſorge der Regierung für 
den Häringfang und Handel ſchildert Ferber a. a. O. ©. 19: 
jie hat dieſen Erwerbszweigen Steuervortbeile zugewendet, Salz- 
häuſer am Strande gebaut, eine regelmäßige Aufficht eingeführt 
u. ſ. w. Jetzt ift die früher bejtandene Brafe für den fremden 
Häring aufgehoben; fie ficherte, daß die nicht mehr ganz gejunden 
Fiſche ausgefchieden, die in Fäulniß übergegangenen aber wegge— 
worfen, daß die Tonnen wieder normalgemäß gefüllt wurden n. f. w. 
Die Sicherheit guter Beichaffenheit der Häringe wurde durch die 
Brafe gewahrt. Auch Die pommerjchen Küſtenhäringe jcheinen 
nicht mehr jo forgfültia behandelt und jortirt zu werden, als 
früher. In der Swinemünder Bucht, neben den Inſeln Uſedom 
und Wollin, ferner am Oſtſeeſtrande Rügens, dann im Greifs— 
walder Bodden, find die Hauptpläge der Häringsfifcherei. Dort 
werden auch Flundern häufig angetroffen und gefangen; Barſe, 
unter dem Eiſe gefifchte Hornhechte, Seeaale, Nennaugen, 


As 


Binnenfiſcherei. 173 


Steinbutten, Schollen, Klinſchen, Aloſen, Kabeljaue 
und der Steckling ſind für die Fiſcher wichtig. Sie ſcheinen 
indeß abzunehmen, wenigſtens nehmen ihre Preiſe zu; denn wenn 
z. B. vor 30 bis 40 Jahren 80 Stück Barſe für 12 bis 15Sgr. 
gekauft worden ſind, muß jetzt ein Bars mittler Größe mit 
1 Sgr., die beſten ſogar mit 11, bis 2 Sgr. bezahlt werben. 
Während früher 80 Stüd frifhe Häringe für 2 bis 3 Sgr. zu 
faufen waren, wenn der Fang gut ausfiel, koſten fie jett das 
Doppelte. Berlin ift für die Seefifche der pommerjchen Küſte 
Hauptabſatzplatz. Im Frühjahr 1847 hatten Fiſche dafelbit fol- 
gende Preife für 1 Pfd.; Hechte 3 Sgr., Barfe 3 Sgr., Bleie 
31, Sgr., Schleie 3 Sgr., Karaufchen 4 Sgr., Aal 61, Ser. 
u. f. w. — Bei der Divenow beginnt der Seelachs-Fang, er 
nimmt gegen Rügenwaldermünde beträchtlich zu und iſt von da an 
auch noch am wejtpreufifchen Strande bedeutend. In noch größe- 
rer Menge fommt dort der Dorfch vor, ferner finden fich Lachs, 
Salm, Bars, Hecht, Wels, Aal, Hornfifh, Tabius und 
Breitling. Der Stör ift am beften im frifchen Haff, außer- 
dem an den DOderausflüffen. An den Nogatmündungen find wieder 
viele Neunaugen, die, in Elbing geröſtet, vorzüglich nad Breslau, 
Krafau u. f. w. gehen. (Zu vergl. Chriftophel, die Oſtſeefiſcherei 
am Strande von Pommern und Wejtpreußen, Köslin 1829; auch 
die Börfennachrichten der Djtfee, namentlich in den Jahren 1843/5, 
enthalten ſchätzenswerthe Mittheilungen über den Küftenfifchfang). 
Ungleich werthvoller ijt die Binnenfifcherei, welche auch dem 
Staat eine nicht unbedeutende Einnahme gewährt, obgleich für 
einzeln verpachtete Fifchereien nur 4500 Thlr. im Budget fich 
finden. Der Aalfang umd der Lachsfang (Rhein, Elbe, Oder, 
Memel) haben, durch ihre Verfendung im geräucherten Zuftande, 
größere fommerzielle Bedeutung, ebenfo die Neunaugen in den 
öftlichen Yandestheilen. Als örtliches Erwerb- und Nahrungsmit- 
tel find die gewöhnlichen Fluß- und Bachfifche in faſt allen Thei- 
(en des Staats höchſt mütlich, vorzugsweife Hecht und Zander. 
Die ansgedehnteften Binnenfeen und Fijchteiche beiten die 
Reg. Bez. Königsberg, Gumbinnen, Liegnig, Pommerns, Franf- 
furt ımd Potsdam; indeß feheint auch dort eine Abnahme durch 
Verwandlung in Gras oder Aderland, Statt zu finden. Pommern 
joll etwa 80, Preußen 74, Schlefien an 40 verjchiedene Fijcharten 
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bejiten. Die Karpfenzucht ift am beventendften in Schlefien 
(vorzüglid um Militzſch, ZTrachenberg, Wartenberg), dann in 
Pommern und Preußen. Die Steinforelle ijt in Schlejien 
ausgezeichnet gut; Bleie im Spirdingjee, Reg. Bez. Gumbinnen, 
Maränen (große und Feine) bejonders im Madnejee bei Star- 
gard, dann in den Rummelsburger und wejtpreußiichen Gewäffern. 

Die jegt gültigen Jifherei-DOrdmungen find vom 
7. März 1845 (Gefeßfammlung Nr. 2551—54), und zwar für 
die Provinz Pofen, die Binnengewäffer der Provinz Preußen, das 
friihe Haff und das furifche Haff. Ein Gefeß vom 23. Juni 1833 
betrifft die Ausübung der Fifcherei in den Yanbestheilen auf dem 
(infen Rheinufer und Verfügungen vom 10. September 1337 umd 
10. Dftober 1839 find gegen die Fijchwehre in der Havel und 
Spree erlajjen. 


8. Landwirthſchaftliche Hand-Arbeiter. 


Im Jahre 1846 erbat ic vom Königlichen Yandesöfonomie- 
Kollegium Nachrichten über die Berhältnifje der Ländlichen Arbei- 
ter im preußifchen Staate, zur Benutzung, ſowohl für den von 
mir gegründeten Verein für dentiche Statijtif, als bebuf des Zen- 
tralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, in dejjen Vor— 
ftande ich mich befand. Als erwiedert wurde, daß dergleichen 
Nachrichten nicht vorlägen, veichte ich eine Reihe von Fragen 
zum Zwed ihrer Sammlung ein, deren Beantwortung durch die 
landwirthichaftlichen Vereine das Königl. Landesökonomie-Kollegium 
mit danfenswerther Bereitwilligfeit veranlaßt hat. Im Jahre 1848 
fand diefe Behörde fi bewogen meine Nachforſchungen auszudeh- 
nen und erließ demzufolge unter dem 22. Juni an die Vorſtände 
der landwirthichaftlichen Bereine ein Zirkular, welchem meine 
Frageftellung zum Grunde liegt. Die darauf eingegangenen zahl- 
reichen Antworten find vom General-Sefret. des Yand. Def, Koll. 
Dr. von Lengerke zuſammengeſtellt und dann 1849 als Manuſcript ge- 
druckt worden. Die nachjtehenden Mittheilungen wurden dieſem um- 
jangreichen Buche entnommen. Nachträge dazu, aus jpäter eingegan- 
genen Berichten vom H. von Yengerfe bearbeitet, haben die Mit— 
theilungen des jtatift. Büreaus Jahrg. 1852 Nr. 17 bis 21 
veröffentlicht. Aus einer dort befindlichen Nachricht erhellt, daß 
über 180 Kreife die gewünfchten Nachrichten nicht vorliegen in- 
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dem die in denjelben befindlichen 68 landwirthichaftlichen Vereine 
zu deren Mittheilnng vergeblich aufgefordert feien (ob dieſe 
Bereine in andern Beziehungen thätiger find, wäre zu erfahren 
von Intereſſe) — Die ausgejandten Fragen bezwedten 
darüber genaue Auskunft zu erlangen: 

1) was der ländliche Arbeiter zu feinem öfonomifchen Lebens— 
unterhalte nach der üblichen Yebensweife diefer Klaſſe der 
Bevölkerung bedürfe? 

2) inwiefern verjelbe nach den obwaltenden Berhältniffen im 
Stande jet, für dieſe Yebensbedürfnijfe auskömmlich und 
nachhaltig zu jorgen? 

3) wie feine Yebensweife, fein geiftiger, fittlicher und phyſiſcher 
Zujtand ſei? 

4) durch welche Mittel die VBerhältniffe der Ländlichen Arbeiter 
wejentlich und nachhaltig gebejjert werden fünnten ? 

Dei dieſen Forſchungen unterfchied man die verfchtedenen 
Arten der ländlihen Arbeiter und theilte diefelben in drei 
Klafjen: der Dienjtleute oder Feldgefinde (mit Ausfchluß der 
Dienjtboten welche feinen Haushalt haben); Häusler und Kolo- 
niften; Einlieger oder Heuerlinge. Die Kopfzahl diefer 
Klafjen der Benöfferung des platten Landes berechnet fich 
(nach der Zählung vom Dezember 1849 ) vergeftalt, daß von 
11,691004 Xandbewohnern landwirthſchaftliche Ermwerbs- 
zweige ale Hauptgemwerbe 6,322265 Perfonen, als Neben- 
gewerbe 1,467440 Berfonen betrieben, Frauen und Kinder ein- 
geſchloſſen. Mean kann ferner annähernd veranfchlagen, daß die 
zur Hauptgewerbs - Abtheilung gehörigen Perſonen aus etwa 
903000 jelbitjtändigen Yandwirthen und deren Familie; ferner 
aus ungefähr 903000 in deren Dienft jtehenden Feldgefinde und 
aus 749000 jelbitjtändigen männlichen ländlichen Handarbeitern 
(Einliegern, Heuerlingen) nebjt deren Familien, beftehen. Die länd- 
lichem Handarbeiter mit kleinem Grundbeſitz (Häusler, Koloniften) 
werden die Klaſſe von 1,467000 Berfonen ausfüllen denen Land— 
wirthihaft nur Nebengemwerbe ift. In die Geld-Berechnungen 
find alle in Naturalien angeſetzte Bedürfniſſe nah Durchfchnitts- 
preijen einbezogen und dabei ift gefucht, jehr abweichende Angaben 
(denen offenbar ein Mißverftehen des Maafftabes zum Grunde 
liegt) auszugleichen. Auf diefe Weije find Mittelfäge für vie 
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einzelnen Bejtandtheile des Unterhaltsbedarfs einer (änt- 
liben Arbeiterfamilie von 5 Perfonen in den preußifchen 
Staaten berechnet, wie die nachfolgende Tafel ergibt (vie lie- 
genden Ziffern in zweiter Reihe bezeichnen die aus nachträg- 
lihen Berichten geſchöpften Angaben und in Folge derfelben aber- 
mals gemachten Durchjchnittsberechnungen). Die Yäffigfeit womit 
in einigen Regierungsbezirfen diefe Ermittlungen gemacht, oder gar 
nicht gemacht find, läßt über vie Nothbwendigfeit der Reform 
derjtatiftiihen Organe wohl feinen Zweifel mehr. Eine jtereo- 
type Antwort hierauf ijt zwar, daß man den Herrn nicht mehr zu— 
muthen fünne, weil es unbezahlte Ehrendienjte jeien, welche jie 
leifteten. Da es num allerdings nicht nach Jedermanns Gejchmad 
ift, gemeinnügige Dienjte ohne Entgelt zu leiften, jo verwende 
man dazu bezahlte Organe und verjtärfe die Vorhandenen, 
falls deren Kräfte nicht ausreichen. 
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Geht man das den obigen Mittelfägen zum Grunde liegende 
taterial im Einzelnen durch, jo findet man zunächit in der Pro- 
vinz Preußen den Unterhalts- Bedarf einer Ländlichen Arbeiter 
Familie am niedrigiten im Negierungsbezirf Gumbinnen, mit nur 
71 Thlr., am höchften im Negierungs-Bezirf Königsberg mit 113 
Thlr. berechnet ; in Weftpreußen beträgt er in Danzig 101 Thlr., 
in Marienwerder 105 Thlr. Im großen Durchfchnitt erreicht alfo 
der Geldwerth des fraglichen Bedarfes in der Provinz Preußen 
noch nicht die Summe von 100 Rthlr. — In Poſen wird der- 
jelbe im Mittel gerade auf 100 Thlr. feitgejtellt. — In Bran- 
denburg jteigt derjelbe in Frankfurt auf 130 Thlr., in Pots— 
dam auf 148 Thlr., alſo durchfchnittlich für die Provinz auf ge- 
gen 140 Thle. Die Pommerſche Arbeiter Familie bedarf in 
Cöslin 113 Thlr. in Stettin 132 Thlr., in Stralfund 142 Thlr. 
zu ihrem ausfümmlichen Unterhalte ; hiernach kämen auf, eine Pom— 
merfche Arbeiter - Familie überhaupt ungefähr 130 Rthlr. In 


Schleſien jtellt jih die Rechnung, bei abweichenden Anfägen im . 


Einzelnen, in den NRegierungs-Bezirkfen Breslau und Oppeln ganz 
gleich — auf 96 Thlr.; der Bedarf der Liegnitzer Arbeiter - Fa- 
milte wird um 11 Thlr. höher, auf 107 veranjchlagt ; Schlefiens 
Arbeiter bedürfen alfo ganz nahe 100 Thlr. und jtehen in diefer 
Beziehung im Ganzen mit den Arbeitern in Pojen und in Preu- 
Ben auf gleicher Stufe. — Der Bedarf der Sächſiſchen Arbei— 
ter bewegt fich zwifchen 106 und 108 Rthlr. In Wejtfalen 
iſt dev Mittelfag im Negierungs-Bezirt Münfter 123 Thlr., im 
Negierungs-Bezirk Arnsberg 109 The. Am Rhein jteigt der- 
jelbe in Köln auf 161 Thlr., in Koblenz auf 204 Thlr. und füllt 
in Trier und Aachen auf beziehungsweife 109 und 107 Thlr. 
Es erhellt alfo aus diefer Ueberficht, daß der Bedarf einer 
Arbeiterfamilie in der Preußifchen Monarchie zwifchen 70 und 
200 Thlr. ſchwankt; und diefe äußerſten Gegenfüge finden jich im 
entlegenjten Djten, in Yitthauen, und im entferntejten Weſten, in 
der Aheinprovinz. Aber es ift wohl zu bemerken, daß der lebt- 
genannte höchfte Bedarf nur in Einem Negierungs- Bezirk vor- 
kommt, indem übrigens der Bedarf der ländlichen Arbeiterfamilie 
im Durchſchnitt aller Klaffen die Summe von 150 Rthlr. nur 
ein Mal, im NRegierungs-Bezirk Köln, überfteigt, endlih daß 
er diefe annähernd nur in zwei Diftriften, in Potsdam und in 


x 
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Stralfund, erreicht. Abgefehen von diefen Ausnahmen und eini⸗ 
gen, auf einſeitigen Verhältniſſen beruhenden Veranſchlagungen, 
ſchwankt derſelbe zwiſchen ca. 100 und 130 Rthl. Im großen Ganu— 
zen würde ſich daher der Bedarf für eine ländliche 
Arbeiterfamilie in der Preußifhen Monardie auf 
durchſchnittlich 115 Rthlr. ftellen. Der aus den nachträg- 
lichen Ermittelungen fich ergebende große Durchſchnitt von 105 
Thalern fcheint mir zu gering. 

Im Allgemeinen noch die Bemerfung, daß der Werth dieſer 
Enguete durch einzelne erheblihe Mängel ehr beeinträchtigt 
wird. Dahin gehören aufer den Lücken, die mancherlei Miß— 
verftändniffe, melche offenbar einer Anzahl Antworten (na— 
mentlich aus den Spalten: 3. menfchlihe Nahrung und 5. Vieh- 
futtermittel) zum Grunde liegen. Weshalb dieſelben nicht vor 
der Veröffentlihung aufgeklärt find, ift nicht zu errathen. 

Wir gehen zur zweiten — die ausfömmlihe und nach— 
baltige Befriedigung der Bedürfniffe des ländliden 
Arbeiters betreffenden — Hauptfrage über, und haben hier 
zunächſt die Dienjtleute oder das Feldgefinde zu betrachten. 
Die Antwort hierauf lautet im Allgemeinen in’ hohem Grade be- 
friedigend. Was fih in Königsberg ergibt, — nämlich: daf 
der Inſtmann feinen. ausreichenden Verdienſt hat, wenn er 
felbjt den ihm obliegenden Pflichten gehörig nachfommt, arbeit- 
fam, fparfam und nüchtern ift und namentlich feine Frau ihn durch 
betriebfamen und hansHälterifchen Sinn bei feinem Ermwerbe unter- 
jtütt , — das trifft im Ganzen auch in Litthauen, bejonders 
bei dem fogenannten Gärtner ein; wo eigentlich nur das Miß— 
rathen der Kartoffel, Theuerung, und langwierige Krankheiten, 
unverjchuldete Urfachen des Herabfommens tüchtiger, fleißiger Ar- 
beiter- Familien find. Ganz ähnlich verhält es fih in Weſtpreu— 
Ben: Im Negierungs-Bezirf Danzig iſt der Unterhalt des 
gutsherrlihen Inſtmanns durchgängig gefichert ; ortsweife —, 
wie z. B. im Kreiſe Neuftadt, — fogar reichlich gedeckt. Es jcheint 
im Allgemeinen weniger die fehlende Gelegenheit zum Erwerbe, 
als Mangel an Betriebfamfeit, einer noch günftigeren Geftaltung 
der Page des dortigen Feldgefindes entgegen zu wirfen. Im Re— 
gierumgsbezivt Marienwerder hat diefe Arbeiter Klaſſe eben- 
falls durch ihre Arbeit ihr völlig zuvreichendes Ausfonmen und 
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zwar abermals um jo mehr und um jo nachhaltiger, je weniger 
ihr die oben genannten Standes- und häuslichen Tugenden ab- 
gehen. — 

Gleich wie in Preußen ift auh in Bofen das Bejtehen 
der Dienjtleute gefichert; desgleichen in Brandenburg — wo 
jedoch der bäuerliche Arbeiter diejer Klaſſe erheblich ungünfti- 
ger geftellt ift —, und in Pommern, wo der Gutstaglöhner 
bei ordentlicher und fparfamer Yebensweife, ſich nicht felten im 
Stande befindet, einen Nothpfennig zurückzulegen. — Weniger be- 
günftigt, als in den oben genannten Provinzen erjcheint der 
Schleſiſche Dienftmann, wiewohl auch er, wenn es ihm an Ar— 
beitstrieb nicht gebricht und er eine ordentliche Lebensweiſe führt, 
feine nothwendigen Bedürfniffe befriedigen kann. 


Dagegen zeigt jih das Sächſiſche Feldgefinde im Allgemei- 
nen wejentlich beſſer geitellt. Der Erwerb deſſelben ift im Mag- 
deburgiſchen mehrentheils von der Art, daß jolcher nicht nur 
völlig hinveicht, das laufende Bedürfniß des Lebens - Unterhaltes 
zu befriedigen, jondern bei befonnener , weniger. leichtfinniger Le— 
bensweife auch noch in manchen Gegenden den Spaartopf füllen 
würde. Die Borzüge regslmäßiger Befchäftigung und unmittel- 
baren Erwerbes der nothwendigiten Yebens-Bedürfniffe, haben auch 
im Regierungs-Bezirk Merfeburg die gute Lage diefer Arbeiter 
befeftigt. Im Erfurter Gebiete fcheint diefe Arbeiterflaffe wo fie 
fich findet, in günjtigen Verhältniffen, alfo im Stande zu fein für 
ihre Bedürfniffe auskömmlich zu jorgen. — 


Hinfihtlich Weftfalens ift zu bemerfen, daß dort — we— 
nigftens im Münfterifchen und Arnsbergiſchen — eigent- 
liche Dienjtleute in der Art des Teldgefindes der öſtlichen Pro— 
vinzen, regelmäßig nicht vorfommen. Die denfelben in ihren Ver- 
hältniffen verwandten, Kötter haben im Ganzen ihr binreichen- 
des Ausfommen, obgleich deren Yage früher (durch die Flachsver- 
arbeitung als Nebengewerbe) weit bejjer war. Auch in der gan— 
zen Rheinprovinz fommen dergleichen Arbeiter nur jelten oder 
gar nicht vor; wo man fie aber findet, 3. B. im Düffeldor- 
fer R.-B. (im Kreife Rees), ftehen fie fich, trog der im Ganzen 
nur geringen Löhnung, nicht gar jchlecht, wozu wefentlich ihre 
Viehhaltung mit beiträgt. 
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Nach allem Obigen find im Großen und Ganzen die 
Dienftleute in der Preufifhen Monarchie im Stande 
für ihre Bedürfniffe durch ihreArbeit auskömmlich, 
(wenn auch nicht überall nahhaltig) zu forgen — 
Wenden wir ums jett zu der Klaffe der fogenannten Häusler 
(Kolonisten) fo geht aus obiger Zufammenftellung hervor: daß 
die Yage derjelben im Allgemeinen weniger günftig 
ift, als die der Dienftleute; ja daß folde in manden 
Gegenden und in dielen Fällen jogar feinesweges 
beſſer iſt, als die der Einlieger oder Henerlinge. 

Im Ganzen trifft hinfichtlich ihrer das für Litthauen er- 
mittelte Verhältniß zu — wonach Größe, Güte und Lage des Grund- 
bejites , jo wie Gelegenheit zur Arbeit überhaupt; ſodann, wie 
überall, die Betriebfantfeit und Sparfamfeit der Familienglieder — 
wejentlich auf die Yage diefer Arbeitersftlaffe einwirken. Wo ent- 
weder die Acerfläche groß genug tft, um die Häusler den größten 
Theil des Jahrs zu befchäftigen; wo der Boden ihrer Ländereien 
von befonderer Fruchtbarkeit ift, wo die Wohlhabenheit der. größe: 
ren Grundbefiter oder die Nähe bedeutender Forften, Ströme 
u. ſ. w. es an Gelegenheit zu außerordentlichem Erwerbe nicht feh- 
len läßt; wo der Mann ein Handwerk gelernt hat, oder im Be— 
fie jonftiger Kunſtgeſchicklichkeit ift, da pflegen dieſe Arbeiter fich 
in ganz guten Verhältniffen zu befinden. — 

Was zunächſt Preußen anlangt: fo gibt es in Königs- 
berg Diftrikte, wie 3. B. Röſſel, Allenftein, Ortelsburg, wo dieſe 
Kaffe ganz in die Verhältniffe der dritten Klaffe fällt. Dem 
Heinjten Häusler — Eigenfäthner — hilft überall nur ange- 
jtrengter Fleiß zum forgenfreien Leben und wo er trägerer Natur 
ift, (wie z. B. im Memelfchen der Fall fein fol) da bleibt feine 
Lage im Allgemeinen eine fehr dürftige. Im Pitthauen trifft 
die eine oder die andere der obengenannten Bedingungen einer 
befriedigenden Yage der Häusler namentlich in den Kreifen Heide: 
frug, Niederung, Yohannisburg, Infterburg und in einem Theile 
Ragnit's zu. . Andererſeits haben dieſelben in dieſem Bezirke nicht 
ſelten (z. B. in Raguit, Inſterburg, Lyk) durch die Ausführung der 
Separationen mittelbar viel verloren. — In Dan zig findet ſich 
für die Häusler in den mehrſten Gegenden ausreichende und loh— 
nende Arbeit um ihre Bedürfniſſe decken zu können. In Ma— 
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vienmwerder dagegen ift die Lage dieſer Mlaffe mehrfeits ge- 
drückt, theils wegen zu großer Befchränftheit und wegen mangeln- 
der Güte ihres Grundbeſitzes, anderntheils wegen der ihnen per- 
fünlich abgehenden Arbeitsluft und Gejchieflichfeit; — gleich mie 
in Gumbinnen hängt ihre Exiftenz wefentlich von dem Gebei- 
ben der Kartoffeln ab. 

Auch in der Provinz Poſen weichen die Berhältniffe der 
Häusler vielfach von einander ab. Im Birnbaumer Kreife werden 
diefelben als ungünftig, dahingegen in Bromberg und Inowraclaw 
günftiger gefchildert ; dort mangelt es ihnen am Arbeitsiuft, hier 
bieten die Städte, Flüffe, Forften, in deren Nähe fie angefiedelt 
find, fat zu allen Zeiten Gelegenheit zur Befchäftigung und aus- 
kömmlichen Unterhalte. 

Im Brandenburgifchen gilt der befisende Arbeiter zwar 
häufig, namentlih im Potsdamer Kegierungsbezirfe, für glüd- 
licher als ver befitlofe Arbeiter, in der Wirklichkeit iſt er aber 
gegen den Heuerling um jo weniger im Bortheil, je »befcehränfter 
und verjchuldeter fein Beſitzthum tft. 

Achnliches trifft in Pommern zu; wo ebenfalls die Yage 
der Häusler, — je nach dem Umfange ihrer Beſitzung und nad) 
ihrer Perjönlichfeit — vielfältig abweichender Art ift. Wo im 
Regierungs-Bezirk Stettin der Befit nicht jo befchränft ift, Daß 
er die nöthigfte Nutzviehhaltung geftattet, wo er andererjeits nicht 
fo ausgedehnt ift, daß er die Haltung von Zugvieh nöthig macht 


und den Eigenthümer an fremdem Arbeits-Verdienjt hindert, wo 


Gelegenheit und Neigung zu Yetterem genügend vorhanden; — 
da steht es auch mit diefer Klaſſe micht jchlecht. Leider jcheint 
aber ſehr gewöhnlich, daß dort eigener Grundbeſitz den Thätig- 
feitstrieb der Arbeiter erlahmt, und anftatt, (wie man wiünjchen 
möchte) zur Befeftigung des Wohljtandes, vielmehr zur Untergra- 
bung deſſelben führt. r 

Im Regierungsbezirk Köslin iſt der Häusler gegen den 
beſitzloſen Arbeiter, namentlich den Dienſtmann, im Allgemeinen 
nicht im Vortheil, ja es befindet ſich der Letztere, ungeachtet des 
dem Erſteren zufließenden höheren Erwerbes, in einer um ſo beſ— 
ſeren Lage, als er nicht nöthig hat, nach Arbeit zu ſuchen und die 
Gewöhnung an regelmäßige Thätigkeit ſeine Arbeitsluſt ſtets rege 
erhält. 
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In Vorpommern follen die zunehmenden Kolonifirungen 
neuerer Zeit eine fortfchreitende Verarmung der (zwar befitenden 
aber berrenlofen Arbeiter) in Aussicht ftellen. 

Auch der Schleſiſche Häusler jteht fich häufig nicht beffer 
als der Heuerling, nicht jelten, ſogar Tchlechter ; nur im Reg.Bez. 
Yiegniß feheinen feine Verhältniſſe ſich günftiger gejtaltet zu 
haben. Im Allgemeinen joll der Häusler (und das ift bemer- 
fenswerth) da, wo noch Ueberbleibjel des Drejch- (Nobott) Gärt- 
ner-Berhältnifjes geblieben, fich in verhältnißmäßig jorgenfreierer 
Tage befinden; überall aber haben die Wothjahre 1846/8 auf feine 
Zuſtände ſehr nachtheilig eingewirft. Die früher genannten Be— 
dingumgen, von denen die auskömmliche nnd nachhaltige Befriedi- 
gung der Febens-Bedürfniffe der Häusler abhängig iſt, fehlen 
häufig zwar auch in der Provinz Sachjen, wo dijtriftsweije die 
Zahl diefer kleinen Grundbeſitzer, welche nebenher ein Handwerk 
betreiben oder auf Tagelohn gehen, in neuerer Zeit noch jehr ge- 
wachen iſt. Doc dürfte aus den vorliegenden Nachrichten über 
die Berhältnifje derjelben im Allgemeinen der Schluß zu ziehen 
jein, daß der ſächſiſche Koloniſt regelmäßig einer befjeren Yage als 
der ſchleſiſche ich erfreut. Im manchen Gegenden ſteht er fich 
jogar am bejten von allen Arbeiterflaffen. Wenn fich ihm einer- 
jeits häufiger Gelegenheit zu lohnenderem Erwerbe darbietet, fo 
weiß er auch dieſe vielfach durch Arbeitsgeſchick und Betriebfam- 
feit zu feinem höheren Vortheile auszubeuten. — In Weſtfa— 
len, ſtimmt die Yage der eigentlichen Häusler, — ſo weit jich dies nach 
den mitgetheilten Nachrichten beurtheilen läßt, — mit der Yage der 
Henerlinge im Wefentlichen überein, und zwar um fo mehr, als 
in der Kegel ihr Eigenthum beſchränkt, won fchlechter Befchaffen- 
heit und vwerjchuldet ift. — Größe und Verfchuldung des Eigen- 
thums üben auch in Rheinpreußen den jtärfften Einfluß auf 
die Yage des Häuslers. Wo in den NRegierungsbezirfen Köln 
und Düſſeldorf das Eigenthum deſſelben nicht erheblich ver- 
ſchuldet ift — (was aber, wenigjtens in letterem Bezirke, größten— 

— der Fall ſeyn ſoll); wo ferner ſolches von der Art iſt, daß 
es ihn vorzugsweiſe beſchäftigt; wo das Tagelohnen nicht den 
Haupt-, ſondern nur einen Nebenerwerb zu bilden braucht: — da 
iſt der Häusler durchgängig auch im Stande, ſeine Bedürfniſſe 
aufzubringen. Ir den Weinbau-Diſtrikten — im Regierungsbe— 
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zirk Koblenz — leidet diefe Klaſſe vornehmlich durch den her- 
Ihenden Mangel an fremder Arbeit. Im Trierfhen ſucht 
der Häusler den daheim fehlenden Erwerb auswärts und hat auf 
diefe Weife fein Ausfommen, wenn ihn Unglücsfälle verfchonen. 
Der grundbefizende Hand-Arbeiter in Aachen endlich hat vor 
dem befitlofen Arbeiter nır dann etwas voraus, wenn er im 
Stande ift, den Haupttheil des Nahrungsbedürfnifjes für fich und 
fein Vieh ſelbſt zu erzeugen. — 


Allgemeiner und entjchiedener tritt die Miplichkeit der Ver— 
hältniffe des Ländlichen Hand-Arbeiters jedenfalls bei dem Ein— 
lieger und Heuerling hervor; — feine Yage iſt (mach den 
vorliegenden Berichten) weit überwiegend dürftig umd 
baltungslos. Man gewahrte dies namentlich in der Provinz 
Preußen (3. v. auch die im Jahrg. 1847 ©. 24 ff. von Re— 
den Zeitfchr. d. Ber. für deutfche Statiftif enthaltene wortreffliche 
Abhandlung von Schubert umd die verdienftliche Schrift vom 
Land. Def. Rath von Lengerke: Die Provinz Preußen in land— 
wirthichaftlicher Beziehung, Berlin 1852. Hoffentlich erfcheinen 
ähnliche Darftellungen auch über die andere Provinzen). — Dort 
bringen es im Regierungs-Bezirk Königsberg die Einlieger, 
— freilich ebenjowohl wegen Unluft als wegen mangelnder Ge- 
legenheit zur Arbeit — felten weiter als bis zur Befriedigung 
der allernothwendigften Lebens-Bedürfniffe,, oft nicht jo weit; zu- 
mal in Jahren des Mifwachfes und der Theuerung. Ganz ähnlich 
verhält es fich in Litthauen; mißräth des Arbeiters hauptſäch— 
lichites Nahrungsmittel — die Kartoffel, jo verfällt der her- 
venlofe Tagelöhner jofort in Noth und Elend. Hiermit über- 
einftimmend ift die Yage des Weſtpreußiſchen Heuerlings im 
Ganzen ärmlich, um jo mehr als es ihm an Luft und Fähigkeit 
zum Erwerbe fo wie an fittlicher Haltung gebricht ; auch die Noth— 
jahre 1846/8 ihm die Befriedigung feiner nothwendigiten Bedürf— 
niffe außerordentlich erſchwert haben. 


Obwohl in der Provinz Poſen Arbeitsmangel auch unter 
diefer Klaſſe jelten. vorkommt, jo wird doch anerkannt, daR 
die Yage verfelben umficherer ift, als die der Beiden vorigen 
Klafjen. — 


Einlieger — Heuerling. 187 


In Brandenburg zeigt ein nur flüchtiger Bli in die 
Berhältniffe des Einliegers, daß es ihm, wenn auch häufig nicht 
ichlechter als dem Häusler, doch Lange nicht fo gut als dem 
Dienftmann geht. Yetterer befitt eine nachhaltige Stüte feiner 
Page in den ihm zugehenden Naturalien, welche dagegen der herren- 
(oje, nicht naturalerzeugende Arbeiter, gleichviel bei gutem oder 
geringem Taglohnerwerbe, bei theuren oder wohlfeilen Preifen, 
jtets für baares Geld fich verfchaffen muß. 

Dem Pommerſchen Henerling geht es in Hinterpommern 
nambaft bejfer als in VBorderpommern, wo er in mehreren Di- 
jtriften, 3. B. in Demmin, in Franzburg, in großer Dürftig- 
feit lebt. 

In Schlefien ericheint die Yage diefer Arbeiterflaffe: in 
dem Reg. Bez. Breslau, — da wo fie feinen regelmäßigen Erwerb 
haben, wo ihnen diefer namentlich im Winter fehlt, oder ihnen, 
durch das Eingehen eines früher blühenden Nebengewerbes (des 
Handfpinnens) genommen worden, — gleichfalls nur dürftig und 
unfiher. Da aber, wo die Gelegenheit zur Arbeit immer vor= 
handen, auch die Heuerling-Familie fleißig und ſparſam tft, findet 
fie auch ihr Ausfommen. Im Reg. Bez. Oppeln wirfen vor- 
nehmlich die jtarfe Vermehrung diefer Arbeitsflaffe und der da- 
durch veranlafte Arbeitsmangel, dann feit mehreren Jahren vie 
Theuerung der erjten und unentbehrlichjten Lebensbedürfniſſe nach- 
theilig auf die Yage derfelben ein. Im Liegnitzer Reg. Bez. 
jteht fich auch der Heuerling, bei Arbeitsfleig und Thätigfeit, im 
Ganzen befjer, als in den anderen Bezirken. 

Befindet fih zwar auch der Sächſiſche Einlieger in manchen 
Gegenden in einer ungünftigeren Yage, als der Dienjtmann und 
Häusler, jo hat er doch im den mehrjten Fällen fortlaufende loh— 
nende Arbeit, und nur die eigentliche Winterzeit thut ihm darin 
Abbruch. Jedoch würden feine Verhältniſſe jich vielfach beſſer 
jtellen, wenn der Mangel an Fleiß, Gefchielichfeit und Sparſam— 
feit nicht der Erlangung eines ausfönmlichen und nachhaltigen 
Erwerbes hemmend in den Weg träte. 

Die Lage der befig- und herrenlojen Arbeiter Wejtfalens 
ericheint, jo weit darüber Nachrichten vorliegen, infofern nicht 
geradezu ungünftig, als es — (wenigftens bis dahin), — troß des 
Berfiegens mancher Nebenbefhäftigungen, troß der letzten Noth- 
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jahre und ungeachtet der eingetretenen allgemeinen Berfehrsftodung, 
jo wie der dadurch beförderten Bermehrung der Feldtagelöhner, — 
dem betriebjamen arbeitstüchtigen Henerling im Allgemeinen an 
auskömmlichem Verdienſte nicht gefehlt hat (über die Verhältniffe 
der Heuerlinge in Wejtfalen enthalten mehrere Schriften des 
Paſtor Funfe zu Menslage bei Duadenbrüd, die zuwerläffigiten 
Auskünfte). 

In Rheinpreußen endlih, wor überhaupt der ländliche 
Handarbeiter jein hinreichendes Ausfommen nur zum fleineren 
Theile zu haben jcheint, leidet. der Einlieger durch den vielfach 
Statt findenden Mangel an Arbeit, durch die Theuerung der Le— 
bensmittel u. ſ. w. begreiflih am ftärfiten; er ift alfo auch vor 
Allen auf ein Leben voll Entbehrung und Dürftigfeit angewiefen. 

Fragt fih nunmehr, wie dieje, im Allgemeinen der Ver- 
beſſerung vielfach bedürftigen Zuſtände der ländlichen Handarbeiter 
nach den Anfichten Derjenigen, welchen man am erjten in diefer 
Beziehung ein richtiges Urtheil zutrauen muß, im Wefentlichen 
günstiger zu gejtalten fein möchten; fo iſt hierauf aus ben 
vorliegenden Berichten Folgendes zu antivorten. 

In der ganzen Provinz Preußen find die bei diejer Volfs- 
£laffe herrichenden Uebelſtände ziemlich gleichartig. Materielle 
Noth Hält durchweg ihre geijtige Ausbildung und Gefittung mehr 
oder minder nieder. Um hier eine gründliche und nachhaltige 
Befferung anzubahnen, erachtet die Mehrheit der Berichte 
direfte Hülfsmittel, als: Gewähr der Arbeit durch den Staat, 
Erhöhung der Arbeitslöhne u. ſ. w. für völlig zwechwidrig, und 
nur Ermäßigung der Abgaben (namentlich des Salzpreifes) wird, 
ungeachtet großer Zweifel in die entjprechende Wirkung, von ge- 
wifjen Seiten in Vorfchlag gebracht. Ueberall aber jtimmt man 
darin überein, daß es in materieller HDinficht vornehmlich Darauf 
anfomme einestheils, dem Landbaue ſelbſt einen Fräftigen 
Aufſchwung mittelit Beſchaffung von Kapitalien (Errichtung von 
Kredit- Anftalten), Verfehrserleichterungen u. ſ. w. zu erwirken; 
anderentheils direfte Erwerbsquellen mitteljt fräftiger Angriff: 
nahme öffentlicher Arbeiten (Chauffeebauten 2c.) zu eröffnen. Hierzu 
ſollen als Hülfsmittel foziale Annäherungen der Arbeitgeber zu den 
Arbeitern, Affoziationen der Erfteren im Interefje der Yebteren, Er— 
richtung von Arbeitshäufern für Schwache und kränkliche Perjonen, Die 
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Gründung von Hülfs- und Sicherheits-Anſtalten, als Getreide— 
magazine, Spaarkaſſen, Kuhgilden ꝛc. treten. Eine Verbeſſerung 
der ſittlichen — (und dadurch mittelbar eine heilſame Umgeſtaltung 
der geſammten) — Lebensverhältniſſe des ländlichen Handarbeiters er— 
wartet man aber vor Allem von der Einführung eines praktiſcheren, 
auf eine vernünftige Ausbildung des inneren Menſchen beſſer be— 
rechneten Schulunterrichts; dann auch von einer Erſchwerung der 
frühen und leichtſinnigen Heirathen. (Die Verminderung der Yeb- 
teren wird aber überall wohl nur als eine mittelbare Folge des 
Erjteren — der Neugejtaltung des Volksſchulweſens — zu erwar- 
ten fein). ‘ 

Aus der Provinz Pofen — wo die Alles erleichternde Ge- 
wohnheit den (durchgängig auf ſehr große Mäßigfeit angemwiefenen) 
lindlihen ZTagelöhner die materielle Bejchränftheit feiner Lage 
minder empfinden läßt, — liegen Vorſchläge zu einer allgemeinen 
Berbefferung diefer Yetsteren nicht vor. So viel erhellt aber aus 
den Mittheilungen über diefelben, daß deren Mängel mwejentlich 
im Bolfsfarafter wurzeln, daß es alfo auch hier nicht fowohl auf 
äußere Hülfsmittel, als vor Allem darauf anfommt, den Ar- 
beiter ſelbſt aufgeflärter, beſſer und gejchicdter werden zu 
laſſen. 

In Brandenburg macht man ſehr treffend darauf auf— 
merkſam: daß und wie das Intereſſe der Arbeitgeber und der 
Arbeiter Hand in Hand gehe. Sehr beherzigungswerth heißt es: 
„Beſonders hüte man ſich, den ländlichen Handarbeiterſtand in 
„eine Spaltüng mit dem Grundbeſitz bringen zu laſſen; denn die 
„feſteſte Stütze defjelben ift ein wahrhaftes Gedeihen des Xetteren. 
„Würde man den Grundbefit in feiner Stellung erjchüttern, fo 
„würde damit auch der Ruin des Ländlichen Tagelöhners ausge- 
„ſprochen. Das natürliche Verhältniß weif’t diefen an den Grund— 
„beſitz, deſſen unterjtes, aber unentbehrlichites Glied er ift.“ 
Man erwartet in Brandenburg eine gründliche Hebung der jetzigen 
Uebelftände vor Allem von einer gegenfeitigen zwedentiprechenden 
Annäherung beider Theile. In materieller Beziehung würde, nach 
dortigem Ermefjen, durch Gewährung von Naturalien oder Land 
zur Gelbjterzeugung derfelben, durch Sorge für fortwährende 
Beſchäftigung, durch Negelung der Arbeitslöhne und der Arbeits- 
zeit (vejp. Erhöhung und Verkürzung), durch angemeffene Unter- 
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jtügungen in Zeiten der Theuerung und Kranfheit, durch Schaf- 
fung eines forgenfreieren Alters bei eingetretener Arbeitsunfähig- 
feit, durch Errichtung von Kinder-Bewahranftalten, Spaarfaffen zc., 
durch Erleichterungen in Zahlung des Schulgeldes u. |. we; — 
vielfache und zwecddienliche Hülfe zu fchaffen jein. Wenn aber im 
privativen Betriebe und Verkehre der zur Erhaltung des Arbeiters 
erforderliche Erwerb nicht zu Wege gebracht werden fünne: dann 
jei es die Pflicht des Staates, die Intelligenz zu beleben, um bie 
nothiwendige Beichäftigung zu beſchaffen. Wo die Staatsverwal- 
tung in ſolcher Weife früher gewirkt, habe fie jegensreiche 
Früchte erzeugt, während die neuefter Zeit beliebten Proletariats- 
Unterftügungen lediglih Grundpfeiler der Faulheit, der Unzufrie- 
denheit und Böswilligfeit zu werden drohten. In geiftiger und 
fittlicher Beziehung hofft man in Brandenburg gleichfalls die 
wejentlichjte Befjerung von einer verjtändigeren Ausbildung des 
Karakters mitteljt der Volksſchulen. 

Auch in Pommern will man die Anbahnung befjerer Zu- 
jtände der ländlichen Arbeiterklaffen am wenigſten durch direkte 
Eingriffe des Staats in die Verhältniſſe derfeiben zu den Arbeit- 
gebern ermittelt wilfen. Angebot und Bedarf der Arbeit, Re— 
gelung der Arbeitslöhne zc. ſeien Berhältniffe, welche ihrer Natur 
nach der freien Konkurrenz überlaffen bleiben müßten. Auch fönne 
und werde dieſe freie Bewerbung um fo fruchtbringender wirken, 
je mehr zu Gunften des einen Theils der Yandbaubetrieb von 
allen jtörenden Hemmmiffen befreit und in feinem weiteren Auf- 
Ihwunge gefördert; zum Frommen des anderen Theils aber 
für eine nachhaltigere, namentlich fittliche Grundlage jeines mate- 
riellen Wohlbefindens entjprechende Sorge getragen werde. Die 
Vorſchläge, welche in ver legteren Beziehung gemacht wer- 
den, jtimmen im Wefentlichen mit denen in den worbejchriebenen 
Provinzen überein. Dbenan jteht die bejjere geijtige und mora— 
liſche Ansbildung der Jugend, namentlich der weiblichen. Zu 
diefem Zwede wünſcht man eine Umgeftaltung des Schulwejens, 
namentlich Freigebung des Unterrichts, Errichtung von Arbeits», 
insbefondere Handarbeitsichulen für das weibliche Gefchlecht, welche 
Letztere einzeln bereits bejtehen und auf die Sittlichfeit des weib- 
lichen Gefindes fichtbar wohlthätig eingewirkt haben. — Es joll 
ferner möglichft auf Beförderung von gemeinnügigen Vereinba— 
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rungen unter ‚ven ſ. g. kleinen Leuten, 3. B. auf Gründung von 
Spaarfaffen, Krankenkaſſen, Kleinfinderbewahranftalten, Kuhgilden, 
Milchwirtbichaftsvereinen, gemeinjchaftlichen Kocheinrichtungen und 
dergl. mehr hingearbeitet werden. Man fühlt noch befonders vie 
Nothwendigfeit einer befjeren Armenpflege, — zu diefem Zwecke 
aber auch Regelung des Heimathrechts und der Freizügigkeit. 
Endlich will man das Einfommen des Arbeiters, — vornehmlich 
dureh eine angemefjene Vermehrung ſeiner Natural- Einnahmen, 
entweder mitteljt Gewährung von Emolumenten, oder durch Ueber- 
lafjung von Land (zum Sartoffelbau), oder mittelft Bewilligung 
von Brodkorn 2c. gegen feititehende, billigere Preife, — gejichert 
wiſſen. 

Die Schleſier ſtellen bei Beurtheilung ihrer Arbeiterver— 
hältniſſe gleichfalls die Sätze voran: Je mehr direkte Unterſtützung, 
deſto mehr Faullenzer und Bettler! Keine Regelung der Arbeit 
und der Arbeitlöhne von Oben! ferner: nicht ſowohl 
durch die Erhöhung des üblihen Tagelohns ſuche man die 
Lage der Arbeiter zu verbefjern, als vielmehr dadurch, daß man 
ihnen zu den gewöhnlichen Lohnſätzen das ganze Jahr hindurch 
Arbeit zu verfchaffen fucht. — Damit aber Letsteres gelinge, forge 
der Staat für allgemeine Belebung des Handels und der Ge- 
werbe, für Wegräumung der Hindernifje des Verkehrs; er fürdere 
Ihüge vor Allen den Landbau und deſſen Interefien. — Der 
Arbeitgeber jeinerjeits fichere dem Arbeiter die Früchte feines 
Fleißes durch Erleichterung der Beichaffung feiner nothwendigften 
Lebensbedürfniffe (Verleihung einigen Yandes), durch Regelung 
des Tagelohnes nach den Getreidepreifen u. vergl. mehr. Eine 
weitere materielle Sicherung der Berhältniffe des ländlichen Ar- 
beiterftandes in feiner Geſammtheit werde durch eine zweckent— 
Iprechende Handhabung der Armenverforgung bewirkt: 3. B. jede 
Unterjtügung noch Arbeitsfähiger müfje womöglich in Arbeit be- 
jtehen; ferner die durch die Armenunterjtügung zu gewährenden 
Lohnſätze müßten geringer fein als der in der Gegend übliche 
Tagelohn; jodann die Koften für die Bejtrafung der Landjtreicher 
und Bettler müßten jederzeit der Gemeindefaffe desjenigen Ortes 
zufallen, in welchem der Aufgegriffene berechtigt jei, Armenunter- 
ſtützung zu empfangen u. |. w. — Die Anwendung diefer und 
anderer materieller Hülfsmittel foll mit praftiihen Maßnahmen 
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Behufs Verbefferung der fittlihen Zuftände des ländlichen Arbei- 
ters, verbunden fein, namentlich: Förterung wahrer Religiofität, 
Umgejtaltung des Schulwejens im Sinne verjtändiger Berüdfich- 
tigung des fünftigen Berufs der Schüler; Erſchwerung der frühen 
leichtfinnigen Ehen u. |. w. Um die lettere Aufgabe zu löfen, 
fol die Eimwilligung zu Berehelihungen von der Gemeinde, 
welcher der Unterhalt der betreffenden Familien im VBerarmungs- 
falle zufällt, ertheilt werden; von anderer Seite wird jogar vor— 
geichlagen, daß es Niemand gejtattet werden folle, vor überjtan- 
denen Militär -Dienftjahren, oder ohne den erlangten Nachweis, 
daß er bis zu feinem 25ſten Lebensjahre treu und ordentlich bei 
einer Herrfchaft oder einem Bauer gedient habe — in den Stand 
der Ehe zu treten. 

Wenn man in manchen der obengedachten Bezirfe Schlefiens 
die Erleichterung der Arbeiterflaffen von Abgaben nur beiläuftg 
als münfchenswerth bezeichnet, jo legt man hierauf in der Pro- 
vinz Sachſen überall ein ganz befonderes Gewicht; man will 
namentlih den Handarbeiter von den Abgaben an Kirche und 
Schule ganz befreit und die Salzſteuer noch mehr ermäßigt wiljen. 
Durch öffentliche Arbeiten auf Staatsfoften (Bau von Straßen 
und Kanälen, Meliorationen unfultivivter Yandftreden 2c.); durch 
allgemeinere Einführung der Gedingarbeit, welche eine Steigerung 
des Arbeitslohnes zur Folge haben würde; durch Beförderung der 
Separationen mittelft erleichternder Gefesgebung und dabei durch 
günftigere Betheiligung der Häuslerftellen; durch Be- und Ver— 
ichaffung wohlfeilerer Nahrungsmittel, durch Affoziation der Ar- 
beiter, Gründung von Spaarfaffen u. ſ. w. foll den materiellen 
Nothitänden derjelben weitere Abhülfe gefcehafft werden. Und da— 
mit diefe Hilfen ſich auch nachhaltig fruchtbringend zeigen, ſchlägt 
man (im Reg. Bez. Merjeburg) ebenfalls Beſchränkung der Hei- 
rathsfreiheit vor, und zwar auf ein gewifjes Alter (30 Jahre), 
oder ein gewifjes Anlage-Kapital (30 bis 50 Rthlr). 

In Weitfalen erachtet man — im Münjterlande — 
in Bezug auf die Verbefferung der fraglichen Zuftinde, als die 
weſentlichſte Aufgabe: Herjtellung eines gefetlichen, vechtlichen 
Zuftandes. Demnächſt könne allerdings der Staat dem Mangel 
an Arbeit und Erwerb durch Unternehmungen größeren Umfanges, 
die dem Allgemeinen zu Nuge fommen, Abhülfe jchaffen. Jede 
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andere direkte Einwirkung deſſelben aber auf die Verhältniſſe 
der Arbeiter werde nicht zum Ziele führen, vielmehr auf den 
allgemeinen Wohlſtand der Bevölkerung ſchädlich zurückwirken. — 
„Haben“ — heißt es — „die Beſitzenden die Mittel, arbeiten zu 
„laſſen, jo wird es an Arbeit nicht fehlen. Verbeſſert man da— 
„gegen die Yage der Arbeiter durch Erhöhung von Tagelohn oder 
„Durch Gefchenfe auf geſetzgeberiſchem Wege und auf Koſten der 
„Befigenden; jo wird immer die Folge davon fein: daß fehr bald 
„der fleifige und gefchiete Arbeiter darben muß, wogegen der 
„Ichlechte Arbeiter und Taugenichts in feinem Uebermuthe dem 
„Brodherrn Geſetze worjchreibt und eine fortdauernde Erhöhung 
„Des Tagelohns verlangt, während gleichzeitig Die Arbeit fich ver- 
„Ihlechtert und immer weniger gejchieht." — Im Regierungsbezirk 
Arnsberg ferner, wo das Bedürfniß einer Verbeſſerung der 
Yage und Verhältniſſe des Arbeiters in vielen Beziehungen fühl- 
bar wird, hält man dafür, daß dieſe wejentlich herbeigeführt wer- 
den möchte: durch die Beſchränkung der Ehen und des unnöthigen 
Aufwandes im häuslichen Yeben, durch Umgeftaltung des Schul- 
wejens, Befreiung von Abgaben, Unterjtüsung mit den nothdürf- 
tigjten Yebensmitteln zu ermäßigten Preifen, Errichtung von 
Spaarkaſſen u. |. w. 

Aus der Aheinprovinz endlich werden folgende Borfchläge 
gemacht: a) Aus dem Regierungsbezirfe Köln: verbefjerter Volks— 
unterricht, Errichtung von Sonntagsjchulen, Gründung von Spaar- 
und Rettungskaſſen; angemeſſene Zerjchlagung der Domainen- 
güter in einer den Arbeiterklaffen zu gut fommenden Weife ꝛc. — 
b) Aus Düffeldorf: Einjchränfung der Neubauten (ohne Grund- 
befig von 2—3 Morgen); Ermäßigung des Schulzwanges; Er- 
ihwerung der öffentlichen Verkäufe bon Viktualien auf Kredit, fo 
wie der überhand nehmenden Prunf- und Bergnügungsfucht der 
ländlichen Arbeiter; Hebung der Flachs - Induftrie. c) Aus 
Koblenz, und zwar aus den Weindijtriften: Schug und Begün- 
jtigung des Weinbaues, namentlich Erleichterung der Steuern und 
fürforglihe Maßregeln in Betreff des Weinhandels und der 
Weinfabrifation. d) Aus Trier: Urbarmachung der ausgedehn- 
ten unfultivirten Yandjtreden dieſes Dijtrifts. e) Aus Aachen: 
möglichjte Beförderung und Unterſtützung des Yandbaues über— 
haupt dur Erwedung und Förderung vermehrten Eifers für die 
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Bodenverbejjerung; Befeitigung der Letzterer entgegenftehenden 
Hindernifje und verhältnigmäßige Gleichjtellung der auf dem land- 
wirthichaftlichen Gewerbe ruhenden Yajten. 

Wenn ich aus meinen umfangreichen Aften über den Er- 
werbmangel und die Mafjenverarmung diejenigen That- 
fachen zufammenjtelle, welche als allgemeiner verbreitete Ur- 
jahen des in vielen Gegenden vorkommenden regelmäßigen und 
dauernden Nothitandes der ländlichen und landwirthichaftlichen 
Arbeiter betrachtet werden fünnen; jo find fie etwa wie folgt zu 
bezeichnen: 

1. Die fehlende Verbindung des Yandbaus mit in- 
duftriellen Befhäftigungen, zur Ausfüllung arbeitsfreier 
Tage und Stunden, zur Selbjtverwerthung des jelbjtgeiwonnenen 
Rohſtoffs. Die häusliche Induftrie, als Nebenbefchäftigung oder 
auch als Hauptbefhäftigung eines Theils der Yandbeiwohner, war 
eine für ihre geiftige Entwidelung wie für ihren Erwerb höchit 
wichtige Thatfache. Vergleichungen des Wohlbefindens der Yand- 
bewohner in einem großen Theile unjeres Vaterlandes aus der 
Zeit der Blüthe des Handels mit jelbjtverfertigten Flachs-, Hanf-, 
Woll-Geweben, Strümpfen u. ſ. w., mit deren jetiger Yage, be- 
weijen fehr überzeugend, daß in der Abnahme der Ausfuhr diejer 
Erzeugniffe und in der Schmälerung des inneren Verbrauchs durch 
Mafchinenarbeit, eine der weſentlichſteu Urjachen ihres jegigen 
Uebelbefindens zu finden if. Das iſt num zwar nicht zu ändern, 
denn die Mafchine wie jede Erfindung von allgemeiner Wichtig- 
feit berührt und verlegt eine Menge Sonderinterefjen; allein es 
bedarf einer Erwägung, ob nicht Mittel auszufinden jind, um 
jenen Ausfall einigermaßen zu erjeten. 

2. Das Mifverhältniß zwiſchen dem Fortſchrei— 
ten der ländlihen und der jtädtifhen Bevölkerung. 
Was ein durchaus befähigter Beurtheiler (Schubert zu Königs— 
berg, im Heft 1. der Zeitjchrift des Vereins für deutjche Stati- 
jtif) als Hauptgrund des dauernden Nothitandes der Provinz 
Preußen darjtellt, iſt für viele Theile Deutjchlands zutreffend. 

„Eine jtarfe Zunahme der Ländlichen Bevölkerung muß fo 
lange als eine krankhafte Erfcheinung betrachtet werden, als bei 
Ermangelung einer vegeren und vieljeitigeren techniſchen Kul- 
tur und der aus derfelben hervorgehenden vielfachen gegenjeitigen 
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Unterftütgung, weder durchweg eine kräftige Bewirthichaftung und 
Benutung des Bodens, noch auch eine angemefjene und ent— 
iprechende Beichäftigung der Menſchenkräfte zu erwarten fteht. 
Was aber die unnatürlich ftarfe Vermehrung einer befitlofen, 
unthätigen und in ihrer Erjchlaffung bettelhaft verarmten Bevöl— 
ferung für ein gränzenlofes Unheil über ein ganzes Yand hervor 
zu rufen vermag, davon mag das unglüdliche Irland ein düjteres 
Beifpiel fein.“ 

„Das Yahrhundert der techniſchen Kultur iſt angebrochen, 
e8 kann jich ihr fein Yand und fein Volk ungeftraft entziehen. 
Aber nur in Gemeinfchaft mit der phyſiſchen und intellektuellen 
Kultur und durch die Vermittlung des lebendigiten Handelsver- 
fehrs vermag die technifche Kultur ihre Aufgabe zu löfen und nad) 
allen Seiten hin eben jo unſchätzbaren Vortheil zu fpenden, wie 
fie in gleicher Weiſe von den verjchiedenen Zweigen der phyſiſchen 
und intelleftuwellen Kultur empfängt.“ 

3. Die Lage der Tagelöhner und Dienftboten auf 
dem Lande, in einem Zuftande der Hülflofigfeit und des 
Mangels an allen fittlichen Banden, an jeder Ausficht auf eine 
geficherte Stellung, an jeder Möglichkeit einer Verbefjerung ihrer 
Lage und der Erwerbung eines eigenthümlichen Befites. 

4. Die große Belafjtung der Bauerhöfe durch Al: 
tentheiler und abzufindende Kinder. 

5. Die Berfhuldung ver Ffleineren Grundbeſitzer als 
Folge der Ablöfungen und Separationen. So wohl 
thätig in vielfacher Beziehung diefe beiden Mebergänge des Bauern :—— 
vom pflichtigen zum freien Grundeigenthümer und von der Wirth- 
Ihaftsbejchränfung zur freien Wirthichaft, — bereits gewirkt haben 
und noch mehr wirfen werden, jo wenig doch läßt fich in Abrede 
jtellen, daß dieſe glücdlichen Erfolge nur duch Opfer haben er- 
fauft werden fünnen, welche jest einen beveutenden Drud 
ausüben. 

6. Uebertriebene Zerjtüdelung des Bodens. 
Schon in früherer Zeit habe ich mehrfach Veranlaſſung gehabt, 
mich gegen die Beforgnifje zu erklären, welche man auf das Zer- 
Ihlagen großer Güter begründet, auch zu behaupten, daß an und 
für ji von der Bodenzertheilung Nachtheile nicht zu befürchten 
find. Allein ih muß auch hier wiederholen, daß ich jede Par— 
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zellivung, durch welche die Möglichkeit der Ernährung einer Fa— 
milie, durch deren Benugung nach örtlichen Verhältniffen in Frage 
gejtellt wird, für Nebertreibung der Zerjtüdelung halte. 

7. Im Gegenfag mit der Zerjtücelung, die in einzelnen 
Theilen auch Deutfchlands noch beftehende zu geringe Zer- 
theilung des Bodens, der große Güterbefis in todter Hand, 
die umfichere Yage der Fleinen Zeitpächter. 

8. Der gewerbmäßige Güterhandel, weil dadurch 
an die Stelle des natürlichen Werths ein fünftlicher Preis gefetst 
wird; weil darin eine Hinderung ſpyſtematiſcher Kulturverbeſſe— 
rungen liegt; weil eine möglichſt vafche Nutzung, oft Abnutzung, 
die gewöhnliche Folge davon ift; weil dadurch das Gefchie der 
Gutsangehörigen fortwährend der Laune des Zufalls überlafjen 
ift. Diefe Anwendung des Schwindelhandels auf den Grundbeſitz 
fommt übrigens jowohl bei großen als bei fleinen Gütern vor. 

9. Mangelhafter Betrieb der Landwirthſchaft durch 
die fleineren Grundbesiger Nicht allenthalben kann man 
dem Landmann diefen Vorwurf machen; allein er läßt jich ftati- 
jtifch nachweisen, wo die Erzeugung nicht gleichen Schritt mit der 
Bolfsvermehrung gehalten hat, während der Verbrauch diefer 
poraneilte. 

10. Das eigenfinnige Fefthalten am Veralteten auch 
in anderen Beziehungen, 3. B. in der Arbeitsart und Yebensweife 
der Ländlichen Handarbeiter. Durch häufig geringe Aenderungen 
würde der Gewinn vermehrt, die Arbeit erleichtert, die Ausgabe 
vermindert werden fünnen. Auch die VBerfchwendung von Zeit 
und Arbeitskräften, welche fich nicht jelten nachweifen läßt, iſt 
begreiflih ein Hemmniß der materiellen Berbefjerung. 

11. Die nicht gehörige Entwidlung, oft jogar das 
Nücfchreiten der Viehzucht Der Wohlitand der Ländlichen 
Bevölkerung findet feinen natürlichiten Maaßſtab in den Zahlen- 
verhäftniffen des nothwendigſten Nutzungsviehs, und es läßt ſich 
nicht in Abrede ſtellen, daß auch hierauf die Gemeinheitstheilungen 
in ihren nächſten Folgen nachtheilig gewirkt haben. — Der aus 
der Gemeinheit getretene Bauer iſt ſelten noch im Stande, Kühe, 
Schweine und Schaafe der kleinſten Grundbeſitzer oder Miethleute 
auf die Weide zu nehmen; weil die neue Wirthſchaftsart nicht nur 
eine Vermehrung ſeines eigenen Viehſtapels erfordert, ſondern 
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anfänglich fogar die Ernährung des eigenen bisherigen Viehs 
ſchwierig macht. Eine Folge davon ift, daß die fleinften Grund— 
beſitzer und Miethleute felten noch Vieh halten können, weshalb 
es denjelben regelmäßig an Milch, Butter, Käſe, Fleiſch, Fett, 
Wolle und fogar an dem Dünger zum Anbau Ihrer Gartenbe- 
dürfniſſe fehlt. 

12. Die Anwendung der Kartoffel als faft aus- 
Ihlieflihe Nahrung. Obgleich die traurigen Folgen der 
Abhängigkeit von einem Nahrungsitoffe ſich bei uns glüdlicher- 
weife noch nicht in dem Grade entwidelt haben, als in Irland, 
jo wird doch hinfichtlich vieler Theile unferes Vaterlandes be- 
zeugt, daß ein großer Theil der ländlichen Bevölkerung nur auf 
die Kartoffel angewiefen ift, weil fie auf das Brod als gewöhn- 
lihe Tagesnahrung hat verzichten müfjfen. Daß dadurch auch das 
zweite Uebel einer den fonftigen Verhältniſſen nicht entjprechenden 
Vielkinderei herbeigeführt wird, iſt befannt. 

13. Mängel der Beförderungsmittel des länd- 
liben Berfehrs Das Wachfen der Benölferung, die Ver— 
mehrung der gegenfeitigen Bedürfniffe, die ungemein gejteigerte 
Berfaufsfonfurrenz, das Aufhören mancher früherer Mittel des 
ländlichen Erwerbes u. ſ. w. haben, im Verein mit den benach- 
theiligenden Rückwirkungen der Verbejferung der Verkehrsmittel 
in benachbarten Gegenden, dahin geführt, daß Die früheren Ein- 
richtungen nicht mehr ausreichen. Dieſes zeigt fih am auffallend- 
jten in Beziehung auf die Mittel des Transports, namentlich die 
Yandwege; von deren DBelchaffenheit jest mehr als jemals die 
Möglichkeit einer lohnenden Berwerthung der landwirthichaftlichen 
Erzeugnifje abhängig. ift. 


ec. Beredelnde Erwerbszweige im Preußiſchen 
Staate. 
1) Im Allgemeinen. 

. . * em: J — 

In keinem Zweige der Statiſtik des Preußiſchen Staats iſt 

die literariſche Thätigkeit, namentlich neuerer und neuſter Zeit, 
ſo überaus dürftig geblieben, als im Bereiche der veredelnden Er— 
werbe, d. h. in Beziehung auf die Fabrikation oder die Gewerbe 
im engeren Sinne. Allerdings iſt die Löſung dieſer Aufgabe, vor— 
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züglich wegen der Schwierigkeit der Material-Erlangung, ſo ge— 
wagt und ſo mühevoll, daß ſogar die amtliche Statiſtik dafür nichts 
gethan hat, denn die Veröffentlichung der Gewerbetafeln liefert nur 
Zahlen. Ausnahmsweiſe bieten die Aufnahmen vom Dezember 
1846, in ihren Zahlenreihen ein verarbeitungsfähiges Material 
dar, weil davon auch die Ergebniſſe der örtlichen Erhebungen 
(als Beilagen zur Gewerbe-Tabelle) gedrucdt find. Diefe mußten 
deshalb zu der nachfolgenden Darftellung gewählt werden, um fo 
mehr, weil die Veröffentlichung der Ende 1849 gemachten gewerb- 
lihen Erhebungen, ſummariſch erſt im Juli 1852 in den Mitth. 
des ftatijt. Büreaus, in amtlicher Tabellenform aber überall bis 
jest (April 1853) noch nicht gefchehen ift. 


Die gedrudten Quellen aus denen ich ſchöpfen konnte find 
im Nachjtehenden bezeichnet ; außerdem gibt es zertreut, zahlreiche 
und oft werthvolle Nachrichten in Zeitjchriften, provinziellen und 
örtlichen Blättern (3. B. die früher zuweilen veröffentlichten ſ. 9. 
Zeitungsberihte der Regierungen, in der Kameralijti- 
ihen Zeitung 1837, 1840, im Kölner Organ u. f. w. vor Allem 
aber die Jahresberichte verDandelsfammern); — auch 
in einzelnen Streisbefchreibungen. Bon den Zeitjehriften fün- 
nen als bejonders bedeutend hervor gehoben werden: die Gothai- 
Ihe Handlungs-Zeitung, 15 Jahrgänge 1784 bis 98, mit Fort- 
feßungen: Neue Hand. Ztg. bis 1802 und Magazin des Hand. 
u. d. Gewerbfunde von Hildt, Weimar 1803—5 ; ferner die Zeit- 
ichrift Weftfalen, 1810/2; Berghaus Annalen der Ld. u. Völk. 
Kunde; Rauer, Kameraliftifche Zeitung für die Pr. Staaten, Ber- 
lin; die Blätter der Gewerbe-Vereine, z. DB. des Vereins 
zur Beförderung des Gewerbfleifes in Berlin, des Gewerbe-Ber- 
eins zu Köln u. ſ.w. Auch die Berichte über die VBerbandlungen 
der Preuß. Provinzial-Stände von Neaube und Rumpf, 
enthalten manches Beachtungswerthe. Großen (aber verborgenen) 
Werth beiten die Protokolle und Aktenjtüde dev Zollvereins— 
Konferenzen. Leider jcheint die Staatsregierung den vielfei- 
tigen, hoben Werth von jtatiftifchen Darjtellungen Fleinerer 
Pandestheile nicht gehörig gewürdigt zu haben; denn verhält- 
nißmäßig ift die Zahl guter Nreisbejchreibungen gering und 
von den vorhandenen Darftellungen der Negierungs-Bezirfe können 
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nur wenige befriedigend genannt werden. Den gegenwärti- 
gen Zuſtand fchilvert faft feine jener Beſchreibungen. 

Iſt es denn etwa hinreichend, daß die Nenntniß der Verhält— 
niffe des Yandes umd feiner Bewohner, in den Alten ber land⸗ 
räthlichen und Regierungs-Regiſtraturen ruht, oder in den Köpfen 
einiger örtlicher und provinzieller Beamte fchlummert!? Mit ge— 
vingem Koftenaufwande würde jest noch nachzuholen fein, was im 
Großſtaat Preußen auf diefem Gebiete verſäumt worden ift, ob— 
gleich ſelbſt Kleinere Staaten längſt vorangegangen find. 

Eine wejentliche Hülfe bei der nachfolgenden Arbeit gewähr- 
ten meine eigenen ftatiftifhen Sammlungen, fo wie 
die Mittheilungen zahlreicher Korrefpondenten aus dem Fabrif- 
und Handelsjtande,; dann die Berichte ſämmtlicher Handels- 
fammern aus den Sahren 1847 bis 1852, deren Inhalt von 
Jahr zu Jahr veichhaltiger geworden ift. Die in meinen Samm- 
(ungen befindlichen Nachrichten über die preußiſche Induſtrie ver— 
danfe ich insbeſondere der deutſchen Gewerbe-Ausftellung in Ber- 
lin im Jahre 1844 (devem Mitleitung mir über fragen war) und 
den in den Jahren 1846 und 1847 als Vorfteher des Vereins 
für deutſche Statiftil eingezogenen Berichten; jodann aber auch 
den aus den Akten des Volkswirthſchafts-Ausſchuſſes der deutſchen 
Reichsverſammlung entm mmenen Angaben. Als Mitglied dieſes 
Ausſchuſſes habe ich die Stellung der ausgeſandten Fragen ge— 
leitet und die wichtigſten Zweige der Enquete bearbeitet. Der 
Beſuch und das genaue Studium der preuß. Provinzial-Ge— 
werbe-Ausſtellungen (3. B. für Schleſien zu Breslau, für 
Kheinland und Weſtfalen zu Koblenz 1852); endlich wiederholte 
Keifen im größten Theile des Staats, haben mir fehr werth- 
volle Beiträge verichafft. — 

Soviel über Quellen und Entjtehung der nachfolgenden Dar— 
jftellung der Industrie des Preußiſchen Staats, deren 
unvermeidliche Yücden und Mängel in viejen einleitenden Worten 
ihre Erläuterung finden dürften. 
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’ AWTPITETUTERT — 

Manche Ortichafts = Verzeichniffe, obgleich für den vorliegenden Zweck 
von geringem Werthe, find ſchon hier aufgenommen um die OQuellendarſtellung 
überfihtlicher zu machen). 

Die in afademifhen Abhandlungen, Gejellichaftsihriften und wiſſenſchaft— 
lihen Sournalen, auf dem Gebiete der Gejhichte und ihrer Hülfswiljenichaf- 
ten erichtenenen Aufſätze, fünnen in dem in jeder Hinficht empfehlenswerthen 
Repertorium von Koner (die Jahre 1800 bis 1850 umfafjend) Berlin 
1852 Nicolai; gefunden werden. Herr Profeffor Helwing (Mitglied des 
Königl. ftatift. Büreaus in Berlin) unterziebt fih alljährlih dem —— 
Geſchäfte des Sammelns von kameraliſtiſchen und ſtatiſtiſchen Bike 
welche dann in den Mitth. des ſtatiſt. Büreaus veröffentlicht m 
iſt aicht Jedermanns Geſchmack und deshalb dankenswerth. 

v. Lamprecht, von der Kameral-Verfaſſung und Verwal 
werfe, Fabrifen und Manufakturen in den preuß. Staaten. 
Schmidt. |. 
Fabrif- und Manufakturweien, das preuß. Don einem Patrioten be- 
leuchtet. Berlin 1800. Maurer. 

Eversmann, Ueberfiht der Eifen- und Stahlerzengung auf den Waj- 
jerwerfen in den Kindern zwijchen der Lahn und Lippe. 2 Thle. Mit 
K. Dortmund 1804. (Efjen, Bädeker). (Wie äbnl. Schriften deſſ elben Ver— 
faffers, umfaffende Sachkunde und großen Fleiß bezeugend). 

Krug, Betrachtungen über den Nationalreichtbum d. preuf. Staats und 
über den Wohlftand jeiner Bemohner, 2 Thl. Berlin 1805 (Reimer). Unger 
(Ungeachtet mancher gewagter Schlüſſe, eine Schrift ausgezeichnet durch vor— 
treffliches Material un ſorgſame Bearbeitung). 

Annalen der preuf. Staatswirtbihaft und Statiftif, 2 Bde. Halle 1804 
(manche wertboolle Beiträge enthaltend). 

Ueber die Entwidelung der produftiven und fommerziellen Kräfte des 
preuß. Staats. Berlin 1828. Schlefinger. (Sn mehrfaher Hinfiht be- 
achtenswerth). 

Ferber, Beiträge z. Kenntniß des En und fommerziellen Zu- 
ftandes der preuß. Monarhie. Aus amtl. Quellen. Mit 9 Tabellen. Berlin 
1829, Trautwein. (Der Berfaffer bat das unlängbar erhebliche Verdienft, 
die erften durchaus zuverläffigen umfaffenden Nachrichten iiber Preußens In- 
duftrie und Berfehr zufammengeftellt zu baben. Vielleicht könnte man etwas 
mehr eigene Kritif wünjchen). 

Betrahtungen über die Finanzen und Gewerbe im preuß. Staate. 
veranlaßt durch Ferber’s Schrift: Weber Preußens gewerblichen und fommer- 
ziellen Zuftand. Berlin 1830. Logier. 

Ferber, Neue Beiträge zur Ban des gewerblichen und kommer— 








ziellen Zuftandes der preuß. M —— erlin, 1832. Duncker u. H. 

Dieterici, ſtatiſt. Ueberſicht der wichtigſten Gegenſtände des Verkehrs 
und Verbrauchs im preuß. Staate und im deutſchen Zollverbande von 1831—36 , 
Berlin, 1838. Mittler. — Erſte Fortſetzung die Jahre 1837/9 umfafend, 
daſelbſt 1842. — Zweite Fortſetzung, mit den Jahren 1840/2, daſelbſt 1844. 
— Dritte en für die Jahre 1843/5, daſelbſt 1848. — Vierte 
Fortſetzung, die Jahre 18468 begreifend, daſelbſt 1851. (Dieſe umfangreichen 
Schriften, welche den Beiträgen von Ferber ſich —— enthalten eine 
überaus große Menge der ſchätzbarſten zuverläſſigſten Nachrichten, jedoch da— 
runter, für den Zweck einer induſtriellen Darſtellung, leider nur wenig. Ein 
alphab. Regiſter oder vielleicht eine andere Anordnung [welche des Ferber'ſchen 
en wegen nicht gemäblt wurde] würde die Ueberſicht erleichtert haben). 

Dieterici, der Volkswohlſtand im preuß. Staate, 1806, 1828—32 und 

in nenefter Zeit. Berlin 1846. Mittler ( Intereffante Zufammenftellungen 
und überrafchende Ergebnifie ). 
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Einzelne Nachrichten iiber die Fortſchritte der Anduftrie im preuß. Staate 
finden fich zerftreut in öffentlihen Blättern um fo häufiger, als dieſe Fort- 
jchritte während der letzten 30 Jahre zum Erftaunen groß und raſch gewejen 
find. Auch ift die preuß. Regierung, (binfihtlih der Erhebungen welde fie 
gemacht bat) iiber die engberzige Geheimnißkrämerei anderer deutſchen Stau- 
ten längft binweg. Sie braucht aber aud für das, was fie der Indus 
ftrie geleiftet, die Deffentlichfeit weniger zu ſcheuen, als andere Staaten 
für das, was fie nit leiften. Die preuf. Staatsztg. namentlich ent- 
bielt faft im jeder Nummer einzelne hierher gebörige Notizen, von Zeit zu 
Zeit auch Zufammenftellungen und größere Auffäge. Auch die Kamerali- 
ſtiſche Zeitung für die Pr. Stat. von Rauer und das Zentralblatt 
für Gewerbs- und Handels-Geſetzgebung, haben ſehr werthvolle Mittheilungen 


geliefert. 
Die im preuß. Staate ertbeilten Patente bezeichnen die Verhandlungen 
des preufß. Gemwerbevereins regelmäßig; — über Induftrieausftellun- 


gen finden fih, aufer dem jelbftftändigen Berichte über die deutſche Gewerbe— 
Austellung von 1844, Berlin 1845/6 Neimarus, einzelne Nachrichten in 
Weber’s Zeitichrift, dem Allg. Organ 2. ; eine ausführlihe Mittheilung über 
das Gewerbsinftitut in Berlin und die Provinzialgewerbſchulen findet 
en in einer Schrift des 9. v. Beaulieu, vormaligen belgifchen Gejchäfts- 
trägers in Berlin. 3. v.: Leipzig allg. Zeitung 1839, 919. Die für das 
Gewerbewejen wichtigen geſetzlichen Beftimmungen und Verfügungen 
werden von den meiften öffentlichen, ſelbſt politifchen Blättern mwenigftens an- 
gezeigt. 

» Mit dem Vorbehalt, die Literatur einzelner Ermwerbszmweige 
bei deren Darftellung nachzutragen, wende ich mich zur Bezeichnung der, für 
die Kenntnif der Erwerbverhbältniffe einzelner Landestheile wid- 
tigften jelbftftändigen Schriften. 

Büſching, Vollſtändige Topografie der Mark Brandenburg, Berlin 
1775. einer. 
Bratring, Statift. topogr. Bejchreibung der gefammten Mark Bran- 
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topogr. Beziehung. Berlin 1847. Mittler (um jo emipfehlenswertber , weil 
faft die einzige zuwerläfftige Quelle). 

Flottwells Denkjchrift über die Verwaltung Poſens — in Jordan's 
Sahrb. ſlaviſcher Literatur II. 209—14. 

Das Großh. Pofen und feine jetigen Zuftände — in Billau, Jahrbuch 
für Geſch. und Politik, Leipzig 1846, ©. 527. 

Statistique generale de la Pologne prussienne, Paris 1839. 

Ortſchafts-Verzeichniß des Neg.- Bez. Pofen, 1845. 

Ortichafts-Verzeihniß des Neg.- Bez. Bromberg, 1833. 

Beier, Geographie oder Erödbefchreibung v. Herzogtbum Schleſien 
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Adreßbuch für den Reg.Bez. Arnsberg, Arnsberg 1852. Nitter. © 
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Nheinprovinz, Solingen 1841. 
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Rheinische Provinzial-Blätter, Köln feit 1834 herausgegeben von Rög— 
geratb. 

Kölner Organ fir Handel und Gewerbe, Köln. 

Zeitſchrift des Vereins für deutſche Statiftif, Jahrg. 1847, 
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Neuefte Ueberfiht des Reg. By. Cöln. 

Ueberſicht, topograf.sftatift. des Neg.-Bdez. Koblenz, herausgege— 
ben von d. 8. Regierung. Koblenz 1843. Hölſcher. 

R 4 ensperger, Agrarfrage. Trier 1847. (Reg.-Bez. Koblenz 
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v. Viehbahn, Statiſtik und Topografie des Reg.-Bez. Düſſeldorf. 
Düſſeldorf 1836. 

Bärſch, Beſchreibung des Reg.BBez. Trier. Nah amtlichen Quellen. 
Trier 1849. Link. 
2 Bärſch, Die Städte und Ortfhaften der Eifel. Aachen 1852. 

ayer. 

Adreß-Kalender für die Bewohner des Reg.-Bez. Trier jähr— 
lich, Trier, Ling. 

Kaltenbad, Der Reg.Bez. Nahen. Aachen 1850. Benrath und 
Bogelfang. 

Das neufte: Topogr. ſtatiſt. Handbuch des gefammten Preufifchen 
Staats ift von Meſſo w in Magdeburg bei Bänſch erſchienen und zwar Bd. 
I. 1846, II. 1847, Supplement 1850. 


b. Geſchichtliches über die Entwidlung der Erwerbs— 
Berhältniffe des preußiſchen Staats. 


Auh für den Erwerb des Bolfs und für den An- 
bau des Landes gefchahen die erften erfolgreichen Maaf- 
regeln dureh den großen Kurfürften. Schon in den frühjten 
Jahren feiner Regierung (1643 und 1646) ließ er Unterfuchungen 
über den Zuftand der Landwirthſchaft anftellen und munterte zum 
Anbau wüſt gewordener Höfe, auf. Bald nach dem Ende des 
dreifigjährigen Krieges (1650) ergingen Patente, welche (von 
dem damaligen Stande der Staatswirthichaft aus beurtheilt) ihrem 
Zwede vollſtändig entfprechen konnten und in der That auch be- 
wirkten, daß die tiefen Wunden des an Verwüſtungen und Gräueln 
fo reichen Kampfes, in den Brandenburgifchen Staaten weit 
ſchneller gejchloffen wurden, als im übrigen Deutihland. Der 
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große Kurfürft gab fremden Anfiedlern jechsjährige Freiheit von + 


Pachten, Dienjten und Zinfen und freies Bauholz; die Yeibeigen- 
Ichaft aber blieb, wo fie gebräuchlich war, in Gemäßheit des 
Yandtagsabfchiedes von 1653 aufrecht erhalten. Bauern, Schä- 
fer-, Gefinde- und Müller - Ordnungen wurden erlaffen. Den 
Handmwerfen, der Fabrifation und dem Handel follte, im 
Geijte jener Zeit, durch Fünftlihe Zwangmittel aufgeholfen wer- 
den, 3. B. der Tuchfabrifation durch Verbot der Wollausfuhr, 
Anderen durch Verbot der Einfuhr gleichartiger Fabrifate. Für 
die Förderung des auswärtigen Abfates wurde eine ojtindifche 
Handelsgejellfchaft errichtet, welche indeß den gehofften 
Erfolg eben fo wenig hatte, als der Ankauf des dänischen Forts 
Dansburg (jett Tranquebar) an der Hüfte von Koromandel. 
Auch die Beftrebungen und Maaßregeln des großen Kurfürſten 
zur Verbefjerung des Poſtweſens (1646 bis 1654) zur Hebung 
des Oderhandels, zur Herjtellung einer fchiffbaren Waſſer— 
verbindung zwifchen Oder und Elbe (1662 bis 1668), zum Bau 
von Brüden, Dämmen und Wegen, find rühmlich zu erwähnen. 

Durch den ſchwediſch-polniſchen Krieg (1655 bis 1660) gerieth 
manche Verbefferung in Stoden und manche Frucht wurde zer- 
jtört. Um fo eifriger aber verfolgte nach dem Frieden von Dliva 
der große Kurfürſt feine Kulturpläne. Im Jahre 1661 fuchte er 
entlaffene Soldaten, 1667 fremde Aderbaner durch Zufichernng 
erheblicher Vortheile, zur Anſiedlung auf den wüjten Stellen zu 
bewegen. Wenn (1670) ein bäuerlicher Yandwirth zwei Söhne 
hatte, jo mußte der Zweite ein wüjtes Gut annehmen; wer im 
die Stadt ging, um ein Handwerf zu erlernen, wurde dem Meifter 
weggenommen und feiner Gutsherrjchaft wieder zugeführt. Als 
in den Städten feine Neuerungen Widerjtand fanden, verlieh der 
große Kurfürft (1669) für die Bebauung wüjter Stetten in den- 
jelben, unentgeldlich das Bürgerrecht und die Aufnahme in zünf- 
tige Gewerbe gegen einen Yehrbrief, ohne Meiſterſtück und Ge- 
burtsfchein. Solche Anbauer wurden auf zehn Jahre von allen 
Dienften, Yaften, Steuern befreit, Bauholz bewilligt, und als 
dennoch der Erfolg den Erwartungen nicht entjprach, machte man 
jpäter (1683) noch größere Bewilligungen. in bedeutender fer- 
nerer Eingriff in das Zunftwefen war die Ehrlihmachung der 
Schhäferfamilien, welche für zunftfähig erklärt wurden. Auch Juden 
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wurde wieder der Aufenthalt in der Mark und die Handelsbefug— 
niß gegen beſondere Abgaben geſtattet. — Der große Kurfürſt 
legte Eiſenhämmer in Peitz (Krs. Kotbus, Reg. Bez. Frank— 
furt) und Rathenau (Krs. Weſthavelland, Reg. Bez. Potsdam); 
Blechhämmer zu Wieſenthal an. Die Einfuhr derartiger Er— 
zeugniſſe war verboten, ſo lange die auf jenen oder den croſſen— 
ſchen Eiſenhämmern vorhandenen Waaren ausreichten. Auch frem— 
des Kupfer, Meſſing und Zinn durfte nicht eingeführt, altes nicht 
ausgeführt, ſondern nur auf dem neuſtädter (Kreis Ober-Barnim 
Reg. Bez. Potsdam) Hammer verarbeitet werden. Nachdem drei 
Glashütten, in Marienwalde, Regenthin und Joachimsthal 
eingerichtet waren, wurde die Einfuhr böhmiſchen Glaſes verboten. 
Privatleute, welche Fabriken anlegten, erhielten auf viele Jahre 
Privilegien. 

In ſpäteren Regierungsjahren ging der Kurfürſt noch weiter. 
Er befahl z. B. (1686), daß jeder Bewohner kleiner Städte und 
Flecken ein Stück Landes hinter feinem Haufe zum Obſt- oder 
Eichengarten einhegen jolle. Kein Unterthan durfte getraut wer- 
den (1685), bevor er nicht mindejtens jehs Obſtbäume veredelt 
und jehs Eichen angepflanzt hatte. Auch die Aufnahme der 
wegen ihres Glaubens bedrängten Franzofen, Waldenjer aus 
Piemont und Wallonen aus der Pfalz, in die brandenburgifchen 
Länder, war der Erwerbfamfeit vecht fürderlihd. Wie fehr der 
große Kurfürjt fortwährend die Wichtigfeit der Fabrikation er- 
fannte, ergiebt fih aus einem Patente (1678), in welchem 
er jagt: 

„Die Erfahrung Iehre, daß eines Landes Wohlfahrt und Aufnah- 
„men hauptſächlich aus inländiſchen Manufakturen herfließe; daher habe 

„ex aus landesväterlicher Borforge dahin getrachtet, auf was für Art 

„neue Gewerke und Manufakturen in feinen Ländern gemacht würden 

„und Bfundleder-Gerberein, Draht-, Senjen-, Futter- 

„Hlingen- und Bled- Hammerhütten, anlegen laſſen.“ 

Sp richtete er auch 1674 ein Stahlwerf, 1685 eine 
Gewehrfabrif; ferner 1686 eine Zuderfiederei, eine 
Gaze-, Seide- und Krepp-Fabrif; 1637 ein Blech- und 
Zinnhaus ein; und 1678 hatte eine Porzellanbäderei denfelben 
Zwed. — Bejonders fuchte er, obwohl vergeblich, die immer noch 
ſehr darniederliegende Wollfabrifation zu heben, und befahl, 
daß Bettler, Müßiggänger und Kinder, die zur Spinnerei tüchtig 


208 Veredelnde Ermwerbe. 


wären, an Orte, wo fih Wollmanufafturen und Zeugmacher be— 
finden, abgeliefert, auch Bettler und Yumpengefindel, ohne Rück— 
jicht auf die Freiheiten der Herrichaften und deren Yurisdiftion, 
aufgegriffen und nach Spandau geliefert würden. Dort legte er 
(1687) ein Zucht- und Spinnhaus an. (Hiftorifch-polit. Beiträge 
Th. I. ©. 277. Schon im Auguft 1688 wurden die Gefangenen 
an Seidenhändler zum Arbeiten gegeben). 

Im Jahre 1676 verlieh er zweien Juden ein Privilegium 
zur Anlage einer Tabafsfpinnerei in der Mark; fie durften 
dazu noch auf fünf Jahre fremde Blätter einführen, dann follten 
nur einheimijche weriwendet werden. Alle anderweitige Einfuhr 
fremden Tabafs, außer des brafilifchen und Knaſters für Berlin, 
wurde verboten. — Dieſes Unternehmen fcheint jedoch feinen Fort- 
gang gehabt zu haben, denn bald nachher (1681) gab der Kur- 
fürft einer Gefellfchaft in Berlin ein Privilegium gleicher Art auf 
zwanzig Jahre und ließ unterjuchen, wie viel Tabaf in der Marf 
und Pommern gebaut würde Weil das nur in geringem Um— 
fange der Fall war, durften von der Gejelljchaft die Blätter aus 
der Fremde entnommen werden, alle übrige Einfuhr wurde ver- 
boten.. Außer der Gejellfchaft war Jedermann die Tabafsipinnerei 
und der Verkauf bei zweihundert Thalern verboten. Dieje Fabrif 
gedieh einige Zeit hindurch. Um die Anpflanzung des inländifchen 
Tabaks zu heben und den Handel freier zu machen, der fein Mo— 
nopol werden folle, gab der Kurfürſt nachher (1687) für einzelne 
angefehene Städte der Provinzen Privilegien zu Tabafsfpinnereien. 
Ihnen wurde die übrigens verbotene Einfuhr fremden Tabaks 
gegen Zoll und Acciſe gejtattet, jofern die inländiſchen Tabake 
nicht durchaus von der Gelindigfeit und Annehmlichkeit wären, 
daß fie verbraucht werden fünnten. Holländer und Franzoſen 
baueten in den letten Jahren mehrfach Tabak in der Marf mit 
günftigem Erfolge. (Zu vergl. Königs, Berlin ©. 459 f.) 

Alle diefe mannichfachen Fabriken und Manufakturen fuchte 
der Kurfürſt fortwährend auf dem damals allein befannten Wege 
des Ausfuhrverbots des rohen Materials und der hohen Bejtene- 
vung oder des Verbots der Einführung fremder Fabrikate, zu 
unterftügen; die Zuderraffinerie 3. B., indem jedes Pfund 
fremden Zuders mit einem Groſchen bejtenert wurde. (Stenzel 
a. a. O. I. 458). — Aus viefen Beifpielen ergiebt ſich als 
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Syſtem der damaligen Behandlung der Gewerbs— 
j Ungelegenbheiten, das Beitreben, die wichtigiten Induſtrie— 

zweige entweder durch die Negierung ſelbſt ausbeuten zu laffen, 
oder doch die Privatthätigfeit zu leiten, felbjt durch Zwangmittel, 
Daraus folgte denn, daß man zu Gunften der Verſuche und der 
neuen Einrichtungen allgemeine und Privat-Intereſſen ohne Scho- 
nung verleßte. 

Auch für den Handel fuchte der große Kurfürft in feiner 
Weife und nach den Anfichten der damaligen Zeit, zu wirken. 
Bei dem jehr herabgefommenen Elbhandel jchaffte er viele 
Mipbräuche ab und regelte namentlich die Abgaben. Um den 
Seehandel zu heben wurde 1675 die Errichtung einer Krieg s$- 
marine begomen (10 Schiffe von 20 bis 40 Kanonen); ein 
Handelsfollegium eingefegt; ver Schiffbau fehr begünftigt; 
1681 eine Niederlajjung an der Küfte von Guinea 
(Forts Groß-Friedrihsburg, Acada, Tacanari, Infel Arguin) ge- 
gründet, welche indeß, gleich der errichteten afrifanifchen 
Handelsfompagnie, der Eiferfucht und den Angriffen der 
niederländifch-weitindifchen Kompagnie erlag. 

Unter König Friedrich I. Regierung (1688 bis 1713) 
machte die Gewerbthätigfeit, namentlich durch eingewanderte Fran- 
zofen, bedeutende Fortichritte. Um den heimifchen Erwerb zu 
Ihügen und zu heben wurde im Geijte jener Zeit (1693) die Ein- 
fuhr fremder Tücher, ferner, wegen der Spiegelglasfabrif 
in Neuftadt an der Dofje, fremdes Spiegelglas (9. Mai 1695); 
wegen der in Berlin errichteten Glashütte, wiederholt alles 
fremde Glas; wegen des Mejfinghammers zu Neuftadt- 
Eberswalde und anderer Metallhämmer (21. Dezbr. 1702 und 
10. Sept. 1705) die Einfuhr von Meſſing und Mefjingwaaren 
(10. Auguft 1709) fremdes Kupfer, (12. Mai 1703) fremdes 
Eifen außer dem ſchwediſchen Dfemund verboten; die im Jahre 
1701 fejtgefegte Accife auf fremde wollene und halbjeidene 
Waaren (18. Septbr. 1708) erhöhet. Bon einem Franzofen 
wurden Berfuche, ven Seidenbau zu betreiben (1698) gemacht, 
und eine Maulbeerplantage bei Berlin angelegt, dann war dafür 
auch die Akademie der Wifjenfchaften, bejonders der gelehrte 
Rektor Friſch, thätig. (Königs, Berlin IL ©. 91 und 212). 
Der Anbau des Tabafs in der Mark, dem Magdeburgiichen 
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und Pommern nahm zu und es wurden jeit 1690 mehrere Kon— 
zeffionen zur Errichtung von Tabafsfpinnereien in Küftrin, Mag- 
deburg und Koblenz ertheilt. Der Verkauf des Tabafs wurde 
(22. Dez. 1688) den in einzelnen Provinzen Privilegirten nicht 
nur für diefe Provinzen (wie 28. Nov. 1687 bejtimmt war), jon- 
dern in allen Uebrigen gleichmäßig geitattet, um die Freiheit des 
Handels nicht zu hemmen. (Gejchichte des Tabaksweſens in den 
preußiſchen Staaten in Nödenbeds Beiträgen I. ©. 229). 

Gegen das Ende des fiebenzehnten und zu An- 
fang des achtzehnten Yahrhunderts war die allgemeine 
Meinung der deutfchen Stantsmänner und Gelehrten, daß die 
tief herabgefommene deutſche Induſtrie ohne jtrenges Einfchreiten 
der Regierungen vollends zu Grunde gehen müſſe. Man beflagte, 
daß das Lebergewicht der franzöfiichen Manufaktur und die Kon- 
furrenz der britiichen Wollenwaaren und Baummollenzeuge, die 
Kraft der eigenen Hervorbringung der deutſchen Nation entziehe. 
Man rieth deshalb geradezu, mit dem Verbote zu beginnen 
und darauf die Gründung der eigenen Induftrie zu machen. Daß 
dergleichen Rathſchläge damals williges Gehör fanden, ift um 
jo weniger zu verwundern, weil man jogar hundert Yahre jpäter 
noch an diefer Anficht fejthielt. Auch trug die Niederlage, welche 
die Tuche der Priegnig und Altmark auf dem Hamburger Marfte 
(wo fie früher ficheren Abſatz fanden) erlitten, zur Beftärfung in 
jener Anficht nicht wenig bei. 

Die afrifanifche und amerifanifche Handels-Kom— 
pagnie erhielt die fehr bedürftige Unterjtügung und auch die 
Holländer gaben 1694 deren weggenommene Plätze in Guinea 
wieder heraus. Ein mit der däniſch-weſtindiſchen Kompagnie über 
die Infel St. Thomas. erhobener Streit wurde 1692 ausgeglichen. 
— Ein Edift vom 12. Januar 1691 verkündete den mit Kur— 
fachjen und Braumfchweig - Yineburg zu Yeipzig abgejchloffenen 
Münzvertrag. Zugleich wurde (7. Auguſt 1790) die Abliefe— 
rung der ungemünzten edeln Metalle an die Münze verordnet; 
deren Ausfuhr verboten und der Umlauf von geringhaltigeren 
Münzen unterfagt. 

Friedrih Wilhelm I (von 1713 bis 1740) verfolgte 
das Syſtem innerer Kolonifation gleich jeinem Vater und Grof- 
vater und obgleich dabei allerdings mancherlei Härten und Will 


Sefchichtliches. 211 


fürlichfeiten vorfamen, ift doch der Yandbau und das Gewerbe 
x dadurch außerordentlich gefördert. Er traf auf mehrfachen Wider— 
ſtand, z. B. von Seiten der Städte und der Rittergutsbeſitzer und 
ſowohl dieſe Hinderniſſe als der Mangel an tüchtigen Handwer— 
kern, bewogen den König, wiederum ausländiſche Anbauer 
herbei zu ziehen. Dies geſchah hinſichtlich der Franzoſen in be— 
deutendem Umfange und in allen großen Städten bildeten ſich 
franzöſiſche Kolonieen, deren Vorrechte er in dem Edicte vom 
29. Febr. 1720 erneuerte und erweiterte. Die Bedingungen waren fo 
vortheilhaft, daß aus Schwaben, Franken, der Wetterau und Nie- 
derfachjen Taufende von Koloniften nach Preußen famen (1722); 
am jtärfiten aber wurde 1732 die Einwanderung der wegen ihres 
(utherifchen Glaubens vertriebenen Salzburger (Stenzel a. a. O. 
DI. 414, 427). Um ven Wiederausbau der Städte zu 
befördern, erklärte er (20. November 1721) die binnen Jahres— 
frift nicht bebauten Stellen für dem Staate verfallen; unterftüßte 
auch auf jonjtige Weiſe derartige Unternehmungen fo Fräftig, daß 
eine Menge Städte dieſem Könige ihre Wiedergeburt verdanfen. 

Die Erinnerung an die Rücjichtslofigfeit und Härte, womit 
man zur Erlangung dieſes Zwedes (vorzüglich in Berlin und 
Potsdam) verfuhr, it freilich ebenfalls bleibend. 

Auh Handwerker aller Art ud der König ein (1723) 
jih in den preußifchen Städten anſäſſig zu machen, vorzüglich 
Tuch-, Raſch-, Zeugs, Fries- Weber, Strumpfwirfer, Hutmacher, 
Lohgerber, Zimmterleute, Tifchler, Maurer. Sie empfingen Rei— 
fefoften, Vorſchüſſe, Bauholz, Abgaben- und Laften = Befreiung ; 
mancher fleigige Arm ift auf dieſe Weife fir den preußiſchen Staat 
gewonnen. Der König hat an baarem Gelde 5 bis 6 Millionen 
Thaler für Anfiedelungen verwendet. 

Um den Verboten fremder Fabrifate ein Gegengewicht zur 
Sicherung guter Arbeit im Yande zu verjchaffen, wurde eine 
ſcharfe Auffiht über die Gewerbe angeordnet. Die Tuch- 
Zeugmacher- und Schau-DOrdnung vom 30. Januar 1723 enthält 
jehr jtrenge VBorjehriften zur Gewähr untadelhafter Waare; dem 
Gildebrief der Garnweber wurde eine Garnverbrauchs - Tafel bei- 
gegeben. In den Yahren 1734 bis 36 erhielten 63 Gewerfe 
nene Gildebriefe, um den eingeriffenen Mipbräuchen zu ſteuern 
und jedem fein bejonderes Gebiet anzuweiſen. Auch die fünf 
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Handwerfe, die man auf dem Lande duldete, wurden durch 
bejchränfende Geſetze an die ftädtifchen Innungen gebunden. Im _ 
den Städten aber unterfuihte man nach der Zahl der Einwohner 
und der Summe des Verbrauchs, wie viel Handwerfer etwa in 
dem einen oder andern Zweige noch fehlen und vafelbjt ihre Nah— 
rung finden möchten. Ausländern, welche fich dazu melden wür- 
den, bot man nicht unanfehnliche Begünftigungen dar; Einheimifche 
ließ man nur dann zu, wenn ſie nachwiefen, daß fie in dem 
Drt ihres Aufenthalts nicht zu bejtehen vermöchten. Man or- 
ganifirte gleihfam die Arbeit, vom monarchiſchen 
Standpunft, und es leidet feinen Zweifel, daR diefe Bemühungen 
im Allgemeinen den beabjichtigten Erfolg hatten (Ranfe a. a. O. 
I. 465). Das Gewerbe felbjt fonnte in Kurzem die Konkurrenz 
der Nachbarn aushalten. Die blauen Tuche in Berlin erwarben 
fih einen gewiffen Auf in Europa. Ein wichtigerer Vortheil aber 
ift, daß die ſtädtiſche Bevölkerung in der Marf wieder Bejtand 
gewann. Nach den vorliegenden, freilih unvollitändigen Liſten 
fann man fie in den Jahren 1713 und 1714 wohl nicht höher 
als 100000 anfchlagen, wovon gegen die Hälfte auf Berlin fom- 
men; im Jahre 1723, von dem man genau unterrichtet iſt, zählte 
man in den märfifchen Städten 137945, in dem Jahre 1739 fo- 
gar 206520 Einwehner. Die Bevölkerung war in diejen jpäteren 
Sahren um ein Drittheil während der ganzen Regierungszeit 
wahrſcheinlich um die Hälfte geftiegen. In der Hauptjtadt wuchs 
die Einwohnerzahl auf 80000 an, ungerechnet die Garniſon, welche 
16000 Mann betrug. Es leuchtet ein, daß der gewerbetreibende 
Stand hiedurch eigentlich) aufs Neue begründet worden ijt. 

Man ift gewohnt, von Friedrih dem Großen (1740 
bis 1786) im jeder Beziehung Außergewöhnliches zu vernehmen 
und wird auch hinftchtlich feiner VBorforge für die Gewerbthätig- 
feit nicht getäufcht. Was feine Vorgänger gethan hatten, war 
vornehmlich auf die VBerforgung des Staats und feiner Be— 
wölferung durch deren eigene Arbeitskraft, gerichtet gewejen (das 
neuerlich wieder von Lift empfohlene Syſtem.) Friedrich II. aber 
ichten die vom Auslande erlangte inpuftrielle Unabhängigkeit nicht 
mehr genügend. Er verfolgte deßhalb den Plan, feinem Yande 
die Vortheile einer auch für das Ausland arbeitenden Induſtrie 
zuzuwenden (das Merkantil-Shftem). „Denn dadurch lege man 
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„den Nachbarn gleichſam eine freiwillige Steuer auf; man habe 
„Leute, die von ihnen genährt werden, zu einheimiſchen Unter— 
„thanen; man vermehre ſie, worin der wahre Reichthum der 
„Fürſten liege, und bevölfere die Städte.” Um der Sache einen 
neuen Antrieb zu geben, fand er rathſam, dieſen Gejchäftszweig 
mehr zu zentralifiven, wie es much mit andern in der oberjten 
Behörde von Anfang an gefchehen war. Er errichtete ein befon- 
deres Amt für Gewerbe und Handel, unter einem ber 
thätigften älteren Beamten, den er zum Minifter ernannte, Mar- 
ichall, welchem fein Freund und Lehrer von Küftrin, Hille, beige- 
geben wurde. Die Fürforge follte fich nicht nur auf einzelne 
Provinzen, fondern auf den Staat als ein Ganzes erjtreden. 
Marſchall begann damit, fih von den Kammern berichten zu laffen, 
welche Manufafturen jede Provinz habe, welche nicht; wie Vene 
zu verbejjern, Diefe einzuführen fein möchten; wie man dem Ver— 
brauch fremder Fabrifate vorbeugen, hingegen den eigenen Er- 
zeugniffen Abſatz in der Fremde verjchaffen könne, was man in 
Acciſe und Zoll ändern müffe um den Handel zu heben (Erfte 
Indujtrie-Statiftif). 

Der König war mit lebendiger Theilnahme dabei. Wie 
Colbert, jchiete er nach Italien, um Arbeiter in Sammet, ſchwerer 
Seide und Seidendamaft herbeizuziehen; der Gefandte in Paris 
erhielt den Auftrag, Fabrifanten und Arbeiter von Drap d’or 
und anderen reichen Stoffen aufzufuchen. Alle Jahre feiner Re— 
gierung find mehr oder minder erfolgreich mit diefen Beſtrebun— 
gen erfüllt. Welche Anfichten der große König jelbjt von den 
Bedürfniſſen feines Yandes und der zweckmäßigſten Art ihrer Be— 
friedigung hatte, erfennt man im Zufammenhange am bejten aus 
feinen Anmerkungen zu der im Jahre 1748 vorgenommenen Ver— 
bejjerung der alten Inftruftion des Geueral-Direftoriums (Nanfe 
a. a. ©. TI. 401. Sp war 3. B. fein Grundfaß, nicht zu ver- 
allgemeimern, fondern jede Provinz nach ihrer Bejonderheit 
zu behandeln, denn „alle Yandestheile in demjelben Sinne zu ve- 
„gieren, würde heißen, fie guten Muths ruiniren.“ Er fuchte 
einer jeden Provinz Das zu verfchaffen, was fie hauptjächlich be- 
dürfe. In Preußen vermifte er vor, Allem Induſtrie und Ge— 
werbe; das Land habe eigentlich nichts als einen Ueberfluß an 
Getreide; die Krone beige eine große Anzahl Aemter, aber da 
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das Klima ungefund, das Yand häufigen Ueberſchwemmungen aus- 
gejett jei, jo müjje man immer den Beutel in der Hand haben. 
— In Kleve legte er befonderen Werth auf die Waldanpflan- 
zungen, welche, da das Holz felten werde, fehr wohl zu Statten 
fommen würden. — In Schlefien müfje man fich auf die Pin- 
nenindujtrie jtüßen, die das Peru der Könige von Preußen ei, 
die alfo fo viel möglich aufrecht erhalten werden müſſe; im 
Magdeburgifchen jeien bejonders werthvoll Bergmwerfe und 
Salinen. 

Sir Pommern und die Kurmark, welche die VBerwüftun- 
ſchien Friedrih d. Gr. vor Allem eine Vermehrung „der Bevölke— 
rung nothwendig. 

Diefe jtaatswirthichaftlichen Nückichten bewogen ihn, Die 
Vermehrung der gewerbtreibenden Benslferung nicht allein dem 
Gange der eigenen Entwidelung zu überlaffen, fondern fie Durch 
Staatsmaßregeln zu befördern. Es erſchien ihm eine glückliche. 
Entdedung, als ihm vorgejtellt wurde, daß man am beiten thun 
werde, das geiponnene Garn nicht mehr aus der Fremde zu be- 
ziehen, ſondern die Spinner felbjt in das Yand aufzunehmen. Er 
jegte feft, daß jede Familie ein Haus, einen fleinen Garten und 
hinreichende Grafung für zwei Kühe haben jolle und berechnete 
fih, daß er jährlich an tanfend folcher Familien anzuftedeln im 
Stande fei. In Medlenburg, Sachſen und Polen’ fanden fich 
Familien genug, welche jein Anerbieten annahmen. Aus gleichen 
Gründen fuchte er die fremden Mauvergefellen, die nach Berlin 
famen, daſelbſt anfüffig zu machen; es war dafür gejorgt, daR 
fie Arbeit befamen und fie zu leben hatten. Wenn ihm dar— 
aus Unannehmlichfeiten entfprangen — denn nicht eben die 
fleifigften Yente waren die neuen Einzöglinge —; jo tröftete er 
fich damit, daß die erjte Generation der Kolonijten in der Kegel 
nicht viel tauge, aber die folgende beſſer fein werde. Es ſchien 
dem König Vortheil genug, daß im den erjten fünfzehn Jahren 
feiner Negierung die Volkszahl in der Nurmarf ziemlich um ein 
Fünftheil ftieg: von 476000 bis auf 580000 Einwohner. 

Das Manufakturſyſtem, welches biezu vorzüglich bei- 
trug, bejtand noch in der ganzen Strenge Friedrich Wilhelms 1. 
Aus einem Abfonmten, welches die vier alten Abtheilungen des 
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General-Direftoriums mit der von Friedrich gegründeten Fünften 
ichloffen, fieht man, was fie ſich noch worbehielten und welche 
Nechte jie ausübten: die Aufficht über alle im Yande befindlichen 
Handwerfer und Künſtler, ihre Bermehrung und Verminderung, 
ihre Verſetzung aus einer Provinz, aus einer Stadt in die andere. 
Es war noch ganz jene, allerdings fürjorgende, aber mit gebiete- 
riſcher Hand durchgreifende Organifation der Arbeit, deren oben 
ſchon gedacht wurde. 

Wenn man die Schaafzucht befürderte, jo blieb doch die 
Wollausfuhr auf das jtrengfte verboten, die Ausfuhr der 
bewollten Felle jogar aus einer Provinz in die Andere. Bei der 
Wollfehur kaufte die Regierung, nach dem Vorgang Friedrich Wil- 
helms, eine Quantität Wolle, die fie den kleinen Fabrifanten für 
den Kaufpreis überließ. Diefe waren nur gehalten, nach gemach- 
ter und verfaufter Arbeit den Preis zu erlegen; auch für ben 
Verkauf ſuchte die Negierung Mittel und Wege zu Schaffen. Der 
größte VBerzehrer war noch immer die Armee. Da hätte man 
auch das an ſich Entbehrliche nicht abjchaffen dürfen, weil dadurch 
ein Gewerbe eingehen, oder die Accife einen Ausfall hätte erlei- 
den fünnen. Der Zufammenhang des Ganzen wirkt im Stleinjten 
nach, und gerade die Geringfügigfeit der behuf eines großen 
Zweds zufammengreifenden Dinge, erwedt in dem Beobachter leb— 
haftes Interefie. ® 

Friedrich II. faßte aber diefe Angelegenheiten von einem hö— 
heren und weiteren Gejichtspunfte auf als Friedrih Wilhelm. Das 
von ihm eingeſetzte Departement des Generaldireftoriums hatte 
nicht allein die Verbeſſerung der alten, jondern auch die Einrich- 
tung neuer Manufafturen und das gefammte Kommerzwejen zu 
bejorgen. In den Provinzen wurden Auszüge aus den Zoll 
und Accijferegijtern gefertigt, um zu jehen, was noch aus 
der Fremde bezogen’ werde, und was dem Inlande mangele. Fried- 
rich hielt es für einen Nachtheil, daß das Yand fo viel Geld für 
Zuder, Wein und Seidenwaaren verausgabe. Er fuchte die Ein- 
fuhr der fremden Weine durch ftarfe Impoften und Hebung der 
Erzeugung von Bier einzufchränfen. Was aber würde er für 
die Runkelrübe gethban haben, wenn die Entdedung des Zuder- 
jtoffes in diefer Pflanze, die durch Markgraf unter feinen Augen 
geſchah, ſchon Damals ſich Vertrauen erworben und zu praftifchen 
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Erfolgen geführt hätte. Zuderraffinerien mindeitens richtete 
er ein, um den Preis der Bearbeitung nicht an Fremde zu zah- 
fen. Man begreift, wie wichtig es ihm fchien, ven Maulbeer- 
baum zu pflegen, der ſchon einige überaus ftrenge Winter im 
Lande überdanert hatte; manchen Pla verfchenfte er hierzu an 
Privatperjonen ; die Gemeinden und Schullehrer, die Amtlente bei 
Erneuerung ihrer Pacht, wurden dazu aufgefordert; er hoffte die 
Seide, deren das Land bedürfe, vielleicht einmal innerhalb deſſel— 
ben zu erzeugen. Bis es dahin füme, — (denn die Staatswirth- 
Tchaft jener Zeit hieß auch ſolche Manufakturen gut, zu denen man 
das Material nicht im Yande fand, jondern kaufen mußte) — 
wurden die Seidenfabrifen mit Eifer befördert. Der König war freige- 
big, die Unternehmer mit Bauplägen und Baumaterialien auszuftatten 
er ſuchte die gefchieftejten Arbeiter heranzuziehen; auch fojtbarere 
Werkzeuge fchaffte er auf feine Koften an, 3. B. eine holländiſche 
Marmorrolle zum Glänzen der gefertigten Zeuche. 

Den inneren Berfehr, bejonders zu Wafler, juchte er, 
nach dem Beifpiel jeiner Vorfahrer, jo viel möglich zu befördern. 
Durch den Plauiſchen Kanal fürzte er die Schifffahrt von 
der Elbe her um 8 Tage, durch den Finowfanal die Fahrt 
von Stettin nach Berlin um die Hälfte ihrer Dauer ab. Um 
vieles Leichter ließ fich nun das magdeburgiiche Salz nach Schle- 
jien, das neumärfifche Holz nach dem Magpeffirgiichen Ichaffen, 
um bier zur Salzbereitung zu dienen. Die Erwerbung von Schle- 
fien, die Benutung der Wafferwege gab dem Handel von 
Stettin neuen Auffchwung. 

Aus den Berichten der Kammern pflegte fich Friedrich den 
innern Haushalt einer Provinz zu vergegenmärtigen. 
Wenn z. DB. die Neumark von den 700000 Thalern, die fie jühr- 
lich an Abgaben aufbrachte, nur 520000 in ihren Grenzen ver- 
wandte, und das Uebrige an die allgemeine Staatsfajje ablieferte; 
fo wurde zweifelhaft, wie fie dabei beftehen fünne. Allein die Ta- 
feln über Ausfuhr und Einfuhr wiejen nach, daß fie jährlich 
einen bedeutenden Gewinn im Handel mache: man berechnete ihn 
auf 265000 Thlr. hierdurch verfchwanden alle Bedenflichkeiten. 

Man weiß zwar, welche Unzuverläffigkeit Handelsbilanzen in 
Zahlen ansgedrüct ihrer Natur nach immer haben müjjen, und 
für ficher Fann man auch Diejenige nicht ausgeben, welche aus 
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den Liſten der verfchiedenen Kammern für Friedrich zufammenge- 
jtellt wurden. Aber wenn man auch die Ziffern nur als annäh— 
ernd betrachtet, find fie fehr merkwürdig. Die allgemeine 
Bilanz ergibt für das Jahr 1752 an Ausfuhr für die alten 
Provinzen mehr als 121,, für Schlefien mehr als 10 Millionen ; 
an Einfuhr für Jene 94),, für diefes 7%, Millionen. Im Gan- 
zen ungefähr zweiundzwanzig Millionen Ausfuhr, gegen fiebzehn 
Millionen Einfuhr, ſo daß fich, nach kaum ſechs Friedensjahren, 
ein Ueberfchuß von fünf Millionen Thaler herausjtellt — (1. Ok— 
tober, genauer): 

die alten Provinzen: Ausf. 12,658702, Einf. 9,413971 fl. 

Schleſien u‘ 9,967290, „  7,541984 fl. 

Bon allen Provinzen weift nur die Königsberger Kammer 
einen Verluſt nach. Der Ueberfchuß ward auf 5,610056 angege- 
ben. Im Sahre 1795—96 ward die Ausfuhr auf 51 Millionen, 
die Einfuhr auf 53 Millionen, im Jahre 1828 Jene auf 106, 
diefe auf 85 Millionen berechnet. Das Schwanfen der Billanz 
erffärt fich bejonders durch die Zunahme und Abnahme der pol 
nischen Bevölkerung. — Ranfe a. a. DO. III. 407—14). — 

Doch würde es ein Mißverſtändniß jener Staatsleitung fein, 
wenn man fie als auf die möglichite Entwiclung der fommerziellen 
Kräfte berechnet denken wollte. So ſehr auch diefe befördert wur- 
den, fo war das doch nur ein Bejtreben zweiter Ordnung ; der 
Zwed des Ganzen ging vielmehr auf die Begründung und 
Erhaltung der Macht und der unmittelbar für diefelbe erfor- 
derlichen Mittel. 

Der Nachfolger Friedrich des Großen (Friedrih Wil- 
beim I. von 1786 bis 1797) hatte weder Muße noch Neigung 
die außergewöhnliche Aufmerffamfeit feiner Vorgänger dem Er— 
werbe des Volks zu widmen. Auch zogen die erfchütternden Fol- 
gen der franzöfifchen Revolution den Blick vom Zuftande der 
eigenen innern Berhältniffe jo fehr ab, daß man den Rückgang 
derfelben exit entdecdte, als der Schaden bereits unheilbar ſchien. 
Nur etwa durch Aufhebung des Tabakmonopols und durch Ent- 
laſſung der bei der Regie angejtellten Franzofen machte man der 
öffentlichen Meinung eine Bewilligung. So fan es, daß im An- 
fange des 19. Sahrhunderts zwar noch immer die Einrichtungen 
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bejtanden, welche Friedrich II. 50 Jahre früher im Syſteme feiner 
Zeit zur Hebung der Induſtrie geglaubt hatte treffen zu müffen ; 
daß aber der Geist welcher anfänglich in denfelben gewaltet und 
durch dieſelben genütt hatte, längft entwichen war. Die Behör- 
den und Anftalten befanden fich nur noch in dem Gange einer ge— 
danfenlos fortarbeitenden Mafchine ; Die Ereigniffe waren ſpurlos 
an ihnen vorübergegangen und während ihre Beitimmung einft ge- 
wejen war der Zeit vorzuarbeiten, jtanden fie zu Anfang des 19. 
Jahrhunderts weit hinter derjelben. Das Syſtem der da- 
maligen ftaatlihen Einwirfung auf die Erwerbthä- 


tigfeit wird von Krug (a. a. O. II. 667) wie folgt gefchildert : 


„1) Man verbot die Ausfuhr der rohen, einer Bearbeitung und Ver— 
„edelung fähigen, Produfte, um das Arbeitslohn an den Produften 
„zu verdienen, Die außer Landes verfauft wurden; und werbot Die 
„die Einbringung ausländiiher Fabrif- und Kunftwaaren, um die 
„Einwohner zu zwingen, für ihre Bequemlichkeit, ihr Bergnügen 
„und ihr Wohlleben jelbft zu arbeiten, und dem Ausländer das Ar- 
„beitslohn und den Kapitalgewinnft von feinen Fabrifwaaren nicht 
„zu bezahlen.“ 


„2 


Dub 


Man errichtete ein eigenes Departement, deſſen Aufmerffamfeit aus- 
„Ihließlih auf die Etablirung fehlender und auf die Erhaltung und 
„Erweiterung ſchon vorhandener Fabrifen gerichtet fein ſollte, und 
„legte auch- in den Provinzen eigene, der erjten Behörde unter— 
„worfene, Kollegien und Behörden zu diefem Behuf an.“ 

vs 


— 


Dean etablirte zum Beften einzelner Fabrifzweige Magazine von 
„rohen Materialien mit einem wen Staate bergegebenen Fonds, aus 
„welchem Die Arbeiter in geringen Quantitäten diefe rohen Mate- 
„rialien zum Einfaufspreife erhalten konnten, und unterftügte jolche 
„PBerfonen des Aus - und Inlandes, welche fi) erboten, Fabriken 
„und Manufafturen anzulegen, durch ihnen werliehene Monopole, 
„durch Geldgejchenfe, Vorſchüſſe, Gebäude, Werkzeuge 20.“ 

„4 Man befreite die Fabrifanten und Fabrifarbeiter von manden Laften, 
welche nach der Verfaſſung won den Staatsunterthanen getragen — 
„und von manchen Verbindlichfeiten, die von ihnen eigentlich geleiftet 
„werden mußten; dabin gehört: die ihnen extbeilte Kantonfreibeit, 
„Behreiung von Einquartirung, gänzliche oder th.ilweife Erlaffung 
„von Abgaben 20.“ 


„d 


= 


Man fette Prämien aus fiir diejenigen, die fih auf irgend eine Art 
„in Grfindung und Anwendung von künſtlichen Maſchinen auszeich— 
„ten, und gab denen Prämien, welche erweislic eine gewiſſe Quan— 
„tität Fabrikwaaren außer Landes abſetzten.“ 


* 


————— 
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Unter Zugrundelegung der Fabriktafeln, welche von den Be- 
börden jährlich aufgeftellt wırden, hat Krug Berechnungen 
der Kabrifationsfummen verfucht; welche, ungeachtet ihrer 
ganz umwermeidlichen Mängel, das gegenfeitige Verhältniß der 
wichtigften indujtriellen Erwerbszweige zu Anfang des 19. Yahr- 
bunderts ziemlich anfchaulicb machen; weßhalb ich einige allge- 
meine Zahlen daraus, zufanmtenitelle. 


























> > Ne af. Kei⸗ — 8 * 
Benennung der Fabriken Arbei⸗ Fabrikations⸗ Par 

® — F zent⸗ 
(die Anzahl der Etabliſſements iſt nicht ter⸗ Summe An⸗ 


angegeben.) Zahl. theil. 


Thlr. 


5,100912 | 24,42 


11 Metallwaaren . 5 
2] Leder und Lederwaaren . 3,528329 118,33 
31 Tabafsfabrifen : 3,334268 115,96 
4] Zuderfiedereien 2,502980 |11,99 
5| Ziß- und Kattundrudereien 1,321655 6,33 
6] Krapp= und Karbewaaren . 1,007568 4,82 
7 Berihiebege Fabriken ! 886259 | 4,24 
SI Del- Graupen und Schneidemühlen 810987 3,88 
9, Seifenfabrifen . Euer. 716219 3,43 
101 Stärfe und Puder 418304 2,00 
11] Bapiermüblen . 362960 1,74 
12] Slasbütten . 218062 1,04 
13] Eichorien 129000 0,62 
14] Wacdsbleihen . 124106 0,59 
15] Weineffig ad ED 65470 0,31 
ET EP 62373 0,30 
Zujammen 20,889452 1100,00 


Die größte Schwäche diefer Tafel iſt, daß fie einige der wichtig- 
jten Zweige der veredelnden Induftrie nicht enthält, weil diejelben 
theilweife der häuslichen Betriebjamfeit angehören. Der be- 
deutendjte dieſer Gejchäftszweige, die Yeinwand=- Berfer- 
tigung hatte auch damals ſchon ihren Hauptfig in Schlefien. Die 
Weber waren, wenigjtens in den Gebirgsfreifen, frei von der 
Kanton-Verpflihtung, auch hatten fie feine Frohndienſte zu leiten. 
Im Gebirge und in ganz Schlefien fonnten die Weber wohnen 
und jich niederlafjen wo fie wollten, ohne Zunftgefegen unterwor- 
fen zu fein. Sie waren in den Abgaben erleichtert, zahlten nur 
geringes Nahrungsgel® und einen Weberzins an die Gutsherr- 
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ſchaft. Es bejtanden bis 1806 feine großen Fabrifanftalten in 
Bezug auf Spinnerei und Weberei, vielmehr ſpann auf den Dör— 
fern Mann, Weib und Kind, Knecht und Magd. Die Garnhänd- 
(er verftanden fehr rafch die Fäden nach der Verſchiedenheit des 
Gefpinnjtes zu fortiren und überliegen fie dann den Webern. 

Nach den Angaben des Grafen von Mirabeau (Bon der 
preußifhen Monarchie; Ausgabe von Mauvillon 1793, 2. Theil 
4. Buch) Sollen jährlich für nahe an 5 Millionen Thlr. Yeinwand 
aus Schlefien an das Ausland verkauft, und außerdem für 
4,800000 The. für das Inland gefertigt fein. In den Testen 
Kegierungsjahren des Königs Friedrich IL follen mehr als 
200000 Menſchen in Schlefien mit der Yeinwand - Induftrie be- 
ichäftigt und 20000 Webejtühle in der Provinz gezählt worden 
jein, während unter der Hfterreichifchen Negterung nur etwa 12000 
follen vorhanden gewejen jein. Die jührlihe Yeinfamen-Aus- 
jaat betrug 15193 Wifpel, wovon in Schlefien 5139, in Oſt— 
preußen 2029, in der Kurmark 1781, in Pommern 1449 u. |. w. 
Der Ertrag davon (1. Scheffel Ausſaat zu 20 Thle. gerechnet) 
war 7,293000 Thle. werth. 

Die Ausfuhr des Halbfabrifats, des Yeinengarns, war unter 
der Regierung Friedrich II. verboten. Außerdem war in Weit 
falen, in Minden, Navensberg, Tecklenburg, Yingen ein uralter 
Sit der Yeinwandfabrifation. Man vechnete, daß dieſe Provinzen 
Ende des vorigen Yahrhunderts über 6000 Stühle in Leinwand 
hatten und etwas über 1 Million Thlr. an Werth in Yeinwand 
fabrizirten, wovon für mehr als eine halbe Million Thlr. in das 
Ausland ging. Die Bielefelder Yeinwand war fchon damals 
durch Feinheit und Güte ausgezeichnet. (Näheres 3. B. in meiner 
Schrift über den Garn- und Yeinenhandel Norddeutſchlands, Han— 
nover 1836). — Endlich war noch eine ftarfe Leinwand-Induſtrie 
im Ermelande in Oftpreußen. Hier gingen vielleicht 3000 Stühle, 
Doch war das Fabrifat mehr ein gröberes Gewebe. Uebrigens 
ward in allen Provinzen Leimvand auf dem Yande gewebt. Die 
Arbeiter erhielten ein Stüd Yand zur Bejtellung mit Flachs. Von 
dem Ertrage fpannen und webten fie ihren Bedarf. Die Yeinen- 
Induftrie in allen übrigen Provinzen, außer den oben bezeichneten, 
war alfo nur auf den häuslichen Bedarf jeder Familie im Innern 
des Yandes berechnet. (Dieterici, Volfswohlftand ©. 22). Ob- 
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gleich hieraus erſichtlich iſt, wie ſchwierig damals eine Schätzung 
des Werths der Flachs- und Hanfweberei geweſen fein 
muß, wird derſelbe doch (von 60000 Stühlen) zu 15,000000 
Thlr. berechnet, wovon für 5 bis 6,000000 Thlr. ins Ausland 
gegangen fein follen. 

Die Berarbeitung der Wolle war fchon im Anfange 
des 19. Yahrhunderts im preußifchen Staate fehr verbreitet und 
die Wollausfuhr verboten. Won 11,000000 Schaafen wurden 
jährlich etwa 18,000000 Pd. Wolle gewonnen. Die Fabrifation 
von Tuch und wollenen Waaren gejchah meift von zünftigen Tuch- 
machern in fleinen Städten. Krug (U. ©. 287) giebt für 1802 
in der Monarchie 14039 Stühle für Wolle an, wovon nur 45 
auf die wejtfäliichen Provinzen und 653 auf Halberjtadt und 
Hohenjtein fommen. Alle übrigen Stühle, 13341, fallen auf 
Schlejien mit 5414, die Kurmark mit 4472, die Neumarf mit 
2420, Pommern mit 1035 Stühlen. Bon den preußifch-polnischen 
Provinzen giebt Krug die Zahl der Stühle nicht an, bemerft aber, 
daß im Bromberger Departement 4373 Arbeiter in Wolle, und 
im Marienwerderichen 1845 gewefen feien. Es wurde in dieſen 
Gegenden auch von Eleineren Tuchmachern viel in Wolle gearbei- 
tet. Große Fabrif-Anftalten in der Art, welche jest die Zierde 
der ZTuchfabrifation find, waren nur wenig vorhanden? Man 
fann als jolche vielleicht nur bezeichnen: die bedeutende Tuchfabrif 
im Lagerhaufe zu Berlin, welche lange Zeit landesherrlich war; 
ferner in Züllihau und einigen benachbarten Orten größere Tuch- 
fabrifen, die mit Unterjtüsung aus der Staatsfaffe errichtet waren. 
Eine befondere Art der Unterjtüßung war die Lieferung des rohen 
Materials aus den Königl. Wollmagazinen zu billigen Preifen. 
Solcher Wollmagazine bejtanden (nah Krug a. a.O. I. ©. 697) 
58 im preußifchen Staate, mit 132000 Thlr. aus Königl. Fonds. 
Außerdem erhielten einzelne Fabrifanten, Tuchmacher, Tuchmacher- 
gilden, welche entweder ihre bedrängte Yage anzeigten, oder Pläne 
vorlegten, wie fie ihre Fabrik erweitern könnten, Vorſchüſſe und 
baare Unterjtüsungen: Yettere beliefen jich zuweilen auf einige 
hundert, häufiger auf 1000 bis 5000 Thlr.; ja, es famen noch 
weit größere Summen vor, wie denn 3. DB. ein Zeugfabrifant in 
Ludenwalde ein geräumiges Wohnhaus, zwei Morgen Gartenland 
und 18000 Thlr. unter der Bedingung gejchenft erhielt, daß er 
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10 Sahre hindurch 30 bis 36 Stühle bejchäftige. Der Unter- 
nehmer der ſpaniſchen Tuchfabrif in Züllichau befam 24300 Thlr. 
zum Gefchenf aus dem Meliorationsfonds; eine ſpaniſche Tuch- 
fabrif in Potsdam erhielt 35000 Thlr. — Dennech waren es 
nicht die feinen Wollgewebe, welche im preußiſchen Staate viel 
gefertigt wurden, jondern mehr grobe Tücher, bejonders in den 
Heinen Städten Schlefiens, der Neumarf, Pommerns und Djft- 
preußens, Süd- und Neu-Oſtpreußens. Diefe Waare hatte Ab- 
fat bis tief in Rufland hinein, ja, der Verfauf folches Tuches 
nach Rußland war faft der alleinige größere Handel mit Tuch im 
preuß. Staate nach dem Auslande. 

Nach Mirabeau’s Berechnung (a. a. ©. II. 530) war ver 
Werth aller im preuf. Staate zu Friedrih U. Zeit gefertigten 
Mollenwaaren 5,800000 Thlr., wovon feiner Anficht nach kaum 
fir 1 Dill. Thlr, ins Ausland ging, weil der Abſatz von Tuch 
auf der Mefje zu Frankfurt a. d. DO. in den beiten Jahren höch- 
itens 25000 Stüd 300000 Thlr. werth betrug. Die damaligen 
Preife des Tuchs waren für 1 Elle: ganz fein 3 Thlr., mittel 
Landtuch 1%, Thlr., ganz grobes Yandtuch 23 Thlr. Graf von 
Herzberg veranfchlagt den Werth des Fabrifats zu 8,000000 Thler., 
Krug giebt den Betrag der Fabrifationsfunme für 1802 zu 
13,046975 Th. an. Davon mögen etwa für 6. Mill. Thaler 
ins Ausland gegangen fein (Dieterici a. a. D. ©. 20). 

Die Baumwolle -DVBerarbeitung war, zur Zeit Frie- 
drih II. in Preußen verhältnigmärig ſehr wenig verbreitet, ob- 
gleich der König einzelnen Kattunfabriken anjehnliche Unterftügungen 
gewährte. Die Mehreinfuhr zum Verbrauch war 1795/6: an 
rober Baumwolle für 231274 Thlr., DBaummwollengarn für 
301170 Thlr., baummwollenen Geweben für 42794 Thlr., an 
baumwollenen Strumpfiwaaren hingegen war für 17662 Thaler 
Mehrausfuhr. Bei diefen Berechnungen wurde der Durchjchnitts- 
werth von 1 Pfd. roher Baumwolle zu 8 ggr., von 1 Pfb. Garn 
zu 16 ggr., von 1 Elle baumw. Zeug zu 16 ggr., ven 1 Dutend 
Strümpfe, Müten, Handſchuhe zu 5 Thlr. angenommen, Mira- 
beau’s Werthangabe für die Baumwolleinduftrie ijt 800000 Thlr. ; 
für 20 Jahre fpäter (1802) berechnet Krug 2,658906 Thlr. und 
verzeichnet 7323 Stühle, wovon 1826 auf Berlin und 3334 auf 
Schleſien fallen. 
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Die Zahl ver Seidenarbeiter welche unter den am Ende 
des 17. Jahrh. eingewanderten Flüchtlingen fich befanden, war 
25. Unter Friedrih Wilhelm I. wırde 1730 die erjte größere 
Seidenfabrif im Potsdam errichtet. Friedrich II. that nach feiner 
Urt alles Mögliche zur Hebung der Seideninduftrie. Die Ein- 
fuhr feidener und Halbfeidener Waaren blieb verboten ; die An— 
pflanzung von Maulbeerbäumen und die Erzeugung von Rohſeide 
wurde ſehr begünjtigt, jedoch überjtieg die Erzeugung der Yebteren 
12000 Bf. nicht. Viele Seidenfabrifanten empfingen bedeutende 
Unterftügungen. Der König berief Seidenjortirer, Haspler, Mu— 
jterzeichner, Muliniver, Appreteure aus yon, Turin, der Schweiz ; 
gab ihnen Gehalte; errichtete ein Vergütungs-Komtoir unter dem 
Namen: Büreau du poids des soieries. Dahin brachten die 
Fabrifanten ihre Arbeiten liefen fie bejchauen, ſchätzen, jtempeln 
und empfingen dann eine Prämie von 4 Przt. des innern Werths 
der Erzeugniffe. Krug gibt für 1802 die Zahl der Stühle auf 
Seide zu 4393 mit einem Fabrifationswerthe von 2,536824 Thlr. 
an (davon in Berlin 2783 mit 1,869880 Thlr. Fabf. Werth). 

Durch diefe vier Gewerbe-snduftrien kommt zu der obigen 
Tafel der jährlichen Fabrifationswerthe noch die Summe von 
33,243000 Thlr., nämlich für Erzeugniſſe aus: 


Flachs und Hanf . . 15,000000 
Welſe 1003715047000 
Baumwolle . . . . 2,659000 
Seide 1:0 


wodurch die Gefammtjumme auf 54,132000 Thlr. fteigt. 

Hieran ift der Antheil der Yeineninduftrie 27,71 Przt., der 
Wollverarbeitung 24,10 Przt., der Metallwaaren 9,42 Przt., des 
Leders und der Yederwaaren 7,07 Przt., der Tabafsfabrifate 6,16 
Przt., der Baummwollewaaren 4,91 Przt., der Seidenmwaaren 4,69 
Przt., der Zucerfiedereien 4,62 Przt., der Zit- und Kattundrucke— 
veien 2,44 Przt., der Krapp- und Farbewaaren 1,86 Przt., und 
der verjchiedenen anderen Fabrifen 7,02 Przt. — Wie jehr dieſe 
Berhältnifzahlen bis jett fich geändert haben, wird die nachfol— 
gende Darjtellung ergeben. 

Hinfichtlih der Erzengnifje des Bergbaus und Hütten- 
weſens gibt Krug an, daß nach den Bergmwerfstabellen im Jahre 
1798 dielandesherrlihen Werfe einen Werth produzirten von: 


224 Veredelnde Erwerbe. 


Thlr. 
1) Im Weſtfäliſchen Hauptberg-Diftrift . . . 1,660614 
2) Im Magdeburg - Halberftadtifchen —— 
Diftit 2.» .. 339013 
3) Im Schlefischen Senpiberg- Difkrift . 0.50 484975 


4) Im Diftrifte der Bergwerfs- und Hütten-, 
auch Haupt-Torf-Aominiftration in Berlin 
(wohin die Provinzen Brandenburg, Pom— 
nern, ganz Preußen, incl. Südpreußen und 
Neu-Oſtpreußen, gerechnet wurden, und wo— 
bin, außer eigentlichen Bergwerfen, auch) 
Kalf und Gyps und Torf gerechnet wurde, 
ſo wie der Ertrag der weitern Verarbei— 
tung des Eiſens, Kupfers 2c.) - - . .  1,066572 


Zujammen 4,415953 


Den Kapitalwerth der den Privat-Perfonen zujtehen- 
den bergmännifchen Etabliffements jchätt Krug zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts im Preußiſchen Staate auf 6,561394 Thlr. 
Er geht dabei, (als höchften Sat in vielen einzelnen Fällen) da— 
von aus, daß er den Kapitalwerth nach den Ueberſchüſſen, welche 
die Werfe abwerfen, zum zehnfachen Betrage berechnet; 3. B. die 
Rohſtahlhämmer in der Grafichaft Mark geben 7000 Thlr. Ue— 
berfchuß, alfo Werth des Etabliffements: 70000 Thlr. hiernach 
wäre der jährliche Ertrag der Privatwerfe anzunehmen 

auf 656140 Thle. 
hierzu 4415953 


ergibt 5,072093 „ 

Es muß indeß bemerflich - gemacht werden, daß im diefen 
5 Mill. theils die Erzeugniffe aus Steinbrüchen, Kalf- Gyps— 
und Torfgräbereien mit enthalten find, dann aber auch der Werth 
aller fernern Bearbeitung der Metalle in befonderen Fabriken, 
mit eingerechnet iſt. 

Den Gegenftänden nah, war die Erzeugung von 
Waaren aus dem Mineralreihe im „Jahre 1798 wie 


folgt: 


menge | Maaf. | 


116864 
892 
6590 
6087 
8000 
12824 
100 
122211 
899 
232450 
4668 
910 

26 
61164 


4,271032 
66,536228 


950 
15169 
7683 
1284 
5483 
6749 
7614 
8028 
3692 
1740 


Erzeugniffe des Mineralveiche. 


Kub. Fuß. 
Stück. 
Fuder. 

Ruthen. 
Prahm. 
Zentner. 


n 
Tonnen, 
u 
Stück. 


Zentner. 


" 


S cheffel. 


Stück. 


Zentner. 


nm 
Mark. 
Zentner. 


" 
Mark. 
Zentner. 


" 
" 


Pfund. 
Zentner, 
Pfund. 


Zentner. 


v. Reden, Preußen. 
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Gegenfände 


Werkſtücke. 

Mühlſteine. 

Bauſteine. 

Sandſteine. 

Kalkſteine. 

Gypsſteine. 

Kreide. 

Gebrannter Kalk, Mergel und Gyps. 
Töpfer- und Pfeifenthon. 
Ziegelſteine (bei Torf gemacht). 
Flußſpat. 

Feldſpat. 

Schwerſpat. 

Braunkohlen. 

(Surrogat von 2123 Klafter Holz.) 
Steinkohlen (Surog. v. 854206 Klftr. Holz). 
Torf nen Aalen 

900686  „ 3 
Schwefelfies. 
Gallmei. 
Blei. 
Glätte. 
Schwarzkupfer. 
Garkupfer. 
Geſchlagenes Kupfer. 
Fein Silber. 
Meſſing. 
Arſenik. 
Gold. 
Blaue Farbe. 
Rothe Farbe. 
Vitriol und Vitriolöl. 
Schwefel. 
Schwefelöl. 
Salpeter. 
Scheidewaſſer. 

Eiſen. 
Gußwaaren. 
Ammunition. 
Roheiſen. 
Kolbeneiſen. 
Stabeiſen. 
Dratoſemund. 
Knüppeloſemund. 
Prügeleiſen. 
Blecheiſen. 

NRed- und Bandeiſen. 
Geſchmiedete Kartatichfugeln. 
Zaineifen. 

Schwarzblech. 

Weißblech. 


15 
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menge | mens. Gegenfände. 





26963 Zentner. Rohſtahl. 
38834 Raffinirter Stahl. 
8181 Gebreiteter Stahl und Eiſen. 
114397 ück. Eiſendrath. 
214180 fund. Stahldrath. 
ü Kratzendrath. 
Dubend. Ordinaire Senſen. 


Bund. Geſchliffene Senſen. 
Stück. Blaue Senſen. 
J Nähnadeln. 
Thaler. Kleine Eifenwaaren in Schlefien. 
; Dergleihen Eifen- Stahl- und Meſſingwaaren 
in der Grafihaft Mark. 


Um einen Begriff davon zu geben, wie man damals bie 
Elemente und Ergebnijfe der Fabrikation ermittelte, 
zerlegte und berechnete, theile ih nah Krug (a. a. O. I. 206) 
einige Beifpiele aus den ProvinzialFabrif-Tabellen mit. 


L.Särejtern Thlr. 


Der Werth aller in der Fabrifentabelle aufgeführten 
Waaren, welde von den Fabrifanten und Handwerkern im 


Sahre 1802 geliefert worden find ift angegeben zu . . . 19,811193 
Der — der — Materialien iſt an⸗ 
gegeben zu . . 2 12 ..2.40,158405 


Das durch — in Tabelle er Gewerbe verdiente 
Arbeitslohn und die — der in den — — 
Kapitalien war alio . . = . .. 9,652788 
oder von der Totalfumme 488 4 "Proz ent. 
Die Summe aller ausgeführten Se war in 
diefem Sabre . . 5 20.2256 
Der Werth der. eingeführten Fabritkwaaren war 
3,080566 Thlr., davon I die —— als wieder in der Aus— 


fuhr angegeben, mit . . Sri. « .  1,540000 
abgerechnet werden und es ——— — 4) 


Die Ausfuhr aller Waaren aus AR Provinz war im 


SOHLE .. u 395 


Davon gingen in andere” Preußifche Provinzen für N = 7 >: ;) 
oder von der Totalſumme 273/, Prozent. 

Denn man nun von der Summe der ausgeführten Fabrik— 
waaren (nah Abzug der eingeführten) 27%/, Prozent als Ausfuhr 


von Fabrifwaaren in andere preufiiche Provinzen ü . 2,410281 
abziebt, jo ergiebt fih die Ausfuhr a 2 Fabritwan- 
ren in’S Ausland zu .. .  6,275400 


und das Nationaleinfommen Schlefiens, "welches von den 
induftrisfen Klaffen gewonnen wird (483, Prozent Arbeitslohn 
und Kapitalgewinnft) ift anzunehmen 31. » 2 2 2 2 2.0. 8,009256 


— 
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DO. Die Stadt Berlin. Thlr. 


Der Werth aller in der Fabrikentabelle aufgeführten 
Waaren, weldhe im Sabre 1799 von ben Arbeitern METER 


worden find, ift angegeben zu . . . 8.050028 
Der re der er nöthigen Materialien it ange- 
— — .. 5190084 


Das Arbeits lohr n fur bie in + Tabelle BR Ge⸗— 
werbe mit den Zinſen der darin ſteckenden Kapitale war aljo . 2,859944 
oder von der Totalſumme 359 Prozent. 


Von der Totaljumme der fabrizirten Waaren wurden auf- 
fer Landes abgefegt für . . :. 1,123585 
Da nun von diejen derſelbe Gewinn anzunehmen ift, fo 
haben die in Berlin —— Be zu dem National- 
einfommen beigetragen . » ER EEE WEBER BES 398870 


Auf dieſe Weife berechnet Krug (a. a. O. I 214) das 
jährlihe „Nationaleinfommen der induftridfen Klaf- 
ſen“ im Preußiſchen Staate, nach deſſen damaligen Umfange 
(4808 [_ IM.) zu einer Geſammtſumme von 6,333000 Thlr. — 
Bon 4454 [ ] M. lagen ihm genauere Erhebungen vor und ihr 
„Jährliches National-Einfommen aus induſtriöſen Beſchäftigungen“ 
jtellt er wie folgt zufammen: 





Alſo 
Thlr. Prozent⸗ 


Antheil. 





ee 3,059256 52,14 


% 

2. Grafſchaft er RENTE En 2 R 518850 8,84 
3. Berlin . . an N 398870 6,80 
4. Magdeburg E 361365 6,16 
5. Die Kurmärtifgen Städt eine 2 Berlin . 291004 4,96 
— .}:.; . 241705 4,12 
7. Neumuf . le Me N 194924 3,33 
8. Teklenburg und Lingen . Sr 180948 3,08 
en, Departements |... 1. %- 00. 177341 3,02 
10. HSalberftadt und Hohenftin . . ... 142579 2,43 
11. Oftfriesod . . SERUL NER 65848 1,12 
12. Minden und Ravensberg EEE 65680 1,12 
13. Marienwerder, Departement . . : . 54003 0,92 
14. Littbauen, * PER RE TEE 31992 0,55 
15. Oftpreußen, " — ———— 27024 0,46 
16. Bommern . . An 21279 0,36 
17. Das platte Land der Kurmarf — 19895 0,34 
18. Warihau, — 10650 0,18 
19. Kaliſch, SD TATEN, 3550 0,06 
20. Bromberg, " Wear as lingls 740 0,01 





5,867503 1100,00 
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Könnte man annehmen, dak die Fabriftafeln den indujtriel- 
len Zujtand der einzelnen Yandestheile vollftändig und 
richtig bezeichneten, fo würde, durch eine Vergleichung ihrer Werth- 
jummen mit dem Flächengehalt und der Bevölkerung, ein an- 
nähernder Maaßſtab für die induftrielle Ordnungsftufe der 
Provinzen erlangt werden fünnen. Jene VBorausfegung ift nun 
allerdings mehr als zweifelhaft, da jedoch Krug (a. a. O. J. 215) 
eine derartige Berechnung angeftellt hat, möge fie hierher gejett 
werden. 











Betrag des [Bon 100 Thlr. 

. MWertbs der [Werth der fa- 

Namen ber Probinz durchſchnittlichſbrizirten Waa— 
oder des auf jeder AM.ſren betrug der 


fabrizirten | Verdienft der 
3 * 
Kammer-Departements en Fabrifanten. 


Thlr. 












1. Grafſchaft — —— — 54862 381 
—— 45250 3423 
10,307 0 ee ee 33780 323]; 
AST EHEIE en en ee 29181 —— 
6115 
Du Sucmark ut Berlin 3 vu. 283279 F 
2 
lenburg und Lingen . » 2... 24396 612/, 
7. Minden und Navensberg . .» . . 21471 27a 
8. Halberftadt und ——— HERRN u 3723 
9, Oftfriesland EB MIA — — 13727 az 
JJ 10374 291], 
BE OS 0 ee 4394 302/, 
18, Marienwerder, MD «Tone. 4391 231, 
18. Bromberg, RZIE 66 4103 37 
14, Oſtpreußen, K. a 3771 28 
15. Bommern. . - 2287 2813 
J DE I. 2 1951 41 
VBA 1046 46 
3 FEW 213 1313 1ORr 202 PR PR OR 334 5312 


In den erſten Jahren der Regierungszeit Friedrich Wil— 
helm II. (16. November 1797 bis 7. Juni 1840) war bie 
Thatkraft des Königs fo fehr durch politifche Ereigniffe in An— 
ſpruch genommen, daß die damalige Unthätigfeit der Regierung 
in materiellen Angelegenheiten des Volfs zu feinen großen Hoff- 
nungen berechtigte. Und dennoch, welche unſchätzbare Gaben ver— 
danft Preußen dieſem Könige auch in Beziehung auf die Ent- 
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wicklung des Erwerbes. Grundentfejfelung, Gewerbebe- 
freiung, Zollverein; drei Thaten des Friedens, welche eine 
Menge jegensreicher Verbefferungen im Gefolge haben. Aus der 
Geſchichte der Gefetgebung der Grumdentlaftung und des Gewerbe- 
weſens iſt das Erforderliche bereits oben Seite 46 u. 69 ff. mitge- 
theilt, und ich kann deßhalb zu der finanziellen Geſetzgebung des 
Jahrs 1817 mich wenden, deren wichtigftes Ergebnif die An— 
nahme eines neuen Zollſyſtems war, welches in feiner Aus— 
bildung und durch feine Wirfungen den Erwerb im preußijchen 
Staate faſt umgeftaltet hat. (Dieterici fagt in der Vorrede zu 
feinem Volkswohlſtande, daß ihm die Akten über jene Gefesgebung 
vorgelegen haben, und da deren Inhalt für die Benrtheilung der 
Beranlafjung und der Folgen höcht wichtig ift, To theile 
ih daraus Einiges mit, zugleich den Aufſatz in Rau's Archiv, 
N. 8. Be. VI ©. 167: Vorſchläge zur Verbeſſerung der Pr. 
Str. Gef. benutend). 

Eine Kabinetsordre vom 8. Auguft 1816 wies den Finanz- 
minifter (Graf von Bülow) an, Vorſchläge zu einem gerechten 
zweckmäßigen Abgabenſyſtem für ſämmtliche Provinzen vorzulegen. 
Zwei fernere Kabinetsordern vom 11. Juni und 18. Oft. 1816 
beauftragten ihn, angemejjene Maafregeln zu treffen, um die 
Fabrifen in der Nheinprovinz aufrecht zu erhalten und auf die 
eingegangenen Anträge zur baldigen Errichtung eines Grenzzolls, 
zum Beften der inländifchen FJabrifen, zu verfügen. 
Demgemäß wurden zwei Gejeßentwürfe dem 1817 ins Leben ge- 
tretenen Stantsrath vorgelegt, deren Einer, für den Verfehr mit 
dem Auslande, Eingangs-, Ausgangs» und Durchgangszölle bean- 
tragte, nach einem allgemeinen Tarif; daneben für einige inlän- 
diſche Gegenjtinde Verbrauchsabgaben, welche alle Verzehrer zu 
entrichten hätten. Letztere follten von Mehl, Bier, Branntwein, 
Wein, Fleiſch und Tabaf entrichtet werden. In Betreff der Han- 
delsabgaben und Steuern auf .ausländiihe Waaren verlangt der 
Minifter Einheit der Zollgefetgebung, Gleichheit ‚des Tarifs und 
Aufhebung aller Binnenzölfe. Ueber die Grundſätze, auf 
welchen jeine Vorſchläge beruhen, fpricht der Finanzminifter fich 
wie folgt aus: 

„Don ganz bejfonderer Wichtigfeit jey der Verkehr mit dem Auslande. 

„Die ergiebigfte Duelle des Wohlftandes liege im Handel. Die 
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„Erhaltung und Beförderung des Handels und der Fabrikation ver- 
„diene deßhalb die größte Aufmerfjamfeit. Das Finanz - Interefie fei 
„damit innig verwebt, jedoch jenem um fo mehr unterzuordnen, als 
„mit dem Steigen und Sinfen des Handels (und damit auch der Wohl- 
„babenheit) die Staats- Einkünfte zu- und abnehmen, welde darauf 
„beruhen. — Mit der Negulirung der Handels-Abgaben müſſe deßhalb 
„die Feitftellung eines Handels - und Gewerbe - Syftems verbunden 
„werden. Sp wie im Innern des Lands zur Beförderung des Wohl- 
„ſtandes die Hinderniffe des freien Betriches und Wetteifers wegge— 
„räumt werden. müßten, fo jet es unftreitig auch in Beziehung auf den 
„Derfehr mit dem Auslande, dem National-Wohlftande und der Staats- 
„Eugbeit angemeffen, eine gemäßigte Handelsfreibeit zu ge- 
„währen. Dieje entipräde dem Sinne einer fhon unterm 30. Mai 
„1807 erlaffenen Kabinetsordre und der fpäteren Legislatur. Es jei 
„daher bei den Geſetzesvorſchlägen über den Zoll zur Grundlage an- 
„genommen, daß freier Handelsverfehr mit dem Auslande, Einlaffung 
„fremder, ebenjo die Ausfuhr eigener Erzeuanifje des Bodens und des 
„Gewerbfleißes, geftattet und Jene fowohl durch die Diefjeitigen Länder 
„zu verfahren, als darin zu verbrauchen erlaubt fein ſolle. Dabei 
„nolten jedoh Maaßregeln genommen werden, um dem inländi= 
„Shen Gewerbefleife Shut und den einheimiſchen Fa- 
brifaten einen binreihenden Vorzug zu fidern Es fei 
„im Gejetzes - Entwurf, — wenn die Neziprozität in andern Staaten 
„werfagt, den biefigen Unterthbanen der Verkehr dort nicht geftattet 
„werde, — die Erwiederung folder Beihränfungen vorbehalten; für 
„Sale der Art, wo Gegen - Mafregeln zur Beſchützung der eigenen 
„Gewerbe erforderlich oder rathjam erachtet werden möchten; wie dieſes 
„z. B. in Anfehung der Handels-Mafregeln Englands gegenwärtig 
„(1817) der Fall fe. — Ein Prohibitiv - Syftem, wie es England, 
„Frankreich, neuerlichft auch Rußland befolge, fünne der Lage und den 
„DBerhältniffen des Preußiſchen Staates unmöglih entſprechen. Die 
„lange Küfte, die Lage der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Provinzen zwifchen 
„Hranfreih, den Niederlanden und Deutſchland, machten diefes Land 
„zum ZTranfito jehr geeignet. Je größer Die Freiheit, deſto mehr 
„werde man diejes Handels fi) bemächtigen fünnen. Möglichft_große 
„Einfuhr erweitere den Handel erleichtere die Ausfuhr, belebe die in- 
„ländiſche Produktion durch vergrößerten Umſatz, vermehre die Gele- 
„genheit zum Vertrieb und Abſatz unferer eigenen Fabrifate im Aus- 
„ande. Den fonft in den Tarifen häufig enthaltenen Angaben nad 
„Prozenten vom Wertbe fer der Abaabenjag nah Maaf und 
„Sewicht mit möglichft wenigen Abjtufungen und in die Sinne fal- 
„lenden Kennzeichen um deßwillen vorgezogen, weil dadurch eine große 
„Erleichterung bei der Waaren-Reviſion und gleihe Behandlung der 
„Steuerpflichtigen bewirkt werde und weil bei der großen Verſchieden— 
„beit der Waaren-Artikel es fehr große Schwierigfeiten babe, daß die 
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„Dffizianten fi davon genaue Kenntniß verfchafften und ſolche eini- 
„germaaßen richtig ſchätzten.“ 

Man kann fchen diefem Auszuge entnehmen, daß die Grund— 
füge der preufifchen Negierung für ihr neues Zollſyſtem (welche 
jpäter auch auf den Zollverein übergingen), den Lehren eines 
mäßigen Zollfchuges entſprechen; denn man wollte die „ge- 
mäßigte Handelsfreiheit“ nur foweit eintreten laffen, als fie mit 
der Abſicht verträglih war, den „einheimifchen Fabrifaten einen 
binreichenden Vorzug zu fichern.” Ueber die eigentliche Abjicht 
der Geſetzgebung von 1818 ift fo viel gejtritten worden, und doch 
icheint deren Deutung nicht jchwer, wenn man nur die neue 
Schöpfung nicht ifolirt beurtheilt, jondern im Verhältniß zu dem 
bis dahin herrjchenden Prohibitiv-Syſteme und in Verbindung 
mit den fonjtigen geſetzgeberiſchen Maaßregeln jener Zeit. 

Die vom Staatsrathe ernannte Prüfungs - Kommiffion und 
der Staatsrath jelbjt erklärten jich fait einftimmig für eine Auf- 
hebung des Verbotſyſtems und die an deſſen Stelle zu 
leßenden Bejtimmungen wurden gründlich gerechtfertigt. Dem 
entjprechend entjchied der König in einer SKabinetsordre vom 
1. Auguft 1817: 

„Daß das Prinzip der freien Einfuhr fremder Fabrikate, 

„gegen Erlegung einer verhältnißmäßigen Abgabe, 

„als Grundſatz für die Gefetgebung des preufifchen Staats 

„für alle Zukunft angenommen werden folle.“ 

Aus den auf diefer Grundlage fortgefegten Arbeiten ging das 
berühmte Gejet vom 26. Mai 1818 hervor, den Zoll und 
die Berbrauchsitener von auslindifchen Waaren und den Verfehr 
zwijchen den Provinzen des Staats betreffend. Dieſes fpricht 

8. 1 die Befugniß aus, daß alle fremde Erzeugniffe der Natur 
und Kımjt im ganzen Umfange des Staats eingebracht, ver- 
fauft und durchgeführt werden fünnen. 

Es jtellt ferner bei der Ausfuhr die Zolffreiheit als Regel 
auf. 

Es bejtimmt ($. 8), dak von Fabrif- und Manufafturwaaren 
des Auslandes beim Eingange zum Verbrauch in der Regel 
eine Verbrauchsabgabe von 10 Przt. nach Durchſchnittspreiſen 
vom Werth erhoben werden foll, die jepoh, wo es unbe- 
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ſchadet der inländifhen Gewerbjamfeit gejchehen 

"kann, geringer fein foll. 

Senes Geſetz bejtimmt ($. 9) die Erhebung der Gefälle nach 

Gewicht, Maaß und Stüdzahl; 

es erflärt den Verkehr im Inneren für frei. 

Zur Ergänzung diefes finanziell handelspolitifchen Shitems 
dient das Gefeß vom 8. Februar 1819 wegen Beſteuerung 
des inländifhen Branntweins, Braumalzes, Wein- 
mofts und der Tabafsblätter. Ein Gefeß vom 30. Mai 
1820, wodurch die Mahl- und Schlachtſteuer (für bejtimmte 
größere Städte) angeordnet wurde, ift zwar gleichfalls won Ein- 
fluß auf mehrere Erwerbszweige, jedoch vworzugsweile als ein 
finanziell nothwendiges Uebel betrachtet. 

Dies ift der Geijt derjenigen Geſetzgebung, melde 
eine neue Bahn in Europa brach, welche den deutſchen Zoll- 
verein zur Folge hatte, das einzige fichtbare und wohlthätig 
wirffame Zeichen deutjcher Einigkeit, welche Muth, Gemeinfinn, 
Fortichreiten unter die Gewerbetreibenden brachte und einen nie 
geahnten Aufihwung in die Induftrie, welche in ihren Folgen dem 
Auslande Staunen und Bewunderung abzwang, dann Bejorgnif 
einflößte, welche die Grundlage und das Mittel auch des politi- 
ſchen Einfluffes des preufifchen Staats geworden iſt; — eine 
Zollgefeggebung, Die endlich ein Handelsbündnig mit Dejterreic) 
herbeigeführt hat, welches den Anfang eines neuen Zeitabfchnitts 
bilden wird, des Zeitabfchnitts eines mitteleuropäiſchen 
Zollſyſtems. — Abgefehen von dem Anfchluffe Eleinerer Ge- 
bietstheile anderer Staaten und von dem Zutritte des Großher- 
zogthums Heffen (Staatsvertrag vom 8. Mat 1823) blieb Preußen 
bis zum Jahre 1833 mit feinem Zollſyſteme allein jtehend. Ob— 
gleich nun die höchſt ungünftige geographiiche Yage und die Be— 
ichränftheit des Zollgebiets der vollftändigen Entwidelung aller 
günftigen Einflüffe dieſes Syſtems hinderlich waren, jo nahm doch 
unzweifelhaft die weredelnde Erwerbthätigfeit, auch ſchon in dieſem 
Zeitraume, in allen Zweigen einen auferordentlichen Aufichwung. 
Ein Maaßſtab aber dafür in Zahlen würde jelbjt dann jehr 
ihwierig fein, falls entjprechende Erhebungen Statt gefunden 
hätten, und wenn Dieterici (a. a. D. 152 ff.) dejjenungeachtet 
den Fortichritt in allen wichtigen Erwerbszweigen berechnet, jo 
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fann dieſer Verſuch lediglich als ein ftatiftiihes Wagniß bezeichnet 
werden. Da ich aber Krug’s (mit beſſern Hülfsmitteln gefundene). 
Verhältnißzahlen zur Karakterifivung der Induftrie im Anfange 
des 19ten Fahrhunderts oben mitgetheilt habe, jo mögen zur 
Bergleihung auch die Berechnungen von Dieterict folgen. 


Ueberficht des durchſchnittlichen VBerbrauchs auf den Kopf 
der Bevölkerung des preuß. Staats im J. 1831 an nachbenannten 
hauptſächlichſten Lebensbedürfniſſen. 

(Anmerk.: Die angeſetzten Preiſe ſind Jahres-Durchſchnitts-Marktpreiſe von 
Lebensbedürfniſſen und den Preiskouranten für 1831 entnommen.) 








|Die fiir 1805/6 ange- 
fetten Preife geben 
Betrag.) folgendes Rejultat. 







Gegenftände, Preis. 












Sceffel Getreide zu Brod, 
Mehl zc., meift Roden . JSchffl.2 TH. 8 — —[Schffl.1TH.] 4—|— 
2Pfd. Fleiſch aller Art . .PPfd. 23ſgr. 3) 5) 61 Pid. 2 jar.| 2] 9] 6 
Quart Bier . . .[1000.36.I—113| 611000.2 Th.|— | 9I— 
Branntwein . . Ort. 31, jg.4—128I— Ort. 33, jg.] 11 —I— 
. Ort. 10 ſg.25 -Ort. 10 ja.}—|25 
















.13tr. 11 Th J—| 1) 61317. 12 Thr.|—| 1) 8 
Pd. 6 ig. [1261 3 Bir. 7 fgr.| 11—| 7 
desgl. 113) 9 Bir. 6 igr.[—13] 9 

; — — 3| 6 = — 4— 
. PPfd. 1°/, jg4—121| 3Pfd. 17/4 jg.|— 21] 3 
. IPfd. 3 ſgr. — 9111] Pid. 4 jar.|—13| 2 
\ — 1115 — — 1115 — 
Elle 7!/z ſgr.) 1111| 31Elle 7Y/zjar.] 1111| 3 
E.65.1?/,».] 112 101Elle 20 jgr.]| 4201 — 

. [Elle 25 ſgr.— 8 6Elle 1 Thlr.[—|10| 2 





Aljo 1831 mehr . 












Demnach geftiegen von. 100 auf 184 100 auf 170 





„Nach den jegigen (1831) Preifen verzehrt der Kopf für 21 Thlr. 
„> ſgr. 9 pf., nach denjelben Preijen und den Mengen, wie fie 1805/6 
„angenommen worden, für 19 Thlr. 15 jgr.; endlih nach den Mengen 
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„und Preiſen won 1805/6, berechnete fi der Verbrauch auf den Kopf 
„za 11 The. 15 ſgr. Es ift alfo ein namhafter Fortſchritt eingetreten, 
„ein Befferwerden an den gewöhnlichen Genußmitteln von 100 zu 184, 
„oder, nach den alten Preifen, von 100 zu 169,6 in runder Summe 
„ungefähr wie 4:7. Beinahe no einmal jo viel, genauer wie 
„7 zu 4, hatte jede Perfon im Durchſchnitt im Preußiſchen Staate 
„A831 mehr zu verzehren und zu verbrauchen, in den gewöhnlichiten 
„zebensbebürfniffen, als 1805. Diefer fehr bedeutende Fortſchritt lag 
„nicht in Brod und Fleifh, in Bier und Salz; in diejen Gegenftänden 
„hatte zwar 1831 der Kopf auch meift etwas mehr, oder Doch ebenfoniel als 
„1805, aber im Ganzen ift der Unterfchted jehr unbedeutend. Gefät- 
„tigt wurden die Menfchen 1805 in den gröbften Nahrungsmitteln wie 
„1831; man fonnte Schon für 1805 die Bevölkerung des Preußischen 
„Staats nicht geradehin als arm bezeichnen. Indeſſen liegt doch auch 
„in Diefen gewöhnlichiten Nahrungsmitteln infofern ein Fortſchritt, als 
„meben dem Getreide fo jehr viel Kartoffel-Nahrung binzugetreten ift. 
„Der hauptſächlichſte Fortſchritt liegt in den gewählteren Ge- 
„nüſſen und in der Bekleidung, in Wein und Branntwein, in Zuder, 
„Kaffee, Reis, Tabak, Gewürzen, in Tuch, Leinwand, baummollener 
„Waare, feidenem Zeuge und im Leder. In Zuder, Wein, Kaffee, 
„Tabak ift meift zwei und drei Mal fo viel 1831 auf den Kopf zu 
„rechnen, als 1805. Bei den Bekleidvungs-Gegenftänden ift Tuch noch 
„ein Mal fo viel und baummollene Waare mehr als neun Mal jo viel 
„1831 für den Kopf vorhanden als 1805 der Fall war. Und dabei 
„muß erwogen werden, daß alle diefe größeren Mengen 1831 
„für 3 Mill. Menfchen mehr befchafft wurden als 1805. Mit der 
„Menſchenzahl vermehrte fih die Zahl der Erwerber von materiellen 
„But.“ 


Die preußiſche Nation erwarb in den fpeziell angegebenen 
Verzehrungs- und Verbrauchs Gegenftänden : 
1805 : für 10 Mill. à 11 The. 15 Sar. 115,000000 Thlr. 
(und nach Dieterict) 
1831: für 13 Mill. zu 21 Xhle.5 Sar.Y9pf. 273,249167 „ 
oder 
für 13 Mill. zu 19 Thlr. 15 Sgr. 253,500000 „ 
Der Gefammt- Erwerb für diefe Verzehrungs- und Ver— 
brauchs - Gegenftände erhielt fich (nach den vorenthaltenen Be— 
rechnungen) im preußifchen Staate von 1805 zu 1831 wie 115 
zu 273, oder doch wie 115 zu 253, d. h. wie 100 zu 237 oder 
doch wie 100 zu 220. Die Bevölkerung jtieg nur wie 100 zu 
130. — Der preußifhe Staat, wie er 1831 bejtand, erwarb alſo 
für die gewöhnlichiten Verzehrungs- und Verbrauchs - Gegenjtände 
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ber Benölferung im Ganzen mehr als noch einmal jo viel als 
1805, — welches, wenn man die größere Bevölkerungszahl in 
Anſchlag bringt, immer fo fich ftellt, dak der Einzelne im 
Durchſchnitt, wenn nicht ganz noch einmal fo viel, doch im Ver— 
hältniß von 7 zu 4, im Jahre 1831 mehr zu verzehren und zu 
verbrauchen hatte, als 1805. 

denn man (wie Dieterici auch für die Zeit vor 1806 ge- 
vechnet hatte) aus den Tafeln der Einfuhr und Ausfuhr bei der 
Einfuhr abrechnet, was ſchon unter den Verbrauchs- und Ver— 
zehrungs - Gegenftänden berücfichtigt ift, und die Reſt bleibende 
Summe mit der Einwohnerzahl theilt, jo kommt man ungefähr 
auf den Betrag, den ver Einzelne erwerben mußte, um ſich — 
aufer den ſchon beachteten Gegenftinden — Bebürfniffe vom 
Auslande zu verfchaffen. Die ſchon berüdjichtigten Gegen- 
jtände find. 

a) Wein nach der Tabelle von 1831 1,334552 Thlr. 


ee 
ee 5,897814. „ 
Be —— 1,089447 „ 
e) Gewürze und Sudfrüchte — 1,216868 „ 
539240 „ 
ER RN 3,285200 „ 
een, 207: 2,751980 „ 
i) Baumwolle u. A OR Shen 8,223048 „ 
zmehlisanten. 2 68ER 
I) Leverwauren . . . —— 
m) Leinengarn u. Flahs ıc. . . . 3,3983816 "7 


(wurde 1805 noch gar nicht eingeführt). 
Zufanmen 46,541975 Thlr. 
ab von (Einfuhr) 85,182298 
bleiben 38,640323 SM 


Rechnet man nun wie fr die Zeit vor 1805 gejchehen ift, 
jo erwarb die preufifche Nation 1831 in runden Summen: 


1) an Verzehrungsgegenftänden . . 253,000000 Thlr. 
2) an Fabrifationsfunme . . .. 20,000000 „ 
3) an Bergmwerfsproduftion . . . 9,000000 
4) an Einfauf vom Auslande 2. .  39,000000 „ 


Zujammen 321,000000 Zhlr. 
oder bei 13,038960 Menfchen auf den Kopf 24 Thlr. 18 far. 7 pf. 
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Die ebengedachte Einfuhr ausländifcher Erzeugniffe 
zum Berbraud im Gejfammtbetrage von 85,182298 Thlr. ver— 
theilte fich (im beifpielsweife angenommenen Jahre 1828) auf ein- 
zelne Gruppen von Gegenſtänden wie folgt in Thlr. K.: 

Einfuhr zum dagegen Ausfuhr 
Berbraud. (ohne Durchfuhr.) 


1) Lebensmittel . . . .  5,438939 10,171759 
oder Przte. d. Endſumme 6,370, 9,55%, 
2). Sefränle: re, 6 215407 
1,649], 0,200), 
3) Spezereiwaaren . . . 16,238042 1,075624 
19,060], 1,01%), 

4) Fabrik- u. f. w. Mate— 
allen. Zierta 6060 22,777245 
34,790), 21,380), 
5) Sabrifwaaren . . . . 17,902194 60,494243 
21,029), 56,840], 
6) Sonftige Gegenftände . 14,575356 11,731729 
17,120], 11,020], 
Zuſammen 85,182298 106,466007 





Unter dem Abfchnitt: Handelswerhäftniffe wird Veran— 
laſſung fein, auf eine Prüfung und Bergleichung diefer Zahlen 
(namentlich der Werthichätungs - Einheiten, worauf fie beruhen) 
näher einzugehen. injtweilen jedoch kann fchon hier jo viel dar- 
ans gefolgert werden, daß bereits in den erjten zehn Jahren nach 
Annahme des neuen Zollſyſtems, eine auffallend raſche Entwicke— 
fung der gewerblichen Ihätigfeit begonnen hatte. 

Zu jener Zeit waren die erjten Anfinge des Zollvereins be— 
reits gemacht. Sie waren flein, zumächit hervorgerufen durch den 
Anſchluß einiger Enklaven, dann Darmftadts, deſſen Regierung 
die Ehre des Vorgangs gebührt. Aber der Zollverein gewann 
Boden und Umfang durch das drängende Bedürfniß freier Be— 
wegung der im lebhaften Aufſchwunge begriffenen Induſtrie und 
des Großhandels. Er gewann Vertrauen durch ſeinen unverkenn— 
bar günſtigen Einfluß auf den Erwerbfleiß. Er wurde mächtig 
unterſtützt durch die unausgeſetzten Bemühungen erleuchteter Fürſten 
und Staatsmänner. Die Grund- und Anſchluß-Verträge 
des Zollvereins ſind: 
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1) Der Grumdvertrag über die Vereinigung des bayeriſch— 
württembergifchen mit dem preußiſch-heſſiſchen Zollver- 

eine vom 22. März 1833. 

2) Der Anſchlußvertrag des Königreichs Sach ſen vom 30. März 

1833. 

3) Der Anfchlußvertrag des thüringifhen Zoll und Han- 

delsvereins vom 11. Mai 1833. 

4) Der Anfchlußvertrag des Großherzogthums Baden vom 

12. Mai 1835. 

5) Der Anfchlußvertrag des Herzogthums Naſſſau vom 10. De- 

zember 1835. 

6) Der Anfchluß der freien Stadt Frankfurt vom 2. Jan. 1836. 
7) Der Anfchluß des Herzogtums Braunſchweig vom 19. 

Dftober 1841. 

8) Der Anfchlußvertrag des Großherzogthums Luremburg 

vom 8. Februar 1842. 

9) Die Verträge unter fümmtlihen Zoll » Vereinsregierungen 
über die Fortjfegung des Zoll-Vereins auf weitere 

12 Jahre vom 18. Mai 1841 (bis Ende 1853). 

10) Die Verträge nom 4. April 1853, zur Fortſetzung des 

Zollvereins auf fernere 12 Jahre, alfo bis Ende 1865. 

Die Haupt-Ideen aller diefer Verträge führten aus, 
daß die Grundfäte des preußifchen Gefetes vom 26. Mat 1818 
die Grundlage der Zollgefeggebung würden; dag der Verein ein 
großes Ganzes bilden folle, an den Grenzen bewacht, im Innern 
freier Verkehr; daß zwar, (wegen der bejonderen Beſteuerung 
einzelner inländifcher VBerzehrungsgegenftände), Ausgleichungen zwi— 
chen den verfchiedenen Staaten, — aber mit möglichit weniger 
Erihwerung der freien Bewegung im Innern, — Statt finden; 
daß die Gefammt-Einnahme der Eingangs-, Ausgangs-, Durch- 
gangs- Abgaben (nach Abzug der Grenzbewachungs - und übrigen 
Berwaltungsfoften) nach dem Maßſtabe der Bevölkerung unter den 
verjchiedenen Vereinsſtaaten getheilt würden. 

In der Hauptfache find die Grundfäge wiederholt in 
der Verordnung vom 23. Januar 1838, daß mit den zollvereinten 
Staaten vereinbarte Zollgefet und die demjelben entiprechende 
Zsllordnung betreffend; eben jo in den Berträgen vom 
8. Mat 1841, die Fortdauer des großen deutſchen Zoll- und 
Handels-Bereins betreffend. 
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Wenn ſonach in den Haupt: Anfichten und Grundfägen fefte, 
gefegliche Beftimmungen bindend waren, jo jchloß dies doch nicht 
aus, daß fortdauernd Anordnungen getroffen und Maßregeln er- 
griffen werden mußten über die Ausführung der Zollverträge. 


Es war ferner vertragsmäßig, daß der Zollvereins-Tarif, die_ 


Grundlage der Einnahmen, alle 3 Jahre neu verfündet werde. — 
Wenn gleih in den Verhandlungen mehrfach ausgeiprochen war, 
daß die Veränderungen im Tarif nicht während der Tarifsperiode 
eintreten jollten, fo konnte dieß Doch durch beſondere Umſtände 
ausnahmsmweife in einzelnen Fällen nothwendig werden, 
wie das Geſetz vom 23. Januar 1838 in 8 13 ausprüdlich vor— 
fieht. — 

Wenn ferner auch allgemeiner Grundfag war, daß ohne drin- 
gende Noth an den bejtehenden Berträgen nichts geändert und dem 
Grundſatz der Stabilität, wo es immer gejchehen könne, 
in vollem Maaße gehuldigt werden folle, — weil ohne ein fejtes 
Vertrauen in die Veränderlichkeit der betehenden Verträge und 
der darauf gegründeten Berhältniffe die Fräftige Entwiclung der 
Gewerbs- und Handels - Induftrie der nothwendigften Grundlage 
entbehren würde; hiernach alſo der Tarif möglichjt unverändert 
bleiben follte ; — fo war doch nicht zu vwerfennen, daß von drei zu 
drei Jahren einzelne Modififationen der Tarifſätze immer 
nothwendig werden fonnten. 


In allen diefen Beziehungen war gleich bei dem Abſchluß der 
erjten VBereinsverträge ausgemacht worden, daß im nicht zu ent- 
fernt liegenden Zeiträumen, von Kommiſſarien ſämmmtlicher Ver— 
einsftaaten, Zollfonferenzen gehalten würden, um alle den 
Zollverein betreffenden Angelegenheiten zu beiprechen. 

Es haben 10 folcher Konferenzen ftattgefunden. 

1) Zu München, im Auguft und September 1836; 

2) zu Dresden, vom Juni bis Auguſt 1838; 

3) zu Berlin, von Mitte Juli bis Mitte September 1839; 

4) zu Berlin, vom November 1840 bis Mai 1841; 

5) zu Stuttgart, vom Yuli bis September 1842; 

6) zu Berlin, vom September bis November 1843; 

7) zu Karlsruhe, vom Yuli bis Ende Oftober 1845 ; 

8) zu Berlin, vom Juni bis Auguft 1846 ; 
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9) in Kaffel und Wiesbaden vom 6. Yuli 1850 bis 
Zuli 1851; 

10) in Berlin vom April 1852 an (zur Erneuerung des am 
1. Januar 1854 ablaufenden Vereinigungs - Vertrages) ; 
dann, nach längerer Unterbredhung, vom März 1853 an. 

Außer diefen Berathungen in den Zollfonferenzen wurden im 
Korrefpondenzwege unter den Minifterialbehörden aller Zoll 
vereinsftaaten die verfchiedenen Angelegenheiten des Vereins fort- 
dauernd von allen Seiten erwogen. Die diplomatiſchen Ber- 
bandlungen mit fremden Staaten hingegen, mehrfach von 
erheblichem Einfluß, wurden durch Preußen geführt. — In Bezug 
auf allgemeine gefegliche Beftimmungen wurde in den erjten Kon— 
ferenzen das Münzweſen; die Fragen über Einführung des 
Zollgewichts; die Regelung der Uebergangs- Abgaben 
bei den in verfchiedenen Staaten beftehenden Beſteuerungen in- 
ländifcher Verzehrungs - Gegenftände u. ſ. w., berathen. „Ferner 
fam die Gefeßgebung zur Sprache über das Haufirgemwerbe, 
die Handelsreifenden, über Patente, die Anordnung von 
Induftrie-Ausjtellungen und vergl. — Sodann wurden 
alle auf die eigentliche Ausführung und Verwaltung Bezug haben- 
den Fragen über die Grenzbezirfe; die Geſchäfts-Inſtruk— 
tion für die Zollerhebungs-Behörden ; über die Einrichtung der 
Haupt- und Nebenzollämter ; die Wbrehnungen, die Einrvich- 
tung des Zentral-Bürean’s u. f. w. u. f. w. beſprochen. 

Die Veränderungen, welche der Zollvereins-Tarif 
feit dem Jahre 1834 erfahren hat, find zwar nicht von fo weſent— 
lihem Einfluß gewejen, daß fie die Grundgedanfen des ur- 
Iprünglichen Syſtems befeitigt hätten. Allein diefe Veränderungen 
jelbjt find fo ohne allen ſyſtematiſchen Zuſammenhang mit den ur— 
ſprünglichen Grundſätzen und unter ſich; find ferner ihrer Ent- 
jtehung nach zum Theil fo zufällig, daß fie im Allgemeinen eben- 
jo wenig, als eine Fortbildung der urfprünglich leitenden Gedan— 
fen, betrachtet werden fünnen. 

Die Berlängerung des Zollvereins im Jahre 1841, fällt 
bereits in die Negierungszeit Friedrih WilhelmIV., welchem 
auch die ſehr fchwierige Aufgabe feiner Ausdehnung und Ausbil- 
dung, aus Anlaß des Ablaufs der Verträge Ende 1853, oblag. 
Was früher faft nur in politifhen Gründen große Hinderniffe 
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fand, — die Ausdehnung bis an die Nordfee — wurde bald er— 
reicht. Die wejentlichiten Hinderniffe der Erneuerung des Zoll- 
vereins entfprangen aber wiederum aus allgemeinen politijhen 
Kücfichten und wenn man in diefer Kichtung fortgefchritten wäre, 
fo hätte die hohe Diplomatie den vielen Yeihen oder Kranfen 
welche man ihrer überfeinen Kunſt verdankt, auch den deutſchen 
Zollverein zugejellt. Glücklicherweiſe hat in letter Stunde Die 
Handels- Diplomatie die Gejchäftsbehandlung befommen und da— 
durch ift mehr erreicht als man noch irgend zu hoffen wagte. Dem 
Bertrage zwifchen Preußen und dem Stenervereine (vom 7. Sep- 
tember 1851) ift der Vertrag zwifchen Preußen und Dejterreich 
(vom 19. Februar 1853 ) gefolgt und die Ausdehnung und Aus- 
bildung des Zollvereins ijt errungen. 

Das Nähere hierüber, dann über den Tarif, und über den 
Ertrag der Zölle, gehört in den Abjchnitt: Grenzabgaben (3. v. 
auch meinen als Referent der deutſchen Neichsverfammlung im 
Auguft 1848 erjtatteten Bericht, gedruckt bei Aug. Ofterrieth ). 

Wie von Krug für die Anfangszeit des neunzehnten Jahr— 
hunderts und won Dieterici für die Zeit des Beginnens des deut— 
ſchen Zollvereins (oben Seite 233); find, hinfichtlich der Jahre 
1842, wo der zweite Zollvereins-Abfchnitt begann, und 1849 Ber- 
brauhsberehnungen gemacht (Mitth. d. ftatift. Büreaus 1852 
©. 223 und von Lengerfe, Annalen der Pr. Yandwirth. 1852 ©. 217) 
welche ih im Zufammenhalt mit den früheren Angaben folgen laſſe. 


Berzehrungs-Antheile für jeden Kopfim Preußi- 
ſchen Staate durchſchnittlich: 


00311—[ | 


Getreide . . . 4 Scheffl. 4 Scheffl. 4 Scheffl. 4 Scheffl. 





Seid . » »... 133 Po. 4 Pfr. 40 Pip. 
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An Geldwerth nach den jedesmaligen Jahres-Durchfchnitts- 
preifen berechnet, verzehrte der Kopf der Benölferung : 
1806 11 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 
55 BEN 09994 
BZ NE BE, I, 
18397267 4:21 :, eK 
Hält man den legten Anfag für den gegenwärtigen Zu- 
ftand in fo weit zutreffend als überhaupt derartige Berechnungen 
richtig fein fünnen, fo würde der Geldwerth des Bedarfs 
an. obigen Gegenjtänden für eine Durhjchnittsfamilie 
(5 Perſonen) 133 Thlr. 16 Ser. fein. Dazu fommt noch die 
Wohnungsmiethe (Quote von 76,895000 Thlr. welche ven 50/yigen 
Zins des Werthfapitals der Gebäude darftellen) mit 24 Thlr. 
5 Sgr.; ferner das Feuerungsmaterial (auf 3 Klftr. Holz be— 
rechnet) mit 10 Thlr.; Beleuchtung (tägl. 1 Sgr.) mit 12 Thle.; 
Seife (wöchentlich 1 Pfd. zu 3 Sgr.) mit 5 Thlr. 6 Sgr.; But: 
ter, Käſe, Milch, Eier, grüne Gemüfe u. vergl. (tägl. 11, Ser.) 
mit 18 Thlr.; direkte Staatsabgaben (Mitt. d. ftatift. Büreau 
Jahr. 1850 ©. 103) mit 6 Thlr. 10 Sgr.; Abgaben an Ge- 


meinde, Kirche, Schule, etwa 2 Thlr. 25 Sgr.; — zufammen 
212 Thlr. 2 Syr. wozu für nicht benannte Ausgaben noch 7 Thlr. 
2 Sgr. — gerechnet werden fünnen. 


Hiernah würde das Unterhalts:Bedürfniß einer 
Durchſchnittsfamilie im Preuß. Staate zum Geldwerth won 
220 Thlr. jährlich zu veranfchlagen fein; was für etwa 3,360000 
Familien eine Sahresausgabe von 740,000000 Thlr. bilden würde. 

Ein fernerer, noch gewagterer Verſuch ift, die Vertheilung 
diefer Ausgabe auf Klaſſen der Bevölkerung mach deren 
wahricheinlihem Einkommen. Indeß iſt auch eine jolche Berech- 
nung in den Mitth. des ſtatiſt. Büreaus (Jahrg. 1850 ©. 243 
und 1851 ©.226), nach den Ergebniffen der Klaſſenſteuer-Veranlagung 
für 1850 gemacht. Sie begeht, (wie mir fcheint) den Fehler, das 
Einfommen (oder vielmehr den Verbrauch) der Zten Vermögens— 
Klaſſe mit 70 Thlr. zu gering anzufegen, da doch — mach der 
oben ©. 181 von mir gemachten Zufammenjtellung — der Durch— 
jchnitts-Bedarf fogar einer ländlichen Handarbeiter - Familie, 115 
Thlr. jährlich if. Deshalb habe ich, gleichfalls auf Grund der 
Klaſſenſteuer, die oben zu 740,000000 Thlr. ermittelte geſammte 
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Jahresausgabe, auf 3,360000 Familien wie folgt vertheilt ; ohne 
jedoch dieſem Verſuche einer ſtatiſtiſchen Wahricheinlichfeitsberech- 
nung mehr Werth beilegen zu wollen, als er verdient. 








Die Durd- | Die Gejamnmt- 





u er - 5 . = 5 
58 :| 228 | Sie Kaffe |ihnitts-Jah-) fumme der 22 e 
ESEL = ee, hält mitbi res - Einnahme) Fahreseinnabme]| 3° 5 
223] A323 ia mithin einer Familie] aller Familien | —— 
E9”| 355 | Familien. iſt: ber betr. AL. ift:| 326 
Di ER Thlr. Thlr. DS 
1 1, 16800 4300 72,240000 9,75 
2 312 117600 1455 171,108000 23,13 
3 7 235200 600 141,120000 19,00 
4 17 571200 200 114,240000 15,44 
5 72 2,419200 100 241,920000 32,68 
20100 3.360000 — 740,628000 100,00 


eben der VBorforge für die Induftrie welche durch den Zoll- 
‚verein fich ausfpricht, hat die preufifche Geſetzgebung auch 
in andern Richtungen fir den Erwerb und Verkehr thätig 
fich gezeigt. Was davon nicht fchon oben bei der Boden- und 
Gewerbegejetgebung dargelegt ift, oder nicht etwa unter folgende 
Abſchnitte gehört ; muß hier berührt werden (3. v. als fehr brauch— 
bares Hilfsmittel: won Roenne, Die Gewerbe Polizei des Preuf. 
Staats, U Bde, Breslau 1851). 

Die oberfte Verwaltung der Gewerbe- und Handels-An- 
gelegenheiten litt von jeher durch Zerfplitterung in drei Minifterien 
und einige fonftige Zentralbehörden. Die Einheit des Shitems 
und die Einigkeit in der Ausführung, wurden dadurch mwejentlich 
beeinträchtigt. Man fühlte diefes fehr wohl, fand jedoch bei allen 
Befferungsverfuchen, in der Abneigung derjenigen Behörden welche 
Theile der Erwerbsverwaltung befaffen, dieje abzutreten; ein gro— 
ßes Hindernif. Deshalb trug die, in ihrem urjprüngliden 
Umfange vortreffliche Soce des Handelsraths und Handels- 
amts (Verordnung vom 7. Juni 1844) gar feine erwähnens— 
werthe Frucht. Deshalb entjpricht das Minifterium für Han— 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten (Königl. Erlaß 
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vom 17. April 1848 und Abfplitterung der landwirtbichaftlichen 
Angelegenheiten durch Königl. Erlaß vom 25. Juni 1848) bin- 
fichtlich feines Gefchäftsumfanges nicht einmal dieſem Namen. Die 
geſammte obere Leitung der Gewerbepolizei in den einzelnen Lan— 
destheilen, war durch Verordnung vom 26. Dezember 1808 den 
Negierungen übertragen; nach deren Inftruftion vom 23. Ok— 
tober 1817, foll fie von der II. Abtheilung beforgt werben und 
die Hab. Ord. vom 31. Dezember 1825, welche die Bearbeitung 
der Gefchäfte in mehreren abgejonderten Sektionen geftattete, über- 
wies fie der Abtheilung des Innern. — Für die Streife ijt der 
Landrath, für die noch kleineren Bezirke find Bürgermei- 
jter, Polizeibehörden und Gemeindevorfteher, die Drgane der 
Staatsgewalt behuf des Einfluffes der Verwaltung auf die Er- 
werbsangelegenheiten. Daneben gibt e8 berathende Körper 
und zwar: 


1. Die Gewerbe-Räthe, als ganz neue Einrichtung 
durch die Verordnung vom 9. Februar 1849 ins Leben gerufen. 
Sie haben in ihrem Bezirfe die allgemeinen Intereffen des Hand— 
werfs- und Fabrif-Betriebes wahrzunehmen und die zur Förderung 
dejjelben geeigneten Einrichtungen zu berathen und anzuregen. 
Die Mitglieder des Gewerberaths find zu gleichen Theilen aus 
dem Handwerker, aus dem Fabrifenjtande (Arbeitsgeber und Ar- 
beitsnehmer) und aus dem Handelsjtande des Bezirks zu wählen. 


Der Umfang ihrer Befugniffe geftattet, bei Anwendung ber 
Beitimmungen der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845, in 
vielen Fällen eine bedeutende Befchränfung des durch die Gefet- 
gebung von 1807—11 begründeten Shitems der Gewerbefreiheit. 
Auch Hinfichtlich des Zuzuges und der Niederlaffung können fie fo 
ſehr hemmend einwirken, daß die Grundſätze der Freizügigkeit und 
ungehinderten Konkurrenz, dadurch eine wejentliche Beeinträchtig- 
ung erleiden. Bis Ende 1851 waren fait 60 Gewerberäthe ein- 
gerichtet; allein Leider ift weniger von ihrer Gejchäftsthätigfeit 
befannt geworden, als von der Theilnahmlofigfeit der Betheiligten. 
Weshalb macht man nicht eine Abtheilung der Handelsfammern da— 
raus? Mittheilung über diefelben enthält das Handelsarchiv Jahrg. 
1850 ©. 326; Berfügungen vom 1. Dezbr. 1851 und 20. April 
1852 finden jih im Staats-Anzeiger Wr. 35 und 146. 

16* 
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2. Die Handelsfammern Diefe rheinpreufifche Ein- 
richtung wurde ſeit 1844 einzelnen Städten der übrigen Provin- 
zen bewilligt. In den Sftlichen Yandestheilen bejaffen die bedeu— 
tendjten Pläße durch die kaufmännischen Korporationen ( Statute 
ans den Jahren 1820—25) einigermaßen einen Erſatz dafür. Auf 
den ganzen Umfang der Monarchie ausgedehnt und neu gejtaltet 
find die Handelsfammern durch Geſetz vom 11. Februar 1848. Sie 
haben die Beſtimmung (8 4 und 5): 


„auf Berlangen der vorgeſetzten Provinzial- und Zentralbehörden Be- 
„richte und Gutachten über Handels- und Gewerbe-Angelegenbeiten zu 
„erftatten, auch nach eigenem Ermefjen ihre Wahrnehmungen über den 
„Gang des Handels und der Gewerbe, jowie über die für den Ver— 
„tehr beftehenden Anftalten und Einrichtungen zur Kenntniß jener Be- 
„börden zu bringen und diefen ihre Anfichten Darüber mitzutbeilen, 
„durch welche Mittel Handel und Gewerbe zu fürdern find, melde 
„Hindernifje entgegenftehen und in welcher Weife diefelben zu befeitigen 
„ſind.“ 

„Den Handelskammern kann zugleich die Beaufſichtigung der auf 
„Handel und Gewerbe Bezug habenden öffentlichen Anſtalten übertra— 
„gen werden.“ 


„Die Handelskammern haben über die anzuſtellenden Mäkler, ſo 
„wie über die zur Verwaltung öffentlicher Anſtalten für Handel und 
„Gewerbe zu ernennenden Perſonen ihr Gutachten abzugeben.“ 


„8 6. Zum Mitgliede einer Handelskammer oder zum Stellver— 
„treter fann nur gewählt werden, wer dreißig Jahre oder darüber alt 
„it, ein Handels-, Ahederei = oder Fabrifgejchäft feit wenigftens fünf 
„Jahren für eigene Rechnung allein oder als Gejellihafter perſönlich 
„betreibt, in dem Bezirke der Handelskammer feinen ordentlichen Wohn— 
„fit, jowie den Hauptfit feines Gewerbes bat und unbefcholtenen Rufes 
ie 

„Die bei Erneuerung der Handelskammer austretenden Mitglieder 
„oder Stellvertreter ($ 9) fünnen wieder erwählt werden.“ 


„S 7. Zur Theilnahbme an der Wahl der Mitglieder und Stell- 
„sertreter find jümmtlihe Handel - und Gewerbtreibenden des Bezirks 
„der Handelsfammer berechtigt, welche den, nah Vorſchrift des $ 2 
„Nr. 4 beftimmten Betrag der in die Stenerflaffe der Kaufleute mit 
„kaufmänniſchen Rechten zu entrichtenden Gewerbeftener zahlen. 


„Wird diefer Stenerbetrag von einer Handlungsgejellichaft gezablt, 
„So ift diefelbe nur durch eines ihrer Mitglieder an ber Wahl Theil 
„zu nehmen befugt,“ i 
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Die Handelsfimmern entwicelten (mit fehr wenigen Aus- 
nahmen) eine eben fo nütliche als erfolgreiche Thätigkeit; ſchon 
der Inhalt ihrer Jahresberichte bezeugt e8. Wünſchenswerth in- 
der dürfte fein, die Erfahrungen der lebten Jahre zur Vervoll- 
fommmung ihrer Einrichtungen zu benußgen. Namentlich möchte 
zweckmäßig fein, ihren Gefchäftsbetrieb in beffere Verbindung und 
nühere Beziehungen zum Gewerbe im engeren Sinne und zur 
Yandwirthichaft zu bringen. Da die Zahl der Männer, welche 
ohne perjönliches Interefjfe ein gemeinnütiges Werk fürdern, von 
jeher und allenthalben fehr klein gewejen ift, jo fcheint rathſam, 
diefe wirklich Schaffenden Kräfte zur vereinen; anjtatt Durch 
deren jeßige Zeriplitterung ihren Einfluß und guten Willen größ- 
tentheils unwirkſam zu machen. 

Handelsfammern find im preußischen Staate vorhan— 
den zu: Berlin (Aelteſte der Kaufmannfchaft); Stettin (Vorfteher 
der Kaufmannjchaft); Stralfund; Danzig (Agltefte der Kaufmann— 
ichaft); Königsberg (VBorfteheramt der Ras hmannfehaft) ; Memel 
(Borjteheramt der Kaufmannſchaft); Thorn; Poſen; Breslau, 
Görlitz, Hirihberg und Schönau, Liegnitz, Landeshut, Schweid- 
ni; Magdeburg (Aelteſte der Kaufmannfchaft), Halle, Erfurt, 
Mülhauſen; Minden, Bielefeld, Arnsberg, Kreis Hagen, Kreis 
Altena zu Lüdenscheid, Kreis Siegen, Sferlohn ; Elberfeld, Dürffel- 
dorf, Mülheim a. d. Ruhr, Duisburg, Effen, Solingen, Wefel, 
Gladbach, Krefeld, Köln, Aachen, Stolberg, Koblenz. — Welche 
Lücken! noch ganze Regierungsbezirfe unvertreten. 

3. Die Bildung von Ausſchüſſen und Kommiſſio— 
nen zur Erörterung der gewerblichen und Arbeits— 
verhältniſſe (Reſkript des Handelsminiſteriums vom 11. Mai 
1848 und Bekanntmachung vom 8. Mai). Ueber ihre Wirkſam— 
keit iſt nichts bekannt geworden, und das iſt ſehr zu bedauern; 
ſelbſt für den Fall getäuſchter Erwartungen oder überſpannter 
Hoffnungen. Eine Folge dieſer Berathungen find die Gewerbe— 
räthe, eine anfcheinend mifrathene Schöpfung, denn der Han— 
delsminifter beabfichtigt in einer Verfügung vom 3. Fehr. 1853, 
diefelben wieder zu befeitigen. 

Für ftreitige gewerbliche Angelegenheiten bejtehen : 

4. Die Gewerbe-Gerichte. Die Yandestheile mit fran- 
zöſiſchem echt beiten ſchon feit 40 Yahren das Inftitut des 
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Raths der Gewerbeverftändigen. Diefer conseil des prud’hommes 
iſt eine Behörde, 


„deren Beftimmung dahin geht, alle zwiſchen Fabrifunternehmern, Auf- 

„ſehern, Meiftern, Gejellen und Lehrlingen worfallenden Streitigkeiten 

„\o viel als möglich auf dem Wege der Sühne zu fehlichten und wo 

„dies nicht möglich ift, mittelft eines ſummariſchen und nicht koſtſpieli— 

„gen Verfahrens zu entjcheiden, Die Mitglieder find vom Fabrifanten- 

„ande, und werden von diefem Stande nach _beftimmten Vorjchriften 

„gewählt. Sie erfennen bis 100 Franfen ohne Berufung, und bei 

„wichtigeren Streitgegenftänden gebt die Berufung an das Handels- 

„gericht.“ 

„Eine der Hauptobliegenheiten des Raths der Gewerbeverftändigen 

„tt, das Eigenthum des Fabrifzweiges zu fihern. Er ftellt auch auf 

„die bei ihm angebrachten Klagen, die Uebertretungen ver Gejete und 

„Reglemente, jo wie die von den Arbeitern verübten Entwendungen 

„und Veruntreuungen feft, umd reicht die Protofolle darüber bei der 

„betreffenden Behörde ein. Er ift ferner befugt, jedes Vergehen gegen 

„die Ordnung und Disziplin der Werfftätte und jedes grobe und un— 

„geziemende Betragen der Lehrlinge gegen ihre Meifter zu beftrafen, 

„und zwar mit einer Gefüngnißftrafe, welche die Dauer von drei Tagen 

„nicht überſchreiten darf.“ 

(Geſetz vom 18. März 1806, Defret vom 11. Juni 1809, 
Defret vom 3. Auguft 1810). Diefe Einrichtungen kamen nicht 
allgemein zu Stande, auch traten fie einzeln in Form von Yabri- 
fengerichten auf. Ihre Gleichfürmigfeit und Benennung als „Kö— 
niglihe Gewerbegerichte” beruht auf der Verordnung vom 7. Aug. 
1846. Für alle übrigen Yandestheile ift die Verordnung 
9. Februar 1849 
20. Januar 1850 
maaßgebend. 


vom über die Errichtung von Gewerbgerichten. 





„S 2. Das Gewerbegericht erledigt im Wege der gütlichen Ver— 
„mittlung, oder nöthigenfalls durch Erkenntniß die Streitigkeiten der 
„lelbjtftändigen Gewerbetreibenden mit ibren Gejellen, Gebülfen und 
„Lehrlingen , ingleichen die Streitigkeiten derjenigen, welche Rohſtoffe 
„oder Halbfabrifate zu Waaren für den Handel verarbeiten laſſen 
„(Fabrifinhaber, Faktoren, Ausgeber, Verleger), mit den von ibnen be- 
„ſchäftigten Werkführern und Fabrifarbeitern,, ſowie ihren Fabriklehr— 
„lingen und Fabrifgebillfen, joweit der Streit auf den Antritt oder die 
„Auflöfung des Arbeits> oder Lehrverhältniſſes, auf die gegenjeitigen 
„Leiftungen während der Dauer defjelben, oder auf ſolche Anfprüce 
„Sich bezieht, welche aus dem Arbeits- oder Lehrverhältniſſe berrübren. 

„F 4 Die Mitglieder des Gewerbegerichts find zu einem Theile 
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„ans der Klaffe der felbftftändigen Handwerker, der Fabrifinhaber, Fak— 
„toren, Ausgeber oder Berleger (Arbeitgeber) und zum andern Theile 
„aus der Klaffe der Gefellen, Gehülfen, Werkführer und Fabrifarbeiter 
„(Arbeitnehbmer), auf vier Jahre, von den im Gerichtsbezirfe wohnenden 
„Arbeitgebern und Arbeitnebmern zu wählen.“ 


Ueber ihre Gefhäftsthätigfeit pflegen einzelne Ge- 
werbegerichte Mittheilungen in örtlichen Blättern zu machen, all- 
gemeinere Berichte darüber find mir nicht befannt, wie denn 
überhaupt die amtliche Statiftif auf dem Gebiete der Hülfs- 
anftalten für Erwerb und Handel ein Fremdling ift. — Die Ge- 
werbegerichte werden in der Rheinprovinz an denjenigen Orten, 
wo das Bedürfniß es erfordert, auf Antrag der Handelsfammern, 
nach vernommenem Gutachten der Negierung, errichtet. Bis jett 
find in dev Rheinprovinz 11 Gewerbegerichte vorhanden 
(Bahrb. d. preuß. Gerichts-Verfaffung, Jahrg. 1852 ©. 38), und 
zwar zu: Machen, Barmen, Burjcheid (im Kr. Solingen), Köln, 
Erefeld, Düfjelborf, Elberfeld, Gladbach, Lennep, Nemfcheid und 
Solingen. Die beiden Letten find zur Sicherung des Eigenthums 
an Fabrikzeichen von Eifen- und Stahlwaaren oder deren Ver— 
packung, für die ganze Aheinprovinz, mit Ausfchluß der Kreiſe 
Rees und Duisburg, bejtimmt (Verordn. vom 18. Auguft 1847). 
In den übrigen Provinzen bedarf die Errichtung von Ge— 
werbegerichten in jedem einzelnen Falle der Königl. Genehmigung. 
Zur Zeit giebt e8 dergleichen zu: Breslau, Görlitz, Halle a. d. ©., 
Liegnig, Magdeburg, Natibor, Sagan, Schwedt, Stettin und 
Wernigerode (Jahrb. d. preuß. Gerichts-Verfaffung 1852 ©. 298). 

5. Die Handels-Gerichte beruhen in denjenigen Lan— 
destheilen, wo die franzöfiihe Geſetzgebung gilt, auf Art. 557 ff. 
des Reglement sur l’ordre judiciaire en matiere civile vom 


6. Floreal des Jahrs VI. 


„Das vierte Buch des Code de Commerce von 1807 beſtimmte 
„andermweit über die Organifation der Handelsgerichte, ihre Kompetenz, 
„welche im Allgemeinen bei allen auf Handels- und Schifffahrtsver- 
„kehr ſich beziehenden Prozeffen eintritt, (actes de trafic et negoce de 
„denrees et marchandises, toutes signatures donnees sur des lettres 
„de change on billets ä ordre, toutes entreprises de manufatures) die 
„Prozeßform wor denfelben und jene wor den Appellationshöfen im Fall 
„der Berufung von ihren Urtbeilen, die nur bei Objekten von 1000 
„Franken und darüber ftattfindet.“ 


248 Handels = Gerichte. 


„Der Gerichtszwang eines jeden dehnt fich auf den ganzen Ge- 
„richtsiprengel des Gerichts der erften Inftanz aus.” 

„Die Handelsgerichte haben darnach ihre Präfidenten, ihre Richter 
„und ihre Suppleanten. Die Mitglieder der Handelsgerichte wer- 
„den aus den angeſehenen Handelsleuten nach den von der oberen 
„Berwaltungsbehörde angefertigten Liften gewählt.“ 


In den Landestheilen des Preufiichen Rechts beftanden ſchon 
länger |. g. Kommerz- und Admiralitäts-Kollegien, oder 
See- und Wettgerichte, oder Schifffahrts-Kommiſſionen, oder bei 
den Stadtgerichten wurden bejondere Merfantil-Deputationen er- 
richtet. Auch Handels - Schiedsgerichte rief am einigen Orten das 
Bedürfniß und das gemeinnütige Streben einzelner Männer ins 
Leben. In neuester Zeit aber ijt das Geſetz vom 3. April 
1847 über die Errichtung von Handelsgerichten ergangen. 


„Ss 4. Das Handelsgericht ift für die ihm überwiejenen Rechts- 
„angelegenheiten (58 18 bis 20) Gericht erfter Inſtanz; und zunächft 
„dent Landes-Juftizfollegium untergeordnet. Auch erimirte Perjonen 
„md dem Handelsgerichte unterworfen.” 

„Ss 5. Jedes Handelsgericht befteht aus einem rechtsverſtändigen 
„Direktor nebft zweien rechtswerftändigen Mitgliedern und mindeftens 
„vier Mitgliedern, welche dem Handelsftande angehören.” 

„Ss 8. Die Mitglieder aus dem Handelsftande und deren Stell— 
„vertreter müfjen zur Uebernahme eines obrigfeitlihen Amtes über- 
„haupt geeignet, mindeftens dreißig Jahre alt fein und feit fünf Jahren 
„ſelbſtſtändig Handel treiben, oder ſolchen früher mindeftens fünf Sabre 
„lang felbftftändig betrieben haben umd nicht etwa zur Zeit ein anderes 
„Gewerbe treiben.” 

„Ss 9. Die dem Handelsftande angehörenden Mitglieder und deren 
„Stellvertreter werden durch die angejehenften SHandeltreibenden des 
„Bezirks, für den das Handelsgericht beftimmt ift, erwählt. Die Wäh— 
„ler, deren Zahl nicht weniger als 25 und nicht mehr als 60 betragen 
„darf, ernennt die Regierung‘ 

„S 18. Zur Kompetenz der Handelsgerichte gehören alle Strei- 
„tigfeiten aus Handelsgejchäften, welche zwijchen Handeltreibenden ge— 


„ſchloſſen find.“ 


Dieſes Gefeß iſt nirgends zur Ausführung gekommen, und 
zwar worzugsweife wegen feiner Unzulinglichfeit für die Bedürf— 
niffe des Handelsjtandes (die Errichtung war nach 8. 1 von defjen 
Anträgen abhängig), dann auch weil der Mangel eines Handels- 
geſetzbuchs in den öſtlichen Provinzen Bedenken erregte. Der 
Handelsminifter berief deghalb im Januar 1849 Abgeordnete und 


F 
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Börfe - Ordnungen. 249 


Sachverftändige zu einer Berathung, deren Verhandlungen ver 
Berliner Handelsverein Teutonia veröffentlicht hat. Das Ergeb- 
niß Scheint eigentlich Niemand befriedigt zu haben, weshalb aber 
jeitdem dieſe wichtige Angelegenheit gänzlich ruht, ijt nicht be- 
fannt geworden. — Die Gefhäftsthätigfeit der rheinischen 
Handelsgerichte ijt befriedigend, einige derſelben veröffentlichen 
darüber regelmäßige Berichte. In der Aheinprovinz beiten 
Aachen, Coblenz, Cöln, Erefeld, Elberfeld, Gladbach und Trier 
bejondere Handelsgerichte; in Bonn, Cleve, Düfjeldorf, Saar- 
brücden haben die Yandgerichte die Gefchäfte der Handelsgerichte 
zu beforgen, und zwar in den für diefe vorgejchriebenen Formen. 
In den übrigen Provinzen giebt es jest nur noch zwei Ge- 
richte, welche ausschließlich mit Handels- und Schifffahrts -Ange- 
legenheiten fich befchäftigen (die Kommerz- und Admiralitäts-Kol- 
fegien zu Königsberg in Pr. und zu Danzig). In Memel, El 
bing und Stettin find diejelben jett mit den Kreisgerichten ver- 
einigt, welche indeß kaufmänniſche Mitglieder mit berathender 
Stimme befiten. (Jahrb. d. preuß. Ger. Verf. 1852 ©. 36 
und 296). 

6. Börjen- Drdnungen. Deren find folgende erlaffen, 

welche bei von Rönne a. a. ©. I. 722 ſich abgedrudt finden: 

1825, Mai 7, für die Korporation der Kaufmannfchaft zu 
Derlin, welche bis dahin ein Börjenreglement vom 
15. Yuli 1805 gehabt hatte. 

1827, September 13, für die Ktorporation der Kaufmannfchaft 
zu Königsberg in Pr. 

1830, Januar 12, für die Korporation der Kaufmannfchaft zu 
Danzig. 

1830, April 24, für die Korporation der Kaufmannfchaft zu 
Elbing. 

1832, März 17, für die Korporation der Kaufmannfchaft zu 
Stettin. 

1820, September 25 u. 26, Reglement für die innere Polizei 
der Börſe zu Köln. 

Auch über einzelne Zweige des Börfenverfehrs, z. B. den 
Aktien- und Werthpapier- Handel, find Beitimmungen ergangen; 
indeß bleibt, bei der großen Ausdehnung und Wichtigkeit, welche 
dieſer Gefchäftszweig in neuefter Zeit erlangt hat, eine ergänzende 
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Geſetzgebung Bedürfniß. Vielleicht könnte durch ein allgemeines 
Börjengefeß geholfen werden, auf deſſen Grundfägen die Regle- 
ments der einzelnen Börfen beruhen müßten. Daneben würden 
deren, aus örtlichen Rückſichten wünfchenswerthen Eigenthümlich- 
feiten hinreichend gewahrt werden fünnen. 

7. Mef - Drdnungen Cine Verordnung vom 8. Juni 
1819 enthält Vorjehriften für die Naumburger Meſſe; Frankfurt 
a. d. O. erhielt unter dem 31. März 1832 eine revidirte Meß— 
ordnung, welche durch Verfügung vom 24. Dezember 1833 einige 
Abinderungen erfahren hat. — Indeß ift die Zeit der Bedeutung 
der Mefjen für den Handel (mit jehr wenigen Ausnahmen) in 
Deutſchland worüber, aus Gründen, die ich ſchon in dem Jahres— 
berichte der Königl. Handelslehranftalt zu Berlin vom Jahre 1845 
entwicelt habe. Bemerfenswerth find als Bejtätigung dieſer An— 
jicht die miglungenen Berfuche, welche in nenejter Zeit gemacht 
wurden, um Berlin und Köln zu Meßplätzen zu machen. — Ge- 
naue ſtatiſtiſche Nachweife über den Verkehr auf den beiden 
preußifchen wie auf den übrigen Mefjen des Zollvereins, enthalten 
alljährlich die Nummern 17 und 18 der Aftenftüde über den 
Zollvereins-Berfehr. 

Die Beltimmungen über Marftberehtigung, über das 
Recht zum gewerblichen Verkehr auf Yahrmärften, über Wochen- 
märfte, Woll-, Vieh-, Getreide-, Holz, Flachs- u. ſ. w. Märkte, 
werden von Rönne a. a. ©. D. 513 bis 557, ausführlich erör— 
tert. Abgefehen von den fehr zahlreichen Reglements, Inſtruk— 
tionen und einzelnen Verfügungen, find die Grundbejtim- 
mungen im Allg. Ld. Recht II. 8. SS. 103 bis 107, im Gen. 
Pol. Ed. vom 7. September 1811, in der allg. Gewerbeordnung 
vom 17. Januar 1845 Tit. IV. SS. 75 bis 87, im Edikt vom 
20. November 1810 über den Vor- und Auffauf und in der Kab. 
Drd. vom 23. April 1847, betreffend die Bejchränfung einer 
fünftlichen Steigerung der Yebensbedürfniffe auf den Wochenmärk— 
ten durch Vorkäuferei (zu vergl. auch Wentel, Ergänzung des 
Strafgejeßbuchs für Preußen, Yeipzig 1851, im Regiſt. unter: 
Marktverfehr); — enthalten. 

8. Dem Gewerbebetriebe im Umherziehen (insbe- 
jondere dem Haufirhandel) widmet die neuere preußiſche Gejeß- 
gebung bejondere Aufmerkfamfeit (von Rönne a. a. O. U. 224 
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bis 447, und Hoffmann, Das Haufirregulativ für die Königl. 
preuß. Staaten u. f. w., Berlin 1842). Schon das Edikt vom 
7. September 1811 über die polizeilichen Berhältniffe der Ge— 
werbe, dann das Gewerbe-Stener-Edift vom 30. Mai 1820, ent- 
halten dariiber ausführliche Beſtimmungen. Indeß bilden jetzt die 
beiden Regulative vom 28. April 1824 und vom 4. Dezbr. 1836 
nebjt den viefelben ergänzenden und erläuternden Bejtimmungen, 
die Grundlage der gegenwärtig gültigen Gefetgebung über 
den Gewerbebetrieb im Umberzieben; die betreffenden 
älteren VBorfehriften find Durch das Negulativ vom 28. April 1824 
befeitigt. Nenerdings find die Regierungen zur genauen Beach- 
tung umd Befolgung der Vorſchriften über den Gewerbebetrieb 
im Umberziehen angewiejen und zugleich zur gutachtlichen Bericht- 
erjtattung über die Befhränfung diefer Gattung des Gewerbe- 
betriebes aufgefordert worden. (Zirkular-Reſkript der Königl. 
Minijterien der Finanzen, des Handels, der Gewerbe und der 
öffentlichen Arbeiten vom 8. Novbr. 1848 an ſämmtliche Königl. 
Regierungen). Die Zirfularverfügung vom 27. Mai 1851 (Pr. 
Sts. Anz. Nr. 35) und die Verordnung vom 26. Februar 1852 
(Sts. Anz. Nr. 86) find als Ergebnifje diefer Unterfuchungen zu 
betrachten. — Allein dergleichen Beitimmungen einer deutſchen 
Regierung bleiben unter den vorliegenden Verhältniſſen zum Theil 
wirkungslos. Deshalb hat man, wiewohl bis jett vergeblich, eine 
gemeinfame deutfche Geſetzgebung verfucht (3. B. in der zweiten 
Gen. Konferenz des Zollvereins zu Dresden 1838). 


9. Die in Geltung befindlichen Borfchriften über die Ver— 
hütung von Unglüdsfällen bei verfchiedenen gewerblichen 
Anlagen und Verrichtungen — (3. vergl. von Rönne: Gewerbe- 
Polizei und Bau-Polizei im Regiſter; auch die Erlaffe im Staats- 
Anz. von 1851 Nr. 113, von 852 Nr.172, 180, 223 u. 256) jo wie 


10. Die Beftimmungen wegen polizeilicher Beaufjichtigung 
des gewerblichen Verkehrs zur Verhütung von Uebervor- 
theilung und Betrug des Publikums, find gleichfalls zahlreich. 
In der Schrift von Rönne: das Polizeiweſen des preuß. Staats 
(Breslau bei Aderholz) Bd. II. S. 36 bis 40, 51 bis 59, 161 
bis 165 und in deren bis Ende 1851 reichenden Supplementen, 
find dieſelben ſyſtematiſch zufammengejtellt. 
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Die bisherige Gefeßgebung ift im Mllgemeinen bon dem 
Grundjage ausgegangen, SKontrolfemaafregeln, wie fie zur 
wirffamen Beauffichtigung erforderlich fein würden, — wegen ihres 
läftigen Eindringens in das Innerſte der Erwerbthätigfeit — für 
bevenflicher zır halten, als die Uebel, gegen welche diefelben zu 
richten wären. Indeß find einzelne Vebelftände, 3.8. die Unred- 
lichfeit in Menge und Güte mancher Erzeugniffe, jo drückend, 
daß es am Anregung zur gefetsgeberifcher Thätigfeit auch auf die— 
ſem Gebiete nicht gemangelt hat. 

11. Die Grundlage der Beftimmungen über Maaf und 
Gewicht bildet die Maaß- und Gewichtsordnung vom 16. Mai 
1816, mit Ergänzungen vom 28. Juni 1827, 10. März 1839 
(Urmaaf, 1 preuf. Fuß = 139,13 Par. Linien), 31. Dft. 1839 
(Einführung des Zollgewichts) und vielen einzelnen Verfügungen 
und Inftruftionen, insbefondere die Stontrolfe und die Eichung 
betreffend. von Rönne Polizeiwefen II. 59 bis 109 und 796 bis 
798, I. Suppl. L 121—23, DO. Suppl. ©. 109, enthält alle 
betreffenden Borjehriften. 

12. Hinfichtlih des Schußes der Gewerbetreibenden 
gegen Rechtsverletzungen (dv. Rönne, Gewerbepofizei I. 
270 ff. ſind nachbezeichnete Beitimmungen ergangen: 

a) Ein Gefeß zum Schuße der Waarenbezeihnung vom 
4. Juli 1840, welchem Verträge mit anderen deutjchen Re— 
gierungen zum gegenfeitigen Schute gefolgt find (zu vergl. 
Bekanntmachung vom 21. Nov. 1851, die Anfertigung von 
Waaren-Etiquets betr. im Sts. Anz. Nr. 142 von 1852). 
Eine Verordnung vom 18. Auguft 1847 zum Schuß der 
Fabrifzeihen an Eifen und Stahlwaaren in den Pro- 
vinzen Wejtfalen und Rheinland mit Ausführungs- Verfg. 
im Hand. Arch. Sahrg. 1848 ©. 287. Ein Gefeß für den 
Muſterſchutz fehlt noch, fcheint jedoch Bedürfniß zu fein. 
Arch gegen den Mißbrauch von Firmen fcheint fein aus- 
veichender gefelicher Schuß vorhanden. Günſtige Ansicht 
zur Ausfüllung dieſer und ähnlicher Yücfen bieten die Se- 
parat- Artikel zum Vertrage mit Oefterreich vom 19. Fe: 

bruar 1853. 

b) Borfchriften zum Schute gegen das Austreten der Fa— 
brifarbeiter und das Verrathen der Fabrikgeheimniſſe 
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im Allg. Ld. R. II. 20 8. 148 und im Publif. des Staats- 

vaths vom 4. Dez. 1805. 

e) Beltimmungen über den. Schuß neuer Erfindungen 
durch Patente (von Rönne a. a. O. 172 ff. u. Koch, 

Pr. Privatr. Bd. J. ©. 708), deren weſentlichſte Grundlage jetzt 

die Uebereinkunft der Zollvereinsſtaaten vom 21. Sept. 1842 

bildet. Die bejtehenden VBorfehriften genügen indeß dem wahren 

DBedürfniffe der Induftrie nicht, und wenn irgendwo gemein- 

jame verbeffernde Verabredungen wünfchenswerth find, fo 

ift es hierbei der Fall. Eine Yahresüberficht der ertheilten 

Erfindungs= u. ſ. w. Patente veröffentlichen regelmäßig vie 

Verhandl. der Ver. zur Bef. des Gewerbfleißes in Preußen. 

d) Vorſchriften über den Schuß des Eigenthums an 

Werten der Wiſſenſchaft und Kunſt gegen Nachdrud 

und Nachbildung (v. Rönne Polizeiwefen DT. 112— 128, 

798, I. Suppl. 1. ©. 123—32, DO. Suppl. 120), namentlich 

in dem Bundesbefhluß vom 19. Yuni 1845, im Geſetze 

vom 11. Juni 1837 und in Verträgen mit vielen Staaten. 

13. Beſondere Yehrantalten behuf der Ausbildung für 
einen bejtimmten Zweig des Erwerbes find in hinveichender 
Zahl vorhanden, gut eingerichtet und reichlich ausgeftattet. Unter 
dem Abjchnitt: „Unterricht, Erziehung” — wird man fie einzeln 
fennen lernen (vw. Rönne a. a. O. 1. 259). 

14. Gewerbe - Ausjtellungen wurden zuerſt durch Ka— 
binetsorder vom 7. Juni 1821 eingeführt (v. Rönne a. a. O. J. 
264). Die erjte allgemeine Ausjtellung gewerblicher Erzeugniſſe 
fand zu Berlin im September und Oftober 1822 Statt; die 
zweite im Augujt und September 1827; die dritte vom Auguft 
bis Dftober 1844, Berichte darüber find gedruckt. Provinzielle 
und örtliche Ausjtellungen find häufiger veranftaltet und noch un— 
ter dem 31. Mat 1849 Hat Königl. Minift. f. H. ©. u. ö. Arb. 
dazu ermuntert. Bejonderes Interefje haben in mehrfacher Hin- 
ficht die in neutejter Zeit regelmäßig gewordenen provinziellen 
Gewerbe-Ausftellungen gewährt und als bejonders gelungene kann 
man die im Sommer 1852 Statt gehabten Ausftellungen für 
Schlejien in Breslau, und für Nheinland- Weftfalen in Koblenz, 
bezeichnen. Um fo erwünfchter aber dürfte eine Bejchleunigung 
der Berichtserftattung darüber jein. 
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15. Zahlreihe gewerblihe Vereine haben zur Förde— 
rung der Induftrie wejentlich beigetragen. Außer dem Berein 
zur Beförderung des Gewerbfleißes in den preuf. Staaten zu 
Berlin, find vorzugsweife zu nennen: die polytechnifche Geſellſchaft 
in Berlin, der Berein zur Beförderung der Gewerbthätigfeit zu 
Aachen, und die Gewerbevereine zu Königsberg, Elbing, Köln, 
Bielefeld, Düfjeldorf, Siegen, Wittgenftein, Breslau, Görlig, 
Liegnitz, Bunzlau, Grüneberg, Greifenberg, Sagan, Neufalz, Naum— 
burg, Erfurt u. ſ. w. (v. Rönne, Polizeiwefen Thl. VIII. Kultur- 
Polizei). Auch die an mehreren Orten bejtehenden Handwer— 
fer-Bereine bethätigen eim rühmliches Beſtreben zur Entwidelung 
geiftiger und fittlicher Bildung neben der Handfertigfeit. — Ein 
Theil diefer Vereine veröffentlicht eine Zeitjchrift, oder jeine Ver— 
handlungen, oder einen Yahresbericht. 

16. Borfehriften über die VBerhältniffe der Fabrif- 
arbeiter finden fich theils in der Gewerbe-Ordnung vom 17. Yan. 
1845 $. 145, theils in dem Geſetze über die Gewerberäthe vom 
9. Februar 1849 8. 49—55 (v. Rönne a. a. ©. I. 785). Be- 
fondere Beltimmungen über die Befchäftigung jugendlicher Arbeiter 
in Fabrifen enthält das (mit Kab. Ord. vom 6. April 1839 er- 
laffene) Negulativ vom 9. März 1839. Ein den Kammern von 
1853 vorgelegter Gefegentwurf hat den Zwed, dieſes Regulativ 
nach den gemachten Erfahrungen zu verbejfern. Namentlich wird 
ein reiferes Alter verlangt und die Arbeitszeit bejchränft. 

17. Anftalten zum Erſatz erlittenen Schadens, 
entiveder mittelft fejter oder nach der Größe des Verlufts zu be- 
jtimmender Entfehädigung; entweder in Form einer merkantiliſchen 
Spekulation, oder gegenfeitiger Hülfsleiftung; entweder als Staats- 
anftalt oder als Privatunternehmen; — kommen in Beziehung auf 
Menfchenleben, Feuersſchaden, Hagelſchlag, Hausthierverluft, Trans- 
porteinbuße zu Lande und Waffer u. f. w. vor. Staats-, Pro- 
vinzial- und Bezivksanftalten giebt es nur für Verfiherung gegen 
Feuersgefahr von unbeweglichen Gegenftänden, und die Mehr- 
zahl diefer |. g. Feuer-Sozietäten hat in neuerer Zeit eine ver— 
bejferte Einrichtung erhalten. ine Beichreibung der Anitalten 
jelbft und ihrer Wirkſamkeit gehört in einen fpäteren Abjchnitt. 
(Zu vergl. Anenarius, Sammlung von Kabinetsordern, Bd. VI. 
©. 510 ff). 
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18. Beſtimmungen über die Spaarkaſſen im preuß. Staat 
enthält die Verordnung vom 12. Dezember 1838. Von dieſen, 
wie von Hülfskaſſen, Leihanſtalten u. ſ. w. und deren Ergebniſſen 
weiter unten. 

19. Die Grundlage der Geſetzgebung über Geſell— 
ſchaften, d. h. Verbindungen mehrerer Mitglieder des Staats 
zu einem gemeinſchaftlichen Endzweck, iſt das Allg. Ld. R. D. 6. 
8. 11 ff. 22 ff. und für Rheinland das C. G. B. Art. 1873 und 
das 9. 6.2.1 Tit. 3. Das Aftienwefen insbefondere be- 
trifft ein Gefeß vom 17. Juni 1833, welchem unter dem 9. No- 
vember 1843 ein Geſetz über die Nechtsverhältniffe der Aftien- 
gejellichaften (mit Inftruftion vom 22. April 1845) folgte, deſſen 
Tendenz eine jehr verfchiedenartige Beurtheilung erfahren hat. 
Zu vergl. 3. B. Koh, Preuß. Privatrecht I 694, und Gräff, 
Archiv für das preuß. Handels- und Wechfelreht IL 1. ©. 163 
und 2 ©. 31. Auch die Gejetgebung über die Aftien-Cijenbahnen 
gehört hierher, jo wie die mancherlei eigenthümlichen Beſtim— 
mungen in den Statuten der einzelnen Unternehmungen. 

20. Auch durch Ermunterung und Belohnung hat die 
preuß. Regierung die Erwerbthätigfeit zu fördern gefucht. Unter- 
ftüßungen mit Geld, Mafchinen u. ſ. w., Brämienausjchreibung 
und Bewilligung, Berleihung von Orden, Titeln und ähnlichen 
Ehrenauszeichnungen find dabei die gebräuchlichiten Mittel gewefen. 
Durch Kabinetsorder vom 22. Dftober 1849 (v. Rönne a. a. O. J. 
262) ijt die Ertheilung von Medaillen für Verdienft um Gewerbe 
und gewerbliche Leijtungen worgefchrieben. 


e. Statijtifhes. Vergleihende Zufammenjtellungen 
über Fabrifation und Handwerf aus verfhiedenen 
Zeiten. 


Mit den alle drei Jahre Statt findenden Volfszählungen find 
jeit 1816 Aufnahmen über die Gewerbthätigfeit verbunden, Die 
ſehr geeignet fein würden, die Grundlage zu einer Darjtellung 
der allmähligen Entwidelung des Gewerbewefens zu bilden, wenn 
nur ihre Ergebnifje durchgängig vergleichbar wären. Dieß ijt 
indeß um jo weniger der Fall, je weiter man zurüd geht, theils 
wegen der früher geringeren Sorgfalt bei Zählung und Zuſam— 
menjtellung, vorzüglich aber, weil bei fait jeder neuen Zählung 
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die Einrichtung der Tafeln genauer und umfangreicher geworden, 
jeit 1846 namentlich find (für den ganzen Zollverein bejtimmt) 
wejentliche Bervollfommmungen eingetreten. 


Eine Anregung zu diefem Unternehmen hatte die General- 
Konferenz der Berollmächtigten der Zollvereinsitaaten im Jahre 
1843 gegeben, indem ſie ſich über die Anfertigung einer wolljtän- 
digen Statiftif die größeren Gewerbe für alle Theile 
des Zollvereins nach allgemeinen gleihmäfßigen Grundfägen 
vereinigte, und den einzelnen Regierungen die Aufgabe jtellte, dem— 
gemäß die Spezialaufnahme nach einem übereinjtimmenden Schema 
einzuleiten, deren Ergebniſſe alsdann von dem Zentral - Büreau 
des Zollwereins zuſammengeſtellt werden jollten. Nach dem Be— 
Ihluß der Generalsstonferenz find in diefe Statiſtik: 

1) alle Dampfmafchinen zu gewerblichen Zwecken; 
2) alle Fabriken im eigentlichen Sinne ; 
3) die Fleineren Gewerbe, infoweit fie fabrikmäßig, namentlich 
für den Großhandel betrieben werden, 
aufzunehmen, und es iſt bei den Fabrifen ſowohl die 

Zahl der wefentlichen eigenthümlichen Anlagen, als auch der 

darin bejchäftigten Arbeiter über und unter 14 Jahre anzu— 

geben. 

Eine volljtändige Statiftif dieſer Art für den ganzen Zoll- 
Berein ift indeß (ungeachtet diefer guten Vorſätze); bis jet noch 
nicht vollendet. Die neufte preufifche Gewerbtabelle geht darin 
weiter, daß fie alle Fleineren Gewerbe, alfo auch jolche begreift, 
welche nur handwerfsmäßig und nur für den Fleinen Verfehr und 
das örtliche Bedürfniß betrieben werden. In der That ift es auch 
ſehr ſchwer eine bejtimmte Grenze bei diefen Gewerben zwijchen 
denjenigen, welche für den Großhandel, und denjenigen welche nur 
für den Kleinhandel arbeiten, zu ziehen, und im Einzelnen fejtzu- 
halten. Um jedoch jener Anforderung der General-Konferenz Ge- 
nüge zu leiften, find die Provinzialbehörden veranlaßt werden, in 
einer befondern Nachweifung die Zahl derjenigen Fleineven Gewerbe, 
welche mehr fabrifmäßig betrieben werden, zu verzeichnen, obwohl 
ein zuverläffiges Ergebniß, wegen der fehr verfchiedenartigen Ge- 
jichtspunfte, von welchen die einzelnen Ortsbehörden ausgegangen 
jein mögen, fehwerlich hierbei zu erwarten jein dürfte. 
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Die Gewerbetabelle hat nah dem legten Schema zwei 
Haupt-Abtheilungen, von denen 


1) die Eine alfe mechanifchen Künftler und Handwerker, die An- 
ftalten und Unternehmungen zum literarifchen Verkehr ge- 
hörig, die Handelsgewerbe, Schifffahrt, das Fracht - und 
Lohnfuhrweien, und die Gaft- und Schenkwirthichaft ; 

2) die Andere die Fubrifation-Anftalten und Fabrikunternehmun- 
gen, aller Art, enthält. 

Die erjtere Abtheilung findet ſich ziemlich unverändert ſchon 
in den früheren Gewerbetabellen vor; die Zweite aber iſt im 
Jahre 1846 zum erjtenmale aufgejtellt worden; mit Ausnahme der 
Spinnereien, Webeftühle, Mühlen, Dampfmafchinen,, und 15 ein- 
zelner Induftriezweige die auch Schon in den vorhergehenden Ta- 
bellen aufgeführt waren. Im Allgemeinen follte der unterjchei- 
dende Karafter beider Abtheilungen darin bejtehen, daß die Eine 
vornehmlich diejenigen Gewerbe, welche mehr handwerfsmäßig be— 
trieben werden und in früheren Zeiten der Zunftverfaffung unter- 
lagen, die Andere dagegen die eigentlichen Fabrifanftalten begreift. 
Beide Gattungen gehen der Natur der Sache nach im Einzelnen 
vielfach in einander über, indem manche Gewerbtreibende, die zu 
den Handwerkern gerechnet find, ihr Gefhäft ganz fabrifmäßig be- 
treiben, und mehr für den Großhandel, als für den örtlichen Ver- 
fehr arbeiten; doch muß man hierbei die technifche Unterfcheidung 
der einzelnen Gewerbe fejthalten. 

Aus dem allgemeinen Karafter beider Abtheilungen rechtfertigt 
es fih, daß bei den Handwerfern erftens die Zahl der Meifter, 
oder für eigene Rechnung felbjtjtändig arbeitenden Perſonen, und 
zweitens die Zahl der Gehülfen und Lehrlinge angegeben, und daß 
jeder jelbjtitändige Gewerbtreibende, auch wenn er verjchiedene 
Gewerbe gleichzeitig betreibt, nur einmal und zwar mit dem 
Hauptgewerbe aufgeführt worden ift; indem es hier von Interefje 
üt, die Zahl der Gewerbtreibenden im Einzelnen und im Ganzen 
fennen zu lernen. Bei dem entgegengejetten Verfahren würde 
(wegen des auf unendlich vielfache Weife vorkommende Ineinander- 
greifens der einzelnen Gewerbe) eine jcharfe Trennung der ein- 
zelnen Thätigfeiten gar nicht möglich jein, und unvermeidlich ein 


ganz faljches Bild der gewerblichen Zujtände entjtehen. 
v. Reden, Preußen. 17 
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Bei den Fabriken hingegen war e8 gerade zweckmäßig und 
ausführbar, die verfchiedene Fabrifationszweige, welche in einer 
Anftalt verbunden find, und nicht nothiwendig zufammen gehören, 
zu trennen, und jeden Zweig in der bejtimmten Spalte befonders 
zu vermerfen; denn hier verlangt man , bei jedem einzelnen In— 
duftrieziweige aus der Tafel den volljtändigen Umfang defjelben zu 
erjehen. Wo daher z. B. in einer Tuchfabrif fich auch eine Streich- 
garnjpinnerei, Färberei und Appreturanjtalt worfindet, ift Diefe 
Fabrik in der Tabelle 4 mal unter den bezüglichen fpeziellen Rub- 
rifen aufgeführt, die Zahl der Arbeiter aber nach ihrer Beichäf- 
tigung unter die verfchiedenen Branchen angemefjen vertheilt wor- 
den. — \ 


Zu den Fabriken, welche die zweite Abtheilung der Ge- 
werbetabelfe bilden, find alle gewerblichen Unternehmungen ge- 
rechnet worden, in denen die Fabrikation im Großen betrieben 
wird, und zwar auch diejenigen, bei denen die einzelnen Arbeiter 
nicht in größeren Gebäuden vereinigt, jondern zerftreut, aber 
unter der Yeitung eines Faktors, oder Fabrifverlegers arbei- 
ten; von diefen das Nohmaterial erhalten und an ihn die gefertigte 
Waare abliefern.. Es find übrigens von diefer Tafel die Berg- 
werfe und Salinen ausgefchloffen worden, weil in Diefer Beziehung 
von der Bergverwaltung befondere Nachweifungen der Anlagen, 
der Produktion und der darin bejchäftigten Arbeiter alljährlich an- 
gefertigt und veröffentlicht werden. 


Zur Erläuterung des jeßigen Berfahrens bei der Auf- 
nahme der Gewerbe-Tafeln, können nachjtehende Vor— 
ſchriften dienen: 


1) das fir den ganzen Staat beftimmte Formular (für 1846 mit 269 
Spalten) enthält nur diejenigen Handwerfe und Künfte namentlich, 
welche allgemein vorkommen, weil esnicht zwedmäßig erſchien; allen 
andern nur örtlich oder provinziell beftehenden handwerksmäßig 
betriebenen Gewerben, beftimmte Spalten zu geben. Da es indefjen 
der Zwed diefer Tafel ift, auch von dieſen durch Diefelbe Kennt- 
niß zu erhalten, jo find die aufnehmenden Behörden angewiefen , in 
dem hinten leer gelaffenen Raum, die in ihrem Aufnahme - Bezirk, 
jonft noch vorkommenden jelbftftändig beftehenden Gewerbe, ohne 
Rücdficht auf ihre geringere oder größere Anzahl namentlich, mit 
Unterſcheidung der darin arbeitenden Meifter, Gehülfen und Lehrlinge 
einzutragen. 
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2) Meifter wird in der Tabelle ein Jeder genanut, der fein Gewerbe 
jelbftftändig treibt ; wenn aber ein fonftiger Meifter fein Gewerbe als Ge— 
bülfe oder im Lohn eines anderen Meifters, alfo nicht jelbftftändig treibt, 
fo ift er als Hülfsarbeiter unter die Zahl der Gefellen zu eben. 
Ueberbaupt kommt e8 hierbei gar nicht auf ein im der Zunftform er- 
langtes Meiftertbu:n, fondern nur auf die Selbitftändigfeit des Ge— 
werbebetriebes au, und es find daher den Umftänden nach auch 
Frauen bier als Meifter aufzuführen, ſobald fie einem felbftftändigen 
Gewerbebetriebe für eigne Rechnung vorftehen. 

3) Wenn ein Gewerbetreibender vwerjchtedene Gewerbe gleichzeitig be— 
treibt, jo wird verjelbe nur einmal und zwar mit dem Haupt- 
Gewerbe aufgenommen. 

4) Unter Biktualienhändlern und Höckern (Spalte 148) find alle 

Perfonen zu verftehen, welche gemeine Yebensmittel und andere täg- 

lihe Bedürfniffe in den Haushaltungen, zum Wiederverfaufe ein- 

faufen und diefjelben in offenen Läden oder Buden zum Berfaufe 
auslegen. 

In Bezug auf die Gaft- md Schankwirthſchaft (Spalte 159— 

162) ift zu bemerfen, daß wo Gaft-, Speife- und Schenfwirthichaft 

in einandergreifen, doch nur immer der Gewerbtreibende einmal, 

und zwar nad feinem Hauptgewerbe in die dafür beftimmte Spalte 
eingetragen wird. Zu den Schanfwirthen find in Weinländern auch die— 
jenigen Perſonen zu zählen, welche Landwein an fitende Gäfte, auch 

im Einzelnen zum Abholen, verfaufen. Es find jedoch in der Rhein— 

provinz alle die Produzenten hiervon ausgefchloffen, welche nicht 

Schanfwirthe find. 

6) Wenn nah den. Wahrnehmungen der aufnehbmenden Be- 
börden unter den in diefer Tafel aufgeführten Gewer- 
ben, ſolche enthalten find, welde fabrifmäßig betrie- 
ben werden, d. bh. mehr für den Großhandel, als für 
den örtlihen Bedarf arbeiten fo find ſolche in einer 
Beilage nah folgenden Abtheilungen bejonders anzu— 
geben. 

a) Anzahl der jelbjtftändigen Gewerbtreibenden. 
b) Anzahl der gewöhnlich befchäftigten Arbeiter ( Meifter, Gehülfen 
und Lehrlinge zufanmengenommen). 

Ungeachtet der Schwierigfeiten welche einer Vergleichung des 
Inhalts der Gewerbetafeln zu verfchiedenen Zeiten, entgegenftan- 
den, ſchien dieſelbe doch zu wichtig, um nicht mindeftens diejenigen 
Bejtandtheile welche vergleichbar find, einander gegenüber zu jtellen. 
Dies iſt in den nachfolgenden Ueberfichten gefchehen und, dem Haupt- 
zwede der Vergleichung gemäß, habe ich jolche Fahre gewählt, die beſon— 
ders geeignet find die Urjachen des Fortichreitens der Induſtrie 
anzudeuten. 


5 


— 
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Im Jahre 1822 fonnten die günftigen Wirkungen des neuen Zoll- 
ſyſtems bereits bemerkbar fein; im Jahre 1834 hatte Preußen die 
Höhengränze feiner induftriellen Entwidlung, ohne Mitwirkung 
anderer Staaten (die damals fchon beigetretenen Gebiete fallen bei 
diefer Betrachtung nicht ins Gewicht), erreicht; das Jahr 1846 
endlich Fan und muß als Maaßſtab des jetigen normalenz Zus 
jtandes um jo mehr dienen, weil die Cinzelaufnahmen von 1849 
noch nicht veröffentlicht find und weil aus der Page des Gemwer- 
bebetriebes im Dezember 1849, feinesweges ein richtiger Ver— 
gleichungsmaßftab genommen werden kann. Wo die Jahre 1822 
und 1834 fein Material zur Vergleichung lieferten, hat auf neuere 
Erhebungen vorgegangen werden müſſen, wie in jedem betreffenden 
Valle angegeben iſt. 

Einen Einzelnachweis aller Arten von Gewerbetreibenden 
zu Anfang des 19. Yahrh. gibt Krug a. a.O. VI. 173 ff.; eben- 
jo der Fabriken 1. 219 ff. 


Bergleichungen. 


——— 
der mechaniſchen Künſtler und Handwerker. 
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Ban. 
2, Kuchenbäcker, Pfeffer- 
füchler u. Konditoren . 

3. Fleiſcher od. Schlächter 

4. Seifenſieder und Licht— 
jieber . . 

D. Berber aller Ant, als: 
Loh⸗, Weiß-, Simiih- 
gerber, wie auch Leder⸗ 
bereiter, Lederthauer, 
Korduaner und Perga- 
menterr . 

6. Schubmader, Bantof- 
felmacher und Altflider 

7. Handſchuhmacher (1822 
und 1834 mit Beutler) 

8. Kürſchner und Rauch— 
waarenhndlr. (1846 auch 
Mütenmacher) (1822 u. 
1834 Zobelfärber) . . 

9, Riemer, Sattler (1846 
auch Beutler und Täjch- 
A 

10. Seiler u. "Neepfchläger 

[1. Spriten- und Spriten- 
ihlauhmader . . 

12. Schneider (und 1846 
Korjettenmader) . 

13. Bofamentirer (11. 1846 
Knopfmader) . 

14. Putzmacher und Puts- 
macderinnen (1846 auch 
Putdrathverfertiger) 

15. Zapezierer u. Polſter⸗ 
arbeiter . 

16. Hutmacher, Bitsmader 
und Hutftaffirer 

17. Tuchſcheerer und Tuch 
bereiter . 2 

18. Färber aller Art 


b) 


.| 19651 


1822 

2m. 
x ze 
— 
22/2 8 

2,0 — and 
. Ben = u > 
27 "= e 
Awueles8 = 
ee = 2:5 8 
ale — 
— 125 — 
Del» 
a 4.0 |, — 
mn ul oc > 
820 
—— oQ 

rn 

2* 





6853 26504 


1252| n. a.| 1252 
14871| 4846119717 


1628| n. a.| 1628 


5312| 3625| 8937 
56724127976|84700 
1343| 597) 1940 


Tan. a. 


5283| 2644 
2963| 1557 


nicht) angelgeben 


.| 49298|18959)68257 


1191| rn. a.| 1191 


1070| n. a.| 1070 


nicht) angegeben 
2299| 1349| 3648 


nicht) ange, 


geben 
nicht) ange 


geben 





Meijter oder fir 

eigene Rechnung 
arbeitende Perſ. 
Gehülfen und 






1834. 


Lehrlinge. 
Zuſammen. 










| 


9118131293 


22175 


1539| n. a.| 1539 
16095| 6021/22116 


1718) n. a.| 1718 


5410| 4449| 9859 
69993135656 105643 
1403| 882| 2285 


2800| nn. a. 2800 


6738| 3463110201 
3413| 1845| 5258 
nicht] angelgeben 
57121124623/81744 


1234| n. a.| 1234 


2034| n. a. 2034 
nicht] angelgeben 
2048| 833] 2881 


1514| 3943| 5457 
3791| 4729| 8520 


Meifter oder für 


eigene Rechnung 
arbeitende Perſ. 


24601 


1945 
19386 


1514 


5545 
86163 
1235 


4229 
8890 
3950 
125 
69051 
1376 


4063 
919 
1596 


1320 
4420 


fer 
[ee] 
> 
n 


Sebülfen und 
Lehrlinge. 





Zufammen. 
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19. Zimmerleute, Schiff— 


bauer und Brunnenma— = 4 — 
er fire höhherne Pum 10201 18299/28500] 9820/24796 — — 40312| 50735 
yen . .\ on 

20. Tiſchler, Stuhlmacher, 
Meubles - Fabrifanten, | 
Meublespolierer u. alle! 118720 112573131293] 27991118105,46096] 40804| 31495| 72299 


zu Tiſchlerarbeit gebö- \ 
rige Gemerbe 

21. Rad- und Stellmacher 11780 3826 15606 

22. Groß- u. Kleinböttcher 10424| 3946114370 

23. Dredslerin Holz, Horn, 

Bein, Metall, Bernftein 4564 n. a.| 4564 
24. Kammader . DIdmE.a. 90% 
25. Bürftenbinder (u. 1846 

Pinfelmader) . . .| 8384. a.| 384 
26. Korbmader . . . .)° 2043|. a.| 2043 


14610) 4877119487] 17915] 7484 25399 
12709| 4983117692] 14793] 6443| 21236 


5451 n. a.| 5451| 6597| 3151] 9748 
915 n. a. 9151 947) 510] 1457 


558. a. 5581 847) 616) 1463 
3281|. a. 3281| 4583) 1502) 6085 





27. Manerer . 2629| 54190] 64052 
28. Ziegel- und Schiefer- c c - 

— 9294 19542 288361 10728 28988 39716 23361 2624| 4960 
29. Steinmeßen auch Stein- 

bauer oo. 1556| 3446| 5002 
30. Steinſetzer od. Pfiaſterer nicht] angelgeben | nicht angeigeben 724| 1193| 1917 
31. Schornfteinfeger . . desal. desgl. 1333 1644 2977 
32. Töpfer, DOfenfabrifan- 

ten, (und 1846 irden 

Geihirrmader) . 4886| 3468| 8354| 5031| 4257| 9288| 5158| 5758| 10916 
33. Glaſer (u. 1846 Glas- 


4481| n. a.| 4481] 4951) 2059 7010 
34. Zimmerz, Schilder- u. 


Nouleaurmaler, Anſtrei— 
cher, Vergolder, Sur 
firer (1846 Stuckateur, 
Goldleiſten- und Gold— 
rahmenmader) . ..14347)n. a.| 1347 
35. Bildhauer, Formſchnei— 
der und Gijeleur . .| nicht ange geben 
36. Grobſchmiede aller Art, 
als: Grob-, Huf-, Waf-| 
fen=, (1846 Dmken-] 
Ketten-, Senſen- 2c.)' 
Schmiede . ds .| 27310.11701/39011 
37. Schloſſer, worunier auch! 
Zurfel-, Zeugs, Bobrz, \ 


ihleifer) . . . 3445|. a.| 3445 


2735! n. a.| 2735] 4860| 4149| 8509 


nicht) angegeben 353] 343 











3141314872 46285] 37285) 23205| 604 
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Säge, Meffer-, Nagel-, 
Büchſenſchmiede, Spo- 
rer, Feilenhauer (und 
1846 Inftrumenten- 
ſchleifer) . . .  .| 12800] 9223/22023] 16558112341/28899] 17933| 18400) 36333 
8. Gürtler, Bronzeur, 


716| 528] 1244| 3882| 1483| 2365] 882] 914 
1113| 940) 2053] 1252| 1096| 2348| 1460] 1684 31 


Schwertfeger. 
9. Kupferfchmiede . ü 
0. Roth-, Gelb- umd 
Glockengießer 
1. Zinngießer . . 
2. Klempner (in Blech u. 


330| 278| 608| 411} 472| 883] 519| 612) 1131 
491] 251) 742] 507) 304 811 5111 348 






Zn) . . 1006| 804) 1810] 1702] 1508| 3210] 2849| 2974 5823 
3. Nadler, Haar⸗ u. Drath- 
fiebmader. nicht; angeigeben | nicht; angegeben] 1098| 6501 1748 


4. Mechaniki für mathema- 
tifche, optiſche, phyſika— 
liſche und chir. Inſtru— 
mente .. 

5. Mechaniki für mufifa- 
liſche Inftrumente aller 
0 FE |. 

6. Klein- und Grof- ws 
macher, Uhrgebäufe- u 


294 n. a. 294 4533—n. a. 4531 367) 503 


Zifferblattmacher .| 1638] 522) 2160] 2053| 744 2797) 2700| 1309| 4009 
7. Gold- und Silberar- 

beiter (1846 auch Bijou- 

tiers) . 1227| 918 2145] 1473| 1162) 2635| 1670| 1629) 3299 


8. Steinfchneider 1. Rett- 
fchaftftecher (1846 auch 
Graveme) . . 

9. Gold- u. Silberſchlaͤger 
0. Barbiere . . 

1. Srifeure u. Tourmacher 
2. Fiſcher (welche die Fi— 
ſcherei gewerbsweiſe 

treiben) 
3. Gemüſe⸗ u. Obftgärtner 
4. Buchbinder (und 1846 

Sutteralmacher) . Jangegeben] 205lln. a.| 2051| 3196| 27581 595 
5. Borzellan-, Blumen-, 
Bildermaler, Daguer- 
reotypiften, Kupferſte— 
Der ze. Ko⸗ 

loriften { > 





148in. a.! 148| 225|n. a. 225] 305 174 


nicht 






nicht jergegebem| ga 2445| 8692 


nicht angegeben 1585| 199 
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nung 


arbeitende Perf. 
Gehülfen und 
Lehrlinge 
Zuſammen. 


Meiſter oder für 
eigene Rech 








56. Gold- und Silberdrahtzieher, 

Engliſch Silber-Plattirer 10 10 
. Ubrenflider . 1 — 

. Blafebalg- und Säsetjgeiben- 

macher 34 4 
. Wagenbauer 16 37 
. Lafırer und Wagenlafirer 74 100 
. Sonnen = und Regenſchirm— 

mader . UL, RC 75 34 
k Segelmader” - 45 62 
. Berfertiger feiner Holzwan- 

ven, Holz⸗ oder — 

Fournirſchneider 5 12 
. Stod- und Beitfehenmacher . ß \ 21 15 
.Holzſchrauben-, Holzitift-, = = 

Holzſchuh-(Pantinen), Cüffel-, © > 

Leiften-, Holzſchnitzer, Mul— —— — 

denhauer, Propfenſchneider, 

ee re Dofen- > = 

macher — TR 3868| 1208 
‚ Mafginenbaner . 7 F 56| 160 
. Müblenbauer , Mühlenfl lick = 

arbeiet I... = = 107) 151 
. Berfertiger von Seiten zu =} 2 

muſikaliſchen Inftrumenten u. 

Stimmgabeln 2 J 19 13 
. Metall-Bumpenmacer . Ei #: 7 16 
. Blattbinder, Gefhirr-, Niet-, > > 

Spulen-, Kraten-, Sieb=-, * = 

Hedhel- u. Drabtitiftenmacher = 437 207 
. Schleifer von Scheeren und 

andere Inftrumenten, Klin- 

genhärter und Aetser , Guf- 

ofenjchleifer und Kaminjeger 7855| 263 
. Blei- und Eijengießer 4 10 
. Attrappenmader, Öoldborten- 

Berfertiger . Sure 7 3 
. Boppenmader . 8 9 
. Tabafsipinner , Tabaksmah 

ler, Zigarrenmacher u. ſ. w. 28 350 
. Srdene Pfeifenmacher, As— 

phalt⸗, Gypsfiguren- u. Tra— 

gantfiguren-Verfertiger . . 36 25 
. Rahstuhmader, Wachsblei- 
her und Wachslichtbereiter . 13 10 


94. 


Bergleichungen. ° 


. Gold- u. Silberftider, Blu— 


men-⸗, Haar= u. Ve eherbufhe, 
Strobbutnacher, Tuchftopfer, 
Thierausftopfer, Epauletten>, 
Halsbinden-, Miütenfchirm-, 
Baromenten- (Kirchenſchmuck) 
Berfertiger, Haarkünſtler 
Spitenflöppler . 


. Wattenmader . 
. Kattundruder . 
. Bleiher, Kalanderer, Appre- 


teur, — Tuchpreſ⸗ 
ſer 


Kettenſcheerer, Gummirer, 


Zwirndreher, Kammftrider . 


. Berfertiger von Schilf- und 


Strohmatten, Deden von 
Roßhaar und Soden 


Wollkämmer u. Wollfpinner, 


Strumpfftrider 


. Bettfedern - Reiniger, Hanr- 


fieder, Frotteur (Stubenbob- 
ner 


A Oblatenbäcer, B Bleiftiftmacher 


und Dinten-Fabrifanten 


. Chemifhe Zündholz-, Feuer- 


zeug-, Docht-, Streichriemen- 
und Stiefelwichsverfertiger . 


. Beinfhwarz » Kiehnruß 2c. 


Berfertiger . 


. Stürfe-, Meth- , Senfmader, 


Mälzer, Eifigbrauer, Kraut- 
prefjer, Leinfamenreiniger , 
Grügmüller, Hefenmacher 


. Gasbereiter . 

. Weinmeifter . 

. Kuh= und Moltenpächter 

. Spiettreißer, Schindel - und 


Strohdeder , Brettfchneiber , 
Blodmadher, Bejenbinder, 
Tüncher, he ge 
Ber ı*, 

Schaarwerker Reffelflider , \ 
Topfbinder, Sägenſchärfer, 
Bahnſchläger, a ! 
Biehfaftrirer 


1822. 


(EEE ii 


Nicht 


1834. 


angenelrer. 


nid 


eigene Rechnung 
Berf. 
Gehülfen und 
Lehrlinge 


Meifter oder für 
arbeitende 


398 


160 


2 


345 


46 


265 


Zujfammen. 


743 


206 


266 


Statiftif der Fabrifanten und der Handwerker. 








95. Votafchfieder, Kalfbrenner , 
Kohlen- und Theerſchweler, 
Oelſchläger, Deichgräber, 
Weinſchröter, Wieſenbauer, 

Ziegelbäcker, Schieferbrecher 

Abdecker (Wafenmeifter) . 

Suamendarrer . . 

Kosmoramen-Inhaber , Ma- 

vionettenfpieler, Equilibriften, 

Kammer-Säger. . 

Auftions- Kommiffarien, Kom- 

miffionäre, ar Vermie⸗ 

the 

Güterbeftätiger,, Spediteure, 

Getreidemafler . 

101. Glas - und Steiuputhänbler, 
Slasbieger, Spiegelglas - 
Spielmwaaren-Berfertiger 

102. Viehhändler, Pferdehändler . 

103. Pech- und Theerhändler 

104. Gering - Händler, Trödler , 
Kohlenhändler, Händler mit 
geiftigen Getränfen 


96. 
97. 
98. 


9. 


100. 


Ber den mehanifhen Künftlern ift im Jahre 1846 der Prozent- 
Antheil der Meifter (6120) der Gehülfen und Lehrlinge 54,89 (5030) 45,11; 
med. Künftler kommt auf 1445 Einwohner. 
aller Art fommen auf die Meifter (438279) 54,54 Przt., auf die Gehill- 
fen u. ſ. w. (365379) 45,46 Przt.; 


auf 20,5 Einwohner. 
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465097|377051|842148 


Rechnet man die un- 
ter Nr. 19 mit 34951alſo waren im Hand— 
und unter Nr. 27 mit[werf jeder Art befchäf- 
4237 zur Zimmer n.ftigt 5,23 Przt. von der 

Maurerflidarbeit | Gejammtbevölferung. 
fonzefjionirten Per— 
fonen von den Mei- 
ftern ab, u. bei den 
Gehülfen und Lehr— 
lingen zu, jo bleibenf4573651384783/842148 












Bon den Handwerkern 


1 Handwerker kommt durchſchnittlich 


Bergleichungen. 267 


Die Zunahme tft gewefen in Prozenten: 
von 1822 von 1834 
bis 1834 bis 1846 


1) der ganzen Benölferung . . . 15,82 19,27 
2) der Biker. . . ne 23,50 
3) der Fleiſcher oder Schlächter N: 12,17 28,76 
4) der Schuhmacher, Pantoffelmacher 

mn liter. . . 24,73 27,33 
5) der Schneider u. —— 19,74 30,63 
6) der Putzmacher u. Putzmacherinnen 90,09 99,65 


7) der Zimmerlente, Schiffbauer und 

Brunnenmacher für hölzerne Pum— 

BER". 21,46 49,45 
8) d. Tischler, Shake, Meubles⸗ 

fabrikanten, Meublespolirer und 

aller zur Tiſchlerarbeit gehörigen 


ae eier 47,31 56,84 
9) Maurer 
10) Ziegel- u. Schieferdecer : 371,13 86,61 


11) Steinmegen u. Steinhauer \ 
12) Grobjchmiede aller Art, als: Grob-, 

Huf, Waffen, Pfannen, Kut— 

ten-, Senjen= zc. Schmiede . . 18,64 30,69 
13) Schloſſer, worunter auch Zirkel-, 

Zeug-, Bohr-, Säge-, Meſſer-, 

Nagel-, Büchſenſchmiede, Sporer, 

Feilhauer u. Inſtrumentenſchleifer 31,22 25,72 

Wenn man aus diefen Verhältnifzahlen Folgerungen. ableiten 

fann — und im Großen und Ganzen wird man es dürfen, ohne 
der Wahrheit zu nahe zu treten; — fo ift zunächſt bemerfens- 
werth, daß (namentlich in dem Bolloereins; eitraum von 1834 bis 
1846), die Zahl aller diefer für die wichtigiten Lebensbedürfniſſe 
forgenden Gewerbetreibenden, fich in ungleich größerem Maaß— 
jtabe vermehrt hat, als die Benölferung. Man wird daraus ohne 
Zwang auf eine bedeutende Vermehrung des innern Verbrauchs 
diefer Gegenjtände um jo gewiffer ſchließen fünnen, weil die 
Ausfuhr davon verhältnigmäßig ſehr unbeträchtlich ift. Geht man 
ferner die einzelnen Klaffen jener hervorgehobenen Handwer— 
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fer durch, jo zeigt fih die größte Zunahme bei denjenigen 
Sewerbetreibenden, welche für die Befleidung forgen, und unter 
diejen treten die für den nicht nothwendigen Aufwand arbeitenden 
Handwerfer und Künftler — die Berfertiger von Putswaaren — 
wieder ganz überwiegend hervor. 

Die bedeutende Zunahme der Bauhandwerfer, bejonders 
der mit Steinen Arbeitenden, beftätigt die durch ſonſtige Anzeichen 
vielfach beglaubigte Wahrnehmung, daß die Neigung, auch Hin- 
jichtlich der Behaufung jih größere Annehmlichkeiten zu verfchaffen, 
im jteten Wachfen begriffen tt. Die Eiſenarbeiter find wohl 
deßhalb nicht fo ſtark fortgefchritten, weil viele ihrer Erzeugniſſe 
in den fabrikmäßigen Betrieb übergingen, was, der Natur der 
Waaren nach, bei den übrigen Bauhandwerfern unterblieb. 

Wenn die bisher hervorgehobenen Beijpiele für eine anfehn- 
liche Bermehrung des Verbrauchs der unentbehrlichiten Yebensbe- 
dürfniffe, mithin auch für den Fortjchritt der Verbrauhsbefähi- 
gung jprechen, fo iſt die vergleichsweife geringe Zunahme der 
für die tägliche Nahrung jorgenden Gewerbetreibenden um fo 
auffallender. Allerdings ift fie im Zollvereinszeitraume der Volfs- 
vermehrung vorgeeilt, jedoch feinesweges in jolhem Grade, daß 
man nicht Urfache hätte, zu unterfuchen, ob und welche fteuerliche 
oder ſonſtige Hinderniffe der naturgemäßen Entwidelung diefer 
Gewerbe im Wege jtehen. 

Eine Vergleichung des Bejtandes der in diefe I. Tafel gehö— 
rigen „Mechanifchen Künftler und Handwerker“ in den Jahren 
Dezember 1846 und 1849 ijt für jett nur nach folgenden 
verwandtichaftliben Gruppen thunlich : 


Mechanifche Künftler und Handwerker. 269 - 
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1. Mehanijche Künftler als: 
Maler aller Art, Bildhauer, 
Mechanizi, Uhrmacher, Gold- 
und Gilberarbeiter, Stein 
ſchneider u. |. w. .| 10512| 9351| 19863] 11381) 8746 


a Tee | Te 




















20127 

























2. Handwerfer für Beſchaffung 
von Bekleidung: Schneider, 
Schuhmacher, Handſchuhmchr., 
Kürſchner, Poſamentirer, Put- 
macher, Tapezierer, Hutmacher, 
Tuchſcheerer, Färber, Kamm— 
macher, Bürſtenbdr., Barbirer, 
Friſeur, Schirmmacher, Sticker, 
Wattenmacher, Kattundrucker, 
Bleicher, Kettenſchärer, Woll- 
kämmer, Bettfedernreiniger .|183294110748012907741191321/108082|1229403 

Auf 100 Mftr. kamen Gehülf.] — 58,64 — — 56,499 — 

3. Handwerker für Beſchaffung era — 
von Nahrungs-Bedürf— 
niſſen: Bäcker, Konditoren, 
Schlächter, Fiſcher, Gärtner, 
Stärfe-, Meth- u. Senfbereiter 

Auf 100 Mſtr. kamen Gehülf. 

4. Bauhandwerker: Zim— 
merleute, Maurer, Ziegeldecker, 
Steinmetzen, Steinpflaſterer, 
Schornſteinfeg., Töpfer, Glaſer 

Auf 100 Mſtr. kamen Gehülf. 

5. Handwerker in Metall: 
Schmiede, Schloſſer, Gürtler, 
Kupferſchmiede, Gießer,Klemp- 
ner, Nadler, Drathzieher. .| 63789] 493061130951 645701 46082 110652 

Auf 100 Miftr. kamen Gebülf.] — 77,301 — — 71,37) — 

6. Handwrkr. in Holz: Tifchler, 
Stellmacher, Böttcher, Dredhs- 
ler, Korbmacher, feine u. grobe 
Holzwaanrenverfertiger . . .| 88984] 516551140639] 91460] 464551137915 

Auf 100 Mftr. famen Gebülf] — 58,58 — — 50,79 — 

7. Alle übrigen verſch. HandwkrJ 21128| 15719] 36847| 23875 18535) 42410 

Auf 100 Mftr. famen Gehülf. 

Ueberhaupt mechan. Künftler 

und Handwerker. . . .14533301382161/835491]469892|3781501848042 
Auf 100 Mftr. famen Gehürf, — 84,301 — — 80,69 — 

Die Einwohnerzahl des 
Preuß. Staates betrug 

Bon 100 Einwohnern des” 
Staats waren mechan. Künft- 
ler und Handwerker . 















28611/1189581147569] 2908611177801146866 
— 1415,78) — — 404,94 — 












— — oe sh 


' 














16,112938 16,331187 





2,1] a7] 5,18 2,8 2,31) 5,19 
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Die vorftehenden Zahlenverhältniffe geben zu folgenden Be- 
merfungen Beranlaffung. 

Die Zahl der mechanischen Nünftler und Handwerfer 
überhaupt im Staate ftieg: 

von 835491 im Jahre 1846 

auf 848042 im Jahre 1849 

oder von 100 auf 101,50; 
wogegen die Bevölkerung jtieg: 

von 16,112938 im 3. 1846 

auf 16,331187 im 3. 1849 

oder von 100 auf 101,35. 

Die Zahl der Gewerbetreibenden, Künftler und Handmwerfer 
it alfo um nahe Y, Przt. mehr als die Bevölferung geftiegen. 
Es haben fich jedoch nur die Meijter von 100 auf 103,65, alſo 
um 2°,0o Przt. mehr als die Bevölferung vermehrt. Die Zahl 
der Gehülfen dagegen ift von 100 auf 98,85 herabgegangen; 
indem nämlich befchäftigten: 

100 Meijter 1846 . . 84,30 Gehülfen :c. 
1849 nur 80,69 — 

Dies deutet offenbar auf ein Sinken des gewerblichen 
Wohlſtandes; denn je mehr Meiſter ohne Gehülfen arbeiten, 
deſto dürftiger werden ſolche mit ihren Familien leben müſſen. 
Im Jahre 1846 Hatte ein Meiſter durchſchnittlich 35,5 Perſonen 
Kundichaft, im Jahre 1849 nur 34,8. 

Nach der in obiger Ueberficht aufgeftellten Klafjeneintheilung 
hatten fich) von 1846 zu 1849 vermehrt: 

a) die mechan. Künftler u. Handwerker um . . 1,33 Przt. 


b) die Handwerker für Bekleidung 2. . - . . 2,28 „ 

ce) die Handwerker für Nahrungsbedürfniffe . . 4,57 „ 

d) verjchiedene Handwerker ee ee 
Dagegen haben fih vermindert: 

a) die Bauhandwerfer um. . » 2» 2 2.2....048 Brit. 

b) die Handwerker in Metal um . . . ... 216 „ 

c). bie. Sanbimerlker. in. Haß um...» ,- .. ./ „EEE 


Bezeichnend iſt es, daß fich die Handwerfer für leibliche Be- 
dürfniffe jo bedeutend, nämlich um 4,57 Przt. vermehrt haben. 
Bei diefem allein bejchäftigten die Meijter im Jahre 1849 mehr 
Gehülfen als im Jahre 1846, und zwar nicht unbeträchtlich, nämlich: 
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100 Meifter 1846 . . 52,08 Gehüffen 
1849 . . 55,79 # 

Die anfehnliche Vermehrung diefer Gemerbetreibenden hat 
auch die Konkurrenz gefteigert; denn im Jahre 1846 famen durch- 
fchnittlich auf einen Gewerbetreibenden diefer Art 186, im Jahre 
1849 aber nur 181 Einwohner. 

Daß die Bauhandwerfer, fo wie die Handwerker in Metall 
und Holz fich verringert haben, fann bei Berüdfichtigung ber be- 
wegten Zeitverhältniffe nicht befremden; noch eher fünnte es auf- 
fallend erjcheinen, daß ungeachtet der in 1848 und 1849 einge- 
tretenen unficheren Zuftände, die übrigen Klaffen der Gewerbe- 
treibenden in einem höheren Grade als die Bevölkerung gejtiegen 
find. Ein wirfliches Bedürfniß zur Vermehrung der Zahl diefer 
Gewerbetreibenden kann bei jenen Zeitverhältniffen wohl nur aus— 
nahmsweije bejtanden haben. 
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IH. Anftalten und Unternehmungen 
1334. 1846. 
Zahl —— Zahl =3 Be 
der 35 3 der FE = 
Anftalten.\s 5 & „ [Anftalten.|s 5 = # 
=332 =3232 
— Cr 
1. Schriftgießereien . . (1837) 17 136 24 244 
2. Buch- u. Notendrudereien (1334)| 399 | nicht an- 574 3585 
3. Anftalten zum Abdrucke (mit 875] gegeben. (mit 1154 
von Rupferftihen, Stahl- Prefien.) Prefien.) 
ftihen und Holzſchnitten (1837) 37 RR 59 174 
4. Lithographifhe Anftalten , 264 EINE 424 1301 
5. Buch-⸗, Kunſt- und Muft- 
falienhandel . “(1834 389 741 684 
6. Antiguare : . (1837) 86 — 97 — 
ebbbliethetee 451 656 — 
6741 
— — — 3196 2758 


DI. Handelsgewerbe aller 





10 Om 0 


1834. 
Zahl | Gehülfen 
der aller 
Geſchäfte., Art. 
. Handlungen, welche haupt- 
fählih mit Geld, umlau- 
fenden Papieren und Wech— 
jeln Gefchäfte treiben. . (1834) e 
. Großhändler, welche eigene 3824 oe 
oder Kommiffions-Gefchäfte 
mit Waaren ohne offene 
Läden treiben — 
. Weinhändler . (1837)| 1149 n. a. 
Getreidehaͤndlie 2 um 3209 a? 
USSDIAHUNDIET a 0 Fe a in 3700 0: 
»28pllpandler .. o o,. 0% n. a n. a. 
. Geld-, Waaren- u. Schiffs- 
mafler im Großhandel . „ 275 n. a. 
. Gemwürz-, Material- Spe- 
zereihändler u. Droguiften „ | 11062 — 





1846. 


Zahl 
der 
Geſchäfte. 


Gehülfen 
aller 
Art. 


18514 
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zum literariihen Verkehr gehörig. 








Ir = 
1849 3 8 
u. ..—_ Dur. 
308 
BaSE 
ar = 8 
Zahl 8 25 
der 33163588 
⸗ = —3— ae 
Anftalten| —— |" 2° 
= GP: 
oder == |5_ 87 
2282 
Unterneh— —A 
mer. | Sk: 
Br. 
aM 





Zufammen aljo 1846: 5771 Anftalten mit 
1154 Breffen und 14517 Arbeitern; alfo 1 Preffe 
= - ,60 auf 13963 Einwohner und 1 Arbeiter auf 1110 
672 4135 | +15,08] Einwohner. Zufammen 1849: 5862 Anftalten 


20 215 I} —10,66 


(mit 1275 mit-1275 Prefien und 14901 Arbeitern; alfo 


Prefien.) * 1 Preſſe auf 12808 Einwohner und 1 Arbeiter 
35 112 | —35,64| auf 1095 Einwohner. — Nur zwei Arten 
414 | 1173 | — 9,84) der Anftalten für den Titerariichen Verkehr 


haben im letzten dreijährigen Zeitraume eine 


739 88—25.42Vermehrung erfahren, welche "wohl größten⸗ 





‚87 — 110,50 |theils auf Rechnung der Creigniffe in den 
645 — 1 1,68] Jahren 1848/49 zu fegen ift. Im Uebrigen, 

6496 | + 6,36] Abnahme der arbeitenden Hände, jedoch in der 
3250 2543 | — 2,30] Klaffe der Gebülfen; 1846 famen auf 100 Meifter 


86,30 Gebülfen, 1849 nur 78,25. 


Art bis zur sun Aa a NEE SEEN DEN, herab. 





Zufammen 1 bis 7 Großhandel 1846: 
18464, 1849: 12903 Eigenthümer oder Ge- 
ſchäfts-Inhaber, alfo Abnahme um 30,22 Przt.; 
Gehülfen aller Art 1846: 8269, 1849: 10453, 
3773 | 6311 
1039 1004 alſo Zunahme um 26,41 Przt. Ueber die Ur— 
3667 1245 
3235 781 ſachen giebt die amtliche Statiſtik keine Auf— 
397 248 
klärung. 
353 — 





20809 | 13081 





welche offene Läden halten, Eigenthümer 


v. Neben, Preußen. 18 


| Zuſammen 8 bis einjchl. 12 Kaufleute, 
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1834. 1846. 


Zahl | Gehülfen] Zahl | Gehülfen 
der aller der aller 
Geſchäfte,. Art. Sejchäfte.) Art. 





9, Ausſchnitthändler in Sei- 
den-, Baummollen-, Lei 
nen- und Wollen-Waaren (1837)]| 5633 n. a. 8650 4064 

10. Eiſen-, Stabl-, Mefling- 
und andere Metallwaaren⸗ 
hanplerzey m. 202: ne, 

11. Galanterie- u. jogenannte 
Nirnberger-Waarenhändl. „ 784 n. a. 1126 543 

12. Zu allen andern vorſte— 
bend nicht genannten Waa— 














er Achlele. el rl 2982 n. a. 6174 1927 
13. Krämer mit furzen Waa- : 

ren, Nürnberger» und 

Nadlerfram . . + (1837)] 26607 20824 — 
14. Viktualienhändler und 

eeeee 14680 51892 — 
15. Herumziehende Krämer und 

Zumpenfammler . . 4155753 21049 — 

148207 | 24321 
Mithin 1 Handeltreibender auf 93 Einwohner. . 





1834. 


Trag⸗ 
Zahl ec 
— Beman⸗ 








der Schiffe in — 
Schiffe Laſten von 
7 [4000 Bio. 
1. Seefchiffe und Küftenfabrzeuge . » .» .» nicht] angegelben. 


2. Stromfahrzeuge (zur Fradtfahtt) . . .| 8357 190269 — 
d & 
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1849. 
Eigen- | «a, 
tbümer PF ehül 

—3 
ʒeſchafts— u 
Anbaber. | * 


1846: 35978, 1849: 39271, alfo Zunahme 
6057 9,15 Przt.; Gebülfen aller Art, 1846: 16052, 
1849: 23670, alfo Zunahme 47,46 Przt. Keine 
1661 | 1255 amtliche Erläuterung diefer Zunahme, die fo 
1188 182 auffallend ift und fo einflußreich fein Tann, 


daß deßhalb Nachforſchung hätte erfolgen follen. 
6794 | 2497 





ten Eigenthümer und Gehülfen der Handelsge- 


15650 | — | — 2484 werbe war im 3.1846: 172528, gegen 162412 
R _ „him 3.1849. Die amtl. Statiftif erklärt diefe Ab- 
43741 — | 15,4 nahme nicht, bemerkt jedoch, daß im 3. 1849 zum 


erſtenmal gezählt ſeien: Makler im Kleinhdl., Gü— 
terbeftätiger, Speditöre 1556; Pferde-, Vieh—, 
Pech⸗, Theer⸗, Kohlenhdlr., Trödler 8075. Zählt 
man dieſe zur obg. Endſumme v. 1849, ſo wird die 
Geſ. Zahl 172043 u. d. Gedanke, daß die Ausfälle 
einzelner Nummern theilweiſe durch dieſe | 


Die Gefammtzahl der in Taf. III verzeichne= 
16724 


128289 


derzählung erſt entſtanden feien, liegt fehr nabe, 
obgleich die amtliche Statiftif ſchweigt. 


Slußihiffehrt, 


1846. 1849. 



















Zahl Tragfühig- Zahl Traafühig- | Beman- 
feit der Beman- feit der 
der Schiffe in der Schiffe in nung, 


Laften von nung. Laften von 
Schiffe. | 4000 Pfund. | Schiffe. | 4000 Pd. | Kopfzahl. 






1242761], 
3453681), 


8594 1403 150193 







28789 10621 325692 


37383 12024 475885 36090 





18* 
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V. Fradt-, Stadt- und Reife-Suhrwerk. 








1834 | 1846 | 1849 
‚Ber= | Ber- | Per- 





fonen. | jonen. | jonen. . 
— —— — —— — — Zunahme der ſelbſt— 
1. Zahl der für eigene Rech— jtändigen Geſchafts⸗ 
nung dieſes Gewerbe treiben⸗ leute und ihrer 


2. — dabei beihäftigt . n. a. I 11080 8085 (od. vielleicht durch) 

Die Zahl der zu diejem Ge- der Eijenbahnen ; 
werbe gehaltene Pferde war 1834: 15805jaber Abnahme der 
13513, 1846: 20173, 1849: 20413. Gehülfen. 


VI Gaſt- und ae 


18670 











1834.) 1846. | 1849. 


Zahl der Gejchäfte 








1. Gaftböfe für die gebil- Der Ausfall bei 
deten Stände. . . „| 3315) 4545| 4447| 3672 |Nr. 1 wird durch die 
2. Krüge und Ausſpan— Zunahme bei Nr. 
nungen für das Fradt- reichlich erſetzt. Deß— 
fuhrweſen und die zu halb ſcheint weit na— 
Markte kommenden Land— türlicher der veränder⸗ 
lente . . 119027122497 22938] 712 Iten Lokal-Klaſſifikation 
3. Spaſewirtheu. Garkoche 1992| 1792| 1922] 8497 |die Schuld davon bei— 
4. Schankwirthe, Tabagi— zumeſſen, anſtatt (wie 
ſten und Billardhauer“ 633613 44489 436701 374 [pie amtliche Statiſtik) 
5. Muſikanten, die gemerbs- die Verminderung bei 
weife in Wirtbsbäufern Nr. 1 den Eijenbab- 
und bei Gaftereien ſpie— nen zur Laft zulegen] 


len (Berfonen) . . .| 7601110271) 9738| 1665 


85548|83594|82715 
1 Gaft- ꝛc. Wirtbichaft fommt 1846 auf 193 Einw.; 1849 auf 197 Einw. 
VD. Berfjonen, die von gemeiner Handarbeit felbit- 


ſtändig (eben (Tagelöhner, Holzhauer, Chauffee- und Ei- 
jenbahn - Arbeiter, Räherinnen, Waſcherinnen) 









Zunabme| 
in Die amtlihe Statiftif 
Prozntn. ferflärt diefe Zunahme da— 


1831 1846 | 1849 | 
6,98 pur, daß, in Folge der 


Kopfzahl. 








1. mannliche .fruh. 873286 934233 
2. weibliche .In. a. | 596807 | 679719] 1: Br 90 [Unruben der Jahre 1848/49 
—TT70091|1,6139521 9, 79 viele kleine Gewerbetrei— 


bende zur gemeinen Hand— 


ide ji 
od. 9,12 Przt. arbeit übergegangen ſeien. 


d. Si. Bevölk. 


oder 9,88 pal der 
Geſ. Bevölkerung. 





— 
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vIL Gefsinde 







1846 1849 
KRopfzahı. 


1834 





zur perfönlichen Be- | | 
quemlichfeit ver e | 

Sera: 2; 40505) 40186 
Knechte und Jungen — 
b. d. Landwirthſch. 578135 
u. and. Gewerben . 
zur perjönlichen Be- 
quemlichfeit der 
Herrichaft 
Dienjtboten bei der 
Pandwirtbichaft und 
andern Gewerben . 


1. männliches 
/ | 592675 
Sa7eas 552489 
| 
2. weibliches 134018] 136530 
693475 7142 


59437) 977708 


früber nicht angegeben. 





1,271608] 1,306914| 1,306914 


od. 7,89 Przt. der| od. 8,00 Przt. der 
Sei. Bevölkerung. Gejmt. Benölferung. 


Es find alfo nach der Ge— 

werbetabelle der Handwerker 

u. ſ. w. gewerblich bejchäftigt 

gewejen am Ende des Jahrs 
3,903521 1849: 4,080831 
0D.24,220/,d. oder 24,99 9, der 
Geſammt- Geſammtbevölkerg. 


bevölkerung. 
Von der Geſammtſumme 
jr weibliche Perſonen 
1) Handarbeiterinnen . . 596805 679719 | | 399958 
2) Dienftboten. . . . 693475 1,290280 714239 \ ” 
Bleiben aljo männliche 2,613241 2,686873 


Außer den vorjtehend bezeichneten Klaffen von Gewerbetrei- 
benden find im Dezember 1849 noch gezählt worden: 


IX. Zivilbeamte in Staatspienften (jedoch mit Aus- 
ſchluß des geijtlichen, Lehr- ärztlichen und wundärztlichen Perjo- 
nals) und zwar: 

1. Bei der allgemeinen Yandesverwaltung. 
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a. Käthe und fonftige Beamte deren Amt ein Uni- 


verſitaͤtsſtudinm verlangt 27 Sen 2049 

b. Alle übrige Angeftellte (mit den Bejchränfungen 
unten EX Jangegeben) . |. .! „’.. - 2 us 
23903. 

2. rei. ber et 

an tiithe-n. Te 0: er che Me 5412 
b. Sonſtige Angeſtelite tie 1. ii usa SuM 9871 
15283 


Zufammen Zivilbeamte in Stantsdienften 39186 
oder 0,24 Przt. der 
Geſammtbevölkerung. 


X. Gemeindebeamte, welche, ohne andere gewerbliche 
Beſchäftigung, beſoldete Aemter bekleiden. 


De EBEN Ne 643 
b. Ae fonitige Beamte: 2%. 3°: 2 de Be 
16109 

d. i. 0,098 Pröt. der 

Geſammtbevölkerung. 


XI. Rentenire, Penſionäre und alle ohne beſtimmtes Ge— 
werbe lebende ſelbſtſtändige Perſonen (jedoch mit Ausſchluß der 
Almsfenempfingr) - - . . .- —F 54558 

— 0, 33 Przt. der ganzen 
Bevölkerung. 


XII. Perſonen welche vom Landbau ſich ernähren (ei 


Ichlieglich Frauen, Kinder, Dienftboten und Taglöhner.) 
2:08 Hanptgeiwerbe u. - 2 1.22 Rilke 
d. 1. 40,36 Prit. d. 9. 
Bevölkerung. 
b.. ls Nebengemerbe Hi. Wr 27 rn OR Ze 
oder 10,87 Brit. d. 9. 
Bevölkerung. 
8,367995 
was 51,23 Przt. der Gefammt- 
bevölkerung ausmacht. 
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X. Wenn man endlich die Ergebniffe der Tafeln ver 
Fabrifations- Anstalten und Fabrif-Unternehbmungen 
aller Art im Dezember 1846 und 1849 (Mitth. des jtatift. Bü— 
reaus von 1852 ©. 266 ) vergleichend neben einander ftellt, To 
ergiebt jich folgendes : 




































































Zahl Zahl der darin befhäftigten Arbeiter. 
— — unter 14 Jahre | über 14 Sabre] Zu— 
ten. [männ=| mweib- | männ=| meib- IN 
ih. | Tich. | ich. | Tic. { 
1846. 
1. Mechaniſche Spinnerei 
aller Art. . 2603] 1550) 1409| 12022) 11497] 26478 
2. Sabrifatien, Appretur, Fir- 
berei, Druderei der ver- 
ichiedenen Gewebe 5178| 10840 95341162381) 31315j214070 
3. Mühlen aller Art . | 37590) — — 1578851 — | 57885 
4. Fabriken in Metall und 
überbaupt dem Bergbau 
angebörige oder verwandte 
Unternebmungen - 7] 12396) 2072] 1139| 88441) 2216| 93868 
5, Brauereien, Brenne- 
reien ꝛc. ir »B1ZA0 — — 1 30327) — | 30327 
6. Andere Fabriken ; 3390| 2892) 1599 a 12147] 58714 
Zufammen ss 17354 | 1a one 571751481342 





I: Weberei und derwandte 
— u 
3.Müblen "aller Art 

4. Fabrifation, dem Berg- 
- bau angehörig : 

5. Brennereien, Braue? 
reien ꝛc. N TEN 
6. Andere Fabriken ; 


51881 9693| 8549|173694| 33885223821 
39253] — — 164540) — | 64540 


12960] 2125| 1326| 88430! 4974} 94855 
171651 — — 1 31293| — | 3129 
4535] 2988| 2156| 53880) 16598] 79622 


" Summe 








\ mehr . 


1849. 

1. Mechaniſche Spinnerei 

aller Art. . 2207| 1166| 1146| 11839) 11269] 25420 
| weniger f 
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Sämmtliche Fabrifationsanftalten der vorbemerkten Art ver- 
mehrten ſich von 1846 bis 1849 um 3,84 Przt.; indeß würde 
diefer Zuwachs jehr zufammenfchwinden, wenn nachgewiejen werden 
fönnte, wie viel won den in 1849 vorhandenen Anftalten ſchon 
1846 bejtanden haben, weil die Vermuthung ſehr begründet ift, 
daß die Aufnahme für 1846 in diefer Beziehung nicht ganz voll- 
ſtändig geweſen fein dürfte. 

Die Bertheilung der Arbeiter jümmtlicher Fabrifations- 
Anlagen nah Alter und Geſchlecht fteht in nachfolgenden 
Verhältniß. Von 100 Arbeiter waren: 


1546 1849 
männl. weibl. männl. weibl. 
unter 14 Jahre alt 3,61 2,84 3,10 2,56 
über 14 Sahre alt ‚81,67 11,88 82,18" - 198 


Die Benutzung von Kindern unter 14 Jahren in Fabriken 
war alfo in 1849 geringer, als in 1846, und dies ift jedenfalls 
ein erfrenliches Zeichen, obgleich man dadurch nicht zur der An— 
nahme verleitet werden darf, daß die in dieſer Beziehung be- 
jtehende Geſetzgebung genüge. Indeſſen ift die Zahl der Fabrik— 
arbeiter überhaupt im preußifchen Staate nicht viel über 3 Prit. 
der Gefammtbenölferung, wovon die Kinder unter 14 Jahr unge- 
fähr U, Przt. betragen. Bon der ganzen Zahl der Kinder im 
Staate von 8 bis 14 Yahren (welches ungefähr die Altersflafjen 
der in den Fabriken bejchäftigten Kinder fein dürften) bildeten 
Leßtere im Jahre: | 


1846 1549 
männlichen Gejchlehts 1,45 Przt. 1,30 Brit. 
weiblichen R 11897 °% a Le 


Dagegen waren von je 100 Menfchen über 14 Yahre alt 
Sabrifarbeiter in 


1846 1849 
männlichen Gejchlechts 7,54 Pızt. 8,00 Przt. 
weiblichen + 1354. a 


Nach vorftehender Zufammenjtellung der Ergebniffe der Fa— 
brifentabellen waren unmittelbar beſchäftigt: 





Fabrif-Arbeiter und Handwerfer. 


1846 

Berjonen od. Nader 

Bevölk. 
in den verſchiede— 
nen Fabriken d. preu- 

Bifchen Staats . . 481315 2,98 
hierzu die nach der 
ſ. g. Dandwerfertas 
belle (Nr. I. bis VIII.) 
bei allen übrigen ge— 
werblichen Berrich- 
tungen (jedoch mit 
Ausſchluß des land- 
wirtbichaftlichen Ge— 
werbes ) bejchäftigt 

geiwefenen Perfonen 3,903882 24,22 

macht zufammen 4,385197 27,20 

Deizufügen ferner find die im Jahre 

1849 zum erjten Mal gezählten (oben 
Wr. IX. bis XI): 

1) bei der Yandwirthichaft als Haupt- 
gewerbe befchäftigten Perſonen, ein- 
Ihlieglih Frauen, Kinder, Dienftboten 
u. Taglöhner: 6,591695. 

As ländliche Befiger werden etwa 

nur Us hiervon mit 2 
zit betrachten fein, da die übrigen 5], für 
Familien und Dienerjchaft zu vechnen find. 
Die außerdem gezählten 1,776300 Per— 
jonen, welche die Yandwirthichaft nur als 
Nebengewerbe treiben, kommen hier 
nicht in Betracht, weil diefelben grund- 
jäglich bei dem Hauptgewerbe begriffen 
fein müſſen. 

2) Zivilbeamten in Staats dienjten 

3) Kommmnalbeamte (befoldete) 

4) Rentiers, Penfionäre und alle ohne 
bejtimmtes Gewerbe lebende felbit- 
jtändige Perjonen, jedoch mit Aus— 
ſchluß der Almojenempfänger 

Zuſammen 


1849 
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Perſonen od. Nader 


515551 


4,080831 
4,596382 


1,098616 


39186 
16109 


54558 
5,504851 


Bevölt. 


3,16 


24,99 


28,15 


6,75 


0,24 
0,10 


0,33 
39,99 
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Hiermit find im Allgemeinen die Faktoren zur Klaffi- 
fifation der Einwohner des preuf. Staats am Ende des 
Jahres 1849 angegeben, wenn die Kaufleute, Fabrifanten und 
Gewerbetreibenden aller anderer Art, welche einem Gejchäfte 
jelbitjtändig voritehen, ferner die Beamten in Staats- und Kom— 
munaldienjten, Nentiers, Penſionäre 2c. als das Haupt einer außer 
ihnen noch aus 4 Köpfen bejtehenden Familie angenommen wer- 
den. Nach diefen Borausjegungen it nachfolgende Tafel auf- 
geitellt. 





| Zahl der 
Zahl der JFamilien— 


ſelbſtſtän-) glieder, JZuſam- 587 

digen JGehülfen, —— 

Familien-] Lehrlinge, | men. I535 

häupter. | Arbeiter, 7 
* 


Geſinde ꝛc. 





1. Bon der Landwirthſchaft leben. -]1,098616 5,493079] 6,591695] 40,99 
2. Mechaniker, Künftler und Hand: 


werfer , . » 4 4698921 71,8795681] a rue 
Gebülfen und. Lehrlinge er, '978170|\ 2,127630] 16,96 
: Korte I) Männer. . .| 934233] 1,094301]) 
3. Handarbeiter | Sramen . . . 679719 2,7084531 16,84 
4. Sefinde . . 1,306914| 1,306914! 8,13 
5. Mechantiche Spinnerei, Weberei, 


gewerbsweife und in Fabriken, 
Bleichen, — u. Drucke— 


zeien2ch, a ecke AIDA AIBDER 
Gehülfen und Arbeiter . . 142599 | 162884] 4,75 
6. Gaſt⸗ und Speiſewirthſchaft. .| 82715] 330860] 435751 2,57 
7. Handelsgewerbe aller Art und 938268 4 
Yiterariiher Berfehr . . 59592 43161 | 341121] 2,12 


8. Zivil-, Staats- und Kommmal- 
beamte. - - - = ca. sure 1159295 1,.,221180,7 
9. Kentiers, Penſionäre ıc.. . . 54558 218232 272790] 1,70 
0. Milllergewerbe — — 145004 — — 
Gehülfen Arbeiter — 28289 209544] 1,30 
11. Fabriken in Metall und über- 
haupt dem Bergbau verwandt 


DIET AngEbBtig +... Pl, sa 518401 13065 

Arbeiter . Aue 94855] 159655] 0,99 

12. Schiffahrt und Fubrnefen « J 13732 549251 9895 = 
Gebilfen und Arbeiter . . 44175 112855) 0,70 
13. Brauerei, Brennerei u. j. w. .]| 17165 6866ON 99953 ® 
9995 2 

Arbeiter . » 9 14125 3] 06 
14. Fabriken perfchiedener —— 4535 181401) og997| 0,61 

Mihetter; „u, nah 2, ZOb22N ne £ 








Zuſammen Ziwil- Stand . ‚aosl 1311000 


u 
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Ueberwiegend tritt die Yandwirthichaft als Hauptgewerbe des 
preußifchen Staates hervor; denn 41 Przt. der Bevölkerung wer— 
den durch den felbjtjtändigen Betrieb des Yandbaues erhalten. 
Außerdem haben noch 11 Przt. der Bevölkerung des Staates 
theilweifen Unterhalt davon neben anderen Erwerben. Von Kün— 
jten und Handwerfen werden nahe 17 Przt. ernährt, und fait 
eben jo viel durch Handarbeit. Im Gefindediente find 81, Przt. 
bejchäftigt; 8Y/, Przt. der Bevölkerung ferner fanden Ende 1849 
durch den Betrieb einer Menge von Fabrifationen Unterhalt; 
62, Przt. erhält Handel, Schifffahrt, Fuhrweſen, Gaftwirthichaft. 
Dem Beamtenftande gehört 1?/, Przt. der Zivilbevölferung an, 
und endlich lebt eine ziemlich gleiche Anzahl von Renten und 
Penjionen. 

Die Bertheilung des Perfonals auf die einzel- 
nen Sabrifationen und Handwerfe wird am paffenpften 
bei Darjtellung der einzelnen Zweige des veredelnden Ermwerbes 
bejprochen. Dagegen jcheint hier der pafjendite Ort zur Nach— 
weifung der im preuf. Staate vorhandenen Dampf- 
majchinen, nach den im Dezember 1837, 1843 und 1849 ge— 
machten Ermittelungen. 

1837 1843 1849 
Maid. Pfo.Kr. Maid. Pfd.Kr. Maid. Pid.-kr. 
1. Stehende 
Dampfmafh. 419 73551, 863 1649815 1444 294821], 
(1 durchfchnittl. = 20,42). 


2. Dampf- 

ST 149 86751), 429 280571], 
(1 durchſchnittl. — 65,40). 

3. Dampf- 

ihiff-Maih. 4 158 79 * 3869 90 9319 


(1 durchſchnittl. = 103,54). 
(ohne die Schiffe auf Rhein, 
Moſel und Elbe). 
Zujfammen 423 75131, 1091 27243 1963 66859 
Die Pferdefraft ver ſtehen den Dampfmaſchinen hat hier- 
nach zugenommen von 1837 bis 1843 um 78,69. Brzt., von 1843/9 
um 124,33 Przt., von 1837 bis 1849 um 301,00 Przt. — Bon der 
Gefammtzahl der Dampfmafchinen im Dezember 1849 kamen 
Prozente 
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der Maſch.⸗ d. Pferde- 


Zahl. Kraft. 
1) auf ftehende Mafchinen . . 73,41 44,09 
2) auf Dampfwagen . . . . 21,83 41,97 
3) auf Dampffchiffmafchinen . 4,76 13,94 


Die Zählung der Dampfmafchinen hat erjt feit Dezember 
1837 Statt gehabt und erjt feit 1846 werden (auf Anregung des 
Zollvereins), auch in diefer Beziehung genauere Ermittlungen vor— 
genommen. Dabei wurde deren Eintheilung in 12 Klaſſen vor— 
gefchrieben und jo ift man jeßt zu grümbdlichen ſtatiſtiſchen Nach- 
richten über das gefammte Dampfmafchinenwejen gelangt. Da 
aber für deren Mittheilung bier fein Kaum fich findet, jo muß 
anf die Mitth. des ftatift. Bür. Jahrg. 1852 ©. 14 ff., als 
Duelle der nachfolgenden jummarifchen Zujammenftellungen, ver- 
iwiejen werden. 

Die Pferdefraft der im Dezember 1849 gezählten Dampf- 
maschinen vertheilt fich (nach verwandten Gruppen zufammten- 
gefaßt) auf die einzelnen Regierungsbezirfe der weſt— 
lihen Gruppe, nach Prozent-Antheilen wie folgt: 


1. Pferdefraft der Dampfmafchinen für Spinnerei, 
Weberei, Walferei ıc. 


Reg.Bez. Przt. 
Isa ab. >. Pa BE ee 
Ba elonilmhldgus 53> "EN, 02,2, ges 
Bm - el ee kr Wer 
Miünfter, Minden, Arnsberg, Koblenz, Trier . . . 9,89 


Summe 100 


2. Pferdefraft der Dampfmafchinen für Mafchinenfabrifen 
und metallifche Fabrifation aller Art. 


Reg.Bez. Przt. 
Me MU‘. Skin... DOM RT Re 
Diebe dire tt. De Ari 
rbb El NEN. a. Me hen TEA Ver 
ie --- Jır 20. IOEMEREIE — 
Münfter, Minden, Koblenz, Köln . . . 2... ....98,10 


Summe 100 
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3. Pferdefraft der Dampfmaschinen fir Mühlen 


aller Art. 

Reg.Bez. Przt. 
een ten 
27 
Arnsberg . . 4 2.2000 16,86 
Münfter, Minden, Koblenz, Trier, Haben“ ur 22,51 

Summe. 100 
4. Pferdefraft der Dampfmafchinen für den 
Bergbau. 

Reg.Bez. Przt. 
ee ei 
33633864 
Arnsberg ee 23,72 
Münfter, Minden, Köln, Koblenz, Trie 351 


Summe 100 
5. Bferdefraft ver Dampfmaschinen für Fabrikation 
verſchiedener Art. 


Reg.Bez. Przt. 
RN a a Ei N FT AO 
BT: — — 
Münſter, Minden, Arnsberg, Koblenz; — Aachen 20,98 

Summe 100 
6. Pferdekraft der Dampfmaſchinen für Schifffahrt. 

Reg.Bez. Przt. 
666 
N ee anne, 
a el 

Summe 100 
7. Pferdekraft der Lofomotiven auf Eifenbahnen. 

Reg.Bez. Przt. 
FF PS u 6— 
a ee ee. 
a 3 tat 
ee ee ı SE Be #2 > 
ee er 
5 20 a Ze een EN a 


— 100 
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Bergleidende 
der öftlichen, mittleren und wejtlihen Provinzen 








Dampfmafchinen , 







1% 2. 3 
für f. Maſchinen 
Provinzen. Spinnerei, ſu. metallifhe] für Mühlen 
Weberei, I Fabrifation | aller Art. 
Walferei. | aller Art. 





Zahl — Zahl Tepe 


ar. |Bferde- 
kraft. | kraft. 3a ahl 


kraft. 





Oeſtliche (Poſen, Pommern) | — — 1 4 41952 
Mittlere (Brand., Schleſ. Sadj.)| 38) 481 23) 658] 12] 198 
Weftliche (Rheinprov., Weſtfahl.)) 98] 1202 | 38 619 15| 185 




























Zujammen 1837 62/1281!/,]| 31| 415 

















Deftlihe . 
Mittlere . . 
Weftlihe . 





1 
71 1048 | 42/1160! 
3 


10| 51:29 4 
1307 | 48| 8751), 


Zujammen 1840 











Oeſtliche. 
Mittlere . 
Weſtliche. 


90| 1493 | 50 11802 
86| 1333 See: 





Zufammen 1843 


e 4 44 6 35 | i 165 











11 58 10] 74 26! 353 
99| 1521 84/1847 71| 7621), 
127| 1657 I 11429361/,] 46| 584 


Deftlihde . 
Mittlere . 
Weftlihe . 


Zujammen 1846 237| 3236 








2 ss 143 








Deftlihe . 6 62 13) 180 38| 413 
Mittlere 126| 1866 1 109)2435 85] 9271 








Weitlide . . 142| 1763 | 161/4037'/, 










Zufammen 1849 6652"/2] 187/20461/, 











3691 — 


*) Das Original dieſer Tafel, in den amtlichen Mittheil. des ſtatiſtiſchen 
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Zufammenjtellung 
nach drei gefchäftsverwandten Gruppen. *) 


— — — — — —— — —— — — — — —— 


worin die Dämpfe mechaniſch wirken. 





4. 5. 6. —J 
Eile be für verſchiedene für die für die 
fir den ffür verſchiedene Dampffchiff⸗ e Zuſammen. 


Bergbau. Fabrikationen. Fahrt Eijenbahnen. 


Base Bane] Me [aası| Meere [Bst] Hear | 30h | Year 





























fraft. fraft. kraft. fraft. fraft. 
— — 10) 109 3] 144 — — 18 289 
32| 331 46) 424 1 14 — — 152 21061), 
8813013 14 99 — — — — 253 5118 

| 

12013344 70 632 | 4| 158 | — | — 423 7513 
— — 17 232 4| 184 — — 31 501 
56| 695 71 621 2 42 13 340 277 425222 
11914707 41 4261] — | — — — 326 | 1525 
17515402 129) 1279 6| 2261 13 340 634 | 122781, 





























u 261 2321] 30) 1047 | 13 156 90| 1679% 
111/1402°/,| 1258| 1027 9| 501 | 108 | 5565 531 | 11795 
142|62241/,]| 64 930 40) 2321 | 28 | 11541/.] 467 | 13767 




















253] 767 | 218] 2189], 2 3869 | 149 | 6875'/2] 1098 | 272411], 
ul hen 25| 233 31] 1051 | 30 1518 133 | 3287 
10911447 | 1685| 1529 81 490 | 160 | 937172] 699 | 16968 








16418061 84| 653 381 3196 | 85 | 3787 659 | 20874 




















2 008 | zu 2415 77| A737 | 275 | 14676'/,] 1491 | 41129 
= — 281 217 331 13151 47 | 2836 167 | 5023 
139] 2051 | 259| 2555 9| 506 | 246 | 16474 963 | 268141, 








a 82 63612 a 7498 | 136 8747!/5] 835 | 25021'/, 


341 





13684 | so sus J 9319 | 429 





os 1965 | 56859 
Büreau, 1852, S. 35—37, ift voll von Rechnungsfehlern. 
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In den 12 Sahren 1837 — 1849 find überhaupt im Staate 
geftiegen: die Zahl der Dampfmafchinen von 423 auf 1963, 
oder von 100 auf 464,07, deren Pferdekraft von 75134, auf 
66859, oder von 100 auf 889,85. Die Benölferung jtieg von 
14,098125 auf 16,331187, d. i. nur von 100 auf 115,84. Ein 
Hauptgrund für die fo bedeutende Steigerung der Dampfmajchinen 
ift der Hinzutritt der Lokomotiven auf den Eiſenbahnen feit 1840; 
indefjen ift die Steigerung auch ohne diefelben noch jehrsanfehn- 
ih. Die Lokomotiven abgerechnet, ftiegen die übrigen Dampf- 
maschinen der Zahl nach von 423 auf 1534, d. h. von 100 auf 
362,65, deren Pferdefraft von 75131), auf 388014/,, d. i. von 
100, auf 526,42. Die Steigerung der Pferdefraft war noch um 
163,77 Przt. größer, als die der Mafchinen ſelbſt; es jind alſo 
viel Dampfmafchinen von höherer Kraft in dem Zeitraum von 
1837—1849 binzugefommen. 

Bei den einzelnen Klaſſen fand folgende Steigerung 
Statt: 

1) für Spinnerei, Weberei, Walferei — jtieg die Zahl von 
136 auf 274 oder von 100 auf 201,47; — deren Pferdefraft 
von 1683 auf 36,91, oder von 100 auf 219, 31. 

2) für Mafchinenfabrifen und metallifche Fabrifation aller Art 
— wuchs die Zahl von 62 auf 283, oder von 100 auf 456,45; 
deren Pferdefraft von 12811, auf 66524, oder von 100 auf 
519,12. 

3) für Mühlen aller Art — nahm die Zahl zu von 31 auf 
187, oder von 100 auf 603,23; — deren Pferdefraft von 415 
auf 20461/,, oder von 100 auf 493,13. 

4) für den Bergbau — jtieg die Zahl von 120 auf 331, oder 
von 100 auf 275,83; — deren Pferdefraft von 5402 auf 13684, 
oder von 100 auf 409,21; 

5) für verfchiedene Fabrikationszwecke — vermehrt fich die Zahl 
von 70 auf 369, oder von 100 auf527,14; — deren Pferdefraft 
von 632 auf 34081/,, oder von 100 auf 539,32. 

6) für die Schifffahrt — wuchs die Zahl der Dampfmafchinen 
von 4 auf 90, oder von 100 auf 225; — deren Pferdefraft von 
226 auf 93,13, over vom 100 auf 589,81. 

7) die Dampfmaſchinen aller Art, mit Ausſchluß der Lokomo— 
tiven, find der Zahl nach von 423 im Jahre 1837 auf 1534 in 
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1849, oder von 100 auf 362,65 geftiegen; dagegen hob fi 
die Dampffraft diefer Mafchinen von 7513", in 1837 auf 38,501], 
Pferdefraft in 1849, oder von 100 auf 516,42. 

Am mehrſten bat fih die Zahl der Dampfmafchinen für 
" Mühlenwerfe aller At, nämlich um 503,23 Przt. vermehrt. 
die Dampfkraft verfelben aber ift nicht in gleichen Verhältniß ge- 
jtiegen; die Kraftvermehrung nämlich blieb um 110,10 Przt. gegen 
die Zahl der Mafchinen zurüd. Im Durchſchnitte Hatte jede jolche 
Dampfmaschine 

1837 . . 13,39 Pferdefraft 
1889 1..4:710,94 — 

Die geringſte Zunahme fand bei den Dampfmaſchinen für 
Spinnerei, Weberei, Walkerei ꝛc. Statt. Die Maſchinen dieſer 
Fabrikationen ſtiegen nur um 101,47 Przt., während jedoch deren 
Dampfkraft um 119,31 Przt. zunahm. Am größten iſt die Ver— 
mehrung der Dampfkraft für die Schifffahrt mit 489,81 Przt., 
und für die Eifen- und Mafjchinenfabrifation mit 419,12 Prit. 
gewejen. 


d. Verhältniſſe der Arbeitsnehmer. 

Dben Seite 174, bei Darfjtellung der landwirthichaftlichen 
Arbeiter, habe ich des für die Arbeits- und Nahrungsverhäftnifie 
mir zu Gebote ftehenden Materials gedacht. Unter den auf 
meine Beranlafjung vom Königl. Yandesöfonemie- Kollegium für 
meine Zwede eingezogenen Nachrichten befanden fich auch eine 
Menge Beantwortungen, welche die jtädtifchen und die Yabrif- 
arbeiter betrafen. Dazu famen die durch den Verein für deutjche 
Statijtif gefammelten jehr zahlreichen Notizen, und jo fonnte ich 
fhen im Jahre 1847 in einem Berichte fagen, daß mir aus allen 
Theilen Deutjchlands nahe an 3000 Antworten zugekommen feien. 
Bruchſtücke aus diefer Sammlung find in der Zeitjchrift- des Ver- 
eins für deutſche Statiftif veröffentlicht. Cine bedeutende und 
höchſt werthvolle Bereicherung erfolgte durch die Beantwortung 
der vom Volkswirthſchafts-Ausſchuß der deutſchen Reichsverſamm— 
fung (auf meinen Antrag und nach meinen Vorſchlägen) ausge— 
- fandten Fragen, deren Ergebnif ich dann für den vorliegenden 
Zwed bearbeitete. Hiernach dürfte die Behauptung wohl nicht 
zu gewagt fein: daß feine Regierung und fein Privatmann befjeres 

v. Reden, Preußen. 19 
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oder vollſtändigeres Material zur Benrtheilung der deutichen Ar- 
beitsverhältnifje befitt. — Die Art feiner Benugung dürfte 
am zweedmäßigiten abweihend von dem binfichtlich der land- 
wirthichaftlichen Arbeiter beobachteten Verfahren jein. Dieje näm— 
lich lafjen unter fehr wenige Klaſſen und Gruppen fich bringen; 
ihre Berhältniffe find weit einfacher und gleichartiger, als bei den 
Fabrifarbeitern und Handwerkern. Sie eignen fich mithin zu 
einer (der Weberfichtlichkeit fehr fürderlihen) gemeinjamen 
Behandlung; während die fabrizirende Induftrie jo außerordentlich 
viele DVerfchiedenheiten zeigt, daß man am pafjendften auch Die 
Darftellung der VBerhältniffe der Arbeiter in die einzelnen Indus 
jtriezweige verweilt. Dies fcheint ſchon zur Befeitigung ſonſt un- 
vermeidlicher Wiederholungen nöthig, und deßhalb werde ich mich 
bier auf wenige allgemeine Bemerfungen bejchränfen, denen 
einige erläuternde Beijpiele beigegeben find. — Zur Ermittlung 
des Berhältnifjes der Preije der Arbeitslöhne zu 
den Preiſen der unentbehrlichiten Lebensbedürfniſſe 
ſind, bei den eben gedachten Forſchungen, nachbezeichnete Fragen 
geſtellt und beantwortet: 

.1. Welche Preisſätze ſind als Mittelpreiſe der für bie 
untern Volksklaſſen wichtigjten Lebensmittel, z. B. des ordinairen 
Brodes, der Kartoffeln, des Salzes, des Fleiſches u. ſ. w. zu be— 
trachten; ferner wie find jet die Preife dieſer Lebensmittel? 

2. Giebt es polizeiliche Yebensmitteltaren und nad) welchen 
Grundſätzen werden folche bejtimmt? 

3. Wie hoch ift der monatliche oder jährliche dortige Mieth- 
zins für die Familienwohnungen geringiter Klaſſe. 

4. Welche Ausgabe - Summen muß eine Arbeiter - Normal- 
Familie (Mann, Frau, drei Kinder oder andere Familienglieder) 
jährlih für Befleidung rechnen ? 

5. Wie groß ijt der jährliche Durchſchnittsverbrauch einer 
Normal-Familie aus den handarbeitenden Volksklaffen an Brod 
und Kartoffeln zu berechnen? 

6. Wie viel betragen jährlich die Abgaben und Lajten einer 
Familie aus der Klaffe der Handarbeiter, an Staat, Kirche, 
Schule, Gemeinde u. ſ. w., wo möglich fpezifizivt? 

7. Welches iſt Dowt der Preis des Arbeitslohns für 
Männer, Frauen, Kinder, in den verfchiedenen Ihnen befannten 
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Erwerbszweigen? Begreiflich interefjiren für den vorliegenden 
Zweck vorzugsweife die geringitbezahlten Klaffen der Hand- 
arbeiter. 

8. Welches find die Bejtandtheile des Arbeitslohns 
(Geld, Naturalien ?) 

9. Welches ift die Dauer der täglichen Arbeitszeit und 
die Zahl der jährlichen Arbeitstage? 

10. Wie verhält fih die Zahl der Almofenempfänger 
zur Zahl der Bewohner? Hat diejes Verhältnig feit 30 Jahren 
jich verändert und wie? 

11. Welchen (nicht lediglich vorübergehenden oder ganz ört— 
lihen) Urſachen ijt die Zunahme beizumefjen ? 

12. Welche Maaßregeln find ergriffen, um dem zuneh- 
menden Erwetbsmangel und der drohenden Maffenverarmung 
Einhalt zu thun, auch die bereits vorhandenen Uebeljtände zu 
bejeitigen? — 

Dei diefer Frageſtellung lag die Anficht zum Grunde, daß 
nicht (wie gewöhnlich angenommen wird) die Höhe des Preifes 
des täglichen Arbeitslohns auf die Lage des Arbeiterg einen 
richtigen Schluß machen läßt. Vielmehr fann nur durch genaue 
Derehnung des Geldwerths des gefammten jährlichen Arheits- 
verdienjtes auf der einen Seite und andererjeits des Geld— 
werths der jährlichen umentbehrlichen Lebensbedürfniſſe; endlich 
aus einer Vergleichung der dadurch erlangten Endfummen, mit 
Sicherheit nachgewiefen werden, ob der Arbeiter in feinen Ver— 
mögensverhältniffen worjchreitet oder zurüdgeht. Die dazu erfor- 
derlichen Ermittlungen waren fchwierig wegen der in Deutjchland 
wenig verbreiteten Kunde von dem Wefen und Zwed ftatfftifcher 
Forſchungen, ſodann weil der gute Wille und das Intereſſe für 
dieſe Unterfuchungen leider nicht häufig anzutreffen find. — 

Indeſſen ergiebt ſich doch aus den erlangten Nachrichten bei- 
ſpielsweiſe hinfichtlich des VBerbraudhs der wichtigften Nah- 
rungsmittel, daß für eine Normal- Familie — (Mann, Frau 
und drei Kinder, oder jonftige zur Familie gehörige Perfonen ; 
eine im Mittel von ganz Dentſchland gerechtfertigte Durchfchnitts- 
annahme) — täglich faft 4 Pfd. oder jährlich 1450 Pfd. Aoden 

— 17 preuf. Scheffel, erforderlich find. 
198 
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Der Durhichnittsverbrauch einer Normal-Familie an Kar- 
toffeln ferner ift auf 26 Berliner Scheffel zu berechnen. 

Im Jahre 1787 hatte 3.8. in Berlin der Handarbeiter regel- 
mäßig das ganze Jahr hindurch Beſchäftigung, und wenn auch 
nur der Mann in Taglohn arbeitete, jo erwarb er doch jährlich 
an 120 Thlr., während die Gefammtausgabe für die Familie, nach 
damaligen Preifen der Lebensbedürfniſſe, 90 Thlr. nicht über- 
ftieg; er hatte alfo einen Ueberſchuß von jährlich 30 Thlr. für 
unvorhergejehene Ausgaben, neben dem was Frau und Kinder 
diveft oder indireft erwarben. Jetzt ift der gewöhnliche Hand— 
arbeiter fajt niemals das ganze Jahr hindurch bejchäftigt: er ver- 
dient zwar täglich 15 Sgr., hat aber dennoch am Schluffe des 
Jahrs (ſammt feiner Familie) jelten mehr als 180 Thlr. erwor- 
ben, und das iſt gerade hinveihend, um ihm und den Geinigen 
für Mittelpreije die nothdürftigen Yebensbedürfniffe zu verfchaffen. 
Der jetige gewöhnliche Handarbeiter Berlins hat mithin durchaus 
feine Mittel für außergewöhnliche Ausgaben, und am wenigjten 
kann fein Geldbeutel eine Steigerung der Yebensmittelpreife er- 
tragen. — Was für Berlin hier dargelegt ift, läßt fih auch an- 
derorts faſt allenthalben hinfichtlich derjenigen Handarbeiterfamilien 
nachweifen, deren Einnahme lediglich in baarem Gelde bejteht. 

Abweichend allerdings find die Verhältniffe [older Arbei- 
ter, deren Einnahme theilmeife in dem Ertrage des Bodens, oder 
in einem Antheile an den verarbeiteten Naturalien beiteht; 
jedoch läßt fich ſelbſt von dieſen feineswegs allerorts ein allge— 
meines Wohlbefinden behaupten, wenn fie nicht eine regelmäßige 
lohnende Beichäftigung haben. Durch diefe Behauptung joll 
der alte Streit über die Vorzüge der materiellen Lage des Men- 
ichengeichlechts in früheren Zeiten und in der Gegenwart nicht 
aufgenommen und noch weniger entjchieden werden. Vielmehr 
befenne ich mich vollſtändig zu der Anficht, welche, mit eben jo 
viel Scharffinn als Sachkunde, zuerſt Herr Dr. 3. Wallach in 
jeiner „Diätetif oder Geſundheitslehre“ (Pforzheim 1850) ent- 
wicelt und ftatiftifch begründet hat. Er beweift darin namentlich 
den innigen Zufammenhang zwifchen der Wohlfahrt der Men- 
ſchen und ihrer Zivilifation. Aus der Auffaffungsart der 
Berbreben und ihrer Beitrafung, aus der Ausbildung umd 
den Erfolgen der Heilkunde, aus der fürperlihen Beſchaf— 


— — — 
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fenheit der Menfchen und aus ihrer Ernährung, leitet Herr 
Dr. Wallach die Behauptung ab: „daß die Mehrzahl der vor- 
„bandenen Mängel nicht Folge unferer höheren Zivilifation 
„Ind, fondern vielmehr — als Zeichen betrachtet werden müſſen, — 
„daß diefelben noch feinesweges alle Schichten der Gejellichaft 
„durchdrungen bat, von welchen wir ein Vorangehen in der Sitt- 
„lichkeit erwarten ſollten.“ Die Wohlfahrt des Menfchen hält 
gleichen Schritt mit feiner fittlichen Freiheit, und dieſe ijt für den 
Einzelnen um fo größer, je genauer er fich ihres Gebietes be- 
wußt wird, oder je fehärfer er die Grenzen unterfcheiden lernt, 
wo feine Selbjtbejtimmung aufhört nnd die mechanische Natur- 
nothwendigfeit anfingt. 

Wenn man daher auch zugeftehen muß, daß (jo weit ver- 
gleihbare Verhältniffe vorliegen) die materielle Yage der indu— 
jtriellen Arbeiter in einzelnen Zweigen und in einzelnen Ge- 
genden, in jo fern fich verfchlechtert hat, daß ihre jährlichen 
regelmäßigen Einnahmen zu ihren jährlichen regelmäßigen Aus- 
gaben, in feinem jo günftigen Verhältniß mehr ftehen als frü- 
ber ; fo ift doch Damit am wenigiten ein allgemeiner Rüdgang 
bewiejen, aber nicht einmal ein dauernder wirklicher Rüd- 
gang diefer Arbeitergruppen dargethan. Es ergibt ſich nämlich 
daraus nichts anders, als ein theilweifer franfhafter Zus 
jtand, der hier vorübergehen und dagegen an andern Orten 
zeitweife auftreten wird, ſobald die nothwendigen Vorbedingun— 
gen diefer franfhaften Erjcheinungen vorhanden find. Ein folcher 
Wechſel von Wohlbefinden und Mißgeſchick, wird naturgemäß häu- 
figer und tiefer einfchneidend, je fünftlicher die jtaatlichen und ge- 
ſellſchaftlichen Verhältniſſe fich ausbilden. Die krankhaften Erſchei— 
nungen in den Zuſtänden der Arbeit könnten dadurch ſogar eine 
gefahrdrohende Ausbreitung oder Höhe erreichen. Was bis jetzt 
örtlidhes Uebel iſt, würde durch Vernachläſſigung zur Seuche 
anwachſen können. 

Deshalb iſt erforderlich die (ſehr verſchiedenartigen) Ur— 
ſachen des Kränkelns der induſtriellen Arbeit zu erforſchen und 
ich will diejenigen hier andeuten, welche aus den vorliegenden Ak— 
ten ſich ableiten laſſen; ohne übrigens deren Zahl dadurch für 
erſchöpft zu halten. Die Urſachen des Erwerbmangels 
beziehen ſich theils auf alle Klaſſen der Arbeiterbevölkerung, 
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theil8 vorzugsweiſe auf die ftädtifhen und fabrizirenden 
Bolfsflaffen und man kann dahin rechnen: 

1. Die wenig genaue Einzelfenntnif der Ber- 
hältniſſe der hHandarbeitenden Bevölkerung, wodurch 
bei Staatsbehörden und Schriftſtellern, überhaupt in den einfluß— 
reichen Kreiſen der Staatsangehörigen, nicht ſelten durchaus irrige 
Anſichten über den Umfang, die Urſachen und die Wirkungen der 
vorhandenen Mängel verbreitet ſind. Man hat recht oft nach all— 
gemeinen Erſcheinungen, oder auch nach einzelnen Fällen, ein Ur— 
theil über Verhältniſſe gebildet, welche ſo ungemein verwickelt ſind, 
daß nur die umfaſſendſten genauſten Unterſuchungen und Ver— 


gleichungen zu richtiger Erkenntniß befähigen fünnen. Es bes 


darf wohl faum der Bemerkung, daß wer feine hinreichende Kennt- 
niß des Uebels bat, auch nicht in Stande it die wahren Heil- 
mittel defjelben zu finden und anzuwenden. 

2. Die immer mehr ich verbreitende Entwöhnung von 
dem Einflufjfe des Gefühls für Sittlihfeit im Men- 
ſchen. Die Urfachen diefer nicht zu bejtreitenden Thatfache ergeben 
fih aus der nachtheiligen Einwirkung vieler im Folgenden ange— 
deuteten Uebelſtände. Die lediglich und unabweislich auf Beichaf- 
fung der thierifchen Bedürfniffe hingewieſene Thätigfeit der Arbei- 
ter, entjittlicht diefelben allmählig dergejtalt, daß jie zuletzt nur 
noch die rohe Kraft als das Gefe der Willensäufernng erkennen, 
mithin die Vorſchriſten des Sittengejetes und des Rechts (welche 
doch allein die Grundlage des Beſtehens der bürgerlichen Gejell- 
ichaft bilden) endlich ganz aus den Augen verlieren werden. Dieje 
Erſcheinung ift um fo bevenflicher, weil fie auch in den übrigen 
Klaffen des Volks immer mehr jichtbar wird, wenn gleich begreif- 
(ich auf eine den Verhältniſſen jedes Standes entiprechende Weife. 
Dadurch geht das einzige möglicherweiſe wirkſame —— 
Gegengewicht verloren. 

3. Die Richtung gewiſſer literariſcher Beftre- 
bungen Manche Zweige der Schriftjtellerei find zur gewöhn— 
lichen Handelswaare herabgejunfen, indem man viel jchreibt weil 
nach dem Ellenmaaße bezahlt wird und leichte Waare verfertigt, 
weil folhe (im Widerfpruche mit andern Handelsartifeln) am be- 
jten bezahlt wird. Folgen diefer Art der Schriftjtellerei jind bei— 
jpielsweife : Verderb des tüchtigen, veinen, gefunden Gemüths ſchon 
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im jugendlichen Alter, Entwöhnung von bildender nützlicher Yefe- 
beſchäftigung, Sittenverfchlechterung (ich erinnere an den fabelhaft 
großen Abſatz unfittlicher Schriften, an die Fabrikmäßige Verfer- 
tigung von Schauderromanen für die unteren Schichten der Gefell- 
ſchaft). Wenn jene Richtung noch einige Zeit mit Gewinn ver- 
folgt wird, jo dürfte es dahin fommen, daß die Erzeugniffe der 
ernfteren nüsßlichen Studien weder einen einigermaßen musgedehn- 
teren Yeferfreis finden können, noch auch irgend erheblichen allge- 
meineren Einfluß behalten. Davon aber wird die nothwendige 
Folge fein, daß dieſe Art der geiftigen Beichäftigung in Still- 
jtand geräth oder zurücgeht. 

4. Die Mängel der geiftigen und fürperlichen Erzieh- 
ung und Ausbildung. Diefe Mängel treten zwar auch im 
öffentlichen Erziehungswejen auf z. B. hinfichtlich der für einen 
Theil der ärmeren Volksklaſſen durchaus unzureichenden Schul- 
bildung, hinfichtlich der fajt überall noch fehlenden Gelegenheit der 
Borbereitung und Borbildung zum Berufe des Handarbeiters, 
(3. B. auch zum Berufe eines guten Haushalters) hinfichtlich der 
Einrichtungen für die Erziehung. des weiblichen Geſchlechts, hin— 
jichtlich mancher Verhältniſſe der Gymnaſial- und Univerfitäts- 
Studien u. j. w. Ein Hauptgebrecdhen faft aller. diefer Staats— 
anjtalten ift, daß der Unterricht an denfelben mehr auf das 
Wiſſen als anf das Leben berechnet ſcheint. 

Allein jene Mängel find ungleich benachtheiligender bei der 
Erziehung in der Familie. (Auch das Koftfindermefen ge- 
hört hierher.) In allen Ständen, vorzugsweife aber unter der 
Kaffe der Handarbeiter, hat die Kindererziehung entweder eine fo 
falſche Richtung angenommen, oder wird jo gänzlich vernachläffigt, 
dag eine Menge ver Lebeljtände, welche ich aufzähle, darin ihre 
Urſache und ihre Nahrung finden. Es wird hier genügen darauf 
hinzudenten, daß die jetige Erziehungsweife faſt nothwendig zur 
Unzufriedenheit mit dem zugefallenen Berufe und zur Mifachtung der 
durch die Verhältniffe beftimmten Lage, führen muf. 

Weit entfernt das Streben nach Verbeſſerung derjelben zu 
tadeln, wünſche ich nur, daß jelches innerhalb der Grenzen des 
Möglichen jich bewege. Bor Allem darf das Gefühl der Ver- 
dammung zur Arbeit nicht an die Stelle des Gefühls der all 
gemeinen Berpflichtung zur Arbeit, treten. 
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5. Die immermehr überhand nehmende Sucht äußer— 
(ich zu glänzen Diefe mag fich num offenbaren durch Lobhu— 
defet gegen Prämie oder auf Gegenfeitigfeit begründet, durch Ehren- 
gaben und Chreneffen, in der Jagd nach Auszeichnungen u. |. w.; 
oder durch unnöthige Ausgaben bei Schaueſſen, Familienfeſten, 
Begräbniffen, für den Anzug oder die Wohnung u. ſ. w. Auch 
der bezahlte Kunft-Enthufiasmus gehört hierher. 

6. Die alle Schranfen des Zuträglichen überfchreitende Sucht 
nah Genuf. Diefe bei Reich und Arm, bei Groß und Klein 
in ftetem rafchen Wachfen begriffene Zerſtreuungs- und Vergnü— 
gungs-Jagd, hat direfte und indirefte Folgen. Dazu gehörenz.B. 
Unmäßigfeit, körperliche und geiftige Zerrüttung, jtarre Eigenfucht, 
Bernachläffigung des Berufs, Müffiggang, Verſchwendung, Ver— 
mögensverfall, häuslicher Unfrieden ; ferner übertriebene Vermeh— 
rung der Genußanftalten in Zahl und Art, Mißkennen des ver- 
hältnißmäßigen Werths verfchiedener Yeiftungen (3. B. durch 
Fadelzüge für Profefforen und für Tafchenfpieler); Mißverhältniß 
des Ertrages verfchiedener Leitungen (z. B. der Mitglieder des 
Ballets und des Lehrjtandes), allmähliges Verderbniß der Anfich- 
ten über Lebens- und Berufszwede, Gleichgültigfeit gegen alle In— 
tereffen des Staats und der Gefellfchaft. 

7. Die Sucht des ſchnellſten Gewinns, in der un- 
finnigjten unfolideften Spefulationswuth fich ausjprechend und den 
Betrug, fo wie Verbrechen jeder andern Gattung im Gefolge ha- 
bend. Nahrung namentlich durch Yotto, Yotterie, Hazardſpiel aller 
Art. Die ftarrjte Eigenfucht tritt dadurch allmählig an die Stelle 
der Menfchenliebe (des menfchlihen Mitgefühls, der Humanität.) 

8. Die Marftfchreierei jeder Art und deren nachtheilige 
Rückwirkungen ſowohl auf den foliden Gefchäftsbetrieb, als für das 
wahre Bedürfniß der Verbraucher. Es lebt in London ein Quack— 
falber, der jährlich fir Anfündigungen 136000 Thlr. ausgibt und 
in Berlin wird es bald mehr Ausverkäufer als vegelgerechte Ge- 
ſchäftsmänner geben. 

9. Der Wuher, möge er mm in Geftalt eines Kapitaliften, 
oder eines Pfandleihers, oder eines auf Hunger inefulivenden Ge— 
treidebefiters auftreten. 

10. Die Mängel des Kreditwefens, und zwar auf 
einer Seite die Schwierigkeit und Koſtbarkeit jolider Ktrediterlang- 
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ung, auf der andern Seite die Leichtigkeit unfolider Kreditbewillig- 
ung; auch die langen Kredite, der Mißbrauch der Waarenkredite 
zwifchen Kleinhändler und Verbraucher u. ſ. w. 

11. Zangfamfeit und Kofjtbarfeit der Necdhtser- 
langung, wozu für die ärmeren Volksklaſſen noch die Schwie— 
vigfeit dev Anfchaffung der zur Klageführung erforderlichen Geld- 
mittel und die Mängel des Ereceutionsverfahrens fommen. Außer— 
dem bildet befanntlich der Mangel ausreichender Gewerbs - und 
Handels-Gefege und die Art des gerichtlichen Verfahrens, in man- 
chen Staaten ein großes Hinderniß der Nechtsficherung. Nichts ift 
geführlicher als die Feftfegung und Ausbreitung des Bewußtſeins 
verhältnißmäßiger Schußlofigfeit, denn es führt faſt nothwendig 
zu Verbindungen, welche die Sicherheit des Staats und der Ge- 
ſellſchaft bedrohen. 

12. Die Schwächen des Berfahrens in Straf- 
ſachen, vorzüglich aber die durchgängig noch höchſt unbefriedigen- 
den Einrichtungen für Unterfuhungs-Haft, der Polizeigefingniffe, 
Arbeitshäufer, Strafanftalten. 

13. Die Mängel des Berhältniffes zwiſchen 
Dienjthberrihaft und Dienftboten, welche auf die nach— 
theiligite Weife das Glück des Familienlebens und des Haushalts 
beeinträchtigen und gleichzeitig nicht nur die Sittlichfeit des Dienſt— 
botenjtandes untergraben, ſondern damit auch die Duelle wergiften, 
aus welcher der jelbitjtändige Handarbeiterftand vorzugsweife fich 
ergänzt. , 

14. Die Leichtigfeit der Berheirathung und An— 
ſäſſigmachung ohne Erwerbsjicherheit, mit allen ihren 
traurigen Folgen für das Familienleben, für die Moralität des 
Erwerbes, für die Armenkaſſen. Die verfrühte Selbitjtändigfeit 
trägt gleichzeitig zur Aufloderung der Familienbande und zur 
Nährung ausjchliegender Selbſtſucht, wejentlich bei. 

15. Die recht häufig mangelhaften Beftimmungen über 
Heimathsreht und Freizügigfeit. 

16. Die Bertheuerung der unentbehrlichiten Le- 
bensbedürfnijfe, namentlich Nahrungsmittel, durch Abga- 
ben, mögen vdiejelben an der Grenze oder an den Thoren be— 
zahlt werden, oder auch nur indireft den Preis der Lebensmittel 
erhöhen, oder deren Beichaffenheit verjchlechtern. 
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17. Die Mängel der Art und der Bertheilung der 
öffentlihen Yajten und Abgaben in manchen Staaten. 

18. Die zunehmende Arbeitsiheu, jo wie der furchtbare 
Anwahs der Bettelei; beide begünftigt durch unzeitige Wohl- 
thätigfeit und eine Folge der Erblichfeit des Elends und des 
Laſters in den untern Volksklaſſen. 

19. Die faft überall ftattfindenden Mängel des Syſtems 
der Armenpflege. (Dieje fpäter im Zufammenhange mit den 
Abhülfe-Mitteln anzudeuten, behalte ich mir vor). 

20. Die Mängel genügender Verfaſſung der Ge— 
meinden, namentlich der PYandgemeinden ; ein Uebel, durch deſſen 
Abhülfe direft und indiveft viel mehr zu beſſern ift, als man auf 
den erjten Bli glauben mag. 

21. Daß der Preis der Arbeitslöhne zu den Preifen 
der umentbehrlichiten Yebensbedürfniffe häufig nicht mehr im rich- 
tigen Verhältniffe jteht; oder mit andern Worten, daß der Ar- 
beiter entweder gar feine, oder nicht hinreichend lohnende Arbeit 
hat, um durch deren Fahresertrag feine Sahresbedürfniffe bezahlen 
zu fönnen. 

22. Die jegige Art des Betriebes der fabriziren-. 
den Induftrie, welche leider als eine unangenehme Nothiven- 
digkeit betrachtet werden muß, obgleich Die nachtheiligen Folgen 
dieſer Betriebsweife in der erjten Reihe ver gejellichaftlichen Uebel 
jtehen. Megelmäßig ift jest mm der Fabrifbetrieb im großen 
Maßſtabe lohnend und die nächjten Folgen davon find: der all- 
mählige Untergang der gleichartigen Fabrifen Fleinen Umfangs und 
des gleichartigen Handwerfsbetriebes ; ferner, Ueberſpannung des 
Kredits, Unzahlungsfähigfeit als tägliche Erfcheinung, Waarenauf- 
tionen, Ausverkäufe, Unterbieten und Verſchleuderung, Verſchlech— 
terung der Waaren ; ſodann die knechtiſche Abhängigkeit der Ars 
beitsgeber (und folgeweife der Arbeiter) von jedem etwas einfluß- 
reichen Zeitereigniß, von jeder Börjenfchwanfung, von jeder Zoll- 
mafregel, von den Reden der Volksvertreter und den Artifeln der 
Zeitungsichreiber ; endlich eine Ungewißheit der Exiſtenz bei dem 
Fabrifjtande, welche thatfächlich den Yeichtjinn fördert anftatt den 
Spaarfinn zu begünftigen ; das Verſchwinden des mit bejcheidenem, 
aber gejichertem Einkommen glüclichen Mitteljtandes und an deſſen 
Stelle einzelne, durch glückliche Spefulation (nicht folive Be- 
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rechnung, denn die ijt unmöglich) ſehr veich gewordene Fabrifanten 
und Kaufleute, inmitten einer großen Schaar von Hülfsbedürftigen. 
Auch die immermehr ſich ausbreitende Gewohnheit, männliche Ar- 
beiter durch Frauen und Kinder zu erjeßen, die übermäßige und ver- 
frühte Arbeit der Kinder, das Yehrlingswefen u. ſ. w. gehören hierher, 

23. Die übertriebene Konfurrenz mit ihren großen 
und Heinen Nachtheilen, wohin 3. B. die jetige Art des Meß— 
und Marft-Verfehrs, die jetige Weife der Gejchäftsreifenden, Das 
Syſtem der indirekten Beftechung durch unerlaubten Rabatt und 
erlaubte Nenjahrgeichenfe, die Pfuſcharbeiten der Handwerfsgefellen 
auf der Schlafjtelle u. f. w., gehören. Die in vielen Gefchäfts- 
zweigen Statt findende übertriebene Konfurrenz führt zugleich den 
ſehr großen Nachtheil herbei, daß an die Stelle des Bejtrebens 
dem vorhandenen oder naturgemäß ſich entwickelnden Bedürfniſſe 
zu genügen, die Nothwendigfeit tritt nene Bedürfniſſe zu er— 
finden. ‘ 

24. Die fehr zur Gewohnheit gewordene Uebertreibung 
des Kreditgebens, verderblich für den Käufer durch Beförde- 
rung des Hanges zu leichtfinnigem Schuldenmachen und für den 
Berfäufer durch gewiſſe Verlufte, welche von dem bedungenen hö— 
heren Preife der Waare oder andere gehoffte Vortheile, nur jelten 
aufgewogen werden. Das gewöhnliche Ender eines ſolches Ge- 
Ihäfts, Die Berfchleuderung dev Waare, wirft zugleich auf alle 
Konkurrenten nachtheilig ein. 

25. Die Mängel der Pfand-Leih-Anſtalten, (welche 
bei den demnächjtigen Beſſerungs-Vorſchlägen im Einzelnen berührt 
werden follen). 

! 26. Die Ausbildung und Yebensweife der Hand- 
werks-Lehrlinge und Gefellen, 3.2. die ſehr überwiegende 
Verwendung der Erjteren zu Haushaltsarbeiten, die Herbergs- 
unterhaltungen, die Beichaffenheit der Schlafitellen, das |. g. Fechten. 

27. Die Stellung und Lebensweiſe ver Jabrifar- 
beiter, 3.8. die nur jelten ausreichenden gejeglichen Bejtimmungen 
zum Schutse derjelben gegen die Willführ der Arbeitgeber und 
vorzüglich ihrer Werfmeijter (Zahlung durch Waaren, unmotivirte 
fofertige- Entlaffung u. f. w.); die fehlenden oder mangelhaften 
Bejtimmungen über Arbeitszeit und Arbeitsmaaß; die häufig un— 
zureichenden Beſtimmungen zum Schutze des Lebens und der Ge— 
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ſundheit; die faft unvermeidliche Entfittlichung und Entgeijtigung 
derjelben. 

28. Die Art des häuslihen Lebens der Arbeiter, 
welches fih allmählig fo zu gejtalten pflegt, daß der Begriff 
der Familie auf fie faum mehr anwendbar fcheint. Welchen Ein- 
fluß dieſes auf eheliches Glück, häuslichen Frieden, die Erziehung 
der Kinder und auch auf das leibliche Wohlbefinden nothwendig 
haben muß, liegt zu Tage. Auch die Feier des blauen Montags - 
und die Ablohnung am Sonnabend, tragen dazu bei die Nach- 
theile dieſer Verhältniffe zu vermehren. 

29. Die Bejhaffenheit ver Wohnungen der Arbei- 
ter und auch an manchen Orten, deren (durch den Inhalt des 
Miethvertrages) unbedingtes Abhängigfeits-Berhältnif vom Haus- 
wirth. 

30. Die Nothwendigfeit in welcher die Arbeiter, durch 
ihre geringe uud zweifelhafte Einnahme, jich befinden, alle Le— 
bensbedürfnijfe aus dritter oder vierter Hand in 
ganz Fleinen Portionen, häufig auch auf Borg, zu 
faufen. Eine Folge davon ift, daß fie ihren Bedarf, namentlich 
an Nahrungsitoffen im schlechter Befchaffenheit erhalten und außer— 
dem doppelt fo theuer bezahlen müſſen, als ihre wohlhabenderen 
Mitbürger. 

Seitdem (in den Yahren 1846 und 1847) jenes Material 
gefammelt wurde, in welchem Arbeitsgeber und Arbeitsnehmer, 
Behörden und Vereine, Thatſachen und Anfichten niedergelegt ha— 
ben, deren getreuer Darfteller ich geworden bin, hat Einiges fich 
geändert und Manches fich gebefjert. Die Gefetgebung und Ver- 
waltung feit dem „Jahre 1848 und daneben Privatbeftrebungen 
grogentheils von Betheiligten ausgegangen haben mit der Abhülfe ein- 
zelmer Uebel begonnen. Allein die von mir veſuchte Schilderung tft deſ— 
jenumgeachtet noch immer getreu und alle Heilverficche können nur 
ungenügende oder nur augenblicliche Yinderung herbeiführen, jo 
lange man nicht die einzige ausreichende Grundlage, welche 
es überhaupt giebt, dafür gewonnen hat. Diefe Grundlage ift 
die: „Kenntniß des Einfluffes, welchen Bildung und Gefittung 
„der Völker auf ihr Leibliches Wohl äußern.“ — Auch von dieſer 
Grundlage aus wird die Befjerung der Schäden der jtaatlichen 
und gejelfjchaftlichen Einrichtungen feineswegs leicht fein; keines— 
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wegs durch die Zauberformel: „Drganifation der Arbeit," bewirkt 
werden; feineswegs durch eine oder einige Maafregeln zu ermög- 
lichen fein. Man wird vielmehr für faſt jedes Uebel ein beſon— 
deres Heilmittel auffinden und anwenden müſſen. Lediglich 
die gleichzeitige, gemeinfame Anwendung der heil 
fräftigen Mittel dürfte im Stande fein die gejcdil- 
dberten Mängel in foweit zu bejeitigen, als ſolches 
überhaupt menfhlihen Kräften möglich iſt. Wenn 
ich im Nachjtehenden eine lange Reihe jolher Verbefjerungs- 
Maafregeln andeutete, jo muß vorab bemerft werden, daß 
deren Auswahl, theils aus dem Inhalte der mehrerwähnten Akten, 
theils durch eigene vieljährige dienftlichen Erfahrungen gerechtfertigt 
werden fanı. 

1. Umnicht wiederholen zu müffen, was ich lange und fo häufig 
ſchon, über die Nothwendigfeit einer ſtatiſtiſch genauſten 
Einzelfenntnif der ftaatlihen und geſellſchaftlichen 
Berhältniffe gejagt habe, bemerfe ich nur, daß für diejenigen, 
welche diefe Nothwendigfeit nicht anerkennen, meine Vorjchläge 
durchaus feinen Werth haben, denn ihr Inhalt iſt lediglich das 
Ergebnif ftatiftifcher Forihung und Prüfung. Auch Denjenigen, 
welche das bequeme Shitem des Gehenlafjens und der 
Selbjtbejjerung auf die vorliegenden Fragen anzuwenden ge— 
neigt fein follten, muß ich im voraus jagen, daß meine VBorfchlüge 
ihres Betfalls fih nicht erfreuen werden, denn die Yraftijche 
Durchführung derjelben erfordert einen fräftigen Willen, die un— 
bedingtejte Ueberzeugung von der Nothiwendigfeit, ein jehr zühes 
Ausharren und das lebhaftejte Interefje für die Suche; alle die— 
jes in dem vereinigten Wirken der Gejetsgebung und der Ver- 
waltung, mit Privatverbindungen. 

2. Die Maafregeln für geiftige und fittlide Er— 
hebung, Aufrihtung, Kräftigung der Nothleiden- 
den, müjjen in erjter Reihe ftehen. Dazu werden zwar viele der 
jpäter ‚bezeichneten Maafregeln helfend wirken (3. B. beſſere Bil- 
dung, Erziehung, beſſere Stellung im bürgerlichen Leben); allein 
bier ‚handelt es fich zunächft von den Mitteln zur Erhaltung und 
Wiedererwedung eines echt religiöfen Sinns, von der Rettung 
des natürlichen Sittlichfeitsgefühls, von der Bewahrung der geijti- 
gen Zuverficht auf die Hülfe des Himmels, jobald man felbjt 
feine Pflicht thut. “ 
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Die Löſung diefer herrlichen Aufgabe muß vorzugsweile in 
die Hände der Seelforger gelegt werden, ihrem Beifpiele, 
ihrem freundlichen Nathe, ihrem tröftenden Zufpruche wird der Erfolg 
nicht fehlen, wenn durch die gehörige Anwendung der übrigen Heil- 
mittel ihren Bemühungen die unentbehrliche Stüte verliehen wird. 

3. Die freie Bewegung der Prefje, (welche nach be— 
währten Erfahrungen) für alle VBerbefferungen und gegen alle 
Uebelftände den allgewaltigen Beiftand der öffentlichen Meinung 
zufichert. Auf der andern Seite aber ein Strafgejeß, welches den 
Mißbrauch der Prejje verdammt, namentlich alfo deren unfittliche 
Auswüchje entfernt, und ein Strafverfahren, welches die ftrenge 
Bollziehung der Preßgeſetze fichert. 

4. Die Gejtattung und Begünftigung aller Ber- 
eine, welche die ehrliche Abficht Haben, an der Beſſerung der 
fraglichen Uebel mitzuarbeiten. Namentlich bezeichne ich als folche, 
die dazu fehr vortheilhaft mitwirken könnten: die Bürgervereine, 
Schützengeſellſchaften, Handwerker- und Gefellen-Vereine, Bauern- 
verfammlungen zur Belehrung und Unterhaltung, Yiedertafeln. 

5. Die Berbefferung und Bervollftäindigung der 
Einrihtungen für Erziehung und Ausbildung, und 
zwar gleichzeitig der fittlichen, der geiftigen und der förperlichen. 
Dahin rechne ich beifpielsweife: die Herausgabe guter Volks— 
fohriften; die Verbefferung des für Belehrung und Unterhaltung 
bejtimmten Inhalts der Kalender (ich habe ſchon vom Yahre 
1834 an für meine damalige Heimath dieſes durchgeſetzt); Die 
Anlegung von Volfsbibliothefen in allen Kirchipielen; die Ein- 
richtung von Lejezirfeln und Yefezimmern in möglichit großer 
Ausdehnung; die Veranftaltung regelmäßiger, den Bedürfniffen 
der Zuhörer angepafter Vorlefungen in Stadt und Yand. Ferner: 
diejenigen Aenderungen und Zufäge in der Bildung der Lehrer 
(namentlich für den Clementarunterricht), welche diefelben in den 
Stand fegen, eine ausgedehntere Einwirkung auf die Ausbildung 
ihrer Zöglinge für deren fünftigen Beruf auszuüben; Dadurch 
alfo zugleich eine allgemeine VBorbildung für den Beruf, 
wie folche in den Elementarjchulen jest jehr jelten erlangt werden 
kann (3. v. mein Aufſatz vom Mat 1830: Ueber Induſtrie- und 
Arbeits - Schulen auf dem platten Lande, nebjt einem Plane zur 
Einrihtung derfelben, in Nr. 7 des Hannoverihen Magazins 
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vom Jahre 1831). Erwerbfehulen, Fabrikſchulen, Sonntagsjchulen, 
Abendſchulen, Zerlumpten-Schulen (Ragged-Schools in Yondon) ; 
Stipendien, Preife u. ſ. w. Sodann: Verbindung von Cinvich- 
tungen fir körperliche Ausbildung (Turnanftalten, Schwimmfchulen) 
auch mit den Elementar-Lehranftalten, wo jolches irgend thunlich. 
Ferner Kleinkinder » Bewahranftalten in möglichjter Ausbreitung, 
Berbefferung der Anftalten für Waifen und Findelfinder. Maaß— 
regeln zur Sicherung würdiger Sonntagsfeier, gegen jugendver- 
derbliches Treiben (3. B. Kindertanzjtunden ohne Aufjicht, Thier- 
quälerei); Vereine zur Beauffichtigung und Grleichterung der 
häuslichen Kindererziehung der Arbeiter u. ſ. w. u. f. w. 

6. Genügende Beauffihtigung der Anftaltenfür 
finnlihe Genüffe, zur Verhinderung des Mikbrauchs derjel- 
ben, namentlich im jugendlichen Alter. 

7. Berbefferung der Gejete gegen den Wucher jeder 
Urt, 3. B. bei Darlehnen, beim Handel mit Lebensmitteln, bei 
Waarenfälfhungen, beim Gütermegen. 

8. Berbefjerung der Einridtung der Pfand- 
Leih- und der Spar-Anftalten; Ergänzung der Kredit-An— 
ftalten den jetigen Bedürfniſſen aller Volksklaſſen entiprechend; 
Sorge für die Erhaltung des Zinsfußes auf mäßiger Höhe. 

9. Befhränfung des Kreditgebens in der Art, daß 
weder dem leichtjinnigen Schuldenmachen die Thür geöffnet bleibt, 
noch auch der Kreditgeber fteten Verluften ausgeſetzt ift, 

10. Erleichterte Rechtshülfe, alfo Anftalten für 
Streitverhütung und Streitfchlichtung (Vergleihsbürenus, Frie- 
densgerichte, Schiedsmänner, Dorfgerichte); Anjtalten für Spruch— 
bejchleunigung und Kojtenverminderung (mündliches, ſummariſches 
Berfahren, Fabriken und Handelsgerichte, Armen-Anwälte). 

11. Berbefjferungen des Gefängnifwefens (für 
Unterfuhungs- und Polizeihaft), der Einrichtung der Straf- An- 
jtalten und Arbeitshäufer zum Zwede fittlicher Beſſerung; Beför- 
derung von Rettungsanftalten und von Vereinen für entlafjene 
Sträflinge. 

12. Zwedmäßigere Drdnung des Berhältnifjes 
zwifhen Dienjtherrfhaft und Dienjtboten, Siche— 
rung der Bolljtindigfeit und Wahrhaftigkeit der Dienjtzeugniffe, 
Beförderung von Einrichtungen für fittliche Hebung, zur Verſor— 
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gung und Belohnung tüchtiger Dienftboten, 3. B. von Vereinen, 
welche diefe Zwede verfolgen, von Gejindesstranfenfaffen, Beloh- 
nungs- Fonds, Unterftüsungs-Anftalten, Penſions-Kaſſen, Anftalten 
für fittlihe Bejjerung und Belehrung der Dienjtboten. | 

13. Gefeßliches Zurückführen der Verheirathbungen und 
felbitftändigen Anſäſſigmachung auf den Maafjtab der 
Ernährungsfähigfeit. In faſt allen Staaten ift durch Die bejtehen- 
den Verordnungen die Bildung einer Familie mehr erleichtert, als 
die jetzigen Verhältniſſe rathſam ericheinen laffen. Die Gefete 
über die aufereheliche Schwängerung legen (wo nicht das fran- 
zöfifche Prinzip Geltung hat) dem Schwängerer Verpflichtungen 
auf, welche das weibliche Gefchlecht zur Unfittlichfeit werleiten und 
verfrühte Ehen faft unvermeidlich herbeiführen. Die Militair- 
pflichtigfeit wird ein fernerer Grund umgerechtfertigter Ehen, da 
wo man fich derjelben durch Verheirathung und Uebernahme eines 
Kolonats entziehen kann. Auch die Gewerbefreiheit hat unter 
ihren bevenflichen Seiten die Begünftigung der zu frühen Selbjt- 
jtändigfeit. 

Es giebt Gegenden in Deutfchland, wo die Gemeinden zur 
Bewilligung der Verheirathung eines Befitlofen nicht anders an- 
gehalten werden fünnen, als nachdem derjelbe eine Bürgichaft 
dahin befchafft hat, Daß im Falle der Verarmung der Bürge für 
feinen und feiner Familie Unterhalt forgen wolle; in anderen 


Gegenden muß zu demjelben Zwede der Nichtgrundbefiter bei 


feiner Verheirathung eine Kapitalfaution beitellen. 

14. Berbefjerung der Gefege über Heimaths- 
recht und Freizügigfeit. 

15. Maafregeln, welde der Berwandlung der 
Befiglofen in Beſitzende förderlich find. Wer die Wunder 
des Gefühls der Selbjtjtändigfeit und das Intereſſe am Eigen— 
thum fennt, wird die Löſung dieſer Aufgabe für eine der wich- 
tigften halten. Ihre fruchtbringende Verfolgung iſt allenthalben 
möglih, wo es fulturfähigen Boden giebt, der eine bejjere Be— 
nugung in Eleineren Antheilen zuläßt. Daß deſſenungeachtet noch 
eine Menge Grundbefitlofe übrig bleiben und jtetS aufs Neue 
binzufommen werden, verſteht fich von felbjt; allein es handelt ſich 
auch nur darum, deren Zahl in ein zuträglicheres Verhältniß zu 
den Beſitzenden zu bringen, als jest an vielen Orten Statt findet. 
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Neiht dieſes Mittel einer innern Kolonifation nicht 
aus, um die Gefahr zu ftarfer Vermehrung der Nichtgrundbefiter 
zu befeitigen, jo ift an der Zeit 

16. eine zwedmäßig geleitete Auswanderung eintreten zu 
laſſen Ihre Richtung wird zweckmäßig ſein, wenn ſie nach 
nen bein Lande geht, bei welchem etwa folgende wejent- 
lichjte Eigenfchaften ver Kolonijationsbefähigung vor- 
handen find: 

-a) der örtlihen Befähigung, d. h. wenn der Boden 

zuur lohnenden Erzeugung bejonders von jolchen Handels- 
artifeln, welche wichtige Einfuhrgegenftände Deutjchlands 
bilden, vorzugsweiſe geeignet ijt; wenn bie flimatifchen 
Berhältniffe der gedeihlichen Entwicelung, auch die bereits 
vorhandene Bevölkerung der genügenden Ausdehnung der 
Kolonie nicht hinderlich fein werden; wenn fie leichte und 
geficherte Zugänge und Ausgänge hat. 

b) ver politifhen Befähigung, alfo wenn die Anfiedler in 
der Lage fein werden, jest und fpäter, mit hinreichende 
Erfolge eine ſolche äußere Unabhängigkeit zu bewahren, 
daß fie deutſche Sprache, Sitte und Anhänglichfeit behalten 
und eine für fie jelbjt, ihr neues wie ihr altes Vaterland, 
vortheilhafte Handelsverbindung mit ihrer früheren Hei- 
math unterhalten fünnen. 

Dies iſt meine (ſchon im Jahre 1843 in einer amtlichen 
Denfichrift ausgefprochene) Anfiht über die Auswanderungsfrage. 
(Auswanderung erwerbsfühiger aber arbeitslofer Familien auf 
Koſten der ernährungspflichtigen Gemeinden). 

17. Aufhebung oder mindejtens Ermäßigung der Ab- 
gaben, welhe auf den unentbehrlichiten Lebensbe— 
dürfnifjen Nahrungsmitteln, Wohnungen, Teuerung, Yicht) 
laſten. 

Sehr wohl iſt mir bekannt, daß dem guten Willen der 
Staatsregierungen hierbei finanzielle Schwierigkeiten in den Weg 
treten, allein dieſe müſſen nöthigenfalls durch Abgaben anderer 
Art beſeitigt werden. Vielleicht iſt (wie hinſichtlich manchen andern 
Anſpruchs, den die Zeit macht) der Augenblick noch nicht gekom— 
men, wo man die unabweisbare Nothwendigkeit der Ermäßigung 
der Abgaben von Lebensbedürfniſſen fühlt; dies ſoll jedoch mich 

v. Reden, Preußen. 20 
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nicht abhalten zu behaupten, daß Binnen wenigen SR auch 
diefe Erſchwerung der Eriftenz fallen wird. 

18. Rip der gefundenen 
Einrichtungen 3. DB. hinfichtlich der Wohnungen, der Nah— 
rungsſtoffe, der ne (allmählig zu verbannen di 
(ehrung); fodann Erleichterung ärztlicher Hül 
Gebrauchs von Heilmitteln für die untern Volksklaſſen, 3. ‚durch 
gehörig befoldete Aerzte, Bereine für Krankenpflege, Kirch⸗ 
ſpiels-Krankenhäuſer, Krankenkaſſen, Krankenbeſuch-Einrichtungen, 
öffentliche Waſchhäuſer und Bäder für die bedürftigeren Volks— 
klaſſen, Schlaf- und Erwärmungslokale, durch Öffentliche Anlagen 
für Bewegung in friicher Luft, durch Stranfenwärter - Schulen, 
Borlefungen über die Gejundheitspflege der Arbeiter, Forderung 
vernünftiger Mäßigfeitsbejtrebungen u. ſ. w. 

19. Berbefferung in Art und PVertheilung der 
öffentlihen Abgaben und Laſten. Das Gebiet diefes Vor⸗ 
fhlags ift jo groß, daß befanntlich eine Menge Bücher allein 
über die Verbefferung des Abgabenwejens gefchrieben find. Ein 
‚tiefes Eingehen darauf ift dem Zwede diefer Zeilen fremd, allein 
ich fühle mich zu den folgenden Bemerkungen verpflichtet, weil ein 
Theil meiner fonftigen Beſſerungsvorſchläge in feiner Ausführung 
neue Ausgaben herbeiführen muß, während andere Borjchläge 
einen Ausfall in den öffentlichen Einnahmen zur Folge haben 
werden. 

Die Verhältniffe des Vermögens, der Bejchaffenheit des Ei» 
genthums, der Vertheilung deſſelben, der Quellen öffentlicher 
Einnahmen, der öffentlichen Abgaben und Laften aller Art, haben, 
im Berlaufe der langen Dauer des europäifchen Friedens, all- 
mählig eine durchaus veränderte Geftaltung erhalten. Die Ver- 
anlaffung und die Grundlagen des in faſt allen Staaten im We- 
fentlichen feit geraumer Zeit beftehenden Syſtems der öffentlichen 
Lajten, find dadurch jo wie durch fonftige (in den wifjenjchaftlichen 
und materiellen Fortjcehritten jenes Zeitraums leicht zu erfennende) 
Urfachen wejentlich verändert. Es wird genügen, nur an die ver— 
änderte Stellung der indirekten zu den direkten Abgaben zu er- 
inner. — 

Unter diefen Umständen kann ich die jegige Art der Verthei— 






lung der öffentlichen Abgaben für gerechtfertigt dur die 
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Grundſätze, von denen man früher bei Vertheilung der üffent- 
lichen Laften ausging, nicht mehr halten. Vielmehr glaube ich, 
daß auch in Deutjchland man genöthigt fein wird (ſowohl im In— 
fe des Budgets, als zur Herftellung der Gerechtigfeit im Ab— 
gabeivejen) zu dem für England benugten Ausgleihungs- 
Mittel einer (wahrbaften) Vermögens- und Einfommen- 
fteuner, fich zu wenden. Scen im Jahre 1833 habe ich, als 
Mitglied der hannöverfchen Stünde - Verfammlung, dieſe Anficht 
geltend zu machen vwerfucht. Iſt nun auch damals mir nicht ge- 
lungen, meiner Ueberzeugung praftiichen Eingang zu verfchaffen, 
weil damals meinen Gründen die gewichtige Unterjtükung äuße— 
rer Ereignifje ungleich weniger zu Theil werden fonnte, als 
jetst; jo glaube ich doch zuverfichtlich auf deren Verwirklichung 
nicht nochmals 20 Jahre warten zu müffen. 

Soll auch ein Gegenftand der Erfparung öffentlicher 
Gelder bezeichnet werden, fo fteht die Befhränfung der 
jtehenden Heere in eriter Reihe. So fehr ich überzeugt bin, 
daß feine der großen Mächte und fein deutjcher Staat für fi 
allein eine derartige Maafkregel zur Ausführung bringen kann 
oder darf; eben fo feit ift meine Ueberzeugung, daß die Geld— 
verhältnijje einen dahin wirkenden gemeinjamen Beſchluß 
erzwingen werden. 

20. Berbejferung des Syitems der Armenpflege. 

Dor etwa 25 Jahren bereits habe ich in amtlicher Thätig- 
feit Gelegenheit gehabt, meine damaligen Anfichten über die 
zweckmäßigſte Art der Armenpflege, in mehreren Berwaltungsbe- 
zirfen anzuwenden. Da in ven Erfolgen eine Bejtätigung ihrer 
Nichtigkeit gefunden ift, jo befenne ich mich noch heute zu den— 
felben. Die Hauptgrundſätze diefes Shitems find: 

a. die Berarmung auf die zweckmäßigſte und wirkſamſte Art zu 
verhüten und die Zahl der Armen möglichjt zu vermindern; 
b. dem gefährlichen und gemeinſchädliche Müffiggange 
aller arbeitsfähigen Armen Hinlänglich zu ſteuern; 
e. den arbeitstüchtigen Armen Arbeit und damit zugleich 
Brod zu verfhaffen; i 
d. alles Betteln, ohne irgend eine Ausnahme, gänzlich ab- 
zuftellen (3. B. durch eine auf das Bettelalmojengeben 
gejegte Konventionalitrafe). 
20* 
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Die bei Ordnung des Armenwefens vornehmlich in Betracht 
fommenden zwei Fragen jind: 

a. Wie follen die Unterftütungsmittel bejchafft werden? und 

b. Welche Art ihrer Verwendung ift die zweckmäßigſte? 

(Die von mir im Jahre 1826 ausgearbeitete Armenpfltge- 
Ordnung ſucht dafür allgemeine Regeln aufzuftellen.) 

Höchſt bemerfenswerth find die nachfolgenden Vorſchriften 
des Preuß. allg. Landrechts Th. U, Tit. 19, 8. 1 und 2; weil 
ſchon mehrfach verjucht iſt, daraus abzıleiten, daß dieſes Geſetz 
die „Sewähr der Arbeit" als Staatsgrundſatz anerkenne. 

„S- 1. Dem Staate fommt es zu, für die Ernährung und 
„Verpflegung derjenigen Bürger zu jorgen, die fich ihren 
„Unterhalt nicht jelbft werfchaffen, und denfelben auch von 
„andern Privatperfonen, welche nach befonderen Geſetzen 
„Dazu verpflichtet find, nicht erhalten können.“ 

„S- 2. Denjenigen, welchen es mır an Mitteln und Gelegen- 
„beit ihren und der Ihrigen Unterhalt felbjt zu verdienen 
„ermangelt, jollen Arbeiten, die ihren Kräften und Fähig— 
„feiten gemäß find, angewiefen werden.“ 

21. Eine den gegenwärtigen Bedürfniffen entjprechende Ord— 
nung der Gemeinde-Berhältniffe. 

Zwed des Staats bei den Gemeinde- Drdnungen ift (meiner 
Anficht nach): durch eine möglichit ſelbſtſtändige Ueberlaffung der 
Berwaltung des Gemeinwefens einen Früftigen Gemeingeiſt zu er- 
weden und die Unterthanen zu guten Staatsbürgern zu bilden, welche 
Liebe zum Baterlande und zu ſeinerVerfaſſung mit der Einficht ver: 
binden, daß Das Wohl des Einzelnen nur in dem Wohle des 
Ganzen dauernd begründet fein fann, und daß Alles, was Der 
Einzelne zum Wohle des Ganzen beiträgt, auch zur Begründung 
und Sicherung feines eigenen Wohls nothiwendig gereichen muß 
(aus meiner Schrift: Entwurf eines Gefetes über die Ver— 
fafjung und Berwaltung der Landgemeinden u. j. w., Hannover 
1832). — Ob und in wie weit die Gemeindeordnungen deutfcher 
Staaten namentlich für die Yandgemeinden, die im Borftehenden 
an fie gemachten Anforderungen erfüllen; wird für jeden einzelnen 
Fall nicht Fchwer zu beantworten fein. Daß aber die Entwidelung 
und möglichit allgemeine Verbreitung eines tüchtigen Gemeingeiftes, 
außerordentlich viel zur Befeitigung mancher der gejchilderten ges 
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ſellſchaftlichen Mißſtände beitragen würde; dürfte wohl nicht be- 
ftritten werben. 

22. Als ein Uebel, welches ebenſo nachtheilig einflußreich, 
als fehwierig zu befeitigen ift, habe ich Früher das ungünftige Miß— 
verhältniß der Preije des Arbeitslohng zu den Preijen 
der ımentbehrlichiten Yebensbedürfniffe bezeichnet. Zeigt dieſes 
Uebel ſich nur örtlich oder in kleinem Umfange, fo ift allerdings 
durch Einrichtungen zu helfen, die dann ihren Zweck . volljtändig 
erfüllen, 3. B. durch Arbeits-Unterſtützungs-Vereine, Arbeits-Nach— 
weiſe-Anſtalten, Vereine für Engagements-Vermittelung, zu Rath 
und That, Ehren-Arbeitshäuſer, barmherzige Arbeitsſtuben, Häu— 
ſer für Arbeitsliebende, Gewerbehallen, Verkaufsausſtellungen 
u; 

Auch die Ausführung der Vorſchläge wegen Ermäßigung der 
Lebensbedürfnig = Abgaben, würde wejentlich dazu beitragen, Das 
Gleichgewicht zwifchen den Ausgaben und Einnahmen der Arbeiter 
wiederherzuftellen. Alles dieſes aber dürfte für ſich allein 
nicht genügen, um den Arbeitern eine fortgeſetzt hinreichend loh— 
nende Arbeit zur verichaffen. Es gibt nämlich, wie befannt, in 
fait allen Staaten eine Einrichtung, welche (man mag gut oder 
übel von ihr denfen) jedenfalls mächtiger ift als der größte Theil 
der übrigen Hilfsmittel zufunmengenommen. Das ift vie Zoll 
linie. Keine Staatsanftalt ift in neuerer Zeit jo häufig Gegen- 
jtand des Streits gewefen, fo verfchiedenartig beurtheilt als das 
Grenzzollweſen, und es ijt in der That dadurch fo viel Verwir- 
rung in die betreffenden Fragen gebracht, daß man eine ſehr ent- 
Ihiedene Ueberzeugung gewonnen haben muß, um nicht irre zu 
werben. 

Für den vorliegenden Zweck genügt als Thatfache die Be- 
hauptung hinzujtellen: daß ohne eine Befferung des Abfates 
nach dem Auslande, oder noch ficherer ohne eine bedeutende Ent- 
widelung des inneren Abjates*), für einen großen Theil 
unjerer Arbeiter feine dauernde Erlangung genügend lohnender 
Arbeit zu hoffen ift. Dieſes ift und bleibt denn doch das Ziel, 
man-mag nun glauben, dafjelbe nur auf dem Freihandels - oder 
nur auf dem Schutzoll-Wege erreichen zır fünnen. Das Wohl der 
Arbeiter ift jedoch nicht die einzige Nücficht, welche man im Auge 


*) Wie er durch den mitteleuropäifchen Handelsvertrag vom 19. Februar 
1853 vorbereitet wird. 
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zu behalten hat, und deshalb Bin ich der Anfiht, daß die beite 

Weife der Behandlung. diefer Frage fein würde: - 
den freien Handel als das zu erreichende Endziel feſt⸗ 
zuſtellen, mit dem Entſchluſſe, auf der Grundlage ſeiner 
Erforderniſſe zu unterhandeln und abzuſchließen, ſobald 
von der andern Seite vollſtändige Gegenſeitigkeit hin— 
ſichtlich aller benachtheiligenden Einrichtungen, bewilligt 
wird. Bis dahin aber, daß eine derartige Einigung zu 
Stande gebracht werden kann, das Syſtem der Aus— 
gleichungs-Abgaben bei der Behandlung ausländiſcher 
Waaren anzunehmen und vollſtändig durchzuführen, d. h. 
von Seiten der Staatsgewalt denjenigen Nachtheil auszu— 
gleichen, welcher dem inländiſchen Produzenten ohne ſein 
Verſchulden, durch das Staats inſtitut der eigenen oder 
fremden Zölle, Schifffahrts-Geſetze, innere Erwerbslaſten, oder 
Maaßregeln von ähnlichem Zweck und Wirkung, zugefügt wird. 

Jedenfalls könnte jedoch, ſelbſt bevor dieſer Syſtemkampf ent— 
ſchieden iſt, durch Aufhebung der Eingangsabgaben von fremden 
Rohſtoffen und Fabrikmaterialien, durch bedeutende Ermäßigung 
der Durchgangs-, Waſſer-, Wege-Abgaben u. ſ. w. ein wichtiger 
Schritt zur Beſſerung geſchehen. 

Ein bemerkenswerthes Zeichen der Anerkennung des Be— 
dürfniſſes der Annäherung und Ausgleichung der Zollſyſteme, 
iſt, außer dem preufifch = hannöverfchen September-Vertrage, der 
preußiſch⸗öſterreichiſche Vertrag vom 19. Februa 1853, deſſen 
Zergliederung einem ſpäteren Abſchnitte anheimfällt. "EL, 

.%» 
2. Beredelnde Erwerbszweige in den Änzelnen 
Zandestheilen des Preuf. Staats. 
a. Einleitende Ueberficdt. 

Die Abhängigkeit der veredelnden Induftrie von der natür- 
lichen Bejchaffenheit des Yandes und die innigen gegenfeitigen 
Beziehungen zwijchen faſt allen Zweigen der Erwerbthätigfeit, 
machen es winfchenswerth in einem kurzen einleitenden Ueberblick 
diefe ſämmtlichen VBerhältniffe zufammen zu. faffen und auch bei 
den einzelnen Landestheilen eine Narakteriftif ihrer gefammten 
wichtigjten Erwerbszweige voran zu jenden. Die geografiiche Lage, 
Klima und Bodenbeſchaffenheit, bilden aus den Bejtandtheilen des 
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Preußiſchen Staats gewerbliche Gruppen, welche häufig 
ſcharf abgegranzt ſind, zuweilen aber an ihren Rändern allmählige 
ur jänge bilden. Die mächtigfte ausgebehntefte Gruppe land— 
thſchaftlicher Erwerbe, wird durch die Provinzen Preußen, 
Pommern, Pofen und (vom Brandenburg) die alte Neumark und 
Uckermark, gebildet. In diefem, etwa die Hälfte des Flächenraums 
der Monarchie mit faſt dem dritten Theile ihrer Bevölkerung, 
enthaltenden Landſtriche, treten die veredelnden Erwerbe faſt nur 
als Anhänge der Landwirthſchaft, oder ſporadiſch in einzelnen 
Städten, oder im Geftalt des gewöhnlichen Handmwerfsbetriebes 
auf. Dort ift die Durchichnittsbe ewölferung auf LTIM. höchitens 
2790 Köpfe (Reg.-Bez. Pofen), „geht aber im Reg.Bez. Königs— 
berg auf 2077, in Gumbinnen auf 2059, in Marienwerder auf 
1944, in Köslin gar bis auf 1736 Köpfe herab. Das Verhält- 
3 der Baatbeiwohner zur ländlichen Bevölkerung ift wie 100 zu 
m Reg. Bez .Gumbinnen, zu 387 in Marienwerder, zu 385 
st in, zu 376 in der ganzem; Provinz Preußen. Die frucht- 
baren Niederungen dieſer landwirthſchaftlichen Gruppe liefern 
große Mengen von Weizen zur Ausfuhr; durch die grasreichen 
Ebenen wird die Schaafzucht ſo begünſtigt, daß Wolle einen an— 
ſehnlichen Ausfuhrartikel bildet; das Holz aus den Wäldern Oſt— 
und Weft-Preufens, jo wie Pofens, geht die Memel, Weichjel und 







Oder hinab in ı den Welthandel. Spiritusverfertigung häufig und 


rbereitung in einzelnen Gegenden, bilden wichtige land- 
wirthfchaftfiche Fabrifationen. Dafenartig findet fih im Ermeland 
eine alte tüichtig e Flachs⸗ Spinnerei und Weberei; in den großen 
Stä dten Preußens und Pommerns die rend der Haupt⸗ 
Erzeugniſſe des Yandes: Wolle, Häute, Ho ; in den Fleineren 
Städten Poſens die Berfertigung von groben und Mitteltuchen ; 
in den Seeplätzen haben Schiffbau und Schifffahrt alle dazu er— 









forderliche Fabrikationen ſehr befriedigend ausgebildet. — Eine 


zweite Gruppe bilden diejenigen Landestheile, wo die landwirth— 
ſchaftlichen und die veredelnden Erwerbe, neben einander in ziem— 
lich gleichem Umfang, oder in annähernd gleicher Bedeutung für 
die Ernährung der Bewohner, auftreten. Die Beſtandtheile dieſer 
Gruppe ſind keinesweges ſo zuſammenhängend wie die Glieder der 
Erſten, denn man findet dergleichen in allen übrigen Provinzen. 
Indeß kann man doch (wie wir unten ſehen werden) bei jedem 
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Kegierungsbezirfe darüber fich entjcheiden, ob die landwirthſchaft— 
lichen Erwerbe oder die veredelnde Induftrie darin überwiegen 










— dritte Gruppe iſt aus den —— — 
5 Potsdam, mit 3317 ———— auf — M. und einem 
Verhältniß der ſtädtiſchen zur Landbevölkerung wie 100 zu 77; 
Dppeln, mit 3974 auf 1 [| |M., jedoch (wie ganz Sätleflen) 
einer verhältnißmäßig ſchwachen jtädtifchen Bevölferung (100: 560) 
weil dort nicht die Städte Die Mittelpunkte der Fabrikation bil— 
den; — Hauptkarakter ihrer Richtung: Verarbeitung und Verbrauch 
der —— des Bergbaus und der Wälder; Breslau, 4734 
auf 1[)M., vorzugsweiſe Geſpinnſte und Gewehe ; Liegnitz, 
3676 auf 1 | |M., mit beiden Richtungen ſtark vertreten. So— 
dann in der Prod. Sachſen: Magduberg, mit 3290 €. auf 
1 [M. und einem Verhältniß der ftädtifchen Benölfert zur 
Ländlichen wie 100 zu 159, DBerarbeitung von Erzeugt der 
Landwirthfchaft, z. B. von Wolle, Häuten, Tabak, Cichorien, Zuder- 
rüben, Delfrüchten, Getreide; Erfurt, 5625 auf 1 [|] M, 
wie 100 zu 190, desgleichen und des Bergbaus, auch Gefpinnite 
und Gewebe; — in Weitfalen: Minden 4841 und Münjter 
3192 auf 1 [_IM., große ländliche Yeineninduftrie, mit den er- 
forderlichen Fabrifations- und Hülfs - Anftalten, — daneben ein- 
zelne Anlagen größerer Art aus verfchiedenen Zweigen ver 
veredelnden Induſtrie; Arnsberg 4138 auf 1 [I] Meile, 
Berarbeitung der Erzeugniſſe des Mineralreihs. In der 
Kheinprovinz: Düffeldorf, 9227 auf 1 [_JMeile, jtäbt. zur 
ländl. Bevölk. wie 100: 139, Bergbau > Erzeugniffe, Baum— 
wolle-Seiden-Waaren; Aachen, 5440 auf 1 [_IM., Verhältniß 
der ſtädt. zur ländl. Bew, wie 100 zu 293, Bergbau— Erzeugniſſe 
und Verarbeitung der Wolle; Trier, 2753 auf 1 [JM., 100 
zu 777, Bergbau, Hüttenwefen und weitere Metallverarbeitung, 
Leder, Glas u. ſ. w. 








Indem ich zur inpuftriellen Schilderung der einzelnen 
Landestheile übergebe, iſt zu bemerfen, daß, um Wiederholun— 
gen zu vermeiden, die Darjtellung der Ausbildung der Fab— 
rifation und ihrer jetigen technischen Stufe, bis zur Bejchreibung 
der einzelnen Induftriezweige verfchoben ift. 


- 
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b. Beredelnde Induftriezweige in den einzelnen 
Negierungsbezirfen. 


aa. Gumbinnen (298,21 [_|M. 1849 614047 Einw,) 


Das alte Litthauen, eine große wafjerreiche Ebene, faſt aus— 
Ichlieglich dem Memel-Pregelgebiet angehörend, mit feiner höchit 
fruchtbaren Niederung ( Haffkreis ) an das Kuriſche Haff ſtoßend, 
jedoch ohne Sechafen, Deutſche, "im W. und in den Städten ; 
Yitthauer im O., Mafuren (d. h. enangelifche Polen) im S., welche 
reichlich Iohnenden Ackerbau und Hausthierzucht. treiben, die Fbe— 
fonders Hinfichtlich der Pferde, in die erſte Neihe gehört. Aufer 
vielen Kleinen Beſitzungen freier Eigenthümer (kölniſche Grundbe— 
ſitzer) amd wenigen größere Privatgütern, iſt der Boden Staats— 
eigenthum. — Wenn die Gedrängtheit der Bevölkerung und der 
verhältnißmäßige Umfang des Hausthierſtandes, als ziemlich rich— 
tiger Maaßſtab für die Erwerbthätigkeit (insbeſondere der Land— 
wirthſchaftlichen) eines Landſtrichs angenommen werden; ſo ſtehen 
am günſtigſten die Kreiſe im mittleren Theile des Reg.Bez. zu 
beiden Seiten der zwei großen Straßenverbindungen mit Rußland, 
nämlich : Stallugdnen, Tilfit, Gumbinnen, Billfalfen, Drakehmen. 
Am ungünftigften ftellen dieſe Verhältniffe ſich in den mafuri- 
Ihen Süpfreifen: Johannisburg, Lyk und Lötzen. Der jtärfite 
Betrieb der Pferdezuchtsift im den Kreiſen: Stallugönen, Til- 
fit, Drafehmen, Gumbinnen, Pilkallen, Sensburg, Ragnit, Inſter— 
"burg; am unbedentenditen im Yohannisburger Kreife. Die Nie- 
derungsgegenden am Kuriſchen Haff (Kreis Niederung ) und die 
Mittelkreife, (Stallugönen, Tilfit, Gumbinnen, Pillkallen ) haben 
die beträchtlichjte Rindviehzucht; am wenigften die Süpfreife : 
Johannisburg und Lötzen. Auch Hinfichtlih der Schaafzucht 
nehmen die Mittelfreife die erjte Stelle ein, weil fie einen zugleich 
trocknen und fruchtbaren Boden befisen ; Veredelung vorzüglich in 
den Streifen: Drafehmen, Stallugönen, Ragnit, Billfallen, Gum— 
binnen, Injterburg. — (Die in Gumbinnen erfcheinende Zeitung 
für Yitthauen und Mafuren enthält manche ſehr jchätenswerthe 

"Beiträge zur Erwerbsfunde diefes Reg.Bez.; für das Jahr 1784 
ſteht ein Gewerbsetat in der Gothaer Hand. Ita. 1786 ©. 328). 
— Die veredelnde Erwerbthätigfeit bejchränft ſich fait 
nur auf die Lieferung der einfachjten Yebensbedürfniffe der dorti— 
gen genügjamen Benölferung. In der Dezember 1846 aufge- 
nommenen Fabrifentafel finden fich folgende Anjtalten : 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich bejhäftigten 


Zahl der Arbeiter. 


Anftalten. 


Zuſammen. 











1. Geſpinnſte: 
Maſchinenſpinnerei für Wolle 
































u Streihgarn . ö 1 —|ı—-| 11 — 1 
(mit 80 Fein- u * 
jpindeln.) . f 
desgl.: 
zu Kammgarn . . 1 - Per 28 1 


(m. 80 Feinjp.) 
Zahl der 









Webeſtühle. ‘“. 

. Gewebe: * * 
Gehende Weberſtühle, Ge— 4 
werbsmweije. 

In Baumwolle und Halb- 

kaummollemmn . # ... . 29 — — — — 31 
4. Desgl. 

Sn Leinen und Halbleinen. 263 — — — — 276 
5. Desgl. a — 

Su Wolle und Halbwolle 50 — — — | — 98 
6. Desgl. g 

Sn Strumpfwaaren . . 4 —-|-|I1-|— 6 
7. Desal. e 

NIBEHD une au 2 —\—-Ii-/ 2 
8. Desal. u e 

Berıdtenene 2.2 ET. 1 _— 1-1 | Fe 
9, Gehende Webftühle als Ne- Re 1% 

benbejhäftigung. 

SSH LELINDAND, une 40040 — | — | — | — | 40040 
10. Desgl. Ä 

Zu groben wollenen Zeugen 1776 — — — —-| 17% 
11. Desgl. 

In allen hier nicht genann— 

ten Geweben . . .. > 588 —t-|1—-|— 588] = 

Zahl der 2 
‚Fabrifen für wollene und] Fabriken. . 
balbwollene Zeuge. 
Tuchfabriken 1 — —131— 3 
(mit 3 Hand— 
ſtühlen.) 
Zahl der 
13. Natur- und chemiſchel Anſtalten. 
Bleichereien. 
Stückbleichereien 3 — — Dale 10 
h 
# 
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Zahl der dabei ge— 
wöhnlich beichäftigten 
Arbeiter. 
unter 14 | iiber 14 
Sabre. 









Zahl der 
- Mühlen, 








Zufammen. 












































‚Miühlen- au 
Getreid übfen zu 


Mehl, Gries, Grüße, 
Graupen ıc. 








Waffermühlen. . . . . 127 
(mit 271 
Mahlgängen.) 
15. Desgl. 
Windmühlen, Bock-Wind— 
435 
16. Desgl. 
Hollandiihe Windmühlen . 35 
17. Desgl. 
dureh — NE ‚ge 
trieben . R 131 
(mit 132 
Mahlgängen.) 
18. Desgl. 


durd Dampf getrieben . . 1 
(mit 3 Mahl- 





Hängen.) 
een 5 u 175 
Betmühlen: .:... . 11 
91.2obmühlen . . . 91 


22. Baurmüblen , durch Dampf 

und andere Kräfte getrieben. 

Deutjhe mit einer Säge . 19 
23. Desgl. 

Holländifhe mit mehreren 








Sägen gleichzeitig . . 6 
24. Mühlen-Werfe zu techniſchen 
und gewerblichen Zweden . 1 





Zahl der 

Dampfma- 

5. Dampfmaſchinen, worin] ſchinen. 

die Dämpfe mechaniich wir- 

fen (aljo mit Ausſchluß der 

jog. Dampffeffel). 

Sur Getreidvemühlen. . . 2 

(mit 30 

Pferdefraft.) 








26. Desgl. 
Für verſchiedene Zwmede . 6 
(mit 60 
Pferdefraft.) 
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Zahl der dabei ge— 
wöhnlich beichäftigten 











Zahl ber Arbeiter. = 
unter 14| über 14 | — 
Fabriken. Sabre. Sabre. = 
Belöslis2s er 
je |2= 128 
27. Fabrifen in Metall und 

überhaupt dem Bergbau 

angehörigetwder ver- 

wandte Unternehmun— 

gen. 

ER ea iwerle ae. 1 — — 26 — 26 

(mit 1 Hoch— 
ofen, 1 Friſch— 
feuer und 1 
Kugelofen.) 
28. Fabrifen in gefhm. Klein- 

Eiſenwaaren, Eifengießereien 

und Bledwaaren . . . . 2 — — 8 — 8 
29. Kupferhänme . 2 — — —9 — 9 
30. Pott- und Weid⸗A itſh ſüde 

teren... : e 4. — — 1 — — 8 
31. Katbrennereien EN HE 73 — |-1-|-— 125 
Brätegeleien za. 93 — — 1 — — 414 
83. Sheeröfen. . ER 29 — — 1 — — 48 
34. Andere Fabriken. 

Papier-Fabrifen . . 5 — | — [123 [108 231 

a Bitten und 
2 Mafchinen 
für Papier 
ohne Ende.) 
35. TZabafs - und Zigarren» 

Fabriken . . —— 2 — |—- | 2| — 2 
36. Zuderraffinerien . : —1 — — 149 — 49 
37. Runkelrübenzucker— Fabriken 2 — | — I 60 | 20 80 
38. Bierbrauereien . . 274 — — J — — 427 
39. Branntwein breunereien, 

aus Kartoffeln, Getreide u. 

andern Vegcaabilien —— 427 — — 1 — — 965 
40. Deftilliv- Anftalten. . . .» 31 — — 1 — — 48 
41. Watten⸗Fabrikenn 2 — —13 — 3 
42. Eſſig— Fabriken FR 4 —|— 7 — 7 
43. Kienruß, Knochenſchwärze, 

Schwärzball-Fabriken . . 2 —|-15| 2 7 
44, Rum-Fabriien . . . . 1 — I|—-1 21— 2 

2007 Anjtalten 46774 
und 42753 einzelne |Arbeiter (mit Einſchl. 

Webſtühle. der Weber Nr. 1. 

Flächengehalt Flächengehalt 


zu den Anſtalten wie zu den Arbeitern wie 
ie 1 zu 156. 
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Der Negierungsbezirf Gumbinnen ift jo ſtädtearm, daß nur 
auf 16 Qundratmeilen im Durchſchnitt eine Stadt kommt, und 
von diefen 19 Städten haben nur 3 (Tilſit 14500, Inſterburg 
9900, Gumbinnen 6800) mehr als 5000 Einwohner. Auf einer 
Quadratmeile leben durchſchnittlich 2059 Menſchen, davon aber 
in den Städten nur 230; in jedem der 573 Gebäude, welche 
durchichnittlich 1 Quadratmeile befitst, befinden fich nicht mehr als 
im Durchſchnitt 3,6 Bewohner; auf 1 DM waren im Durch- 
fehnitt nur 20 Fabrifgebäude, Mühlen und Privat-Magazine; auf 
jedes Gebäude dieſer- Art fommen durchſchnittlich 103 der Ge- 
fammtbewölferung; in den Zafeln für 1840 kommt die erſte 
Dampfmaschine von 10 Pferdefraft vor, 1849 gab es deren 9 
von 84 Pferdefraft; won 151 Einwohnern befchäftigt fih nur 1 
mit den veredelnden Erwerben; auf 1 Q.M. find nicht mehr als 
7 Fabrifationsanftalten und 156 induftrielle Arbeiter, im gans 
zen Regierungsbezirk nach der Fabk.Tafel für 1846: 2007 An- 
jtalten und 46774 Arbeiter. — Dieſe VBergleihungszahlen deuten 
die Stelle, welche diefem Regierungsbezirke Hinfichtlich) des 
veredelnden Erwerbes anzuweifen tft, genügend an. Gum— 
binnen, im Allgemeinen begünftigt durch feinen Boden, befindet 
fich hinfichtlich der Entwidelung der Gewerbe im engeren Sinne, 
fajt auf der unterjten Stufe; was allerdings den Wohlftand eines 
großen Theils feiner Bevölkerung, namentlich in dem wenig frucht- 
baren Süden, zu gehöriger Entwicdelung nicht gelangen läßt. Die 
einzigen nennenswerthen Leiſtungen der veredelnden Erwerbe be- 
jtehen in: 

1. Zeinen- und Wollmwebereien als Nebenbejchäftigung, 
wozu es im Reg. Bez. bezügl. 40040 und 1776 Stühle giebt; fait 
nur auf dem platten Yande. Der Rohſtoff für diefe nur groben 
Gewebe wird im Lande erzeugt, die Ausfuhr davon tft nicht be— 
deutend. Zur deutjchen Gewerbe - Ausjtellung von 1844 waren 
davon recht tüchtige Proben eingefandt. 

2. Delfabrifation, aus den Delfrüchten der Umgegend, 
in Tilſit namentlich 3 mit Dampf, welche 208 Arbeiter bejchäf- 
tigen und für die Ausfuhr arbeiten. 

3. Holzverarbeitung, als Folge, ausgedehnter Wal- 
dungen, 3. B. der Yohannisburger Haide, in 5 bis 6 Meilen 
Dreite, faſt 13 M. von O. nah W.; der Borkenſchen Forſt bei 
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Angerburg, 2 M. lang und 2 M. breit; der Romintenfchen Haide 
bei Goldapp, 4 M. lang; der Traggöhner Forjt bei Ragnit; der 
Aſtrawiſchkiſchen Forſt im Kreis Darfehnen, 3 M. lang, u. ſ. w. 
Ausfuhrartikel über Memel und Königsberg und Bearbeitung na- 
mentlih auf 25 Sägemühlen, in denen jedoch feine Kreisſä 
Diefe Berwerthung entipriht dem großen Helzreichthum feineht 
weges. 

4. Das an ‚mehreren Orten ziemlich häufig vorkommende 
Rafen-Eifenerz wind in 1 Schmelzanftalt werwerthet, und 
auch. 2 Heine Kupferhämmer ſind vorhanden, welche indeß ihren 
Nohitoff vom Auslande beziehen müfjen. 

5. Die Kalfbrennereien der maſuriſchen Bauern, ob- 
gleich deren 73 nur 125 Arbeiter bejchäftigen, haben doch für die 
betreffenden Kreife, als eins der wenigen Mittel außergewöhn— 
lichen Erwerbes, großen Werth. Verdient indeß wird dabei nicht 
viel umd die VBerfuhr des Erzeugniffes muß ziemlich weit hin, 
(3. B. nach Infterburg) geſchehen. 

6. Da die Theer- (29 Defen) mund Kiehnruß (2 An- 
jtalten) Verfertigung, neben der Pottajche-Bereitung und Köhlerei, 
in den ausgedehnten Waldungen eine wichtige Stütze findet, fo ift 
deren verhältnifmäßig geringe Ausdehnung dem Mangel an Abjat 
zuzujchreiben. 

7. Eine Kolonialzuder-Kaffinerie in Tilfit mit 49 Ar- 
beitern und 2 Rübenzuder - Fabriken in Injterburg mit 80 
Arbeitern vertreten diefen Zweig der veredelnden Erwerbthätig- 
feit nicht jo ftark, als man bei günjtigen Vorausjegungen erwar— 
ten dürfte. 

8. Die Bierbrauereien (274 mit 427 Arbeiter), find 
zahlreicher, als man vielleicht vermuthet, denn es kommt deren 1 
im Durchichnitt auf 2300 Bewohner; weit zahlreicher aber find: 

9. die Branntweinbrennereien, Deftillivanftalten, Rum— 
fabrifen (465 mit 1015 Arbeiter), welche allerdings in dem aus- 
gedehntten Landwirthichaftlichen Betriebe eine wejentliche Stütze 
finden. 

Die Berfehrsbeziehungen des Neg. Bez. Gumbinnen 
find feinesweges entiprechend dem Bedürfniſſe entwidelt; wozu, 
neben der ungünftigen Belegenheit, vorzugsweife die ruſſ. Grenz- 
ſperre beiträgt, welche ihn im ©. D. und N. umſtrickt. Die Süd- 
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hälfte ift beſonders benachtheiligt, weil ihr weder die großen 
Durchgangsſtraßen und Wafferwege des Mitteltheils, noch die 
Nachbarichaft des Kuriſchen Haff und feiner Handelspläge zu 
Gute kommen. Der Reg. Bez. ftößt nur mit dem Kreiſe Niede- 
rung an das Haff, befitt aber dort feinen Hafen und benugt deß— 
balb die Häfen Memel und Königsberg. An einer Chauffee- 
verbindung zwifchen Tilfit und Memel wird feit mehreren Jahren 
gebaut. — Im Reg. Bez. befinden ſich 30,6 M. ſchiffbare und 
20,9 M. flößbare Wafferftraßen, zufammen 51,5 M., alio 
zum ——— verhaltend wie 1 zu 5,78; Eifenbfiknnn 
Dagegen ſind bis jest nicht vorhanden. Der Yandhandel 
mit Rußland ift, wegen der bejtehenden Zollverhältniffe, zwar bei 
weitem nicht, Bas er fein fünnte, indeR durchziehen doch die hei- 
den Hauptſtraßen die Mitte des Reg. Bez. Dieſer enthält jest 
(1. Januar 1853 zZ v. Preuß. Ztg. vom 16. März 1853) 48,6 
Meilen Staats-Chauffeen, aljo zum Flächenraum fich ver- 
halten wie 1 zu 6,13, während am 1. Yan. 1838 davon 18,2 M. 
vorhanden waren. Gene großen Chauffeeverbindungen zwifchen 
Preußen und Rußland find: die Strafe von Königsberg über 
Tilfit zur preuß. Poſtgrenzſtation Laugßargen Krs. Tilſit 
(183. M.) und weiter über Tauroggen nah St. Petersburg 
(792 Werft oder 113 M.) lang 1317), M.; oder von Königs— 
berg über Gumbinnen und Stallupönen zum preuß. Grenzzollamt 
Eydkuhnen Krs. Stallupönen (20 M.) und weiter über Ma- 
ryampol und Komno nah St. Petersburg (781 Werft oder 
112%, M.) lang 1321, M. Die Erftere geht. in die Provinzen 
Livland und Kurland über, die Zweite trifft in Maryampol die 
Warihau = St. Petersburg Chauffee und überfchreitet bei Kowno 
den Niemen. 


Kegierungsbezirf Königsberg. 
(408,13 )M. 1849, 847533 Einw.) 

Weichjel- Pregel Flußgebiet, vom vufjischen Polen nach dem 
furifchen und friſchen Haff abfallend; aus, im Ganzen genommen, 
arbeitsliohnendem Boden beftehend, welcher indeß verhältnißmäßig 
nicht viel des fruchtbarften Yandes enthält; der Hauptſitz der 
deutjchen Ritter, mit dem für den Handel alter Zeit wichtigiten 
Theil der Oſtſeeküſte. Neben überwiegend deutſcher Nationalität, 


— ———— ——— ——— — — — — 
— — — u 
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im ſüdlichen Theile Maſuren. Abgefehen vom Stadtfreife Kö— 
nigsberg ijt der Kreis Memel am gedrängteiten bewohnt, 
dann folgen Röſſel, Braunsberg, Raſtenburg, Wehlau, Pr. Hol- 
land, Labiau u. ſ. w. Am dünnften bevölkert ift der Kreis Nei- 
denburg, ferner Ofterode, Alfenftein, Ortelsburg, Fiſchhauſen u. f. w., 
aljo (mit Ausnahme des letteren, welchen feine Yage "und die 
fandige Nährung zurüchalten) der ſüdliche Theil des Reg. Bez. 
Der Bodenbefhaffenheit nach fann man den Reg. Bez. in 
3 Klaffen zerlegen, wovon der gute Boden etwa 2,390000, der 
Mittelboden 1,423000, der fchlechte Boden 1,678000 Morgen 
umfaßt. In diefe Gefammtfläche theilen fich die großen Güter 
(welche bezügl. 1500, 2000 und 3000 Mg. gr. je nach der Boden- 
güte beſitzen) mit 0,350; die Vollbauern mit 0,400, die Halb- 
bauern mit 0,245; die ſ. g. fleinen Yeute (Sigenfäthner, Gärtner, 
Büdner, Eigenhäusler) mit 0,005 von 1000 (Zeitg. für Pr. 1845 
Nr. 8 Beibl.) Obgleich Hinfichtlich der Pferde und Rindvieh— 
zucht hinter Gumbinnen zurücdjtehend, befitt Doch Königsberg in 
feinen ausgedehnten grasreichen Niederungen und in den Wiefen- 
ftrihen an feinen Gewäſſern einen guten und zahlreichen Rind- 
viehftamm. In Beziehung auf Schaafzahl und Zucht jteht Kö— 
nigsberg über Gumbinnen. Ausgedehnte Waldungen finden 
fih .B. die Napiwroder Forjt, Krs. Neidenburg, 31, M. lang, 
3 M. breit, der Baumwald Krs. Labiau, 6 M. lang; die Djte- 
roder Forſt, 4 M. lang), die noch wenig gelichtet find, ungeachtet 
bedeutender Holzausfuhr namentlich über Miemel. Das für den 
Ausfuhrhandel wichtigjte Fabrifat find die Garne und Keinen 
der vier ermlandfchen Kreiſe: Braunsberg, Heilsberg, Röffel und 
Allenftein. Die Fabrifentafel von 1846 verzeichnet folgende An— 
ftalten für die veredelnde Induſtrie: 
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Zahl der dabei ge- 
, wöhnlich befchäftigten 
5) tt 
Zah der Arbeiter. 
unter 14 | über 14 
Anftalten. Sabre, Syke 













Zuſammen. 


— ID — — 





.Geſpinnſte. 
Maſchinenſpinnerei für Wolle. 
Zu Streidgarn. . . . 17 —- 11-171. 92 





(mit 968 
Feinſpindeln.) 
2. Dergl. 
——— —1 — —1 3— 3 
(mit 20 
Feinſpindeln.) 
Zahl der 
3. Gewebe. Webeſtühle. 
Gehende Weberſtühle. Ge— 
werbsweiſe. 
In Baumwolle und Ki 
baummwolle . . 31 — —— 41 
4. Dergl. 
In Leinen und Halbleinen 174 — — — — 206 
5. Dergl. 
Sn Wolle und Halbwolle . 179 —I—-1-|-— 260 
6. Dergl. 
In Strumpfwaaren . . 13 — — — — 13 
7. Dergl. 
OR en Pas Er ur 17 —| —-I-|— 38 
8. Dergl. 
Verſchiedene . . 2 —|—-I-| — 2 
9. Gehende Weberftühle als Ne 
benbeſchäftigung. 
mem... oo: . 56095 — | — I — | — I 56095 
10. Dergl. 
Zu groben wollenen Zeugen 353 — 1 | — 353 
11. Dergl. 
In allen hier nicht < — 
ten Geweben . . 1.3 411 — — — — 411 
— 
Zahl der 


12. Fabriken für Zwirn, Fabriken. 
Strid-, Stid- und Nähgarn 
aus Wole, Baumwolle und 
Beinen 7, 4 —| —| 4|59 63 
13. Fabrifen für wollene und 
balbwollene Zeuge 
Zudfabrifen . . . .. 4 — | —[47|18 65 
(mit 6 medha- 
niſchen und 9 
Handſtühlen.) 
v. Reden, Preußen. 21 
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. Fabrifen fir mwollene und 


. Fabriken für baummollene 


. Fabriken für Teinene Zeuge 


. Bofamentirwaaren-Fabrif 


. Strumpfwirfereien 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beſchäftigten 
Zahl der Arbeiter. 


Fabrit unter 141 über 14 
abriken. 


Zuſammen. 


halbwollene Zeuge. 


Verſchiedene dieſer Art . 1 
(mit 4 
Hanbdftühlen.) 


und balbbaummollene Zeuge 4 
(mit 15 mecha⸗ 
niſchen und 14 
Handftühlen.) 
3 
(mit 5 meda- 
niſchen und 82 
Handſtühlen.) 
3 


(mit 17 
Handſtühlen.) 
1 


"mit 13 med). 


Stühlen.) 
19. Natur» und hemifche Blei— 
chereien. 
Stückbleichereien. . - 4 
20. Desgl. 
Gargbleichereien. . » - 2 
Zahl der 
Anftalten. 
21. Sonftige Färbereien . . . 18 
22. Drudereien für Zeuge aller 
Art SE here EN = 17 
(mit 22 
Drudtijchen.) 
Zahl der 
23. Müblen-Werfe, Mühlen. 
Getreidemühlen, zu 
Mehl, Gries, Grüße 
und Graupen ıc. 
Waffermühlen . .». .» 395 
(mit 831 
Mahlgängen.) 
24. Dergl. 


Windmühlen, Bodwind - 
winlen bu. «4,27 274. 1—-1—-]-|—-| 39 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich befchäftigten 










Arbeite 3 
Zahl ber Arbeiter. = 
unter 14] über 14 = 
Mühlen. Jahre. Jahre. E 
Eeisslsiss er 
— —— 
25. Mühlen-Werke ac, | 
Holländiſche Windmühlen . 141 — ——— 268 
26. Dergl. 
Durch ie di em ge 
trieben . . 170 — —-1I1-|— 183 
(mit 182 
Mahlgängen.) 
7, Dergl. 
Durh Dampf getrieben . 4 — — 1— — 6 
(mit 7 
Mahlgängen.) 
. Delmüblen . YA IR 67 — — — 119 
9%. Baltmühlen . . 23 — — — — 25 
.Lohmühlen . . . 59 — — — — 60 
. Säigemühlen, durch Dampf 
und andere Kräfte getrieben, 
Deutſche mit einer Säge . 72 — — — — 82 
.Dergl. 
Holländiſche mit mehreren 
Sägen gleichzeitig. » . 33 —I-1I-|— 347 
» Dergl. 
mit Kreisfägen . . 1 —|-|1—-|— 4 
. Mühlenwerfe zu technif en 
und gewerblichen Zweden . 8 —I|—-1—-| — 21 
Zahl der 
‘ Dampf- 
. Dampfmajhinen, worin] maſchinen. 
die Dämpfe mechaniſch wir- R 
fen (Alſo mit Ausſchluß der 
jog. Dampfteffe. 
Für Mafhinenfpinnerei . 1 —|i-1I1-1|1-[I — 
(mit 6 Pfer- 
defraft.) 
. Dergl. 
Für Getreidve-Mühlen . . 1 -I|-1-1|1-1I — 
(mit 3 Pfer- 
defraft.) 
. Dergl. 
Für die Schifffahrt. . . 9 = Fra 
(mit 298 
Pferdefraft.) 
. Dergl. 
Für Schneidemühlen . . 3 = RT HT — 
(mit 46 
Pferdefraft.) 


— 
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— ———— —— —— —— — nn — —— 
Zahl der dabei ge— 


wöhnlich beſchäftigten 
Zahl der Arbeiter. 





Dampf» | umter 101 über 14 
Jahre. | Sabre, 
maschinen, 


Zuſammen. 








männ= 
lich 
meib- 
lich 
maͤnn⸗ 
lich 
weib⸗ 
lich 


J 
J 
9 
D 


39, Dergl. 
Für metallifche a 


aller Arts. od » - 4 — — 1— — 
(mit 30 
Pferdekraft.) 

40. Dergl. 

Für alle übrigen hier nicht 

genannten Zwede. . . . 6 —|—-1-|1— 
(mit 48 
Pferdefraft.) 


41. Fabriken in Metall und 
überhaupt dem Berg- 
bau angebörige oder 
verwandte Unterneb- 


mungen. 
Bsfenwerte I.) Io 5 — — 124 — 
(m. 3 Schweiß- 
und 1 Flamm— 
ofen.) 
42. Kraben-Fabrifen . . » 1 25 | 204.3] — 
43. Eifen- und Bled- -Waaren- 
Fabriken, 
Senſenhämmer, Ketten u. 
Ankerſchmiede, Schrauben-, 
Nägel- und Stiftfabrifen . 7 
44. Dergl. 
Sn geſchm. Klein - Eifen- 
Waaren, Ei IRBIebereieN u. 
Bled- -Maaren ———— 10 
45. Stabeifenwalzwerfe . .. 1 J 
46. Rupferhämmer . . . -» 2 — 
47. Maſchinen-Fabriken .. 5 — 7 
48: Slasbütten '. | . 34% 3 21 | 4] 3 


(mit 3 Defen.) 
49, Fabrifen chemiſcher 
Produfte zum Medizinal- 


und Gewerbe-Gebrauh . » 2 — -2186 14 
50. Bott- und Weid- ku Fr 

DEpPIenW En 9 —|-1-|-— 10 
51. Kalkbrennerein . » . = 67 —I1-1|1—-|— 112 
53. Atpselgten I. Je 8% 197 — | -|I-|— 804 
53. Sheerdfen [sd fe 49 — | |1- | — 83 

Andere Fabriken: 

54. Papier-Fabriken . . .» 11 6) 6164| 2 98 


| 
Il | 
© 
fa 
oO 
| en 
——— m ml — — 
ET BER ET O5 US ET DER EEE FT BEE BE EHE > A Be TE 
* 8 — | 
Sn m & >. 3 


(16 Butten.) 
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Zahl der babei ge» 
wöhnlich bejchäftigten 








Zahl der —— —— 
unter 14 | über 14) — 
Fabriken. Fahre 
ae, 
seseleet:| @ 
55. Leber- und Leder- Waaren- 

Fabrifen. . . 4 — | 1124| — 24 
56. Tabats- und Zigarren- 

Fabriken . AIR URE 8 10:1. 4.617 18 90 
57. Zuderraffinerieen — 3 — — B05 | — 305 
58. Siegellad-, Oblaten-, Fe— 

derpojen-, Bleiftift- u. Stahl» 

jchreibfedern-Fabrifen . . 1 — —211 — 1 
59. Sonnen=- und Regen— 

ihirm=Fabrifen . . . . 1 —|—-|[ 2| 2 4 
60. Lakirfabriken aller Art. . 3 — —113 — 13 
61. Bierbrauereien . . . 404 — — — — 762 
62. Branntwein— Brennereien 

aus Getreide, Kartoffeln und 

andern Begetabilien . . . 296 — — 1 0 — 683 
63. Deftilliv-Anftalten. . . . 70 — 1 I—-|— 86 
64. Watten-Fabrifen . . . 10 — | — 124 |15 39 
65. Eifenbahbn= und andere 

Wagen - — ehr 2 — — [|21| — 21 
66. Seife- Licht-, Del- Babeiten 2 —|—| 7| — 7 
67. Eſſig-Fabriken . . . 17 21 — 120 — 22 
68. Chocolade-Fabriken . . 3 — — 112 — 12 
69. Leim-Fabriken 1 — — 13 — 3 
70. Kiehnruß-, Knochenſchwär 

ze⸗, Schwärzball Fabriken . 2 2|—-]|]3| 2 19 
21. Rum Fabriten Arie J — —21 6 — 7: 

2547 Anftalten 63878 
und 57275 einzelne Arbeiter. 
Webſtühle. 
Flächengehalt Flächengehalt 
zu den Anftalten wielzu den Arbeitern wie 


1 zu 6. 1 zu 160. 


Der Reg. - Ber Königsberg befitt 48 Städte, alfo nur 1 
durcchichnittlich auf 8,5] M. und davon enthalten nur 3 mehr als 
5000 Bew. (Königsberg 80600, Memel 10200, Braunsberg 9800); 
auf 1 Stdt. Bew. fommen 2,98 Ld. Bew.; Gebäude 196564, alſo 
auf I1M. 481,62; Bewohner 847533 od. auf 1[_]M. 2077 und 
in 1 Gebäude 4,31; Fabrifgebäude, Mühlen u.f. mw. gibt es für 1 
IM. drchfchntl. 11,84 und auf folches Gebäude fommen von der Ge- 
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ſammtbevölkerung 175 Köpfe; die Zahl der in der Fabrikentafel 
aufgeführten Anſtalten iſt 2547, alſo 6 auf 1 [_IM.; der indu— 
jtriellen Arbeiter 63878, mithin uf 1 [M. 160; unter 
83 Bewohnern ift nur 1 welcher einen veredelnden Erwerb betreibt, 
Die Zahl der Dampfmaſchinen iſt 30 von 747 Pf. K., (auf13,6 
[DM. nur 1) wovon 11 mit 580 Pf. K. für Dampfichifffahrt; 6 mit 
121 Pf. 8. für Mafchinen und metalliiche Fabrifationen ;6 mit 65 
Pf. 8. für Mühlen aller Art. Im Jahre 1837 gab es nur 5 
Dampfmafchtuen von 36 Pf. K. und erjt in der Tafel von 1843 
erfcheinen Dampfboote. — Aus diefen Bergleichungen ergiebt fich 
für den Reg. Bez. Königsberg zwar der Karafter einer meit über- 
iwiegend mit dem Bodenanbau bejchäftigten Benölferung. Indeß 
finden fih doch verhältnifmäßig bei weiten mehr Anjtalten für 
den veredelnden Erwerb als im Neg.-Bez. Gumbinnen, wo eigent- 
fih nur Tilfit auf den Namen einer fabrifbejetten Stadt Anspruch 
machen fünnte. Hier nämlich befiten Königsberg und Me- 
mel alle mit ihrem Verkehr zufammenhängende Fabrifationen in 
beventendem Umfange und mujterhaft eingerichtet, 3. B. die An- 
jtalten zur Verarbeitung der Metalle und des Holzes, dann die 
Mühlenwerfe und die Hanfarbeitsanftalten, auch bedeutende Raffi- 
nerien von Kolonialzuder. Die Stadt Königsberg enthält 
namentlich: 2 große Eifengießereien mit MafchinenbausAnftalten ; 
1 Eijenwalzwerf; 1 Wollfüimmel-Fabrif; 2 Ghpsbrennereien und 
Zement - Fabriken ; 1 Papier- Fabrik (in der Nähe); 1 Tapeten- 
Fabrif; 2 Baumwollen- und Strieigarn - Fabrifen mit chemifchen- 
Dleihen und Fürbereien; 2 Numfabrifen; 2 Dampföhlmühlen ; 
2 große Seifen- und Lichte - Fabriken; 3 Tabafsfabrifen; 3 Kol. 
Zuderfabrifen; 2 Dampfmahlmühlen. Der Kreis Wehlau ferner 
kann binfichtlich feiner induſtriellen Betriebſamkeit manchen Fabrif- 
diftriften zur Seite gejtellt werden; feine Fruchtbarkeit und Be— 
waldung, vorzüglich aber feine Belegenheit nicht fern oberhalb 
Königsberg an der großen Landſtraße nach Rußland und an den 
Flüffen: Pregel, Deine, Alle, Ilme, begünftigen ihn dazu ehr. 
Die Berfertigung von Befleidungsitoffen und überhaupt die fabrif- 
mäßige Verarbeitung der Yandeserzeugniffe Flachs und Wolle, 
wird auch in dem Südoſtkreiſe Ortelsburg, in einem Theile des 
Ermelandes (Guttjtadt a. d. Alle, Krs. Heilsberg) und im Kreije 
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Braunsberg (Wormpitt a. d. Drewenz); in verhältnifmäßig be- 
beutendem Umfange betrieben. 
Die wichtigsten Zweige der verebelnden Erwerbthätigfeit 
des Reg.Bez. Königsberg find: *) 
1) Die Verarbeitung des Flachſes und Hanfs, womit in 
3 größeren Anftalten 112 Arbeiter und außerdem als Ne- 
benerwerb 56095 Webeftühle befehäftigt waren. Die Ver- 
ſchiffung über Königsberg betrug in Zoll Ztr. an: 


rohem Leinen gebleichtem Leinen 
1844 — 2725 — 2791 
1845 — 2671 — 1976 
1846 — 3391 — 1531 
1847 — 4553 — 999 
1848 — 2714 — 887 
1849 — 3134 — 750 
1850 — 3179 — 485 
1851 — 3398 — 655 
1852 — 3321 — 589 


Ferner beide Gattungen beiſpielsweiſe 1836: 15382 Stein 
(5127 Ztr.) Werth 152000 Thlr. — Memel hat feine nennens- 
werthe Ausfuhr von Flachsgeweben. — Ungleich bedeutender ift 
die Ausfuhr der Rohjtoffe, wovon indeß (troß des Eingangszolls) 
ein beträchtlicher Theil aus Rußland und Polen fommt. Somohl 
Königsberg als Memel führen Flache Heede und Hanf aus; 
Jenes jest mehr nach Schlefien, Sachjen, Böhmen als nach Schott- 
land, England ; dieſes vorzugsweiſe nah Schottland, England, 
Sranfreih. Hanf, früher ins Ausland verfandt, geht jet von 
Königsberg faſt nur nach Weſtpreußen, Pommern und den Mar- 
fen; Memel führt 3 bis 6000 Stein feewärts aus, Königsberg 
2 bis 4000 Ztr. Die Ausfuhr feewärts von Flachs umd 
Flachsheede betrug in: 


*) Hier, und allenthalben wo dergleichen vorhanden, find die Sahresbericht, 
der Handelsfammern die mwidtigfte Quelle diefer Darftellung ge, 
weſen. Es gibt eigentlih auch Feine andere, mwenigftens feine beffere 
Duelle für dieſe Art der Darftellung. 
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Königsberg Memel Königsberg Memel 


Zollztr. Stein. Zollztr. Stein. 

1836 — 54596 — 224555 — 15621 — 63659 
(Werth 209284 Thlr.) (Werth 23431 Thlr.) 

1846 — 16196 — 173565 — 10732 — 15823 

1847 — 16859 — 201660 — 9237 — 21450 

1848 — 16219 — 335202 — 8856 — 21162 

1849 — 34698 — 376333 — 10972 — 23238 

18550 — 20468 — 516167 — 8724 — 30603 

1851 — 135835 — 212129 — 16770 — 10177 

1852 — 13900 — 418128 — 13773 — 9509 
Außerdem — aus Königsberg landwärts im Jahre 
1852 verſendet: Flachs 8545, Flachsheede 2681 Ztr. — Die 


Leinſamenausfuhr iſt nicht von Bedeutung. 

2. Für Wollengewebe ſind 4Fabriken mit 65 Arbeitern 
vorhanden. Obgleich in Königsberg ein Wollmarkt iſt wohin auch 
einige ruſſiſche und polniſche Wollen kommen, iſt doch der Umſatz 
verhältnißmäßig nicht erheblich (11—12000 Ztr.) und die Ausfuhr 
feewärts gar nicht nennenswerth. 

3. Mit Baummwollenweberei bejchäftigen ſich 4 Fabrifen 
welche (auf mechanijchen und Handſtühlen) 39 Arbeiter haben. 
Schon diefe Ziffern legen die dortige geringe Bedeutung dieſes 
Erwerbszweiges dar; welcher allerdings dort äußerlich fo wenig 
begünftigt ift, daß er faum dem örtlichen Bedarfe genügt. Für 
die Strumpfwirferei gibt es 1 Fab. mit 13 med. Stühlen. 

4. Bemerfenswerthe Erjcheinungen in diefem mineralarmen 
Lande find 5 Eifenwerfe (jedoch 1846 unr mit 24 Ark. ), 
1 Kragenfabrif mit 53 Arb. und 18 Anjtalten für verfchiedene 
Eifenwaren mit 351 Arb. Obgleich hinfichtlich des Bezuges ihres 
Rohſtoffs mit Zöllen und fonftigen Hinderniffen kämpfend, haben 
fie doch im allgemeinen eine befriedigende Thätigkeit und einige 
der Größeren (mit Mafchinenfabrifen verbunden) genügen auch 
hinfichtlich ihrer Einrichtung allen technischen Anfprüchen. 

5. Die Erzeugniffe der Wälder find für die Ausfuhr ſehr 
wichtig und auch Rußland nebjt Polen liefern hierzu über die 
Preuß. Häfen einen Beitrag. Inder ift die Detheiligung von Kö— 
nigsberg beim Holzgefchäft nicht bedeutend, weil die Unficher- 
heit der Dauer des Transports auf deſſen Binnengewäſſern fo 


‘ 
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groß ift, daß diefer Umftand nebjt dem Mangel an Aufficht auf 
den Kanälen, davon zurücjchredt. Dazu kommt noch, daß große 
Schiffe (welche zum vortheilhaften Holztransport nöthig find) nur 
bis Pillau kommen können und deshalb die Verichiffung bis zu 
diefem Hafen neue Koften macht. Diefes Hinderniß findet zwar 
auch bei Memel Statt, indem (Sahresbericht für 1849 ) die 
großen Holzſchiffe nur mit halber Yadung aus dem Hafen fommen 
fünnen und auf der gefahrvollen Rhede den Neft der Ladung ein- 
nehmen müffen, was Berlufte, Fracht und Aſſekuranz-Erhöhungen 
veranlaft. Allein deffenumgeachtet ift Holz für Memel ver bei 
weiten wichtigfte Ausfuhrartifel und es macht die Hauptjendungen 
davon nach England, dann auch nach Frankreich, Belgien, Portu- 
gal un. f. w. As Beifpiel nachftehend die Holz- Ausfuhr 
Memels im Jahre 1852: 


Fichtene Balken . ! 116372 Stüd. 
Mauerlatten . p 5 — J—— 
Fichtene Planken Gohlen) 312876 

. Dielen . A 414192 %„ 


* Diel und Plan— 
ken Ender 4601 


Mr Latten R TEEBFTT 

# Sleepers . 2 BAD, 

= Kibben . , 965 „ 

— Spieren . k —— 

— Maften . ; 3A. 

” Balfenflöße R 5 

— Splittholz N 2235 Faden. 

7 Brennholz. . iksbyunynz 

hr Stäbe £ 26 Schod. 

. Nägel 2 R Didmm ı 

Tannene Dielen . a 24243 Stüd. 

y Planfen . & 1822.57, 

— Blatten. 90 
Lindne Planfen . 5 183 ' 
Eichene Balken . . EN er 

7 Planfen . 2 2160 

* Barkhölzer SIE; 

* Wagenſchoſſe . 5 9 

Re Pipenftäbe ß 18203 Schod. 

J Brandweinſtäbe. 1150, ' , 

}: Oxhoftſtäbe 1 


h Tonnenftäbe . 3367 u 
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Eichene Bodenftäbe ; 1626 Schock. 
“ Böttcherftäbe . 1434 „ 
A Stabender ; A 
Klapphölzer e 39 5 


Die Einfaufpreife waren für: 
Fichtene Ballen . . 400 — 7662|, Thlr. fir 1 Schod & 60 
Stüd, 36 Fuß Länge für 
1 Stüd gerechnet. 
Sichtenes Rundhog . 150 — 400 Thlr. desgl. 


Eichene Stäbe . . . 282; — 34 Thlr. desgl. 
»  Wagenichoffe. 15 — 20 Thlr. für 18 Fuf. 
„» Ballen . . 600 — 900 Thlr. für 1 Schod. 


Die Nebenerzengniffe der Forſten, als: Aſche, Pot- 
tafche, Matten, find feine wichtige Gegenjtände des größeren Han- 
dels, obgleich für Pottafhe 9, Kiehnruß 2 und Theer 49 Er- 
werbsanftalten verzeichnet find. 

6. Bon den 11 Bapierfabrifen, mit 16 Bütten und 
98 Arbeiter, fcheint nur 1 bei Königsberg mit Mafchinen zu ar- 
beiten. 

Der Lumpenhandel auch nach auswärts, ift ein anfehn- 
lihes Geſchäft, welches indeß in neufter Zeit feine Richtung mehr 
nah Deutichland als nach England nimmt. In Memel iſt er fait 
nur Durchfuhrhandel aus Rußland (1852: 18886 Ztr.), der fich 
anjcheinend noch mehr entwideln würde, wenn die Zollfontrolle 
nicht Schwierigkeiten in den Weg legte. 

7. Die 3 vorhandenen Kolonialzuder-Raffinerien 
in Königsberg (mit 305 Arb.) bezogen an Rohzucker 1843: 
85965 Ztr. und find bis zu 119346 Ztr. im Durchichnitt der 
Jahre 1850/52 in die Höhe gegangen. Ihre Ausfuhr an Brod- 
und Hutzuder betrug im Durchſchnitt von 1850/52: 24318 Ztr. 
— Für den Zuderrübenbau follen Boden und Klima nicht günftig 
fein. 

8. Neben 404 Bierbrauereien mit 762 Arbeitern giebt 
es 367 Anftalten mit 775 Arbeitern für Branntmweinverferti- 
gung, Deftillation, Numbereitung. Dennoch iſt jeewärts die 
Spirituseinfuhr weit größer als deſſen Ausfuhr, was wie es 
icheint durch Ausfuhr nah Rußland und Polen ausgeglichen wird. 
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9. An fonftigen Nohitoffen für die veredelnden Gewerbe 
find Häute und Felle hervorzuheben, mit welchen (theilweife 
aus Rußland und Polen fommend) früher ein lebhafter Ausfuhr: 
handel jeewärts getrieben wurde. Auch jett verjendet Memel da— 
von noch einige Sorten nad England und nah Deutichland; die 
Königsberger Häuteausfuhr aber nimmt jest ihren Weg faſt aus- 
ichlieglih nach Hamburg und den deutfchen Mefjen. Die bis 
1852 in Abnahme begriffene Knochen ausfuhr ift durch den Weg- 
fall des Ausfuhrzolls wieder etwas gehoben, obgleich in England 
andere Düngemittel ihren Verbrauch beſchränken. — Auch Borjten 
gehen jest weit mehr nach Hamburg und Bremen oder zu den 
deutihen Mefjen, als in’s Ausland; Federn in geringer Menge 
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerifa. 

10. Die Delverfertigung ift im Fortfchreiten; Leinöl 
geht 3. B. nah Weſtpreußen und Pommern, Delfuchen werden 
borzugsweife nach England verjendet; die Zalgausfuhr dagegen 
hat gänzlich aufgehört. 

11. Zu den veredelnden Gewerben gehören auch die ver— 
chiedenen Arbeitszweige zum Bau und zur Ausrüftung von 
Schiffen (3. v. den Abjchnitt Schifffahrt). Daß Diefelben in 
technifcher Entwickelung theilweife noch zurüd find, wird einge- 
räumt; jedoch die ganze Schuld daran den bejtehenden Zöllen zur 
Laſt gelegt. 

Der Gefammtwerth der Ausfuhr der Häfen des Re— 
gierungsbezirfs. Königsberg (Königsberg, Memel, Braunsberg, 
Fiſchhauſen, Pillau, Frauenburg) wird, im Durchfchnitt der Jahre 
1850/2 annähernd zu 10%, Million Thlr. berechnet werden fün- 
nen; die Einfuhr faft zu 12 Mill. Thlr. 

Auf der deutſchen Gewerbe - Ausjtellung zu Berlin 
1844 war der Reg. Bez. Königsberg ſehr unzureichend vertreten, 
indem die wichtigjten (d. h. am weitjten verbreiteten) Erwerbs— 
zweige fehlten. Von den großen Fabrifen lagen nur Erzeugniffe 
einer Mafchinenbau- Anftalt, Ketten und Anferfabrif zu Königs- 
berg; dann einer dortigen Dampf-Zuderjiederei; endlich der Pa- 
pier- und Preßſpahnfabrik zu Irutenau, vor. 

Auf die Verfehrsverhältnijfe des Regierungs— 
bezirfs Königsberg übt deſſen Belegenheit einen bemerfens- 
werthen Einfluß. Sein nördlicher Theil ift in diefer Beziehung 
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jehr begünftigt, denn die Dftfee mit ihren Binnenbufen verleihen 
ihm eine ausgedehnte Küſte, welcher aus Berwaltungsrücfichten 
jogar der naturgemäße Antheil des Neg. Bez. Gumbinnen beige- 
legt ift. Außerdem durchziehen diefen Theil fchiff- oder flößbare 
Waſſerſtraßen; die große Strafe nach Rußland durchſchneidet ihn, 
und die Arbeiten der Dit - Eifenbahn haben ihn bereits berührt. 
Der Südtheil des Reg. Bez. dagegen entbehrt nicht nur alle 
diefe Vorzüge, ſondern leidet auch durch die ruffische Zollfperre 
mehr, weil diefelbe begreiflich im unmittelbaren Grenzwerfehr am 
fühlbarjten wird. Zur Verbeſſerung jeiner Yage ſcheint das wirk— 
jamjte und vielleicht einzige (in den Händen der Preuf. Regierung 
liegende) Mittel im rafchen Fortfchreiten des Chaufjeebaus 
zu finden, bei welchen in den letzten Jahren nicht hat eingebracht 
werden fünnen, was früher verſäumt war. Der Reg. Bez. beſaß 
am 1. Yan. 1838 nur 35 M. Staatschauffeen, am 1. Jan. 1846 
44,6 M., am 1. San. 1853 aber 71,5 M., oder ein Verhältnif 
zum Flüchenraum wie 1 zu 5,70. Much im nördlichen Theile 
mangeln noch einige jehr nöthige Kunftftraßen, denn wenn die 
Chauſſee von Memel nah Tilſit endlich ihrer Vollendung naht, 
jo iſt Doch die vielfach angeregte und namentlich zur Winterzeit 
jehr nützliche Chauffeeverbindung zwifchen Königsberg und Pillau 
noch nicht begonnen. — Die Dit-Eifenbahn ift am 18. Oft. 
1852 auf der 11, M. langen Strede Marienburg » Braunsberg 
eröffnet und die Vollendung der Strede Braumsberg - Königsberg 
erfolgt im Laufe des Yahrs 1853. Der Reg. Bez. Königsberg 
befitt mithin etwa 14 Meilen Schienenwege, d. 1. ein Verhältniß 
zu jeinem Flächenraume wie 1 zu 29,1. Ohne den hohen Werth 
der Oſtbahn auch für diefen Neg. Bez. mißkennen zu wollen, ift 
doch deſſen volle Wirkung von zwei Vorausfegungen abhängig, 
nämlich von der Fortfegung diefer Bahn nach Dften zum Anfchluf 
an das ruffische Eifenbahn- Shyitem und von der Milderung des 
ruſſiſchen Grenzzollſyſtems. Die Sahresberichte der Handelskam— 
mer zu Memel von den Jahren 1850/2 enthalten Klagen über 
die Abnahme des früher dort lebhaften Speditionsgejchäfts mit 
Rußland (vornehmlich durch die Dampfichifffahrt), und wünſchen 
deßhalb Abichaffung aller Durhgangszölle, ſowie Wiedereröffnung 
der Neben - Zollämter Bajohren und Laugallen für den 
Durhgangsverfehr. — Bon den Binnengemwäffern des Reg— 
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Dez. Königsberg find 47,6 M. Ichiffbar und 38,4 flößbar. Diefe 
86 Meilen verhalten fich zum Flächenraume wie 1 zu 4,74. Im 
Yahresberichte der Memeler Handelsfammer für 1851 befindet fich 
die Begründung des Plans einer neuen Waſſerſtraße zur Verbin— 
dung dieſes Hafens mit Mafuren, was ohne Zweifel beiden Thei- 
len große Bortheile gewähren würde. Die Klagen aus Königs— 
berg über Mängel in der oberländifchen Binnenjchifffahrt find 
bereits erwähnt. Ob ihnen abzubhelfen, vermag ich nicht zu beur- 
theilen, allein man jollte es für möglich halten, weil fich dieje 
Beſchwerden als jtehender Artikel in jedem Jahresberichte der 
Handelskammer finden. 


ec. Regierungsbezirk Danzig. 
(152,28 [_IM. 1849: 404667 Einw.) 

Größtentheils Küſtenland der ausgedehnten Oftfeebucht, in 
welche die Weichjel und Nogath münden; mit Ausnahme weniger 
geringer Anhöhen, eben und theilweife jo niedrig, daß meilenlange 
Deihe die höchſt fruchtbare Marſch ſchirmen müfjen. Auf dem 
landeinwärts weftlich belegenen Bodenrüden minder ergiebig, ſo— 
gar fandig unfruchtbar und theilweife jtarf bewaldet. Hier wohnt 
noch jett der Caſſubenſtamm, ſlaviſcher Abkunft, während übrigens 
faſt ausjchließlich Deutſche fich finden. Die reife Elbing, Ma— 
rienburg und Yandfr. Danzig haben in ihren reichen Niederungen 
die gedrängteſte Bevölkerung, nämlich bezügl. 4270, 3559 und 
2682, während Berent nur 1360 und Karthaus nur 1548 Bes 
wohner durchfchnittlich auf 1 [| M. beiten. Der Rindvieh— 
ftand entipricht diefen Verhältniffen, denn auf 1 [_]M. befinden 
fih durchſchnittlich im Kreiſe: Elbing 1686, Marienburg 1027, 
Landfr. Danzig 1079; Berent dagegen nur 565 und Karthaus 
nur 596 Häupter. Die höchft fruchtbare Niederung zwijchen der 
Weichſel und der Nogat (ihrem öftlihen Arme), dann oſtwärts 
der Nogat bis an den Draufenfee und das friſche Haff (Elbinger 
Niederung, Danziger Werder — z. v. von Lengerfe, Provinz 
Preußen in landwirthi. Bez. ©. 325 und 413) — erzielt große 
Mengen der beiten Erzeugnifje der Milchwirthichaft auch für den 
entfernteren Abſatz und liefert zahlreiche Heerden von Schlachtvieh. 
Auf der Geejt hat die feit dem Anfange des laufenden Jahrhun— 
derts auf den größeren Yandgütern begonnene Verbejjerung der 
Schaafzucht zur Hebung der Yandwirthfchaft weſentlich beige- 
tragen. — 3. v. Gumprecht, Mitth. u. Bemerf. über die landw. 
Berhältn. des Reg. Bez. Danzig, Danzig 1850. Holz und einige 
Erzeugnifje der Hausthierzucht bilden Ausfuhrartifel, das Getreide 
aber des Reg. Bez. liefert feinen erheblichen Ueberſchuß. Anſtal— 
ten für den veredelnden Erwerb findet man faſt nur im den 
Städten, davon in größerem Maaßſtabe allein in Danzig, Elbing 
und Schöned. Die Fabriktafeln von 1846 geben darüber folgen: 
den Nachweis: 


⸗ 
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. Öefpinnfte. 


Maihinenfpinnerei fiir Wolle, 
Zu Streidgum. . : 


. Dergl. 
Zu Kammgarı . 


3. Gewebe. 
Gehende Weberftühle, Ge— 
werbsweiſe. 

In Baumwolle * 
baumwolle 
Dergl. 

In Leinen und Halbleinen 
Dergl. 

gu a und Halbwolle . 
Dergl 

Er Strumpfivanren 
Dergl. 

Verſchiedene . . 
Gebende Weberftühle als N e 
A 

Sn Leinwand . 

9. Dergl. 

Zu groben wollenen Zeugen 
10. Dergl. 
gu allen verſchiedenen bier 
nit genannten Geweben 


— 


11. Fabriken für Zwirn, 
Strid-, Stick- und Näh— 
garn aus Wolle, Dale 
und Leinen . . 

12. Seiden- Moulinagen, ; 
Seiden-Haspel- und Zwirn- 
Anftalten . 

13. Fabriken für wollene und 
balbwollene Zeuge, 

Tuchfabriken . 


Zahl der 


Anftalten. 


3 
(mit 270 
Feinfpindeln.) 
4 
(mit 120 
Feinfpindeln.) 


Zabl der 
Webeſtühle. 


Zahl der 
Anſtalten. 


7 


mit 12 Hand⸗ 


ftühlen.) 


Zahl der dabei ge— 
wöhnlich bejchäftigten 
Arbeiter. 


. 
- 
= 
= 
- 
= 
— 
* 

— 
= 

an 





“ 
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Zahl der dabei ge» 
wöhnlich befchäftigten 
Arbeiter. 







Zahl der 
Fabriken. Jahre. 







Zuſammen. 


14. Fabriken für baumwollene 
und halbbaumwollene Zeuge 1 — — 1660| — 
(mit 60 Hand⸗ 
ſtühlen.) 
15. Dergl. für leinene Zeuge . 4 — | — [115 | 10 
(mit 125 f 
Handftühlen.) 
16. Strumpfwirkereien . . 1 —|—-|]1| 2 
(mit3 mechani- 
ſchen Stühlen) 
17. Natur» und hemifhe Blei- 


chereien. 
Stüdbleihereien. . . . 5 — |—| 8|19 
18. Dergl. 
Garnbleihereien . . . 6 —|—-1[ 81/3 
19. Sonftige Färbereien . . 13 — — 152 — 
20. Druckereien er 3 
aller Art. :;°®. Enge 9 — — 122 — 
mit 17 Drud- 
tiſchen und 1 
Druckmaſch.) 
Zahl der 
21. Mühlen-Werke. Mühlen. 
Getreide-Mühlen zu Mehl, 
Gries, Grütze, Graupen 2c. 
Waffermühlen BE 179 Up a 
(mit 376 
Mahlgangen. 
ER hlgängen.) 
ihaihln, — nk 
mühlen . . . 95 zu N ah a Meer 
23. Dergl. 
Sellinbie Windmühlen . 32 tt et —— 
24, Dergl. 
Durch ei — ge 
triebene . . 143 — |—-1I1—-|— 146 
Bi 154 
ahlgängen. 
25. Dergl. a 
Durch Dampf getrieben . 4 —-I1—-I1-| — 17 
(mit 13 
Mahlgängen.) 
Be. Deimühlen . . .-. -» 13 —I1—-1I1—-|— 123 


27. Ballmühlen . ». .. . 11 == Pe 13 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beichäftigten 


Arbeiter. - 

Zahl der > 

unter 14 | über 14 = 

Ya CY Cy = 

Mühlen. Sabre. Sabre, 3 

n u — 

a 
Earl 





128. Lohmühlen. 
29, Sägemübhlen, durch Dampf 


en 
| 
| 
| 
| 
> 


30. 


3l. 


37. 


38. 


und andere Kräfte getrieben. 

Deutſche mit einer Säge . 
Dergl. 

Holländiſche mit mehreren 
Sägen gleichzeitig . { 
Mühlenwerfe zu technif en 
und gewerblichen Zweden . 


. Dampfmafchinen, worin 


die Dämpfe mechanijch wir- 

fen (Alſo mit Ausſchluß der 

fogenannten Dampfkeſſel). 
Für Maſchinenfabriken 


. Deral. 


ie Getreidemühlen 


. Dergl. 


Sir die Schifffahrt. 


. Dergl. 


il metallifche ——— 
aller Art. s 


Dergl. 
Für alle übrigen bier * 
genannten Zwecke. 


Fabriken in Metall und 
überhaupt dem Bergbau 
angehörige oder ver— 


43 


5 
197 


Zabl der 
Dampf- 


maſchinen. 


3 
(mit 18 
Pferdekraft.) 


2 
(mit 30 
Pferdekraft.) 


8 
(mit 109 
Pferdekraft.) 


8 
(mit 224 
Pferdekraft.) 


1 
(mit 16 
Pferdekraft.) 


2 
(mit 12 
Pferdekraft.) 


36 
183 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich befchäftigten 
Arbeiter, 
unter 14 | über 14 

Sabre, Sabre. 






Zabl der 













Fabriken. 






Zufammen. 





wandte Unternebmun- 
gen. 
BmERmerte.  . . .., 46 3 | — 1298.| — 301 
a (mit 1Hochof., | 
26 Friſchfeuer, 
1 Pudlings>, E 


Schweiß -, 
Kupol- und 1 
Slammofen.) 
. Stednadel-Fabrit . . . 1 — — I|12| — 12 
. Eijen- u. Bloech waaren⸗ Fa⸗ 
briken. 
Senſenhämmer, Ketten- u 
Ankerſchmiede, Schrauben-, 
Nägel- und Stift-Fabrifen . 1 
. Dergl. 
In geihm. Klein = Eifen- mise 6 
waaren, Eifengießereien und : 
Blehwanren . .... 2 
. Blehwalzwerfe . . . 1 
Betshifabiiten |. . . : 1 — Pe 4 
(2 Frifchfeuer 
für Roh- oder 
Schmelzſtahl.) | 
. Kupferbämmer . . . . 1 —|—]9]| — 9 
- Majhinen- Fabriken . . 4 — | — [110 | — 110 
. Slasbütten . . . . 1 —T 178,8 8] 


[mit 1 Ofen.) 
. Fabriken jonftiger irdener - 
MWaaren . . 3 ES 32 
. Habrifen chemiſcher Bro- 





1 
dufte zum Medizinal- und 
Gewerbe-Gebrauhb . . 1 — — 116 — 16 

- Pott- u.Waid— RE Sie- | 
Bervin .. . B 3 — — — 8 
. Kalkbrennereien . . — —— — — — 
len 92 —| — — 722 
»Scheeröfen. . — 18 — — — 22 
. Andere Fabriken. 
Papier-Fabriten . . . 12 — — [ 42) 13 55 
(14 Bütten.) 
Leder- und Lederwaareit- 
Habrifen . . . 5 — | — 1207] = 20 
Tabafs- md Zigarien⸗ 
Fabriken .. 9 11 | 6 [130 | 17 164 


dv. Reden, Preußen. = 22 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich bejchäftigten 
Arbeiter. 


Baht der 
unter 14 | über 14 


Fabriken. 


* * * 
= ID ml — 


Zufammen, 


. Zuder-HRaffinerien . . 
. Sold- und Silber-Manu- 


fafturen . 

. Bier brauereien 

. Branntwein- Brennereien 
Aus Getreide, Kartoffeln u. 
andern Vegetabilien : 

. Deftilliv-Anftalten 

. Watten- Fabrifen 

. Gewehr - Fabriken 

. Ejjig- Fabrifen 

. Zihorien- Jabrifen 


lee 


FE 





1232 Anftalten 


und 2940 einzelne Arbeiter. 
Webftühle. 
Flächengehalt Flächengehalt 
zu den Anſtalten wielzu den Arbeitern wie 
1 zu 8. 1. zu 46. 


Im Neg.-Bez. Danzig fommt durhichnittih nur auf 13,8 
IM. 1 Stadt, denn es gibt deren nicht mehr als 11 und da— 
von befizen nur Danzig (67400) Elbing (21700) und Marien- 
burg (7100) über 5000 Einw. Auf 1 IM. jtehen im Durch: 
ichnitt 519,36 Gebäude, auf 1 Gebäude fommen 5,12 Be- 
wohner,; FKabrifgebäude, Mühlen und Privatmagazine jind 
nur 17,05 auf 1 [IM. und auf 1 folches Gebäude vertheilen 
jih von der Gefammtbevölferung 156 Einw. Die Zahl der Fa— 
brifanftalten ift 1232, die Zahl der Arbeiter in veredelu- 
den fabrifartigen Erwerbszweigen 6881, mithin fommen im Durch- 
jchnitt von Senen 8, von diefen 46 auf 1 [_JM. des Flächen: 
raums. Unter 13 Einwohnern ift nur 1 Induftrieller. Die Ge: 
fammtzahl der Dampfmaſchinen ift (1849) 23 mit 395 Pf. 
K., wovon 8 mit 252 Pf. 8. auf Dampfichiffen, 8 mit 95 Pf. 
K. in Mühlen, 4 mit 34 in metallifchen Fabrifen und 1 mit 4 
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Pf. K. für Befleidungsftoffe; im J. 1837 gab es überhaupt nur 
4 Dampfmafchinen mit 50 Pf. K. 

Obgleich hiernach anzunehmen fein dürfte, daß der Reg.Bez. 
Danzig faſt ausfchlieglich den Erwerbszweigen des Bodenbaus fich 
widmet, ergibt doch die obige Fabrifentafel daneben einzelne grö- 
Bere Anftalten für den veredelnden Erwerb. So ift z.B. die Zahl 
der Fabrifationen für die Befleidvung (Spinnerei, Weberei, 
Färberei, Druckerei), namentlich in Stadt und Kreis Elbing, ver- 
hältnißmäßig jtarf vertreten und darımter geht die Yeinenmweberei 
über den örtlichen Bedarf hinaus. So ferner finden fich alle zur 
Veredelung der heimifchen Bodenerzengniffe erforderlichen Anjtal- 
ten in binreichender Menge und guter Ausbildung; als: Del- 
mühlen 13 mit 123 Arb.; wovon in Elbing 5, was dieſe Fabri- 
fen nicht gebrauchen geht nach auswärts und zwar Napps und Rüb— 
famen nach Berlin, Magdeburg u. f. w. (Leinſaat wird in den 
Niederungen gebaut, jedoch nicht bedeutend). — Holzjchneide- 
Mühlen 48 mit 90 Arb., befonders im Kreis Elbing , die Bear- 
beitung und Verſendung der aus Polen, Rupland, Galizien und 
den Wäldern im Preuß. Weichfelgebiete fommenden Höfer, it 
einer der wichtigjten Erwerbszweige für den Küftenftrich; eine 
ftrenge Holzbraafe hat dem Danziger Holze guten Auf ge- 
fihert (Ber. d. Hand. Kam. für 1849 und 1851). — Die Bier- 
Brauereien von Danzig (15 mit 109 Arb.) liefern das befannte 
Sopenbier, welches noch bis in die neufte Zeit ein guter Ausfuhr- 
artifel nach England war; der Branntmweinbrennereien in Ge- 
treide und Kartoffeln und Dejtillationen, gibt es 126 mit 347 
Arb. jedoch bejchränft jih ihr Abſatz in der Kegel auf das In— 
land, namentlich Berlin, Stettin und nach Oſtſee (bei niedrigen Breifen 
aber England und Rheinlande) — 1852 zum Preife von 21—28 Thlr. 
1Ohm; 1 Zihorienfabrif mit 35 Arch. befindet fich in Elbing. 
Die in Danzig und Elbing beſtehenden großartigen Anftalten für 
die Mehlverfertigung (Bericht über die Berl. Gewerb. Ausit. 
IV. ©. 50—52) werden in den Sahresberichten der Hand. Kant. 
nicht- erwähnt; auch ſcheint ihr Abjas in das Ausland abgenon- 
men zu haben. — Bemerfenswerth ijt die verhältnißmäßig große 
Zahl von Eifenwerfen (46 mit 301 Arb.), von welchen die 
Hammerwerfe im Jahre 1851 mit Holzkohle an 80000 Ztr. altes 
Eifen verarbeiteten. Die Zufuhr von altem Eifen war allein in 

22* 
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Danzig 1850: 90000, 1851: 123000 Ztr., 1852: 100000 Ztr.; 
der Durchichnittspreis war bez. für je 3 Ztr. 18 fl. (von 10 Ser.) 
und 134, fl., wie aus dem Jahresber. der Hand. Kam. für 
1851 fi) ergibt. Im Yahre 1852 foftete 1 Schiffl. von 330 Pfd. 
altes Schmelzeifen von 42, bis 51; Thlr.; dagegen neues 
Stabeifen 1 Zentner von 110 Pfund 4), bis 5 Thaler. Die 
dortigen Stahlöfen verarbeiten ſchwediſches Eifen zu Zementjtahl, 
welchen fie zu höchjtens 75/, Thlr. verkaufen. Die 4 Majdi- 
nen-Fabriken mit 110 Arb. in Danzig und Elbing liefern gute 
Arbeit und die Gewehr-Fabrif in Danzig befchäftigt 198 Arb. 
— Grwähnung verdienen noch in Danzig die hemifche Fabrif 
mit 16 Arb. und die Kolenial- Zuder-Kaffinerie mit 34 Arb. 
Tabak- und Zigarren-Fabriken gibt es im Reg.Bez. 9 mit 164 
Arb., wovon die Bedeutenditen in Danzig und Elbing. Bon den 
fat 200000 Bf. See-Bernjtein des Danziger und Königsber- 
ger Strandes und Erd = Bernitein (Polens, der Tuchler Haide 
u. ſ. w.), wird der größte Theil in Danzig und Elbing verarbei- 
tet; der ausländiſche Abſatz geſchieht nach der Türkei, Dejterreich, 
England, Rußland und nach Südaſien jo wie einigen Theilen von 
Afrika. Ein fehr gründlicher Bericht über den Bernftein fteht in 
den vom Danziger Gewb. Ver. herausgegebenen „Gemeinnützigen 
Blättern” Jahrg. 1843 Wr. 8 und 9. 

Das Gefchäft der Fleifchfalzerei hat, zum großen Vor— 
theil der inländiſchen Fettwiehzucht, in den letten Jahren eine 
rajche Ausdehnung erlangt; feine Yahreszeit ift vom 1. Oktober 
bis zum 1. April. Für Danzig theilen die Ber. d. Hand. Kam. 
nachitehende Ergebniſſe mit: 

1848/49 1849/50 * 1850/51 1851/52 
1. Ausfuhr von Schweine— 
fleiich in Tierces von 
318, Pisengl. urn. 1100 1700 1150 
2. Ausfuhr von Schweine- 
fleifch in Barrels von 
200: Pf: .engl; #0. 2900 4200 5600 2800 

Preis Shl. Sterl, . 68263 60 60 60 

3. Ausfuhr geſalzener und 
geräucherter Schinken 
Stͤk 110 8600 12800 5000 
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4. Ausfuhr von Schweine- 1848/49 1849/50 1850/51 1851/52 
ma, tr. . .°. — 300 580 200 
5. Schweine geſchlachtet, 
Ban. 99%, 24450 8524 12964 7474 


Einfaufsprs. für 1Pf. 2,5 Sgr. 2! Sgr. Ur, Sur. 

Begreiflihb haben der Ausfall der Kartoffelernte und die 
Höhe der Getreidepreife Einfluß auf Mäftung, Zutrift, Einkaufs— 
preis. In Mitteljahren aber vermag das Danziger Schweine- 
fleifeb auf jedem auswärtigen Markte die Konkurrenz der ameri— 
fanifchen, iriſchen und Hamburger Schlachtereien zu bejtehen. — 
Auch der Reg. Bez. Danzig war auf der deutſchen Gewer— 
beausjtellung in Berlin 1844 verhältnißmäßig ſchwach ver— 
treten, obgleich einige größere Fabrifationsanftalten in Danzig und 
Elbing (3. B. durch Mehlfabk., Bier, Chemifalien, Bernſtein— 
waaren) und auch 2 Eifenwerfe Einfendungen gemacht hatten. 
Indeß darf man nicht vergeffen, daß mehrere der größten An— 
jtalten für die veredelnde Induſtrie erſt jeit 1844 entjtanden oder 
ausgebildet find. — Die geografiiche Lage des Danziger Negierungs- 
bezirfs für den Verkehr iſt höchſt günftig. Sein Nordrand um— 
faßt den größten Außenbuſen der preuß. Oſtſeeküſte und von dem 
Strandjee „Friſches Haff“ gehört ihm die weitliche Hälfte. Seine 
beiden Haupthandelspläße: Danzig und Elbing, find mit ihrem 
Hinterlande durch Wafjer- und Landſtraßen in befriedigender Ver— 
bindung, und wenn auch die Ausgänge nach der Oſtſee noch 
Wünſche übrig laſſen, jo ift Doch feit dem Dimendurchbruch bei 
Neuführ im Jahre 1840, zur Verbefferung des Danziger Außen— 
fahrwaſſers erfolgreich gearbeitet. Aus dem Jahresbericht der 
Danziger Handelsfammer für 1852 ergiebt fich namentlich, daß 
die Weichfel bis zum Eingang der Mottlan auf 17 Fuß vertieft 
werden ſoll, wodurch Danzig in den Stand gefest würde, alle 
jeine großen Schiffe in der Weichfel zu beladen. Auch Elbing, 
welches bis vor wenigen Jahren im raſchen Rückgange begriffen 
war, hat (vorzüglich Durch verbeſſerte Verbindungen, 3. B. den 
Tigenhofer und den Traufenfee - Kanal) eine ſehr rafche Aufnahme 
erfahren. Das höchſt wichtige Speditionsgeſchäft für die 
preuß. Weichjeljtädte und Polen hat (unter dem fühlbaren Drud 
des Sundzolls), durch die Konfurrenz der Hamburger Eifenbahn 
und des Bromberger Kanals und Eifenbahn merflihen Abbruch 
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erlitten; wie denn z. B. die Ausfuhr von polnifhem und Kra- 
fauer Zink faſt aufgehört hat und der Salz- und Härings- 


handel, jo wie die Spedition von Kaffe, Gewürzen, Baumwolle, 


Bein nach Polen, fehr beeinträchtigt ift. Daß manche Danziger 
Handelsgewohnheiten zum Verfall des Verfehrs mit dem Hinter- 
(ande beitragen follen, wird im Bericht der Handelsfammer zu 
Thorn für 1852 behauptet. Günftig dagegen hat die Einverlei- 
bung Polens in das ruſſiſche Zollſyſtem gewirkt (Sahresber. der 
Hand. Kam. zu Danzig für 1850) und auch von der Oft-Eifenbahn 
ift bedeutende Beſſerung erfolgt. Zunehmende Wichtigkeit erlangt 
der Steinfohlenhandel, ſowohl durch gefteigerten heimifchen 
Verbrauch, als durch Vermehrung der Ausfuhr nach Polen. Die 
Einfuhr aus England und Schottland in Danzig betrug 1850 in 
135 Schiffen 1610 Steel oder etwa 10500 Laſt von je 16 Danzi- 
ger Meftonnen, oder 56 Ztr. wovon etwa 2200 Yajt nach Polen 
und 3022 Yaft nach dem inlindifchen Oberlande verfchifft wurden. 
Bon der Einfuhr waren 1200 Steel doppelt gejiebte Ruß- und 
Schmievefohlen, welche zu 9 bis 12 Thlr. die Yaft verfauft wur- 
den; der Reſt von 410 Keel bejtand aus Majchinenfohlen, welche 
12 bis 16 Thlr. Eofteten. Im Jahre 1851 famen in 99 Schif- 
fen etwa 1100 Keel oder 7200 Laſt (700 Keel Ruß- und Schmiede- 
fohlen, die Yalt 9—11 Thlr.; 400 Keel Majchinenkohlen 12—15 
Thlr.) an, auch betrug die Ausfuhr nach Polen nur 1300 Laſt, 
allein in der Provinz wurden 4400 Laſt verkauft; 1852 aber 
15000 Laſt (843097 Ztr.) wovon nach Polen 1319, in die Pro- 
vinz 4441 Yaft gingen (Ruß-K. 11—15, Mafch. K. 13—18 Thlr.; 
Kokes 15 — 17 Thaler). — Ein nicht unbedeutender Handel 
findet mit Knochen Statt, gehemmt durch den früheren Aus- 
fuhrzell und durch den abnehmenden Abſatz nach England; geför— 
dert durch die feit 1. Oft. 1851 eingetretene Ausgangfreibeit und 
durch jteigende Verwendung zur Knochenjchwärze-Verfertigung. Ausf. 
1852 nach England 18000 Ztr. zu mindeftens 1 Thlr. der Ztr. — 
Auch für Danzig ift dev Holzhandel einer der wichtigjten Er- 
werbszweige, und um von diefem, jo wie von dem jehr bedeuten- 
den Getreide-Verfehr eine Anficht zu verichaffen, theile ich 
nachftehend eine Ueberficht der Ausfuhr von Danzig in den 
Jahren 1852 und 1851 mit. 
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Weizen 
Rocken 
Gerſte 
Hafer 
Erbſen 
Leinſamen 
Rappoſ amen 
Bohnen 5 
Kiimmel 
Hanfjamen 
Kleefamen 
Thimotbeumjamen 
Senfjamen 
Mehl 


Fichtene Hölzer: 


Balken 

Maſten 

Spieren . 
Mauerlatten ' . 
Dielen und Enden . 
Steepers und Klöße 
Schiffsnägel und Keile 
Splittholz 

Schaufeln 


Eichene Hölzer: 


Balken 

Planfen . 
Krummbolz 
Stäbe aller Art 


Verſchiedene Waaren: 
Eſchene und büchene Stämme 


Radfelgen 
Radſpeichen 
Floßbolz . 


Spiritus und Branntwein 


Sopenbier 
Bayeriſch Bier 

Zinf 

Stahl 

Eien . : 
Schmalz und Fleiſch 
Knochenſchwärze 
Honig 


1852. 


Getreide, Sämereien und Mehl: 


26495 Laſt. 
2196 „ 
125 
47 „ 
123 „ 
145 „ 
45 Sceffel. 
183 Zentner. 
742 
91 " 
42 Zentner. 
425 Tonnen. 


85589 Stüd. 
er 
3854 , 

34403 „ 

254256 „ 

286053 „ 

2840 Shot. 
2916 Faden. 
28 Schod. 


8172 Stüd. 

64749 „ 
538: 

9995 Schod. 


862 Stüd. 
46805 , 

437 Schod. 

303 Zentner. 

66 Eimer. 
3584413 

104 
2004 Zentner. 

404 " 
4009 " 
10796 " 

563 ö 


Tonnen. 


1851. 


32896 Laſt. 

4817 „ 

18422 „ 

300 „ 

639 „ 

276 „ 

607 
758 Scheffet. 
53 Zentner. 
34 Zentner. 
50 u 


3 Tonnen. 


119360 Stüd. 
329 " 


592 A 
34805 5 
256088 ” 
74498 
3070 Schod. 
3684 Faber. 


10577 Stüd. 
5 „ 
629 „ 
14903 Schod. 


740 Stüd. 
53472 „ 
385 Schock. 


122 Zentner. 


1879 Eimer. 
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4581713 Tonnen. 


9221 Zentner. 


163. .% 
2113. u 
253170 „ 


27 u 
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Käſe 
Friſches Obit . 
Kartoffeln 
Waidaſche 
Thierknochen 
Roher Bernſtein. 


Schuddi- und Schaafwolle 


Leere Säcke 

Lumpen. 

Rübbhe. 

Hanf und Flachs 
Oelkuchen 

Heringslake 

Rohe Häute 

Talglichte 

Singvögel 

Bäume und Geſträuche 
Bettfedern 

Syrup 

Alaun 
Hörner und Hornipiten . 
Bernftein-Del und Harz . 
Thran 

Bajtmatten 
Leinwand 

Gemehre 

Heringe 

Steinfohlen 

Wein 

Fabrizirter Tabak 
Seife 

Papier 

Rohe Baumwolle 
Schweinehaar 

Theer 

Borften .. 

Altes Eijen 


Ausgeführt wurden nad 


Weizen. Rocken. Gerjte. Hafer. Erben 


Dänemut . . . Bl. 67 
England. . 2. „17806 
Keaypten 4.7 nr — 
Guernſe 162 
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10 Zentner. 
4877 Scheffel. 


717 x 


485 Tonnen. 
19171 Zentner. 


320 ” 
960 e 
5447 Stüd. 


677 Zentner. 


4505 5 


10150 " 


50 Tonnen. 
22 Zentner. 


4285 Stüd. 
3200 „ 


12 Zentner. 
417 Zentner: 


8  n 
8 " 


190 Tonnen. 
91843 Stüd. 


120 „u 
1500 „ 


2333 Tonnen. 
5 Zentner. 


1852. 


193 — 


95 Zentner. 
5495 Scheffel. 
208 

306 Tonnen. 
3785 Zentner. 

3507 

357: u 
3594 Stüd. 

1836 Zentner. 
199 
21118 

486 Tonnen. 

29 Zentner. 
2234 Stüd. 
1918 708 
122 Zentner. 

496 " 

33 Zentner. 

al. 

120 5% 

87698 Stüd. 


524 Tonnen. 


2 Tonnen. 
1 Zentner. 
615 - 


326 
12 — 





.Leinſ. Rübſ. 


123 1338 
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Holland . . Lit. 8225 — — — 31. — 
Hannover 150 — — — 9 — 
Norwegen und 
Schweden 83 1829 8 — — — 
Oldenburg . f — — — — 62 — 
Preußen u — 172 — — — — 
Rußland Sa — — — — 21 — 
1852 zuſamm. Lit. 26495 2196 125 — Mi’ 13 
1851 dagegen vw 932897 4817 1843 630 301 276 
Vorrath: Weizen. Rocken. Gerſte. Erbſen. Hafer. Leinſ. 
Ende Dez. 1852 Lit. 14602 636 59 156 50 134 
See: 1852 ... „ 14350 443 29 256 13, 25 
1851. 
Unjere Zufuhren betrugen: 
Weizen. Rocken. Gerſte. Erbjen. Hafer. Leinſ 
Aus Polen und Ruf- 
land Lit. 16030 21 — — — 350 
Aus der Provinz zu 
ent 888800 3803 1530 630 844 160 
Zu Lande nach ungef. 
Schätz. „4800 2000 2000 660 250 10 
1851 zuſamm. Lit. 29030 5816 3530 1290 1094 520 
1850 dagegen „ 41529 8402 5421 2716 1409 769 
Erportirt wurden: 
nad Weizen. Rocken. Gerfte. Erbjen. Hafer. Leinf. 
England . Lit. 26429 197 )ı 164 90 
mel .u: .::,' 5168 1093 1 4 — 94 
Belgien Bi; — — — — — 92 
Bremen * — 402 — — — — 
Dänemark * 652 562 183 5 3_ — 
Hannover 7 50 290 2 — — 
Holftein . ai — 43 — — _ _ 
Jerſey und Guerniey „ 375 — 72 — — — 
Hamburg J == 80 — >. — — 
Norwegen und, 
Schweden . r 223 2190 66 38 3 Tonn. 
Preußen zur See . „ — — — — 104 — 
1851 zuſamm. Lit. 32897 4817 1843 630 301 276 
1850 dagegen u 6152 4069 2770 190 633 
Borratb: Weizen. Rocken. Gerfte. Erbjen. Hafer. Feinf 
Ende 1850 „ 17853 2976 299 28 "212% 119 
„ 1851 „ 14350 443 29 13: 256:4:1125 
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Weizen. Noden. Gerfte. Hafer. Erbſen. Leinf. Rübſ. 


147 
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Das ausgeführte Getreide fommt aus Polen, Rußland 
und vom Inlande, in welchem Verhältniß etwa, ergiebt für 1852 
die nachfolgende Ueberfiht der Zufuhren in Empfangs- 
lajten von je 60 Scheffel (bei der Ausfuhr werden Schiffslaften 
von je 561), Scheffel gerechnet, was erhebliche Schätungsunficher- 
heit bewirkt). 


Weizen. Roden. Gerfte. Hafer. Erbien. Leinf. Rübf. 


Aus 
Polen und Rußland . 12426 1325 — — — 229 31 
der Prov. zu Waffer . 11902 2710 945 1026 417 59 1637 
pr. Eifenbahn feit d. 


Eröffnung d. 3. Aug. 780 170 24 — 17 — 6 
auſſerdem zu Lande 
n. ungef. Schätzung. 2400 2000 500 200 600 — 850 


1852 zuſammen Laſt 27508 6200 1469 1226 1034 288 2524 
1851 dagegen Yaft . 29030 5816 3530 1094 1290 520 2533 


Galizien, welches mit Krakau früher 6 bis 10,000 Laſt 
Weizen und Roden nach Danzig lieferte, jendet jeit 1846 nur 
Ihwache Mengen. Wenn eine Kanalverbindung zwifchen dem 
Dnifter und dem San zu Stande füme, jo würde für die Ver— 
fendungen aus Galizien der fürzere und wohlfeilere Wafferweg 
über Danzig gewählt werden, während jest immer mehr nach 
Odeſſa geht. 


Der PBlagverbrauh von Danzig wird zu 1000 Laſt 
Weizen, 3600 Yajt Rocken, 1200 Laſt Gerjte, 1000 Laſt Rapp- 
faat und Rübſen, und 150 Yaft Yeinjant berechnet. 


Die fihtenen (fiefernen) Balken fommen aus Rußland, 
Polen, Galizien und den Wäldern des inländifchen Weichjelge- 
biets; fie gehen nach England, Franfreich, Holland u. ſ. w. Fich— 
tene Manerlatten (d. h. fichtene Balken von 6—11 Zoll [_]Stärfe) 
werden vorzugsweife nach Frankreich und England verjendet. Fich- 
tene Dielen von 1 bis 1!/, Zoll werden hauptjächlich für Belgien, 
Holland, Bremen, Hannover und Oldenburg gebraucht; jtärfere 
vergl. für England; fichtene Deddielen werden für Kriegsichiffe 
gefucht. Im fichtenen Sleepers (Schwellen) war zur Zeit der 
ftarfen Eifenbahnbauten ein lebhaftes Gefchäft vorzüglich nach Eng— 
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fand; auch in fichtenen Rundhölzern hat die Konkurrenz von Riga 
(Ber. d. Hand. Kam. für Danzig von 1851) den Abfat befchränft. 
Lärchenbalfen wurden in neueſter Zeit für die britifche Kriegs— 
marine gekauft. — Das Eihenholz fommt theils aus den jchö- 
nen Wäldern der Provinz, theils aus Rußland, namentlich Vol— 
hynien. Die ftarken eichenen Hölzer, fowohl gerade Balfen als 
Krummholz und Planfen, werden für die Kriegsflotten von Preußen 
England, Franfreih, Spanien, Dänemark, fehr gefucht; eichenes 
Stabholz geht vorzugsweife nach Frankreich. — Bewährt fich die 
Nachricht, daß britiiche Spekulanten Wälder mit Schiffbauholz im 
Weichjel- und Odergebiet gefauft haben, fo möchte auch Danzigs 
Holzhandel eine Umgeftaltung erleiden. 


Der Werth der Ausfuhr von Danzig war im Durch— 
ſchnitt der legten 10 Jahre etwa 10,800000 bis 11 Mill. Thlr., 
wovon jedoh nur etwa 10 bis höchſtens 15 Brzt. auf die Aus- 
fuhr ftromanfmwärts fommen; der Werth der Einfuhr war 
gleichzeitig 10,500000 bis 10,600000 Thlr., mworunter die Ein- 
fuhr von der Seefeite etwa 24 bis 30 Przt. beträgt. 


Die Klagen über den Bedruck des Nhedereigefchäfts, 
durch Zölle aller Art und von allen Seiten, fowie durch fonftige | 
Regierungsmaapregeln oder Unterlaffungen, find in den Jahres— 
berichten der Oſtſeehandelskammern jtehend. Indeß enthält der 
Danziger Bericht für 1851 auch lefenswerthe Andeutungen über 
Berbefjerungsmittel. Nicht unerwähnt bleiben darf die fehr ver- 
mehrte Bejchäftigung der großen preuß. Schiffe im transatlanti- 
Ihen Handel, befonders als Folge der Aufhebung der Britifchen 
Schifffahrtsafte; weil dadurch die Abnahme der preuf. Flagge im 
Verkehr der eigenen Häfen eine theilweife Erläuterung findet. Im 
3. 1853 ijt ein ſchwimmender Trodendod gebaut. 


Seit 1848 findet auch auf der oberen Weichſel Dampf- 
Ihifffahrt Statt, welche jet von der Warfchauer Dampfichiff- 
fahrts - Sozietät dergeftalt betrieben wird, daß diefelbe durch 7 
Dampfboote — theils nach und von Danzig, theils auf fürzeren 
Streden — die mit Waaren beladenen Gabarren bugſiren läßt. 
Die darımter befindlichen 2 Bafjagier - Dampfboote fahren in der 
Regel Perjonen zwiichen Warfehau und der Grenze. Die Ver— 
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ladungen haben dadurch ſich gemehrt, denn die Zahl der nach 
Polen gegangenen Gabarren, welche 1850 nur 21 betrug, war 
1851: 40 und 1852 jogar 54, mit Stücdgütern,, Heringen, Ma- 
Ihinenjtüden, Chamotjteinen u.f.w: Eine Dampfſchifffahrts— 
linie zwiichen Danzig und St. Petersburg ift verfagt, „weil 
„Die Bollendung des Baues der Petersburg - Warichau - Eifenbahn, 
„jede Ausficht auf Ertrag benehme“ (Bericht der Handels - Kam 
mer für 1852). 

Die Meilenläinge der Waſſerſtraßen im Reg. Bez. Danzig 
iſt 44,4, alfo im Durchfchnitt 1 auf 3,45 [_IM., wovon 24,9 
ihiffbar und 19,5 flößbar. — An Staatschauffeen beſaß der 
Reg. Bez. am 1. Januar 1838: 33,8 M., am 1. San. 1853 aber 
45,5 M., im Berhältniß zum Flächenraum wie 1 zu 3,34. 


Seit dem 5. Auguft 1852 iſt die Zweig - Eifenbahn der 
Dftbahn nach Danzig (Dirfehaun- Danzig 4, M.) dem Berfehre 
eröffnet und der Reg. Bez. befitst jetzt 14 M. Schienenwege oder 
1 zu 10,86 im Vergleich mit jeinem Flächenraum. Der Bahnhof 
in Danzig hat eine fo jehr zweckmäßige Belegenheit, daß zwiſchen 
Gifenbahnwagen und Dampfboot unmittelbare Ueberladung Statt 


finden kann. 
1 


dd. Regierungsbezirk Marienwerder. 
(319,41 [| M. 1849: mit 621046 Einw.) 


Ein von D. nah W. lang gejtredter (36 Meilen) und viel- 
fach ausgebogener ſchmaler Yandftrich, von Djtpreußen bis zu den 
Marfen reichend und von der Natur höchit ungleich bedacht. Bin- 
nenland, unfruchtbar auf den nordweftlichen Höhenrüden und von 
nur mittler Güte im ©. und ©. O.; dagegen im Gebiete der 
Weichjel, welche den Reg. Bez. auf 20 Meilen Länge durchfließt, 
dem Aderbau und der Hausthierzucht höchſt günſtig. In diefen 
Niederungen wird fogar zur Ausfuhr Weizen gebaut, und auch die 
Holzkultur ift in andern Theilen befonders wichtig. Die bedeu- 
tenden Abweichungen binfichtlich der natürlichen Beſchaffenheit 
haben auch in Beziehung auf die Bevölkerung große Verfchieden- 
beiten bewirkt. Denn während z. B. die Weichjelfreife: Stuhm 
2791 Menſchen und 1083 Stüd Rindvieh, Marienwerder 
2735 M. und 890 St. R., Graudenz 2240 M. und 899 SEN. 
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im Durchfchnitt 1 [_]M. befiten, findet man in den unfruchtbaren 
Weſtkreiſen: Deutjch-Erone nur 946 M. und 418 St. R., Schlochau 
956 M. und 485 St. R., Konitz 1078 M. und 4355 SR. 
durchfchmittlih auf 1 [| M. Im ganzen Peg. Bez. bezügl. 1548 
und 690. Außer dem Getreidebau in den Niederungen und Fluß— 
thälern, find Viehzucht, Holzarbeiten und Holzhandel, Torfgräberei 
und Fiſcherei, Daupterwerbszweige. — Von der örtlichen Yite- 
ratur iſt Röpell Statiftif des Noniger Streifes, anerfennend 
hervorzuheben. Der Verein weftpreußifcher Yandwirthe zu Ma— 
rienwerder bat durch Rath und That, namentlich durch feine 
„Yandwirthichaftlichen Mittheilungen“ jehr erfolgreich gewirkt. — 
Die gewerblihe Thätigfeit, mit Ausnahme der Handwerke in 
den Städten Thorn, Kulm, Graudenz, Marienwerder iſt nicht 
bedeutend, wie nachjtehender Auszug der Yabriftafeln won 1846 
ergiebt. 





350 


sn Sum 


12. 


13. 
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. Geipinnite. 


Maſchinenſpinnerei für Wolle. 
Zu Streihgarn. . i 


. Dergl. 


Zu Kammgarı . 


. Gewebe. 


Gehende Weberftühle, Ge— 
werbsweiſe. 

In Baumw elle und ia 
baummolle 


. Dergl. 


Sn Leinen und Halbleinen 


. Dergl. 


Sn Wolle und Halbwolle . 


. Dergl. 


In Strumpfwaaren 
Dergl. 

In allen andern bier nicht 
genannten Geweben . 


. Gehende Weberftühle, ala 


rn 
Sn Leinwand 


. Dergl. 


au groben wollenen Zeugen 


. Dergl. 


Sn allen bier nicht genann— 
ten Geweben 


. Fabrifen für wollene und 


balbwollene Zeuge. 
Tuchfabrifen . 


Pojamentier- Waaren- 
Fabriken . u. 


Natur- und demijde 
Bleichereien. 
Stücdbleichereien 


Zahl ber 


Anftalten. 


91 
(mit 2740 
Feinjpindeln.) 


35 
(mit 1024 
Feinſpindeln.) 


Zahl der 
Webeſtühle. 


—1 
(mit 1 med. 


Stuhl.) 
1 


Wit 1 Hand— 


ſtuhl.) 


Zahl der dabei ge— 
wöhnlich beſchäftigten 


Arbeiter. 
unter 14 | über 14 
Sabre Sabre. 
issslisies 
ETIRTIETLAZE 
— | — [103 | 85 
Nr Peg 
Be ie 4) 
—— Se 
— — 4| 4 


BZufammen. 


Auer 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. De 


19. 


. Delmüblen. . 
. Walfmübhlen . 
. Lohmüblen . 

. Sägemüblen durch Dampf 
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Sonftige Fürbereien.. 


Müblenwerte. 

Getreide - Mühlen zu Mehl, 

Gries, Grüte u. Graupen zc. 
Waſſermühlen 


Dergl. 

Windmühlen, Bock— 38* 
mühlen 

Dergl. 

Holländiſche Windmühlen. 


ergl. 
Durch iergche — ge 
trieben . . 


Dergl. 
Durh Dampf getrieben 


oder andere Kräfte getrieben. 
Deutſche mit einer Säge . 


. Andere Mühlen » Werfe zu 


techniſchen und BEN 
Zweden . - 


” Dampfmaihinen, "worin 


die Dämpfe mechaniſch wir— 
fen (aljo mit Ausſchluß der 
jogenannten Dampffeffel.) 

Für fonftige Mühlen aller Art 


. Dergl. 
27. 


Für verichiedene Zmwede . 
Habrifen in Metall und 
überhaupt dem Berg- 
bau angebörige oder 
verwandte Unterneh- 
mungen, 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich bejchäftigten 
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unter 14 | über 14 
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28. Kupfer hämmer 
29. Maſchinen— Be 
. Slasbütten 









(mit 13 Defen) 






31. Kalfbrennereien 89 24 
32. Ziegeleien 245 si == 
33. Theeröfen . 117 une 






34. Andere Fabrifen. 
Bapier- Fabriken . 








11 3a.rd 
(14 Bütten) 










35. Tabaks- und BIseren 
Fabriken . ‚ 
36. Bierbramereien h 
37. Branntwein- Brennereien 
aus Getreide, Kartoffeln u. 
andern BVegetabilien . 

38. Deftillir - Anftalten 

39. Watten- Fabrifen . . . 
40. Eiſenbahn- und andere 
WagensFabrifen. . . . 
41. Ejjig- Fabriken 
Moftrich- Fabriken 







13 12 | — 











2029 Anftalten 


und 16945 einzelne Arbeiter. 


Webſtühle 
Flacheugebalt haider. we 
zu den Anftalten wießu den Arbeitern mie 
1 zu 6. 1 zu 66. 





Der Reg. Ber. Marienwerder enthält 43 Städte, aljo 
auf je 7,42 [_IM. 1; aber darunter find nur 5 mit mehr als 
5000 Einw., nämlich Thorn welches 12900, Graudenz 10100, 
Kulm 7800, Marienwerder 6300 und Konitz 5400 Bewohner be— 
fit. Stadt- und Landbewohner verhalten ſich wie 1 zu 3,87. 
— Auf 1 IM. befinden fih 478,48 Gebäude, und auf 
jedes derfelben kommen durchichnittlih 4,06 Bewohner; von den 
darunter befindlichen Fabrifgebäuden, Mühlen und Privatmagas 
zinen aber berechnen ſich nur 9,04 auf 1 IM. und aufl diejer 
Klaffe von Gebäuden 215 der Gefammtbevölferung. — Das Ber: 


ws 
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hältniß des Flächenraums zur Summe der Anjtalten für Fa— 
brifation, ift wie 1 zu 6; zu den hierher gehörigen Arbeitern wie 
1 zu 66. Bon 2 Bewohnern ijt 1 der veredelnden Induſtrie 
angehörig. Die einzige Dampfmaſchine von 6 Pferdefraft, 
welche der Reg. Bez. befitt, iſt in einer Mühle, 


Man fieht hieraus und aus der Fabrifentafel, daß der Reg. 
Be. Marienwerder einer ver fabrifärmften Theile des Staats ift, 
und dazu fommt die fernere Eigenthümlichkeit, daß gerade deſſen 
größte Städte am wenigjten Anjtalten für veredelnde Induſtrie 
befigen. So giebt es 3. B. in Thorn, der Grenzjtadt gegen 
Polen an der Weichjel, nur einen derartigen Gefchäftszweig von 
ausgebreitetem Rufe, die Pfefferfuchenbäcderet; außerdem find Del-, 
Eſſig-⸗, Tabaf-, Moftrich-, Rum - Fabriken von mäßigem Umfange 
vorhanden. Graudenz hat, außer etwas Spinnerei und Webe- 
rei, 2 Mafchinenfabrifen mit 32 Arbeitern und 4 Tabafsfabrifen. 
Kulm. bejist weder Fabriken noch erheblichen Cigenhandel, ift 
aber dennoch durch den Beſitz feiner vwortrefflichen Niederung in 
behaglichen Berhältnijjen. Marienwerder wird durch die vielen 
dort befindlichen Behörden viel Ernährungsjtoff zugeführt, deſſen 


es aus jonjtigen Quellen wenig beſitzt. Konitz ijt lediglich eine 


Aderbauftadt, nur mit den einfachjten und nothwendigjten wer- 
edelnden Gewerben verjehen. 


Die wenigen Anjtalten für veredelnde Induftrie, welche der 
Reg. Bez. bejist, find im Wejentlichen in zwei Gruppen befindlich, 
deren Eine in den Oſtkreis Roſenberg (mit den Städten Deutjch- 
Eilau und Bilchofswerder) füllt; während die Andere aus den 
Weitfreifen Flatow (mit Zempelburg), Schlohau (mit pr. Fried- 
land und Lande) und Deutjch-Krone (mit Jaſtrow) bejteht. Dieſe 
Kreife befigen eine ziemlich anſehnliche Wollverarbeitung und 


 Leinenverfertigung als Nebengejchäft. Daneben finden fich. 3 


feine Eijenwerfe mit 10 Arb.; eine anjehnliche Zahl Säge- 
mühlen; 13 Glasöfen mit 199 und 89 Kalfbrennereien mit 
171 Arb.; ferner 117 Theeröfen, durch welche 197 Arbeiter 
bejchäftigt werden; 11 Papierfabrifen mit 14 Bütten und 61 
Arbeitern. Die im Neg. Bez. vorhandenen 168 Branntwein- 
bremnerei und Dejtillations - Anstalten mit ihren 700 Arbeitern 


finden in dem jtarken Kartoffelbau eine wejentliche Stüte. 
v. Reden, Preußen. 23 


354 Veredelnde Erwerbe. 


Zur dentfhen Gewerbe-Ausjtellung in Berlin 1844 
waren aus dem Reg. Bez. Marienwerden nur zwei Einjendungen 
gemacht. : | 

Der größte Theil des Reg. Bez. ift für den Verkehr gün- 
itig belegen; denn fein Dfttheil wird von einem Strome und einer 
Gifenbahn, jein Wejttheil in ganzer Länge von einer großen 
Staatsſtraße durchzogen; anch Eleinere Yand- und Waſſerwege find 
vorhanden. Dennoch haftet der ganze weiterreichende Verfehr an 
den nächjten Umgebungen jener großen Wege, und es giebt jogar 
eigentlich nur zwei Ortichaften, welche man als Mittelpunfte eines 
erheblicheren Handels bezeichnen kann; nämlich die Weicheljtädte 
Thorn und Graudenz. Für Beide ift der Getreidehandel der 
wichtigfte Gefchäftszweig, fie find die Binnenniederlagen für Dan- 
zig und machen jeit einigen Jahren auch direkte Verjendungen 
nah Stettin und nach den Marken. Thorn hat jeine Bezüge 
insbefondere aus Kujavien (Inowraclaw); Graudenz aus feiner 
eigenen fruchtbaren Umgegend und aus dem Kulmer Yande, wo— 
bei es durch die ziemlich fortgefchrittenen Chaufjeeverbindungen 
unterjtüßt wird. Um von dem Handel der Stadt Thorn 
ein Bild zu geben, entnehme ich Nachjtehendes dem Berichte der 
dortigen Handelsfammer für 1852. Im Jahre 1852 find zu 
Thorn jelbft verladen: 

3450 Yaft Weizen 4850 Laſt Roden 
100 „ Erhfen 430 „  Delfadt. 
Bon Polen überhaupt find eingegangen 


a. zollfvei 
8,000000 Schffl. Weizen 1,900000 Schffl, Roden 
4600 „ Erbien 900 „ Gerfte 
SUR IN Sarer H 


b. in Thorn zu Conto gefommen: 
\ 33900 Schffl. Weizen 28800 Schffl. Rocken 
1900 „ Erbien 108 Gerſte 

e. auf Begleitſchein nach Stettin: 

527 Scheffel Weizen 9486 Sceffel Rocken 

d. auf Begleitjchein nach Danzig: 
127036 Scheffel Weizen 1325 Scheffel Roden 
Fan Na Erbjen 420 „ Gerſte 

Bm Hafer 


| 


. 


\ 
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Bon obiger Summe find auf der Weichfel eingegangen, 
alſo Thorn paffirt: 

916300 Scheffel Weizen 196400 Sceffel Rocken 
#100 ., Erbſen 320: ns Gerſte. 

Der Waarenverkehr in Thorn iſt nach Einführung des 
neuen ruſſiſchen Zolltarifs noch mehr als früher beſchränkt (ent— 
gegengeſetzte Anſicht im Danziger Berichte). Die leider ſo trau— 
rigen Grenzverhältniſſe ſind jeder Ausdehnung und auch nur ent— 
fernt theilweiſen Annäherung des Waarenhandels an den Um— 
fang, wie man ihn in früheren Jahren hier gekannt und getrieben 
hat, hindernd im Wege. Es iſt betrübend zu ſehen, wie ſeit den 
letzten 20 Jahren die Sperre der Grenze polniſcher Seits faſt 
mit jedem Jahre geſchärft wurde und dadurch dem Verkehr 
Preußens und namentlich Thorns einen immer neuen Abbruch 
zufügte. Dieſe Verhältniſſe ſind für Thorn um ſo beklagens— 
werther, als eine günſtigere Umgeſtaltung derſelben durchaus nicht 
abzuſehen iſt. Es ſind von Thorn aus im Jahre 1852 nach 
Polen gegangen: 

a. aus dem Packhofe: 190 Ztr. Pfeffer und Piement, 
4200 Ztr. Wein, SO Ztr. trodene Südfrüchte, 3150 Ztr. Zuder, 
40 Ztr. baummwollene Waaren, 270 Ztr. Rum, 390 Ztr. Kaffee, 
5 Ztr. wollene Waaren, 140 Ztr. Porter, 60 Ztr. Eiſendraht. 

b. aus dem freien Verfehr: 757 Ztr. baummollene 
Waaren, 192 Ztr. Kaffee, 155 Ztr. kurze Waaren, 263 Ztr. 
Kauchtabaf, 22 Ztr. Leder, 190 Ztr. Cigarren, 405 Ztr. Spiri- 
tuofe, 195 Ztr. Hutbzuder, 56 Ztr. Wein, 14 Ztr. Porzellan, 
37 Tonnen Häringe, 24 Ztr. wollene Waaren. 

Der Speditionshandel von Thorn ift hauptfächlich auf 
die von Polen ein- und weiter gehenden Güter bejchränft, weil 
nur die ganz nahe gelegenen Grenzjtädte im Inlande ihre Waare 
über Thorn beziehen und Graudenz und Bromberg durch ihre 
günjtigere Lage bierbet jtarf in Konkurrenz treten. Außer dem 
oben erwähnten Getreide find von Polen aus auf der 
Weichjel im Jahre 1852 eingegangen und Thorn paffirt 
vornehmlich : 

15184 Klafter Brennholz, 26909 Laſt eichene Balfen, 
414594 Laſt Fichten Balfen, 10245 Laſt Bohlen, Planfen 
(75 Kubi. — 1 Yaft), 1888 Ztr. Pottaſche, 2839 Ztr. Kienöl, 

23* 
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3066 Ztr. alt Eiſen, 459 Ztr. Hanf, 4548 Ztr. Oelkuchen, 2460 
Ztr. Theer, 6925 Ztr. rohe Wolle. 

Nah Polen aus- und von auswärts fommend find 
durh Thorn gegangen: 


7785 Ztr. rohe Baumwolle, 
1100 „chemiſche Fabrifate, 
17128 „ Aloe Harz, 
3772 „ Varbholz, 
8061 „ Soda 
18000 „  Meafchinentheile, 
2200 „  Borters, 
835 „ Borter in Flaſchen, 
10700-7, Ton aler, 
1270°: „ - 2lanın, 
984 „ außerenropäifche Hölzer, 
458 ,„ geraspelt Farbholz, 
42738 „ Eifenbahnfchienen, 
1100 „, rohe Häute, 
1416 „ Rum, Arrac, 
7285 „ Wein, 
2817 „ Rofienen, 
31386 Tonnen Häringe, 
6894 Ztr. Reis, 
2548... „306, 
2037 „ Pfeffer und Piement, 
2300: „ : _Kalree, 
2165 „ Zabafsblätter, 
89588 „ Steinfohlen. 


Für die Stromfchifffahrt tritt das Bedürfniß eines fichern 
Winterhafens bei Thorn immer dringender hervor. Die 
Landverbindungen von Thorn laffen gleichfalls Manches zu wün- 
chen, denn, nachdem endlich die Staatschauffee nach Bromberg 
vollendet ift, fehlen am rechten Ufer der oberen preuß. Weichjel 
die hauffirten Straßen noch mehrfah. Man hat deßhalb in den 
Richtungen: Graudenz, Kulm und Kowalewo Kreischauffeen pro- 
jeftirt. Eine Staatsjtraße von Thorn nach dem polnischen Grenz- 
orte Pieczinid ift veranfchlagt. Die wichtigjte aller den Verkehr 
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von Thorn betreffenden Fragen aber ift: eine Verlängerung der 
Ditbahn nah Thorn mit feften Uebergang über die Weichjel. 

Der Reg. Bez. Marienwerder befigt 22,0 M. Tchiffbare und 
38,5 M. flößbare Wafferftraßen, zufammen 60,5 M., alio 
im Verhältniß zum Flächenraum wie 1 zu 5,27. 

Die Länge feiner Staats-Chauffeen war am 1. Januar 
1853: 60,8 M., was gleichfalls 1 M. auf durchſchn. 5,27 [ IM. 
des lüchengehalts bringt; am 1. San. 1838 befaß der Reg. Bez- 
43,35 M. Staatsftraßen. 

Bon der Oſtbahnſtrecke Bromberg - Dirfchau (16,9 M.) 
fommen etwa 12,4 M. auf den Reg. Bez. Marienwerder, wo— 
nach das Verhältniß feiner Eifenbahnen zum Flächenraum iſt wie 
1 zu 25,6. 

Ueber die Berhältniffe der Handarbeiterflaffe in 
den Städten und der Handmwerfer, fünnen hinfichtlich der 
Provinz Preußen die nachfolgenden Mittheilungen gemacht 
werden. Ueber die Yage der eigentlichen Fabrifarbeiter wird am 
zwecmäßigjten bei jedem Fabrifationszweige, für dem ganzen 
Staat im Zufammenhange, berichtet. 


Dftprenfen. Königsberg, Kreis Königsberg Regierungs = Bezirk 
Königsberg : 

Die Arbeiter, welche beim Feftungsbau befhäftigt find erhalten 
einen täglichen Lohn von 8 bis 10 Sgr. — Die gewöhnliden Tage- 
löhner empfangen wöchentlih 2—2!/; Thlr. oder täglich 10—118/12 Sur. 
Naturalleiftungen finden daneben nicht Statt. 

Pillau, Kreis Fiſchhauſen, Reg.Bez. Königsberg : 

Der tägliche Lohn der Handarbeiter bei den Hafenbauten ift 10 
—12 Sgr. — Die Arbeiter auf Schiffen verdienen täglich 15—20 Sgr., 
bei Affordarbeiten wohl aber auch 30 bis 40 Sgr.; ja es fümmt vor, 
daß fie in einer Stunde 0—15 Sgr. verdienen, dann müſſen fie oft 
wieder müßig geben, und thun dieſes auch Tieber, che fie den Lohn won 10— 
12 Sgr. für gewöhnliche Handarbeiten annehmen. Naturalleiftungen werden 
nicht gegeben. 

A Beftpreußen Danzig und Kreis Danzig; Negierungs-Bezirk 
anzig. 

Sm Sommer verdienen die gewöhnlichen Handarbeiter täglih 8 — 
10, im Winter 6— 8 Sgr. und wird der Lohn immer in baarem Gelde 
bezabtt. — Diejenigen Arbeiter welche ftarf und geſchickt genug find 
um auf den Holzfeldern Bretter zu fügen, fünnen es, wenn fie fleißig find, 
auf 15 Sur. bringen; auch erhalten fie nah altem Gebrauche gewiſſe Ab- 
fälle von den zu fügenden Baumftämmen geſchenkt, welche für fie zur gewöhn— 
lihen Heizung binreichen. — Außer obiger Beſchäftigung gemährt den nicht 
feſt angeftellten Arbeitern im Winter die Umarbeitung der aufge— 
fpeiherten großen Quantitäten Getreide Erwerb. In Jahren wo 
die Getreide - Vorrätbe flein find, berricht große Noth da es im Winter an 
andermweitiger Beſchäftigung fehlt. Sobald aber die Schifffahrt anfängt, und 
während der ganzen Dauer derjelben ift Fein Arbeitsmangel. 
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Sm Sommer arbeiten im Hafen zu Neufabrmwajfer mehrere hun— 
dert Männer an den dortigen öffentliden Bauten und bei Privat- 
unternebmungen und verdienen täglih 10 — 15 Sur. — Dieje Arbei- 
ter wohnen meijt in den nabe gelegenen Dörfern. 

Die Taglöhner arbeiten im Sommer von Morgens 5 Ubr bis Abends 
7 Ubr und baben 1! Stunde freie Zeit zu ihrer Mahlzeit. Im Winter 
beginnt die Arbeit jobald es hell wird und endigt bei.dem Eintritt der Dun- 
felbeit. Jährlich find etwa 300 Arbeitstage. 

Nebenbejhäftigungen find nicht von großem Werthe, gewöhnlich 
juchen die Tagelühner ein Fleines Stüd Yand entweder in Erbpacht zu 
erhalten oder zu miethen, bepflanzen es mit Kartoffeln und erleichtern fich 
auf diefe Weife den Unterhalt. — Auch halten fie womöglich einige Schaafe, 
deren Wolle fie während des Winters jpinnen und zu Kleidungsjtüden ver— 
wenden. Frauen und Kinder ſuchen jo oft als möglih im Winter Raff- und 
Leſeholz zur Heizung. 

Die Ausgaben der Handarbeiter betragen für den Staat 15 Sgr. 
jährliche Klafjenftener. — An die Kirche zahlen die Katbolifen nichts, die 
Lutheraner müffen aber jährlich einige Beiträge geben. — Taufen, Trau— 
ungen und Begräbnifje werden befonders bezahlt; die Yetteren find ſehr 
theuer. — An die Schule muß ein jährlicher Beitrag von 1 Thlr. entrichtet 
werden, fonft aber fein Schulgeld. — Jede Familie bat 10—20 Ser. Koſten 
für das Hebammeninftitut für die Landarmen, für die Irren und für die Ge- 
meindebedürfniffe einjchlieglich der Ortsarmenbeiträge, zu zablen. 

Marienburg, Kreis Marienburg, Reg.Bez. Danzig: 

Der gewöhnliche Lehn der Tagearbeiter ift etwa 71,—10 Sar., und 


wird der Yohn in baarem Gelde gezahlt. — Die gewöhnliche Arbeitszeit 
ift täglihd 10 — 12 Stunden und etwa 300 Arbeitstage. — -Für eine 


Klafter Holz (108 Kub. Fuß) Fein zu machen wozu 4 Mann nötbig find 
wird ein Lohn von 1—1!, Thlr, gegeben es hat dann der Mann ebenfalls 
7, — 10 Sgr. 

Die a der Handarbeiter betragen jährlih für Fleifh und 
Getränfe etwa 9 Thlr.; für Brod, Gemüſe, Milh, Fett u. j. w. etwa 40 
Thlr.; für Feuerung etwa 12!) Thlr.; für Beleuchtung 22, Thlr.; für. 
Reinigungsmittel aller Art — Sgr. für Ausbeſſerung von Kleidern und Ge⸗ 
räthen etwa 15 Sgr. — Die Bekleidung koſtet jährlich etwa 15 Thlr.; 
die Wohnung 8—12 Thlr. — An den Staat ift eine Klaffenftener von 
1 Thle. zu entrichten. Für Schul- und Materialiengeld bat der Handar— 
beiter für jedes Kind jährlich 1 Thlr. 7’, Sar. zu zablen. 

— Kreis Coniß, Reg.Bez. Marienwerder: 

In den längeren Tagen erhalten die Handlanger, Holzbauer 

u. ſ. w. täglid 7, Sgr., im den filrgeren Tagen aber nur 5— 6 Sgr.; 


bie grauen 5 Sgr. — Wenige Handarbeiter find monatsweife, noch 
weniger auf eim Jahr affordirt, fie empfangen im diejen Fällen monatlich 
5—6 Thle. — Der Lohn erfolgt mit baarem Gelde. — Im Sommer beginnt 
die Arbeit um 5 Uhr Morgens und endigt mit Sonnenuntergang; bei für- 
zeren Tagen beginnt fie jobald es hell wird. Zum Frübftüd wird 2 zu 
Mittag 1 und zum Vespern I, Stunde gegeben. — Die „Arbeitstage für 


den Mann find in 24 Sommerwoden & 6 Tage — 14 Tage & 7), Sur. 
— 36 Thlr.; 28 andere Wochen ä 5 Tage — 140 Tage & 6 Sgr. — 238 
Thlr. Zuſammen 284 Tage im Betrage von 1 64 Tblr. — Für die Frau in 
24 Sommerwochen & 2 Tage — = Tage, in 28 andern Wochen ä 1 Tag 
— 28 Tage, zufammen 76 Tage & 5 Sur. — 12%, Thlr. Die ganze Ein- 
nahme beträgt aljo 762/; Thlr. 

Nebenbejhäftigung find der Anbau für Kartoffeln, in den von 
ihnen gemietheten Gärten; fie erzielen foviel, daß fie Diefelben für ihren 
Haushalt durchſchnittlich unentgeldlich baben, 
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Die jährlihen Ausgaben für Nahrungsmittel find (ohne Kartoffeln ) 
Thlr. 25; für Salz 5%; Thlr.; für Branntwein 3; Thlr.; für Fenerung 
10 Thlr. — Die Bekleidung foftet etwa 20 Thlr. ; die Wohnung 8 Thlr. 

An den Staat ift eine Klaffenftener von 1 Thlr.; an die Kirche 15 
Sr. zu entrichten. — Die Ausgaben für Schule und Gemeinde find in den 
ftädtiichen Komunalabgaben 4 Thlr. 

Bergleiht man jümmtlihe Ausgaben im Betrage von 77 Thlr. 15 Sgr. 
mit der obigen Einnabme von 76 Thlr. 20 Sgr. jo baben diefe Familien 
jährlich zu wenig. — Da aber Tage torfommen wo der Verdienft ein größerer 
ift, weil die Frauen oft noch mehr Tage auf Arbeit geben als angegeben ; 
da auch beim Aufziehen von Schweinen, etwas gewonnen wird, jo fünnen 
dDiefe Arbeiter in der Negel auskommen. ‚Sie ftehen ſich jedoch offenbar 
ſchlechter, als die ländlichen Arbeiter; erfennen dies aud am und ziehen zu- 
weilen auf das Land. Die Gewohnbeit aber feflelt fie noch öfter an die 
Stadt, fie bringen daſelbſt ihre Kinder leichter unter und nuten diefelben frü- 
ber. Ihre Lebensbedürfniſſe Faufen dieje Yeute größtentheils auf den Wochen— 
märkten von den Landleuten , daber fteben fie den übrigen Konfumenten nicht 
gerade nad). 

Maurer und Zimmerleute erhalten: der Gejelle 179,2 Sgr. der 
Buride 9 Sur. täglich, bares Geld ohne Koft. Bisweilen erhalten aud 
die Gejellen 25 Sgr. Wochenlohn d. i. 41, Sgr. täglih baares Geld mit 
Beköſtigung beim Meifter. 

Im Winter fann man bei Maurer- und Zimmergefellen nur 
etwa 1 Thlr. wöchentlich — 5 Sgr. täglich rechnen. 

Arbeitszeit ift im Sommer von 5 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abende. 

Die jährlichen Arbeitstage find 24 Sommer - Arbeitswohen zu 6 Tagen 
für den Maurer; für den Zimmermann aber der im Winter oft beim 
Holzihlagen u. ſ. w. Beihäftigung findet 40 Arbeitswohen von 6 Tagen; 
bei den übrigen Handwerkern 52 Arbeitswochen von 5, Tag. 

Der Maurer verdient in 24 Wochen — 144 Tage & 17, Sg. — 84 
Thlr., und in anderen 28 Wochen & 1 Thlr. — 28 Thlr. Zujamm en 
112 Thlr. 

Der Zimmermann in 40 Wochen — 240 Tag — 123"; Thlr.; in 
den übrigen 12 Wochen 12 Thlr.; Zufammen 1351, Thlr. 

Die Nebenbejhäftigungen der Männer liegen jhen in den Süßen 
für die Winterwochen ; die Frauen bejorgen die Wirthichaft, die Gärten, ge- 
ben nicht auf Arbeit, verdienen etwas durch Wafchen, Nähen u. j. w. und 
beftreiten hierdurch die Heinen Haushaltungsbedürfnifie (3. B. Kaffee) deren 
dieje Leute ſchon mehr als die gewöhnlichften Sandarbeiter haben. ' 

Die ſämmtlichen Ausgaben, für Lebensbedürfniffe, Kleidung und Woh— 
nung kann man zu 100 Thlr. annehmen. Die Lebensbedürfnifie faufen fie 
größtentheils auf den Wochenmärften, von den Yandleuten, daher ſtehen fte 
wohl den übrigen Konjumenten nicht nad. 

An den Staat ift eine Klafjenjteuer von 2 Thlr., an die Kirche 20 
Sgr., an die Schule und Gemeinde 5 Thlr. zu entrichten. 

Thorn, Kreis Thorn, Reg.-Bez. Marienmwerder. 

Der tägliche Arbeitslohn beträgt bei den Mauerern: für den Ge- 
jellen 17—22 Sgr. den Burſchen 8— 14 Sgr.; den Handlanger 6— 
10 Sgr.; — bei den Zimmerleuten: für den Gejellen 16—20 Sur. ; 
den Burjhen 8— 12 Sar., den Handlangern 6— 10 Sgr. — Natural- 
leiftungen werden nicht gegeben. 

Die Arbeitszeit ift in den längften Tagen von 5 Ubr Morgens bis 7 
Uhr Abends während welcher Zeit 12 Stunde Frübftüd, 1 Stunde Mittag 
und 22 Stunde Vesperbrot gehalten wird; nehmen die Tage ab je wird von 
6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends gearbeitet mit 14 St. Fhit., 1 St. Mtg. 
und . St. B. Ju den fürzeften Tagen wird von Licht bis Dunfelwerden 
gearbeitet und nur 1 Stunde Mittag gegeben. 
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Tiſchler-, Schloſſer-, Schneider-, Schuhmadergefellen 
u. |. w. arbeiten ſtückweiſe, und verdienen nach Fleiß und Geſchicklichkeit in 
der Woche: der Schneider 1 Thlr. — 1 Thlr. 20 Sgr. — 5813 Ser. 
täglich ; der Tifchler 1 Th. bis 1 Thlr. 10 Sar. — 562; Sr. tägl.; 
der Schleifer 1 Thlr. — 1 Thle. 10 Sur. — 5-62), Sar. tägl. ; der 
Shuhmader 1 The. 20 Sgr. — 2 Thlr. — 81ls gig 10 Sg. tägl. = 
Freie Koft und Wohnung wird gegeben, haben fie diefes nicht jo wird ihnen 
wöchentlich 1 Thlr. 8 Sgr. — 1 Thlr. 10 Sgr. dafür vergütet. 

Die Burſchen der Handwerker müffen 5 Sabre lernen und haben 
feinen Lohn; werden fie aber von den Eltern befleidet und zahlen fie Ein- 
und Ausſchreibgeld, jo lernen fie nur 31/,—4 Jahre, — Vom Meifter erhal- 
ten je freie Wohnung und Beföftigung. 

Die Arbeitsleute auf den Speichern, in den Kellern u. . w. 
empfangen 6—8 Sur. täglich ; ohne weitere Naturalleiftung ; — find fie gleich- 
zeitig Hausknechke oder Kutfcher fo erhalten fie 5 — 6 Thlr. monatlich 
— 5—6 Sgr. täglich, freie Bohnung und Beköſtigung. 

Die Nebenbeſchäftigungen der Arbeiter können ſich bier nur auf 
deren Familien, im Falle fie jolche are beziehen, indem der den ganzen 
Tag Arbeitende, wohl jelten noch nebenbei etwas verdient. Iſt Die Frau 
eines ſolchen Arbeiters gefund und fleigig und wird fie von halb erwachjenen 
Kindern unterftütt, jo kann fie durch Wafchen für Fremde, durch Aufwarten 
oder andern Beihäftigungen wohl jowiel verdienen, daß Wohnung und Hei— 
zung davon beftritten wird. 

Die Ausgaben für Lebensbedürfnijje und Bekleidung find zu 
verjehieden um fie angeben zu fünnen, fie richten fih zu ſehr nach den Be— 
dürfniſſen der einzelnen Klaffen und Berfonen. Zimmerleute 3. 3. haben 
für Holz nicht zu jergen, indem fie mit den Abgängen auf den Holzböfen, 
Bauplügen u. j. w. ausfommen. Wenn auch allerdings der Arbeiter feine 
Lebensbedürfniffe in Heinen Quantitäten aus der Zten und Aten Hand fauft, 
jo ift doch der Unterjchted gegen das Kaufen in größeren Mengen, in Thorn 
nur ſehr geringe; was fich durch die ungemeine Konkurrenz in allen Zweigen 
wohl erflären läßt. — Nur binfichtlih des Bier und Branntwein ift der 
Einfauf im Großen um 50 Przt., bei Holz um 30 Przt. billiger als beim 
Einfauf in fleineren Mengen. — Die Ausgabe für die Wohnung ift 18 — 
24 Thlr. jährlich. — Ausgaben für den Staat und die Kirche find Die 
Gewöhnlichen, an die Schule find für 2 Kinder jährlih 2 Thlr. zu entrichten, 
die Uebrigen haben freie Schule, bei dürftigen Umftänden wird das Schul- 
geld ganz erlaffen. — An die Gemeinde ift jährlid 1—2 Thlr. Komunal- 
ftener zu bezahlen. 


z 


Um den Entwidelungsgang der Fabrikation und vor- 
züglich des Handwerfsbetriebes in dev Provinz Preußen richtig zu 
beurtheilen, muß man fich der wiederholten und gewaltigen Stö- 
rungen erinnern, welche der Erwerb dafelbjt in den erjten 14 
Jahren des 19. Jahrhunderts dadurch erlitten hat, daß die Pro- 
vinz Schauplat des Krieges und der Verwüjtung war. Die 
damaligen Creigniffe haben den Wohlftand aller Klaffen der 
Bevölkerung Bis zum innerften Kern angegriffen. Die Bes 
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triebs - Kapitale und Inventarien gingen theilweife verloren; der 
Biehftand ging in Menge und Güte zurüd; die Arbeiter wur— 
den mehr als gezehntet. 


Mangel bringt Theurung zu Wege, und eine unzulängliche 
Arbeiterzahl erzeugt mithin hohen Yohn, allerdings eine wohlthätige 
Erſcheinung, ſobald er als Folge fteigenden Gewerbfleißes, empor- 
blühender Kultur erjcheint, hier aber höchſt ungünftig wirfend, 
wo es fih vorläufig nur um Erhaltung des Geretteten, um müh— 
famen Erſatz des DVerlorenen handelte. Der Preis des Tage- 
und Arbeitslohns bei ftädtifchen Gewerben war gegen das 
Jahr 1805 im Durchfchnitte wenigftens um ein Drittel des Be- 
trages gejtiegen, obwohl die Preife der erjten Yebensmittel fich 
auf einem verhältnifmäßig niedrigerem Standpunfte befanden. 
Zum Beweife mag hier eine vergleichende Zufammenjtellung des 
Arbeitslohns dienen, wie e8 bei einigen Gewerben Königsbergs 
im Sabre 1805 und im Jahre 1814 ftand, nach genauen Beobach- 
tungen aufgezeichnet ift, und in Wr. 39 der Zeitung für Preußen 
von 1845 mitgetheilt wurde: 


Schneider bezahlten noch im Jahre 1790 den Gejellen Wochenlohn. Die- 
jelben erbielten Eſſen, Trinken, Schlafftele und Wäſche und 
daneben die Woche 2 fl. (20 Sur.) bis 2 fl. 15 gr. (25 Sur.) 
Im Sabre 1806 war allgemeine Tagearbeit der Gejellen. Man 
bezahlte ohne Station den Tag 1 fl. (10 Sgr.); andere gaben 
Tiſch und 15 gr. (5 Sgr.). Im Jahre 1808 empfing der Ge- 
jell 2 fl. 20 Sar.) und im Jahre 1814 bis 1 fl. 24 gr. (18 
Ser.) oder Arbeiten auf Stüd, wobei er, jchlecht gerechnet, es 
auf 7 fl. 2 Thlr. 10 Sgr.), gut gerechnet auf 15 fi. (5 Thlr.) 
die Woche bradte. 

Kürjchner befamen im Jahre 1805 nebft freier Station im Sommer die 
Woche 1fl. 6 gr. (12 Sgr.), im Winter 2fl. 15 gr. (25 Sgr.), 
im Jahre 1814 im Sommer 2 fl. 15 gr. (25 Sgr.), im Win- 
ter 6 bis 7 fl. (2 bis 2 Thlr. 10 Sgr.). 

Buchbinder nebft freier Station im Jahre 1805 bis 3 fl.; 1814 bis 6 fl. 

Klempner nebjt freier Station im Jahre 1805 bie 3 fl. 15 gr.; 1815 ' 
4 bis 5 fl. 

Schuhmader arbeiteten ſtückweiſe und erhielten im Jahre 1805 für ein paar 
Stiefel 2 fl. 15 gr., für Männerſchuhe 1 fl., für Frauenſchuhe 
21 gr., im Sabre 1815 für Stiefeln 3 fl. 15 gr., für Schube 
1 fl. 15 gr., für Frauenſchuhe 24 ar. 

Glaſer nebſt Station die Woche 1805 bis 3 fl., im J. 1814 bis 4 fl. 
15 gr. 

Drechsler ſind gleich geblieben auf 4 fl. die Woche. 

Gold- u. Sil- im Jahre 1805 bis 6 fl. die Woche, im Jahre 1814 8 bis 

berarbeiter. 9 fl. 

Hutmader ohne Station und Beföftigung 1805 bis 12 fl. vie Woche, Hut- 
bereiter 6 bis 9 fl., und ebenjo i. 3. 1814. 
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Bäder befamen nebft Station die Woche Afl. 15 gr., der Meifter nahm 
das Bratengeld ; im J. 1814 erhielt der Gejelle nur 3 fl., da— 
neben aber das Bratengeld. 

Grobſchmiede nebſt Station 1805 bis 3 fl., 1814 bis 6 fl. 

Böttcher arbeiteten früber auf Wochenlohn, im 53. 1814 ftücweife und 
erhielten fir eine ganze Biertonne 15 gr., für eine halbe 6 gr., 
für eine Biertel-Tonne 3 gr. Dabei befamen fie freie Station. 

Stuhlmader befamen 1805 nebft Station 3 fl,, 1814 bis 4 fl. 15 gr. die 
Woche und ſtückweiſe verdiente er etwa 10 fl. 

Kupferſchmiede nebft Station 1805 bis 4 fl. 15 agr., 1814 bis 7 fl. die Woche. 

Stellmaher 1805 3 bis 4 fl., 1814 bis 5 fl. nebft Station die Woche. 


Sattler 1805 bis 4 fl., 1814 bis 8 fl. 
Riemer 1805 bis 21, fl., 1814 bis 5 fl. 
Tiſchler 1805 bis 9 fl. ohne Station, 1814 bis 18 fl. ohne Station die 


Woche. Auf Stüd erbielt er für einen Mahagoni - Sefretär 
1805 bis 18 Thlr., 1814 24 bis 36 Thlr. 

Schloſſer bekam nebſt Station im Jahre 1805 3 bis 4 fl., 1814 5 bis 
6 fl. die Woche, 

Töpfer Wochenlohn nebft Station war 1805—1814 2 fl.; beim Dfen- 
jegen befam er 1805 6—7 fl., 1814 8—12 fl. u. dabei Früb- 
ftüd, Abendefjen und Schlafitelle. 

Fleiſcher bekam ſonſt 1 fl. 15 gr. die Woche nebſt Station und bedeuten— 
des Trinkgeld, 1814 aber 4 fl. 

Holzfuhrleute befamen im J. 1805 3 — 4 fl. pro Adhtel, pro Schffl. Hafer 
4 fl., pro Etr. Heu 1 fl.; im J. 1814 9 — 12 fl. pro Achtel, 
pro Schffl. Hafer 2 fl., pro Etr. Heu 1 fl. 15 gr. 

Holzaufarbeit. befamen im Sabre 1805 für 1 Achtel hartes Holz 8 fl., im 
Sabre 1814 aber 16 fl. 

Maurer- und 1805 an Tagelehn 54 bis 60 gr., im Sabre 1813 u. 14 da— 

Zimmergejell. gegen 75—90 gr. 

Handlanger 1805 an Tagelohn 27 gr., im Jahre 1814 42 bis 48 gr. 

derjelben. 


In der Zeitfchrift des Vereins fir deutſche Statijtif von 
1847 ijt Seite 1054 von Herrn Wagner zu Marienburg die 
nachfolgende farafteriftiiche Mittheilung,, über die unentbehr- 
lichſten Bedürfnifjfe einer grumdbefiglofen Arbei- 
terfamilie mit zwei Kindern (aus der jog. guten Zeit der 
niedrigiten Preife aller Yebensbedürfniffe) gemacht. 


* 





























macht auf den Arbeitstag 8 Sgr. 
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Die Provinz Preußen hat im Testen Jahrzehnt, gleich Schle- 
jien, durch einen mehrjährigen, allgemeiner verbreiteten Noth— 
jtand unter der Handarbeiterbevölferung, mehr als andere Yan- 
destheile Veranlaſſung zur Beſprechung dieſer Verhältniſſe gegeben. 
Während in Schleſien die fabrizirenden Klaſſen, oder eigentlich 
nur ein bedeutender Zweig derſelben, der bitterſten Noth ver— 
fallen war, litt in Preußen die Klaſſe der landwirthſchaftlichen 
Handarbeiter. Unter den Darſtellungen ihrer Verhältniſſe ſind 
zwei bei weitem am werthvollſten, nämlich: „Schubert, Stati— 
„tiſtiſche Beurtheilung und Vergleichung einiger früherer Zujtände 
„mit der Gegenwart für die Provinz Preußen, mit befonderer 
„Berücfichtigung des jegigen Nothitandes dieſer Provinz“ (in der 
Zeitfchrift des Vereins für deutjche Statijtif, Jahrg. 1847 Heft 1) 
— und 

„Schmalz, Berfuch einer Beantwortung der Frage: welches 
„Ind die Urfachen des häufiger als in andern Theilen des preuf. 
„Staats vorkommenden Nothitandes der Provinz Preußen? Gum: 
„binnen 1847, Bönig.“ 


In Beziehung auf die wejentlichiten Urſachen ſowohl, als 
hinfichtlich der wichtigften Abhülfemittel jtimmen dieſe beiden 
genauen Kenner der Verhältniffe der Provinz Preußen jo bemer- 
fenswerth überein, daß man annehmen fann, die Frage jei dadurch 
erichöpft und beantwortet. Für den vorliegenden Zweck muß ich 
auf Andeutung der Ergebniffe mich bejchränfen, und zwar zunächit 
der Urſachen des Nothitandes: 

1. Ungunſt der Elimatifchen Verhältniſſe, indem die lange 
Dauer der falten Jahreszeit nicht nur den Anbau mancher Er- 
zeugnifje erjchwert, oder unficher macht, oder gänzlich verhindert; 
daneben die Hausthierzucht „bejchränft und gefährdet; jondern auch 
auf der andern Seite die Kürze der für Feldarbeiten geeigneten 
Yahrszeit die Wirthichaftsausgaben bedeutend jteigert und n den 
Reinertrag ſchmälert. 


2. Eine verhältnißmäßig bedeutendere Fläche von gering loh— 
nendem Boden als in anderen Provinzen. 

3. Feſthalten an der alten Art des Ackerbaus, obgleich die 
Verhältniſſe, namentlich durch die Separationen und durch die 
Grundentlaſtung, weſentlich verändert ſind. 
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4. Die Arbeitsunluft und Ungefchiclichfeit der ländlichen 
Handarbeiter. 

5. Die (im Bergleih zu den übrigen Volfsklaffen und zur 
Nachfrage) unverhältnißmäßige Zunahme der Handarbeiter, veran- 
laßt namentlich durch die Steigerung des Kartoffelanbaus, indem 
man ohne Ueberſchätzung annehmen fann, daß ein Drittel der 
gefammten ländlichen Bevölferung auf das Brod als gewöhn- 
fihe Tagesnahrung verzichtet hat und nur auf die Kartoffel an- 
gewwiefen ift. Fernere Urfachen der unverhältnifmäßig jtarfen 
Zunahme diejer erwerblofen Volksklaſſe find: die große Yeichtig- 
feit der Anſäſſigmachung (zwiſchen vier nadten Lehmmauern), die 
frühen und forglojen Heirathen, die unbefchränfte Gewerbefrei- 
beit u. ſ. w. 

6. Das Mifverhältnig zwiſchen Verbrauch und Erzeugung 
und die daraus“ entjpringenden Schwierigkeiten des inneren Ab- 
ſatzes. 

7. Der Mangel an guten Wegen und daneben die große 
Entfernung zum Marktorte. 

8. Mangel an Wirthſchaftskapital und Kredit. 

9. Mißverhältniß zwiſchen dem raſchen Fortſchreiten der länd— 
lichen und der ſtädtiſchen Bevölkerung. Eine bekannte Thatſache 
iſt, daß in der Provinz Preußen die Bevölkerung des platten 
Landes faſt ausſchließlich vom Ackerbau und den dabei vorkom— 
menden Hülfsarbeiten lebt, daß auf dem Lande nur wenige be⸗ 
deutungsloſe Handwerker ein nothdürftiges Gewerbe treiben, aber 
auch noch neben dieſem einen großen Theil ihrer Zeit ländlichen 
Arbeiten zuwenden. Daß alſo die techniſche Kultur im eigentlichen 
Sinne des Worts für die Bewohner des platten Landes keine 
Nahrungsquelle darbietet, wie dieß doch für einen großen Theil 
dieſer Klaſſe der Bewohner in Schleſien, Sachſen, Weſtfalen und 
der Rheinprovinz Statt findet. Die ganze Hauptmaſſe der Zu— 
nahme bei der ländlichen Bevölkerung fällt auf die Eigenfäthner, 
Häusler und vor Allem auf die Yoslente, demnach vorzugsweiſe 
auf die befitlofen Klajjen der Yandbewohner. 

10. Diefes Aderbau - Proletariat in der Provinz 
Preußen ift aljo vorzugsweife aus dem Mangel an allen, aufer- 
halb des engen Kreiſes des Feldtaglohns, liegenden lohnenden 
Beichäftigungen entjtanden. Es iſt eine nothwendige Folge des 
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großen Mißverhältniffes zwiſchen der technifchen und phyſiſchen 
Kultur in der Provinz. 

Aus dem DVorenthaltenen ergeben die möglichen Abhülfe- 
mittel fih von jelbit, weshalb wenige Andeutungen genügen 
werden. Nur die Entwicklung einer regen und vielfeitigen ver- 
edelnden Ermwerbthätigfeit und die daraus erwachjende vielfache 
gegenfeitige Unterjtügung, wird eine ausgiebige Benutzung des 
Bodens und eine entiprechende lohnende Beichäftigung der Men- 
Ichenfräfte, herbeiführen. Sodann muß, was erzeugt wird, Teicht 
und mit Vortheil verfauft werden fünnen; alfo Beförderung des 
innern Verfehrs und Hebung des Seehandels durch die vielen be- 
fannten, gemeinfam dahin wirkenden Mittel. Vor Allen aber 
Einwirfung auf den Geijt des Volfs, damit Neigung und Kraft 
in demjelben erweckt werde zu dem wichtigjten aller Hebel — zur 
Selbjthülfe. 

ee. NRegierungsbezirf Köslin. 
(258,43 DM. mit 1849 : 448516 Einw.) 

Ein etwa 24 Meilen langer Küftenftrih, im Ganzen flach, 
jedoch feine einförmige Ebene; denn außer einzelnen Hügelgruppen 
am Meere und in der Mitte, zieht fich im Süden der pommmerjch- 
preußifche Yandrüden hin, won welchem die Küjtenflüffe: Rega, 
Perjante, Yeba, Drage u. ſ. w. ausgehen, auch viele Yandjeen ihr 
Waſſer empfangen. Wenig ſehr fruchtbarer aber im nördlichen 
Theile faft durchgängig Mittelboden, jtarf mit Sand gemiſcht; 
viel Wald; große Güter. Dünn bevölfert, obgleich allerdings die 
Volkodichugkeit feit 1815 von 900 auf 1736 für 1 [_|M. geſtie— 
gen ift. Die bejtbenölferten Kreife find: Schlawe mit 1747 
Menfchen und 690 Stück Hornvieh durchichnittlih auf 1 [_IM.: 
Fürftenthum (Köslin) mit 1563 Menfchen und 797 St. Hornvieh; 
Büttow mit 1450 M. und 507 St. 9.; alje der nördliche und 
öftlihe Theil des Regierungsbezirks Ann ſpärlichſten bewohnt 
find die Kreife: Nummelsburg mit 1092 2 und 433 St. 9; 
Neu - Stettin mit 1234 M. und 570 St. 9.; Schiefelbein mit 
1261 M. und 667 St. 9.; aljo der füd- * weſtliche Theil. 
Schlawe und Rummelsburg, die beiden Extreme ſtoßen aneinander; 
allein Jenes liegt vor, Dieſes auf dem Landrücken. Nachrichten 
über die früheren landwirthſchaftlichen und gewerbligen Verhaͤlt⸗ 
niſſe enthalten die Börſen-Nachrichten der Oſtſee, z. B. im Jahrg. 
1839 Nr. 3334; ferner Sprengels landw. Monatsehrift III. 2 
und IV. 3, deffen Schilderungen im Weſentlichen auch für die 
Gegenwart paſſen und ein merkliches Fortſchreiten der Art des 
landw. Betriebes darlegen. Auch der Verkehr in den kleinen 
Häfen hat ſich gehoben durch die vorgefchrittene (andwirtbichaft- 
liche Betriebfamfeit, welcher jedoch noch, in der zurücgebliebenen 
Entwickelung der veredelnden Induftrie, eine ımerläfliche Stütze 
mangelt. Die Fabrifentafel von 1846 ergiebt Folgendes: 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beichäftigten 


Arbeiter. : 
3, u ie 
unter 14 | über 14 | — 
Anftalten, Sabre. | Sabre, 4 
8 -I2 JE |] = 
islss Eee or 

5" 18” 512" 





1. Geſpinnſte: 
Maſchinenſpinnerei für * 


zu Streihgarn . . . ®e 114 2r 2 B1E 62 280 
Ta. 6621 Fein- 
ſpindeln.) 
2. Dergl. 
zu Kammgaı . 2... 43 — — 12 | 2% 47 
(m. 1300 Fein- 
jpindeln.) 
Zahl der 
Webeſtühle. 
3. Gewebe: 
Gehende Weberftühle, Ges 
werbsmweije. 
In Baumwolle und —— 
baumwolle . . 10 —-t—-1-|-—- 10 
4. Dregl. z 
In Leinen und Halbleinen . 244 —-—I|-I1—-[— 953 
5. Dergl. 
In Wolle und Halbwolle . ‚ 450 -!-I1-| — 539 
6. Dergf. 
Sn Bandwarren . .» .» . 3 — — 1 — — 3 
7. Dergl. 
Verſchiedene . 2 —|-1—-|— 2 
8> Dergl. als Nebenbeihäf- 
tigung. 
ed...» 21612 — — 1J -— | — | 21612 
9. Dergl. 
In groben wollenen Zengen 505 —|—-1—-|-— 505 
10. Dergl. 
In bier nicht — Ge— 
weben. . . : 1 u | Er Ze 1 
Zahl der 


11. Fabriken für wollene und] Fabriken. 
balbwollene Zeuge. 


Tuchfahriten . . .».. . 1 —|—| 4| — 
(mit 2 medan. 
Stühlen.) 
Zahl der 
12. Natur» und chemiſchel Anftalten. 
Bleichereien. 


Stüdbleihereien . . . . 4 Eee: 21-9 13 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich bejchäftigten 









Zahl ver | Arbeiter. = 
unter 14 | über 14 | — 

Fabriken. Se Sabre. z 
er 
























. Sonftige Fürbereien : 
14. Drudereien für Zeuge 
aller At. . 24 


sg 1 | pas 


19 — — 26 — 
(mit 19 
Drucktiſchen.) 


Zahl der 
15. Mühlen-Werke. Mühlen. 
Getreidemühlen zu 
Mehl, Gries, Grütze, 
Graupen ꝛc. 
Waſſermühlen. 416 — — — — 768 
(mit 613 
Mahlgängen.) 
16. Dergl. 
Windmühlen, Bod - Wind- 
mühlen 
1. Dergl. 
Holländiſche Windmühlen 
18. Dergl. 
durh tbieriihe Kräfte ge— 
triebene Mühlen 


10. T— | Tu u 
23 | 12.206 Se 


11 1-1 


(mit 17 
Mahlgängen.) 


19.8 re R 114 —S) — ee 
20. Walkmühlen 28 1 —— 
21. 2obmüblen . 36 — 0 SET 


22. Säigemühlen, durch © Dampf 
und andere Kräfte getrieben. 
Deutſche mit einer Säge 
23. Dergl. 
Holländifche mit mebreren 
Sägen an? e 
24. Mühlen? Werke zu techniſchen 
und gewerblichen Zwecken 


113 —-|-|-|— 122 


a en N > 


Zabl der 
Dampfma- 
25. Dampfmaſchinen, worin] ſchinen. 
die Dämpfe mechaniſch wir- 
fen (alfo mit Ausjchluß der 
jog. Dampfkeſſel). 


Füc Weberei . 1 Be, Rn (el, 
(mit 10 
Pferdefraft.) 


—* 
A 
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Zahl der dabei ge- | 
wöhnlich- beichäftigten 











Zahl ber Arbeiter. E 
Dampf» unter 14 | über 14 = 
Sabre. | Sabre, E 
maihinen. |» |, Is |, 1 S 
seiegerse © 
Bu lBZLRZB 
6. Desgl. 
um Bam. .» .„ : » 1 —I-I-|—-| — 
(mit 11 
Pferdefraft.) 
27. Fabrifen in Metall und 
überbaupt dem Bergbau 
angebörige oder ver- 
wandte Unternehbmun- 
gen. 
Emenwer .|. . .. 8 6I|—- I35| — 41 
(mit 8 Friich- 
feuer.) 
. Eifen- und Blehwaaren-Fab- 
rifen, Senjenbämmer, Ketten— 
und Ankerihmiede, Schrau- 
ben-, Nägel- u. Stiftfabrifen —1 
. Dergl. 
In geſchm. Klein-Eijenwaa- \-1-[3| 2 35 
ren, Eijengießereien u. Blech— 
waaren-Fabrifen > 1 
"Rupferbämmer, . . . . 1 — |] 3| — 3 
. .— . . . 2 3 —— 43 
(mit 3Oefen.) 
ereie 64 — 107 
203 N 553 
.Theeröfen.. . Pat; 36 —I1—-1-|-— 48 
35. Andere Fabrifen. 
Papier-Fabrifen . . . 9 3] 2160| 27 94 
(mit 11 Bütten 
und 1 Majchine 
für Papier 
ohne Ende.) 
.Leder- u. Lederwaaren- 
ee 1 — —12 — 2 
- Zabafs- und Zigarren- 
Sabrifen . . . 18 — 1 —137| — 37 
.Stärfe- und Kraftmept- * 
Sabrifen . . . 7 — — 1814 12 
9. Bierbrauerein . . 115 ee 165 
. Branntwein brennereien, 
aus Getreide, Kartoffeln u. 
andern Begetabilien —— ——— —— 402 
.Deſtillir-Anſtalten. . . 48 — ZI ——— 57 
. Habrifen zur Bereitung t wohl⸗ 
riechender Waſſer und Seifen 2 — — 1 — — 7 


v. Reden, Preußen. 24 
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Zahl der dabei ge- ; 
wöhnlich beichäftigten 
Zahl ber Arbeiter. = 
unter 14 | über 14 | — 
Fabriken. Jahre. Jahre. 
—— 
— 
43. Watten-Fabriken 3 — — —— 
44. Zündwaaren-Fabriken 1 —|—13|9 
45. Eifenbahn- un. andere Wa— 
gen-Fabrifen — 1 — | -1 9| — 
46. Erzeugniffe aus Kartoffel- 
ftärfe als Syrup, Sago ıc. . 1 — — 110 — 
1718 Anftalten 
und a Arbeiter. 
sebftühle. ' 
Flächengehalt Slächengehalt 1 
zu den Anftalten wieſzu den Arbeitern mie 
1 zu 6. 1 zu 102, 


Die von der Natur am wenigjten begünjtigten Kreife im 
Südweſten des Reg. Bez. Schiefelbein, Dramburg und Neu: 
Stettin, haben in den weredelnden Erwerben einen Erſatz dafür 
gefucht. Sie find der Sit einer (nach dortigen Verhältniſſen) 
regſamen Thätigfeit zur Verarbeitung von Wolle, zu Streidh- 
und Kammgarı, jo wie zur Verfertigung gemifchter Gewebe. 
Hinfichtlih der Flachsverarbeitung ift ihnen noch der Oſtkreis 
Rummelsburg zuzuzählen; im ganzen Reg. Bez. find, (nur zur 
Nebenbejchäftigung) für Yeinwand 21612 Stühle vorhanden. Die 
Bernjtein-Verarbeitung in Stolpe und die Salzbereitung zu 
Kolberg find verhältnifmäßig bedeutend. Außerdem find eigentlich 
nur noch die mit der Yandwirtbichaft eng verbundene Brannt- 
weinbrennereien und Bierbrauerei zu erwähnen, und auch die 
Erfteren (97 mit 402 Arb.) find nicht jo jtark vertreten, als man | 
in diefem rein bodenbauenden Bezirke vorausſetzen fonnte. Die 
waldreichen Theile des mittleren Yandjtrichs enthalten ziemlich 
viele Glashütten, Ralfbrennereien, Ziegeleien und Theer- 
Öfen, auch einige Papiermühlen. — Damit find alle hervor- 
ragenden Zweige des veredelnden Erwerbes genannt. Da 23 
Städte vorhanden find, jo fommt 1 im Durchſchnitt auf 11,2 


ya 
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FIM.; die Städte mit mehr als 5000 Bewohnern find: Stolpe 
10600, Kolberg 9500 und Köslin 8800 Einwohner enthal- 
tend. Stadt- zur Land-Bevölkerung wie 1 zu 4& Auf 
1 IM. find durchfchnittlih 415,08 Gebäude (die geringjte 
Zahl im Staate), und auf 1 Gebäude fommen 4,18 Bewohner. 
Die Dirhfchnittszahl für Fabrifgebäude, Mühlen und Pri- 
vatmagazine ift 10,20 und für deren Verhältniß zur Geſammt— 
bevölferung 170. Nur 1718 Anſtalten für die veredelnde Indu— 
jtrie, alfo 6 auf 1 M. find vorhanden; die Gefammtzahl der 
induftriellen Arbeiter mit 26346 verhält fich zum Flächengehalt 
wie 102 zu 1; von 10 Einw. gehört nur 1 der veredelnden 
Erwerbthätigfeit an. Der Reg. Bez. bejitt nur 2 Dampfma- 
ſchinen mit 21 Pf.-., alfo auf je 129 IM. 1 Mafchine, 
beide zur Wollenwanrenarbeit dienend. — Zur deutichen Ge- 
werbe-Ausjtellung in Berlin 1844 hatte der ganze Bezirk 
nur Bernjteinmwaaren ans Stolpe und Yeder aus Kolberg gefen- 
det. — Ein Theil des Verkehrs von Hinterpommern wird öſt— 
lich von Danzig und weftlih von Stettin angezogen; die Fleinere 
Hälfte aber vermitteln die eigenen Häfen des Reg. Bez. Kolberg 
(und fein Vorort Kolbergermünde) an der Perfante, deſſen Hafen 
6 Fuß Normaltiefe hat; Rügenwalde Krs. Schlawe (und Rü— 
genwaldermünde) mit 5 Fuß normaler Waffertiefe im Hafen; 
Stolpemünde (Hafen von Stolpe) mit 4 Fuß Waſſer; Leba, 
im Kr. Lauenburg-Bütow, am Strandfee gl. N., in welchen der 
Fluß ge N. fich ergießt. — Die einigermaßen nennenswerthen 
Ausfuhren diefer Häfen, theils ins Ausland, theils nach an- 
dern preuß. Plätzen, bejtehen in Getreide, Delfrüchten und Del, 
Erbſen, Butter, Honig, geräuchertem und gepödeltem Gänfefleifch, 
Lumpen, Knochen, Nutz- und Brennholz, Yeinen; im Ganzen feine 
Y, Million an Werth. Einfuhren der hinterpommerfchen Hä- 
fen find 3. B.: Eifen, Hering, Kolonialwaaren, Wein, Reis, Süd— 
früchte, Steinfohlen, Yeinfamen. Die Nachrichten über fonftige 
Verhältniſſe ihres Verkehrs find höchſt dürftig, weil ſelbſt die 
jummarifchen Handelsausweife (welche früher die Staatszeitung 
mittheilte) entweder gar nicht mehr oder doch nur in Lofalblättern 
veröffentlicht werden. 

Der Reg. Bez. Köslin beſitzt feine fchiffbare, wohl aber 90 
M. flößbarer Waſſerſtraßen, mithin 1 M. durchſchnittlich auf 
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2,86 [_ IM. Die Länge feiner Staats-Kunſtſtraßen betrug 
am 1. Yan. 1853: 70,9 M. (gegen 33,7M. am 1. Yan. 1838 
und 1844), alfo im Verhältniß zum Flächenraum wie 1 zu 3,63. 
Binnen 9 Jahren find 37,2 Meilen Chauffeen vom Staate ge- 
baut; zu einer Eifenbahnanlage aber fcheint noch nicht einmal 
eine ernjthafte Anregung vorhanden. 


ff. Regierungsbezirf Stettin. 
(238,61 [ IM. mit 1849: 562127 Einw.) 

Das alte Vorpommern und ein Theil von Hinterpommern, 
vechts und links der Oder bis zur Peene; viel fehr guten, durch— 
gängig Mittelboden, wenig geringen Acer enthaltend. Faſt völlig 
eben, mit vielen Seen und Brüchen, mit großen Waldflächen und 
ausgedehnten Grasländereien. Vorgeſchrittene Landwirthichaft, als 
Folge der äußerſt günftigen natürlichen Verhältniffe, namentlich 
der Yage des Neg. Bez. um und zwilchen der Reſidenz und dem 
größten Seeplate. Eben dadurch viele landwirthichaftlichen Fa— 
brifationen, und ferner, durch den Einfluß des Seehandels, alle 
dazu erforderlichen Induftriezweige. Am dichteſten bewohnt ift 
(wie immer ohne Einrechnung der großen Städte) der Kreis 
Greiffenhagen, denn er hat uf 1 IM. durchſchnittlich 2046 
Menfhen und 826 Stüd Hornvieh; dann folgt Random mit 
2039 M. und 739 St. H.; — Kreis Naugardt auf der andern 
Seite befitt zwar nur 1526 M., aber 835 St. 9. auf 1 [L]M. 
und im Saziger Kreis find neben 1549 M. 755 St. 9. Jenes 
find Süpdfreife in der Odermarſch; dieſes Oftfreife mit Geejtboden. 
As Quellen zur Kenntniß der Exrwerbthätigfeit des Reg. Bez. 
fünnen, außer den Mitth. des Ver. für pommerjche Statijtif und 
der landwirthfchaftlihen Gefellichaft, nur die ürtlichen Blätter 
(3. B. die Oftfegzeitung in Stettin), Adreßbücher u. j. w. bezeich- 
net werden. — Die Fabrifentafel von 1846 weiſt folgende An- 
lagen nad): 


* 


10. 


11. 


12. 


13. 


an op 
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. Gejpinnfte. 


Maſchinenſpinnerei fir Wolle, 
Zu Streihgarn . 


. Dergl. 


Zu Kammgarn 


Gewebe. 
Gehende Weberftühle. Ge— 
werbsweife. 

In Baumwolle und Ki 
baumwolle 


. Dergl. 


Sn Leinen und Halbleinen 


. Dergl. 


Sn Wolle und Halbwolle . 


. Dergl. 


In Strumpfwaaren 
Dergl. 
In Bandwaaren 


. Gebende Weberſtühle als 9 N e 


benbeſchäftigung. 
Sn Leinwand. 


. Dergl. 


In groben wollenen Zeugen 
Dergl. 

In andern bier nicht ge— 
nannten Geweben . : 


Fabrifen fir wollene und 
balbwollene Zeuge ——— 
dener Art 


Fabriken für baumwollene 
und halbbaumwollene Zeuge 


Fabriken für leinene Zeuge 


Zahl der 


Anftalten. 


13 
(mit 2240 


Feinjpindeln.) 


8 
(mit 320 


Feinjpindeln.) 


Zahl der 


Webeftühle. 


84 


Zahl der 
Fabriken. 


2 
(mit 50 
Handftühlen.) 


2 

(mit 50 
Hanpdftüblen.) 

2 


(mit 38 
Handſtühlen.) 


Zahl der dabei ge— 
wöhnlich beſchäftigten 
Arbeiter. 


unter 14 | über 14 


Sabre. u 





männ⸗ 
lich 
weib⸗ 
lich 
männ— 
lich 
weib⸗ 


v 
> 





ı| 5[129 | 6 
ee EN 
= 6 
— 26 


lich. 


373 


Zuſammen. 


141 


80 


61 
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14. Natur-u.hemifche Blei- 
chereien. 
Stüdbleichereien. . . . 4 1 
15. Sonftige Färbereien 7 — 
16. Drudereien für Zeuge 
Aer 4 — 
nit 4 Drud- 
tiichen.) 
Zahl der 
Mühlen. 
17. Mühlen-Werke. 
Getreide- Mühlen zu Mehl, 
Gries, Grüße, Graupen ıc. 
Waffermühlen . . . . 284 — 
(mit 512 
Mahlgängen.) 
18. Dergl. 
Windmühlen, Bock-Wind— 
mühlem 2. 521 = 
19. Dergl. 
Holländiſche Windmühlen . 53 — 
20. Dergl. 
Durch ya le —— ges 
triebene . . —J —— — 
(mit 89 
Mahlgängen.) 
21. Dergl. 
Durch Dampf getriebene . 4 = 
(mit 16 
Mahlgängen.) 
22 Seahmiblen 7. rer 123 — 
Da muhtee 10 — 
—ihlen 30 — 
25. Sn, durch © Dampf 


27. 


Zahl der 


Zahl der dabei ge- 
wöhnlich befchäftigten 
Arbeiter. 
























Fabriken. 


ü 


2 
> 
= 
= 

BG » 
= 
S 
= 


und andere Kräfte getrieben. 
Deutſche mit einer Säge. 110 — 


3. Deral. 


Holländiſche mit mehreren 


Sägen gleichzeitig. . - 6 — 
Mühlenwerke zu lechniſchen 
und gewerblichen Zweden . 5 — 


über 14 
Jahre. 


unter 14 





















Zuſammen. 
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Zahl der 
Dampf- 


maschinen, 


Zahl der dabei ge— 
wöhnfich beichäftigten 


| 





Arbeiter. = 

= 

" 2 

unter 141 über 14 = 

Sabre. Sabre. a 

w u — 

868 N are I . — 

>| JE ml = | 

sez8j.8382| © 
= = = 2 








.Dampfmaſchinen, worin 
die Dämpfe mechaniſch wir— 
ken (Alſo mit Ausſchluß der 
ſogenannten Dampfkeſſel). 

Für Maſchinenfabriken 


. Dergl. 
Für Getreidemrühlen 


. Dergl. 
Für Schneidemühlen 


. Dergl. 
Für ſonſtige Mühlen aller 
Art 3 Wo! 


. Dergl. 
Für die Schifffahrt. 


. Dergl. 
Für die Eifenbabnen . 


. Dergl. 
Für alle übrigen bier nicht 
genannten Zwede . i 


. Kabrifen in Metall und 


überbaupt dem Berg— 
bau angebörige oder 
verwandte Unterneh- 
mungen, 

Eiſenwerke 


36. Stednadelfabrifen . 


2 
(mit 10 
Pferdekraft.) 


3 
(mit 57 
Pferdefraft.) 


—1 
(mit 12 
Pferdekraft.) 


3 
(mit 38 
Pferdekraft.) 


12 
(mit 459 
Pferdekraft.) 


29 
(mit 1506 
Pferdefraft.) 


8 
(mit 91 
Pferdefraft.) 


Zahl der 
Fabriken. 


: 5 
(mit 4 Friſch— 


feuer und 4 
Kupolöfen.) 
1 
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Zahl der Dabei ge- 
wöhnlich beichäftigten 
Arbeiter. 


unter 14 | über 14 
Sabre. Sabre. 







Zahl der 






Fabriken. 






Zufammen. 





. Eifen- und Blech-Waaren— 
Fabriken, 

Senſenhämmer, Ketten- ı 
Ankerſchmiede, Schrauben-, 
Nägel- und Stiftfabrifen 
. Kupfer bämmer — 
Maſchinen-Fabriken . . 1 18 | — 

(ausdrücklich jo 
angegeben.) 
Stashütten I... ..0E . 4 — — 
(mit 4 Defen.) 






00 









. Fabriken ſonſtiger irdener 
Wögreee 4 1—| — 
2. Sabrifen demijder 
Produfte zum Medizinal- 


und Gewerbe-Gebrauch . . 1 — 8 







Katbrenneree 28 <a hp 

BEE LETENT man! ur 316 — — 

Theeröfen . el 38 — — 

. Andere Fabriken: 

Papier-Fabrifen . . . 4 — — 
(mit 4 Bütten 
1.4 Maſchinen 
für Papier 
ohne Ende.) 















. Leder- und Leder- Maaren- 






3 ons REN ee re a 2 —- — 15 
. Zabafs- und Zigarren | 






Some ES. h & 15 19 | 72 
. Zuderraffinerien . . . 3 — — 
50. Runfelrübenzuder-Fabrifen . 3 — — 
51. Stärke- und Kraftmehl— 
Fabriken. 3 — — 
. Siegellad- -, Oblaten-, F Fe— 

derpoſen-, Bleiftift- u. Stahl- 

ichreibfedern-Fabrifen Lin 2 — 
. Lafirfabrifen aller Art. . 1 — — 
54. Bierbrauereien . . . 113 — 
' Branntwein- Brennereien 
aus Getreide, Kartoffeln und 
andern Begetabilien . . . 15) — — 
Deftillir-Anftalten. . . . 105 — — 
Watten-Fabrifen . . . 7 — — 
. Haarſpinnerei, Wollkäm— 
merei, Leiſtenſpinnerei .. 1 — — 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beichäftigten 


Arbeiter. 
Zahl der 


unter 14 | iiber 14 


Fabriken. Jahre. 


Zuſammen. 





59. Appretur-Scheer- und 
Walk-Anſtalten 
60. Handſchuhnäherei, 


art 
| 
| 
00 
| 
© 








„ Strumpf - Stiderei, Plüſch— 

Fliderei, Handipinnerei . . 3 — | — | 111) 38 149 
61. Gyps-, Asphbalt-, Ce | 

ment-, Schlemmfreide - er 

rifen . . . 1 — — | 40) 10 50 
62. Seife-, gicht-, Del- 

Fabrifen . . ’ —J 1 — — 8 — 8 
63. Ejfig- Fabrifen Er 7 — — Bl 8 
64. Erzeugnijfe aus Lartoffel⸗ | 

ftärfe, als Syrup, Sage . 1 — — 2) 5 7 
65. Kienruf, Knochenſchwärze, | 

Schwärzball- Fabrifen ' . . 1 — — 1244| — 24 

2164 Anftalten 32551 
und 26138 einzelne Arbeiter. 
Webjtühle. 
Flächengehalt Flächengehalt 
zu den Anſtalten wielzu den Arbeitern wie 
1 zu 8. 1 zu 126. 


Der Reg. Bez. Stettin befitt zwar nur 35 Städte, mithin 
im Durchſchnitt 1 auf 6,83 ) M. feines Flächenraums, darunter 
jind aber 10 von 5000 und mehr Einwohnern, nämlich: Stettin 
nit 47600, Stargardt 12300, Anklam 9200, Demmin 7700, 
Pajewalf 7200, Treptow a. R. 6200, Greiffenhagen 5600, Goll- 
now 55000, Boris 5400, Greiffenberg 5000 Bewohnern. 
Stadt - Bewohner zu den Yand- Bewohnern wie 1 zu 2. Auf 
1 [I M. befinden ſich durchfchnittlich 564,63 Gebäude mit 
durchjchnittlich 4,17 Einwohnern in jedem vderfelben; won den Fa— 
brifgebäuden, Mühlen, Privatmagazinen gibt es im Durch- 
fchnitt 1 [_] M. 12,383 und auf jedes verjelben fommen von der 
Geſammtbevölkerung durchichnittlich 184. Die vorhandenen 2164 
Anjtalten für Zwede des veredelnden Erwerbes verhalten jich 
zur Grumdfläche wie 8 zu 1; die 32551 induftriellen Arbeiter wie 
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126 zu 1. Unter je 8 Köpfen der Geſammtbevölkerung ift im 
Durchſchnitt 1 Angehöriger der veredelnden Erwerbszweige. Von 
den Ende 1849 vorhanden gewejenen 87 Dampfmafchinen mit 
3453 Pf.Kr. gehörten 45 mit 2703 Pf.Kr. dem Eifenbahn- und 
12 mit 485 Pf.-Kr. dem Dampfboot - Betriebe an; 12 mit 129 
Pf.ftr. waren in Mühlen aller Art und 2 mit 17 Pf.Kr. für 
metallifche Fabrifationen verwendet. Neun Jahre früher (im De- 
zember 1840) beſaß der Reg. Bez. nur 14 Dampfmafchinen von 
zufammen 288 Pf.Kr. 

Im Reg. Bez. Stettin ift der handwerksmäßige Betrieb, wie 
überall, vorzugsweife Eigenthum der_ftädtifchen Gemeinden; die 
eigentliche Fabrifthätigfeit aber hat in dieſem (insbefondere auf 
den Bodenanbau und die mit dem Seeverfehr verbundenen Ge— 
Ichäftszweige angewiefenen) Bezirke einige wenige Sammelplätze. 
Dazu gehört vor Allen die Stadt Stettin jelbjt mit ihrer 
nächjten Umgebung, ein Bild der größten Regſamkeit in jeder 
Beziehung. Dort finden fich zur Verarbeitung der Bodenerzeug- 
niffe des veichbegabten Hinterlandes, Mahl- und Delmühlen in 
großem Maaßſtabe; 33 Branntweinbrennereien und Deftillationen 
mit 124 Arbeitern; alle Anftalten zur Bearbeitung des Holzes; 
die für den Schiffbau und die Ausrüſtung der Schiffe erforder- 
lichen Einrichtungen, namentlich Mafchinenfabrifen, unter denen 1 
(in Bredow) fich vworzugsweife mit eijernen Schiffen bejchäftigt, 
Anferfchmiede u. f. w. Die großartigen Werfftätten der Eijen- 
bahnen dürfen nicht vergeffen werden Drei große Zucderfabrifen 
mit 528 Arbeitern find in neuefter Zeit, in Folge der Ungunjt 
der Zollwerhältniffe, vom Raffiniren des Kolonialzuders zur Bes 
veitung von Nübenzucder übergegangen (Sahresber. der Handele- 
Kammer von 1851 ©. 14, von 1852 ©. 7 und 17.) Sie haben 
im $. 1851: 170000 Ztr. Nüben- und 12000 Ztr. Kolonial— 
Rohzucker; 1852: (nachdem 1 in Stillftand gekommen) 179500 
Ztr.. Nüben- und 5500 Ztr. Kolonial-Rohzucker, verarbeitet. — 
Auferdem find 5 Tabaks- (und Zigarren-) Fabrifen mit (1846) 
165 Arbeitern zu erwähnen, welche in neufter Zeit begonnen ha— 
ben, erfolgreiche Zigarrenverfendungen nach den Ver. Staaten von 
Nord-Amerifa zu machen. Eine Yafierfabrif befchäftigt 49 Ark. 
Ein zweiter Hauptſammelplatz der veredelnden Erwerbe ijt ber 
Kreis Naugard, im Dfttheile des Neg. Bez., von der großen 
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Stettin-Kösliner Strafe durchichnitten. Wollfpinnerei, Strumpf- 
verfertigung, Leinenweberei; dann Holzbearbeitung (15 Sägemüh- 
(en), Bramntweinbrennerei (15 mit 41 Arb.) find feine Haupt- 
erwerbszweige; außerdem finden ſich 1 Kupferhammer, 2 Kalf- 
brennereien, 13 Ziegeleien, 4 Theerbrennereien, 1 Tabafsfabrif 
mit 61 Arbeitern u. f. w. — Bon den fonftigen Städten befitt 
Gollnow Wollfpinnerei, Weberei gemifchter und Yeinenwaaren, 
4 Sägemühlen u. |. w. Treptow a. T., Wollfpinnerei, Del- 
mühlen und Ziegeleien. Greiffenhagen, Weberei gemijchter 
Stoffe: und Zeugdrudereien. — Zur Karafterifirung der 
veredelnden Induftrie-im Reg. Bez. Stettin überhaupt, laſſen 
als deren wichtigfte Zweige (mit den bereits einzeln Aufgeführten) 
fich folgende bezeichnen: Weberei von Befleidungsitoffen, bejonders 
wichtig in Leinen, wie die Yeinenmärfte in Damm bezeugen; 
Mehlfabrifation (3. B. 4 Mahlmühlen durch Dampf bewegt); 
Delverfertigung in 123 Mühlen mit 231 Arb.; Holzverarbeitung; 
5 Eifenwerfe mit 131 Arb.; die Adergeräthfabrif zu Regenwalde; 
6 Zuderfabrifen mit 608 Ark. Da der größte Theil diefer Fa— 
brifen mit dem Verfehr der Seehäfen des Reg. Bez. in genaueſter 
Wechfelwirfung jteht, auch weder Zollfchut bedarf noch verlangt; 
jo iſt allerdings die Behauptung der Stettiner Handelsfammer 
gerechtfertigt: „daß eine Milderung mancher Site und Formen 
„der bejtehenden Zollgejeßgebung zur Entwicklung jener Induſtrie— 
„zweige Vieles beitragen könne.“ — Die Betheiligung des Re— 
gierungsbezirfs Stettin an der deutfchen Gewerbe - Ausjtel- 
(ung zu Berlin im Jahr 1844, war der Zahl und Wichtigfeit 
feiner Erwerbszweige feinesweges angemeſſen; die Zahl der Aus— 
jteller war nur 27, wovon überdies die größere Hälfte unbedeu- 
tende Gegenftände. Die für den Verkehr höchſt günjtige na— 
türliche Yage des Reg. Bez. Stettin hat dort eine Menge Hülfs— 
mittel dejjelben ins Yeben gerufen. Waffer-, Yand- und Eiſen— 
jtraßen durchziehen denſelben und nur etwa der ſüdöſtliche Theil 
it damit noch nicht befriedigend verjehen. Als Vermittler des 
Seeverfehrs befitt der Reg. Bez. an oder in der Nähe feiner 
verhältnigmäßig ausgedehnten Küfte die Hafenpläge: Anklam, 
am rechten Peeneufer, welcher Fluß etwa 1 Meile unterhalb der 
Stadt (dem Uſedomer Winfel gegenüber) mit dent wejtlichen Aus- 
fluffe des fleinen Haff fich vereinigt; — Udermünde am Aus- 
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fluß der Uder in das kleine Haff; — Swinemünde, eine 
Schöpfung Friedrih des Großen (1740—46) mit feinem vor— 
trefflichen Hafen am Ausflug der Oder: und Haffmündung Swine 
in die Dftfee, mit einer Waffertiefe von 20 bis 22 Fuß, der 
Borhafen von Stettin; — Wollin auf der Infel gl. N, am 
Austritt des Oderarms Divenow aus dem großen Haff; — 
Kammin in der Nähe einer Oftjeebucht, welche durch den Aus- 
fluß der Divenow gebildet wird; — Treptow a. d. Rega, 
1, M. von der Dftfee; — vor Allen aber Stettin mit feiner 
16 Fuß tiefen und 11 M. langen Oder- Haff- Swine- Waffer- 
jtraße zur Djftfee, die erſte Seehandelsjtadt des preuß. Staats. 
Der Werth feiner 
See-Einfuhr See Ausfuhr 


war im Durchjchnitt Thlr. Kour. 





der Jahre 1836/45 12,382000 5,856000 
1846 20,195000 4,300000 

1847 27,014900 6,890000 

1848 11,250000 3,850000 

1849 12,212000 4,512000 

1850/2 12,949000 7,323000 


Dieſen (Hinfichtlih der früheren Zeit den Börfennachrichten 
der Dftfee, Hinfichtlich der leten Yahre den Berichten der Han— 
delsfammer entnommenen) Ziffern werden für den direkten See— 
handel der obengenannten fleineren Häfen kaum 8 bis 900000 
Thlr. zuzufegen fein. Daß Stettins Seeverkehr feit den Tetten 
10 Jahren — (weder den allgemeinen Fortfchritten noch den feit- 
dem dargebotenen VBerbefferungen entiprechend) — ſich feineswegs 
jo entwicelt hat, als man zu erwarten berechtigt war, iſt jchon 
aus jenen Ziffern erfichtlich, und die unabläffigen Klagen der 
Handelsfammer hierüber find ohne Zweifel begründet. Was 
aber von den jtehenden Anforderungen und Anflagen hierüber 
jtichhaltig ift, wird im Verfolg dieſer Darjtellung ſich ergeben. 
Zunächſt eine kurze Nachweifung der wichtigiten Einfuhr- 
und Ausfuhr-Artifel in den Testen 4 Yahren, während ich 
binfichtlich der früheren Zeit auf die vom Verein für pommerfche 
Statiftif zu Stettin im Jahre 1852 herausgegebene höchſt dan— 
fenswerthe „Statiftif der überfeeifchen Ein- und Ausfuhr Stettins 
„in den Sahren 1814 bis mit 1851 — verweijen muß. 
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MWaaren-Eingang. 1852. 1851. 1850. 1849. 
—— — — — — — — — 
Blei in Blöden . . » 1856 2745 1962 1102 Ztr. 
Bleiweiß . : 3480 1819 1099 453 |; 


Eiſen, Roh-, Bruch⸗ und 

Band- f “| 454889] 467884] 306534) 125513 „ 
Eifenbahnfohienen ML 1a 72183] 102813] 163827 5172 ,, 
Brienwaaren . + us 6670 7228 2935 7418 
Erz, Bimſtein ꝛ?c. .. 4473 1073 1704 403 
Be, ta! . . 0. 37675 38536 23452 12941 
Barbeböger . .. 44594| 104821) 172467| 117387 
Farbe-Erde . . 32342 30803 60686 35549 
Flachs, Hanf und Hecht 10585 9328 11012 5523 
Früchte, Eid-. . ; 8250 7546 5231 3599 „ 
En 126 174 — — Söochfl. 
a 1241681862 13611 833 202 
I ER NER, 1281 81 — — 
ee. ae 5500 2305 3252 3355 Ztr. 
Piement . » AUVEL 3709 1947 1853 1559 
Guano, Dünger — 36402 14244 — — 
338809 33809 29922 12858 „ 
2. ee Pr 80951 55553 27055 51901 
Reinfaat » = 2.» ..] 83414| 69236 66343 24166 „ 


Rleeiane RO —— 339 478 170 632, 
Mahagonidog -. . . » 3286 6755 10196 3266 „ 
Del, Baum- . : 24131 28798 56416 26987 9; 
- Balm- und Kotus- ; 94659 96865 70173 87332 „ 
Ber ni. R 56759 58980 53692 51062 „ 
Be... . .| 126223] 99011 64096| 53942 „ 


Roſinen und Korintben ; 30456 23616 29514 12242 
Sal; 7. er 47696 73649 16667 44387 „ 
Berti. . ist. 29180 25529 32671 10706 
SSR 99935 91649 96290) 139323 
Steinfohlen . . . ..|1,390040) 1,841565| 1,889075|2,336344 „ 
Be aa ia 21383 12024 12574 11237 
Erster, zober - . .,%.% 7870 4404| 219845) 187357 „ 
Be ae eh 32663 5649 49742 35458 „ 


Juchten und Leder . . 2253 3603 3244 28120 
Wein, fremder ..» ..lca 66000 77879 85412 43803 „ 
Heringe © 2 2 2. .| 154940] 133878] 130184] 176512 Tonnen. 


Sie-keinfamen . . . 41700 34118 331772 12803 


" 


Sehr auffällig ift das ſchon im Jahre 1851 faft nänzliche Aufhören der 
Einfuhr von fremdem Rohzucker gegen die beiden oben aufgeftellten Jahre ; 
dieje beiden Jahre treten aber gegen die weit früheren Jahre ebenfalls in den 
Hintergrund; denn e8 betrug die Einfuhr im Jahre 1842: 261361 Zentner, 
1843 : 254150 Ztr., 1844: 306825 Ztr., 1845: 346587 Ztr., 1846: 444443 
Ztr., 1847: 370495 Ztr., 1848: 351623 Zentner, Die beiden Zuder - 
Raffinerien, welche in Thätigkeit find, verarbeiten daher faft gänzlich Rüben— 
zucker. 
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MWaaren- Ausgang. 1852. 1851. 1850. | 1849. 
Derfertigte Holzwaaren, 

grobe 73 239 607 241 45 Ztr. 
546 432 105 au, 
Inſtrumente Au AT 346 274 126 524% 
Kupfer- u. Meſſingwaar. 249 66 169 248 „ 
Kurze Waaren. . . » 1230 977 511 102 * 
RemmaonDilis -. .IiaTk. 674 509 315 19205 
—R—— 3217 776 53 345 „ 
Seide . ITSbE 521 638 253 188 

- gefärbte und unge- s 

fürkteisae: — — 7 116 77 Be 

Seidenwaaren . —— 1173 800 526 48) u 
9 77 u re 6990 4220 4991 2118.75 
Mappigat 2u2 . «itk 2632 6472 791 236 u 
Del, Rüb- ED se 27807 21525 5442 349 „ 

= Buuulele . ilalk 1975 — — — = 
DeltunenDäst +- «Pier 50580| 112519 68830 71366 
Knochenſchwärze . .. 1374 3094 — — 
Kupfer, ehr. Ai“ 135 — — — 

geſchmiedetes . 918 1557 64 52 
Beinfaot - Arte Trsus 8678| 14254 7780 — — 
Miühlenfabrifate . . .» 1568 934 3985 6054 * 
Bellaige Inse. . „Ihe 196 — — — — 
Seegrsssgss 1344 2166 24 — 
Spiegelglas, ungeſchliffen 131 121 — u & 
Schlemmkreidte . . - 9434 — — ZT 
Bol a ER RE 5 1306 — — — 
Töpferwaaren . 387 1295 268 222 sy 
Scheer En Su 1667 1205 1411 50 4 
ee he: he 2213 695 268 39 u 
Wollene Waaren . . 1002 564 13 7b.» 
Wollen-Garıı ns 513 819 978 1675 
Zinf, roher . . .| 155063| 232778] 155573] 133378 „ 
Rappfuden. . » : 50580| 112519 68830 — — 
Spiritus Bo Toter Pe 9676 33899 6264 103831 J 


161920 Tonnen. 
606171 Schfl. 


Heringe.... 1867101 148850] 145650 
Weizen... 6682561 913512] 1,095615 






oder 6 88416| 2667251 215198 „ 
Safe 2.2.00. .) 141072] 114936| 418528] 407431 „ 
Sofern each a 42696 13008 69743] 248099 „ 
1213 er u 38016 21168 32382 61645 „ 
Sl; .» . . . . für| 1,402215] 1,608800] 834400| 617400 Athlr. 
Der Werth der Ein- 


fuhr betrug . . .| 13,447000 | 11,637000 | 13,760000 
Die Ausfuhrfeewärts 
betrug 82.0. «| 7,666200| 6,909700] 7,392000| 4,512000 „ 
An Ein-, Durd- u. Aus- 
gangszöllen find einge- 
nommen 2. +] 1,440242| 1,289122] 1,861908| 1,895075 „ 


12,212000 


Bon dem Werthe der Holz-Ausfuhr im Jahre 1852 famen auf: 
Großbritannien 596070 Rthlr., Franfreih 463190 Rthlr., Dänemark 175379 





« 
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Rthlr., Holland und Belgien 31700 Rthlr., Hannover und Oldenburg 18495 
Rthlr., Medlenburg und Lübeck 23841 Rthlr., Bremen 6310 Rthlr., Schwe- 
ben und Norwegen 76152 Rthlr., Afrifa, Algier 5966 Rthlr. und Rußland 
5112 Rthlr. 


Die Getreideausfuhr geht nach wie vor vorzugsmweife 
nah England, und es ijt eine bemerfenswerthe Ericheinung, daß 
die Aufhebung der Getreidezölle den ojtjeeifchen Getreidehandel 
günftiger geregelt hat (Ber. d. Hand. Kam. 1852 ©. 18). 
Auch nach den Niederlanden, dem Rhein und Norwegen wird 
Getreide verjendet. Das michtigfte Abfatgebiet für den von 
Stettin ausgeführten Branntwein ijt die Nheinprovinz, dann 
England und Dänemark; Rußland nur unter befonderen Berhält- 
nijfen. Die früher bedeutende Zinfausfuhr jcheint verloren 
zu gehen, weil Hamburg jest den Vortheil einer direkten Eifen- 
bahnverbindung mit Schlejien hat, Stettin aber dazu nur die 
Ichlechte Waſſerſtraße benugen fann und daneben den Sundzoll 
tragen muß (Ber. für 1850). 

Die günftige Entwidelung des Stettiner Han- 
dels ijt theils durch Aufhebung des Sundzolls, fo wie Milde- 
rungen in den Grenzzöllen und durch Erleichterung der freien 
Bewegung im Zollfontrolle - Shyitem bedingt, theils von Einrich- 
tungen abhängig, welche den Zwed der Konkurrenzerleichterung 
haben. Geht man die einzelnen Erforderniffe durch, fo 
jteht die allbefannte Sundzollbejchwerde obenan, und man fann, 
bei jetiger Sachlage, geneigt werden, dem Verlangen beizujtimmen, 
dag die Staatskaſſe entjchäidigend eintreten möge. Die prinzi- 
pielle Berwerflichfeit der Durhgangs- und (als Kegel auch) 
der Ausgangsabgaben zugejtehend, muß man (nicht allein im 
örtlichen Intereſſe Stettins), deren Befeitigung wünjchen; auch 
ferner den Wunſch ausjprechen, daß dabei der finanziellen 
Erwägung eine untergeordnete Stelle angewiefen werde. Das 
gegen- dürfte unerläßlich fein, — bei dem Verlangen der in mehr- 
facher Hinficht jehr einflußreihen Aenderungen in den Ein— 
gangsabgaben von: Wein (Ber. d. Hand. Kam. von 1850), 
Eifen (daſelbſt und 1851 ©. 8), Talg (daſelbſt 1851 ©. 13), 
Kolonial-Rohzuder (daſelbſt 1850 ©. 10 und 1851 ©. 13), ſo— 
wie bei der Forderung, das Salzmonopol aufzuheben (daf. 1850 
und 1851 ©. 12); weder das fisfalifche, noch das heimifch-er- 
werbliche Intereſſe außer Augen zu jegen. Deſſenungeachtet find 
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auch hierbei wejentliche Erleichterungen im Sinne des Freihandels 
möglich. Daß in jegiger Zeit ein bedeutender Handelsplag feine 
jteuerfreie Niederlagen (in entjprechender Ausdehnung und 
mit möglichit freier Bewegung der Benutzer), oder ein anfehnlicher 
Hafenplat feine Dod-Einrihtungen entbehren kann: bedarf 
des Beweiſes nicht (Ber. d. Hand. Kam. von 1850 und 1851 
©. 3). Nur möchte im vorliegenden Falle nicht jo raſch zu be— 
antworten fein, welche Kojten-Beitragspflicht dabei der Staats— 
fajfe aufgebürdet werden fann, ohne daß daraus für viele ähnliche 
Wünſche eine bedenkliche Folgerung gezogen wird. Um die Kon- 
furrenzbefähigung Stettins zu erhöhen, iſt in nenejter 
Zeit vom Staate Einiges — (Fahrwaffer-Vertiefung, eleftro-mag- 
netifcher ZTelegraf, Bolt - Dampfichifffahrt nah St. Petersburg, 
Stockholm, Kopenhagen, Stadterweiterung, Steuererläffe und Ver— 
gütungen u. f. w.) — von Gemeinde und Privaten Vieles (Ei- 
jenbahn-Anlagen nach Berlin und Poſen, Dampffchifffahrt auf der 
Unteroder und Dampfichleppfahrt zwifchen Stettin und Frank— 
furt a. O. [Ber. d. Hand. Kam. für 1850, 51, 52]; Krebitinfti- 
tute, viele Hülfsantalten für Handel, Schifffahrt und Schiffbau 
u. f. mw.) — gethan worden. Auch ijt der Grundfas, — daß 
regelmäßig bei dergleichen Einrichtungen der Staat nur aus- 
hülfsweiſe eintreten fan — ohne Zweifel zu rechtfertigen. Allein 
wenn zur Erlangung einzelner Hülfsmittel die Stantsmitwirfung 
unentbehrlich ift, jo fann fie mit Fug in Anspruch genommen 
werden. Diefer Fall tritt 3. B. ein bei dem Verlangen der Stet- 
tiner Handelsfammer: daß das Oderfahrwaffer zwifchen 
Stettin und Breslau verbeſſert werden möge (Ber. für 1850, 51, 
52), weil jetst felbit Fahrzeuge von nur 24 Zoll Tiefgang häufig 
gehindert jeien und die Schiffe von Breslau ab Monate lang 
unterwegs feien. Ferner hinfichtlich des Verlangens, daß die 
Bofen- Breslau - Eifenbahn bewilligt werden möge (Ber. 
- für 1850 und 1852 ©. 5). Sodann in Beziehung auf die An- 
iprüche wegen Entfeffelung des Schiffbaus, namentlich 
durch Zoll- Freigebung unentbehrlicher ausländiſcher Materialien 
und durch Aufhebung des Gewerbe - Gejetes vom 9. Febr. 1849 
(Ber. für 1850, 1851 ©. 8, 1852 ©. 9). Auch die wiederholt 
ernenerten Gefuheum Zulaſſung fremder Verſicherungs— 
Gejellfhaften find hierher zu rechnen. Dagegen dürfte 


&r 
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fhwer zu rechtfertigen fein, daß man die Staatsregierung 
für die einfeitige Herabfegung der Durchgangsgefälle der Elb— 
wafferftraße (Ber. für 1850 ©. 3) verantwortlich machen will; 
oder gar für die billige Eifenbahnfracht, welche die Yieferung 
fchlefifcher und weftfälifcher Steinfohlen bis Berlin gejtattet. 

Es iſt nicht zu leugnen, die höchſt ungünftige Naturftellung 
der preuß. Oſtſeehäfen iſt durch manches künſtliche Mittel (Sund- 
zoll, Vereinszolltarif, ruffiihe Grenziperre) und durch manche Un- 
terlaffungsfünde (3. B. die vorangeführten Verbindungsmängel) 
noch jehr verichlimmert werden. Allein um gerecht zu fein, muß 
man auch jagen, daß von beiden Seiten gewöhnlich die gemachten 
Anſprüche den eigenen Yeiftungen weit vorauseilten und daß nicht 
jelten an die Befjerung eines Schadens erjt dann gedacht wurde, 
wenn er bereits tief eingewurzelt war. 

Der Reg. Bez. Stettin bejitt 59,7 Meilen jchiffbarer und 
18,7 M. flößbarer Wafferjtraßen, alſo 784 M., oder im 
Durchſchnitt 1 M. auf 3,07 [I M. Seine Staatschauffeen 
hatten am 1. Yan. 1853: 64,4 M. Yänge, mithin kam auf 3,71 
[IM. durchfchnittlih 1 M.; am 1. Yan. 1838 waren nur 33,3 
Meilen vorhanden. Die innerhalb der Grenzen des Reg. Bez. 
belegenen Theile der Berlin-Stettin und der Stettin» (Stargard) 
Pojen Eifenbahnen find 16 Meilen lang, verhalten fich aljo 
zum Flächenraum wie 1 zu 16. 

gg. Regierungsbezirk Stralfund. 
(79,68 M. mit 1849: 187058 Bewohnern.) 

Das vormalige jchwedifhe Pommern, Neu -Vorpommern mit 
der Infel Rügen, ein faſt gleich breiter Küftenjtrih, von Oſtſee, 
Peene, Trebel und Reckenitz als natürliche Wafjergrenze umge- 
ben, wozu die vielbuchtige, gartenähnliche Infel Rügen und eine 
Anzahl Eleinerer Eilande gehören. Durhgängig fruchtbar, mit 
Ausnahme der nordweitlichiten Spite des Feſtlandes und der 
Kreideberge- Ausläufer Rügens. Einträgliher Aderbau und zuge- 
hörige Fabrifationen, rege TIhätigfeit in Schifffahrt und Handel, 
wodurh Wolgaft bejonderd hervorragt. Die Durchſchnitts— 
bevölferung auf 1 [_JM. ift in den 4 Kreifen dieſes kleinen 
aber reichen Reg. Bez. wie folgt: 


Köpfe. 
Menſchen. Hornvieh. 


Bergen. (Infel Rügen). . . . . 1994 1103 
Franzburg (Nordtheil). . . . . 1600 1014 
Grimme (Mitteltheil) . . . . . 1500 1061 
Greifswald (Süpofttheil) . . . . 1444 915 


Getreide- und Delfrüchtebau find ganz überwiegend; von den 
Hausthieren zeichnen auch die Schaafe durch Menge und Güte 
fih aus. Der Holzbejtand ift nur von märiger Ausdehhung. — 
Die im Reg. Bez. vorhandenen Fabriken find: 

v. Reden, Preußen. 25 
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Zahl der dabei ge— 
wöhnlich beſchäftigten 





Arbei 
Zahl ber Arbeiter. 5 
unter 14 | über 14 | 5 
Anftalten. Jahre. we > 
srlerTisTienm 
1. Gejpinnfte. 
Maſchinenſpinnerei für Wolle. 
Zu Streihgarn . - ? — — 1 6 7 
(mit 120 
Feinſpindeln.) 
2. Dergl. 
Zu Kammgarn —1 — 1 — 1 
(mit 20 
Feinjpindeln.) 
3. Dergl. 
Für Baumwolle . —1 — 6| 14 20 
(mit 300 
Feinjpindeln.) 
Zahl der 
Webeftühle. 
4. Gewebe. 
Gehende Weberftühle, Ge— 
werbsmeije, 
In Leinen und Halbleinen 969 — — — 969 
5. Dergl. 
Sn Wolle und Halbwole . 21. — — — 22 
6. Dergl. 
In Strumpfwaaren 2 — — — 2 
ED ‚ergl. 
Sn Bandwaaren. . 3 — — — 3 
8. Gehende Weberſtühle als Ne- 
benbeſchäftigung. 
In Leinwand 414 — — — 41 
9. Dergl. 
In groben wollenen Zeugen 10 — — — 10 
10. Dergl. 
In andern hier nicht ge— 
nannten Geweben Pi: 4 — — 4ÿ4 
Zahl der 
Fabriken. 
11. Fabriten für Zwirn, 
Strid-, Stid- und Näh— 
garn aus Wolle, Baumwolle 
und Leinen . ‚ 1 — 6/14 20 
12. Fabriken für wollene und 
balbwollene Zeuge. 
Tuchfabrifen . 1 — 31— 3 


mit 2 Sand- 


ftühlen.) 


u 








18. 
19. 


26. Dergl. 


PR 


= 


. Natur- und chemiſche Blei— 


Desgl. 


.Sonſtige Färbereien . 


. Müblen-Werfe. 


. Dergl. 


. Delmühlen . 
. Walfmühlen 
. Zobmühlen . 
. Sägemühlen, durch Dampf 


. Dampfmafhinen, worin 
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Zahl der dabei ge— 
wöbhnlich beſchäftigten 


- Arbeiter, = 
BED Bu Fer 2 
unter 14 | über 14 S 

Anftalten. Sabre, Sabre, 7 
* 

en 


hereien, 
Stücdbleichereien . 


Garnbleichereien . 





Zahl der 
ı Müblen. 


Getreidemüblen, zu 
Mehl, Gries, Grüße 
und Graupen 2C. 
Waſſermühlen 





28 
(mit 57 
Mahlgängen.) 


Windmühlen, Bodwind - 
müblen h 
Holländische Windmühlen 
Deral. 

Durd Ihierie Teiftde ge 
trieben 





225 
19 













50 
(mit 50 
Mahlgängen.) 
- 34. 


rt | =elsernper) 2 
1 24 


und andere Kräfte getrieben. 
mit Kreisfügen 

Mühlenwerke zu tehnifchen 

und gewerblichen Zwecken 


Inshzsuta- en he 3 
[SE en genen Den DER 12 


Zahl der 
Dampf- 
maſchinen. 
die Dämpfe mechaniſch wir— 
ken (Alſo mit Ausſchluß der 

ſog. Dampfkeſſel). 2 
(mit 24 Pfer— 
dekraft.) 


Für die Schifffahrt. 


2 
(mit 70 Pfer— 
defraft.) 
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Zahl der dabei ge— 
wöhnlich beichäftigten 


Zahl der Arbeiter. E 
Dampf Junter 14] über 14 | — 
Sabre, Sabre. = 
mafchinen. |» |, J2 |, 1 = 
Egigliste r 
ee Fe ei 
27. Dampfmaſchinen ıc. 
Für verjchiedene andere 
BEE EINE NE SE 1 1-1 Tan 
(mit 5 
Pferdefraft.) 
Zahl der 
28. Fabrifen in Metall und| Fabriken. 

überhaupt dem Bergbau 

angehörige oder ver- 

wandte Unternebmun- 

gen. 

Eifen- und Blehwaaren- 

fabrifen. 

Sn geihm. Klein - Eifen- 

Waaren, Eijengießereien u. 

Bleh-Wuaren . » . ..» 3 — — 174 — 74 
29. Mafchinenfabrifen . 3 — | —- 153] — 53 
30. Glas hütten 1 5I—-15| — 10 

(mit 1 Ofen.) 
31. Fabrifen chemiſcher Pro- 

Er zum Medizinal- und 

Gewerbe- Gera . . » 2 — —41 5 
32. Ralfbrennereien . . . .» 2 —|-|1—-|— 5 
33. Ategeleien/ ... re 53 —-|—-I-|— 129 
34. Andere Fabrifen. 

Papierfabriten. . . 4 — — 115] — 15 

(mit 6 Bütten.) 
35. Leder- und Lederwaa— 

renfabrifen.. . 2 — — 110 — 10 
36. Tabafs- und Zigarren 

fabrifen . . 13 191 —- 1565| —|]- 8 
37. Kunteltäben- Zucker⸗ Fa- 

brifen . 1 — | — [149 | 16 165 
38. Stärke— und Kraftmeht 

fabzıten I. 4. 1 — —16 — 6 
39. Siegellack-, Oblaten⸗, Feder 

poſen, Bleiſtift und Stahl— 

ichreibfedernfabrifen . .. 1 — — 1 1|— 1 
40. Sonnen=- und Regen— 

Idums-Kabrilen . . 2% 2 — —21 4 — 
41° Bierbrauereien .. sl — — |I1—-|— 67 


42. Branntwein brennereien, 
aus Getreide, Kartoffeln und 
andern Begetabilien . . » 28 — —-I—-|— 48 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beichäftigten 
Arbeiter. 
unter 14 | über 14 
Fabrifen. Sabre, Jahre. 


Zahl der 


Zuſammen. 


lich. 


lich 
maͤnn⸗ 

lich 
weib⸗ 


männs 
lich 
weib⸗ 








43. Deftillir-Anftalten . 16 — — — — 22 
44. Wattenfabrifen. . . . .» 2 2 8] 2 12 
45. Gyps-, Asphalt-, Zement-, 

Schlemmfreidefabrifen 5 tl 879718 149 
46. Zihorienfabrifen 3 6| — 17 | 24 47 
47. Kunftwolle, Blumen 
" and Strobutfabrifen . 1 — — J 2123 25 
48. Wadhsliht-, Wahswaa- 

renfabrifen, Wachsblei— 

2. u Erg 1 —|—-| 2|1 3 
49. Spielfartenfabrifen . 1 — — 29 6 35 

640 Anjtalten 33 
und 1423 einzelne Arbeiter. 
Webftühle. 
Flächengehalt Flächengehalt 
zu den Anſtalten wie ſzu den Arbeitern wi 
1 zu 8. 1 zu 42, 


Bon den 14 Städten des Reg. Bez. fommt durchichnittlich 
1 auf 5,71 [ IM. und darumter find 4 mit 5000 und mehr Be- 
wohnern, nämlich: Stralfund mit 19200, Greifswald mit 15300, 
Wolgajt mit 5400 und Barth mit 5000 Einwohner. Stadt- 
und Landbewohner verhalten fich wie 1 zu 2. Auf 1 [_] Meile 
jtehen im Durchichnitt 506,85 Gebäude, bewohnt von durch— 
jchnittlih 4,63 Menfchen; die Zahl der Fabrifgebäude, 
Mühlen und Privat - Magazine ift auf 1 [_ IM. 15,89, und in 
jedem fjolchen Gebäude befinden fih von der Geſammtbevölkerung 
im Durchichnitt 148. Fabrif-Anjtalten giebt es 640, alfo auf 
1 M. 8; Arbeiter in diefen Erwerbszweigen 3334 oder 42 
im Duchfchnitt 1 [|] M. Auf 10 Köpfe der Geſammtbevölke— 
rung kommt nur 1 Mitglied der veredelnden Ermwerbe. Von 6 
Dampfmajchinen mit 114 Pf.-Kr. (1 durchichnittl. auf 13,3 
IM.) werden 2 von 70 Pf.Kr. zur Dampfichifffahrt ver- 
wendet, 3 von 36 Pf.Kr. in Mühlen und 1 von 8 Pf.- Kr. in 
einer metallifchen Fabrif. 
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Die veredelnde Induftrie iſt alfo nicht bedeutend in dieſem 
Neg. Bez, doch befitt Straljund, deſſen Hauptitadt: Woll- 
und Baummwolle-Spinnerei, Bleiben, 2 Dampfölmühlen, 1 Eifen- 
waarenfabrif, 1 Mafchinenfabrif mit 18 Arb.,. 2 chemifche Fabri- 
fen, 1 Papierfabrif, 1 Nübenzuder Fabrif mit 165 Arb. u. f. w. 
2 Wattenfabrifen mit 12 Arbeitern, 1 Spielfartenfabrif mit 35 Arb. 
Bon den übrigen Städten hat nur noch Yoik einige nennens— 
werthe Anjtalten für Wollipinnerei und Weberei, Delmübhlen und 
1 Glashütte mit 10 Arb. — Faßt man den Reg. Bez. Stralfund 
zuſammen, jo find als hervorragende Zweige der veredelnden Er- 
werbthätigfeit etwa zu bezeichnen; Weberei gemischter Waaren, 
3 Eifenwaarenfabrifen mit 74 Arbeitern, 3 Mafchinenfabrifen mit 
74 Arbeitern, 53 Ziegeleien mit 129 Arb., 5 Gyps- u. Zement- 
Fabriken mit 149 Arb., 13 Tabafs- und Zigarvenfabrifen mit 84 
Arb., 1 Strohhut- und Blumen - Manufaktur mit 25 Arbeitern, 
31 Bierbrauereien mit 67 Arb. und 44 Branntweinbrennereien 
nebjt Dejtillationen mit 70 Arb. — Obgleich die verhältnifmäßig 
geringe Entwicelung der veredelnden Induſtrie in dieſem Regie— 
rungsbezirk eine jtarfe Betheiligung deſſelben an der deutſchen 
Gewerbe- Ausstellung zu Berlin 1844 nicht erwarten lieh, 
blieben doch die Einfendungen (6 Ausjteller) noch unter den be— 
Icheidenen Erwartungen; Stralfund 3.8. hatte gar nichts geliefert. 

Ungeachtet Die geografiiche Belegenheit diejes Reg. Bez. in 
Beziehung zur Oſtſee günftiger iſt als der übrigen preuß. Oſtſee— 
länder, weil er am weitjten nach Wejten reicht und den Pforten 
jenes Binnenmeers am nächjten iſt; haben doch ſonſtige Verhält— 
niffe eine großartigere Aufnahme des Seeverfehrs zurüdgehalten. 
Seine Häfen: Barth, Stralfund am Nordende des zwijchen dem 
Feſtlande und Rügen fich hinziehenden Meerarms, Greifswald am 
Rieckfluß, Y, M. von dejjen Ausmündung in einen Djtjeebufen, 
und Wolgaft am Peeneausfluß der Oder, bejigen nämlich un be- 
jtritten nur ein jchmales Hinterland, deſſen Erzeugniffe überdies 
zwar werthvoll, aber jehr wenig mannichfaltig find. Ihre Zuflüffe 
und Verfendungen reichen über die Grenzen des Reg. Bez. nur 
ausnahmsweiſe hinaus, weil ihr natürliches Hinterland, Mecklen— 
burg angehört und weil fie einer durch mehrfache Umſtände be- 
günftigten Konkurrenz der mächtigeren Plätze Roſtock und Stettin 
hinfichtlich des größeren Verkehrs nicht gewachien find. Sie find 





Di; 
— 
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deßhalb auf die Vermittlung des Bezirfshandels angewieſen, was 
jedoch ihre Rheder nicht abhält, in die auswärtige Frachtfahrt 
einzutreten, worin namentlich Wolgaft einen ehrenvollen Plag er- 
rungen bat. Die wichtigjten Ausfuhrartifel des Reg. Bez., 
jo wie dejjen Einfuhren, ergiebt die nachjtehende Zuſammenſtellung. 
Sie hat aus den Yijten Stralfunds zufammengefett werden müffen. 
weil hinfichtlich der Eleineren Häfen aus neueſter Zeit Nachrichten 
nicht vorliegen. Früher brachten Staatszeitung und Börſennachr. 
der Oſtſee regelmäßig furze Sahresberichte über ſämmtliche Häfen. 


l. Ausfude. 
2830-:P88B. 1852 
Tin 


ee — 
1) Reizen, Schffl. 219618 221014 251103 
2) Roden . 9239 5657 8484 
3) Gerjte " 183572 226426 106184 
4) Hafer ; 32501 28604 55814 
5) Erbfen * 336 186 72 
6) Malz — 7600 18000 12000 
7) Mehl Ztr. 4527 8590 5800 
8) Kleeſaat 234 190... 318 
9) Delfuchen # 7360 4658 2100 
10) Rapps und Nübjen 2 — — 22283 
11) Grünes Glas — 892 656 
12) Töpferwaaren — 407 338 
13) Schlemmkreide * — — 3645 
14) Brennholz Klafter 6211 6380 3934 
J AT. 
1) Weizen Schffl. 451 516 493 
2) Rocken F 1827 548 17830 
3) Gerite ar — 240 475 
4) Hafer * 500 — — 
5) Erbſen — — 1500 480 
6) Wein Ztr. 278 370 2322 
7) Heringe Tonnen 1400 1001 1236 
8) Rohe Häute Ztr. 900 700 2042 
9) Hanf Fr 1730 3610 2256 
10) Steinfohlen Keal 446 380 381 


11) Robeifen _ Ztr. 5690 4734 2253 
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12) fac. Eifen Ztr. 1368 180 825 
13) Stang - Eifen H 250 86 189 
14) Zement ” — — 1381 
15) Dachziegel 70000 100000 150000 


Für frühere Jahre können über die Ausfuhr ſämmt licher 
Häfen des Reg. Bez. folgende Mittheilungen gemacht werden: 
1841. 1842. 1843. 
Wispel. Wispel. Wispel. 
Weizen 26223 16788 15670 


Rocken 17313 10766 868 
Gerſte 22702 15324 8672 
Hafer 1921 2968 94 
Erbſen 1067 587 503 
Malz 60 18 115 


Die Gefammtlänge der fchiffbaren Wafferftraßen ift 12,2 
Meilen, aljo ein Berhältnig zum Flächenraum wie 1 zu 6,55. 
An Staats-Chauffeen befaß der Reg. Bez. am 1. Jan. 1853: 
19,3 M., mithin durchſchnittlich 1 M. auf 4,15 [IM.; am 
1. Januar 1838 waren davon bereits 10,4 M. vorhanden. Eine 
Eijenbahn (projeftirt) wird Stralfund in direfte Verbindung 
mit Berlin jegen. 

Zwed diefer Schrift und Raum geftatten auch bier feine er- 
Ihöpfende Beiprehung der Verhältniffe der induftriellen 
Arbeiter in Pommern. Ein Beiſpiel muß zur Sarafteriftif des 
Ganzen dienen und dazu find die Verhältniffe der Provinzialhaupt- 
jtadt am geeignetjten. 

Stettin, Kreis Nandomw, Neg.-dg. Stettin: 

Bon den Handarbeitern, d. b. Arbeitsleuten gibt e8 wei Klaſ⸗ 
fen: 1. Solche welche in ungewiſſer-Arbeit fteben ; dieſe werden für den 
Tag gedungen und wieder entlaffen. Sie erhalten in ber Regel täglich 
10 Sar.; ift die Arbeit aber dringend, jo wird mandmal mehr gegeben. 
2. Solche die in gewiſſer Arbeit fteben, d. h. bei Kaufleuten und Eigen- 
thiimern (dazu gehören auch die berrihaftlihen Kutiher). Sie erbalten 


wöchentlid 2 Thlr. — 10 Sar. täglich; Mebrere empfangen aud fir 
den Sonntag 10 Sgr.; mit Trinfgeldern welche fie häufig befommen, brin- 
gen fie es wohl auf 12 Thlr. monatlid. — Im Krankbeitsfälleh werden 


fie von dem Arzt ibrer Herrſchaft bejucht und genießen eine Unterftütung. 
Bollwerfsarbeiter-Kompagnie (auch Waangearbeiter genannt, unter 
Inſpektion) ftehen in einem feften Gehalt von im Sommer monatlih 10 Thlr., 


» 
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— 
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im Winter 7 Thlr. Sie haben eine Sterbefaffe. In Krankheitsfällen erhal- 
ten fie wöchentlih 1 Thlr. 

Die Arbeiter der Lornträger Kompagnie, find nicht feft ange- 
ftellt ; erhalten vielmehr für jede Yaft Gebinde melde fie eintragen 1 Sr. 
3 Pf, und bringen es damit täglih im Sommer wohl auf 20 Sgr. 
Solche Arbeitsleute balten fih, wenn ihre Familie nicht groß ift; foge- 
nannte Schlafleute, welche im Durchſchnitt monatlih 20 Sur. bezahlen. 
Häufig empfangen auch die Schlafleute die Koft umd hierfür bezahlen fie im 
Durchſchnitt täglih 2 Sgr. 6 Pf. — Hat ein folder Arbeitsmann eine ge- 
raumige Wohnung jo fann er 4—6 Mann beherbergen. Er gibt die Betten, 
Heigung und Licht. — Hauptfache ift jedoch daß die Hausfrau eine reinliche 
und tüchtige Perfon ift, wenn fie dergleichen Leute haben will. 

Maurer und Zimmerleute haben im Sommer täglich 171), Sur. 
im Winter 15 Sgr. — Die Arbeiter auf den Schiffswerften ftehen 
in der Regel den Zimmerleuten gleich, jedoeh findet ein Unterfchied Statt 
wenn bdiefelben befonders tüchtig find. — Diefe Gewerke haben eine Sterbe- 
faffe. Im Erfranfungsfalle erhält der Mann jede Woche 1 Thlr. 

Diejenigen Maurer und Zimmerleute welde im Winter nicht be- 
ihäftigt werden fönnen, werden entlaffen. — Sind fie num verheirathet, fo 
beifen fie ih, wenn die Frau geeignet ift, mit Schlafburjchen ; oder gehen 
den Winter hindurch auf Handarbeit aus; verfertigen zumeilen auch Spiele- 
reien für die Weihnachtszeit, oder drehen am Abend den Leierfaften (befonders 
Maurer), oder die Frau wäſcht für junge Leute und Familien. 

Die Löhnung der Schneider richtet fih nah dem Fleiß der Arbeiter. 
Der Meifter bezahlt nach einer Tare, die er feftgefetst hat, das angefertigte 
Kleidungsftüid. Iſt der Geſell fleifig jo kann er es wöchentlich auf 
3 Thlr. bringen — 15 Sgr. täglid. — Auſſerdem gibt es auch Geſel— 
len, die mit Erlaubniß des Meifters für fich arbeiten, und nur den 
Meiſter-Groſchen zahlen. Haben diefe gute Kundichaft jo können fie wöchent- 
lich bis auf 6 Thlr.; ausnahmsweife auch noch mehr verdienen. — Sie haben 
eine Sterbefaffe und verpflegen ihre Kranken. 

Schuhmacher befommen auch nah einer Tare bezahlt, und fünnen es 
bei freier Koft auf 112 bis 2 Thlr. wöchentlich — 7, bis 10 Ser. 


täglih bringen. — Sie haben eine Sterbefaffe und verpflegen ihre 
Kranken. — Klempnergejellen bringen es wöchentlich auf 21, bis 
22, Thlr. — 12, bis 131, Sgr. täglid. — Steinjeger welde nur 


im Sommer gebraucht, erhalten 22!/, Sgr. täglich. 


h. h. Regierungsbezirf Bromberg. 
(214,83 [| M. mit 1849: 454675 Einw.) 


Der nördliche Theil der Provinz Poſen, größtentheil® dem 
Flußgebiet der Nete angehörend, jedoch an der N. OD. Grenze von 
der Weichjel berührt; durchgängig eben, wafjerreih und folge: 
weife von Bruchland durchzogen, welches regelmäßige Abwäſſerung 
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jehr ertragreich gemacht hat; wenig undanfbarer, in der Regel 
guter, häufig recht fruchtbarer Boden. Im Dften enthalten der 
Inowraclawer und Theile des Mogileer Kreiſes, zwifchen der 
Nege und Weichfel, viel Wiejen und Moorland, mit abwechjelndem 
Lehmboden. Die aufergewöhnliche Ergiebigfeit der Weder von 
Kujawien ift berühmt. Dagegen finden fich auch bedeutende Sand- 
flächen im Schubiner, dem Südtheile des Bromberger und in 
Gegenden des Wongrowiger Kreiſes; fo wie um Filehne und 
Schneivemühl. Sie werden gröftentheils durch Kiefernholzzucht 
benugt. — Getreide, Holz, Vieh find Haupterzeugniſſe des Regie— 
rungsbezirks. Obgleich die polnifhe Sprache in der Mehrzahl, - 
iſt Doch deutſche Kultur raſch vorgefchritten und in manchen Thei- 
len überwiegend. 

Nachſtehend eine Vergleichung der am mehrjten oder wenig- 
iten bevölferten Kreife des Negierungsbezirfs Bromberg, wel- 
cher im Ganzen deren 9 hat. Auf 1 deutſche [_|M. beſitzen: 

Menſchen. Hornpieh. 


Stüd. 
Inowrackiw (Sip-Oft-fr.) . -. . . .. 1770 825 
Schubie (an der oberen Netze). . . 1658 652 
Szarnifau (Unter⸗Netze fr). . . . . 1652 740 
Mogilns (Dber-Nete-Kr.) . . . .. 1832 683 
Chodziefen (im N. Mittel-Nete - er). ... 1505 659 
Bromberg (Nete-Weichjel-Kr.). . . 1560 628 


Die Fabrifentafel für 1846 enthält Solgenbes: 





es 


















4 
5. 2 
6. 3 
7.2 
8. 
9. 
10. F 
11. 
12. 
13. 
A 





. Gejpinnite. 


. Dergl. 


. Semebe. 


. Dergl. 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beichäftigten 


Arbeiter. = 

Zahl der Buben "rn 
unter 14 | über 14 = 

Fabrifen. Sabre. Jahre. = 
em 


lich 
maͤnn— 

lich 

lich. 


J 
— 
— 
= 


Maſchinenſpinnerei für Wolle. - 
Zu Streihgarn . ; 236 18 | 26 I 60 [251 355 
(mit 8558 

Feinjpindeln.) 


8 — —1841 9 
(mit 30 
Feinſpindeln.) 


Zu Kammgarn 





Zahl der 
Webeſtühle. 
Gehende Weberſtühle. Ge— 
werbsweiſe. 

In Baumwolle und A 
baumwolle 


In Leinen und Halbleinen 
Dergl. 

In Wolle und Halbwolle . 
Dergl. 

In Bandwaaren . 

Dergl. 

In allen bier nicht genann- 
ten Geweben . . 
Gebende Weberftühle als Ne 
beſchäftigung. 

In Leinwand . 

Dergl. 

In groben wollenen Zeugen 


Zahl der 
Fabrifen. 


Fabriken für leinene Zeuge 1 — 1-1 2] 2 4 


(mit 2 
Handſtühlen.) 
Teppich-Fabriken 1 14 | — 14 
(mit 8 
Handftühlen.) 
Verſchiedene Färbereien . 29 21 —- I4| — 43 


Drudereien ii Zeuge aller 
rt A Ve IX 


1 — — J1 2| — 
(mit 2 
Drudtifchen.) 


396 





Veredelnde Ermwerbe. 








. Müblen-Werfe. 
Getreidemühlen zu Mehl, 
Gries, Grüße u. — 2 
Waffermühlen ; 


. Damfmajdinen, 


. Dergl. 


Minbmühten ‚, Bod-Wind- 
müblen A 
Dergl. 

Holändiihe Windmühlen . 


k —2 


Durch thieriſ ya sm ge 
triebene 


. Delmüblen 

. Walfmübhlen 

. Lohbmühlen . 

. Sägemiühlen, durch Dampf 


und andere Kräfte getrieben. 
Deutſche mit einer Säge . 


. Dergl. 


mit Kreisjägen 


. Andere Mühlenwerfe zu ti tech 


niſchem und a 5 
Gebrauche 


worin 

die Dämpfe mechaniſch wir— 

ken mit Ausſchluß der 

ſog. Dampfkeſſel). 

Mühlen — 
— 


. Fabriken in Metall und 


überhaupt dem Berg- 
bau angebörige oder 
verwandte lUnterneb- 
mungen. 

Eijen- und Blehwaaren- 
Fabrifen, Senjenbämmer, 


Zahl der 
Mühlen, 


209 
(mit 401 
Mahlgangen.) 


461 
6 


23 

(mit 24 
Mahlgängen.) 

103 


Zahl der 
Dampf- 
maſchinen. 


1 
(mit 12 
Pferdefraft.) 


Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beichäftigten 
Arbeiter. 


über 14 


unter 14 


Qu 


Ja 


hre. 


-_ 
= 
_ 
_ 
E 
_ 
zZ 
= 
[> 
— 
-_ 
= 





382 


694 


164 


a 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beichäftigten 















Buae Yan en Per S 
unter 14 | über 14 = 

Fabriken. Zahre. | Jahre, 5 
Se 
ishslsts en 
— 8 

Kettenſchmiede, Schrauben— 

Nägel- und Stiftfabriken . 1 
26. Dergl. | 

Fabriken in geſchm. Klein- — | —- I3| — 13 

Eifenwaaren, Eifengießereien 

und Blechwaaren-Fabrifen . 2 
27. Rupferbämmer . ’ 1 — — 31 — 3 
28. Majchinen-Fabrifen . 2 — | —-156| — 56 
29. Glas hütten 3 88 1]66| 1 104 

(mit29 Defen.) 
30. Ralfbrennereien BE 47 zn 81 
. .,. 248 ——— email Maag 797 
32. Theerdfen. . A 40 — — 61 
33. Andere Fabriken. 
Papierfabrifen . . .. 3 — — 12014 24 
(mit 5 Bütten.) 
34. Leder- u. Tederwaaren- 

Sabrifen . . . 7 — | —- I3]| — 13 
35. Tabafs- und gis arren⸗ 

Fabrifen. . . 4 7113] 7 | — 27 
36. Bierbrauereien a 87 — I|-I-]|]- 169 
37. Branntmweinbrennereien 

aus Getreide, Kartoffeln u. 

andern Begetabilien . . . Tr —I1-1-|-— 275 
38. Deftilliv-Anftalten . . . . 42 —ıIı-|I-|-—- 60 
39. Fabrifen zur Bereitung 

wohlriechender sr 

und Seifen ish 1 —|I|—-I-|-— 1 
40. Watten-Fabrifen . . 1 —|—| 2| — 2 
41. HSaarjpinnerei, Wok 

fämmerei, Leiftenfpin- 

ee ie 1 — | — [120 | — 120 
42. Gyps-, Asphalt-, Zement-, 

Schlemmtreide- Fabriken . 1 — — 115 — 15 
43. Eiſenbahn- und andere 

Wagen-Fabrifen . . 1 — —14 
44. Seife- Licht-, Del- Fabriten 2 —|—-} 3| — 3 
45. Ejjig- Fabrik . 1 —|—-|] 2 2 

1731 Anftalten 16546 
und 12719 einzelne Arbeiter. 
Webftühle. 
Slächengehalt Flächengehalt 


zu den Anſtalten wielzu den Arbeitern wie 
1 zu 8 1 zu 77. 


/ 
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Bon den 54 Städten des Neg. Bez. Bromberg fommt im 


Durchfchnitt auf je 4 [| JM. Eine. Darunter find nachbenannte 
Städte mit 5000 Einw. und mehr: Bromberg 12900, Gneſen 
7400, Inowraclaw 6000, Schneidemühl 5700. Auf 1 Stadt- 
Bewohner fommen 3 Yand=> Bewohner. Im Durchſchnitt 
1 [IM. giebt es 528,19 Gebäude aller Art mit je 4,0 Be- 
wohnern, und an Fabrikgebäuden, Mühlen und Privatmagazinen 
14,36 mit einem Durchfchnittsantheile von 150 der Gefammtbe- 
völferung. — Bon den vorhandenen 1731 Kabrif-Anjtalten 
fommen nur 8, von den 16546 induftriellen Arbeitern nur 77, 
durchfchnittlih auf 1[_ IM. Bon je 12 Bewohnern gehört nur 
1 dieſen Gefchäftszweigen an. Nur 1 Dampfmafchine von 
16 Pf. Kr. ift in einer Mühle vorhanden, alfo 1 auf 215 [IM. 
Set find noch- einige Lokomotive der Oſtbahn hinzugefommen. 
Der einigermaßen nennenswerthe veredelnde Erwerb bejchränft jich 
auf folgende Zweige: Wollverarbeitung und zwar 244 
Spinnereien mit 8588 Feinjpindeln und 364 Arbeitern, dann 
Berfertigung gemifchter und wollener Gewebe, als Hauptgefchäft 
auf 410 Webeftühlen, als Nebengejchäft auf 425 Stühlen. Lei— 
nenmweberei als Nebenbefchäftigung mit 11880 Stühlen. Beide 
Erwerbszweige fat nur im nördlichen Theile; im Süden und 
Dften wenig. Drei Glashütten mit 29 (?) Defen und 104 
Arbeitern, von denen die Hütte zu Uszoz Krs. Chodziefen grünes 
und halbweißes Glas in bedeutendem Umfange verfertigt. Vierzig 
Theeröfen mit 61 Arbeitern. Endlich die nirgends fehlende 
Branntweinbereitung, 113 Anftalten mit 335 Arbeitern, und 
87 Dierbrauereien mit 169 Arbeitern. — Von diejen und fon- 
jtigen Fabriken befinden fih mehr gefammelt, im reife Brom— 
berg: 1 Wollfimmerei mit 120 Arbeitern, Verfertigung gemijch- 
ter Gewebe, 1222 Stühle für Leinen, 1 Teppichfabrif mit 14 Ar— 
beitern, 1 Eifenwerf mit -50 Arbeitern, 1 Kupferhammer mit 3 
Urbeitern, 4 Theeröfen und Sägemühlen; im der Stadt Brom- 
berg außerdem: 1 Mafchinenfabrif mit 56 Arbeitern, 2 Tabafs- 
fabrifen mit 23, Sägemühlen, Branntweinbrennerei und Dejtilla- 
tion in 6 Anjtalten mit 22 Arbeitern. — Krs. Chodziejen: 
Stühle zur Yeinenverfertigung 2077, Walfemühlen, 2 Eiſenwerke 
mit 23 Arbeitern, 2 Glashütten, 1 Papiermübhle mit 15 Ark, 
13 Branntweinbrennereien mit 19 Arb.; in der Stadt, Chodziefen 
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insbejondere, fo wie in der Stadt Samoczyn Wollfpinnerei und 
Weberei gemifchter Zeuge. Im Kreife Czarnifau: 3337 Stühle 
für Leinen, Wollweberei, Sägemühlen, 8 Branntweinbrennereien 
mit 50 Arb.; in der Stadt Schönlanfe auferdem Spinnen und 
Berweben der Wolle nebjt Walferei. Kreis Wongromiec be 
ſitzt 1759 Leinenwebeftühle, 8 Theeröfen, 1 Zementfabrif mit 15 
Arbeitern, 6 Bierbrauereien mit 39 Arbeitern und 11 Bramt- 
weinbrennereien mit 39 Arbeitern. Auch die Stadt Yabi- 
ſchin im Kreife Schubin befitt nennenswertbe Wollfpinnerei. — 
An der deutſchen Gewerbe-Ausftellung in Berlin 1844 
hatten ſich 18 Einfender aus dem Reg. Bez. Bromberg betheiligt. 

Die Verkehrsverhältniſſe der beiden Neg. Bez. welche 
die Provinz Poſen bilden, find jo wejentlich gleichförmig und 
jtehen außerdem in einem jo natürlichen Zufammenhange, daß ich 
meine Darftellung derjelben weiter unten bet Poſen zuſammenfaſſe. 
Hier ift jedoch noeh zu erwähnen, daß der Neg. Bez. Bromberg 
27 M. ſchiffbarer (darunter den höchſt wichtigen Bromberger Kanal 
aus der Nee — einem Nebenfluß der Oder — bei Nadel, bis 
zur Brahe — einem Nebenfluß der Weichfel — bei Bromberg 
3, M. lang) und 12 M. flößbarer Wafferftraßen bejist, 
alſo 1 M. im Durchſchnitt auf 5,51 [_IM. Ferner waren da— 
felbft am 1. Yan. 1838: 15,2 M. Staats-Chaufjeen gegen 
38,7 M., oder auf 5,55 [_ IM. 1 Meile Länge am 1. Januar 
1853. Bon der Oſtbahn fommt die Strede: Kreuz-Schönlanfes . 
Schneidemühl- Nafel-Bromberg - Bezivfsgrenze hier — mit etwa 
20%, Meile, oder im Verhältnif zur Grundfläche wie 1 zu 10,5 
in Anrechnung. 


u. Regierungsbezirf Poſen. 
(321,68 [_] M. mit 1849: 897339 Bew). 

Warthe- Flußgebiet, in welchem, um den jehr fruchtbaren 
Kern Pofen mit Umgegend, fait nur guter Boden gelagert ift; 
mit Ausnahme jchmaler Sandjtreifen im Weiten und Nordweſten, 
durch die Kreife Birnbaum, Meſeritz und Bomft ſich ziehend. Auf 
der welfenförmigen Oberfläche des Südtheils große Waldungen. 
Der Boden in den Bruchgegenden der Warthe und Obra tft bes 
fonders ergiebig; in den höher belegenen Theilen für Weizen, in 
den niederen durch Futterertrag. Polnifche katholische Bevölkerung 
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ganz überwiegend im Innern und im Ojfttheil, am ſüd-, ſüdweſt— 
und weftlihen Rande aber deutſche, evangeliſche Einwanderer 
älterer Zeit, welche in den fleinen Städten einige Induftriezweige 
beimifch gemacht haben, 3. B. die Wollweberei.. Nah Bevölke— 
rung und Hornviehjtand find von den 17 Kreiſen des Re— 
gierungsbezirfs folgende als bejonders günftig oder ungünftig her- 
portretend, zu bezeichnen: 


Menjhen Hornvieh 


Köpfe. 

Wreſchen (Warthe-Dft-fr.).. . - . 2500 1302 
Anemau(Säv-Rr.)  . . .. 2. 2409 1202 
Koften (Obra-Kanal-Kr.) . . 2152 1075 
Birnbaum (weitlichiter Wartha- &r) eG 562 
Meferig (weftlichjter Obrasfr.) . . 1200 580 
Frauſtadt DE Kr. — der 

Sdet 1993 1182 


Duellen z. B. Bäck, die Provinz Poſen, Pojen 1847; 
von Lengerfe, Beitr. zur landw. Statiftif und die Annalen der 
Landw. für die preuß. Staaten, namentlich 1845 ©. 161, 1846 
©. 360, 1848 ©. 1, 409—19. 


Neben einem Reichthum von Bodenerzeugnifjen und an land- 
wirthfchaftlichen Fabrifationen gab es im Jahre 1846 im Regie— 
rungsbezirk Pojen folgende Fabrifanlagen: 
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ao» 


Geſpinnſte. 
Maſchinenſpinnerei für Wolle. 
Zu Streichgarn. 


.Dergl. 


Zu Kammgarn 


Gewebe. 


Gehende Webeſtühle. Ge— 
werbsweiſe. 

In Baumwolle und Halb— 
baumwolle 


. Dergl. 


Sn Leinen und Halbleinen 


. Dergl. 


Sn Wolle und Halbwolle . 


. Dergl. 


In Strumpfwaaren 


. Dergl. 


In allen hier nicht genann- 
ten, Geweben 


. Gebende Weberftühle "als 


N Täritigung: 
In Leinwand 


9. Dergl. 
Er groben wollenen Zeugen 
10. Dergl. 
In allen hier nicht genann— 
ten Geweben a 5 
11. Fabrifen für leinene Zeuge 
12. Natur- und Chemiſche 
Bleidhereien. 
Stücdbleichereien . 
13. Sonftige Färbereien . 
14, Drudereien für Zeuge 
Be...) . 2; % 
v. Neben, Preußen. 





Zahl der 


Anſtalten. 


254 
(mit 14147 


Feinſpindeln.) 


25 
(mit 694 
Feinſpindeln.) 


Zahl der 


Webeftühle, 


16933 


Zahl der 
Fabriken. 


1 


(mit 3 Hand— 


ftühlen.) 


1 
57 


18 
(mit 22 
Drudtiihen.) 











Zahl der dabei ge- 
wöhnlich bejchäftigten 
Arbeiter. 





12 


unter 14 
Sabre, 


38 


über 14 
Sabre, 


188 


195 


22 


10 
21 


Zujammen. 





435 


106 


16933 


26 


27 
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16. 


17. 
18%: 


19. 


[89] 


27. 


. Müblenwerfe, 


Setreidemüblen für Mehl, 
Gries, Grüße, Graupen ꝛc. 
Waffermühlen . . . .» 


Dergl. 
Windmühlen, Bodwind- 
anunlenag, "pe. shas ee 


Dergl. 

Holländiſche Windmühlen. 

Dergl. 

durch thieriſche 77 ge⸗ 
iebenn — 
Dergl. 


durch Dampf getrieben . 


SDelmünlen I. .i . 


- Walfmühlen . . .. .» 
Seohunihblarzd Slate: 
23. Säge mühlen, durh Dampf 


2 andere Kräfte getrieben. 
Deutſche mit einer Säge . 
Dergl. 
Holländiſche mit mehreren 
Sägen gleichzeitig . 


. Andere Miübenwerke zu tech 


niſchen und gewerblichen 
Sweden. cd. 4 


Dampfmafhinen, worin 
die Dimpje mechaniſch wir- 


fen (Alſo mit Ausſchluß der 


fog. Dampfkeſſel). 
Für Majchinenjpinnerei 


Dergl. 


Fur Wallereii . . » 


Zahl der 


Mühlen, 


348 
(mit 534 
Mablgängen.) 


2141 

13 

90 

(mit 93 
Mahlgängen.) 

1 


(mit 3 
Mahlgängen.) 
1 


34 


10) 
er) 


1) 


Zabl der 
Dampfma— 
ſchinen. 


2 

(mit 26 
Pferdefraft.) 

7 

(mit 16 
Pferdekraft.) 


a —— — der dabei ge— 
wöhnlich beſchäftigten 


Arbeiter. 
unter 14 | über 14 
Sabre. Jahre. 
& s 
s27232223=38 
= ze; 2 — = — 2 — 





Zuſammen. 


2: 


Pen 
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| Zahl der dabei ge- 

„wöhnlich beichäftigten] = 
Zahl ber Arbeiter. = 
Dampf- unter 14 | über 14 = 
Jahre, Sabre, [= 
majchinen. |. |; I: ea Re" 
=8j22[E2 88 F 


| 
| 





28. Dampfmaſchinen 2c. 










Für die Eifenbabn . 1 —|-I-|-—-| — 
(mit 12 
Pferdefraft.) 
. FabrifeninMetallund 
überbaupt dem Berg- 
bau angebörige oder 
verwandte Unterneb- 
mungen. 
Eijenwerfe 5 41 —-I3| — 37 


(mit 7 Pud— 
ling-Oefen.) 


.Kratzen-Fabriken 1 — 1-7 271°8 10 
. Kupferbämmer . 2 — — 3 
.Maſchinen-Fabriken 1 — J ÿ213 — 3 
Glas hütten 7 37 | 4 1147 | 16 204 
(mit16 Defen.) 

. Slasjhleiferei und Po— 

lirwerfe 2 a 73, I 3 
. Habrifen fonftiger irdener 

Waaren. 3 — | — 130.1 — 
. Fabrifen chemiſcher vro⸗ 

dukte zum Medizinal- und 

Gewerbe-Gebrauch . . 1 —I—-| 2| — 
. Pott- und Weid- jchfiebe 

veien . ; 5 —-|—-|—-|— 
x Kalkbremmereien : 35 — — 1 — — 
Ziegeleien 453 — 11-1] — 
. Theeröfen,. - 50 — — — — 
. Undere Fabriken. 

Papierfabrifen . 16 ee N 5 


. Leder=- und Lederwaaren- 





Fabriken . 1 —-|-1-|— 
. TZabafs- und "Zigarren- 

Habrifen . . 22 7118189 | 32 
. Runfelrüben- Zucker⸗ Fa- 

brifen . 8 4| 4 1174 |114 
5. Stärfe- und Kraftmebt 

Fabriken . kn oe Be 2 —|—-[| 2| 2 
. Bier brauereien 319 —|—-1—-|— 
. Brauntw ein bremnereien 

aus Getreide, Kartoffeln u. 

andern PVegetabilien . 176 rt ne 
. Deftillir - Anftalten 94 — ft on 

26* 


404 Veredelnde Erwerbe. 








Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beſchäftigten 


Arbeiter. 
Zahl der ——— — 
unter 14 | über 14 = 
Fabrifen, Sabre. Jahre. 2 
> . * 2 u . - 
232232223 © 

s-l2-lE” 2 

49. Watten- Fabriken 5 — — 121 


50. Haarſpinnerei, Woll— 
kämmerei, Leiſtenſpinnerei 2 — | — 100 
51. Gyps-, Asphalt-, Ce- 
ment-, Shlemmfreide- 





Fabrifen . . 1 — — 14 
52. Eſſig-Fabriken 31—-1|1-]5 
53. Zidhorien- Fabrifen ai — [ 42 
54. Erzeugnifje aus Kartoffel- 
jtärfe, ale Syrup, Sagoac. 31—-|—-I14 
4406 Anftalten 
und 18556 einzelne Arbeiter. 
Webftühle. 
Flächengehalt Flächengehalt 
zu den Anſtalten wielzu den Arbeitern wie 
1 zu 14. 1 zu 90. 


Bon den 91 Städten des Reg. Bez. Pojen berechnet fich 
durchichnittlih 1 auf 3,53 [IM. und darunter find nachbezeich- 
nete 9 Städte mit 5000 und mehr Einwohnern: Pofen 45000, 
Rawitſch 10100, Liſſa 9700, Krotoſchin 8600, Frauftadt 6300, 
Pleſchen 5800, Oſtrowo 5700, Kempen 5700, Schwerin 5400. 
Stadt- Bewohner zur Yand =» Benölferung wie 1 zu 2,50. Auf 
1 IM. finden fih im Durchſchnitt 731,82 Gebäude, mit 
durchichnittlich 3,81 Bewohnern; Kabrifgebäude, Mühlen und 
Privatmagazine find darunter 20,20 mit 138 Köpfen der Ge— 
jammtbevwölferung auf Eins. Die Zahl der Fabrifanftalten it 
4406, verhält jich alfo zum Flächenraum wie 14 zu 1; das Ver— 
hältniß der 28829 Arbeiter diefer Erwerbszweige zum Flächen— 
gehalt it wie 90 zu 1. Auf je 11 Bewohner durchfchnittlich 
fommt ein Angehöriger der veredelnden Erwerbe. Die Zahl der 
Dampfmafhinen war im Dezember 1849 nur 6 von 187 
Pf.Kr. (1 auf je 53,6 [IM.), wovon überdies 5 mit 133 Pf.-K. 
dem Betriebe der Stettin- Pofener Eifenbahn angehörten; 3 mit 
42 Pf.-Kr. arbeiteten in der Wollverarbeitung, 1 befand fich im 
einer Mühle. 
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Die landwirtbichaftlichen Erwerbe ſtehen mit dem fie unter- 
jtüßenden Verkehre auch bier in jo engem Zufammenhange, daß 
ich ihre Darftellung jpäter damit verbinde. Ueber die Erwerbs- 
zweige der veredelnden Induftrie läßt fich nicht viel fagen, denn 
fie find weder umfangreich noch technifch vorgefchritten. Sie hat 
faft ausichlieflihb am Süd- und Weftrande des Reg. Bez., wo 
derjelbe Schlefien und den Reg. Bez. Frankfurt berührt, ihren 
Sit und jchlieft fih den dort heimifchen Gewerbebetrieben an. 
Die Wollverarbeitung jteht dabei in eriter Reihe; Spinnerei 
in 276 Anftalten, aber nur mit 2108 Feinfpindeln und 539 Ar- 
beitern in denjelben (welche in den wejtlichen Theilen des preuf. 
Staats einzelne Anftalten befiten); Weberei gemifchter und wol- 
lener Zeuge als Hauptgefchäft mit 1614 Stühlen, jedoch nicht 
Tuch weberei (wie man gewöhnlich diefe Fabrikation bezeichnet), 
jondern diejfe nur ausnahmsweife, 3. B. in Rawicz, Schwerfenz 
u. ſ. w. Die amtliche Gewerbetafel enthält jogar gar feinen 
Tuchmacher; Walferei mit theilweife vervollfommmeter Einrich- 
tung. Die Yeinenweberei wird als Nebenbejchäftigung mit 
faft 17000 Stühlen betrieben, insbejfondere in den Wejtfreifen 
Birnbaum, Meſeritz und Bomſt; auch Zwirn- und Spitenberfer- 
tigung kommt vor. 5 Eijenwerfe verarbeiten mit 7 Friich- 
feuern und 37 Arbeitern theils ſchleſiſches, theils ausländifches 
Eifen; 1 Kupferhammer ift im Krs. Meferi*). Ungeachtet viel 
Delfrucht gebaut wird, muß Del aus anderen Provinzen einge- 
führt werden, indem die vorhandenen 144 Mühlen mit 276 Arb 
dem Bedarfe nicht genügen. Im Dezember 1849 gab es 8 Rü— 
benzuderfabrifen mit 296 Arb. und feitdem iſt deren Zahl noch 
vermehrt. Die 319 Bierbrauereien mit 622 Arb. haben fich 
zwar theilweife auch technifch entwidelt und einzelne Bierarten 
(3. B. das in Grüß Krs. Buck gebraute) geniefen fogar eines 


ausgedehnteren guten Rufs; allein die Zufuhr von fremdem Bier 


dauert dennoch fort. Anders iſt es mit dem in 270 Anjtalten 
von 1024 Arbeitern erzeugten Branntwein, denn davon wer— 


*) Bäck, in feiner (augenjcheinlih ſehr zuverläffigen) Bejchreibung der 
Provinz Pojen, 1847, bat faft allenthalben mit Einzelangabe, mehr 
Habrifen für beide Negierungsbezirke, als die amtlihe Statiftil. Wer 
bat denn Recht ? 
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den, (ungeachtet des fehr ftarfen heimischen Verbrauchs) anfehn- 
lihe Mengen nach Djt- und Wejtpreufen, jo wie nah Süd— 
deutjchland verführt, je nachdem die Preisverhältniffe dazu wer- 
anlafjen. — 

Geht man die einzelnen Sammelpläte der veredelnden 
Induftrie durch, fo find als folche hervorzuheben: Krs. Meſeritz 
mit Yeineniweberet, Sägemühlen, Waltmühlen, 1 Kupferhammer, 
Slashütten, 1 Glasjchleiferei, Half, Ziegel-, Theeröfen; Stadt 
Meſeritz insbefondere mit Wollfpinnerei, Berfertigung gemifchter 
Gewebe, hemifcher Fabrif, Ziegeleien und Bierbrauereien; Stadt 
Brätz mit Wollfpinnerei und Tabafsfabrif. Kreis Birnbaum 
mit Yeinenmweberei, Papier, Del- und Sägemühlen, Ziegel- und 
Theeröfen, Kartoffeljtärfe - Fabrif und jtarfer Branntwein- und 
Dier-Berfertigung.” Kreis Bomjt mit Yeinenweberei, Walfemüh- 
len, Glashütten, Ziegeleien, Bier- und Branntweinbrennerei; 
Karge (ever Unruhejtadt) noch insbejondere Wollipinnerei. Im 
Kreife Kröben, Rawicz mit Wollfimmerei (2 mit 249 Arbeitern) 
und Spinnerei, 5 Bierbrauereien u. j. w.; Bojanowo mit Woll- 
jpinneret und 3 Bierbrauereien. In Frauſtadt befindet ſich 
eine Wollfpinnerei (durch Dampf bewegt), dann Weberei gemijch- 
ter Waaren und 8 Bierbruereien. Zduny Kr. Krotoſchin befitst 
Wollipinnerei, Walfemühlen und 3 Bierbrauereien. — Zur deut- 
ihen Gewerbe - Ausjtellung in Berlin 1844 hatte der Re— 
gierungsbezirt Pofen 31 Sendungen gemacht, worunter preisiwür- 
dige Tuche. — Wenn man aus dem Vorenthaltenen mit Recht fol- 
gern darf, daß im der Provinz Poſen die Erwerbszweige micht nur 
jehr wenig mannichfaltig find, jondern daß auch die vorhandenen 
Mittel des Erwerbes in ihrer Entwiclung hinter den übrigen 
Theilen des preuß. Staats zurüc geblieben find, jo entiteht die 


jehr nahe liegende Frage nach den Urfachen diefer eine‘ Aus— 


nahme bildenden Ericheinung. Hinfichtlich einzelner Gegenftände 
Ipricht der Bericht der Pofener Handelsfammer (der Einzigen in 
der Provinz) für 1852 darüber ſich aus, und darauf komme ich 
jpäter zurück. Daneben aber giebt es einige allgemeine Ur- 
jachen des Zurückbleibens der Provinz in der Entwidlung ihrer 
Erwerbthätigfeit. Gewöhnlich nennt man als jolche in eriter Reihe 
den Karafter der Benölferung und deren Kulturzuſtand. Ohne 
leugnen zu wollen, daß auch dieſe Verhältniffe auf jene Erjchei- 
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nung Einfluß geübt haben, find fie doch zu deren Erläuterung 
ſchon deßhalb nicht ausreichend, weil auch der längſt germanifirte 
Weft- und Südweſttheil der Provinz, obgleich im Befige alter 
wichtiger Zweige des veredelnden Erwerbes, hinter den preuf. 
Nahbarlanden weit zurücgeblieben it. Als ſtärker noch wirkende 
Urfachen des Stillftandes oder fogar Rückganges kann man viel- 
mehr bezeichnen: die Grenziperre Rußlands, die politifche Unficher- 
heit und Aufregung; die Ungeneigtheit der polnifchen Grundbe— 
ſitzer und Kapitaliften bei induftriellen Unternehmungen fich zu 
betheiligen; das Mißtrauen fremder Kapitaliften, welches nament- 
(ich aus der Unfenntnig der dortigen VBerhältniffe entjteht; Mangel 
an Unternehmungsluft und Mangel an Kenntnif auswärtiger 
Berhältniffe bei den Gewerbetreibenden der Provinz; Schwierigfeit 
ſolider Krediterlangung; geringe Verbrauchsfähigfeit; mangelhafte 
Kommunifationsmittel in einem Theile der Provinz; das große 
Mißverhältniß zwifchen der weredelnden Induſtrie und dem Er— 
werbe durch Bodenanbau, indem Jene (mit wenigen Ausnahmen) 
in Yeßterer Die nothwendige Stüte nicht findet. Da iſt allerdings 
noch Vieles zu bejjern, wird man jagen, aber die Befeitigung der 
bezeichneten Uebelſtände ijt feine Unmöglichfeit ; das Beiſpiel be— 
nachbarter Yandestheile hat es bewieſen. Nur werden hier viel— 
leicht Fräftiger wirkende Mittel angewendet werden müſſen, weil 
das Hebel ſchon tief eingemurzelt ift und weil die ganze jekige 
Nichtung der Erwerbthätigfeit, raſches Handeln und die größtmög— 
liche Kraftentwiclung erfordert. 

Die bejtehenden Verfehrsverhältniffe find, wie gejagt, 
nicht günjtig. Das ruffische Polen war früher Hauptabfasmarft 
und obgleich dieſer längſt jehr geichmälert ift, haben doch die 
Bewohner der Provinz Pofen feine neue Abnehmer gefucht oder 
— gefunden: Die Cinverleibung "Polens in das Zollſyſtem des 
Kaiferreichs foll abermals in der preuß. Provinz manchen Abzug- 
fanal verjtopft haben; wird man auch jest noch nicht andere Aus— 
wege juchen? Aus den nachfolgenden Einzelheiten wird jich erge- 
ben, daß gegenwärtig der Handel der Provinz jich faſt ausſchließ— 
lich auf die Ausfuhr des Weberfluffes der Bodenerzeugniſſe und 
auf die Einfuhr derjenigen fremden Waaren beſchränkt, welche 
nicht etwa die benachbarten großen Handelsplätze in die Provinz 
liefern. — Haupt Ausfuhrartifel find: 
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1. Getreide aller Art; insbeſondere über Bromberg nach 
Danzig; dann von Poſen aus auf der Warthe und Oder nach 
Berlin oder auch Stettin, von wo es weiter ins Ausland verſen— 
det wird, der Weizen vorzugsweiſe nach England. Von den we— 
nigen Artikeln, welche die Provinz in den auswärtigen Handel 
bringt, iſt vor Allen Getreide Gegenſtand der Spekulation. Dem 
Umſtande, daß derſelben ein weiteres Feld nicht offen ſteht, iſt 
es zuzuſchreiben, daß in Poſen die Konkurrenz im Getreidehandel 
bedeutend iſt und daß bei günſtigen Ausſichten dem Erzeuger 
Preiſe bewilligt werden, welche gegen die Preiſe Berlins und 
Stettins kaum um den Betrag der Frachtkoſten verſchieden jind. 
Der Umfang der Getreideausfuhr läßt ſich, ſelbſt für einen ein— 
zelnen Marktplatz, nur annähernd beſtimmen. Denn ein großer 
Theil des Geſchäfts wird außerhalb des Platzes gemacht, wie denn 
z. B. für Poſener Rechnung große Mengen oberhalb dieſer Stadt 
in den an der Warthe belegenen Orten Schrimm, Neuſtadt u. ſ. w. 
auch im ruſſiſchen Polen, vornehmlich zur Winterszeit, verladen 
werden. Freilich wird ſehr häufig die Waſſerbeförder 
den niedrigen Stand der Warthe verhindert, weil er e 
mejjene Beladung der Kühne nicht gejtattet, und danı muß Die 
Eifenbahn aushelfen. Man fönnte den Verfandt für Stadt Po- 
jener Rechnung unbedenklich zu jährlich 12 bis 15000 Wispel 
Weizen und 10 bis 12000 Wispel Rocken berechnen; woneben 
4 bis 5000 Wispel Hafer und Gerjte für Pofener Rechnung aus- 
gehen. Auch nicht unbeträchtlihe Mengen Mehl, welches aus 
den zahlreichen Windmühlen zu Frauftadt, Liſſa, Bojanowo und 
Rawicz verfertigt wird, gehen aus der Provinz namentlich nach - 
Berlin. — Die Poſener Handelsfammer wünjcht, im Intereſſe 
des Getreidehandels, dringend amtliche Zejtitellung der 
Markftpreife, Erleichterung der Darlehne auf gejpeicherte 
Getreide - Borräthe von Seiten des Bankkomptoirs nnd Ver— 
bejjerung des Warthefahrwafjers im Königr. Polen. So lange 
diefe Waſſerſtraße nicht mindestens billigen Anfprüchen genüge, 
werde die gute Abjicht der Verordnung vom 21. Juli 1851 — 
wodurch der Durchgangszoll für auf der Warthe aus dem König- 
reich Polen ein- und über Stettin ausgehendes Getreide, den auf 
der Weichjel und dem Niemen erhobenen Tranſitzollſätzen gleich— 
geſtellt iſt; — ſchwerlich erreicht werden. — Eine Ausfuhr von 
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Sommergetreide fann in Mitteljahren nicht Statt finden, 
vielmehr wird dann zur Ausfant und Malzbereitung Gerjte aus 
dem Oderbruche bezogen. 

2. Ungeachtet der Delmühlen in der Provinz (in der Stadt 
Poſen befindet ſich eine dergleichen mit verbejjerter Einrichtung) 
geht doch ein großer Theil des Delfamens in die Marf und 
nach Pommern, um als Del wieder zurück gebracht zu ‚werden. 

3. Sowohl Stab- als Bauholz geht, befonders aus dem 
Reg.Bez. Bromberg, auf der Weichjel nach Danzig zur über: 
jeeifchen Ausfuhr. Das polnische Holz wird feiner Dauer wegen 
bejonders gejchätt und namentlich zum Eifenbahnbau find feit 12 
Jahren fehr bedeutende Mengen verkauft. Weniger bedeutend tft 
die Holzausfuhr auf der Warthe, obgleich allerdings das ruffiich- 
polnische Holz welches durch die Provinz geht, großentheils dieſen 
Weg nimmt. Um den Transport des Holzes aus den bewaldeten 
Theilen der Kreife Wongrowis, Frauftadt und Bomft zur erleich- 
tern, hat man dort die Welna bier die faule Obra flößbar ge— 
macht. Die Wälder im Gebiete der Warthe enthalten noch eine 
Menge jchwerer Bau - und Schiffhößzer, aber ohne eine tüchtige 
Regulirung dieſes Fluſſes find fie zur angemefjenen Preifen nicht 
verfäuflih. Auch macht die Handelskammer darauf aufmerffam, 
daß zwar das ruffisch-polnifche Holz feinem Ausgangzoll unterliege, 
jedoch einer Fluß- oder Wege-Abgabe unterworfen fei, welche durch 
ungeregelte Erhebung noch drüdender werde. Die Zahl der im 
Jahre 1852 durch die Stadt Pofen gegangenen Holzflöffe war an 
2000. 

4. Die Grundlage des Wollhandels bildet in der Regel 
der im Juni zu Pofen Statt findende Markt, denn Lager werden 
nur in geringem Umfange gehalten. Die von dortigen Händlern 
vor der Schur von den Produzenten gefauften Pojten müſſen zum 
Pojener Marfte abgeftellt werden und gehen dort im die dritte 
Hand über. Nur jelten jehen die Eigner fich veranlaßt mit der 
unverfauft gebliebenen Wolle die fpäteren Märfte in Yandsberg, 
Berlin 2c. zu beziehen. Die Züchter hochveredelter Schaaf— 
heerden in der Provinz wenden ſich mit der gewonnenen extra 
feinen Wolle größtentheils nach Breslau und Berlin. ° Einen um 
jo günftigeren Markt aber findet deshalb feine und mittelfeine 
Wolle, in Pofen, indem die Konfurrenz durch die Fleinen Fabri- 
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fanten und die in den Provinzial Städten wohnenden, für Jene 
verjorgenden Händler vermehrt wird; jo daß in Pofen bisher Die 
Preife gegen Breslau beinahe regelmäßig einen Fleinen Auffchlag 
erfahren haben. 

5. Die Fabrifation des Tuches in der Provinz bejchränft 
fih auf die Erzeugung ordinärer Sorten und es findet über die 
Grenzen derjelben, mit Ausnahme der Stüde, welche an die Mon- 
tirungsdepots zu Breslau und Graudenz abgeftellt werden, ein 
nennenswerther Abjat nicht Statt. 

6. Ein Gleiches ift der Fall mit Yeinen. — Die in den 
Städten zunächſt der jchlefiichen Grenze und einigen Orten im 
Innern der Provinz gewebten ordinären Sorten, befriedigen den 
inneren Bedarf nicht und Vieles von diefen Artifeln muß noch aus 
Schlejien bezogen werden. 

7. Dem Anbau der Tabafspflanze ift im Jahre 1851 in 
beiden Bezirfen der Provinz eine zur Verſteuerung gefommene 
Fläche von 3191 Morgen 108 ]R., ohne diejenigen 213 Morg. 
86 |] R., welche als nicht jtenerpflichtige Parzellen gebaut wur— 
den, eingeräumt worden. Im Reg.Bez. Pofen ift es hauptfächlich 
der Kreis Meferit, in welchem die Kultur der Tabafspflanze 
größere Verbreitung findet, indem damit im Jahre 1851 über 
1500 Morgen bebaut worden find. Das in Pofen und mehreren 
Städten der Provinz, (namentlich Birnbaum, Krotoſchin, Wagre- 
wit, Gneſen und anderen Orten) zu Stangentabaf, Zigarren und 
Schnupftabaf verarbeitete Fabrifat wird größten Theils in der 
Provinz verbraucht. Ein Theil jedoch des Rohſtoffs geht über 
die Grenzen derfelben nach der Mark und auch nach Weſtpreußen. 

8. Zu einem einträglichen Erwerbszweige hat jich der An- 
bau des Hopfens in einem Theile des Bufer Kreifes herange- 
bildet. Die lettjährige Ernte wird als eine fehr geſegnete be— 
trachtet. — Das Erzengniß kommt dem Böhmifchen gleich.” Den 
Baprifchbier verfertigenden Bauern in Königsberg, Elbing Danzig ꝛc. 
wird der Hopfen-Bedarf größtentheils von Pofen zugeführt, wie 
denn diefer Artifel feinen Abſatz bauptfächlich in den beiden Pro- 
vinzen Preußen findet, obgleich, zur Zeit von Mifärndten in Böh- 
men und Bayern, ſogar auch von dorther Entbietungen erfolgen. 
— Der gegenwärtige Preis für beſte Waare, ſchwankt zwifchen 
22 bis 24 Thlr. fir den Zentner. Im Jahre 1851 find von 
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böhmiſchen Händlern bis iiber 100 Thlr. für A.iner be— 
zahlt worden. 
9. Die Fabrikation des Rübenzuckers beſchäftigte bis 


dahin im Reg.-Bez. Poſen die Dominien, Splawia, Galowo, Tur— 


wia, Pudlißki, Olonie, Bärsdorf, Starizgrod und Karlshof, von 
welchen die zwei erſtgenannten den ferneren Betrieb, wie verlautet, 
deshalb eingeſtellt haben, weil bei dem theuren Arbeitslohn, in 
der Nähe der Städte Poſen und Samter, die Unkoſten zu groß 
waren und die in bedeutendem Umfange nicht betriebene Fabrika— 
„tion feinen Nutzen mehr abzuwerfen drohte. Der in gedachten 
Fabrifen gewonnene Farinzucder wird größtentheils in Schlefien 
abgejett. 

10. Die Fabrikation von Glaswaaren (namentlich Fla— 
chen und grünes Kiftenglas), befchäftigt mehrere, größtentheils in 
der Nähe der Warthe belegene Hütten, deren Erzeugnifje in Ber- 
fin, Magdeburg und anderen Orten des Staats, aber auch über 
denjelben hinaus, Abjat finden. Die Unternehmer werden bei 
diefem Erwerbszweige jo lange gute Rechnung finden, als die 
Holzpreife über den jegigen Stand nicht zu ſehr gejteigert werden. 

11. Spiritus gehört mit zu den hauptfächlichiten Poſener 
Handelsartifen. Die Menge des, (in den noch immer fich meh- 
renden Brennereien) erzeugten Fabrifats, überjteigt längſt den 
inneren Bedarf und muß fih den Markt auswärts ſuchen. 

Um fo mehr aber ift zu beflagen, (jagt der Ber. d. Hand. 
Kamm. für 1852) daß ein großer Theil der Dominien es immer 
noch nicht einjehen will, daß zur Hebung des Ausfuhr - Gejchäfts 
e8 in ihrem Interefje liege, die altherfömmliche Art der Abliefe— 
rung und Feitjtellungsweife des Stärfegehalts zu verlaffen und fich 
dem Durch Uſance und gefetlich eingeführten Verfahren zu unter- 
werfen. So lange dies nicht durchgehends gefchieht, wird der 
auswärtige Käufer bei feinen Unternehmungen auf dem Pofener Plate, 
zum Nachtheil der Spekulanten und Produzenten, diefen Umjtand 
immer in Anfchlag zu bringen gezwungen fein; wodurch das Ge- 
ſchäft erichwert oder mr unter — den Gewinn verfümmernden — 
fäftigen Bedingungen abgefchloffen werden kann. 

12. Der Mannfafturwaarenhandel hat nicht mehr die 
frühere Bedeutung, was in den Zollwerhältniffen zu Polen und in 
dem Umſtande liegt, daß der dahin (gleichwohl unterhaltene ) er- 
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ſchwerte Verkehr mit zu großen Verluften an den Forderungen für 
freditirte Waaren verbunden ift. 


Ein Gleiches ift über den Großhandel in Kolonial-Waaren 
zu berichten, der, auch in Beziehung auf die Provinz felbit, nach 
Eröffnung der Eifenbahn fich bedeutend vermindert hat, weil dem 
Kleinhändler in den Landſtädten dadurch Gelegenheit gegeben 
worden ift, den Bedarf, direkt aus Stettin und Berlin zu beziehen. 


13. Das Wein-Gefhäft in der Provinz befchränft fich 
auf Befriedigung des örtlichen und provinziellen Bedarfs. Vor— 
herrjchend ift der Verbrauch des Ungarweins, obgleich der Genuß. 
franzöfifcher Weine und von Nheinweinen, im Vergleich zur Vor— 
zeit, fjehr zugenommen hat. Der Ungarwein wird größtentheils 
direft bezogen, hin und wieder werden auch kleine Beziehungen aus 
Oberſchleſien und Breslau gemacht. Nur eime geringe Menge 
wird aus der Provinz wieder ausgeführt. — Der Bericht der 
Pojener Hand. Kam. für 1852 hebt ferner, als Gegenftände von 
bejonderer Wichtigkeit für die Provinz, noch hervor: die Vermeh- 
rung der Staatschaufjeen und den Erlaß einer Ordnung 
für die übrigen Wege; die Herftellung der Pojen - Breslau 
Eifenbahn; die Grleichterung des Verkehrs mit den Poſener 
Pfandbriefen; die Einrichtung einer Kreditanjtalt für alle 
landwirthſchaftliche benutzten Befiungen, bis zu einem gewiſſen 
Werthe herab; endlich (der Stoffeufzer aller angrenzenden Lan— 
destheile) die Milderung des Ruſſiſchen Grenzzollfyitems, 
dejjen Wirkungen, feit der Einverleibung des Königr. Polens in 
dafjelbe, noch benachtheiligender geiworden feten. J 


Im Reg. Dez. Poſen gibt es 36,9 M. flößbare und 24,1 
M. ſchiffbare Waſſerſtraßen welche zum Flächenraum wie 1 zu 
5,28 fich verhalten. Staatschauffeen waren am 1. Januar 
1838 : 29,6 M., am 1. San. 1853: 44,6 M. vorhanden, aljo 
auf 7,2 [_ IM. des Flüchengehalts durchfchnittl. 1 M. Länge. Die 
Stettin-Pofen Eifenbahn füllt mit der Strede: Kreuz-Samter— 
Pofen in den Reg.Bez. Diefe 11 M. lange Strede verhält ſich 
zur Grundfläche wie 1 zu 29,3. 
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Ueber die Verhältniſſe der Fabrifarbeiter und 
Handwerker liegen hinfichtlih der Provinz Pofen nur von 
einzelnen Kreiſen Nachrichten vor, welche im Folgenden auszugs- 
weife zufammengejtellt find. 


Gondecz und Kuſſowo, Kreis Bromberg Reg.» Bez. Bromberg. — 

Arbeiter in den Spiritusbrennereien erhalten einen jährlichen 
Lohn von 30 Thlr. in baarem Gelde ; außerdem empfangen fienoh 12 Scheff. 
Noden, 6 Scheffel Gerfte, 3 Scheffel Erbien, 3 Stof Salz, 30 Stof Spiritus 
und 2 Klafter Holz; freie Weide und Futter fiir eine Kuh, freie Wohnung 
und 1 Morgen Aderland, 

Zirke, Kreis Birnbaum, Reg.Bez. Pofen. 

Die Arbeiter in den Brennereien haben einen Tagelohn won 5 bis 
6 Sgr., in baarem Gelde, freie Wohnung, freies Brennmaterial (Raff- und 
Leſeholz) einen halben Morgen Garten, 1 bis 17); Morgen Land zu Kar- 
toffeln und Flachs und die Erlaubniß, Gänfe, Hühner und Schweine zu hal- 
ten; müſſen aber hierfür 2 oder mehrere Handtage leiften, jenachdem der 
Tagelohn auf 5 oder 6 Sgr. bedungen ift. 

Die Arbeitsdpauer ift im Sommer von Morgens 5 bis Abends 9 
mit 12 Stunde frübftüd 1/, bis 2 Stunden Mittag und 1/, Stunde Vesper. 
— Im Winter von Tages Anbruh bis zum Dunfelwerden. Der jähr- 
lihen Arbeitstage find, nach Abzug der Sonn- und Feittage, etwa 280. 

Durh Spinnen an den Winterabenden erwirbt fih eine Familie den 
Bedarf an Leinwand. — Obgleich die Mil der Kühe nicht zum Berfauf 
fommt, bat die Familie doch eine Heine Einnahme dur den Verkauf des 
Kalbes. — Wo fi Gelegenheit darbietet, wird auch Schweinezucht getrieben ; 
man ziehet einige Schweine auf, jchlachtet eins für den eignen Bedarf und 
verfildert eins vder mehrere. Außerdem kann man nicht in Abrede ftellen, 
daß eine bedachte und wirthichaftlide Hausfrau durch den Berfauf von 
Gänfen, Hühnern, Eiern u. ſ. w. zu gelegener Zeit eine ziemliche Ein- 
nahme zu erfhwingen im Stande ift. — Dieje Nebenverdienfte zufanmten- 
genommen können fich wohl auf 15 bis 25 Thlr. belaufen. 

Die Ausgaben einer Arbeiter- Familie an den Staat betragen: an 
Klaffenjtener 15 Sur. für die Perſon; jedoch werden nicht mehr als 3 Per- 
fonen in einer Familie zur Steuer herangezogen, wenn auch Deren mehrere 
vorhanden find. Im mittleren und größeren Städten, wo Handel getrieben 
wird, wird feine Klaffenftener fondern eine Mahl- und Schlachtſteuer gezahlt. 

Veftftehende Beträge an Probft und Kirche find nicht zu zahlen. Bei 
geiftlihen Handlungen find die gewöhnlichen Stolgebühren zu entrichten, 
welche in der Kegel für jedes Taufen 5 Sgr.; für jede Trauung 15 Sgr., 
und für jedes Begräbniß 15 Sgr. betragen; nach Maßgabe der Dürftigkeit, 
namentlich in evangelifchen Gemeinden auch noch weniger. — Beiträge zur 
Kirhen- und Pfarrhaus-Reparaturen und Bauten, find nad dem Umfange 
des Baues und der Größe der Parochie ganz verfchieden. Ihrer Natur nach 
find fie außergewöhnlich und wiederholen fih nur innerhalb Yängeren Zeit- 
abjehnitte, dürfen aber auch alsdann grundſätzlich 509%, der Klaſſenſteuer nicht 

überſchreiten. 
Das Schulgeld richtet ſich nach dem Umfange des Schulzirkels und 
den ſonſtigen Einnahmen der Schule, ſo daß die zum Unterhalt des Lehrers 
alsdann bald höhere bald geringere Beiträge einer Arbeiter-Familie, etwa 712 
bis 16 Sgr. erforderten. Wegen der Beiträge zu den Schulbauten findet 
daffelbe Berhältnig Statt, was jo eben in Betreff der Kirchenbauten ange— 
führt worden ift. 

Gemeinde-Abgaben find fehr gering und betragen für einen Arbei- 
ter wenn er zu einer Dorfgemeinde gehört etwa 21, Sgr. jährlich für den 
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Hirten, und 2", Sgr. für den Nahtwächter ; gehört er hingegen zu einer 
jtäpdtifchen Gemeinde, fo treffen eine Arbeiter - Familie etwa durchſchnittlich 
jährlich 221, Sgr. Einfommenfteuer. 

Die baaren Ausgaben einer Arbeiter Familie für die Lebens— 
bedürfniſſe find im Allgemeinen ſehr gering, weil dieſe größtentheils ſelbſt 
gezogen werden. — Sonftige Gegenftände, als Del, Pfeffer, Heringe, Eifig 
Branntwein u. dergl.; werden nur wenig gebraucht, und fann man für dieje 
Ausgaben (einfhließlih des Salzes) jährlich nur etwa 24 Thlr. annehmen. 
— Für Kleidung einer Familie von 6 Perjonen fann man etwa 22 Thlr. 





rechnen. — Sommer = und weibliche Kleidung wird zum größten Theil aus 
der Leinwand bejorgt, Die durch Spinnen des jelbfterzeugten Flachſes gewonnen 
wird. — Die jährlide Wohnungsmiethe beträgt durchſchnittlich etwa 
10 Thlr. 


Die Handlanger bei Maurern und Zimmerleuten erhalten im 
Sommer 6—7!, Sgr.; im Winter 5 Sur. täglih. — Ein Klafterſchlä— 
ger empfängt täglich für Hartholz 6—71, Sgr.; für Weichholz 6 Sur. und 
für Knüppel 5 Sgr. — Einem Bretterfhneider werden für 1 Fuß zu 
Ichneiden 2 Pf.; — einem Steinjprenger für 1 Zoll zu bohren 4 Pr. 
bezahlt. — Die Arbeiter in den Ziegeleien, Kalfbrennereien, 
Gypsmühlen, Tabafsfabrifen verdienen in den Sommermonaten täg- 
ih 9 Sgr. in den Wintermonaten täglich 7, Sgr. — Die Arbeiter bei 
den Steingruben erhalten einen täglichen Yohn von 6—7U, Sur. — Was die 
übrigen Verhältniſſe diefer Arbeitersstlaffe betrifft, fo wird auf dasj. Bezug 
genommen was fo eben in Betreff der Arbeiter bei den Brennereien gejagt 
worden ift. \ 

Starfowice, Kreis Krotoſchin Reg.Bez. Pofen. 

Die Arbeiter welde zu fommerziellen und induftriellen Zweden 
verwendet werden, haben einen Taglohn von 6—10 Sgr. 

Die Zeitdauer einer täglichen Arbeit ift in den langen Tagen 15 Stun- 
den, in den furzen Tagen aber nur 9 Stunden. 

Die Zahl der Arbeitstage beläuft fich jährlich auf etwa 300. — Neben- 
beihäftigungen gibt es wenig, böchftens ift das Spinnen der Frauen an fans 
gen Winterabenden zu eigenem Gebrauche zu erwähnen, was zuweilen noch 
einen jehr geringen Nebenerwerb darbietet. 

Die jährliden Ausgaben der Arbeiter an Staat, Kirde, Schule be- 
tragen etwa 4 Thlr. 

Für den Haushalt werden wohl jährlih 12 bis 15 Thlr. in baavem 
Gelde ausgegeben. In den Städten und Dörfern wo eine Steuer von Fleiich 
uud Mehl eingeführt ift belaufen fiy die Ausgaben fir den Hausbalt weit 
höher. — Für die Bekleidung kann mar, da diejelbe jehr einfach ift, nur 
8 Thlr. annehmen. 

Betſche, Kreis Meferit, Reg. Bezirk Bojen. 

Die Arbeiter in den Brennereien empfangen einen Tagelobn von 
5— 7! Sgr. ; und ift die Arbeitszeit in der Regel won Sonnenauf- bis Unter- 
gang. Die Zahl der Arbeitstage iſt etwa 270 bis 284. 

Die Abgabe an den Staat bejhränft fih in der Negel auf die Klaffen- 
ftener und zwar für eine Familie 1 Thlr. bis 1%, Thlr. jährlich; an die 
Kirche find nur die vorkommenden Stolgebühren zu entrichten, das Schulgeld 
beträgt zwiſchen 7!/, bis 10 Sgr. jührlihd. Gemeindeabgaben befteben nur 
in Botengängen und Handarbeiten bei Wegen 20.5 in den Fleinen Städten 
kommen 10—15 Sgr. Kommunal-Beiträge vor, 

Die Ausgabe für die Wohnung beträgt zwifhen 4 und 10 Thlr, 
jährlich ; diejenige für die Bekleidung kann (in Ermanglung einer National- | 
tracht ) nicht genau ermittelt werden. 

Namicz, Kreis Kröben, Reg.Bez. Poſen. 

Gewerblide Tagelöhner erhalten in Rawicz, Podlyszki, 
Diomie ud Bacrsdorf täglih im Sommer 7 bis 8 und im Winter 
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5—6 Sgr. — Die Arbeitszeit ift in der Negel von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang, wobei 2 Stunden zu den Mahlzeiten frei bleiben. Im 
Sommer find 12 im Winter 8 Stunden zu rechnen. Die Zahl der jährlichen 
Arheitstage ift in der Negel 283 bis 303. 


An landesherrlichen Steuern find zu entrichten für die Perjon 
15 Sgre; zu beftimmten Kirchenlaſten nichts, jedoch werden auch dieje Ein- 
wohner zu den Bauten, nach der Klaffenftener und dem jedesmaligen Bedürfniß, 
berangezogen. — An Schulunterhaltsbeiträgen werden jährlich 10 —20 Ser. 
von 1 Thlr. Klaffenftener gezablt, wobei die Zahl der Kinder nicht in Be- 
tracht kommt, jo daß ein Taglöhner mit 6 und mehr Kindern eben fo viel 


vr als ein jolher der feine hat. — Die Schulbauten > Beiträge werden 
nad dem jedesmaligen Bedürfniß gleih den SKirchenbaubeiträgen nach der 
Klaffenftener umgelegt. — Die Gemeindelaften find fehr gering und hängen 


von dem augenblicklichen Bedürfniß ab, doch betragen fie jelten mehr als 5Sgr. 
jährlih von einer Taglöhner Familie. Außerdem werden auch Dieje 
Einwohner bei Wegebauten zu Handdienften herangezogen, fo daß etwa 4 Hand- 
tage von einer Familie jährlich gefordert werden. 


Die baaren Ausgaben einer Familie betragen für die Lebensbedürf— 
niſſe und den jonftigen Unterhalt als Hol u. f. w. etwa 37 Thlr., für die 
Wohnung etwa 8 Thlr. und für die Bekleidung etwa 10 Thlr. jährlich. 


kk. Regierungs-Bezirf Potsdam. 
(382,51 [I M. mit 1849: 1,268935 Cinw.) 
“(wovon Berlin 1,27 LIM. mit 1849: 432902 Ein.) 


Zuſammengeſetzt aus dem größten Theile der alten Mittel- 
marf, aus der Uckermark, der Priegnig und einigen vormals Kur- 
ſächſiſchen Aemtern. Faſt eine Ebene, welche nur durch kleine 
Höhen an den Gewäſſern: alte Oder, Spree, Havel und Uckerſeen, 
“unterbrochen wird. Waſſer-, Bruch- und Sandreich. Nur wenig 
jehr fruchtbare Streden, nicht gar viel fruchtbarer Boden, über- 
wiegend fandiger oder mooriger Mittelgrumd. Obgleich ſtarker 
und forgfältiger Garten- und Aderbau, doch für den Bedarf der 
eigenen großen Städte nicht ausreichend. Die durchichnittlichen 
Bevölferungs-Unterfchiede des platten Landes find nicht groß und 
auch darin kann man fowohl die Aehnlichkeit der Bodenverhältniffe 
als den gleichartigen Einfluß der großen Städte erfennen. Ab- 
gejehen von Berlin — welches im Durchſchnitt (feiner 1,27 
U) M. Flächenraum) auf 1 [I M. Grundfläche Ende 1849: 
334000, jett wohl ſchon 350000 Köpfe beſitzt — und (wie allen- 
thalben) ohne die Städte über 5000 Einw.; find die Dichtheit- 
Berhältnißzahlen für 1 [JM. wie folgt: 
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reife. Menſchen. Hornpieh. 
Stüd. 
PIYeHsliBun are 2; 2400 800 
Der Baier dm. % 2115 636 
DIE- Havelland; 14 ar =. 1900 910 


(alfo der zur Oder geneigte 

Dfttheil des Reg.Bez. nördl. 

von Berlin). N 
Deg 1600 870 
Ruppin nt 1900 860 

(im Storbineften). 

Zauh-Bebig . - . 1672 725 

(im S. W. hochfandig — 

bewaldet). 


In dieſem Reg.-Bez. tritt die veredelnde Induſtrie ſo viel 
verzweigt, in ſolchem Umfange und ſo hoch ausgebildet auf, daß 
namentlich Berlin nicht nur die erſte Stadt, ſondern auch der 
größte Fabrik- und Handelsplatz der Monarchie iſt. Ihm ſtehen 
verhältnißmäßig, Potsdam, Charlottenburg, Moabit, Spandau, 
Jüterbock, Luckenwalde, Brandenburg, Neu-Ruppin, Rathenow, 
Treuenbrietzen, Bernau, Neuſtadt-Eberswalde, Freienwalde u.ſw. 
würdig zur Seite. Allein Berlin umſchließt eine ſo maſſenhafte 
Induſtrie, daß es bei Aufzählung der Fabriken nach der Tafel 
von 1846, eine getrennte Darſtellung in Anſpruch nehmen kann. 


. Gejpinnite, 
Maſchinenſpinnerei 
für Wolle, 
Zu Streichgarn. Reg.Bez. 
Potsdam. 
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Außerdem. Stadt 
Berlin. 
Dergl. 
Zu Kammgarn R.B. P. 
St. Berl. 
.Dergl. 
Für Baumwolle St. Berl. 
Gewebe. 
Gehende Webſtühle. 
Gewerbsweiſe. 
In Seide und 
Halbſeide R.«B. P. 
St. Berl. 
.Dergl. 
Sn Baumwolle u. 
Halbbaumwole R.-B. P. 
St. 2. 
. Dergl. 
Sn Leinen und 
Halbleinen . RB. P. 
St. 3. 
. Dergl. 
Sn Wolle und 
Halbwolle RB. P 
St. B 
Dergl. 
In Strumpfwaaren R.-B.B 
&t. 8 
. Dergl. 
In Bandwaaren R.-B.B 
St. B 
Reden, Preußen. 


Zahl der 


Anſtalten. 


135 
(mit 33315 
Feinjpindeln.) 


3 
(mit 3100 
Feinſpindeln.) 


39 
(mit 2474 
Feinſpindeln.) 
2 


(mit 2500 
Feinfpindeln.) 


3 
(mit 2360 
Feinſpindeln.) 
Zahl der 
Webeſtühle. 


750 
2213 


2397 
2077 


3431 
91 


Zahl der dabei ge— 


wöhnlich beſchäftigten 


Arbeiter. = 

2 a 3 = 

unter 14 | über 14 = 

Jahre. | Sabre. = 

—A & 

38 Ss Rz DR: a 
sr l2=l2=le 


32 | 44 [628 1344 | 1048 


81.12:1.33.| 9 123 


— |-[7%9]| 4 123 
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10. 


er: 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


Veredelnde Ermwerbe. 





Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beichäftigten 





Zahl der Arbeiter. 
unter 14 | über 14 
Anftalten. Sabre. Sabre. 
Ssjsses® 
Gewebe ac. " 
In allen bier nicht „ 
genannten Geweben R.B. P. 23 — — — — 
&t. 3. 187 — — — — 
Gehende Weber— 
ſtühle als Neben— 
beſchäftigung. 
In Leinwand . R.⸗B. P. 2925 — |-I1—-|-— 
St. 8. 14 — — — — 
Dergl. 
In groben wolle— 
nen Zeugen . R.B. P. 5 —|-|1-|-— 
St. 3. 22 — | -I1—-|— 
Dergl. 
In allen hier nicht 
genannten Gewe— 
ben . ——8 2 — — 1— — 
St. B. 15 — | —-I1-|— 
Zahl der 
Fabriken. 
Fabriken für 
Zwirn, Strid-, 
Stid-, und Näh— 
garn aus Wolle, 
Baumwolle und 
feinen R.⸗B. P. 3 — —1 465 
St. B. 8 6| 71 
Seiden-M oulinas 
gen, Seiden- Has— 
pel- und Zwirn— 
Anftalten . .» - R-B.%. 14 11 119/23 
&t. 3. 10 — | 24 | 72 1187 
Fabrifenfürmol- 
Vene u. balbwollene 
Zeuge. 
Tuchfabrifen . RB. P. 133 8 | 10 [1023/281 
(m. 111 mecha— 
niſchen u. 643 
Sandftüblen.) 
&t. 3 1| 1]61| 36 






(mit 18 mecha— 
niſchen und 14 
Handſtühlen.) 


Zuſammen. 


1322 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beichäftigten 










Zabl der 


Fabriken. 


unter 14 
Sabre. 





Arbeiter. 
über 14 
Sabre. 


ER. . 
nm lo 1,0 m 


Zufammen. 





17. Sonftige Fab— | 
rifen für mwollene | 
und balbbaummol- 
lene Zeuge RB. P. 1 — | —[10| 14 24 
(mit 10 
. BRATEN ) 
St. 3. 192 |137 |499 1539 | 1367 
(m. m mecha⸗ 
niſchen u. 161 
Handſtühlen.) 
18. Fabriken für baum— 
wollene und halb— 
baumwollene Zeuge R.-B. P. 2 — | — [643 | 14 657 
(mit 640 
Handſtühlen.) 
St. B. 95 5] 1.I765 [215 986 
(mit 90 med. 
und 629 
Handftühlen.) 
19. Fabriken für leinene 
Zuge . SINER.E. 53 23 120 
(mit 83 
Sandftühlen.) 
St. 2. 3 6 14 
(mit 11 
Handſtühlen.) 
20. Fabriken für ſeidene 
und halbſeidene 
RE B, 4 305 888 
(mit 17 med). 
und 629 
BR ) 
St. 8. 107 |139 116541319 | 2219 
(mit 295 — 
und 1198 
Handſtühlen.) 
21. Shawh-Fabriken St. B. 3 8 47 
(mit 24 
Handſtühlen.) 
22. Band-Fabriken St. B. 4 15 30 
(mit 7 mecha— 
niſchen und 9 
Handſtühlen.) 
23. Teppich-Fabriken R.B. P. 1 — 3 
St. B. 3 42 137 
(mit 62 


Handſtühlen.) 


* 
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Zahl der dabei ge» 
wöhnlich beſchäftigten 
Arbeiter. 


unter 14 | über 14 












Zahl der 
Fabrifen. 


. . 
= 10 m] ‚119 — 


Zuſammen. 





24. Poſamentierwaaren— 


Tabrifen. » . RBB. 4 — — 118 — 
(mit 10 mecha⸗ 
niſchen und 4 
Handſtühlen.) 
St. B 16 — | 1] 9 | 50 
(mit 4 mecha— 
niſchen und 43 
Handſtühlen.) 
25. Strumpfwirkereien R.-B. P. 6 — — 127 — 
(mit 16 mecha⸗ 
nifhen und 13 
Handftühlen.) 
St. B. 29 11-27 874 
26. Natur- u. hemi- 
{he Bleichereien. 
Stüdbleihereien R.-B. P. 11 1 I ——— 
&t. 2. 3 —|—-| 7) — 
27. Dergl. 
Garn-Bleichereien R.B. P. 1 — —1J1 1— 
St. B. 1 —- | — I 5— 
28. Türkiſch-Roth für- 
bereien, ;! .. I SE IB: 2 — — 1 6] — 
39. Seiden firbereien St. B. 20 11-1785 
30. Sonftige Färbe- 
reien we REBIR 37 — | — [139 | — 
St. 8. 52 5 | 13 1254 | 26 
31. Drudereien für 
Zeuge aller Art R-B.%P. 29 — -21611 
(mit 49 Drud- 
tiſchen und 
1 Drud- 
maſchine. 
St. B. 17 194 109 11173252 
(mit 367 
Drucktiſchen 
und 35 Drud- 
maſchinen. 
32. Appretur, Scheer— 
und Walkanſtalten R.-B. P. 15 — | — [305 144 
. St. 8. 3 — —216165 
33. Watten-Fabriken R.B. P. 15 — | —[|27| 7 
St. B. 7 1|—-|I2]| 4 


34. Haarfpinnerei, 
Wollkämmerei, 
Leiſtenſpinnerei R.B. P. 2 — | — 1178 8 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich befchäftigten 
Arbeiter. 
unter 14 | über 14 
Sabre, Sabre, 








Zahl der 
Mühlen. 


Zuſammen. 





Mühlenwerke. 
Getreidemühlen zu 
Mehl, Gries, Grütze, 
Graupen u. ſ. w. 


Waffermühlen . RB. P. 354 
(mit 752 
Mahlgängen.) 
St. B 5 
(mit 31 
Mahlgängen.) 
36. Dergl. 
Windmüblen, Bod- 
windmübhlen . R.B. P. 1062 
St. Bi 


137. Dergl. 

Holländiſche Wind- 

müblen . » . R-B®. 5 
St. 


38. Dergl. 
Durch thieriſche 
Kräfte getriebene R.-B. P. 67 
(mit 69 
Mahlgängen.) 
4 


(mit 6 
Mahlgängen.) 
39. Dergl. 
Durch rn 
triebene . . R-B. P. 12 





40. Oe lmühlen R.“B. P. 132 
41. Walkmühlen R.B. P. 40 
St. B. 3 
42. Lohmühlen R-B. P. 62 
St. B. 1 
43. Säg mühlen, durd) 
Dampf und andere 


Kräfte getrieben. 
Deutſche mit einer 
SE 136 
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Zahl der dabei ge- 





wöhnlich befchäftigten] = 
HWrhotiter 2 o 
Zahl der Arbeiter. = 4 
unter 14 | über 14 et 
Mühlen. Jahre, Sabre, 2 
sez2e832]l © 
Ben R= Bee! 1-9 = 





44. Sägemühlen ꝛe. 
Holländiſche mit 
mehreren Sägen 








gleichzeitig . . RB... 9 — mr 
&t. 8. 1 — —— 
45. Dergl. 
Mit Kreisfigen R.B. P. 2 =- il 
St. 8. 4 — —— 
46. Andere Mühlen zu 
techniſchen oder ge— 
werblichen Zwecken R.B. P. 23 — ls 
&t. 8. 10 — Hl —— 
Zahl der 
Dampfmas 
47. Dampfmaſchinen ſchinen. 


worin die Dämpfe 
mechaniſch wirken. 
(Alſo mit Ausſchluß 
der ſogenannten 





Dampfkeſſel). 
Für Maſchinen— 
Pinnere 16 — — 1-ÿ4 
(mit 183 
Pferdekraft.) 
St. B. 8 — 1—-1— 
. (mit 99 
48. Dergl. Bferdefraft.) 
Für Weberei . R.-B.%. 1 — — J — 
(1 Pferdekr.) 
49. Dergl. 
Für Walferei . RB. 8. 3 — — ÿ 
(50 Pferdekr.) 
St. B. — — 1-ÿ4 
(45 Pferdekr.) 
50. Dergl. 
Für Maſchinen— 
Fabriken . RBB. 2 — | —I- 
(30 Pferdekr.) 
St. 8. 17 — | —|— 


(145 Pferdekr.) 
51. Dergl. 
Für Getreidemüh- 
lan. RN ID, 6 — nie 
(87 Pferdekr.) 





(0) 
& 





(99 Pferdekr.) 





u 












9 
(mit 7 Friſch— 
feuer, 1 Pud— 
lings=-, 1 
Schmeis-, 2 
Kupol- und 4 
Flammöfen.) 
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| Babt Ba BAHR ne der dabei ge- 
> öhnlich b — 2 
Zabl der eh ei 5 
= 
Dampf- unter 14 a: 14 S 
Sabre, s6. * 
maſchinen. In _ RE = 
Each is! z2| « 
EBaTETIET 
52. Dampfmaſchinen ꝛe. 
Für Schneidemüh— 
len . R.⸗B. P. 3 — — I—-|—-| — 
(42 Pferdekr.) 
St. B 4 — |-I-|—-| — 
(66 Pferdekr.) 
53. Dergl. 
Für fonftige Müh— 
len aller u R-BB. 3 — — — —4 — 
—J (20 Pferdekr.) 
St. B 8 — | —-1—-|-| — 
(57 Pferdekr.) 
54. Deral. 
Für metalliiche Fa- 
brifation aller Art R.-B. P. 3 — — J |I|—| — 
(54 Pferdekr.) 
St. B. 6 — — 1—2—— — 
(62 Pferdekr.) 
55. Dergl. 
Sir die — 
nen RBB. 8 — — — — — — 
(248 Pferdekr.) 
&t. 2. 52 —|—I-|-]| — 
(3758 Pfdkr.) 
. Dergl. 
Für alle übrige 
bier nicht genannte 
Zwecke B. P. —|-I-|-| — 
(222 Pferdefr.) 
&. B —|-1-1!-| — 
(316 Pferdefr.) 
Zahl der 
7. Fabriken in Me- Fabriken. 
tall und über— 
haupt dem Berg— 
bau angehörige 
und verwandte 
Unternehmungen 
' Eifenwerfe . R.B. P. — — B65 | — 365 
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Zahl der dabei ge- 





wöhnlich beichäftigten] = 
Zahl ber Arbeiter. = 
unter 14 | über 14 | = 
Fabrifen. Sahre. Sahre. o 
22222282] © 
AR Fr 








58. Fabriken 2c. 





&t. B. 1 — — 140 — 
(10 Kupolöfen 
und 6 
Flammöfen.) 







59. Drathwerfe . R.-B. P. 1 —|—- I 1|— 
St. 8, 1 —15 

60. Kragenfabrifen .„ RB. 8. 1 — 1] 2| — 

61. Stednadel-Fabrifen R.-B. P. 3 — — 115 — —1 
St. B 6 611 3 





62. Eiſen- und Blech— 
waaren-Fabriken 

Senſenhämmer, Ket— 

ten⸗ u. Ankerſchmiede, 

Näg el-, Schrauben— 













und Stiftfabriken RB. P. 1) 
St 71 
63. Dergl. 
In gefhm. Klein- R.B. P. — — 139 — 
Eiſenwaaren; Eiſen— 
gießereien u. Blech— &t. 3. 531) — 189 — | 14 
waaren-Fabrifen . St. 8. | 4 
64. Bleh- und Walz- 
werke Fr 
65. Stahlfabriken . R.⸗B. P. —1 — — 124 — 






(m. 4 Raffinir- 
feuer für Grob- 
ftabl, 1 Zemen- 
tivofen für Ze— 
mentftabl, 8 
Tiegelöfen für 









Gußſtahl.) 
66. Stahlwaarenfabriken St. B. 2 4|— I16| — 
67. Rupferhämme . R.B. P. 2 — — 126 — 
68. Meſſingwerke. R.B. P. 1 — — I 73 1 







69. Hüttenwerfe für 
Blei, Zink, Arjenik, 
Antimonium, Queck— 
filber, Alaun, Bitriol 
und Schwefel = Pro=- 
dultion .. 0. RB. 2 — — 1341 — 
70. Bron ze waaren-Fa— 












brißfge ——— 1 — | 120] — 
St. 8. 8 4 — 1839| 11 10 

71. Maſchinenfabriken R.-B. P. 2 — — I18| — 
St. 3. 34 — | — [2815] 24 | 2839 
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Zahl der dabei ge- 

wöhnlich befhäftigten 
Zahl der Arbeiter, 

unter 14 | über 14 
Fabriken. Sabre, Sabre. 


lich 
männ⸗ 
lich 
lich. 
| Zufammen. 


weib⸗ 


männe 


. Sewehrfaßrifen RB. P. 
. Sonftige Verſchie— 
dene Metall- 
Fabriken 
8; 16 
.‚ Slashbütten . . „B. P. 7 
(mit 11Oefen.) 
.Glasſchleiferei 
und Polierwerke R.⸗B. P. 
3. Porzellanfabrifen R.-B. P. 
St. B 
.Fabriken ſonſtiger ir— 
dener Waaren . R.B. P. 
St. B. 
.Fabriken chemiſcher 
Produkte zum Medi— 
zinal Gebrauch. R.B. P. 
St. B. 


. ZBündwaaren- 

Babriten . . . R-B%. 
. Bulver- Fabriken RB. P. 
. Gups-, Asphalt, 

Zement-, Schlemih- 

freide- Fabriken 


. Pott u. Waid- 5 
Siedereien . 
. Ralfkbrennereien . 


. Ziegeleien . 


. Theeröfen k 
. Andere Sabrifen. 
Wahstuh und 
Wahstaffent- 
—— a EB: 15 
St. 8. { 2 1 
i Bapier- Fabrifen R.B. P. 15 — 325 278 
(mit 20 Bütten 
und 3 Maſch. 
für Papier 
ohne Ende.) 
1 





(mit 3 Bütten 
und 1 Maid. 
für Papier 
ohne Ende.) 
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— 








Zahl der dabei ge— 
wöhnlich beſchäftigten 
Arbeiter. 


unter 14 | über 14 







Zahl der 


Fabrifen. 


& 
= 
=‘ 
8 
(a) 

dr 
=} 
—— 
S 
© 
Zuſammen. 


J 
pe 1.2 —- 12 > 


88. Bapiertapeten-Fab- 
Zen i, 4. 6 8: 2 2939| — | 38 
89. Bappen-, Bunt- 
papier>, Kartonages, 


Goldborten-, Stein- 
pappe⸗, Bapiermache= 
Habrifen . . . RB. Bi: 2 31—| 4 
St. 3 12 3| 2 
90. Spielfartenfabrifen St. 8. 2 5| 2 
91. Gummimaaren- s 
Fabriken. . . . &.2. 5 Ss 
92. Leder-u.Leder- 
waaren Fabriken R.-B. P. 8 — 1 5 
St. B. 38 5 | — 1353 
93. Tabafs- Zigar- 
ren Fabrifen . R.⸗B. P. 53 88 | 71 | 292 
Et. B. 37 76 | 45 | 609 
94. Zuder - Raffıne- 
enn 8 2 — | — 7211 
St. 8. 6 — 1-1727 
95. Runfelrüben- 
Zuder Fabrifen R.B. P. 2 — 
St. B. 1 —i — 
%. Zihorien Fa— 
Breiten’. @ . 1 Er, 6 14 | 1 
97. Seife-, Fidt-, 
Del- u. Wads- 
waaren Fabriken R.-B. P. 5 u 
St. 8. 5 — — 
98. Stärke-, Kraft. 
mebl-, Sago-, 
Tu. m. Fabrifen $ RBB. 27 13 1 
St. 8. 1 — — 
99. Oblaten-, Sie- 
gellad-,Feder- 
pojen=-, Blei— 
ftift- u. Stahl— 
ihreibfedern 
Sabriten . . . ©. 8. 8 — — 
100. Sonnen- u. Re— 
Fen ſhirm Fobrilen R. B. F 1 — — 
St. B 20 — —17 
101. Lakir-Fabriken 
aller Art... RBB. 1 _ 


&t. 2. 30 131421 
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Zahl der dabei ge— 
woͤhnlich beſchäftigten 














Zahl der Arbeiter. = 
unter 14 | über 14 | = 
Rabrifen. Sabre. Sabre, 2 
y= — 2 —8 F — = 
. Sold-u.Silber- 
Manufalturen . St. 8. 11 5 — 10—— 264 
3. Knopf-Fabriken St. B. 5 31 — 79 — 110 
. Wagen Fabrifen R.=B. P: 1 — | — 1220 — | 220 
&t. B. 13 — | — [3928| — | 328 
5. Bierbrunereien RB. P. 287 — | — | — | — 450 
St. 3, r 31 = — — —“ 227 
3. Branntwein- 
Brennereien aus 
Getreide, Kartoffeln 
und andern Bege- 
fabihen -%. “ R-B.B 279 — — 1 — — 973 
St. 8.1 3 —|—1-|— 26 
7. Deftillir-Anftalten R.B. P. Be Bere 108 
St, 2. 91 — I—-1I—-|—| 239 
. Fabrifen zur Bes . 
reitung wohlriechen- 
der Waffer u. Sei- 
fen. R-B.%. 1 — — 1 — — 1 
’ St. 3. 12 — — 1 — — 124 
9. Eſſig-Fabriken R.B. P. 4 — — 7 — 7 
St. 2. 21 — — 4 — 4 
. Andere Fabriken 
verjhiedener 
er 5 | 5| 5:| sr] ını| 908 
St. 2. 38 19 | 60 | 372] 433] 884 


Anftalten im Reg.-Bez. Potsdam 3833 und 10965 Web- 
ſtühle; Fl. Geb. zu d. Anftalten wie 1 & 10; Arbeiter im Reg. 
Bez. Potsdam 30169; Fl. Geh. zu den Arbeitern wie 1 zu 79. 

Anftalten in d. Stadt Berlin 1153 und 5707 Webftühle, 
Fl. Geh. zu den Anft. wie 1 zu 922; 24943 Arbeiter, Fl. Geh. zu 
den Arbeiter wie 1 zu 19954. 


Zur Bergleichung hiermit einen Fabrifetat der Stadt 
Berlin vom Jahre 1785 (aus der Gothaifchen Hand. Ztg. 
Jahrg. 1786 Nr. 27) und eine fummarifhe Nachweiſung der 
im Jahre 1803 vorhanden geweſenen wichtigſten Tabrifen 
(aus dem Weimarfhen Magazin der Handels - und Gemwerbs- 
Kunde, Jahrg. 1804. Bd. J. ©. 223): 
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- I. Fabrifetat ver Stadt 









1. Seidenmanufaftur in ſämmtl. Seidenfabrifen m. h 


2. Wollen, Baummollen und feinenmanufaltur: 





































Das Tuhmader Handwerk . k E ‚ t 
Das Zeug- und Rafhmaher Handwerk 
Woll. und Baumw. Stru erfen . 
Strumpfftridergewerf . - 
Hutmanufakturweſen 
MWollen-Bandmanıf. . 
Wolle, HSalbwolle, Barhend, Nefſeltuch, Mancheſter 
— Waren des Züdner- und Rei meheagee 
werks 
Leinewebergewerk 
Halbbaumwolle- auch Leinenfabr. 
von Böhmiſchen Koloniſten 
von Sächſiſchen Koloniſten 





3. Verſchiedene Manufakturen: 







Lederfabrik 

Blumen und Hutplamagen 
Bleiweiß und Schrotgießerei 
Klavierſaitendrath 
Federpoſenfabr. 
Fiſchbeinreißereien 
Gold- und Silbermanufaft. . 
Kanten- und Blondenfabr. 
Leon-, Lahn- und Dratbfabr. 
Sadierfabrifen Er 

Maas- und Einfatgewichtfabr. 
Tabafspfeifenfabr. 

Seiden- und reiche Stidereien 
Seidenfabrifen . R 
Strobhutmanufaft. 2 
Stahl- und Eijenfabr. . 
Tapetenmanufaft. £ 
Ubrfabrifen . 
Vitriolölfabriken . 
Wachsbleichen 

Zitz⸗ und Kattundrucker 
Zuckerſiedereien 

Zwirnfabr. . 





— 


—— 
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Berlin, im Jahr 1785. - 




























Wert 
Werth * Im Außerb. 
Arbeiter. der , Lande Landes 
Materias 
Waaren. fien verfauft. | verkauft. 






Rthlr. Rthlr. Rthlr. Rthlr. 


1922 157781 1,671557| 1,0113551 1,155237| 400155 
300 8287 143370 94680 143370 — 
299 6050 121160 64535 94260 26900 
157 65312 p. 54950 21195 54950 — 
44 666 Dtz. P. 3330 980 3330 — 
170 67660 67040 21552 49100 18040 
4 2000 1500 1100 1500 — 
2321 90000 1,340640 706609 933424| 317216 
67 3350 35655 21455 35655 — 
142 2310 56800 35400 48600 8200 
184 4350 98400 40060 82200 16200 
213 4590 103120 46370 84720 18400 
137 3412 76808 50012 64004 12804 
273 233095 231751 119433 155497 76254 
199 — 33750 18200 13650 20100 
52 — 18540 12240 13040 5500 
3 — 2000 1500 2000 — 
2 — 400 250 300 100 
18 — 44532 31550 17866 20666 
813 — 299651 162313 212072 72579 
4 25 Guar. 1900 400 200 1000 
99 5000 7500 2100 7000 500 
23 1600 22111 6300 ZA. 5000 
2 55 P 34 19 34 — 
12 1200 Gr. 2400 1300 2400 — 
77 2160 21600 10500 11600 10000 
3 2860 12155 9800 12155 — 
100 1200 3600 1400 800 800 
36 — 6500 1800 1900 4600 
49 — 22480 9780 17000 4800 
31 — 6000 2500 1500 4500 
2 1500 Pf. 625 325 625 — 
153 Zentner. 7776 6780 6796 980 
544 58352 263864 82032 216000 43464 
267 — — 876840 665320 53521001 120730 


22 — 3000 1300 1300 600 
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I. Fabrifenzuftand von Berlin im Jahre 1803. 


Fabrifanten und Fabrifarbeiter: 


1. in Sammt, Blüfh und Felbel . - - : 271 
2. in Seiden und Halbjeiden Waaren . , A 2396 
3. in Wollenwaaren x E : : : R 1758 
4. in Baumwollenwaaren 3 k s 3530 
Gehende Stühle in: 

1. Seidenwaaren 2020 
2. Halbſeidenwaaren 106 
3. Poſamentirwaaren 1273 
4. Baummwollenwaaren ; z 3 3 } 4 3691 
5. Wollenwaaren , ; y : ; R : 1396 
6. Leinenmwaaren u ; : : 2 297 
2 Strumpfwirferfühle in: 

Seite . 5 s 4 5 : : 229 

Wolle . : r Ä 372 


Bon den im Reg. Bez — befindlichen 72 Städten 
fommt im Durchſchnitt 1 auf 5,33 [IM. und darunter find nach- 
bezeichnete Städte mit 5000 und mehr Bewohnern: Berlin (De- 
zember 1849) 423902, Potsdam 40000, Brandenburg 18500, 
Prenzlau 13200, Spandau 9500, Charlottenburg 9500, Neu— 
Ruppin 9200, Luckenwalde 7500, Schwedt 7000, Wittjtod 6900, 
Perleberg 6500, Writen 6400, Neujtadt-Eberswalde 5800, Ra— 
thbenow 5700, Jüterbock 5700. Stadtbewohner zur Landbevöl— 
ferung wie 1 zu 0,71. — Auf 1 [_] Meile jtehen durch— 
fchnittlih 689,01 Gebäude mit je 4,51 Bewohnern; von Fa— 
brifgebäuden, Mühlen und Privatmagazinen kommen auf 1 
[DM. 17,83 mit einem Antheile von 186 Köpfen der Gejammt- 
bevöfferung. Bon den 4986 Fabrifanftalten des Reg. Be. 
Potsdam fommen 1153 allein auf Berlin (922 auf 1 [_IM.) und 
33833 (10 auf 1 [_ JM.) befigt der übrige Theil des Reg. Bez. 
Ebenfo fallen von 55112 Arbeitern in Fabriferwerben 24943 
Berlin zu (19954 auf 1 IM), der Reſt mit 30169 (79 auf 
1 [I M.) gehört dem übrigen Reg. Bez. an. Unter 4 Be— 
wohnern Berlins ift 1 Imöuftrieller und auf je 9 Bewohner 
des übrigen Neg. Bez. kommt durchſchnittlich 1 den veredelnden 
Erwerben Angehöriger. — Die Zahl der Dampfmaſchinen 
war im Dezember 1837 zu Berlin nur 29 won 392 Pf.-Kr., im 
Meg. Bez. Potsdam 13 von 157 Pf.Kr. Im Dezember 1849 
hingegen find gezählt: fir Berlin 171 von 3792 Pf.Kr. (alſo 
anf 1) M. durchſchnittlich 134,7), nämlich für Eijenbahnen 57 
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von 2537 Pf.Kr., für Dampffchiffe 1 von 16, für Mühlen 13 
von 241, für metallifche Fabf. 39 von 382, für Spinnerei, We- 
berei u. dal. 9 von 100 Pf.Kr. u. ſ. w. Der fonftige Reg. Bez. 
Potsdam befaß im Dezember 1849: 110 Dampfmafchinen von 
1813 Pf.Kr. (alfo 1 auf 3,48 [_ IM.) wovon für Eifenbahnen 
39 von 928, Mühlen 20 von 253, metallifche Fab. TO von 148, 
Spinnerei u. dal. 21 von 237 Pf.Kr. u. f. w. — Die Ziffern 
der eben mitgetheilten Fabriftafel zeigen, daß Berlin der Kern 
einer großartigen Fabrifation ift, welche die Nefidenz in einem 
BDereihe von 5 bis 10 Meilen Entfernung nach fajt allen Nich- 
tungen umgiebt und die jodann ihre Sammelpläge in ſüdlicher 
Richtung vorjchiebt, wo fie auf den Nordrand der verwandten 
Erwerbsgruppen der Neg. Bez. Frankfurt a. O. und Merfeburg 
jtoßgen. Im nördlichen Theile des Reg. Bez. Potsdam finden fich 
nur vereinzelte Zweige der veredelnden Induſtrie umd einige mes 
nige Sammelpläte vderjelben 3. B. in Neu - Ruppin, Wittftod, 
Templin, Prenzlow, Strasburg. Was aber die induftrielle Er— 
werbsgruppe Berlin und Umgebung jo ganz befonders auszeichnet, 
dag wahrjcheinlich auf dem Feitlande von Europa fich nichts dem 
Aehnliches findet, ift die Mannichfaltigfeit ihrer großar- 
tigen Anftalten. Wenn man ſämmtliche bejonders wichtige 
Zweige des veredelnden Erwerbes vorführt, fo wird man wenig 
ſchwache Stellen und faft feine Yücen finden; — (nur etwa der 
Mangel einer Flahsmajchinenfpinnerei fünnte als ſolche bezeichnet 
werden). Geht man die einzelnen Gefhäftsgruppen nad 
der Neihefolge der Fabrifentafel durch (den ganzen Neg. Bez. 
Potsdam und Berlin zufammenfafjfend), jo fällt fogleih das maj- 
jenhafte Auftreten der Spinnerei und Weberei ins Auge. 
Man kann darüber nachfolgende ſyſtematiſche Zufammenftellung 
machen, wobei ich jedoch die Bandfabr., Pofamentirwaarenfabr., 
Strumpfwirfereien und Bleichereien unberüdjichtigt gelaffen habe. 


I Wollverarbeitung. 
1. Spinnerei : 
138 Fab. für Streihgarne mit 36415 %.-Sp. — 1130 Arb. 
4 u u Kammgarn ——— 7197 
179 41389; 0 „IF 12236, 
2 Wollfimmereien mit . £ ı 5 . 48 
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2. Weberei: 
mechan. 
137 Tuchfab. mit Ba Hand- Webſt. 1421 Arb. 
88 Fabr. für wollene 385 mean 
und halbw. Zeuge 1171 Hand. \ Webſt. 1991. 
3 Shawl-Fabr. 24 Handftühlen . N Ada f 
4 Teppich-Fabr. 64 Handjtühlen . { 140 „ 
Gewerbweife für Wolle und Halbwolle 9264 St. 3339 „ 
Als Nebenbefhäftigung 44 St. ⸗ HA 
Kunftwolle u. j. w. Fab. 14 mit 2 ; 2 
ll. Baummwolleverarbeitung: 
1. Spinnerei : 3 mit 2360 ©p. i ö 123. u 
Zwirn, Garn-Verfertigung 11 Anit. mi N 150: „, 
(auch in Wolle und Flache) 
2. Weberei: 97 Anft. für \ 90 mechan. | &t. 1643 , 


Baumw. und Halbbaummw. 11269 Hand- | 
Gewerbweije für Baumm. u. Halbbaumm. 4474 ©t. 4927 „ 


1. Flachsverarbeitung: 
1. Spinnerei (nur mit der Hand). 


2. Weberei: 
56 Anjtalten für Leinen Zeuge 94 Hmd. St. 134 „ 
Gewerbmweife für Leinen u. Halbl. 3522 „ 3652 „ 
Als Nebenbeichäftigung 29395412 SBDaR 
IV. Seideverarbeitung: 
1. Seidevorbereitungs-Anftalten 24 mit . ä 322 „ 
2. Weberei. 


89 Anjtalten mit 312 mechan. 
für Seide und Halbf. 11827 Hand. W. St. 3107 , 


Gewerbweiſe für S. u. H. 2963 H. d. St. 3387 0, 
V. Färbereien 
aller Art 109 mit r 3 : 1 E 370 
VI 3Zeugdrudereien 


436 Drudmafchinen 
46 mit |476 Dructifchen 


VO. Appretur>, 4 und Walf- 
Anftalten 18 mit . A { Ä 460 „ 


| und j — |; ı PIE 
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Geht man zu den metallifchen und denfelben verwandten 
Fabrifationen über, fo entfaltet fih in dem Sammelplate 
Berlin und Umgebung ein noch großartigeres Bild, wobei man 
nicht überfehen darf, daß der Neg.-Bez. Potsdam dazu faft gar 
feine Rohſtoffe liefert. In demfelben befanden fich im Dezember 
1846 : 


1. Sold- und Silberwaatenfabrifen 11. mit s 262 Arb. 
. 2. Neugold und Neufilberfabrifen 11 mit - — — 
3. Eiſenwerke 10 (7KFriſchfeuer, 1 Puddling-, 
A Schweiß-, 12 Kupol-, 10 Flamm-Oefen) . 405 „ 
4. Eiſenwaarenfabriken verſchied. Art, 6 mit \ 179. 0% 
5. Stahl- und Stahlwaarenfabrifen 5 mit 2 GE; 
6. Kupferhämmer u 4% \ 2 Ä 26. 0, 
7. Zinf- und Zinn-Verarbeitung in 2 I : mE 
8. Meffingwerf 1- mit Tat. 
9. Kupfer- und Neffingiaarenfabriten — SUR 
10. Sonftige Hüttenwerfe 2 mit : : i 34 „ 
11. Bronzewaarenfabrifen 9 mit ! - i 124." „ 
12. Gewehrfabrifen 1 mit . 3 } ; 49: „ 
13. Mafchinenfabrifen 36 mit  . N Pad 2: >33 Vrräg 


‚(Die Zahl ver Arbeiter in den Ahftalten unter — 

Nr. 3 und 13 iſt, durch Ausdehnung derjelben 

feit 1846, jetst bereits auf nahezu 5200 geftiegen). 

Sonjtige Anjtalten für die veredelnde Induftrie, welche mit 
erheblichem Umfange in Berlin und dem Reg.Bez. Potsdam vor- 
fommen, find: 


1. Slashütten 7 mit 11 Defen nd . ; . 243 Arb. 

2. Borzellanfabrifen 4 mit i 2 ER 1 1:3 De 

3. Fabriken behuf jonjtiger een (ohne die 

Ziegelleien) 10 mit - i : 5 - 1562, 

4. Chemifche Fabriken 25 mit . r i 546 

5. Fabr. wohlriechender Waffer 13 mit 2 i 273 ‘7 

6. Schiefpulverfabrifen 1 mit . : : 2 387: 

7. Tabaf- und Zigarrenfabr. 90 mit i A ae 

8. Rübenzuderfabrifen 3 mit 3 5 j - IST. 
(jet mehr) 

9. Kolonialzuder-Raffin. 8 mit 2 5 s 640 „ 
(jet weniger) 

v. Reden, Preußen. 28 
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10. Damp f-Getreidemühlen 15 mit 49 a 6. * 1 
11. Del-Mühlen 132 mit . ö “ 0 SE  : 
12. Papierfabr. 16 mit 4 Mafchinen u. 23 Bütten 172: 0 
13. Steinpappe u.T.w. Fabrifen 12 mit x . 4 128 u; 
14. Papiertapeten-Fabrifen 2 mit - 3 1: 
15. Leder- und Lederwaaren-Fabrifen-46 it ; 469 m 


16. Wagen-Fabrifen 14 mit — 548 a F 
(jett bedeutend ausgedehnt) — | 
a > 


Auch die Zufammenftellung. der Fabrifationen ma 
den Städten wo fie fich befinden, hat mehrfaches Iukereffe, 
dem platten Yande finden fich dergl. Anjtalten im Reg. Bez. z 
dam nur wenig), weshalb darüber nachjtehend einige furze An- 
dentungen ; in der Neihefolge der Städte von N. nah ©. Berlin 
ijt Schon in der Fabriftafel einzeln aufgeführt. 

Straßburg: 5 Wollip. mit 200 Spdl. und 11 Ark. ° m: — 

Prenzlau: 14 Wollſp. mit 627 Spodl. und 18 Arb. - 

Templin: 7 Wollip. 300 Spdl. 7 Ark. Ey 

Wittjtod: 9 Tuchfab. mit 44 Webfthl. and 121 Arb. u . 

Neu Ruppin: 28 Wilip. 4729 Spdl. 125 Arb., 115 gemiſch. sn 
31 Tuchfab. mit 104 Webſt. u. 251 Arb., 1 Tabatsf. mit 48 Arb., 2 Bild⸗ 
und Buntpapiermalereien mit 75 Ark. 

Bernau: 790 gemiſch. Webft. 2 — und halb Seide Fabr. mit 176 
Webſt. und 237 Arb. 

Rathenow: 13 Bierbr. mit 13 Arb. 11 Deſtillr. Anſt. mit 11 Arb., 
1 optiſche Inſtrmt. Fabr. mit 65 Ark. : : 

Straußberg: 3 Wollip. mit 580 Spdl. und 67 Ark. 

ee 222 gemiſchte Webft., 1 Bandfab. mit 10 Webſt. und 10 
Arb., 1 Bojementier Wfabr. mit 10 St. und 17 Arb., 1 Haarjpinnerei 
mit 108 Ark. 

Charlottenburg: 1 Druderei f. Zeuge mit 11 Drucktſch. u. 23 Arb., 
1 Tonw. Fabr. mit 53 Ark. 

Köpenid: 57 gemiſchte Webftühle. - 

Potsdam: 6 Wollip. m. 360 Spol. und 14 Arb., 259 gemiſch. Webſt., 
1 Seide- und halb Seidefabr. m. 120 St. und 151 Arb., 3 Tabaksfabr. m. 
103 Arb., 1 Zuder Raff. mit 201 Arb., 14 Bierbr. m. 45 Arb., 2 Seif- und 
Lichtfabr. m. 41 Arb., 10 Dejtillir-Anft. m. 20 Ark. 

Br andenburg: 12 Wollſp. m. 7320 Spdl. und 206 Arb., 879 gem. 
Webit., 74 Zuchfab. m. 363 Webit. u. 475 Arb., 52 Leinenfab, m. 82 Webjt. 
118 Arb., 1 Seide- u. halb Seidefabr. m. 350 Webft. u. 500 Arb., 5 Färber. 
me2> Ark., 1 Lederfab. m. 40 Arb., 2 Tabafsfab. m. 42 Arb., 1 Haarſp. 
m. 78 Arb., 6 Appret.-, Scheer: u. Walk-Anſt. m. 125 Arb., 3 Handid. u. 
Strumpfftrider-Anft. 86 Ark. 

?udewalde: 12 Wollip. m. 4340 Spdl. m. 105 Arb., 402 gem. Webſt., 
1 Tuchfab. m. 158 Webft. u. 321 Arb., 8 Färber. m. 40 Arb., 2 Scheer-, 
Walk- und Appret.-Anft. m. 168 Arb. 

Treuenbriezen: 3 Wollfp.- m. 1120 Spol. u. 32 Arb., 126 gemiſch. 
MWebft., 1 Tchfab. m. 14 St. u. 21 Arb., 1 Papierfab. mit 1 Maſch. u. 56 Arb. 

Süterbod: 5 Wollfpr. m. 990 Spdl. u. 35 Arb., 1 Fab. f. baumw. 
u. hlbbmw. Zeuge m. 56 Webft. u. 71 Arb., 4 Tehfabr. m. 24 Webft. u. 27 Ark, 

Dahme: 21 Wollip. m. 1200 Spdl. n. 35 Arb. 82 gemiſch. Webjtühle. 
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Ueber die Yage der veredelnden Erwerbthätigfeit 
im Reg.Bez. Potsdam und über die VBerhältniffe des Ver— 
fehrs, Liefert der Bericht Der Aelteſten der Kaufmannjchaft in 
Berlin für die Jahre 1850/1 eine gründliche und höchſt intereffante 
Darſtellung. Yeider ift angenbliclich (Mat 1853) der entfprechende 
Jahresbericht für 1852 noch nicht veröffentlicht und ich habe des— 
balb die nachfolgenden Bemerfungen dem Berichte für 1850/1 


4 onmen 


1. Das Getreidegeſchäft in Berlin hat in den letzten 
— die hervorragende Stellung vollkommen behauptet, welche 
es ſeit einiger Zeit unter den Zweigen des dortigen Handels ein— 
genommen hat, und wird je länger deſto mehr an Wichtigkeit ge— 
winnen. Die Bedeutung, welche in früheren Zeiten (während der 
Zollſeala auf Getreide in England) die britiſchen Märkte für das 


Getreidegeſchäft des Feſtlandes von Europa hatten, iſt faſt ganz 


verſchwunden. — (‚In den Hand. Ber. der Oſtſeehäfen wird das 
Gegentheil behauptet). — Denn jeit Aufhebung des betreffenden 
Geſetzes und Einführung des 1 Schill-Zolls find auf den Märften 
Großbritanniens (unter dem Zufammenftrömen großer Zufuhren 
aus allen anderen Ländern und begünftigt durch gute eigene Ern- 
ten) die Preife dauernd gewichen; weshalb die Abladungen aus 
Preufen nur ausnahmsweife gute Rechnung gegeben haben. Da- 
durch hat das Getreidegejchäft in Hamburg, Stettin und Danzig, 
— den für Berlin in Betracht fommenden Ausfuhrhäfen, — jehr 
gelitten, und die Berichte diefer Plüte über die vorjährige Aus- 
fuhr zeigen eine bedeutende Abnahme derjelben. Die hierdurch 
entjtandenen billigen Preiſe haben den inländifchen Verbrauch ver- 
mehrt, und es ift ganz natürlich, daß ein Marft wie der Berliner 
mit einem eigenen Berbrauch von etwa 25000 Wispel Weizen, 
55000 Wispel Roden, 45000 Wispel Hafer und 10000 Wispel 
Gerſte, nicht von anderen Märkten abhängig bleiben konnte, fon- 
dern jelbjt eine bedeutende Stellung einnehmen mußte. 


Die in Berlin zur Bermeffung gefommenen Men- 
gen Getreide (d. h. die Zufuhr zu Waffer und auf dem Land— 
marfte, die Zufuhren durch die Eifenbahnen jedoch ausgeſchloſſen) 
haben betragen: 

28* 


“ 
‘ 
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Weizen Rocken Gerfte Hafer 

Wopl. Wopl. Wopl. Wopl. 
1839 30598 38973 8663 19422 
1840 31430 34008 6611 18221 
1841 28823 20161 4997 19453 
1842 30697 19134 4215 19355 
1843 39791 49509 9640 26052 


1844 27800 33838 4013 17818 = 


1845 21435 16216 4290 17298 
1846 18049 22994 4533 18875 
1847 16552 38525 4987 18446 © 
1848 22364 28023 3662 14026 
1849 18991 22491 4112 13353 
1850 22692 26957 3829 15504 
1851 22346 34717 6173 16691 


wozu nun noch die Zufuhren durch die Eifenbahnen in Körnern, 
fowie die von Mehl (die im Jahre 1851: 234157 Ztr. betrugen) 
zu rechnen find, weil jonjt die für den Berliner Verbrauch .erfor- 
derliche Menge nicht erreicht würde. Bei dem Hafer find die an 
die Königl. Magazine gegangenen bedeutende Zufuhren nicht mit- 
gerechnet. Durch den Finow- Kanal und den Friedrich— 
Wilhelms - Kanal paffirten im Jahre 1851 überhaupt nad 
Berlin bejtimmt: 36769 Wispel Weizen, 56296 Wispel NRoden, 
9395 Wispel Gerjte, 28763 Wispel Hafer und 17383 Wispel 
Deljaat, wovon ein bedeutender Theil nah den Mühlen zu 
Schöpfurth, Oranienburg, Zehdenif, Nuppin, Potsdam, Tegel ges 
gangen und dort für Berlin vermahlen worden if. Die feit dem 
Sommer 1851 in fteter Zunahme begriffenen Verfendungen 
nah der Elbe und Saale, nach Thüringen, Sacjen und 
dem nördlichen Theile Bayerns haben durch die Einwirkung auf 
die Berliner Preife große Zufuhren hergezogen. 


Die Berjendungen nah Sachſen gejchehen zu einem 
namhaften Theile durch die Eifenbahn, worüber jedoch feine 
Angaben gemacht werden fünnen; zu Waffer find von Berlin 
aus verſandt: 
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Weizen Noden Gerſte Hafer Delfaat 
Wer. Wsp. Wsp. Wer. Wop. 
nach Hamburg — 1352 — — 42 


nach der Alt— 
mark, nach der 
Priegnitz, nach der 
De: » 32 1729 — 67 806 
nach» Magde— 
burg, der oberen 
Elbe u. ver Saale 1290 14483 356 752 1020 
ab Spandau 
jofort weiter- 
gegangen nach s 
Hamburg . . . 118 — 78 = = 
nach Wittenberge — 100 — 75 2387 
nach der Havel 
und der Altmark 115 564 149 1490 1401 
nach Magdeburg, 
der oberen Elbe 
und Saale. . 1426 4771 1249 313 2572 
Summe 2981 22999:454832 2697 8228 
Die vorftehenden Zahlen beweifen, wie wichtig das Getreide: 
geſchäft Berlins und wie umfangreich es ift, und man kann daher 
auch den nt; ermefjen, welchen der Berliner Markt auf Die 
Provinzen ausüben muß. 

2. Das Kommiffionsgefhäft im Brebiteh ums 
faßt, außer einem ſehr großen Theile des Getreide und Saat. 
gefchäfts, die Mehrzahl der Gejchäfte in Rüböl und Spiritus; 
gehört alſo zu den wichtigiten Zweigen des Berliner Handels. 
Durch die Lage im Mittelpunfte zwifchen den öftlichen und weit: 
lichen Provinzen des Staats, fo wie durch Die den auswärtigen 
Kommittenten in der reichen Reſidenz zur Verfügung jtehenden 
Geldmittel; werden viele Gefchäfte an den Berliner Plat gebun— 
den, welche ohne diefe Bedingungen nicht in Berlin gemacht wer— 
den würden, weil die betreffende Waare gar nicht den dortigen 
Marft berührt, jondern von den Provinzen gleich anderweitig 
verjendet wird, jei es nach Danzig, Stettin oder den Pläten an 
der Elbe, Havel und Saale. Um diefe Gefchäfte immer mehr 
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berzuziehen, wird von den betreffenden Kommifjionshänfern dahin 
gejtrebt, die Handels-Ufanzen möglichit in der Art zu ändern, daß 
die ausiwirtigen Kommittenten vorzugsweife veranlaßt werden, ihre 
Aufträge nach Berlin zu geben. Es ift 3. B. nicht zu — 
daß die ſeit einigen Jahren getroffene Einrichtung, vorkommende 
Streitigkeiten in den Lieferungsgeſchäften durch Schiedsrichter ent⸗ 
ſcheiden zu laſſen, dem Kommittenten eine raſche Verfolgung ſeiner 
Anſprüche möglich macht, und ihm alſo die Vortheil ährt, 7 
welche das Beſtehen eines Dandelsgerihts ihm darbieten wire. = 
Anderfeits findet aber” der Berliner Kaufmann, wenn er durch 
ſeine Kommiſſionsgeſchäfte Forderungen an die Kommittenten er— 
langt, bei den auswärtigen Gerichten nicht immer den erwarteten 
Schutz, da häufig die Unbekanntſchaft mit kaufmänniſchen Geſchäf— 
ten, namentlich den Lieferungsverträgen, eine irrige Auffaſſung 
und demzufolge Entſcheidungen veranlaßt, welche bet ‚elsge- 
richten nicht erfolgen würden. Deshalb Hält die Berliner Han * 5 
delskammer den Antrag für vollfommen gerechtfertigt, die Regie⸗ 
rung zur ſchleunigſten Vorlage eines abgeänderten Geſetes 
über die Einrichtung von Handelsgerichtenzzur ſofor⸗ 
tigen Einführung derſelben in allen Provinzen des — und 
zur baldigſten Veröffentlichung des ſchon ſo Bi be⸗ 
findlichen Handelsgeſetzbuchs zu m 

Namentlich das Vieferungsgejchäft in Produkter 
ven Testen Jahrzehnten ausgebildeter Gefchäftszwet 
vorjtehenden Antrage BVBeranlaffung, da es in Die | 
nicht hineinpaßt, welche das allgemeine Yandrecht für den Liefe- 
rungsvertrag aufftellt, und Doch nach diefen von den Gerichten 
beurtheilt wird und beurtheilt werden muß, fo lange die Ge⸗ 
richte nicht die Erkenntniß von dem ganz abweichenden Karakter 
deſſelben erlangt haben. ER FRE. 

Ueber den Umfang des Produftens -Nommiffione- * 
geſchäfts iſt vorſtehend ſchon geſprochen, auch die Groͤße der 
Zufuhren von Getreide und Mehl angegeben worden; es iſt hier 
nachzuholen, daß die" Zufuhren von Berlin im Jahre: 

1851 gegen 1850 
von Rüböl 79212 Ztr. 85087 Ztr. 
„ Reinöl 869% „ 1719 „ — 
v. Spiritus 13,000000 Quart 11,000000 Quart. 


4 
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betragen haben. Der Umfag aber ift hierdurch auch nicht an— 
nd zu bezeichnen, weil diefelbe Waare, welche kommiſſionsweiſe 
erlin geſandt und verfauft, auch ſehr oft fommifjionsweife 
| gekauft und verjandt, oder dort gelagert wird, in jedem Falle 
= ein Schluß anf den Gefchäftsverfehr aus den eingeführten 

de EL A weit unter dem richtigen Er— 










Holz handel Stine noch immer in 
betrieben wird, ſo darf doch nach den 
vakkiegeitberf Erfahrungen behauptet werden, daß ſich im Vergleich 
zu früheren Jahren die Hindernifje, mit denen er zu kämpfen 

hat, in der neueren Zeit in merflicher Weife vermehrt haben. 

We amentlich in Bezug auf den Handel mit Nut hößern 

| hierbei auf die fchwere Belaftung durch die beftehenden Schleu- 
ölle hingewiefen werden muß, jo treten bei dem Handel 
nuboßz noch andere Umftände hinzu, Die theils in ört— 
lihen Urſachen ihren Grund finden, theils aus anderen, mit 
den allgemeinen -Zeitverhäftniffen in Verbindung jtehenden Verän- 
ungen (Die mit den in diefen Zweig einfchlagenden Verbrauchs- 
ten eingetreten find), abgeleitet werden müfjen. Neuerdings 
ift wieder eine ahme des Gejchäfts bemerft worden, indeß läßt 

jih doch um —— annehmen, daß daſſelbe ſeine frühere 
— erhalten wird; weil inzwiſchen die verſchieden— 
ſten Stellvertreter für das Holz eingetreten ſind, welche als bil— 
ligere erial, das Letztere durch den “immer größeren Eingang 

wel finden, ſtets mehr rn A Der Bedarf 

an Brennholz iſt dadurch jett etwa auf die Hälfte von dem zu— 
rüdgegangen ift, was er vor dem Jahr 1847 war. Im Allge- 

. meinen nimmt auch die Zufuhr von Büchen- und Eichenhöfzern 
jetzt ſehr ab, indem der weitere Transport ſie immer theurer 
macht. Eine andere Beeinträchtigung des Brennholzhandels iſt 
auch noch in dem Umſtande zu ſuchen, daß es Schiffern und an— 
—deren Perſonen, die ſich im Beſitz von Hauſir-Gewerbeſcheinen 
befinden, geſtattet iſt, das von auswärts eingebrachte Holz an 
dem ganzen Spreeufer entlang von ihren Fahrzeugen aus feilzu— 
bieten und zu verkaufen, während dies den Berliner Holzhändlern 
nicht erlaubt wird und, ſie lediglich auf ihre Plätze angewie— 

‚ jen find. 
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Die bisher gemachten Erfahrungen (fagt die Handelskammer) 
jtelfen immer mehr den dringenden Wunſch heraus, daß es der 
Regierung endlich gefallen möge, zur gedeihlicheren Entwicelung 
des Nushelzhandels eine Ermäßigung der Schleujenzölle im 
Finow- und Friedrich- Wilhelms - Kanal, fo wie an der Berliner 
Schleuſe, für Floßhölzer und für Nutzholz, welches in Kähnen 
transportirt wird, eintreten zu lajfen. Wie begründe diefer Anz 
trag ift, ſtellt fich durch folgende Bereh nung heraus. Eine 
Ladung Nutzholz, eingeladen in einen Kahn, der zu 1200 Ztr. 
Tragfähigkeit vermeſſen iſt, koſtet an den vier Hebeſtellen des 
Finow-Kanals (jede derſelben zu 4 Thlrn. berechnet) 16 Thaler 
Schlenfen- oder Kanalzoll. Es trägt ſomit der Zentner jeder 
Yadung 4%, Pf, oder der Kubikfuß (weil der Zentner auf einen 
halben Kubikfuß berechnet werden fann) 2°, Bf., und da der 
Werth eines Kubilfußes Nutzholz durchichnittlich zu 74), Syr. an— 
zujchlagen iſt; jo beläuft fich hiernach der Schleuſenzoll auf 2°; 
Przt. Wird dagegen auch die Berliner Schleuje paſſirt, jo be— 
trägt der Schleuſenzoll 20 Thlr. und fallen jonach auf den Kubif- 
fuß 3 Pf. oder 31, Przt. degeWerthes. 


Dazu fommt, daß das Flußbeit der Oder eine folhe Ma 


jicherheit darbietet, daß auf eine vegelmäßige Schifffahrt gar nicht 
gerechnet werden kann; in der Zeit aber, wo dieſe Statt findet, 
herrſcht dort ein folcher Zudrang, daß dadurch micht allein Die 
Srachtfäte auf das Doppelte gejteigert werden, jondern, daß auch) 
nicht jelten gerade das Holz, welches eine jo hohe Fracht nicht 
tragen fan, gegen andere Sendungen zurücjtehen muß.“ Hin- 
fichtlich ver Warthe und Havel finden ähnliche Verhältnifje 
Statt. 

Im Intereffe des Holzbandels würde die Schiffbarmachung 
der Notte als eine wejentliche Verbejjerung betrachtet werden 
müffen, und es möchte dies auch im Intereſſe des Fiskus gerecht- 
fertigt erfcheinen, weil die Hölzer des großen Kummersdorfer 
Forftes alsdann vorausfichtlich einen viel höheren Preis erzielen 
würden. Ebenſo erjcheint bei den bedeutenden Holzbeſtänden, 
welche die Königlichen Zechliner und Menzer Forjten hierher Lie 
fern, zur Erleichterung des Verkehrs die Anlage einer Waſſer— 
ftraße durch Verbindung dev Wum- und Twernjeen mit dem 
verlängerten Nuppiner Kanal ſehr wünfchenswerth. Auch hier 
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durch würden die Dolzpreife nicht allein fich fteigern, jondern auch 
die ſchweren Fuhrkoſten bis zu den VBerichiffungsablagen wegfallen, 
welche jest für eine Klafter 21, bis 3 Thlr. betragen. 

= Weiter ericheint der Handelskammer nothwendig, auf eine 
endliche Neform des bisher gültigen Regulativs binzuweifen, 
Be die von der Königl. Regierung feftgefetten Bedingun- 
g beim Holzverkauf enthält, weil dieſelben faſt nicht mehr 
ausführbar ſeien und namentlich eine Abänderung der 88. 7, 10 
und 11 höchſt dringend ſei. An, 

+ Endlich macht die Handelsfammer dringend aufdas Stätte- 

eld aufmerkſam, welches die Holzhändler feit einiger Zeit für 
alle aus den Königlichen Forjten erfauften Hölzer zu zahlen ha= 
ben, wenn fie diefelben nach den Stöniglichen Ablagen bringen 
lajfen. Diejes Stättegeld tft beinahe jo hoch, als wenn das Holz 
in Berlin jtände, und es erſcheint deshalb ſehr wünſchenswerth, 
daß dahin gewirkt werde, daß die aus den Königlichen Forſten 
erfauften Hölzer wenigftens das erſte halbe Jahr dafelbft frei von 
Stättegeld ſtehen können. 

4. Steinkohlenhandel. Seitdem Berlin zu einer ſo 
bedeutenden Fabrikſtadt herangewachſen iſt, ſeitdem es eine ſo 
große Anzahl Maſchinenbau-Anſtalten, 5 Eiſenbahnen, 2 Gas— 
Anſtalten u. ſ. w. hat entſtehen ſehen, iſt der Verbrauch an 
Steinkohlen dort ſo ungemein gewachſen, daß man ſchon jetzt 
als den jährlichen Bedarf von Berlin eine Summe von 11/, bis 
2 Millionen Laften davon annehmen fan. j 

Befonders beachtenswerth ift für Berlin die Kohlenpro— 
duktion von Schleſien; denn obgleich die dortigen Kohlen 
im Ganzen weniger gut als die Engliſchen ſind, indem ſie mehr 
Schwefeltheile enthalten und viel Schlacken geben, ſo entſpricht 
die ſchleſiſche Kohle doch ſehr vielen Erforderniſſen in den Fabri— 
fen. Daher iſt es ſehr zu bedauern, daß die Herbeiſchaffung 
derſelben noch immer ſo bedeutenden Schwierigkeiten unterliegt, 
daß ſie mit der engliſchen Kohle nicht in die gehörige Konkurrenz 
treten kann. Den größten Theil der Verſchuldung daran trägt 
die Verſandung des Oderbettes, welche jede ſichere Be— 
rechnung für die Anfuhr der Kohlen unmöglich macht. Wäre das 
Bett der Oder in gehörigem Maße vertieft und könnten die jchles 
fifchen Kohlen Leicht und fiher an den Berliner Markt gebracht 
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werden, fo würden den Fabrifanten zur ihrer Auswahl und zur 
Ansgleichung® nach dem Bedarf alle vwerfchiedenen Sorten von 
Steinfohlen geliefert werden fünnen, was jest ganz unmöglich ift. 

Der durch die Schwierigkeit der Heranfuhr der- fchlefifchen e — 
herbeigeführte Uebelſtand iſt auch deshalb hervorzuheben, weil die 
preußifch = oftfeeifchen Getreideſendungen nach England nicht meh 
bedentend find, weshalb die Kohlen wicht als Nücfracht einge? 
nommen werden können, was natüurlich den. Preis jteigert, der 
jest durchſchnittlich 25 Przt. Höher fteht als früher. Allerdings 
ſucht die Nievderfchlefifch - Märkifche Eifenbahn dieſem fühlbaren 
Mangel einigermaßen abzuhelfen, jedoch beträgt ihr Frachtfaß 17 
bis 24 Thlr. für die Yaft, während die Wafferfracht nur auf 
12 Thlr. zu ftehen kommt; die Fracht der engliſchen Kohlen aber 
it bis Swinemünde nur 6 bis 7 Thlr. die Laſt. Was die 
Ruhrkohle betrifft, fo hat dieſelbe Bis Berlin einen Weg von . 
72 Meilen zurüczulegen, wobei der» Ztr. bis Magdeburg auf, 
6 Sur. zu ftehen fommt. Die Handelsfammer macht indeß bes _ 
merklich, daß, auch wenn die gewünfchten Grleichtexungen gewährt = 
jeien, der Verbrauch Can engliſchen Kohlen in Berlin immer ein 3 
bedeutender bleiben werde, weil z. B. die fehlefifehen Kohlen von 
den Sasanftalten nicht gebraucht werden könnten. 5 e 

5. Ueber. den Umfang des Handels mit Yeindl und ©, 
Rüböl, wie derjelbe fich in den letten zwei Jahren dargejtellt 
hat, laſſen ſich nur annäherungsweiſe Angaben, machen, weil die 
Schätzungen lediglich ‚auf den Angaben der Oelhändler und Raffi— 
neure beruhen, auch feine Nachrichten über die Ein- und Ausfuhr 
jo wie über den Verbrauch jelbjt vorliegen. 

Im Allgemeinen darf man annehmen, daß die Menge Rüböl, 
welches in den Yahren 1850 und 1851 nach Berlin eingefihrt- 
wurde, fich jährlich faſt auf 100000 Ztr. belief, welche, wenn 
man den Ztr. mit 101, Thlr. veranjchlagt, einen Geldwerth von 
1,050000 Thlr. ergeben. Die Einfuhr des Yeinöls dagegen kann % 
man auf 12000 Ztr. zu 111, Thaler, alſo im Werthe von 
138000 Thlr. berechnen. A 7, * 

Die Handelskammer betrachtet es als ein großes Hinderniß, 
ſowohl für den freien Verkehr, wie für Fabrikation und Verbrauch, 
daß ein hoher Eingangszoll von 1 Thlr. 10 Sgr. Brutto ‚oder 
1 Thlr. 18 Sgr. Netto auf 1 Ztr. Rüb- und Leinöl laſtet; weil 
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dadurch nicht allein der Handel mit den Hanſeſtädten und den be- 
nachbarten Yändern behindert werde, ſondern der Einfluß des 
Zolls auch noch äußerſt empfindlich bei der ſich jährlich vermin— 
dernden Einfuhr von Südſeethran hervortrete. Da die Verwen— 
dung des Letzteren, unter den jetzigen Verhältniſſen, beſonders bei 
der Seiffabrikation faſt zur Unmöglichkeit geworden ſei, ſo könnte 
jer wichtige Geſchäftszweig nur an Ausdehnung gewinnen, wenn 
ine Ermäßigung bet der dem, Riüb- und m 
gangsſteuer eintreten Tie Es ſei anzunehmen, ſelbſt 
n die Staatskaſſe noch weſentlich dabei gewinnen werde, wenn 
man dieſe Steuer don 113. Thlr. auf 15 Sgr. für 1 Ztr. Roh— 
gewicht herabſetze, weil es alsdann möglich fei, den Bezug Des 
Rüböls vom Auslande bedeutend zu erweitern. Was das 
Baumdöl anbelangt, jo fei zwar dafjelbe bei Verwendung zu 
industriellen Zweden ganz freigegeben... Dennoch follte nicht un- 
 berüdjichtigt bleiben, daß die Anwendung don Rüböl zu Tuch— 
fabrikation im Ganzen immer allgemeiner werde, und es fei nicht 
zu bezweifeln, daß ſie bei einer Ermäßigung des Eingangszolls 
noch mehr an Ausdehnung gewinnen werde. — Auch darauf weiſt 
die Handelskammer hin, daß bei dem Eingangszolle von 15 Sgr., 
mie welchem Palmöl dund Kokusnußöl belegt find, die Fabrikation 
E: P harter Seifen auf Unkoſten der Fabrikation ſchwarzer Seifen be= 
günftigt wird. « 
s EX Spiritusgeſchäft bedarf, ebenfowohl wie die 
ur rſten übrigen Geſchäftszweige, zu feiner Hebung und Förderung 
- mach mehreren Seitenshin einer Berücdjichtigung, wenn es hinter 
en durch Die Zeit herbeigeführten Verhältniſſen nicht zurückbleiben 
. mb ficheder auswärtigen Konkurrenz gewachſen zeigen ſoll. Es 
fommt demmach „hier darauf an, die aus den feitherigen Erfah- 
rungen hervorgegangen, "als nothiwendig fich herausitellenden 
Wünfche an einander zur veihen, und fie, unter Darlegung der- 
“> jenigen Beweggründe, auf welchen fie beruhen, der Berückſichti— 
- gung zu ‚empfehlen. 
_ Diefe Wünſche und Anträge der Hand. Kam. find: 
1) Einführung einer gleichmäßigen Berechnung, unter An— 
nahme der Magdeburger Uſance von 180. Quart 80 Prit. 
= 14,400 .Rröt. N 
2) Einführung eines bejtimmten Alfoholmefjers. 









et 
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3) Aenderung des Aichinitens. | 

4) Aenderung der nicht deutlich gefaften Verordnung, wonach 
gefärbte Branntweine, oder jogenannte Rumfprits, nicht 
ausgeführt werden dürfen, ohne daß die Färbung in 
Gegenwart der Behörde gefchehe, während es doch un- 
zweifelhaft heißen jolle: 

„nicht nach den übrigen Vereinsſtaaten geführt werden 
„Dürfen. — 

5) Wiedererlangung des früheren Beſteuerungsſhſte 
Branntwein in Kurheſſen, ſtatt des jetzigen, einer Pro 
bibition gleichfommenden Sates. 

6) Herabjegung des Tarafages von 15"und 17 Przt. auf den 
früheren Stand von 14 Przt. bei Ermittlung des Raum— 
inhalts zu erportivender Gebinde. 

7) Ermöglihung des gleihen Steuerſatzes für deutſche Sprits 


in Hamburg, «wie folcher dort für franzöfiiche Sprits be— 


ſteht. 
Zur näheren Beleuchtung dürfte hierbei Folgendes dienen: 
Der Wunſch nah Einführung gleichmäßiger Berechnung iſt ſo na⸗ 


türlich, daß er eines weiteren Kommentars wohl nicht bedarf⸗ 


Jetzt iſt das Verſtändniß erſchwert: die Mehrzahl kennt die No— 


tizen der verſchiedenen Märkte nicht; bei einheitlicher Berechnung 


hingegen kann Jedermann dem Gange des Geſchäfts leicht folgen. 
Die Berechnung z. B. des Berliner Marktes, welcher 200 Quart 
54 Przt. — 10800 Przt. annimmt, iſt veraltet; die des Stettiner 
Marktes, welche für den Silbergroſchen eine gewiſſe Prozentzahl 


giebt, zu ſchwierig; die angemeſſenſte dagegen erſcheint die Mag 


deburger Ufance, welche das preuf. Oxhoft von 180 Quart zu 
dem Durchfcehnittsgewichte des Rohſpiritus (SO Przt. Tralles) alſo 
zu 14,400 Brit. Tralles normirt. — Das Borhergejagte findet 
auf die Einführung eines einheitlihen Alkoholmeſſers 
Anwendung: die Waage von Tralles ijt die befanntejte und daher 
die wünſchenswertheſte. Beide Maaßnahmen dürften nütlich im 
ganzen Zollverband wirfen; jind folche aber nicht jo weit zu er= 
reichen, jo werden fie für Preußen allein fchon reiche Früchte tra⸗ 
gen. — Das preußiſche Aichſyſtem gehört einem Syſtem ver— 
alteter Einrichtungen an; einen kümmerlichen Nutzen gewährt es 
höchſtens bei vorkommenden Streitſachen. Die Koſten der Aiche 
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und deren Behandlung machen den Gebrauch derjelben unmöglich ; 
Siüddeutjchland iſt hierin weit voran; die Aiche ift dort durch 
höchſt billige Site den Gejchäftstreibenden zugänglich, wird daher 
auch überall in Anfpruch genommen und bringt darum den Be- 
theiligten, jowie dem Staate, welcher die Aemter gut verpachtet, 
Nuten. — 

7. Wollhandel. Das Yahr 1850 zeigte fich für dieſen 
Gejchäftszweig fehr günftig, indem ein ausgedehnter Abſatz fer- 
tiger Tücher nach Außen hin Statt fand, wodurch die inländi- 
ſchen Fabriken in großer Thätigfeit blieben und in Folge deſſen 
eine erhebliche Menge theils im Yande erzeugter, theils vom Aus- 
lande zugeführter Wolle verbraucht ward. Daffelbe läßt fich jedoch 
nicht vom Yahre 1851 fagen, indem im Laufe bejjelben der Ex— 
port von fertigen Tüchern fajt nach allen überfeeifhen Märkten 
ins Stoden gerieth und ſich, namentlich durch die Aufhebung des 
Ausgangszolles auf Wolle aus Polen und Rußland, die Wollzu- 
fuhren von Außen anfehnlich vermehrten. Dann waren auch die 
Sendungen von Auftralien jtärfer wie im Jahre 1850, fo daß 
deshalb von England, Belgien und Frankreich aus auf deutfchen 
Märkten weniger Einfäufe gemacht wurden. Was nun die 
Wünſche betrifft, deren Verwirklichung nach den gemachten Er- 
fahrungen geeignet erjcheinen möchte, wejentlih auf eine größere 
Hebung des hier in Rede ftehenden Gefchäftszweigs einzumirfen, 
fo laſſen fie fich in folgenden Anträgen überfichtlich zufammen- 
jtellen: 

1) Es möge bei der Königl. Regierung beantragt werden: 
den in den Zollvereinstaaten auf Wolle haftenden Aus- 
gangszoll gänzlich aufzuheben. 

2) Es möge die Königl. Regierung und durch dieſe die ver— 
Ichiedenen Magiftrate veranlaßt werden, die Verordnung 
jtrenge aufrecht zu erhalten, daß die Märfte nicht früher 
als an den fejtgejetten Tagen ihren Anfang nehmen, nicht 
aber zu gejtatten, daß das Auffahren oder Lagern der 
Wollen auf den Marftplägen oder den von der Regierung 
oder den Magiftraten frei gegebenen oder vermietheten 
Räumen früher als mit Beginn des zum Anfange des 
Marktes beftimmten Tages, alfo von 12 Uhr Nachts des 
vergangenen Tages ab, gejchehe. 
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3) Die Padhofsbehörde zu weranlaffen, Die Expedition an den 
Tagen des Wollmarftes im Berlin, jo früh am Tage wie 
nur möglich, und ohne Unterbrechung den Tag über folgen 
zu laſſen, welches durch ein fich ablöfendes Perfonal leicht 
zu bewerfjtelligen jein- würde. — ( Die Handelskammer 
begründet diefe Anträge ausführlich). — ' 

8. In Beziehung auf den Weinhandel muß leider be- 
merkt werden, daß derjelbe jährlich mehr und mehr an feiner Be⸗ 
deutung verliert, wobei hauptſächlich wohl die Konkurrenz des 
Auslandes, und insbeſondere die Frankreichs, ihren nachtheiligen 
Einfluß äußert. Denn durch die Dazwiſchenkunft franzöſiſcher 
Agenten wird ſchon ſeit längerer Zeit ſowohl der Verkehr mit 
den kleineren Weinhändlern, als mit den einzelnen Privaten, theils 
erheblich geſtört, theils gänzlich unterbrochen; ſo daß ſich das 
Geſchäft in Berlin faſt nur noch auf den Detailverkauf an Ort 
und Stelle, und auf einigen mit großen Koſten verbundenen Ab— 
ſatz in die Provinz beſchränkt. — Die einzige Möglichkeit, dem 
Weingroßhandel ſowohl in Berlin wie überhaupt in den öſtlichen 
Provinzen des Staates auch ferner ſeine Exiſtenz zu ſichern, be— 
ruht auf der Fortgewährung des bisherigen Steuerrabatts 
auf alle direft vom Auslande bezogenen Weine Hierin allein 
liegt das Mittel, die Konkurrenz gegen die Hanfejtidte und die 
franzöfifchen Weinhändler zu bejtehen, ja gegen die Letteren für 
ihren Abfat an Privatperfonen ſogar mit Vortheil in die Schran- 
fen zu treten, infofern die einheimifchen Weinhändler bei einem 
Stenerrabatt von 20 Przt. im Stande find, die auslind. Weine 
per Oxhoft um etwa 9 Thlv. billiger zu beziehen. 

Hierbei fcheint der Handelsfammer nothwendig, auf die von 
Seiten der hanfeatifhen Weinhändler (in Folge des vor- 
erwähnten Steuerrabatts) in den diejjeitigen Staaten errichteten 
Kommanditen, wie z. B. in Minden, Roslau, Wittenberge ꝛc. auf- 
merfjam zu machen; weil diefelben, indem ihnen gleichfalls der 
Rabatt gewährt wurde, den diefjeitigen Weinhändlern gegenüber 
nicht ohne nachtheiligen Einfluß geblieben find. Diefelben würden 
indeß vorausfichtlih weniger jehadenbringend fein, wenn eine 
jtrengere Kontrole als bisher won Seiten der preuß. Aufſichts— 
Beamten beim Eingang in die Häfen Statt fünde Die 
Hauptlager diefer Etabliffements befinden ſich nämlich in Hamburg, 
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Bremen und Pübed, a aus diefen werden die Kommanditen ver— 
ſorgt. Die aus den Bezugsquellen für dieſelben ankommenden 
jüngeren Weine werden aber nicht gleich in die Depots verſandt, 
ern zuerſt auf das Lager genommen, dort von den mit dem 
onſularſiegel verſehenen Gebinden abgeſtochen und dann in den— 
ſelben Gebinden, nachdem ſie mit älteren abgelagerten Weinen 
wieder gefüllt ſind, an ihren Beſtimmungsort weiter verfandt. - 
Auf diefe Weife wird es jenen ausländiichen Weinhändlern: mög— 
(ih, ihre Weine im ihren freien Yagern ſich entwideln und 
ablagern zu laffen, ohne eine Steuer für denjenigen Theil zu 
bezahlen, der ihnen durch Zehrung, Auslaufen, heimlichen — 
brauch und Satz verloren geht; während die diesſeitigen Händ 
nach einigen Jahren, in welchen der Rabatt abgelaufen iſt, die 
Steuer für die fernere Zehrung ꝛc. vollſtändig und ſo (angesan- 
legen müfjen, als die Weine über diefe Zeit hinaus unverfauft ‚im 
Yagergbleiben. — Dennoch hat fih der Weinhandel in de oſt⸗ 
lichen Provinzen, ſeit der Zeit, wo die Rabattgewährung eintrat, 
in Beziehung auf die Menge gehoben, und folgerecht damit auch 
das Finanz-Intereſſe gewonnen; indem es hierdurch in jenen 
Gegenden überhaupt möglich war, große Lager zu halten. — Da 
indeſſen die der Qualität nach vorzüglicheren dahrgänge ¶ von 
den Weinhändlern die größeren genannt) einer mehr als dreijäh— 
rigen Zeit zu ihrer Entwidelung bedürfen, und junge Weine 
ſolcher Gattung nicht mit 623 Przt. jährlich erhalten werden 
fönnen, weil fie wegen ihres rveicheren Gehaltes an Zucderjtoff 
vielfältig umgejtochen werden müfjen; jo würde bei der Entziehung 
des bisherigen Rabatts das Halten großer Lager nicht mehr mög- 
ih fein. — Das Finanz = SIuterefje hat jich jedoch hierbei jehr 
wohl befunden, weil (durch den Verluft des Sabes und der Zeh- 
rung) an Steuer viel mehr bezahlt worden ift, als daß man den 
Rabatt von 20 Przt. dafür zu einer Ausgleihung annehmen 
fünnte. 

As eine falſche Borausfegung darf man es bezeichnen, 
wenn behauptet wird, die diesjeitigen Weinhändler bedürften des 
Rabatts nicht in der bisherigen Höhe oder auch wohl gar nicht, 
weil fie die Weine in Bordeaur ablagern lafjen, und fie nur dann 
erſt beziehen, wenn fie flafchenreif find. Denn um den Bordeaur- 
wein für den Geſchmack der deutjchen Zunge zufagend zu machen, 
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it eine zeitweife Auffrifchung defjelben mit jungen Weinen durch— 
aus nothwendig; auch würden, wenn dies nicht gejchähe, "die 
ülteren Weine abjterben. 

Mit Hinblif auf die vorerwähnten PVerlufte bei Sat und 
Zehrung, die jährlich auf SU, Przt. angenommen werden fönnen, 
bildet alfo die fernere Gewährung des NRabatts eine 
Erijtenzfrage, jofern nicht in Ermangelung defjelben ‚eine 
jährliche Yedage- und Sabvergütung zugeftanden werden jollte. 
Die nächſte Folge einer ſolchen Rabattentziehung wäre gewiß der 
Berfall und die Anflöfung der großen Yager, bei der weiteren 
Unmöglichfeit mit dem Auslande ferner zu fonfurriren, und hieran 
würden fich wieder ſchwere kaufmänniſche Verluſte fnüpfen. 

9. Die Art von Wollengarnen, Berliner Stid- 
wolle genannt, welche erjt jeit etwa 20 „Jahren in den Handel 
gefommen ift, hat feit ungefähr 10 Jahren von Hamburg und 
Altona her eine ſchwierige Konfurrenz zu beitehen, indem von 
dort, bei gleich gutem Material, die Preife herabgedrüdt werden, 
was wohl in dem geringeren Arbeitslohne und in den billfigeren 
Farbeftoffen, die ſich an jenen Pläten finden, zu fuchen ift. Eine 
noch größere Gefahr für diefen Artikel liegt aber in der mafjen- 
haften Zufuhr auftralifcher Wolle auf den Yondoner Markt. Hierzu 
hat fich in der legten Zeit die Erfindung engliiher Kammma- 
ſchinen gejellt, welche jo Aufßerordentliches leiſten, daß dadurch 
die bisher gebräuchlichen koſtſpieligen Handkämmereien befeitigt 
werden. Unfehlbar würde die Eriftenz der deutichen Wolffpinne- 
. rei unter diefen Umftänden von England aus auf das Ernitlichte 
bedroht werden, wenn nicht Ausficht vorhanden wäre, auch in 
deutfchen Häfen dir ekte Wollzufuhren aus Auſtralien zu erhalten, 
womit fchon einzelne Häufer in Hamburg den Anfang gemacht 
haben. Im Allgemeinen erfreut ſich aber Berlin bis jett noch 
immer in dem Handel der Stickwollen eines ziemlich anfehnlichen 
Umfages, ungeachtet der Verbrauch allerdings die Höhe der Yahre 
vor 1848 noch immer nicht wieder erreicht hat. 

10. Es muf leider in Beziehung auf den Twiſthandel 
nach den vorliegenden Erfahrungen behauptet werden, daß derjelbe 
in der letzten Zeit jehr abgenommen hat und gegenwärtig bedeu- 
tend darniederliegt. Iſt der Grund hierfür einestheils in den 
gegenwärtigen fehr ungünftigen Konjunkturen zu fuchen, jo haben 





Negierungsbezirk Potsdam mit Berlin. 449 


andrerfeits auch die durch die erleichterten Nommumnifationsmittel 
veränderten Verhältniſſe einen wejentlichen Einfluß darauf aus- 
geübt; auch kommen dabei die in Preußen errichteten Agenturen 
englifher Häufer in Betracht, welche (hinfichtlich der einheimijchen 
Twiſtgeſchäfte) ſehr nachtheilig auf den Twilthandel einwirken und 
denfelben fait unmöglio machen. Als Haupthindernig des Auf- 
ſchwungs defjelben aber wird von der Handelsfammer der dies- 
ſeitige hohe Eingaugszoll von 3 Thlen. bezeichnet. Cine 
weitere Erhöhung dieſes Eingangszolles werde den Ruin des 
Twiſtgeſchäfts herbeiführen, während ein Zollfat von 2 Thalern 
demfelben zum mindejten fein Dafein jichern würde. So dürfte 
3. B. bei dem jetst bejtehenden ruſſiſchen Eingangszolle eine Ein- 
fuhr dorthin nur unter Bedingung einer Herabjesung des jeßigen 
Zolles von 3 Thlr. möglich fein. Es fei aber auch dem Fabri- 
fanten durch die Erhöhung defjelben von 2 Thlr. auf 3 Thlr. die 
Konkurrenz namentlich) mit England erjchwert worden, ohne daß 
dadurch der eigentlihe Zwed, nämlich die Begründung neuer 
Spinnereien, erreicht worden wäre. 

11. Was den Umfang des Berliner Tuhhandels be- 
trifft, fo hat er allerdings bedeutend zugenommen, jedoch ift nicht 
möglich, denfelben genau in Zahlen anzugeben. Ohne feinen 
Werth zu überſchätzen, kann man den Umfchlag am Berliner 
Plage auf etwa 2 Millionen Thaler annehmen. Hierbei fommt 
jowohl die überfeeifche Ausfuhr, als der vermehrte Verbrauch der 
Hauptjtadt felbjt in Rechnung, jo wie die Bezüge der Provinzen. 
Indeß darf dabei nicht überfehen werden, daß der Tuchhandel im 
eigentlihen Sinne davon doch weniger Vortheile zieht, als 
man erwarten follte, weil die direkten Bezüge, welche Schneider 
und Kleiderhändler von den Fabriken felbjt machen, ven Tuchhan- 
del um ein Bedeutendes fürzen. — In Beziehung hierauf find 
unter den Tuchhändlern viele Wünſche laut geworden, welche in 
der Hauptfache dahin gehen: man möge bei der Staatsregierung 
beantragen, daß Schneider und Kleiderhändler, welche direkte Be- 
ziehungen machen und ihren Bedarf nicht nur in Kleinen Stüden 
vom Tuchhändler, jondern vom Fabrifanten jelbjt entnehmen, mit 
Gewerbejteuer belegt werden möchten. Indeß haben alle Bethei- 
figte die Schwierigfeit anerkannt, hier bejtimmte Grenzen im Ge- 
Tcäftsbetriebe zu ziehen, namentlih die Schneider und Sleider- 
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händler jo von den Tuchhändlern zu unterfcheiden, daß es dem 
Sefetsgeber möglich gemacht würde, Vorfchriften dafür aufzuftellen, 
die von einem nachhaltigen Erfolge begleitet wären. 

12. Der Berfehr mit Wollen- und Wollen- mit 
Daumwolle gemifhte Zeugwaaren it in Berlin durch 
11 Engroshandlungen vertreten, die ſich ausjchlieglih nur mit 
diefen Artikeln bejchäftigten, jo wie durch 8 Engroshandlungen, 
die daneben auch noch mit anderen Artifeln Gejchäfte treiben. 
Hierzu find noch im Jahre 1852 3 Handlungen getreten. Diefe 
Handlungen führten ſämmtlich ſowohl ausländifche wie inländifche 
Fabrifate, obgleich im Jahre 1851 mehr mittelfeine als or- 
dinaire Qualitäten, alfo mehr ausländifche als vereinslän- 
diihe Waaren verbraucht wurden; mit Ausnahme Gemufterter 
(Zelt. Poſ. 41 c. 2), die nur in fehr geringen Mengen einge- 
führt find. Was den Abfat betrifft, jo bejchränft fich derſelbe 
größtentheils auf die Zollvereinsftaaten und es wird nur ſehr 
wenig nach dem Auslande verfchiet, wozu wefentlich der Umſtand 
beiträgt, daß der Handel nah Rußland und Polen jest faſt auf 
Kult herabgeſunken ift. 

13. Die Fabrifation wollener und halbwollener 
Tücher und Stoffe, welche in Berlin und dem Reg. Bez. Pots- 
dam einen ſehr wejentlichen Theil der Gewerbthätigfeit bildet, hat 
in ihren vwerfchiedenen Abftufungen feit dem Jahre 1833 einen 
jehr jchnellen Auffhwung genommen. Die Zeit, in welcher dieſer 
Gejchäftszweig auf einer ziemlich untergeordneten Stufe der Ent- 
widelung ſtand, ift noch nicht allzufern, und darf es daher nicht 
Wunder nehmen, wenn fich in vieler Beziehung Ueberbleibjel aus 
jener Zeit vorfinden, in welcher der Vertrieb der vorliegenden 
Artikel das Monopol einiger wenigen Perfonen war, deren mer- 
fantilifcher Gefichtsfreis fih auf fehr enge Grenzen bejchränfte. 
Die eigenthümliche Entwidelung der Berliner Weberei - Induftrie 
hat unter anderm einzelne Unterabtheilungen derjelben im Laufe 
der Zeit theils ganz vernichtet, theils auf ein Minimum berab- 
gebrücdt. Faft alle diefe Stuhlarbeiter oder ſogenannte Fabrifan- 
ten, welche bei ihrer urfprünglichen Befchäftigung nicht mehr be— 
jtehen fonnten, haben ihre Zuflucht zu der Fabrifation von wolle 
nen und halbwollenen Stoffen genommen. Dabei hat fich in ven 
legten Jahren herausgejtellt, daß die Zahl Derjenigen, welche bei 
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den Arbeiten in diefem Imduftriezweige Beichäftigung fuchten, in 
furzer Zeit ſehr beträchtlich und namentlich viel bedeutender ge- 
jtiegen ift, als dem Bedarfe entjprechend war. Der fchnelle Fort- 
Ichritt, defjen fich Diefer Zweig der Weberei zu erfreuen hatte, ift 
zunächſt Veranlaffung zu einer tiefeingreifenden Veränderung ge- 
wefen, welcher die Lage der vielen einzelnen Keinen Fabrikanten 
unterworfen wurde. Je mehr nämlich dieſer Geſchäftszweig er— 
ſtarkte und ſeinen mächtigen Konkurrenten in Oeſterreich, ſowie 
jenſeits des Rheins und des Kanals gegenübertrat, deſto mehr 
mußten innerhalb deſſelben diejenigen Grundſätze des Geſchäfts— 
betriebs zur Geltung kommen, durch welche die ſo umfangreiche 
Konkurrenz ermöglicht worden iſt. Deshalb ſah man in den letz— 
ten Jahren, jenen kleinen Fabrikanten gegenüber, früher nicht ge— 
kannte Mitbewerber in den größeren Fabrik-Etabliſſements ent— 
ſtehen; indem dieſe durch gehörige Konzentration und ſachgemäße 
Theilung der Arbeit allein im Stande ſind, dem heutigen Be— 
dürfniß zu genügen. Wenngleich ſicher unter harten Kämpfen, 
aber doch der Nothwendigkeit weichend, haben in Folge deſſen 
viele kleine Fabrikanten ihre lange Zeit mit Opfern bewahrte 
Selbjtjtändigfeit aufgegeben und find in größere Etabliffements 
übergegangen; ein Umſchwung der durch die Ereigniffe des Jah— 
res 1848 in fofern noch bejchleunigt wurde, als in jener Zeit es 
vielfach jelbjt mit Anwendung aller faufmännifchen Hilfsmittel 
ſchwer war, ich in feinen Gejchäften zu behaupten. Hiernach 
fann man annehmen, daß diefer Entwidelungsgang in fehnellen 
Fortfchreiten begriffen ift, und eine um fo größere Beachtung 
verdient, als nur, wenn man diefe Umpftände gehörig würdigt, 
Dasjenige flar hevvortritt, was gefchehen muß, um diefer wich— 
tigen Induftrie eine einträgliche Zukunft zu fichern. — Unter den 
angebeuteten Verhältniffen hat fich die Erzeugung von wollenen 
und halbwollenen Geweben in den legten Jahren ungemein geho- 
ben, und fie würde gewiß den Bedarf anfehnlich überftiegen haben, 
wenn nicht die ſtarke Ausfuhr nach den ſüd- und nordamerifani- 
ihen Staaten in den Jahren 1849 und 1850 nach diefer Seite 
hin einigermaßen eine Ausgleichung herbeigeführt ‘hätte. Dies 
kann indefjen nicht von dem Jahre 1851 gejagt werden, weil die 
mit dem Ende des Jahres 1850 eingetretene Mobilmahung des 
preuß. Heers fich mit ihren ungünftigen Folgen auch noch in diefes 
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Jahr erjtredte, wozu außerdem noch der niedrige Stand der dfter- 
reichiichen Banknoten fich gefellte. 


14. Dei der großen Ausdehnung, deren fich die Kattun- 
fabrifation, ſowohl im Fabrifdiftrifte Berlin als im übrigen 
Gebiete des Zollvereins erfreut, und bei der durch fie befchäftigten 
bedeutenden Zahl von Arbeitern, darf diefelbe für fih das Recht 
in Anfpruch nehmen, daß ihr eine befondere Aufmerkffamfeit zu 
Theil werde. — As Zeitraum des höchften Auffchwungs der Kat— 
tunfabrifation können die Jahre 1849 bis 1850 bezeichnet werden. 
Durch die im Jahre 1850 eingetretene Mobilmachung des preuf. 
Heers traten indefjen auch in diefer Geſchäftsbranche ſehr nach— 
theilige Stodfungen ein, deren Wirkungen mehrere Jahre jpäter 
noch nicht befeitigt waren. Wenn auch über den hier in Rede 
jtehenden Arbeitszweig nicht ganz genaue Zahlenangaben gemacht 
werden fünnen, fo läßt fih doch annähernd annehmen, daß in 
Berlin im Jahre 1849 ungefähr 450000 Stüd Kattun, im Jahre 
1850 dagegen nur 400000 Stüd bevrudt worden find; jo daß 
jih aljo für das Yahr 1850 gegen 1849 ein Ausfall von 50000 
Stück herausjtellt. Ein gleiches Verhältniß dürfte ſich für das 
Jahr 1851 ergeben, und fein bejjeres Ergebniß tritt hervor, 
wenn man die Zahl der in diefem Erwerbszweige bejchäftigten 
Arbeiter in Betracht zieht, welche 1849—1850 für Berlin unge- 
führ 2200 betrug, die fich aber feitvem (ebenfalls in Folge des 
ihlechten Gefchäftsganges und der trüben Ausfichten für die Zu— 
funft) bedeutend vermindert hat. Deßhalb dürfte nothiwendig er- 
Icheinen, nach den Mitteln zu forjchen, welche im Stande wären, 
der Kattunfabrifation und dem Verkehre mit Kattun einen größe 
ren Aufſchwung zu geben, wobei (von der Hand. Kam.) be- 
fonders folgende Punkte hervorgehoben worden find: 


1) Um die Kattunfabrifation der Abhängigkeit vom Auslande 
zu entziehen, jcheint Die Begründung von Baummwollenfpin- 
nereien fehr wünjchenswerth. Denn die Erfahrung lehrt nur 
zu fehr, daß die Kattunfabrifation, jo lange wir unfere Garne 
vom Auslande zu beziehen gezwungen find, nicht im Stande ift, 
jih auf die ihr gebührende Höhe zu erheben. Beſonders darf 
dabei nicht überjehen werden, daß dadurch, daß der inländifche 
Fabrikant genöthigt ift, feinen Bedarf für die Wintermonate vor 
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dem Schluß der Schifffahrt anzufchaffen, ex auch die Zinfen für 
vier bis jechs Monate verliert. 

2) Ein dringendes Bedürfniß für dieſes Gejchäft ift ferner, 
daß von den Negierungen des Zollvereins eine geſetzliche Bejtim- 
mung dariiber erlaffen werden möge, welchen Inhalt an Ellen- 
maaf ein Stüd *, Kattun im Zollverein halten müfje. Nach) 
dem bisherigen Gebrauch wird hierfür das in England übliche 
Maß von 28 Yards angenommen; weil aber dabei eine Leberein- 
ftimmung mit dem preufifchen Maße nicht zu ermitteln ift, jo 
treten dadurch Unterfchiede hervor, welche bei dem einzelnen Stüd 
zwifchen 38 und 391), Ellen jchwanfen und die dem reellen Fa— 
brifanten oft nicht allein den ganzen Nuten nehmen, ſondern auch 
in gleicher Weife ihre rücwirfenden Urfachen auf die Einzelver- 
käufer äußern. 

3) Eines nicht minderen Schutzes dürfte die Erfindung 
neuer Kattunmuſter gegen Nachdruck bedürfen; denn jo lange 
dem Fabrifanten nicht hierfür im Bereiche des geſammten Zoll- 
vereins eine Gewähr gegeben wird, bleibt ihm auc die Möglich- 
feit benommen, große Geldmittel für die Bejoldung fühiger Zeich- 
ner und für die Anfcehaffung des nöthigen Materials zu verwen— 
den, weil Diejenigen, welche folhe Zeichnungen nachahmend be- 
nugen, natürlich auch im Stande find, billiger zu verkaufen. 

4) Um eine Ausfuhr von Manufakturwaaren anzubahnen, 
ericheint als wirkfamjtes Mittel, wenn für diejenigen Waaren, 
welche ins Ausland verfauft werden, eine Ausfuhrprämie im Be— 
trage des Eingangszolles auf Garn zurücerftattet wird (Anficht 
der Berliner Kattunfabrifanten). 

5) Durch die jest beftehenden fchnelleren und bilfigeren Kom— 
munifationsmittel tritt Die Nothiwendigfeit von Meßplätzen immer 
mehr in den Hintergrund: die Erfahrung lehrt, daR die Meſſen, 
bejonders bei ihrer rajchen Aufeinanderfolge, jett jelten mehr ein 
günftiges Nefultat liefern, jondern vielmehr nur dazu dienen, die 
Waaren im Preife herunterzudrüden, indem der Verkäufer, zur 
Erjparung der bedeutenden Spejen beim Nüdtransport, oft genö- 
thigt ift, feine Waare unter dem Koſtenpreiſe fortzugeben. Unter 
diefen Verhältniſſen dürfte es zweckmäßig erjcheinen, die in Yeip- 
zig und Frankfurt a. O. jährlich jtattfindenden drei Meffen auf 
zwei für jeden diefer Pläße zu verringern, und zugleich den 
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Beginn der Mefjen nicht wie bisher nach den Feſten, fondern 
nach bejtimmten Kalendertagen anzufesen. Auch dürfte genügen, 
wenn die Yeipziger Meſſe auf 3 Wochen und die zu Frankfurt a. O. 
auf 12 Tage feſtgeſetzt würde. 

6) Am wichtigſten für die Erweiterung des Handels und 
der Fabrikation auch der Baumwollegewebe iſt und bleibt die 
möglichſt größte Ausdehnung des Zollvereins. Aus dieſem 
Grunde ift auch der Vertrag vom 7. September 1851 mit großer 
Freude von den Betheiligten begrüßt worden, welche glauben, daß 
jowohl im Allgemeinen für die gefammte Fabrikation, als insbe- 
jondere für den hier in Rede ftehenden Artikel dadurch ein großer 
Erfolg in Ausficht ftehe. Daneben fcheint der Handelsfammer 
höchſt wünfchenswerth, Durch Verträge mit Rufland auf eine Mil— 
derung der dortigen ftrengen Grenziperre binzumwirfen. Der Han— 
delsvertrag mit Defterreich fowohl vom 19. Februar, als die dur) 
Vertrag vom 4. April d. 3. erfolgte Erneuerung und Erweite— 
rung des deutjchen Zollvereins, werden auf die Entwidelung der 

Baummwolleweberei und Drucderei höchſt wahrfcheinlich einen vor— 
zugsweiſe günftigen Einfluß ausüben. 

15. Seide und GSeidenwaaren Wie im auge— 
meinen bei dem Umſatz der mehrſten Artikel zu bemerken iſt, daß 
dieſelben die Höhe vor dem Jahre 1848 noch nicht wieder erreicht 
haben, ſo läßt ſich dies auch insbeſondere von dem Handel mit 
roher Seide, unter Bezugnahme auf den Druck, welchen die 
ſchwankenden politiſchen Verhältniſſe ausübten, hervorheben. Wenn 
im Jahre 1850 auch der Verkehr etwas lebhafter wurde, ſo ſank 
derſelbe dagegen im Jahre 1851 um ſo mehr, wie dies der Ausgang 
der damaligen Meſſen zu Leipzig und zu Frankfurt a. O. dargethan hat. 
In Erwägung des Einfluſſes, welchen der Seidenhandel auf viele 
andere Gewerbe ausübt, wird der Antrag gerechtfertigt erſcheinen: 
die jett bejtehenden Eingangszölle auf gezwirnte und gefärbte 
Nähſeide dahin abzuändern, daß die fogenannten gezwirnten Sorten 
nicht, wie bis jett, fertig gearbeitet und gefürbt, fondern im 
rohen Zuſtande bezogen werden fünnten. Man darf annehmen, 
daß die Zollwereinsftaaten ungefähr 500000 Pfund von den ge- 
nannten Sorten Seiden verbrauchen, welche, wenn fie im Inlande 
gearbeitet und gefärbt wirden, demjelben einen Arbeitslohn von 
etwa 800000 Thlr. zuführen möchten, da man den Färbelohn 
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allein auf 300000 Thlr. weranfchlagen kann. Die Ueberführung 
des Marktes, welche gegenwärtig (bei den befchleunigten Verbin- 
dungsmitteln) nicht allein durch die einheimifchen Erzeuger, fon- 
dern auch durch franzöfiiche, ſchweizeriſche, italifche und englische 
Reiſende veranlaßt wird, macht es dringend nöthig — (jagen die 
betreffenden Berliner Fabrifanten) — wenn den einheimifchen 
Gewerbtreibenden der Handel mit gefärbten und ordinären Seiden 
nicht ganz aus den Händen gejpielt und wenn die damit ver— 
bundenen vaterländiichen Induſtriezweige der Färberei und der 
Zwirnerei in Seide gehoben werden ſollen; den ausländiſchen 
Schutz- und Ausgangszöllen verhältnißmäßige Eingangs— 
zölle für fertig gefärbte Seiden entgegen zu ſetzen. Gegen— 
wärtig find ſämmtliche Seidenhändler, durch die in den Zollver- 
einsjtaaten beftehenden Zollfäge, darauf hingewieſen, die gearbei- 
teten und gefärbten Seiden, wozu alle fogenannten gezwirnten Näh—, 
Frangen-, Knopfloch- und Spinnfeiden gehören, vom Auslande 
zu beziehen, indem der auf diefen Sorten im rohen Zuftande 
haftende Eingangszoll (vereint mit dem italifchen und franzöfifchen 
Ausgangszolle) Beziehungen des rohen Stoffs nicht zuläßt. In— 
jofern alfo die inländifchen Seidenzwirner bei der Re— 
gierung nicht nur einen Schutzoll auf gefürbte, gezwirnte Seiden 
von SO Thalern den Zentner, jondern auch für die rohen ge- 
zwirnten Seiden den Zollfat von 40 Thlr. beantragen; liegt es 
in der Abficht derfelben, den Gefammtbedarf des Inlandes von 
gezwirnten Nah-, Frangen- und derartigen Gattungen Seiden 
jelbjt zu erzeugen. — Doch wird es immer eine Nothiwendigfeit 
bleiben, die fchönen und billigen Sorten Doppifeide vom Auslande 
zu beziehen, da der Bezug der franzöfiichen und italifchen Greg- 
gien, bei dem außerordentlichen Schutzausgangs zoll, welcher auf 
denjelben ruht, unmöglich ift. — So wie bei der jetigen Arbeits- 
lofigfeit der inländischen Seidenzwirnereien der Grund davon in 
dem Umjtande gefucht werden muß, daß die bejtehenden Zollfäge 
den Fabrikanten und Händler nöthigen, den Hauptbedarf aller Näh— 
und Stridjeide, Nondeletten zc. im fertig gefärbten Zujtande 
vom Auslande zu beziehen; fo würden — (nach Anficht der Be— 
theiligten ) — die Anlagen und Arbeitsfräfte auf der anderen 
Seite fich unendlich heben, jo bald gefürbte, gezwirnte Nähſeiden 
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mit einem ſolchen Zolle belegt würden, daß dadurch den Bezieh— 
ungen des Artikels ein Ziel geſetzt wäre. 

16. Der Abſatz der Teppich-Fabrikation beſchränkt ſich 
mit geringen Ausnahmen auf den Zollverein, und iſt, da die Sitte, 
Teppiche zu legen, auch in Deutſchland jetzt allgemeiner wird, eher 
im Zunehmen als im Abnehmen begriffen. — Die Befürchtungen 
vor den etwa drohenden Ereigniſſen des Jahres 1852 ſind dieſem 
Geſchäftszweige, ſo wie allen andern, im Laufe des Jahres 1851 
ſtörend in den Weg getreten. — Der bereits von vielen Seiten 
geäußerte Wunſch für ein ermäßigtes Packet-Porto wird hof— 
fentlich bei der bevorſtehenden Poſtkonferenz in Erfüllung gehen. 
Bei dem geringen Werthe der Teppiche im Verhältniß zu ihrem 
Gewicht, müſſen kleinere Aufträge, die jetzt dem Poſtzwange unter— 
liegen, nach entfernten Plätzen öfters unausgeführt bleiben, weil 
die Waare das hohe Packetporto nicht tragen kann. Soll übrigens 
der hier in Rede ſtehende Geſchäftszweig irgend eine Bedeutung 
erlangen, ſo iſt es dringend nöthig, daß jeder Fabrikant für die 
von ihm zuerſt gefertigten Muſter geſchützt, und daß dieſer 
Muſterſchutz, Sache des Zollvereins werde. 

Unrechtliches und unwürdiges Nachahmen der Muſter, welches 
in letzter Zeit ſo bedenklich um ſich gegriffen hat, könnte nur auf 
dieſem Wege vermieden werden. Der rechtliche Fabrikant würde 
dadurch veranlaßt werden, noch größeren Fleiß auf neue Muſter 
zu verwenden, während jetzt jedes gelungene Muſter ſofort nach— 
geahmt und der Nutzen, welchen der Erfinder aus neuen Muſtern 
zu ziehen berechtigt iſt, von Nachahmern ausgebeutet wird. 

17. Der Manufaktur-Waaren-Handel Berlins im 
Kleinen (en détail) zerfällt in 3 Abtheilungen: 

1) Handel Berlins mit dem dortigen Verbrauchern, 


2) mit den auswärtigen Abnehmern inner— 
halb des Staats, 
3) — mit Fremden. 


Der Handel Berlins mit den dortigen Bewohnern ſteigert 
ſich durch wachſende Aufwandluſt und zunehmenden 
Verbrauch. Die Anweſenheit des Hofes und der vielen reichen 
Familien befördert wohlthätig den Umlauf des Geldes. Von 
ſchädlichem Einflüß für den Berliner Kaufmann aber iſt es — 
(Sagt die Hand. Kam.) — wenn Reiſende auswärtiger 
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Häufer feinen Anftand nehmen, das Publikum ſelbſt in den Woh- 
nungen zu beläftigen und ihre Waaren aufzudrängen, wobei bie 
leicht getäufchte Menge in dem Wahne, aus direkter Hand und 
deshalb billiger zu kaufen durch verfülfchte Waaren, durch fürzeres 
Ellenmaß u. ſ. w. nur allzuoft betrogen wird. Die großen Nie- 
derlagen ferner, welche in Berlin zu halten den Agenten 
fremder Häufer geftattet iſt, bilden ebenfalls eine indirekte 
Konkurrenz und führen — durch die leichte Weife der Waaren- 
anfchaffung und durch die zuweilen ebenfo Leichtfinnig ertheilten, 
wie leichtfinnig angenommenen Kredite — den fleinern Kaufmann 
um jo ficherer zum Untergange, als diefe Art des Verderbniffes 
jogar den Anfchein einer Begünftigung hat. Dringend nothwendig 
wird deshalb auch eine Nevifion des beftehenden Haufir- 
gefeßes, weil namentlich die Haufirer unter allerhand Vorſpie— 
gelungen das Publifum zu täufchen und zum Kauf zu verloden 
juchen. Auch müßte jeder Fabrifant gehalten fein, das richtige 
Ellenmaß auf feinem Stüce zu bemerfen, weil in diefer Hinficht 
noch viele Betrügereien Statt finden. Der Handel Berlins in Ma— 
nufakturwaaren mit Fremden ift um fo lebhafter, je mehr Fremde 
dort verkehren und je billiger fie dort faufen. Der Fremde, wel- 
cher mancherlet Länder durchreift, pflegt feinen Bedarf da einzu— 
faufen, wo' er nicht nur die fchönften, ſondern auch zugleich die 
billigſten Fabrikate vorfindet. Nun hat zwar die Fabrikation 
Preufens in vielen Fächern bereits eine folhe Vollfommen- 
heit erlangt, daß die, betreffenden Artikel nicht mehr vom Aus— 
lande bezogen werden, 3. B. Tuche, wollne und halbwollne glatte 
und einfach gemufterte Waaren, Yeinen, ordinäre Baumwollen- 
Waaren, glatte nnd einfach gemufterte Seidenzeuge u. ſ. w. Allein 
die höhere Bollendung und den neueren Geſchmack wird — (nach 
Anficht der Berliner Manufakturwaaren - Händler) — durch die 
ausländischen, namentlich die englischen, franzöfiichen und Schweizer 
Fabrifate, jener Art dargeftellt. Da nun diefe von Fremden und 
Einheimifchen gekauft werden, fo fcheint Dem betreffenden Handels— 
jtande eine BerMminderung der Eingangs-Abgaben auf 
diefe Waaren fehr willkommen zu fein. „Berlin habe Schon ohne— 
„Hin einen großen Nachtheil dadurch, daß es z. B. den Yeipziger 
„Häufern erlaubt fei, die Waaren umverftenert auf ihrem Lager 
„zu haben, und das Pachofs - Konto ihnen gejtattet, jolche, ohne 
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„die Steuer davon zu entrichten, wieder nach dem Auslande ver- 
„enden zu können.” Deshalb ift einer der dringenditen Anträge, 
der DBetheiligten, von der Hand. Kam. unterftütt, daß Berlin 
das Recht der Kontirung erhalte. Berlin fei und werde 
durch feine geographifche Lage der Stapelplat für das ganze 
nördlihe Europa, und jemehr der Handel dieſer Stadt be- 
günftigt, gefchütt und erweitert werde, um fo raſcher fünne Preu- 
ßens Hauptftadt, gleich Yondon und Paris, zu dem Range einer 
Weltjtadt fich erheben. 

18. Wenn überhaupt ſchon der Umfang des Berliner Pa— 
pierhandels im Vergleich zu dem anderer Drte anerfannt wer— 
den muß, jo läßt fih noch die erfreuliche Bemerkung hinzufügen, 
daß derjelbe , einfchlieflih der Papierfabrifation, in den 
legten Jahren, bedeutend an Ansdehnung gewonnen hat, jo daß 
man hierbei wohl eine Vermehrung von 25 Przt. annehmen kann; 
während jich die Bermehrung der Mafchinen ungefähr von 120 
auf 140 angeben läßt. Was die Berechnung des Umjages im 
Seldwerthe betrifft, jo laffen ſich die allein in Berlin ausge- 
führten Engros - Gefchäfte jährlich auf eine Million Thaler ver— 
anſchlagen, wobei jedoch die von auswärtigen Mühlen eingeführ- 
ten Papiere mitgerechnet find. — Indem aber behauptet werden 
darf, daß die dortige Papierfabrifation auf einer folchen Stufe 
jteht, daß fie die Konkurrenz des Auslandes nicht zu fürchten 
braucht, weil das inländische Fabrifat theilweife an Güte die ent- 
Iprechenden Sorten des englifchen , franzöfiichen und holländiſchen 
Papiers übertrifft; — fo darf auch nicht unerwähnt bleiben, 
daß der gegenwärtige günftigere Betrieb der Bapierfabrifa- 
tion vorzugsweife in dem jeit 1848 hervorgerufenen regeren 
Prefverfehr zu fuchen ift, und es würde daher auch eine 
Beſchränkung der Preffe auf diefen Erwerbszweig ſehr ungünjtige 
Nücwirfungen äußern. Ein anderer für denfelben hemmender Um— 
jtand ift, daß der Ausfuhrzoll auf Halbzeug und dergleichen 
in Bappenform (3 Thlr. 1 Zentner) als verhältnigmäßig zu nied- 
vig bezeichnet werden muß, weil der Zoll von Yumpen bei der 
Ausfuhr gleichfalls 3 Thlr beträgt, obgleich bei ihrer Verarbei- 
tung zu Halbzeug an 20 Przt. verloren gehen. Deßhalb jcheint 
den Betheiligten wünjchenswerth, daß der Ausgangszoll fir Halb- 
zeug auf mindejtens 4 Thaler für 1 Zentner erhöht werde. Ob 
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aber nicht auch durch Herabfesung der Ausgangsabgabe für 
Lumpen, das richtige Verhältniß dargeftellt werden fünne; wird 
von den Betheiligten nicht erörtert. — Als eine beachtenswerthe 
Erfeheinung in Betreff der zunehmenden Berarmung betrachtet 
die Handels-Kammer den Umftand, daß jett die in den Einkauf 
fommenden Pumpen viel mehr als fonft abgetragen und in den 
mehriten Fällen bis an die Näthe herangeflidt ſeien. 

19. Rurzwaaren =» Gefchäft. 

Diefer in Berlin feit ungefähr 20 Jahren bejtehende Indu— 
jtriezweig erfreut fih von Jahr zu Jahr einer größeren Ausbrei- 
tung und gewährt dort gegenwärtig ungefähr 30000 Perjonen fort- 
dauernde Nahrung. Was den Abfat ihrer Fabrifate betrifft, fo 
beſchränkt fich derjelbe nicht nur auf den Zollverein, fondern fie 
werden auch vorzugsweife in England, Franfreih, Rußland und 
Amerika, und zwar mehr aus Bedarf, wie als Lurusartifel ge— 
jucht. Wenn die trüben politifchen Creigniffe des Jahres 1850 
auf das bier in Rede ftehende Geſchäft in gleich nachtheiliger 
Weife, wie auf die mehrften anderen Zweige eingewirft haben, jo wird 
doch bemerkt, daß dieſem gegenüber durch die Ausfuhr wieder eine 
einigermaßen zufriedentellende Entichädigung herbeigeführt worden 
fei. — Im Intereffe des dortigen Geſchäfts erjcheint übrigens 
nothwendig, daß Berlin das Kontirungs-Syitem gleich anderen 
großen Handelsplägen des Zollvereins befite, weil dies eine große 
Anzahl Einkäufer Heranziehen würde. Als nicht minder wün— 
jchenswerth, auch für diefen Gefchäftszweig muß ferner die Ein- 
führung eines Handelsgerichts betrachtet werden. In Be— 
treff der innerhalb des Zollvereins Statt findenden Meſſen 
machen auch diefe Gefchäftsleute den Wunfch geltend, daß diejel- 
ben an beftimmte Kalendertage gebunden werden mögen, da fich 
zur Genüge herausgejtellt hat, daß die jetige häufige und zu 
ſchnelle Aufeinanderfolge derſelben ſtörend auf den Gejchäftsver- 
fehr einwirkt. Der Anfchlug Hannovers an den Zollverein wird 
als ein auch für das Kurzwaarengefchäft ſehr erjreuliches Ereig— 
niß bezeichnet. 

20. Die Banfgefhäfte und der Handel mit Fonds und 
Aktien in Berlin. 

Die Betheiligten ftellen als Hauptantrag: Die Aufhe- 
bung der Gejege vom 19. Januar 1836, vom 13. Mai 1840 und 
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vom 24. Mai 1844, über den Verfehr in inländifchen und 
fremden Staatspapieren, Eijenbahnaftien, Duittungsbogen ꝛc. 
Als allgemeinen Grund führen die Fonds- und Aftienhändler an, 
wie anerfannt und als eriwiefen anzunehmen fei, daß jemehr Frei- 
heiten man dem „Handelsftande” gewähre, um deſto größer ſei 
auch die gedeihliche und folgenreiche Entwidelung des Handels 
jelbft. Beengende Gefege und Verordnungen jedoh — in wie 
wohlwollender Abficht fie auch gegeben feien, um augenblidlichen 
Ausfhreitungen entgegen zu treten — wirkten im Verlauf der 
Zeit ſtets nachtheilig und machten nur den Wunfch nach ihrer 
Befeitigung rege. — Die Fondshändler fchliegen fich nicht nur 
den Anträgen auf Einrichtung einer eigenen Telegrafenlinie 
für die Depefchen des Handelsjtandes an, jondern wünjchen auch im 
Intereſſe ihres Gefchäfts die Einrichtung von Handelsgerichten 
ſehr lebhaft. Die Betheiligten billigen ferner, die ſchon Seitens 
der rheinifchen Provinzial-Landtage wiederholt gejtellten Anträge 
an die Staats » Regierung auf Abichaffung des Wechjel- 
Stempels. 


Einer der wichtigften Fabrifationszweige Berlins, das Ma- 
ſchinenbaufach, iſt in dem Berichte der Handelskammer mit 
nur wenigen Worten berührt. Als Grund davon wird die Un— 
geneigtheit der Betheiligten, über ihre Verhältniſſe ſich zu äußern, 
angegeben. Nun iſt zwar ſowohl daraus als aus andern offen— 
kundigen Anzeichen, die ſehr günſtige Lage der Maſchinenbau— 
Anſtalten zu folgern. Allein es verdient den ſchärfſten Tadel, 
daß dieſelben, obgleich und weil ſie ſich wohlbefinden, die Mit— 
theilung allgemeiner und namentlich ſolcher Auskünfte, welche 
die Lage des Geſchäftszweiges (micht ihrer Fabril) karak— 
terifiven; unterlaffen haben. Ihre Unentbehrlichkeit blühende , 
und erfolgreiche Entwickelung können feinesweges fie der Schul- 
digfeit entheben, die Organe der Staatsregierung in den Stand 
zu feßen, zu beurtheilen, ob und welchen Einfluß die von der 
Staatsgewalt ausgegangenen Einrichtungen und Maafregeln auf 
den betreffenden Fabrifationszweig gehabt haben. Sind fie doch 
ſogar mit Wünfchen hervorgetreten, 3. B. mit dem Wunſche 
auf Herabſetzung des Eingangszolls auf Roheiſen. Wie kann 
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denn diefer — andere umfangreiche Erwerbszweige bedrohende — 
Wunſch, vichtig beurtheilt werden, wenn die Mafchinenfabri- 
fanten über die Yage ihres Gefchäftszweiges einen Schleter zu 
ziehen bemüht find. — Uebrigens ift die Mafchinenfabrifation 
einer derjenigen Zweige der veredelnden Erwerbthätigfeit, in 
welchen Deutjchland eine fo ehrenvolle Stufe errungen hat, daß 
ein anfehnlicher Theil des europäifchen Fetlandes fich mit Bejtel- 
lungen dahin wendet. 

Zwei jonjtige Fabrifationszweige, welche auch in Berlin be- 
deutend entwicelt find — die Yeder- und Lederwaaren-Ar— 
beit und die Verfertigung chemiſcher Erzeugnifje — wer- 
den pafjender weiter unten im Zuſammenhange des ganzen betref- 
fenden Gejchäfts, beſprochen. 

Die Handelsfammer Hat über den Eifenbahn- und 
Schifffahrts-Berfehr von Berlin in den Jahren 1850 
und 1851 (aus den Berichten der Direktionen und den Mitth. 
des Zentr. BI. für Abgaben- u. f. w. Geſetzgebung) folgende 
intereffante Zufammenjtellung gemacht. 
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A. Ueberfiht des Gifenbahnbetriebs von Berlin 
für die Jahre 1850 und 1851. 








Ginfuhr nad Berlin. 














Hambur-⸗ ES £ | 39 Stettiner | = = 
s2#|:A, 389 
ger Bahn. 3 AN Ze 2 Bahn. = = 
Ten = 
Ztr. Ztr. tr. Ztr. Ztr 
A. 3m Sahre 1850. 
1. An Fracht- und Eilgut 
von Magdeburg und den 
Awifchenftationen . . . — — 365765 
2. Von den Stationen über 
Magdeburg RN bis 
Site. : : — — 314761 
3. Von Bieuenburg ER ER — — 2275 
Summe . 682801) 584816 
(incl. 5606 
B. Sm Jahre 1851. Zt. Eilguf.) 
1. Bon Hamburg an Fracdt- 
und Eilgut . . 1,127194 
2. Bon den Zwifchenftatio- 
nen dito . 186454 
3. An Fradt- und Cilgut 
uberhaußt . . . — 897531) — 387435 
da .11,313648| 8975311 — 337435 1641382 
(incl. 15000 (incl. 11038 
Zt. Eilgut.) Zt. Eilgut.) 
Unter den sub Bl und 2 
angeführten Quanten be— 
fanden ſich: 
Eiſen, Bleche, — 72000 654481 — — 30589 
Rohzucker . 50000 5456 
Bee RE A 28000| 57539] — — 15075 
EERE OE e 10000| 12001] — — 3675 


Kartoffeln — 6000 4930 

Twiſt und Garne. 1] 248000 —— ae 

Kaffe . 000 

Rohe Bauͤmwolie 608000— 

Be ae le 36000 

Tabafe Zigarren . . . » 27000 — — — 14614 
JJ 20000 

BEA 15000 

2700 

Sefiide. . . ART 1000 

verſchiedene Waaren 

Riccc 896733 — — — 18610 


Regierungsbezirk Potsdam mit Berlin. 463 





Einfuhr nah Berlin. 













„e [8258 2:8 
Hambur- SE E Ren Stettiner 5 ö 
ger Bahn. STR ES Bahn. |S 5 
SE (9825 >45 
nm 
Diverfe Gitter und — — — 55048 
Steinkohlen. — 103840| — 
Koats. — 1280 ua 
Zint . — 51631 
Erze . — 140 
Granitſteine — 14137 
Nutzhölzer — 2452 
Thon . — 400 
Rapskuchen — 1273 
Wolle . ee ee - — — — 24836 
Wollene und baumwollene 
Maaren . — — — — 114549 
Seidenen. halbſeidene Waaren — — — — 24862 
Kurze Waaren . i — — — — 42781 
Leder- und Lederwaaren — — — — 16902 
Wollenes und baumwollenes 
Garn . re — — — — 29890 
Bude... .. % — — — — 20586 
Leinwand und Seinengarn — — — — 25976 
Glas und Porzellaı . — — — — 14408 
Droguen und Farbewaaren — — — — 14880 
Holzwaaren . u Se — — — — 16239 
Hopfen — — — — 3091 
Papier — — — — 9932 
Bücher — — — — 13278 
Rein. — — — — 18208 
Zucker — — — — 42702 
Bier . — — — — 19343 
Spiritus . — — — — 5612 
Wild und Vieh — — — — 29563 
Viktualien — — — — 10500 
Sel. — — — — 1350 
Steine — — — — 13894 
Ausfuhr aus Berlin. 
A. Im Jahre 1850. 
1. An Fracht- und — 
bis Magdeburg . . == — . 1235289 
Ben bi Kön — — 124171 
Summe . 359460| 387435 
incl, 
- 111038 Zt. 
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Ausfuhr aus Berlim. 
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B. Sm’Sahre 1851. 
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tertransport nah andern f 
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(incl. 15940 | (nel. 214747 
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Unter den sub B angeführten 
Duanten, welde auf der 
Hambgr. der Niederjchlef.- 
Märkiſchen u. der Anhalt. 
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Sum 4 . - : N 

Schanfwolle . 

Kleefaat . 

Leinen 

Spiritus . 

Glas, Glaswaaren, Porzellan 

Mollene Waaren . . 

Holz-, Spiel- u. kurze War. 

Papier⸗ und Pappwaaren 

Ber 4. ? 
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Nutshölzer 
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Kuoden . 

Spirituofen 

Del en» 
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BE . . .|. 

Bd : 

Zuder 

BIER a Bea a 
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Twifte und Garn. 

Haute und un — 

ae er — - 

Mehl. . 1 

Kalkfteine 

Kohlen stell 

FSarbehölger. . . » 

ZI Fr ey ee 
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Farbewaaren 


el] | 


3016 
829 


DD 

5 
28— 
Oma 


el 7, El] 


Fra iR 


| 


re lili id |) ie 


Tranfit nad 
Dresden, Löb⸗ 
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198456 


171576 
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B. Ueberfiht des Schiffahrtsverfehrs in der Stadt 
Berlin im Jahre 1851, verglichen mit den Nefultaten 
der gleichnamigen Ueberficht für das Jahr 1850. 
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eingegangen .| 19005 695) 19700] 13997] 25 
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— mehr .| 1343) 428] 1771] 5432] 2 

Im Jahre eingegangen weniger | — — ar — — 
1851 find mit- mehr 1636 25] 1661 11] — 
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Vorjahr IE gegangen — N — an m A 


3431 2251 3656| 16211 
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i Zufam- 
Bon den beladenen Schiffs-1 Ein— —— Aus-Durch⸗men. 
gefäßen gehören an: BIC. 1. SERIES O1 UONIE 
1. der Preußischen Flagge . | 20062 2904 4683 | 27649 
2. „ Böhmijchen a 141 20 1 162 
3. Medlenburgifchen er 53 17 46 116 
4. „ Däniichen 7 31 16 46 93 
5. „ Samburgiichen VRR 25 19 3 47 
6. „ Hannöverjchen BIT 16 3 5 24 
7. „ Sädfiichen ——— 14 10 8 32 
3. „ Anhalt - Köthenjchen — 6 1 A 9 
Summe . | 20348 | 2990 Be a Yo: 194 | 28132 
v. Neben, Preußen. 30 
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ein! und deſſen Weihbild .]1,235392P74635[74362[211941—[15290| 56982|7718|11231 

zum Durdhgange. . . 444041 16859123361. -— - — — 16h —3 

AU Besrchn Bee 7a 55 ER; — = = 4 
Sm Sabre 1851 find mithin | | | 

gegen das Jahr 1850 

zum Berbl.jmebr . 588251 — 45691 912) 51 — | 70744 — | 2772 

einge- * Berl. zc.Iweniger| — 11634061 — — 1119610) — Tess 

gangen /zum ® Durch⸗mehr | — > — 1 4307| 9| — | 1944] 78]: 25 

gange Imeniger| 65010] 1501 ee — (1 — —ı de ze 

BIEhE +, — 122256] 3748| 5] 319| 3841 — 1: 

nad eBan se beniger] A307 16, & 


Der verhältnigmähig große Raum, welchen diefe Schilderung des Erwe 
bes und Verkehr desjenigen Yandestheils einnimmt, wovon Berlin der Brem 
punkt ift, vechtfertigt fich nicht allein durch die ganz hervorragende Bedeutu 
Berlins als Fabrifort und Handelsplag, ſondern ift auch durch die Abfid 
veranlaßt, hinfichtlich einiger Gefchäftszweige — welche in der Reſidenz b 
fonders entwidelt oder eigenthümlich ausgeprägt ſind — bier eine Darſtellung 
geben, welche 1 ae mit feinem andern Plage in Verbindung zu bringen wa 
Bei Königsberg, Danzig und Stettin ijt Achnliches aus gleichen Gründ«‘ 
bereits gefchehen und wird fich bei Breslau, Magdeburg, Erfurt, Köln u. ſ.“ 
wiederholen. 


Der Reg. Bez. Potsdam befaß am 1. Januar 1853: 102,5 M. ſchiffba 
und 49,5 flößbare Wafferjtragen, zufammen alfo 152 M. oder auf 2% 
IM. feines Flächengehalts durchſchnittlich 1 Längenmeile. Seine Staat: 
bauffeen waren am 1. Januar 1838: 97,3.M., am 1. Yanuar 18% 
hingegen 130,5 M. lang; der Reg. Bez. befibt mithin jetzt im Durchſchu 
von 2,92 [_] M. jeiner Grundflihe 1 M. Ste. Chaufee. 


X 
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Die den Reg. Bez. Potsdam berührenden Eijfenbahnen find: 

1. Berlin - Potsdam - Magdeburg bis Plaue . 3 . 10U33M. 
2. Berlin » Jüterbod - Bezivfsgrenze A | : - 11, 
3. Berlin - Frankfurt a. D. bis Heugelsberg . | RR; n 
4. Berlin - Stettin, bis Paffow . 4 ! : HINER — 
5. Berlin-Hamburg —88 ; 
6. Rundbahn j Bet, 





Sen ie 

der im Durchſchnitt 1 M. Eiſenbahn auf 6,0 8 [_ |. des Flächengeh alte. 
Ueber die Verhältniſſe der bandarbeitenden Volksklaſſen 
m den Städten, Fabriken und beim Handwerksbetriebe der Provinz Branden— 
burg, liegen die ausführlichſten und gründlichſten Nachrichten von der Reſidenz 
Berlin mir vor. Sie wurden in den Jahren 1846 und 1847 von mir ſelbſt 
und andern Ben des Vereins für deutſche Statiftif aus Ur gıtellen 
gefammelt. Da es unthunlich ift, in diefer Schrift mehr als Beifpiele zu 
re jo muß ich mich auf Berlin bejehränfen Die Arbeitsverhältniffe der 
entlichen Fabrifen find, wie vorher, in den nächjten Abſchnitt verwieſen und 
große Menge des vorhandenen Materials hat die Wahl der tabellarifchen 

orm veranlaßt. 
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PBreije der Löhne 
fiir die 
verschiedenen Sandarbeiten. 


Laufende Nummer, 
“ 





Sl: 
355 
Gegenſtand der Arbeit. 5* 
aa 
| SI 
1. Der Arbeitsmann er- 
halt 
Vom 1. Apr. bisult. Oft. 117, 
Bom 1. November ab 10 
Arbeiter, gewöhn— 
liche, in den Fabriken 
empfangen wöchentl. 212 
Thlr. mithin fir 1 Ar— 
beitstag . — a 1 


2. Büdergebülfen. 
Der Werfmeifter hat wö— 
chentlich 1 Thlr. 10 Sgr. 
— 1 Thlr. 15 Sgr. alſo 
für 1 Arbeitstag etwa 
Die Kneter verdienen wö— 
chentl. 20 Sgr. bis 1Thlr. 
mithin für 1 Arbeitstag 
etwa . A FR 1 

3. Barbiergebülfen 
erhalten wöchentlich ent» 
weder 2 Thlr. mithin für 
NER 2. 
oder wöchentlich 1Thlr. 
mithin für 1 Tag etwas 


über . 4 





Naturalleiftungen. 


3 —4 


Tlofund haben 


Veredelnde Erwerbe. 












Zugehörige Zeitdauer einer 


täglichen Arbeit. 


Stunden. 





Im Sommer von 6 
Uhr Morgens bis 6 
Uhr Abends; für 
Frühſtück, Mittag u. 
Vesper 2 Stunden; 
bleiben 10 Stunden 
im Winter von 7 bis 
zum Dunfelwerden. 
In den Fabriken im 
Sommer von 5 Uhr 
früh bis Abends 7; 
im Winter von 6— 
7; 2 Stunden gehen 
für Frübftüd, Mittag 
und Besper ab. 


Nichts. 


Nichts. 


18 Stunden mit eini- 
gen Panfen. 


6—61/,[ Alles frei bis auf 


Wäſche und Klei- 
dung. 


Desgl. 


Im Sommer von 5 
oder 6 Uhr früb, im 
Winter jobald es bel 
wird bis Abends ; 
jedoch bleibt ihnen 
davon manche Frei— 
zeit, beſonders den | 
Gehülfen auf den | 
Barbierftuben. 


dann 
nur freie Woh- 
nung. 

und babeu dann 
nit nur Woh— 
nung jondern auch 
Eſſen u. Trinken. 


ner3 
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Art und Werth der Neben-]| Jährliche SUR 
" Durch— 
beſchäftigung der Arbeiter Geſammt ſchnitts⸗ 
jährlichen Arbeitstage. F Einnahme. | Einnahme. 
und ihrer Familien. 


Zahl der 









Thlr. Sar. 
% 
Nicht beftimmt, da ſie Durchſuchen von Naff- und 
feine fejte Arbeit haben.) Leſeholz, Bauen von Pyra- 
miden im Winter ꝛc. 111!/, 9Ue 


Etwa 300, jedoch wirdfV®erdienen wöchentlich, durch 
oft wenn es nötbig ift| Arbeiten nad) dem Feiera- 
auh an Sonn- undf bend, noch oft 1—1!/, Thl., 130 105/, 
Feſttagen gearbeitet. jo daß fie fih auf 31,4 mit Nebenverdienft 
Thlr. in 1 Woche ftehen. | 182—208 | 15—17 
(Die Zahlreihe Klaffe dieſer Handarbeiter zahlt für eine Keller = oder 
Hinterhaus- Wohnung (aus Stube und Küche, böchftens aber noch einem 
dritten Raume beftebend) jährlih 30 bis 44 Thlr. Miethe; für die Schlaf- 
ftelle eines Unverbeiratheten in einer eigenen Kammer, müffen 1 Thlr. 10 Sur. 
monatlich entrichtet werden. Für ſämmtliche Haushalts-Bedürfniſſe 
(außer Kleidung und Winterfenerung) rechnen Familien von 6 Köpfen minde- 
ftens 3 Thlr., von 5 Köpfen mindeftens 2", Thlr. wöchentlid. Ein einzelner 
Mann bedarf, mäßig angefchlagen, täglih an Nahrungsmitteln: für Früh— 
ftüd 1"), Sgr., Mittagseffen 21/;—3 Sgr., Abendeffen 2 Sgr., Bier 3/, bis 
1 Sgr. — Die Ausgabe für die Bekleidung eines Mannes ſchwankt zwifchen 
15 und 20 Thle. jährlid). — 


Das ganze Jahr bin-[Der Werfmeifter erhält fer- 
durch nur des Sonn-| ner alle Bratengroſchen und 
tags zuweilen Ablöfung.| Kuchengelder, welche noch 
zwifchen 4 und 7 Thlr. wö-]1411/,—150]113/;—12U, 
chentlich zu rechnen find. 
mit Nebenverdienft 
2011/;—210| 17—18 
115'/;—124] 91/,—10!|; 
Das ganze Jahr Hin-[Die Gehülfen auf den Bar- 
durch, wobei im derf bierſtuben befommen den 
Woche aber ein Nach-| 3: Theil deffen, was daſelbſt 116 91], 
mittag und einen Sonn-| für Haarſchneiden, Meffer- 
tag um dem ‚andern | I&leifen, Zahnausziehen 2c.) mit Nebenverdienft 
gleichfalls ein Nachmit-[ eingenommen wird. Die] 168—194 | 14—16 
tag frei ift. Gehülfen aber, welche aus- 
wärtige Kunden bedienen, 
dürfen behalten, was fie 
durch Haarſchneiden oder ge— 
legentliche8 Barbieren von 
Berjonen , welde ihnen 
nicht überwiefen find, fich 
verdienen. Ein jolcher Ne— 
benverdienft ift wöchentlich 
auf1—1!/, Th. zu berechnen. 
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Veredelnde Erwerbe. 








Preife der Löhne 
für Die 
verfhiedenen Handarbeiten. 


für 1 
hi 


Gegenftand der Arbeit. 


Laufende Nummer. | 


Geldbetr. in 
Arbeitstac 


Sur. 


4. Blumenverfertiger. 
Mädchen die nur in die— 
jem Gejchäft arbeiten er- 
balten nad wollendeter 
Lehrzeit anfangs 2 Thlr. 
monatlih Daher täglich 
wenn man die Sonntage 
abrechnet etwas über 

fpäter werden ihnen 4— 
5 Thlr. bezahlt oder täg- 
lich etwas Ube 

Fleißige u. geſchickte Ar— 
beiterinnen aber verdie— 
nen monatlich 6—8 Thlr. 
alfo täglich etwas über . 

Die Direftrice eines 
jolhen Gefchäfts erhält 
monatl. 10, 12—15 Thlr. 
alfo täglich etwas über 10, 12-15 


. Braufnedte. 
Dabei find zu unterjchei- 
den: 1. Zapfenknecht, 2. 
Malzknecht (Iter u. 2ter) 
3. Schauerknecht (1ter u. 
2ter), 4. Kellermeifter, 
5. Biehfnedt. 
BeimWeißbierbrauer 
erhalten fie monatlich je 
nach ihrem Geſchäft 4 bis 
20 Thlr. mithin einen 
Taglohn von 

Beim Braunbier und 

Bairiſchenbierbrauer 

nur monatl. 4—10 Thlr. 

daher täglich . 4—10 

Ein Bierfahrknecht 

empfängt als Jahreslohn 

etwa 20 Thlr., mitbin 

monatl. 1Thlr. 20 Sur. 

was alfo tügl. noch nicht 
beträgt. 


2 


4—5 


6—8 





2 


Buhbindergebülfen, 
erhalten als feften Wochen— 
lohn entweder 3—4 Thlr. 


mithin für 1 Tag 15—20 


MNaturalleiſtungen. 


4220laußerdem Woh— 


Zugehörige Zeitdauer einer 


täglichen Arbeit. 


Stunden. 


Die Arbeitszeit iſt 
Sommer und Win— 
ter von früh 8 Uhr 
bis 12 Uhr Mittags 
und 2 Uhr Mittags 
bis Abends 7 Uhr. 


Kein Effen oder 
Wohnung. 


Täglich 16—18 Stun= 
nung, Effen und] denregelmäßig, wenn 


Trinken. gebraut wird. 
Desgl. Desgl. 
Desgl. Täglich 12 Stunden 

Fahrzeit. 
Im Sommer von früh 
und haben dann) 6— 8 Uhr Abends 


mit 1 St. Mittag, 
1, St. Frühſtück u. 


weder Schlafſtelle 
noch Koſt. 
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nn 
Art und Werth der Neben-| Jährliche Tägliche 
Zahl ber Geſammt— Durd- 
beſchäftigung der Arbeiter fer ſchnitts— 
jährlichen Arbeitstage. j er Einnahme, | Einnahme. 
und ihrer Familien. 
Thlr. Sgr. 
Die Arbeit dauert daslAuf Nebenverdienſt können 
ganze Jahr hindurch u.Jnur die geſchickteren Arbei— 
find nur die Sonn- u.| terinnen ſich Rechnung ma— 
Fefttagen - ausgenom-]| chen, da nur ſolche zuwei— 
men. len Arbeit mit nad Haufe 
befommen; im Durchſchnitt 
fann man monatlich 1, 1!/a 
auch 2 Thl. annehmen, für 24 2 
das, was fie nebenbei ver— 
dienen. 


72—96 6—8 
mit Nebenverdienft etwa 
84—120 7—10 

120, 144 — 
180 10, 12—15 


Unbejtimmt, weil imfEine Vergütung nach der| 132—324 | 11—27 

Winter nicht täglich ges] Zahl der Gebräne. 

braut wird; Sonn- u. 

Feſttage find frei, 
Zapfengeld, wodurd die Ge4 132—162 | 11—13!, 
fammteinnahme auf monatl. 
30—40 Thl. zu berechnen 
iſt. Im Sommer allein fteigt 
die Wocheneinnahme dieſer 

ar Fahrfnechte nicht jelten auff 444—564 | 37—47 

30 Thlr. 





Etwa 300 Arbeitstage. [Durch Ueberarbeit für jede 
Stunde 1— 1! Sgr., der 
Bergolder hat den Erlösl 156—260 | 13—21!; 
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Veredelnde Erwerbe. 







Preiſe der Löhne 
für Die 
verfhiedenen Handarbeiten. 


Zugehörige Zeitdauer einer 


Laufende Nummer. | 


2 — 

Br) 5 Naturalleiftungen.] täglichen Arbeit. 
Gegenftand der Arbeit. | 3 

258 

39 * Stunden. 
oder „ St. für Abend— 
1 The. 10 Sur. bis ejien. Im Winter 
Thlr. 20 Sgr. täglich 7—8jmit Koft ohne von früh 7 bis Abds. 
1 The. 5 Sgr. od. für Schlafſtelle. 9 Uhr. Sonnabend 


1 Arbeitstag 


6lmit Schlafftelle u. 


u. Montags im Som- 


Stidarbeit ift-felte- Koft. mer 1 Stunde im 
ner; fie verdienen dann Winter 2 Stunden 
beim Bücherbinden die weniger. 
Woche 4 Thlr., alſo für 
ae We 20 Nichts. 
beifedergalanterie- 
arbeitd Thlr. die Woche \ 
und für 1 Arbeitstag . 25 
7. Buhdrudergehülfen Täglihe Arbeitszeit 


12 ja etwa 12—14 Stun- 
Die Seter, arbeiten in den mit 1!/,—2 St. 
der Regel für Bezahlung Pauſe zum Effen. 
nach Maßgabe des gelie- 
ferten Satzes und verdie— 
nen dann täglih . . 15-20]Haben außerdem 
Wenige nur bringen es Lohn weiter nichts. 

WALTER Ir. 30 


Der Druder verdient 
ebenfalls täglich > 15-20 
1 Maſchiniſt bei der 
Druckmaſchine bat rent 
täglich . 25 
Die Arbeitsteute zum 
Drehen. 115) 
Die M ädhen zum Auf. 
legen und Wegnehmen . 81/5 
Ein Schriftſchneider 
kann täglich verdienen 45-90 
EinSchriftgießer ver- 
dient etwa täglich 20-30 


8. Drebslergebülfen Im Sommer von 6 


befommen Stückweiſe be— 
zahlt und zwar 2 — 23 
des Preiſes, was nach 
Geſchick und Verſchieden— 
heit der Arbeit 3, — 4 
Thlr. wöchentlich beträgt, 


mithin für 1 Arbeitstag 171/2-20 


Nichts. 


Morgens bis 7 Abos. 
Sm Winter von 7 
Morgens bis 8 Uhr 
Abds.mit2 Stunden 
für das Effen. 
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Art und Werth der Neben-| Jährliche | Tägliche 


Zahl der J .| Durd- 
beichäftigung der Arbeiter Gejammt ſchnitts⸗ 
jährlichen Arbeitstage. a Einnahme. | Einnahme. 
ai ag und ihrer Familien. 
Thlr. Sgr. 


aus dem Goldabfall, L— 6 
Thl. jährlich zu rechnen. 


Das ganze Jahr hin— 
durch nur ift mindeftens 
8 Wochen jährlich zur 
Zeit der Meffen (ftille 
Zeit) weniger zu thun 
als ſonſt. 

156—208 | 13—17 


156—208 | 13—17 
260 21!/z 


156 13 


8623 7 
468—936 | 38—72 
208—312 | 17—26 _ 
Bei der Mehrzahl das 
ganze Jahr hindurch 


außer den Sonn= und 
Feſttagen. 


156—208 | 15—17 





Beredelnde Erwerbe. 





| 





Preife der Löhne 
für die 
verfhiedenen Handarbeiten. 


Knechte der 


Manche ftehen fich viel 
beffer, jogar bis 36 Thlr. 


‚wöchentlich, durch Afkord- 


arbeit. 


Deftil- 
lationen werden auf 
das ganze Jahr gemiethet 
und erhalten je nach der 
Größe des Geſchäfts einen 
jährlihen Lohn von 40, 
50— 60 Thlr., was für 
1 Tag etwa beträgt . 


B Droſchkenkutſcher er⸗ 


halten einen monatlichen 
Lohn von 12 Thlr. mit— 
hin per Tag 


* 


.Färbergeſellen haben 


wöchentlich 3—4 höchſtens 
41 Thlr. mithin für 1 
Tag 
Arbeitsleute in den 
Färbereien empfangen 
wöchentlich 22—3 Thlr., 


31345 


12 


15, 20-2212 


daher für 1 Arbeitstag 12'/,-15 


Koft u. Wohnung. 


Nichts. 


Nichts. 


Z Br Zugehörige Zeitdauer einer 
ma — — 
2 23 & |Naturalleiftungen.| täglichen Arbeit. 
ZI] Gegenjtand der Arbeit. | 3 TE 
= —— 
* 55 Stunden. 
Bei der Metalldrebe- 
rei in den Maſchinen— 
fabrifen durch mecha— 
niſche Drebbänfe erhalten 
die Gebülfen anfänglich 
einen fejten Lohn von 3"/, Bon 5 Uhr Morgens 
Thlr. die Woche, oder 1 Nichts bis 7 Uhr Abends 
Tag 171 BEE: mit 2 Stunden für 
ſpäter bekommen ſie Stüd- das Eſſen. 
weije bezahlt und verdie- 
nen täglih etwa . 30 


Bon früb 5 Uhr bis 
Abends 10 Uhr, wo— 
von nur die Zeit ab- 
gebt, welche fie zum 
Eſſen ꝛe. bedürfen. 





Sommer und Winter 
von früh.5 bis Abds. 
11 Ubr, 1 St. zum 
Mittagefien u. Füt— 
tern der Pferde ab- 
gerechnet. 





Im Sommer von 5 
Ubr Morgens bis 7 
Ubr Abends, im Win- 
ter von 6 Uhr Mor— 
gens bis 7 Abends, 
mit 1 Stunde fir 
Mittag und 2 halben 
für Frübftüd und 
Vesper. 
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Zah Art und Werth der Neben-Jäöhrliche —— 
Zahl der veſc rch⸗ 
beſchäftigung der Arbeiter — ſchnitts⸗ 
jährlichen Arbeitstage, £ a. Einnahme. | Einnahme. 
4 und ihrer Familien. 
Thlr. Sgr. 





Das ganze Jahr an den 
Werktagen und bei ei— 
liger Arbeit auch mit 
zu Hülfenahme der 
Nächte und Sonntage. 











Haben einen unbejtimmten 
Nebenverdienit durch Aus— 
fahren der Getränke, wofür 
ſie Trinkgelder empfangen, 
die man im Durchſchnitt zu 
5—6 Thl. monatlich berech⸗ 
nen kann. 


Das ganze Jahr hin— 
durch auch oft an Sonn— 
und Feſttagen. 








184— 204 


Regelmäßig das ganze 
Jahr hindurch, nur 
einen Tag in jedem 
Monat haben fie frei. 






Erlaubten Nebenverdienft 
haben fie wielleiht monat- 
ih 1—2 Thl. an Trink 
geldern, wenn fie beim Ein- 
u. Austragenvon Gepäd be- 
bülflih find. Sind fie ver— 
beiratbet, jo werdient Die 
die Frau in der Regel mo— 
natlih 2 — 3 Thlr. dazu, 
indem fie als Bedienungs- 
oder Waſchfrau ausgeht. 











144 







180 









Außer den Sonn- und 

Feiertagen das ganze 
Jahr hindurch, jedoch 
geht nach den Meſſen 
die Arbeit für einige 
Wochen ſchwächer. 












15—17 


115% 


mit Nebenverdienft der 
Frau etwa 


15 


156, 208 bis/13, 17 bis 19 
234 
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Yanfende Nummer. 


er 
— 


.Holz bauer 


. Zimmergejsellen 


Veredelnde Erwerbe. 


Preiſe der Löhne 
für die 


verſchiedenen Handarbeiten. 


Gegenſtand der Arbeit. 


Arbeitstag. 


Seldbetr. in 
Spr. fir 1 


. Sradtfuhrfnedte er- 


balten einen wöchentlichen 
Lohn von 25 Silbergr., 
mithin fommt auf 1 Tag 


etwa . 312 


. Goldarbeitergehülfen 


haben einen Wochenlohn 
von 31 — 7 Thlr. oder 
für 1 Arbeitstag . 1713-35 


verdienen 
wenn fie beim Holzbänd- 
ler oder Wiederverfäufer 
arbeiten etwa den Tag 171/2-20 
bei anderen Einwohnern 30 
Sie find gewöhnlich ver— 
beirathet und bilft dann 
die Frau, die oft eben jo 
vielwerdient als der Dann. 


. Sutmadergebülfen 


arbeiten gewöhnlih auf 
das Stüd und verdienen 
dann wöchentl. 4-5 Thlr. 
oder ven Tag. . . 20-25 
Mädchen die in diefem 
Geſchäft arbeiten erhalten 
wöchentlich 2 —3 Thlr. 
oder für 1 Arbeitstag . 10-15 


Stubenmalergebül- 
fen empfangen wöchent- 
lich 4, 4a, 6 Thlr. 20-221), 
bei Arkordarbeit fonnen 
fie es 1—1'/, Thlr. wö— 
chentlich holer bringen, 
je nach Geſchicklichkeit u. 
Schnelligkeit. 


-30 


er⸗ 
halten Taglohn im Som— 

mer 20 
im Herbſi und Frühjahr 17112 
im Winter 15 
Lehrlinge empfangen 

im Sommer täglih 72-121, 
um Herbft und Frübj. 61 
im Winter . . . 5/g-104 


Zugehörige 


Naturalleiftungen, 


Sowohl auf 






Zeitdauer einer 


täglichen Arbeit. 


Stunden. 


derlSie fahren etwa 12 


Reiſe als zu Haufe St. lang, machen je- 


haben fie Bekö— 
ftigung u. 
tier aber feine 
Bekleidung. 


Nichts. 


Nichts. 


Nichts. 


Nichts. 


Nichts. 


Nichts. 


doch jelten über 5 


Duar-| Meilen Weges bin- 


nen 24 Stunden. 


Gewöhnlich von 6 Uhr 
früb bis 7 Uhr Abds., 
die Zeit zum Eſſen 
abgerechnet. 


Etwa im Durchſchnitt 
12 Stunden, wovon 
die Efjenszeit abgeht. 


Bon früh 6 Uhr bis 
Abends 7 Uhr, mit 
2 Stunden Frift zum 
Eſſen. 


Täglich von 7 Uhr 
früh bis 7 Uhr Abds., 
mit einer Stunde für 
das Mittagsefjen. 


Im Sommer von 5 
früh bis 7 Uhr Abds., 
im Herbſt von 6 früh 
bis 6 Uhr Abends 
im Winter von 7 früb 
bis 5 Abds., mit 2 
St. für Eſſen Früb- 
ftüd und Besper. 

Ebenſo. 
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Jährliche Tägliche 


— I Durd- 
Sefammt- fchnitts- 


Einnahme. | Einnahme. 














Art und Werth der Neben- 
beſchäftigung der Arbeiter 


Zahl der 


jährlichen Arbeitstage. 2 a 
RR — und ihrer Familien. 
Thlr. Sgr. 
Sehr verſchieden nachſkrlaubter Nebenerwerb 
der Lebhaftigkeit des durch Trinkgelder, von nicht 
Gefchäfts, welches uns| anrehnungsfähigem Be— 
mittelbar vor und nach] trage. 










den Mefjen am ſtärkſten 101/, 
zu geben pflegt. 
Die Sonn- und Feſt Mebenbeſchäftigung haben fie 
tagenausgenommendas| nit da, da ihr Fach fie ge- 
ganze Jahr hindurch. | nügend in Anſpruch nimmt. 

182—364 | 15—30 


Unbeftimmt, denn ſelbſt In der ftillen Zeit ſuchen ſie 
die fleißigſen babenf Erwerb wo und wie ſolcher 
nur 1; bis höchftens I/,| zu finden ift. 
der jährlichen Arbeits- 
tage Beſchäftigung. 


Für Mann und Frau 


etwa 
208 













17 


Sind nicht genau zu. be- 
ftiimmen, weil von Mi- 
chaeli bis Januar Die 
Arbeit nicht fo ſtark 


208—260 | 17—213]; 
geht 


104—156 | 84,.—13 

Laßt fih nicht genau be— 
ftimmen indem im Win- 
ter 22 —3 Monate 
wenig oder gar nichts 
zu thun iſt; nur ein- 
zelne Gehülfen werden 
das ganze Jahr be— 
ſchäftigt. 

Nicht genau beſtimmt da Während des Winters ſuchen 
im Nov. Dez. Jan. u.| fie durch Holzfällen im Wal— 
Febr. nur ein Fleiner| de, Holzſchnitzen, Bänfe u. Bei fteter Beihäftigung 
Theil der beſten Arbei-] Schemel machen, etwas zu etwa 
ter bejhäftigt ift Lehr-| erwerben ; dies ift abernur| 185'/, 1511; 
linge werden in der auf), des angegebenen 
Regel das ganze Jahr] Lohns zu berechnen. 
beſchäftigt. 





Wer im Winter wenig zu 
thun hat, ſucht durch Kolo— 
riren z. B. von Stickmu— 
ſtern etwas zu verdienen. 


168 - 189 14 IA-— 
s 202 












69 125523- 10. 
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e —— 
Preiſe der Löhne 
für die 
verſchiedenen Handarbeiten. 








a 

= 

ir Er Zugebörige Zeitdauer einer 
Ei = - oa 

= #2 |Naturalleiftungen.| täglichen Arbeit. 
2| Gegenftand der Arbeit. |3 TE 

= 2 25 ! 

[o* = nm 

A IF Stunden. 

18. Maurergejellen ver- Nichts. Im Sommer 12 St. 


im Herbſt 10, im 
Winter 7—8 Stun- 
den, 


dienen wöcentlid im 
Herbit 3 Thlr. 10 Sr. 
alfo den Arbeitstag i 17 
im Sommer 3 Thlr. 25 


Sar., E Eaga . % : 13 
gegen Weihnacht. 2 Thlr. 
25 Sour. den Tag . 14 


bei Affordarbeit (Bus - 

arbeit ) verdienen fie oft 

6—7 Thlr. die Woche, 

Lehrlinge erhalten u, Nichts. 
ih im Sommer . a-121/2 

im Herbit und Frühj. 5 111, 

int Rormter 7 51, -101), 


Wie vorftebend, 







Handlanger ee Desgl. Desgl. 
täglich im Sommer . . 12"), 
im Frühjahr und io 11?/, 
m Bier. '.% ; 101, 
Hat Schlafitelle, 
außerdem foge- 
19. Müllergefellen in nannte Stein— 
Waffermühlen haben metgelder und 
Der Befcheider wöchentl. Trinfgelder etwa 
41, —5 Thlr. mithin 1 11/, Thlr. die 


DER RE tr 19-211 Woche: 
Schlafftelle in der 


Mühle und etwa lıs Stunden tägl. je- 


Die übrigen Gefell- ı/, Thlr. Stein] doh mit manchen 
len wöchentlich 3'/2-41/, meggelder von Pauſen zum Eſſen ze. 
Thlr. oder 1 Tag . . 15-19] Bäder, nnd Bier 
gelder. 

In Windmühlen. Hat Eſſen, Trinsfortwährend in Ab- 
Der Gefelle bat jährlich fen, Schlafftelle | wechjelung mit dem 
etwa 100 Thlr. ‚be auch zuweilen Lehrburſchen wenn 
täglich EEE ar . 81 Trinkgelder. der Wind gut geht. 
In ‚Dampfmiüblen Schlafſtelle in derſ Tagesſchicht 12 St., 
4, 5, 6 wöchentlich Mühle aber feine] Nachtſchicht 12. St. 


oder täglich . . 17-211/2-26] Trinfgelder. ohne Unterbredung. 
Bon Morgens 8, im 
Sommer 7, bis 12 
Uhr u. Nachmittags 
von 1 0d, 192 Uhr 
bis 8 Uhr Abends, 


20. Näbherinnen. 
Sn den fogenannten Näh— 
ichulen erhalten die Jün— Ohne Koft. 
geren monatlid 2 Die 
Aelteren 3-5 Thlr.  . 3-5 


Bi 
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Art und Werth der Neben] Jährliche | Tägliche 

2 Geſammt— Durch⸗ 

beſchäftigung der Arbeiter ſchnitts⸗ 

jährlichen Arbeitstage. * Einnahme. | Einnahme. 
und ihrer Familien. 


Zahl der 


1 Th. Sur. 





Läßt ſich nicht genau be-[Im Winter Pyramidenbau,| Man kann annehmen 
ſtimmen, weil fie imf Schaarwerfe, auch Arbeit inſnach nebenftehenden An- 


Winter 8-10 Wochen] den Fabriken, Schuhmachen gaben etwa 
obne Arbeit find, u. f. w. 160 13 


69—125 | 52/,—101], 


100 81 lg 


272—324 | 221), —27 
Das ganze Jahr hin— 
dur. 


220—272 | 18—221/5 


Desgl. 
172 14 
Desgl. 
220—272—118— 22! 13 — 
324 27 





24, 36—60| 2—3—5 
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Kaufende Nummer. 






21. 


22 


The. täglich . . . . 2-3 
23. 


verfhiedenen Handarbeiter. 


. Arbeiterinnen imeinem 







PBreije der Löhne 
für Die 


Zugehörige Zeitdauer einer 


in 


Naturalleiftungen.] täglichen Arbeit. 


für 


Gegenſtand der Arbeit. 


gr. 
Arbeitstag. 


Seldbetr. 


© 


Stunden, 













Bei den Arbeiten aufs 
Stüd ift der tägliche 
Verdienſt ebenfalls nur . 5-10 
wobei aber eine ange- 
ftrengte Arbeit erforderlich 
ift. 

Diejenige melde in 
Privathäuſer geben, 
befommen für die Tages- 
arbeit höchftens . . . 101Hierbei noch Koft. 
Stiderinnen, Stride- 
rinnen. 

Zunge Mädchen, wel- 

che fich mit Stidereien be- 
ſchäftigen, können bei größ— 

tem Fleiße je nach ihrer 
Geſchicklichkeit nur einen 
Tageerwerb von . . . 22-3 
Der größtmöglichite Ta- 
geserwerb der Stride- 
rinnen ift bei anhalten 

dem Fleiß und langtäg- 

licher Arbeit . . . 21-3-4 


Ohne Koft. 


Bon 9 Uhr früb bis 
8 Uhr Abends. 


Mindeftens 12 St. 


 Mindeftens 14 St. 


Putzgeſchäft erhalten die 
Direftrice monatlich 10 — 

15 Thlr. alfo tägid  10—15 
1. Mamfell monatl. 6—7 


Morgens von 8 oder 
9 Uhr bis Abends 7 
OhmeKoftderLohn] oder 8 Uhr wonon 2 
wird im baarem| Stunden (von 12— 


Thle. tägid . - 6— 7] Gelde ausgezahlt. 2 Uhr) für Mittag- 
2. Mamjell monatl. Er effen ausfallen. 
Thlr. täglich . 5—6 

3. Mamſell monatl. 3 5 


Thlr. täglich . 3—5 
4. Mamſell monatl. 9—3 


Im Sommer von 5 
Ubr Morgens — 7 


Sattler und Riemer. 
Der Sattlergejellen 
wöcentlicher Lohn tft 1'/, Uhr Abds., im Win- 
— 2 Thle. mithin für 1 ter von 6 Uhr Mor- 
Arbeitstag . » . 71210Woneben Koft m] gens — 8 Uhr Abos. 
in Affordarbeit wöd- Wohnung. 2 Koft und Woh— 
entlih 4 Thlr. Er St. Mittag 
1 Arbeitstag OOhne Koft und Dir diejes 1?/, St. 
Diejenigen weiche in Wohnung. 
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Art und Wertb der Neben-] Jährliche | Tägliche 

FREIE . Yefipigen [ Gelammt- Durch⸗ 

beſchäftigung der Arbeiter ſchnitts⸗ 

jährlichen Arbeitstage. # Einnahme. | Einnahme, 
und ihrer Familien. 


Zahl der 


Thlr. Sgr. 





8623 -1041 7-89. 
Beſchäftigung faſt immer Durch Hausarbeit früh Mrgs. 
u. Abends verdienen ſie ſich 
noch 21,—3 Thlr. vielleicht 


monatlich. 
höchſtens 
186 1513 
330 26—31 | 21, —2l, 
26—31 21,21, — 
330 413]; 3/12 


Ununterbroden außer an 
Sonn = und Fettagen. 
120—180 | 10—15 


72—84 6—7 
60—72 5—6 
36—60 3—5 
24—36 2—3 

Die Beihäftigung iſt 

nicht fortwährend, die 

ſchlechte Zeit ift von 


Michaelis bis Faſtnacht. 
Mitunter Trinfgelder. 208 17 


v. Neben, Preußen. 31 
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Yaufende Nummer, 


Preije der Löhn 
für die 


verfhiedenen Handarbeiten. 


Gegenftand der Arbeit. 


e 


Zugehörige 


Naturalleiftungen. 


Arbeitstag. 


Seldbetr, in 
Ser. für 1 


Zeitdauer einer 


täglichen Arbeit. 


Stunden. 





24. 


25 


26. 


Pi: 


Eijfenbahbnwagen- 

Fabriken arbeiten ver- 
dienen ungleich mehr. 

Riemergeſellen erbal- 
ten einen Wochenlohn von 
1 Thlr. 5 Sgr. daher für 
1 Arbeitstag beinah . 

Dder in Affordarbeit 
2— 21, Thlr. wöchentlich 
und für 1 Arbeitstag 1 
Scheuerfrauen erhal- 
ten einen Taglohn von 7 
Frauen zur Bedie- 
nung empfangen monatl. 


Und Koft und 
6| Wohnung. 


Ohne Koft und 
0-12!/| Wohnung. 


a—10 


2—3 Thlr. alfo täglih . 


.Schiffsknechte werden 


auf 1 Jahr angenommen 
und erhalten jährlich 40 
—60 Thlr. haben täglich 


Schiffsjungen erhal- 
ten jährlih einen Lohn 
von 20—25 Thlr. haben 
alfo täglich . . 


Schlächtergeſellen. 


Feſter Wochenlohn von 
1— 21 Thlr., alſo für 
1 Arbeitstag . ; 


Schloſſergeſellen 
ewpfangen beim Meiſter 
1Thlr. 5 Sgr. — 1 Thlr. 
20 Sgr. Wocdenlohn . 
oder 31,—4 Thlr. wöch. 
u TE re 


31-5] 2 Paar Schuhe, 
1 oder 2 Hem- 
den oder 1 Jade. 
Koſt u. Wohnung, 
aber feine Klei- 
dung wenn fie von 

12/3-2] bemittelten El- 
tern find. 

Freie Koft, Schlaf- 
ftelle, zumeilen 
auch Wäſche. 


Wie vorftehend. 


12—14 St. 


3—4 St. 


Außer dem feften]Im Sommer durd- 


Lohn baben fie 
eine ſolche Menge 
von Accidenzien 
von den Häuten 
und Fellen :2c., 
daß der Wocen- 
lobn fih auf 1! 
bis 7 Thl. berech⸗ 
nen läßt. 


2-121], 


jhnittlid 16 Stun- 
den im Winter 13 
Stunden mit Baufen. 


Wohnung u. Koft.|Bon 5 Uhr früh bis 


6—8 
Und feine Woh- 


171/2-20| nung und Koft. 


7 Uhr Abends aufer 
1!/, St. für Mittag- 
effen und Frübftüd. 
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Art und Werth der Neben-| Sährlihe | Tägliche 

ehe Sefammt- | Zurd- 
beſchäftigung der Arbeiter 1 Schnitte- 
jährlichen Arbeitstage. Einnahme. | Einnahme. 





und ihrer Familien. 


Thlr. Sgr. 













Wie vorſtehend. Mitunter Trinkgelder. 104—130 | 8%/,—102/3 


Das ganze Jahr unun- 
terbrochen. 


Zuweilen Trinkgelder. 


Das ganze Jahr hin- Erlaubter Nebenerwerb durch 
durh mit Ausnahme] Trinfgelder. 

eines Theils der Sonn- 
und Fefttage. 






Das ganze Jahr hin— 
dur außer den Sonn- 
und Fefttagen. 


Durch Arbeit über den Feier- 
abend verdienen fie fich noch 
etwas, 


31* 
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Laufende Nummer. 


Breife der Löhne 
für Die 
verfhiedenen Handarbeiten. 


=) 
= 
> 
. 
Pe 
=} 
> 
Zu 
Br 
= 
Es 
62 
u 


Zugehörige Zeitdauer einer 


Naturalleiftungen.]| täglichen Arbeit. 


fir 1 


Arbeitstag. 


Gegenstand der Arbeit. 


Stunden. 


Sr. 





28 


29. 


Bei der Arbeit auf’s 
Stüd verdienen fie 4], 
—6 Thlr. wöchentlich 2211-30 Desgl. 
Die Arbeiter in den 
Fabriken ſtehen fich beſ— 
ſer als die eben Bezeich— 


neten. 
.Schmiedegeſellen mit 

Wochenlohn von 1 Thlr. Sommer und Winter 

15 Sgr. — 2 Thlr. tägl. 7/2-10Roft u. Wohnung.| ununterbroden von 
oder früh 4 Uhr bis Abds. 

3-31, Thlr. Wochenlohn 7 Uhr incl. 11/, St. 

taHl.. a. . . 15-17] Ohne Koft und für Mittag, Frübft. 

Ein Wertführer erhält Wohnung. und Vesper. 


einen Wochenlohn von 3 
le. ee 151Koſt u. Wohnung. 


oder 
5 —6 Thlr. wöchentlich, Ohne Koft und 
tigid 2 25630 Wohnung. 


Schneidergehülfen 


erhalten bei jelbftftändigen 
größern Schneidern einen 
Bagejehn Von. 2a 17 


gewöhnlich aber arbeiten 


30. 


fie Stückweiſe und verdie- 

nen (nad Abzug der von 

ihnen ſelbſt zu liefernden 
Seide, Nadeln,) 4!/, Thlr. 
wöchentlich , mithin tägl. 221], 
bringt man aber die Zeit 

von 3—4 Wochen durch 

das Jahr, wo feine Ar— 

beit ift, in Anſchlag, jo 

fo fommt nur etwa ein 
Durchſchnittstaglohn von 15 
beraus. 

Schneidergebülfen 

oder Fleinere Meifter 

die für die Kleiderläden 
arbeiten verdienen höch— 


jtens täglich . 12 

wobet fie fich noch Seide 

und Zwirn kaufen müſſen. 

Schuhmachergehülfen Im Sommer von 5 


arbeiten faſt ohne Aus— bis 51, Uhr früh, 
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1 
Art und Werth der Neben-I Sibrlide | Tägliche 
Zahl der Ai Ge eſammt— Durch⸗ 
beſchäftigung der Arbeiter ſchnitts⸗ 
jährlichen Arbeitstage. ß Be Einnahme, | Einnahme. 
und ihrer Familien. 
Thlr. Sgr. 





Das ganze N unun-Was an Sonn und Wocen- 

terbrochen, da auch oft| tagen über 7 Uhr gearbeitet 

Sonntags gearbeitet wird, beföümmt der Gefell 

wırd. befonders bezablt; Doc) rich— 

= fih Der Nebenvervienft 180—206 
ehr nad der Größe der 
—— 2—3 Thlr. viel- 

feicht im Monat. 


a 
‚u 


143/6—17 


124%), 10, 





Das ganze Jahr hin- 
durch, aber im Januar 
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Laufende Nunmer, 


Preife der Löhne 
für die 


verfjhiedenen Handarbeiten. 


Gegenftand der Arbeit. 


Arbeitstag. 


Seldbetr, in 
Sgr. fir 1 


Zugehörige 


MNaturalleiſtungen. 


Zeitdauer einer 


täglichen Arbeit. 


Stunden. 





3l. 


32. 


find Mädchen bis 14 Sahr). 


33. 


nahme Stückweiſe u. ver— 
dienen dann durchſchntl. 
wöchentl. 3 Thlr., mithin 
in 1 Arbeitstag £ 
Frauen und Mädchen 
bei Damen-Schuhmachern 
etwa 11/, Thlr. wöchentl. 
mithin per Tag lg 
Steinjegergejellen. 

Im Sommer einen — 


lohn von 271 
im Winter ein Taglohn ». 171], 
im Afford ftehen fie etwas 
böber. 
Burſchen erhalten 
im 1. Jahr BET: Allg 
ins er Pr 10 
im 3. 7 " 133/4 
Strumpfwirferge- 


ſellen haben wöchentlich 
21/,-31/, Thlr., indem fie 
Stückweiſe arbeiten und 
verdienen jomit tägl. 12!/,-171/, 
daß fie mehr erwerben 
gehört zu den Seltenhei— 
ten auch müſſen fie von 
ihrem Wochenlohn 5 Sgr. 
für das Spulmädden u. 
4-5 Sar. im Winter für 
Erleuchtung abgeben : 
Die Spulmädden er- 
balten 1 Thlr. — 1Thlr. 
10 Sgr. wöch., tägl. alfo 
Die Nätherinnen be- 
fommen 3— 4 Sgr. für 
das Dutend Str. 

Die Knüpfmädchen 
zum Franzenanfnüpfen , 
desgl. 3— 4 Sur. und 
verdienen damit täglid 1—1!/a 
aljo 7-10°/, Sur. wid. (es 


5—7 


Tapeziergebülfener- 
balten, wenn fie in feften 
Wochenlohne ſtehen, durch— 


15]Weder Koft noch 


Wohnung. 


Nichts. 


Nichts. 


Nichts. 


bis Abends 10 Uhr 
und im Winter von 
Beginn des Tages 
bis 91), od. 10 Uhr; 
gegeſſen wird in den 
MWerkftätten, wohin 
das Eſſen gebracht 
wird. 


Bon 5 Uhr Morgens 

bis 7 Uhr Abends 
(mit 2 St. Bauje 
für das Effen), in 
fürzeren Tagen fo 
lange es hell ift. 


Sm Sommer von 5l, 


Uhr früb, Bis zur 
Dunfelbeit, im Win— 
ter von 60, — 10 


Uhr mit 1 St. Mit- 
tageſſen. 


Von 7 Uhr früh bis 
7 Uhr Abends mit 1 
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Art und Werth der Neben-| Jährliche | Tägliche 


Zahl der | Durd- 
beichäftigung der Arbeiter ig ſchnitts⸗ 
jährlichen Arbeitstage. Einnahme. | Einnahme, 


und ihrer Familien. 


I Thlr. Sur. 





und Februar gebt die 
Arbeit nicht fo ftark, 










156 
78 
Etwa 230 da 3 Winter-[Mebenverdienft im Winter 
monate ausfallen. nicht bedeutend; da fie aber 188'/, 
größtentheils verheirathet 
find, fo verdienen die Frauen 
als Höderinnen u. ſ. w. 
581], 
78 
106]; 


Nur 6 Monate im Jahr Die Mehrzahl der Gehülfen 
(Juli — Januar) ift| ift verheirathet und belfen 
regelmäßig Arbeit zu| dann Frauen und Kinder, 
rechnen. theils im eigenen Gejchäftel 104—120 
auf die vorbezeichnete Weife, 

theils durch fonftigen Er- 

werb. 





60 


12—18 


Etwas Nebenverdienft gibt es 


Etwa 245 Tage imJahr.| wohl durch Feine Hülfslei— 
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PBreije der Löhne 
für die 
verfhiedenen Sandarbeiter. 








ſchnittl. 4 Thlr. alle für 
1 Arbeitstag 

wenn fie Stückweiſe ar- 
beiten (obgleich ſolches nur 
bei neuen Gegenftänden 
anwendbar ift) werdienen 
fie wöchentlih bis zu 8 
Thlr. I Arbeitstag 
Arbeitsgeräthe muß fich 
der Gehülfe ſelbſt halten. 


pfangen wich. im Drhic. 
31, Thle., 1 Arbeitstag 
bei Stüdarbeit verdienen 
die Gejellen im Sommer 
recht gut 4 Thlr. wöchent- 
ner Dame. er ; 
Geringern Lohn haben 
die Gejellen welche bei 
Meifter find die für Mö— 
belmagazine arbeiten, je- 
doch iſt der geringfte Satz 
21—3 Thlr., mithin für 
1 Arbeitstag 
Töpfergefellen befom- 
men i. d. Regel einen feften 
Wochenlohn von 31/—4 


D&D 
==) 


40 


. Zifchlergejellen em- 


20 


121/,-15 


Thle. mithin für 1 Tag 172/,-20 


im Sommer und 3—3!; 
Thlr. im Winter, fir 1 
Arbeitstag - 
bei Bauten und Akkordarb. 
verdienen fie wöch. 4—5 


15-16!/4 


Thlr. oder 1 Arbeitstag 20—25 


GeſchickteKachelmacher 
erwerben wöchentlich bis 


Nichts. 


Nichts. 


= Zugehörige Zeitdauer einer 
* — 

2 , m: 53* = Naturalleiftungen.] täglichen Arbeit. 
>| Gegenftand der Arbeit. | = 

E 2553 

— — ar 

— IF Stunden. 


Stunde Ruhe ‘für 
das Mittagefien. 


Sm Winter von 6 Uhr 


früh bis 8 Uhr Abds.; 
im Sommer von 5 
Uhr früh bis 7 Uhr 
Abends mit 1 St. 
für Mittag und U, 
St. Frübftüd. 


Bon 6 Uhr Morgens 

bis Abends 7 Uhr 
mit 2 Stunden Rube 
zum Frübftüd Mit- 
tag und Besper. 


9 Thle., täglich \ 45 
Burſchen erhalten wäh- 
vend ihrer Lehrzeit woͤ— 
hentih 11, —2 Thlr. 
oder den Arbeitstag 61/,-10 

36. Waſchfrauen erhalten Bon 6 Uhr Morg. bis 
einen verſchied. Taglohn. 7 oder 8 Uhr Abends. 
Der Geringfte AR 10] Freie Koft. [Arbeiten aber dann 
ferner N 15—20 von 2 oder 3 Ubr 


auch 25 


Freie Koft. 


Morg. bis 10 Uhr Ab. 
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Art und Werth der Neben-[ Jährliche J Tägliche 

Sefammt- Durd)- 

beſchäftigung der Arbeiter N \ ſchnitts— 

jährlichen Arbeitstage, h AM Einnahme, | Einnahme. 
und ihrer Familien. 


Zahl der 


Thlr. Sgr. 













ſtungen in dieſem Fache in 
bürgerlichen Familien; auch 
fallen einzelne Trinkgelder 
ab. 


163!/3 133/, 


Das ganze Jahr hin-[Nebenverdienft ift wenn fie 
durch mit Ausnahme] an Sonn- und Feittagen ar- 
der Sonn- und Feft-]| beiten, jedoch tft diefer Er- 
tagen. werb unböftimmt, gleich den 
einzeln vorkommenden 


Trinfgeldern. 130—208 





In den größern Fabri-[Bei jedem neu zu jetendenfBei fortwährender Arbeit 
fen das ganze Jahr] Ofen gibt es ein Biergeld 
hindurch auch Sonn- u.| und fonft wird noch durch 
Fefttage in den Fleinern] Pfufcharbeit etwas erwor— 
ift zum Theil im Win-] ben. 
ter feine Arbeit. 


etwa 
170—188 | 14—15!]; 


angen. 3 Tage 1.d. Woche 
87 l 8 


angenommen eine Itägige 
Arbeit in der Woche 
130—182 | 102/;—15 
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Welch’ ein höchſt fruchtbarer Stoff für die wichtigjten Be- 
trachtungen und Erfahrungsſätze, wenn meine Abficht wäre ein 
Buch über die handarbeitende Bevölkerung zu fchreiben! Für den 
vorliegenden Zwed aber muß ih auf Andeutungen und Bei- 
jpiele mich bejchränfen. Zur Erläuterung derjelben, die nach— 
itehende vergleichende Zufammenjtellung aus obiger Tafel. 





| 





Durch⸗ 
A— 
EI Bezeihnung des 58 ee u 
Ei Handarbeiters. sa u hl. im gan- 
R.2 * und 
2 = Natural- — 
2} Bezüge. Stbgr 
1 [Arbeitsmännee . . » x . .1101]111 91; 
2 1Bädergehülfen . - -. „ . .[18 1124 (®. €) | 101, 
3 1Barbiergehülfen - . . . . .[12 1180 (W.) 15 
4 | Braunbier-Braufnehte . . .|18 1150 (W.E.Tr.)| 12% 
5 Brausfahrfuedte . . . . .[12 1500 (W.E.Zr.)| 40 
6 | Buchbindergehülfen . . . .[12]156 (W. €.) | 13 
Tab Ducmeber” Bat. 0 16 
Ducherüder 2.0. .0.2 Kı... Sue 13 
8|Dredsler . . 2 2 ——— 15 
9 Deſůllationsknechte . a ER BEE 
10 | Drofchfenfutfher . . . .  .[17 [180 (Stleidung)| 15 
13 | &oldarbeiter-Öehülfen . . .[ 111250 20 
71 Stmntergefellen "7, 168 15 
18 Dianvergejellen . . . 10 1160 13 
19 | Veühlenknappen in Waffermihten 16 1250 (W.) 20 
in Windmühlen . . . 18 [172 (®.E.Tr.)] 14 
20 |Näherinnen an 0 EIERN 1 9. 5 
>1 en I N 3. 3llz 
22 1 Putarbeiterinnen -. - - . .I 9] 60 5 
23 |Snttlergefellen - . . . . 12220 18 
26 | Schlachtergefellen >... .[14]B00 (W.E.Tr.)] 24 
27 |Schlofjergefellen . . . . .[12]250 20 
28 | Schmiedegefellen . . . . .[14 [180 15 
29 |Schneidergehülfen . . . . .[14 [160 13 
30 | Schuhmachergehülfen . . . .[ 15.156 13 
34 | Tifchlergehülfen . - . . .[12 [180 15 


36 IWafhfimen . » » . . .[15]156 (E. Zr.) | 13 
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Auf den erften Blick ift erfennbar, daß der Erwerb durch 
diefe Handarbeitsarten weder der Schwierigfeit noch der Zeit- 
dauer nach in irgend einem gerechten Berhältnig zu einander 
jtehen. Der Brau-Fahrfnecht beifpielsweife erlangt durch eine 
12 ftündige Arbeit (welche nur recht jtarfe Arme erfordert), neben 
freier Station an 500 Thlr. jährlich; während fein Kollege in 
der Brauerei, zu deffen Gefchäften (außer den ftarfen Armen) auch 
technifche Vorkenntniſſe erforderlich find, nur 150 Thlr. erwirbt. 
Der Schlabtergefell hat, neben freier Station, durch 14 ſtün— 
dige Arbeit 300 Thlr.; dev Drofchfenfutfcher fann, (falls er 
nicht betrügt), ungeachtet 17 ftündiger Arbeit in jedem Wetter, 
es nur zu 180 Thlr. bringen. Sogar der Buchfeger (von dem 
verhältnißmäßig bedeutende Vorfenntniffe und gleichzeitig Geijtes- 
und Hand - Thätigfeit verlangt werden) kann durch 12 jtündige 
Tagesarbeit regelmäßig nur etwa 200 Thlr. jährlich erwerben; 
während Schlofjer- und Sattler-Gefellen auf 250 und 220 
Thlr. kommen, ungeachtet fie nicht länger arbeiten. Welcher Ab- 
ftand zwifchen einem Deſtillations-Knechte der, bei 15 Stun— 
den täglicher Arbeit, (neben Wohnung, Eſſen und Trinfen) jähr- 
lich 190 Thlr. verdient und einem Schuhmacher, der in täglich 
15 Stunden Arbeit nur 156 Thlr. verdient, wovon er Wohnung, 
Ejjen und Trinfen bezahlen muß; u. ſ. w. u. f. w. 


U, Regierungsbezirf Frankfurt ad. 
(351,63 [_|M. mit 1849: 860087 Einw). 

Bon N. D., Weſtpreußen und Poſen, nah ©. W., Reg. Bez. 
Merfeburg, ſich hinziehend; zufammengefett aus: faſt der ganzen 
Neumark, einem Theil der Mittelmarf, Stüden von Schlefien, 
der Ober- und Nieder-Laufiß; ganz eben, mit Ausnahme niedri- 
ger Hügel an einigen Gewäfjern; zum größeren Theile dem Oder-, 
mit einem fleinen Theile im S. W. dem Elb-Gebiete angehörend. 
An der Dder, Warthe und Netze viele Bruchgründe, großentheils 
in jehr gutes Gras- und Aderland verwandelt; Holz, auch außer 
dem (6 M. langen, 11, M. breiten) Spreewalde, verhältnißmäßig 
viel in zufammenhängenden Forjten im ©. und auf der rechten 
Dpverfeite; daneben Braunfohlen und Torf. Sandiger Mittelboden 
vorherrihend, jedoh an den Gewäſſern, namentlich der Oder, 
höchſt fruchtbare Yanditriche. Bewohner: weit überwiegend Deutiche, 
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im D. einige Polen, im ©. in der Nieder-Laufig Wenden. Die 

Kreisgegenfäge hinfichtlich der Gedrängtheit der Bevölkerung find: 
Menſchen Hornvieh 
auf 1 [_ IM. Stüd. 


Kottbus (im Spree-Neifje-Bereich) 2690 1331 
Yebus (Weſt-Kreis zwifchen Spree 

und Oder) . . . 2400 931 
Königsberg i. d. N. (Nord- Kreis 

0.) Dbermacieh]! ir. mellos 2369 779 


Spremberg (Süd-Kr. a. d. Ober- 
Spree mit bruchlandiger Wald- 
deren 1750 866 
Sternberg (zwiſchen ofen; — 
Warthe und der Oder, Sand 


und — HER 1870 506 
Züllichau, ©.-D.= Nr. ide Bo- 
ſeßs Dar Dder, ua 2341 806 


Die verbreitetjten Zweige der veredelnden Erwerbthätigfeit find 
Wolle- und Yeinenweberei. Die Fabrifentafel von 1846 ergiebt 
Folgendes: 


— 7 
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EEE 
Zahl der dabei ge- 


1. 


DD SED 


Gefpinnite: 
Maſchinenſpinnerei fir Wolle 
zu Streichgarn — 


. Gewebe: 


Gehende Weberftühle, Ge- 
werbsmeije. 
In Seide und Halbfeide 


. Dergl. 


In Baumwolle und Halb- 
baumwolle SEE 


. Dergl. 


In Leinen und Halbleinen . 
Dergl. 
In Wolle und Halbwolfe 


. Dergl. 


In Strmpfwaaren 


. Dergl. 


Sn Bandwaaren . 


. Dergl. 


In allen bier nicht genann- 
ten Geweben . 

Gehende Webeftühle als Ne 
benbefhäftigung. 

Sn keinwand . . . 


. Dergl. 


In eben wollenen Zeugen 


. Dergl. 


In allen hier nicht en Si 
ten Geweben . Bien 


. Fabriken für Zwirn, Strid- 


Stid- und Nähgarn, aus 
Wolle, Baumwolle ac. 


. Fabriken für wollene und 


balbwollene Zeuge. 
Tuchfabriken 


Zahl der 


Anſtalten. 





525 
(mit 100130 
Feinſpindeln.) 


Zahl der 
Webeſtühle. 


Zahl der 
Fabriken. 


Handſtühlen.) 


wöhnlich bejchäftigten] = 
Arbeiter. = 
unter 14 | über 14 5 
Sahre, Jahre. 2 
issslsize] & 
s=jgsfselss® 
32 | 61 [169311128] 2914 
— — 1 — — 295 
— — 1 — — 18 
— — 1 — „— 3552 
— — 1J — — 3946 
—I-1-—-|— 48 
— — 1 — 1— 3 
— — 1 — — 7 
— — 1 — | — | 24452 
— | — — I 7 
—Ii—-|1I—-| — 4 
— — 4:2 6 
56 | 52 | 594| 255 957 
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Zahl der 
Fabrifen. 





ha. Fabriken für feidene und 
halbjeidene Zeuge 


und 165 
a 5 ) 
15. Teppich - Fabriken 


it 111 — 


und 23 
Handſtühlen.) 
16. Poſamentierwaaren-Fa— 
briken. —— 1 
(mit 2 med. 


und 2 
Handſtühlen.) 
17. Natur- und chemiſche 

Bleichereien. 

Stückbleichereien. .. 2 
18. Seiden-Färbereien . . 1 
19. Sonftige Färbereien . . 58 
20.Drudereien BG Zeuge 

alles Art 13 

(mit 16 
Drudtifhen.) 
Zahl der 
21. Müblen-Werte, Mühlen. 

Getreidemühlen zu 

Mehl, Gries, Grüße, 

Graupen ꝛc. 

Waffermühlen . . . . . 776 

on 1566 
ablgängen. 
22. Dergl. a = 
Windmühlen , I 
mühlen . . 911 
23. Dergl. 

Holländifhe Windmühlen . 31 
24. Dergl. 

durch thieriſche Kräfte ge 

triebene Mühlen . . » 107 

(mit 113 
Mahlgängen.) 
5. Dergl. 
dur Dampf getriebene . 12 
(mit 22 


Mahlgängen.) 


s 2 
(mit 60 mech. 


Zahl der dabei ge— 
wöhnlich beſchäftigten 
Arbeiter. 


unter 14 | über 14° 


4 | 24 1144 
— 1423 | 74 
— | 2| 4 
—| 7|1ı 
— 5 

14 | 4 
— Ja 


Zufammen 


172 
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26. Delmiüblen . 


27. Walkmühlen 

28. Lohbmiüblen . Re x 

29. Sägemühlen, durh Dampf 
und andere Kräfte getrieben. 
Deutſche mit einer Säge 


30. Dergl. 
Holländifhe mit mehreren 
Sägen gleichzeitig - 
Dergl. 


mit Kreisſägen 


33. Dampfmaſchinen, worin 
die Dämpfe medhanifh wir- 
fen (aljo mit Ausſchluß der 
fog. Dampffeffel). 

Für Maſchinenſpinnerei 


34. Dergl. 
Für Weberei . 


5. Dergl. 
Für Walferei . 


. Dergl. 
Für Mafchinenfabrifen 









Zahl der 
Mühlen. 


337 
Mebrere diefer 
Mühl. find m. Ge- 
treidem. verbun⸗ 
den u. werden von 
den in den letteren 
beſchäftigten Ar- 
beitern beauf- 


fichtigt. 
90 
60 


329 
Bemerkung 
wie bei 
Delmübhlen. 


12 
4 


19 


Zahl der 
Dampf- 
maſchinen. 


15 
(mit 119 
Pferdefraft.) 


1 
(mit 20 
Pferdefraft.) 


2 
(mit 20 
Pferdefraft.) 


3 
(mit 20 
Pferdefraft.) 


Zahl der dabei ge— 
wöhnlich befchäftigten 
Arbeiter. 


unter 14 
Sabre, 


Zufammen. 


315 


182 


29 


30 
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> | Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beihäftigt 5 
Dampf- unter 14 | über 14 E 
Sabre. Sabre. 2 
majchinen. I. = — = 
37. Dergl. 
Für Getreidemühlen . . 6 — — J — 
"(mit 52 
Pferdefraft.) 
88. Dergl. 
Für Schneidemühlen . . 3 — — J — 
(mit 23 
Pferdefraft.) 
39. Dergl. 
Für fonftige Mühlen aller 
233 rt AA Kae Frad 1 — — — 
(mit 12 
Pferdekraft.) 
40. Dergl. 
Für den Bergbau . . . 1 — 1-1 — 
(mit 12 
Pferdefraft.) 
41. Dergl. 
Für die Eifenbabnen . . 14 — —J — 
(mit 749 
Pferdekraft.) 
42. Dergl. 
Für alle übrigen hier nicht 
genannten Zwede. . . . 21 — — 1 — 
(mit 174 
Pferdekraft.) 
3. Fabriken in Metall und 
überhaupt dem Berg— 
bau angehörige oder 
verwandte Unterneh— 
mungen. 
Ehamperle 1... .,: % 11 2031 — 203 
(mit 4 Hoch— 
öfen, 4 Kupol- 
öfen und 18 
Friſchfeuer.) 
44. Kratzen-Fabriken 2 6| 4 11 
45. Eifen- und Blechwaaren- 
fabrifen. 
Stabeifenwalzwerfe 1 4| — 
46. Rupferbämmer . , 1 61 — 6 
47. Hüttenwerfe für Blech, 
Zink, Arſenik, Antimonium, 
Queckſilber, Maun, Bitriol- 
und Schwefel- Produktion . 2 571 — 5 
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Zahl der dabei ge- 
woͤhnlich bejchäftigten 
Arbeiter. 


über 14 







Zahl der 







unter 14 





Fab riken. 


—— mio 10 — 


Zuſammen. 


| 
Maſchinenfabriken . . . 6 — | — [| 137) — 137 
Glashütten +» . .. . 13 81 | 10 | 300) 401 431 
(mit 17 Defen.) 





49. 


50. Slasjchleiferei und Po— 

lirwerfe . . e 3 | 11352 34 
51. Fabriken ſonſtiger irdener 

Waaren . . 7 18 | 5] 286| 51] 360 
52. Fabriken chemiſcher Bro- 

dufte zum Medizinal- und 

Gewerbe-Gebruud . . . 6 En 19 
53. Kalfbrennereien . . . . 59 —|—-1|1—-|-— 148 
egeleien!.. ... ! .- 691 — |—-1—| I 2072 
55. Sheeröfen . . 4. 70 — — 1 — — 170 
56. Andere Fabriken. 

Papierfabrifen.. . . 18 — | 55104 49 158 
(mit 18 Bütten 
und 5 Maid. 
für Papier ohne 
Ende.) 
57. Zabafs- und Zigarren- 

fabrifen . . 43 28 | 34 | 113| 101] 276 
58. Runfelrüben- Zucier⸗ Fa 

brifen . 2 — I-P5 2 17 

9, Stärke- umd Kraftmebl- 

fabrifen . . 11 —I—1 %| 12 38 
60. Siegellad-, Oblaten- - Feder 

poſen, Bleiſtift und Stahl— 

ihreibfedernfabrifen — 1 — — 2 — 2 
61. Sonnen- und Regen— 

Ihirm-Fabriten . . .. 3 — — 4 2 6 
62° Bierbrauereien . . . 423 — — 1 -ÿ — 708 
63. Branntwein brennereien; 

aus Getreide, Kartoffeln und 

andern Begetabilien . . 370 —-I1-I—-|— 985 
64. Deftillir- Anftalten. . . 108 — — j — — 149 
65. Fabriken zur Ber eitung t wohl- 

riehender Waffer und Seifen 1 — — 1 — — 2 
66. Watten-Fabrifen . . . 5 —I-I 15 3 28 
67. Appretur-, Scheer- und 

Walkanftalten Sr me... 117 27 ı 9 11394] 343] 1773 
68. Emaillir-Anftalten . 4 — — 5 — 3 
69. Zündwaaren- Fabriken . 3 60 | 64 | 46 42 212 
70. Eijenbabn- und andere 

Wagen-Fabrifen e 1 — — 6| — 6 
11. Ejjig- Fabriken 4 — — 5 — 5 


v. Reden, Preußen. 32 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich bejchäftigten 






Arbeiter. 8 

Zahl bee I 7... 1 Se 
unter 14 | über 14 = 

Cahrifo & = 
Fabriken. Jahre. wi = 
Eesselisesl & 


72. Erzeugniffe aus Kartoffel- 
ftärfe als Syrop, Sago ac. 3 — — 8123 
73. Kiebnruß>-, SKnoden- 
Ihwärze-, Schwärzball- Fa- 
brien: I. 2... 11—-|1-1]5|I — 
74. Bildermalerei, Buntpa- . 
papier-, Bifitenfarten-, Kar- 
tonage=, Bortefeuille-, Gold- 
borten-, Goldleiſten-Fabriken 2 14 671 EI 
75. Wachslicht-, Wachswaa— 


ren-Fabriken, Wachsbleiche— 
Rat: Veen 31 —|—-119| 5 
76. Knöpfe aus Horn, Perlmut— | 
ter amd Metoh..! zo} 2 1 31-1401 — 
5143 Anftalten 48925 
und 31426 einzelne Arbeiter. 
Webſtühle. 
Flächengehalt Flächengehalt 
zu den Anſtalten wielzu den Arbeitern mie 
1 zu 15. 1 zu 139. 


Die Zahl der Städfe im Reg. Bez. Frankfurt ift 66, mit- 
hin berechnet fich hier wie bei Potsdam 1 Stadt auf 5,33 [_JM. 
Städte von 5000 Bewohnern oder mehr find verhältnißmäßig viel 
vorhanden, nämlich 15, und davon hat Frankfurt a. d. O. 30000, 
Pandsberg a. d. W. 12800, Guben 11600, Kottbus 9200, Küftrin 
8500, Sorau 7900, Kroſſen 6900, Sommerfeld 6000, Arens- 
walde 5500, Soldin 5400, Finjterwalde 5400, Fürftenwalde 5400, 
Königsberg i. d.N.-M. 5300, Friedeberg 5200 und Spremberg 
5100 Einwohner. Stadt- Bewohner zur Land-Bevölkerung wie 
1 zu 2, 40 — Auf 1 ] Meile durchjchnittlich finden ſich 
781,38 Gebäude, wovon 30,57 Fabrifen, Mühlen oder Pri- 
patmagazine; in Jenen wohnen durchfchnittlih 3,13 Menfchen und 
auf 1 der Letzteren fommen von der Gefammtbevölferung 79 Köpfe. 
Da 5143 Fabrifanftalten und 48925 induftrielle Arbeiter 
vorhanden find, fo fommen von Jenen 15, ven diefen 139 auf 


w 
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den Durchſchnitt 1 IM. Unter je 8 Bewohnern berechnet 
man 1 in der veredelnden GErwerbthätigfeit Bejchäftigten. Won 
den vorhandenen 78 Dampfmafchinen mit 1690 Perdefraft 
(1837 nur 7 mit 77 Pf.Kr.) fommt im Durcchfchnitt 1 auf 4,51 
[_IM.; darunter find 19 Mafchinen für Eifenbahnen von 1112 
Pf.Kr., 14 von 137 für Mühlen, 3 von 20 für metalliiche Fa- 
brif 34 von 316 Pf.- Kr. für Spinnerei, Weberei, Walferei 
u. dergl. 

Die am ftärfften vertretenen Zweige der veredelnden 
Erwerbthätigfeit find, nach Anleitung obiger Fabriktafel, im 
Reg. Bez. Frankfurt Folgende: 

1. Wollverarbeitung und zwar in 525 Spinnereien 
für Streihgarn mit 100130 Feinjpindeln und 2914 Arbeitern; 
in 82 Tuchfabrifen mit 3 med. und 843 Handwebeftühlen und 
957 Arbeitern; ſodann durch 3074 gewerbweife betriebene Webe- 
jtühle mit 3946 Arb. 

2. Seideverarbeitung, nämlih 2 Fabriken für feidene 
und halbjeivene Zeuge mit 60 mechanischen und 165 Handwebe- 
jtühlen, nebjt 172 Arb.; ferner 287 gewerbweife gehende Webe- 
jtühle mit 295 Arb. diefer Art. 

3. Für fonftige baumwollene, leinene oder gemiſchte Ge- 
webe gewerbweije gehend, 3550 Webeftühle mit 3736 Arbeitern; 
dann 24452 Yeinwandjtühle zur Nebenbefhäftigung. 

5. Zeppichverfertigung in 4 Fabrifen mit 111 mecha- 
niſchen und 23 Handftühlen, auch 497 Arb. 

Begreiflich fehlen die Hülfsanftalten für Spinnerei und We- 
berei nicht und es ijt bemerfenswerth, daß in diefem Negierungs- 
bezirk (was außerdem häufig nur noch in einzelnen Theilen der 
Provinz Sachſen und im Reg. Bez. Düffeldorf vorkommt) als 
Regel alle oder mehrere zu dem betreffenden Arbeitszweige gehö— 
rige Fabrifen, eine Anjtalt bilden. So 3. DB. find Weberei, 
Färberei und Zurichtung, auch dazu noch Spinnerei, in einer 
Anftalt vereinigt. 

Die jonjtigen Erwerbszweige von befonderer Wichtigfeit tre- 
ten theils durch obige Tafel hervor, theils können fie den nach- 
folgenden Angaben über die derartigen Anftalten in den ein- 
zelnen Städten u. j. w. entnommen werden. (Richtung von 
N. nah ©.). 

32* 
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Neudam 140 Wollfp. m. 7240 Spdl. u. 134 Arb. 2 Tuchfb. mit 44 
Webſt. u. 153 4. 

Drofjen 4 Wollip. m. 2390 Spdl. u. 67 Ark. 

Ziclenzig 15 Wollfp. m. 3540 Spdl. u. 103 Ark. 

Reppen. 1 Wollip. mit 854 Spdl. und 33 Arb. 

Schwiebus 13 Wollfp. mit 2920 Sp. u. 39 Arb. 13 Tudjf. mit 65 
St. u. 168 Arb. 

Zühlichau 1 Wollfjp. m. 3600 Spd. 112 Arb., 1 Tuchfab. m. 26 Webft. 
u. 79 Arb., 1 Seide und halb Seidefab. in 75 St. u. 112 Ark. 

Kroſſen 1 Wollijp. m. 300 Spdl. u. 12 Arb., 131 gem. Webftühle. 

Kreis Krofjen 4 Wollip. 4780 Spdl. 154 Arb. 2954 Leinwandmebft., 
43 Waffermühl. m. 74 Arb., 34 Windmühl. 36 Arb., 20 Sägem. m. 18 A. 
4 Eiſenwk., 1 Hochof., 2 Friſchf. 1Kupolof. 75 Arh., 3 Glashtt. 3 Ofen 81 
Arb., 19 Appret.= Scheer- u. Walfanft. m. 482 Arb., 31 Ziegell. 140 Arb., 
12 Theerof. mit 27 Arb., 21 Brandwbr. 61 Ark. 

Guben 5 Wollfp. 5890 Spdl. u. 204 Arb., 275 gemiſch. Webft. 8 Tuch— 
fabr. 97 Webft. 28 Arb., 6 Walkm. 14 Arb., 5 Kalkbr. m. 10 Arb., 2 Bild- 
und Buntpapierinal. 42 Arb. 

Kreis Guben 5 Wollip. 3575 Spdl. 78 Ark. , 1602 Leinwandwebft., 
6 Walfın. 14 Arb., 15 Appret. u. Scheer-Anftalten mit 253 Arb., 53 Waf- 
ſerm. 105 Arb., 36 Delm. 37 Arh., 26 Sägem. m. 18 Arb. 32 Ziegel. 
m. 88 Arb., 15 Apprett. Scheer: u. Walkanſt. 253 Arb. 

Peiß 1 Wollip. m. 1400 Spdl. 37 Arb., 5 Tuchf., 31 Webft. u. 48 Arb. 

a 2 Wollſp. 540 Spdl. 42 Arb., 2 Teppichfab., 78 Webft. und 
266 Arb. 

Kreis Luckau 8 Wollip. 3460 Spdl. 53 Arb., 3545 Leinwandfthl. 72 
Wafferm. 34 Arb., 154 Windm. 170 Arb., 23 Delm. 25 Arb., 40 Sägen. 
40 Arb., 31 Bierbr. m. 40 Arb., 38 Brandwbr. m. 66 Arb., 31 Apprett. 
Scheer-Anft. 356 Ark. 

Kottbus 12 Wollſp. 9205 Spdl. 243 Arb., 344 gemifh. Webft., 12 
Tuchfab. mit 127 Webft. und 82 Arb., 26 Zigarr.- u. Tabakfab. 103 Arb., 
6 Bierbr. 23 Arb., 11 Brandwbr. 13 Arb. 

Kreis Kottbus 4 Wollip. 3090 Spdl. 76 Arb., 215 gem. Webftühle, 
1 Tuchf. 16 Webft. 20 Arb., 1 Eifenw., 1 Frſchf. J Hochof. 1 Kupolof. 30 Arb., 
28 Ziegel. 112 Arb., 30 Apprett.=, Scheer- und Walfanft. 289 Arb. 

Sommerfeld 7 Wollſp. m. 3120 Spdl. 80 Arb., 342 gemiſch. Webft., 
3 Tuchfab. m. 34 Webft. u. 34 Arb. 

Finfterwalde 69 Wollip. 5700 Spdl. 134 Arb., 368 gemifch. Webft., 
19 Tuchfabr. 176 Webftühl. 73 Arb., 5 Färber. 20 Arb., 2 Maſchfabr. mit 
60 Arb. 

Forfte 5 Wollip. 3420, Spdl. 142 Arb., 326 gem. Webft., 7 Tuchfab., 
67 Webft. 119 Arb. 

Sorau 6 Wollfp. 4590 Spdl. 138 Arb., 244 gemiſch. Webft. 1 Wads,- 
Licht 2c. Fab. m. 8 Arb., 1 Hornfuopf- ꝛc. Fab. 43 Ark. . 

Kreis Sorau 14 Wollſp. 10220 Spol. 337 Arb., 1713 gem. Webft., 
459 Leinwandft., 99 Waffermühl. 166 Arb., 27 Oehlm. 30 Arb., 42 Sägem. 
45 Arb., 3 Glashtt.m.3 Def. 63 Arb., 38 Bierbr. 63 Arh., 17 Brandweinbr. 
41 Arb., 9 Appret.- Scheer- und Walfanft. 186 Ark. 

Spremberg O Wollſp. 5820 Spdl., 131 Arb., 232 gem. Webft. 


Der Reg. Bez. Frankfurt it ein volljtindiger Binnenbezirk, 
denn er ftößt weder an das Meer, noch an das Ausland, und 
auch feine natürlichen Hülfsmittel für den Verfehr find feines- 
weges befonders günftig, weil die in ſüd-nördlicher Richtung ihn 
durchfließende Oder und die von Oſten einftrönende Warthe nur 
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einem verhältnißmäßig geringen Theile wejentlichen Nuten leiten, 
auch in ihren jeßigen Leiſtungen manchen gerechtfertigten Wünfchen 
nicht entjprechen. Der Neg. Bez. Frankfurt beſitzt an Waffer- 
jtraßen 120,2 M., alfo auf 2,93 [M. feines Flächenraums 
durchichnittlih 1 M.; darımter fchiffbar 95,8 und nur flößbar 
24,4 M. — Die Yänge feiner Staatshauffeen war am 
1. Sanmar 1838: 47,7 M., am 1. Januar 1853 nur 57,6 M. 
oder auf Durchfchnittlich 6,07 [_IM. 1 Längenmeile Chauffee. An 
Eifenbahnen find etwa 32 M. vorhanden, alfo uf11,1 IM. 
im Durchfchnitt 1 M. und zwar: das Stüd der Stargard-Pofen 
Gifenbahn — Arnswalde-Kreuz — mit 7 M.; die Strede des 
Schienenweges Berlin-Breslan — von Hungelsberg nah Sopran 
21 M.; die Kottbus-Schwielochfee Eifenbahn 4 M. 

Die Brennpunkte und Sammelpläte des Verkehrs in dieſem 
Keg. Bez. find Yandsberg, Frankfurt und Kottbus. Landsberg 
a. d. Warthe ijt nicht nur Hauptvermittlerin des bedeutenden 
Berfehrs auf diefem Strome und deſſen Nebenfluffe Nete, fon- 
dern durch feine Belegenheit auch der wichtigjte Marftplag der 
fruchtbaren Yandftriche an der untern Warthe geworden. Der 
Handel mit Yandeserzeugniffen ift dort jehr anfehnlich, insbefon- 
dere mit Getreide und Wolle. Dieſem Plate fehlt indeß, zu fei- 
ner noch beſſeren Entwidelung, eine Eifenbahnverbindung; etwa 
in N. D. Richtung nah Kreuz und in ©. W. Neigung nach 
Frankfurt a. d. O. 

Der Verkehr von Frankfurt a. d. O. wird zwar durch 
Waſſerſtraßen und Eiſenbahn vorzugsweiſe begünſtigt, allein die 
als Mittel und Hauptergebniß deſſelben zu betrachtenden Meſſen 
haben keine Fortſchritte gemacht; weil überhaupt das Bedürfniß 
der Meſſen als Hülfsanſtalt für den Handel weſentlich verringert 
iſt und weil die Vorbedingungen der Blüthe insbeſondere der 
dortigen Meſſen (unter veränderten äußeren Verhältniſſen) großen— 
theils nicht mehr vorhanden ſind. Stellt man für verſchiedene 
Zeitabſchnitte die Ergebniſſe des Meßverkehrs nach amt— 
lichen Aufzeichnungen zuſammen, ſo ergiebt ſich Folgendes: 
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Hiernach hat zwar eine Zunahme der zur Mefje einge: 
gangenen Zentnerzahl feit 1832/4 Statt gefunden, allein die 
Vermehrung ift weit unter den Erwartungen geblieben, zu wel- 
chen nicht nur die feitdem Statt gehabte allgemeine Handelsent- 
wickelung berechtigte, jondern die auch von der Zollvereinsjtiftung 
zu hoffen war. Die Errichtung des deutjchen Zollvereins jcheint 
indeß feinen günjtigen Einfluß auf die Meffen von Frankfurt a. O. 
gehabt zu haben. Nicht nur die Grundlage des dortigen Ver— 
fehrs iſt verändert, dadurch namentlich, daß der Handel mit frem- 
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den Waaren (welcher früher !/, des Eingangs bildete) auf ein 
Minimum von 4 bis 5 Przt. der ganzen Zentnerzahl herabge- 
funfen ijt; weil feit 1834 die jetigen Zollvereinsftaaten in Be— 


»ziehung auf das Mefgut dem Inlande gleichjtehen. Auch die 


übermächtige Mitbewerbung des zollvereinten Yeipzig, welches 
ohnehin mit jedem Jahre ausgedehntere Eiſenbahnverbindungen 
erlangte, hat die Meffen in Frankfurt a.O. niedergehalten, wenn 
auch nicht zerjtört, „wie folches mit den Naumburger Meffen ge- 
jchehen ift. UWeberhaupt ift der Großhandel in Frankfurt a.O. fo 
jehr auf die kurze Zeit der Meſſen bejchränft, daß die Zollbe- 
günftigungen jett eigentlich nur noch in einem gegen früher un- 
bedeutenden Zollrabatt für einzelne Artifel der überhaupt 
mefartigen Gegenftände (baummollene, wollene, ſeidene Ge— 
webe und gemijchte Stoffe), für privative preußiſche Rech— 
nung, bejtehen. Ohne das dadurch der preuß. Staatsfaffe er- 
wachjende Geldopfer von jäührlic 12 bis 13000 Thlr. würde 
wahrfcheinlich der Berfehr mit ausländischen Waaren in Frankfurt 
a. O. gänzlich aufhören. In Frankfurt a. M., Leipzig und Braunfchweig 
hingegen findet ein während des ganzen Jahrs ununterbrochen 
dauernder Großhandel Statt, gejtütt durch die fortlaufenden Kon— 
ten der dortigen Großhandlungen. Ohne einen jolchen ununter— 
brochen wirkenden Plashandel wird Frankfurt a./D. zwar für den 
Berfehr mit einländifchen Rohſtoffen und Fabrifaten Bedeutung 
behalten, jedoch als Meßplatz eine nur fehr untergeordnete Wich- 
tigfeit haben. Die Zahl ver Meßfremden ſchwankt zwifchen 
8 und 11000, von denen die größere Hälfte aus Einfänfern be- 
jteht. Ihrer Heimath nach fallen mehr als SO Przt. davon auf 
die öſtliche Hälfte und nur 1 Przt. auf den Wefttheil des preuf. 
Staats; 10 Przt. etwa find aus andern Zollvereinsftaaten, 2 Przt. 
aus dem übrigen Deutfchland und nur 2 Przt. von außerhalb 
Deutichland (Polen, Krafau, Galizien, etwas die Donaufürften- 
thümer). Die Handelsgegenftände find regelmäßig: Wolle, 
rohe Häute, Felle, Rauchwaaren, Pferde- und Kuhhaare, Schweine— 
borjten, Federn und Daunen; fodann Yeder- und Yederwaaren, 
Porzellan, Parfümerien, Glaswaaren, Eiſen- und furze Waaren. 
Bei weitem am wichtigiten aber ijt das Gefchäft mit Geweben 
aller Art, und hierin findet Mitbewerbung des Auslandes derge- 
jtalt Statt, daß feine englifche und jchweizer weiße baumwollene 
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Waaren (Tülle, Spiten, jchottifcher Batift, Books, Gaze, geſtickte 
oder brochirte Stleider und Gardinenzeuge u. f. w.); ferner eng- 
liſche wollene und wollgemifchte Waaren (Orleans, Camlots, Thi— 
bets, Yüftres, Merinos, Ripps, Damafte, Yaftings, Wejtenzeuge); 
unter dem Schube des Zollrabatts verfauft werden. Die eigent- 
lihe Grundlage des Meßgeſchäfts bildet der Handel mit wolle- 
nen Waaren, allerdings jehr wichtig für Die zahlreichen Erzeuger 
des Elb- und DOdergebiets, jedoch durch den allmähligen Rüdgang 
der Fleinen Fabrikation und durch den Erfaß der Handarbeit 
mittelſt Mafchinen, in feinem Weſen und Nuten jehr verändert. 
Schon vielfach iſt bemerflich gemacht, daß durch Beſchränkung der 
Zahl der Meſſen und durch jtrenge Einhaltung der Anfangster- 
mine, manche Urjachen ihres Siechthums befeitigt werden könnten. 
Die Berfehrsverhältniffe des dritten Hauptplates des Re— 
gierungsbezivfs Frankfurt, der Stadt Kottbus, find jo eigen- 
thümlicher Art und liefern ein fo erfveuliches Bild von den gün— 
jtigen Erfolgen einer alle Schwierigkeiten befeitigenden faufmänni- 
ihen Thätigfeit und Kraft, daß fie (nach einem Driginalberichte 
von 1847 im Handels - Archiv und der folgenden Handels— 
Kammer-DBerichte) etwas näher erörtert zu werden verdienen. 
— Die Stadt Kottbus mit einer Benslferung von nahe 
an 10000 Einwohnern, in einer unfruchtbaren Gegend gelegen, 
betreibt fchon feit hundert und mehr Jahren einen jehr ausge- 
dehnten Handelsverfehr. Zwar ift die Spree, an welcher jie 
liegt, dort noch nicht ſchiffbar; auch hat die Stadt bis zu der erſt 
vor Kurzem erfolgten Vollendung der Chaufjee — (von Berlin 
über Yübben nach SKottbus und von dort über Spremberg und 
Hoyerswerda zur fächjifchen Grenze, in der Richtung nach Dresden 
und Bautzen) — einer jeden Chauffeeserbindung entbehrt. In— 
deſſen iſt fie in der örtlichen Yage dadurch begünſtigt, daR fie nur 
4 Meilen von dem fchiffbaren Schwielochſee entfernt ift, wel- 
cher die von Kottbus aus fir Schiffe bis zu 1000 Ztr. Tragbar- 
feit zugängliche Spree aufnimmt. Dieſer See bildet einen 
Yöfhungsplag für die Güter, welche von der Nord- und der Djt- 
fee nach den Yaufizen, nach Böhmen und Dejterreich gehen. Mit 
Hamburg jteht er durch die Spree, Havel und Elbe, und mit 
Stettin durch die Spree, den Friedrih-Wilhelms-Nanal und die 
Dover in Verbindung. Der Handelsjtand von Kottbus bat dieſe 
Page mit feltener Umficht zu benutzen verjtanden, und behauptet 
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ſich troß der zunehmenden Konkurrenz anderer Handelsjtäbte (na- 
mentlich Magdeburgs und Breslaus) durch feine Thätigfeit und 

Borzug längerer Gewohnheit in einem weiten Handelsgebiet, 
Gi. er fortwährend mit Stolonialwaaren und nordiſchen Er— 
zeugniffen verjieht. Er betreibt hauptjächlich Eigenhandel und 
fauft jeine Waaren weniger in den deutichen Seeftädten, als viel- 
mehr auf den Märkten der Urfprungsländer, Großbritanniens 
und der Niederlande. Er unterhält daher für den Handel mit 
roher Baumwolle, Twijt, Rohkupfer, Rum, Südfrüchten, Gewür— 
zen, Kaffe, Reis, Baumöl, Palmöl, Thran, Droguerie- u. Farb— 
waaren, Farbhölzern, Blechen ꝛc. Verbindungen mit Mancheſter, 
Liverpool, London, Amſterdam, Rotterdam, Havre, Bordeaux, 
Marſeille, Malaga, Galipoli, Trieſt und New-York; ſo wie er 
wegen der Artikel: Heringe, Stockfiſche, Talg, Pottaſche, Hanf, 
Juchten ꝛc. mit Schottland, Norwegen, Petersburg, Archangel und 
Riga in direkten Beziehungen ſteht. In Hamburg hat er 
einen eigenen Schiffs-Prokureur, welcher die Annahme der 
zu verſendenden Güter beſorgt und die Ordnung einer dort für 
Kottbus eingerichteten Rangſchifffahrt überwacht. Es werden 
dabei nur Schiffsgefäße von S00—1000 Ztr. Tragbarkeit befrach— 
tet. In Folge dieſer DVeranftaltung wird der Transport von 
Hamburg nach dem Schwieloch-See ebenjo regelmäßig als jchnell 
bewerfftelligt. Es gehen im Scifffahrtsjahr für Kottbus von 
Hamburg aus etwa 60 bis SO folcher Yadungen je nach dem 
Wafferftande der Elbe, Havel und Spree. Für die über Stettin 
eingehenden Güter bejteht eine Reihefchifffahrt nicht, indem hier 
kleinere Kähne, für die Kanalfchifffahrt vorzugsweiſe geeignet, mit 
einer Tragfähigkeit von 400 — 600 Ztr. immer in großer Menge 
vorhanden find. Die Zahl folcher Ladungen tjt jährlich zu 180 
bis 200 anzunehmen. Die Fahrt bis nach dem Schwieloch-See 
danert von Hamburg 2—4 Wochen, und von Stettin 1—3 
Wochen. Dur diefen verhältnigmäßig vafchen und wohlfeilen 
Wafjertransport erfreut fich Kottbus für den Hfterreichiichen Ver— 
fehr gegen die konkurrirenden Städte Magdeburg und Breslau 
eines erheblichen Vortheils, da die Fahrt von Hamburg oder von 
Stettin nach Breslau, wegen der jchiwierigen Bergfahrt auf der 
Oder, viel Zeit in Anfpruch nimmt, und Magdeburg auf der 
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Dberelbe mit mancherlei von der. Seichtigfeit des Stroms her- 
rührenden Hinderniffen zu fümpfen hat. 

Die im Schwieleh- See anfommenden Güter finden an den 
beiden Ausladepunften Goyatz und Hoffnungsbay einen den 
Erforderniffen genügenden Empfangs- und Aufbewahrungsort mit 
ziemlich umfangreichen, dem Verkehr entjprechenden Yagerhäufern. 
Der Transport von da nach Kottbus wurde früher in alther- 
fömmlicher Weife von den Bauern aus den umliegenden Dörfern 
bejorgt, welche ihr Geſpann, wenn fie es in ihrer Yandwirthichaft 
entbehren fonnten, zu diefem Nebenerwerb benutzten. In gleicher 
Weife werden auch jest noch die Güter, welche nicht nach dem 
Schwieleh-See gehen, fondern die Dder bei Ratzdorf (an dem 
Einfluß der Neiffe zwifchen Kroſſen und Frankfurt) verlaffen, nach 
Kottbus befördert. Beide Wege, jowohl nach Natdorf als nad 
dem See, waren nicht haufjirt und im der fchlechten Jahreszeit 
theilweife unfahrbar. Da nun die gelegentlichen Frachten durch 
das landwirthichaftliche Geſpann der Bauern fehr unficher find, 
und häufig, wenn fie am mehrjten gejucht werden, nicht zu Gebot 
jtehen, die Bauern auch bei den fortjchreitenden Separationen ihre 
Spannfräfte beffer zum Aderbau und jeltener zu Frachtfuhren 
verwenden fünnen; jo entfchloß ich der Handelsjtand von Kottbus 
eine Cifenbahn nah dem Schwieloh- See anzulegen. Die- 
jelbe wurde durch die Kabinets-Order vom 18. Augujt 1844 fon- 
zeffionivt und das Statut der zu diefem Zwecke gebildeten Kott- 
bus - Schwieloch-See - Eifenbahngefellfchaft unterm 2. Mai 1845 
betätigt. Die Bahn ift demnach ſchon im Yuli 1846 dem Ver— 
fehr übergeben worden. Sie wird vorläufig nur durch Pferde- 
fraft betrieben; bei der Anlage ift jedoch auch berückjichtigt, daR 
jie mit Pofomotiven befahren werden kann. Ihre Länge beträgt 
8300 Ruthen, und fie ift mit dem Aktienkapital von 273000 Thlr. 
volfftändig ausgeführt worden. — Das Bedürfniß, die Kommu— 
nifationsmittel für den Handelsverfehr von Nottbus zu ver— 
befjern, Hatte ſchon vor einer Neihe von Jahren das Projekt 
einer Kanalverbindung zwifchen diefer Stadt und dem Schwieloch- 
See angeregt, um auf diefe Weife den Wafferweg bis nach Kott— 
bus zu verlängern. Man mußte aber nach näherer Unterfuchung 
den Plan wieder aufgeben, weil die Schwierigkeiten des Terrains 
zu bedeutend und die Koſten unverhältnißmäßig groß erichienen. 
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Später wurde nun zwar die Berlin-stottbus-Spremberger Chauffee 
gebaut, diefe konnte jedoch nicht mit dem viel wohlfeileren Wajfer- 
weg konkurriren, und fir den Transport der Güter von der 
Nord» und Oſtſee bis Kottbus feine Erleichterung gewähren. Zu 
der Anlage jener Eifenbahn aber wurde der Handelsjtand vor: 
nehmlich durch die Konkurrenz der Stadt Görlitz veranlaft, welche 
bei ihrer ohnehin für den Verkehr nah Böhmen fehr günftigen 
Page num um fo gefährlicher wurde, nachdem die Niederjchlefiich- 
Märkiſche Eifenbahn bis dahin fortgeſetzt war. 

Die auf diefen Wegen im Eigenhandel bezogenen Güter 
jeßt Kottbus theils in der Ober-Lauſitz, theils nach Böhmen, 
Mähren, Oberöfterreich und Ungarn ab. Der Oberlaufit liefert 
es einen Theil ihres Bedarfs an Kolonialwaaren, Baumöl zum 
Fabrifgebrauch, Farbhölzern, Baumwolle, Thran, Pottafche, Hanf 
u. dergl.; für Böhmen und die andern genannten öfterreichifchen 
Staaten hauptjächlich viel Farbholz, Heringe, Thran, Yeinfaamen, 
Stod- und Klippfiiche zur Faftenfpeife, umd im neuerer Zeit bei 
den veränderten öſterreichiſchen Zollfügen auch Kaffe, Gewürze und 
Keis. Diefe Abzugsquellen find fehr alt und mit weniger Ver— 
änderung in Zu- und Abnahme fich ziemlich immer gleichgeblieben. 
Andere Konkurrenten, die den Handel von Kottbus aus dieſem 
Berfehr zu verdrängen fuchten, haben meiftens die Schwierigkeiten 
nicht überwinden fünnen, welche dem Gefchäftsbetrieb in Oeſter— 
veih in vieler Hinficht entgegenftehen. Es gehört dazu genaue 
Kenntniß der Verhältniffe, langjährige Erfahrung und viel Geld, 
um den ausgedehnten Kredit, der dabei unvermeidlich ift, gewäh— 
ren zu fünnen. Der Speditionshandel von Kottbus hat 
jich nach derjelben Nichtung hin nicht allein wie früher erhalten, 
jondern auch ſogar in den Testen Sahrzehnten anfehnlich gehoben. 
Es wird viel Twijt nach der Oberlaufis, Baumwolle für die böh- 
miſchen und öſterreichiſchen Spinnereien, und in neuerer Zeit auch 
ruffiiches und ſchwediſches Kupfer nach Wien jpedirt. 

Der Transport nah Böhmen und Dejsterreich wird 
mit jeltener Wohlfeilheit von den böhmischen Fuhrlenten bewerf- 
jtelligt; es find dies Bauern aus den Gebirgsfreifen, wo der Bo- 
den einen jpärlichen Ertrag liefert und der kleine Befiter mit 
jeinem Gejchirr einen Nebenerwerb zu fuchen genöthigt ift. Der 
Bauer führt nach dem nicht zu entfernt gelegenen Kottbus, um 
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dort Güter für Dejterreich zır holen; diefe bringt er nach Reichen- 
berg, Prag, Brünn, Wien, Grätz, Yinz, Salzburg 2c., wo er wie- 
der Güter des Zriefter Handels und ungarifche und andere Pro- 
dufte findet, wie Del, Südfrüchte, Wolle, Wein, Honig, Wache, 
Talg, Häute, Knoppern, Pottafche ꝛc., welche er als Retour nad) 
jeinem Fabrifdiftrifte an der böhmiſch-ſächſiſchen Grenze entnimmt. 
Die Fracht fommt hierbei jehr billig zu jtehen. 

Der Kaufmann in Kottbus verladet ven Wiener Zent- 
ner oder 120 Pfd. preuß. durchſchnittlich, nach Neichenberg in 
Böhmen, diefer großen und wichtigen Fabrifjtadt und Umgegend 
mit welcher Kottbus in vielfacher Verbindung jteht, 

für 48 Kr. oder 16 Sur. 
nah Prag 1 3. 15 Kr. oder Thlr. 25 Sr. 


„ Brünn 5 —A 
„ Wien er ee an ae 
„ Xing Lee Rush, 
Salzburg 2, - Mia, ee 
„ Gräß 2: A een A 


Der Berfehr auf diefem Wege über Kottbus bis in das 
Innere der öfterreichifchen Staaten ijt jo regelmäßig und geord- 
net, daß die Heringe, welche im Yuli in Schottland in den Fäffern 
gefalzen werden, ſchon im DOftober und November in die Hand 
des Verbrauchers in Ungarn gelangen. Derartige Artikel, welche 
aus dem Norden Europas herjtammen, können auch für Dejter- 
veich, Steiermarf und Ungarn weder fo rajch noch jo wohlfeil 
über Trieſt, als über Kottbus bezogen werden. 

In der umgefehrten Richtung, nämlich von Dejterreih und 
Böhmen über Kottbus nach dem Norden, tft der Verfehr bei wei- 
tem geringer; doch macht der Handelsjtand von Kottbus nicht ganz 
unanfehnliche Gefchäfte mit Eifen, Glaswaaren, Leinengarn und 
Zwirn, welche er von Prag, Neichenberg, Yeipa und Rumburg 
bezieht und über Frankfurt, Berlin und Stettin weiter verjendet. 
Dieje Einfuhren wird der Vertrag vom 19. Februar 1853 ohne 
Zweifel vermehren und überhaupt wird die rührige und umfichtige 
Kottbufer Kaufmannſchaft jenen Vertrag gehörig auszubenten ver- 
ſtehen. 

Der Umfang des Verkehrs von Kottbus in unver— 
zollten ausländiſchen Waaren, welche unter Begleitſchein der Grenz- 
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zolfämter beim dortigen Haupt - Steueramt eingehen, ergiebt fich 
für die letten drei Jahre vor 1848 aus folgender Weberficht: 














1847 1846 | 1845 
I. Waaren. Eingang auf a ande- Sr. | Sr. | Bi 
rer Nemter . * & - 58549| 75897| 52462 
Davon find: 1. jofort a . i 17310) 11993] 17681 

2. zu dem Padhof oder Privat 
lagern gebradt . - - | 39900) 61553] 34643 

3. unmittelbar auf Begleitjchein 
weiter gefandt . 1 £ 1339| 2351 138 

I. Niederlageverfehr: 

Beftand am Anfang des Jahres , E 2 11037| 11598] 10782 
Dazu find im Laufe des Jahres gefommen . 39900) 61553] 34643 
zufammen 50937| 73151| 45425 
Davon lagerten: 1. auf dem Padhof . . 50210| 66340| 44571 
2. auf Privatlagern - 7271 6811 854 

Es wurden aus der Niederlage abge- 
meldet . . | 39689| 62114] 33827 
Darunter: 1. * EN ! 12506] 26930| 19859 

2. zur Berjendung * 
anderen Packhofsſtädten 12911 2199| 2389 
3. nah dem Auslande . 25740| 27753] 11364 


Die bedeutende Zunahme des Waaren - Eingangs unter Be— 
gleitjcheinfontrole, jowie des Niederlageverfehrs im Jahre 1846 
ift vornehmlich die Herabfegung des Durchgangszolles 
feit 1846 von 15 Sgr. auf 10 Sgr. pro Ztr., welche auch dem 
Tranfit über Kottbus zu Gute fommt, zuzufchreiben; indem ein 
großer Theil der Waaren, die dem allgemeinen Ein- oder Aus- 
gangszollfag von 15 Sur. unterliegen, unverzollt unter Begleit- 
fchein eingingen, während fie früher gleich an der Grenze gegen 
Entrihtung des Eingangszolles in den freien Berfehr gejett wur— 
den. Dahin gehören vornehmlich rohe Droguen, Rohkupfer, Ko— 
fusnußöl, Palmöl, Thran, getrodnete Fiſche ꝛc. Auch rohe Baum— 
wolle unterlag im Laufe des Jahres 1846 der gleichen Zolfbe- 
handlung. Da jedoch für diefe mit dem 1. Januar 1847 der 
Ausgangszoll gleichfalls von 15 Sgr. auf 10 Sgr. herabgejett 
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wurde, jo jtellte ji) damit bei dieſem Artifel das frühere Ver— 
hältnig wieder her, indem nun auch die tranfitirende Baumwolle 
gleich beim Eingang in den freien Verkehr gefett wird. Dadurch 
hat fich im Jahre 1847 der Eingang unter Begleiticheinfontrolle 
wieder erheblich vermindert. 


Bon der Menge der im Tranfitverfehr bewegten 
Waaren fann nur der Theil angegeben werden, welcher im 
Inlande nicht in den freien Verkehr tritt und für welchen die 
Durhgangsabgaben beim Haupt-Steueramt zu Kottbus entrichtet 
werden. Doch find im Ganzen auch diejenigen Waaren hinzuzu= 
rechnen, welche ausgangszollpflichtig aus dem freien Verfehre nach 
dem Auslande verfandt und bei dem genannten Steueramt abge- 
fertigt worden find. Zur Bergleichung werden in diefer Beziehung 
nachjtehend mit den obigen 3 Jahren die Jahre 1841 und 1842 
zufammengejtellt. 

1841 1842 1845 1846 1847 


3h.. » 37. „ir. az 
1) Es wurden die Tran- 


jitabgaben entrichtet für 17371 15624 11505 283633 26839 
2) und an ausgangszoll- 
pflichtigen Waaren ab- 
gefertigt . ». : .- .... 6076: 8115 11039 5429 22100 
darunter Baumwolle 5933 8045 10979 5365 11416 


Die Zunahme der zum Durchgang deflarirten Waaren im 
Jahre 1846 hat ihren Grund in der oben erwähnten Ermäßigung 
der Durhgangsabgaben. 


Bon den für den inländifchen Verbrauch bezogenen ausländi- 
Ihen Waaren find nur diejenigen nachzumweifen, welche nicht beim 
Grenzzollamt definitiv abgefertigt, namentlich nicht in Stettin, wo 
fie den Sundzoll- Rabatt geniegen, jondern erſt beim Haupt- 
Steueramt in Kottbus verzollt werden. In der nach— 
folgenden Ueberficht find die wichtigeren Dandelsartifel verzeichnet, 
welche auf diefem Wege in den freien Verkehr gefetst worden find: 
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1841. | 1842, | 1845. | 1846. | 1847. 
| 

Rohe Baumwolle . : . tr. — — — 5931| 3694 
Twift . R } — . | 14598] 141321 11790| 182911 4452 
Warps n ; £ } : — — 86 1144 — 
Chemiſche Fabrikate für den Me— | 

dizin- und Gewerbsgebrauch . 30 6 64 140 51 
Som . , ; “ ; ; 23 433| 1152| 1409| 1587 
Gebleichtes und gefürbtes Leinen- 

garn 52 121 14 541. — 
Branntwein, Arrat, um : - 22 1 131 120 53 
Wein 129 78 53 136 142 
trodne Sudfrüchte 886 613 430 317 283 
Gewürze — 217 206 182 199 103 
Heringe j ; i Tonn. | 2320| 3182} 2003) 2032] 2948 
Kaffee - i ‘ u te, 2314| 2104| 2091| 2375| 1631 
Reis 2351 273 166 154 196 
Del in Füffern 226 369 240 184 66 
Taılg . ’ 169 136 524 164 102 
Palm-, — ER Wallrathbi — — F 705 955 
Baumöl zum BEN 2428| 3549| 2887| 2739| 3050 
TIhran . ; : : — — — 25581 2343 


Daß die drei Artikel: Baumwolle, Palm-, Kokusnuß- und 
Wallrathöl und Thran ſeit dem Jahre 1846 unter Begleitſchein— 
kontrole eingeführt wurden, rührt von der ſchon bemerkten Ver— 
änderung im Durchgangszolle her. 

Eine andere Seite des Handelsverkehrs von Kottbus bildet 
Abſatz inländiſcher Fabrikate und Roherzeugniſſe. 
Am wichtigſten iſt in dieſer Hinſicht das Tuhgefhäft; außer— 
dem wird auch, jedoch in viel geringerem Maße, mit Leinwand, 
Wachslichten und Wachsſtöcken Handel getrieben. Die Tuch— 
fabrifation hat fi) in der ganzen Yaufig in der letten Zeit in 
vielfaher Beziehung vervollfommmet und ſehr ausgedehnt. In 
Kottbus allein werden jährlih etwa 4000 Ztr. Schaafwolle 
verarbeitet und an 13400 Stüde meiſt einfarbige feinere Tuche 
gefertigt. Spremberg liefert jährlich an 40000 Stüd einfar- 
bige mittel- und gewöhnliche Tuche. Guben, wo aud) die Tuch— 
fabrifation in den letten Jahren ſehr bedeutende Fortichritte ge- 
macht hat und meijtens feine ſchwarze Tuche bergejtellt werben, 
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bringt jährlich etwa 14000 Stüd in den Handel. Forft, welches 
ji in den bunten Tuchen einen Namen erworben hat an 20000 
Stüd; Peit an 9000 Stüd, welche ebenfalls fajt lediglich in 
bunten Tuchen bejtehen, und ferner Sorau etwa 10000 Stüd 
jährlich, größtentheils Leichte einfarbige, fogenannte Zephyrtuche. 
Ein großer Theil der Yaufiser Tiiher wird vermitteljt der deut- 
Ihen Meſſen abgejett; Doch unterhalten die Kaufleute zu diefem 
Zwede auch direkte Verbindungen mit dem nahen und fernen 
Auslande, namentlich mit Mecklenburg, Dänemark, Norwegen 
Hamburg, Yübel, Bremen, New-NYork ze. Bejonders hat der 
Abſatz der Lauſitzer Tücher nach Nord - Amerifa in der lebten 
Zeit auf erfreuliche Weife zugenommen, und ift der Handelsjtand 
auch hierbei bemüht, die direkten Beziehungen zu erweitern, ſowie 
andrerjeits jich in der Fabrikation immer mehr das Bejtreben 
kund giebt, fich von dem handwerfsmäßigen Betrieb loszureißen 
und in der Güte und Appretim der Tücher die Anforderungen und 
Bedürfniſſe der auswärtigen Konſumenten zu berüdfichtigen. 

Der bisher gejchilderte Zuftand der Verfehrsverhältnifje von 
Kottbus hat in neuefter Zeit dem zerjegenden Einfluffe der Ver— 
fehrsverbefjerungsmittel (namentlich der Eifenbahnen) fich zu ent- 
ziehen nicht vermocht. Allein durch die lang erprobte Einficht und 
Kraft der dortigen Kaufmannjchaft find Gegenanftrengungen ge— 
macht oder veranlaft, welche, ihrem Zweck entjprechend, Kottbus 
die Theilnahme an der Handelsvermittlung zwifchen Nord und 
Süd erhalten werden. Diefe Maafregeln, jowie überhaupt die 
jeßige Lage des Handels von Kottbus, ergeben fich 
ans nachjtehenden Mittheilungen, welche dem fehr intereffanten 
Sahresberichte der dortigen Handelsfammer für 1852, entnom- 
men find. 

1. Den Eigenhbandel in Kolonial-, Farbe-Waa— 
ren und nordifhen Produften betreffend, jo zerfällt der- 
felbe: 

a) in ven Handel im Zollverein ſelbſt; 
b) in den Handel nach den öfterreichifchen Staaten. 

a) Der Erftere ift auch in den letzten Yahren im nicht un— 
bedeutendem Umfange betrieben worden. Gute Getreidepreije im 
Kreife Kottbus fegten den Landmann in den Stand, mit dem Ein- 
fauf feiner Bedürfniſſe in der Stadt nicht zu Fargen, die Wolle 
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wurde gut bezahlt und feine übrigen Erzeugniffe fanden auch wil- 
(ige Nehmer. Die in Kottbus und in den benachbarten Fabrik— 
jtädten heimifche Tuchfabrifation verbraucht Schon allein nicht un- 
bedeutende Mengen von Baumöl zur Spinnerei, Farbewaaren und 
andern Fabrilmaterialien. Das Gefchäft nach Sachjen jtodte da— 
gegen jehr, in Folge der dort vorherrſchenden Muthlofigfeit und 
Furcht vor einem Bruche des Zollvereins. 

Die Hauptgegenftände der Einfuhr. bejtehen in 
Thran, Heringen, Talg, Pottafhe, Flachfiſch, Baumöl, Hanf, 
Palmöl, Soda, Yeinfaat und Farbehölzern, von denen noch fort- 
während bedeutende Mengen aus erjter Hand bezogen werden, 
wogegen die geringeren Bezüge von Kaffee, Zucder, Reis und Ge- 
würzen auf einen Gefchäftsumgang hinweifen, der in feinem Ver— 
bältniffe zu dem früheren Abfate jteht und deſſen Wiederhebung 
unter den obwaltenden Umständen auch kaum zu erwarten fein 
dürfte. 

b) Der Handel nah den öſterreichiſchen Staaten hat, 
wenn auch die frühere Höhe nicht erreicht wurde, doch im neueſter 
Zeit wieder einen Aufſchwung genommen; einmal durch den (am 1. 
Dftober 1851 in Kraft getretenen) neuen Tarif des Zollvereins, dann 
durch die Einführung eines neuen Tarifs vom 1. Februar 1852 
an in den öfterreichifchen Staaten, und endlich drittens durch Die 
Verbefferung der Valuten-Verhältniſſe dafelbft. Nachdem der 
Preußiſche Zwifchenhandel — (durch Ermäßigung des, den Tran- 
ſitozoll erſetzenden Elbzolles, bei Belafjung des Erjteren auf feiner 
früheren Höhe) — lange empfindlich zu Gunften Hamburgs und 
und Tetjchens in Böhmen gelitten hatte; iſt dieſes Mißverhältniß 
durch den am 1. Dftober 1851 in Straft getretenen neuen Tarif 
des BZollvereins bei vielen Artifeln ausgeglichen worden. Für 
diejenigen Waaren, denen dieſe Ausgleihung noch nicht zu 
Stätten gekommen (welche demnach noch jett einen höheren Tran- 
jito- als Elbzoll entrichten) und deren Wichtigkeit für den Handel 
eriwiejen ift, als Alaun, Baumöl, Kupfer, Palm- und Kokusnußöl, 
Talg, Soda und Thran, hat die Handelskammer des Kreifes Kottbus 
in einer Cingabe vom 13. April 1852 die Ermäßigung des 
Zranfitozolfes auf 21), Sgr. für den Zentner beantragt und glaubt 
diejelbe um jo mehr beanspruchen zu dürfen, als jolche eigent- 
lich feine Ermäßigung, ſondern nur eine Gleichitellung des 

v. Reden, Preußen. 33 


514 Veredelnde Ermwerbe. 


Iranfitozolles mit dem preufifchen Elbzolle fein würde. — Der 
am 1. Februar 1852 in Kraft getretene neue öſterreichiſche 
Zslltarif hat bei vielen Waarenartifeln eine nicht unbedeutende 
Verminderung der Verbrauchſteuer eingeräumt, den Verbrauch 
derjelben vermehrt und dem Kottbufer Handel dadurch einen ver- 
grögerten Abzug zugeführt. Entſchieden günftig hat aber auch die 
Berbefjerung der Valuten-Berhältniffe auf den Ber- 
kehr mit diefen Ländern eingewirft, denn um fo viel höher das 
öfterreichifche Papiergeld im Auslande jetzt wieder zu verwerthen 
it, um fo viel billiger ift auch die Waare aus dem Auslande, 
rejpeftive von Kottbus zu beziehen. 

2. Der Detail-Handel leidet immer mehr durch die 
überhand nehmende Zahl der Verkäufer und durch die gebotene 
Möglichkeit, daß Jeder, auch ohne Kaufmann zu fein, den Handel 
jich zulegen fanı. Dem tritt noch hinzu, daß, jemehr der 
Gefchäftsgewinn der Älteren Häuſer durch neue Konkurrenten ge- 
Ihmälert wird, eben diefer Konfurrenz wegen das Steuerauffom- 
men der betreffenden Gewerbſteuerklaſſe gejteigert und demzufolge 
der in feinem Erwerbe beeinträchtigte ältere Gefchäftsmann (noch 
obenein und infofern ) zu einem höheren Steuerbetrage herange- 
zogen wird, als die neuen Konfurrenten gewöhnlich den Mitteljat 
ihrer Klaſſe nicht aufzubringen vermögen und daher übertragen 
werden müſſen. 

3. Der Speditionshandel, welcher vor Einführung der Ei- 
jenbahnen in Deutjchland feinen Weg vorzugsweife auf den Flüffen 
fuchte, — hat fih nach deren Bollendung diefen neuen Straßen faſt 
ausschließlich zugewendet. Auch Kottbus, abgefchnitten won dem 
großen Eifenbahnnege hat jeinen Antheil, bejtehend in der Beför- 
derung der von Hamburg eingehenden Twiſte und rohen Baum— 
wolle nach der Oberlaufit und Böhmen, ebenfalls zum großen 
Theile verloren. 

4. Der Chauſſee-Verkehr hat im Yahre 1852 eine wei- 
tere Ausdehnung erfahren, indem die Chauſſee von Kottbus nach 
Muskau, bezüglich Görlig, dem Verkehr übergeben worden iſt und 
die Kreis-Chauſſee nach Peiß, bezüglich Guben, im Yahre 1854 
vollendet werden fol. Recht fegensreich Finnen fich diefe und 
die übrigen Chauffeen nach den andern umliegenden Fabrik— und 
Landſtädten aber erſt erweifen, wenn Kottbus als deren geogra- 
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fiiher und gejchäftlicher Mittelpunkt, einen Anfhluß an das 
große Eiſenbahn-Netz erhalten. haben wird. 

5. Die Schifffahrtaufden 4 Meilen von Kottbus belegenen 
Schwieloch-See, der durch die Spree und den Friedrich- 
Wilhelms-Kanal mit der Elbe und Oder in Verbindung fteht — 
ift zwar im Jahre 1852 gleichfalls in nicht "geringem Umfange 
betrieben und durch einen beſſeren Wafferftand der Spree, als 
dem der Elbe und Oder begünftigt worden. Allein diefe Schiff- 
fahrt ift bei ihrem fehleppenden Gange nicht mehr im Stande, 
den Anforderungen der Zeit zu genügen, und jtellt fich bei allen Gü— 
tern von nur einigem Werthe das Bedürfniß nach einer Eifenbahn- 
Verbindung mit dem Norden — (welche als Ergänzung der Waſ— 
jerjtraße die umterbrochenen, ſchnellen und ficheren Beziehungen 
ermöglicht) — immer fühlbarer heraus. 

Ueber die Bewegung durch die Schifffahrt ift Fol 
gendes zu erwähnen: Es jind im Jahre 1852 beim Bahnhofe am 
Schwielschjee 255 Kühne angekommen; die Ladung derjelben be- 
jtand außer 6204 Tonnen Kalfjtein von Rüdersdorf und einigen 
Kahnsladungen Steinfohlen, welche im Kottbuſer Kreiſe nur für 
Schmiedefeuer verwendet werden, in Wolle, Getreide — haupt: 
ſächlich Rocken — und Kaufmannsgütern, welche lettere von Ham- 
burg, Stettin und Berlin eingingen. Von Hamburg bejteht noch 
immer eine Reihejchifffahrt, auch von Berlin gehen regelmäßig an 
bejtimmten Tagen Kähne nach Goyatz. Am ſtärkſten ift der Ein- 
gang zu Waſſer von Stettin ber. 

Die hauptſächlichſten Hinderniffe ver Schifffahrt 
find, neben der Konkurrenz der Eifenbahnen, der ermäßigte Elb- 
zoll und die Belafjung des höhern Tranfitzolfes für mehrere 
MWaarenartifel, wie auch die fchlechte Befchaffenheit der Oder bis 
nah Küftrin hinab. Dagegen find die wefentlichen Verbefjerumn- 
gen des Spreeflufjes dankbar anzuerkennen, und hat die erneuerte 
Alup-Berficherungs-Gefellihaft zu Hamburg auch im lebten Jahre 
die gefährlichen Stellen im Schwieloch - See auf ihre Koſten wie- 
der bezeichnen laſſen, wodurch der Schifffahrt ein wefentlicher 
Dienft geleijtet wurde. An Rückladung fehlt es den abfahrenden 
Kähnen noch immer ſehr; fie beſteht hauptfächlich in Gußwaaren 
von Eifenhütten aus der Nahbarichaft, Holz, Heu, Stroh aus 
dem Spreewalde, Yeinwand, Granit aus der Gegend von Baugen, 
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fogenannten trodnen Gemüfen, reicht aber nicht aus und nöthigt 
die Schiffer nicht felten, leer abzufahren. 
6) Die Kottbus-Schwielochjee Eifenbahn ift zunächft 
durch das Bedürfniß ins Yeben gerufen, mit dem Schifffahrts- 
verfehr in Verbindung zu bleiben. Ihrem Entzwede, Waaren- 
transporte zu befördern, gemäß, wurde fie nur mit Pferdefraft 
benutt, gegenwärtig aber mit Hochichienen werfehen, um den Ma— 
Ihinenbetrieb einführen zu fönnen. Da die Bahn in gerader Rich— 
tung auf Berlin, zunächſt auf Fürjtenwalde zuführt und nahebei 
die Hälfte des Weges von Kottbus nach Fürftenwalde ausmacht, 
jo wurde der Bau in der Hoffnung hergeftellt, einer Verbindung 
nach Fürſtenwalde hin entgegen zu fommen. - 
Auf der Bahn find im Laufe des Jahres 1852: 215242 
Zentner befördert worden. Da diefe Menge höher ift, als 
jelbjt in dem günjtigjten Jahre 1847, fe darf in Folge der herab- 
geſetzten Preife auf eine jtetige Zunahme” des Verkehrs gerechnet 
werden. Don jener Gütermaffe find 
vom See nach Kottbus geführt 160598 Ztr. 
darunter befanden fihb . . . 38709 Ztr. Kalfiteine, 
fernee 0000 

welche über Kottbus weiter gingen. 

Der Reſt beſteht hauptſächlich in Gütern für den Kotthuſſer 
Handelsſtand, in Getreide und Tabak. — Baumaterialien, nament- 
ich Bauholz find in größern Mengen der Bahn erjt auf der 
Zwifchenftation Fehrow zugegangen. Bon dort famen 20035 Ztr. 
nach Stottbus ein, während vom Gejfammt-Verfehr auf diefe Sta- 
tion 42270 Zentner fallen. Außer der oben angegebenen Maffe, 
verführte die Bahn für ihren eigenen Gebrauch noch etwa 13000 
Ztr. Schienen. Der Perjonenverfehr auf der Bahn ift ganz un— 
bedeutend, da nur gelegentlich Perſonen befördert werden. — Das 
fich immer dringender herausftellende Bedürfniß, jene Gegend 
mit vem Eifenbahn-Neß in Berbindung zu bringen, 
hatte bereits früher zu dem Plane geführt, eine Bahn won Guben 
über Kottbus nach der Gegend von Niefa zu erbauen. Es find 
dafür Vorarbeiten gefchehen, auch haben die Staatsbehörden fich 
günftig für daffelbe ausgefprochen. Die bedeutenden Koften einer 
jolchen Anlage und die geringe Ausficht für das Aufbringen des 
erforderlichen Kapitals mögen hauptſächlich diefen Plan ins Stoden 
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gebracht haben; jedenfalls war es klar, daß daſſelbe nicht 
gefördert wurde. Unter diefen Umſtänden war es Aufgabe, einen 
andern Plan vorzulegen, um der Niederlaufiß und namentlich der 
dortigen Fabrifgegend auf leichtere Weife eine Eifenbahnverbindung 
zu verschaffen, deren Mangel den Handel und die Induftrie dieſes Yan- 
destheils, hauptjächlich der Städte Kottbus, Spremberg, Forjt und 
Peiß, in kurzer Zeit zu Grumde richten muß. Ferner lag nahe 
und mußte fich won felbjt aufdrängen, daß eine jolhe Berbindung 
auf der Finie von Kottbus nach Fürftenwalde (event. Briefen) am 
(eichteften herzuftellen fei. Faſt die Hälfte diefer Linie füllt näm— 
lich auf die Kottbus-Schwielochjee-Bahn, die für den Yofomotiven- 
Betrieb eingerichtet werden foll, ſobald ein folcher Anſchluß zu 
erreichen fein wird; für den weiteren Bau fteht zunächſt die freie 
Hergabe des Terrains in ficherer Ausfiht, und darf endlich ge 
hofft werden, daß der Betrieb auf der ganzen Yinie von der 
Königlichen Berwaltung der Niederfchlefiih-Märfifchen Bahn übers 
nommen werden wird, wodurch nicht nur diefer billiger werden 
müßte, fondern auch die Herſtellungskoſten der Bahn jelbit derge— 
jtalt verringert würden, daß ein Kapital von Y, Million dafür 
ausreicht. 

7. Der gute Ruf, deſſen fich die Tuchfabrifation der 
dafigen Gegend jeit länger als einem Jahrhundert zu erfreuen 
hatte, ijt bei dem im Yaufe der Zeit eingetretenen Wechjel der 
Berhältniffe nicht gefchmälert worden. Namentlich hat die Stadt 
Kottbus fich ftets bemüht, den Anforderungen zu genügen und 
auch neuerdings lobenswerthe Anjtrengungen gemacht, in der Her- 
jtellung ihrer Fabrifate durch Farbe, Muſter und Appretur, mit 
den beiten Erzeugniffen anderer Städte zu wetteifern. Das vor, 
in und nach den Kriegsjahren ausgedehnte Gefchäft nach Rußland 
und Polen, brachte die Fabrikation in Kottbus und jenem Yan- 
destheile zu einer Blüthe, welche ſchwerlich je wieder erreicht wer- 
den möchte. Nach dem BVBerfiegen diefer Abfatsquellen hielt es 
Anfangs ſchwer, den Fabrifanten, — welcher, gejtüßt auf die 
trügerifche Hoffnung einer Wiederkehr der alten Zuftinde, einmal 
aufAnfertigung der ſchweren Waare eingerichtet war, — zu be— 
jtimmen ; feine Erzeugniffe den anderweitigen Bedürfniffen anzupaffen. 
Das allfeitige Verlangen nach einer billigeren und leichteren Waare hat 
aber auch hier der Neberzeugung den Sieg verichafft, daß nur durch das 
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Beſtreben, ein leichtes aber gutes Fabrikat in Tuchen und Stoffen zu 
liefern und in ſtets neuen Muſtern dem Zeitgeſchmacke zu huldi— 
gen, die Hebung deſſelben bewirkt und der Konkurrenz die Spitze 
geboten werden fonnte. — Obgleich in neuefter Zeit die Berbin- 
dungen mit Amerifa einen lebhaften Auffhwung genommen haben, 
ift dennoch das Geſchäft im Inlande, auf welches hauptfächlich die 
dortigen Fabrikſtädte angewiefen find, ein Geringes geblieben. 
Diefem Umſtande ift es auch beizumeffen, daß die Preife des Fa- 
brifats — obgleich alle zu feiner Herftellung erforderlichen Stoffe 
jih einer lebhaften Konjunktur erfreuten, — fih nicht befjerten, 
und jo hatten die Fabrifanten leider mit zwei Uebeln zu fümpfen, 
nämlich mit geringem Abſatz und mit ungenügenden Preifen. 

In Kottbus wurden im Jahre 1852 etwa 19700 Stüd 
Tuche und wollene gemufterte Stoffe gefertigt, und in Peit be- 
lief fih die Summe auf ungefähr 6400 Stüd. In Stoffen 
war das Gefchäft zufriedenftellender, was auch veranlaßt hat, daß 
das Jahr 1852 eine Mehrfabrifation von beiläufig 2200 Stück 
für Kottbus ımd 140 Stüc für Peit gegen 1851 nachweifet. 

Der Abjas wird hauptfächlich auf den Mefpläten zu Yeip- 
zig und Frankfurt a. D. bewirkt, auferdem noch durch Direkte 
Berjendungen nach ſämmtlichen Zollvereinstaaten, nach den Hanfe- 
jtädten, vorzüglih Hamburg, nach der Moldan und Wlachey, 
und, wie fchon früher bemerkt, nach Amerika. 

Die Wollen werden von den Märkten zu Berlin, Breslau, 
Stettin und Pofen bezogen, einige geringe Verfuche mit auftrali- 
iher Wolle umgerechnet, welche indeffen nach dem Urtheil der 
Sachverjtindigen nicht den Nutzen ergaben, den man fich davon 
verfprach; ſowie fie auch in ihrem jetigen Zuftande der Verede— 
lung nur hauptfächlich zur Verarbeitung von gemufterten wollenen 
Stoffen für gut befunden worden ijt. 

Die Fabrifation in Kottbus und deſſen uächſter Umgebung 
bejchäftigt bei 368 Webeftühlen ungefähr 1100 Perjonen; die 
vorherrfchende Betriebskraft der verfchiedenen Etabliffements iſt 
das Waffer, jedoch wird bei mehreren in den legten Jahren wie- 
derum entjtandenen Anlagen, die Dampfkraft Anwendung finden. 
Der Tuchhandel, welcher in früheren Jahren in einem erheb- 
lichen Umfange betrieben wurde, hat dadurch, dak felbit die Flei- 
neren Fabrifanten die Meffen bejuchen und ihre Fabrikate dort 
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aus eriter Hand abjesen, ehr an Bedeutung verloren. Bon den 
Tuchhändlern werden indeffen immer noch etwa 1000 Stück Tuche 
für die Moldau und Wlachey und etwa 2000 Stück Zuche zur 
Ausfuhr nach Amerika, theils in Kottbus und Peiß, theils in den 
umliegenden Fabrikſtädten aufgekauft. 

Der Ausſchnitthandel von Tuchen und anderen Wollen- 
waaren, theils dort fabrizirt, theils auf den Meſſen von anderen 
Fabrikſtädten bezogen, erreichte im Jahre 1852 einen Umſatz von 
etwa 100000 Thalern für Kottbus und ungeführ 50000 Thalern 
für die Umgebung. 

Die Schaafwollfpinnerei hat 1852 in Ktottbus bei 20 
Wollipinnereien 308 Perſonen beichäftigt und den Bedarf des 
Kreiſes nicht allein gedeckt, fondern fernere 2200 Ztr. Wolle für 
die umliegenden Fabrifjtädte Fort, Finjterwalde, Beesfow und 
auch für Berlin gegen Yohn geiponnen. 

Der Wollhandel wird nur in ganz befehränktem Umfange 
betrieben, einmal, weil die Fabrifanten theils die im Kreiſe ge— 
wonnene Wolle von den Erzeugern direkt kaufen, theils auf den 
Wollmärkten in Breslau, Berlin, Stettin und Poſen damit fich 
verforgen; zweitens weil die abgejonderte, einer Eifenbahnverbin- 
dung ermangelnde Yage von Nottbus zu einem größeren Stapel- 
plaß für diefen Artikel nicht geeignet ift, indem Wolle nur nach 
Befichtigung im Ganzen, nicht nach Proben gefauft wird. 

8. Der Yeinwandhandel befchränft fich faſt ganz auf 
den Abfas der in Kottbus ſelbſt und in einem Umkreiſe von meh— 
reren Meilen angefertigten ftarfen, rohen Yeinenmwaaren, welche 
zum großen Theil auf den Märkten in Berlin und auf den Meſſen 
in Frankfurt a. d. O. nach den Provinzen Brandenburg, Pommern 
Preußen und Poſen verfauft werden; zum Theil aber auch durch 
direfte Beitellungen nach dem zollverbündeten Auslande Abfat 
finden. Die Yeinwand- und Drillichweberei befchäftigt in Kottbus 
allein viele hundert Menfchen und gewährte dieſen früher ein zwar 
fürgliches, aber doc erträgliches Austommen, da die Gering- 
fügigfeit des an fo ftarfen Yeinenwaaren nur bleibenden Gewinnes 
einigermaßen dadurch ausgeglichen wurde, daß der Weber fein 
Fabrifat jeden Aurgenblid gegen baares Geld umſetzen konnte. 
Allein auch diefer im Ganzen befriedigende Zuftand hat fich in 
der letzten Zeit wejentlich geändert, indem ein ſehr fühlbares 
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Stoden in dem Abjate der dortigen Yeinenwaaren jich fortjegt. 
Forſcht man nach dem Grunde diefer Erjcheinung, To ift dieſer 
wohl hauptfächlich darin zu finden, daß jene Gegend (ausgeſchloſſen 
von dem großen Gifenbahnnete des Staates) gegen Andere in 
Beziehung auf Wohlfeilheit und Rafchheit der Waarenbeförderung 
zurücdjteht. Cine Eifenbahnverbindung nach Guben oder Jeßnitz 
würde Gelegenheit zur chnelleren und billigeren Beziehung von Garn 
bieten, während ein zweiter Schienenweg von Kottbus über Goyas 
zur Einmündung in die niederfchlefiich-märfifche Eifenbahn zwiſchen 
Berlin und Frankfurt a. d. D., den Abſatz der Yaufiser Leinen- 
fabrifate wejentlich erleichtern und vermehren würde. 

9. Die Tabaffabrifation. Diejer Induftriezweig hat 
jih im Jahre 1852 etwas gehoben. Die Einfuhr von Blättern 
ausländifcher Zigarren und Schnupftabaf, erreichte die Höhe von 
etiva 10000 Zentnern, wovon ungefähr 6000 Zentner aus der 
Ufermarf, Neumark und ein fleiner Theil aus der Pfalz bezogen 
wurden. Bon diefer Menge wurden an 8000 Zentner als fabri- 
zirte Waare wieder ausgeführt, ſo daß fich der Vertrieb durch 
Ein- und Ausfuhr auf 18000 Zentner bei einem Umfage von 
etwa 100000 Thaler jtellt. 

10. Das Lohgerbereigejhäft wird in Kottbus in 
ziemlich bedeutendem Umfange betrieben ; das fertige Fabrifat findet 
feinen Abjaß, neben dem örtlichen Bedarf und dem der Umgegend, 
hauptfächlich in Schlefien. Zum Betriebe waren im Jahre 1852 
erforderlich: 

2000 Stück amerifanifche trodene Häute, 
2000 „ inländifche verfchiedene Häute, 
6000 „Felle, h 

600 Klafter Eichenrinde. 

Da die zu diefer Fabrikation erforderlichen Hülfsmittel am 
Drte vorhanden find, die bequemen Anlagen den vortheilhaften 
Betrieb begünftigen und die Gerbereibefiger in ihrer technifchen 
Ausbildung ftets vorfchreiten, jo ijt zu erwarten, daß dieſer Ge- 
ichäftszweig ich zu einer um fo größeren Blüthe entfalten wird. 
Ein großer Uebeljtand liegt darin, daß die zum Betriebe jo nöthige 
Eichenrinde nur zum kleinſten Theile aus jener Gegend bezogen 
werden fan, indem diefer Gerbejtoff dort immer jeltener wird, 
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jo daß man fich genöthigt fieht, venfelben aus Schlefien und Polen 
fommen zu laffen. 

11. Die Brauerei war früher einer der Nahrungszweige, 
die Rottbus blühend machten und zum Wohlftande der Einwohner 
beitrugen. Seit dem Erjcheinen der allgemeinen Gewerbeordnung 
aber ijt damit eine wefentliche Menderung eingetreten. Während 
fonjt ein bedeutender Abfat nicht nur in der nächſten Umgegend 
und in den benachbarten Städten, fondern auch nach Berlin, 
Frankfurt a.d.D., Yeipzig und Dresden Statt fand; ift das Ge— 
ſchäft jett auf den Ortsbedarf befchränft und wird noch dadurch 
jehr geſchmälert, daß bedeutende Zufuhren geringeren und da— 
durch bilfigeren Bieres von außerhalb eintreffen. Eine Konkurrenz 
mit den Yandbrauereien iſt unmöglich, da dieſe zu vielfach be- 
günftigt find. Einmal dadurch, daß der Brauereibeſitzer auf dem 
Yande durch Nutung jedes Abganges in feiner Wirthichaft die 
größte Ausbeute erzielen fann, während der Brauende in der Stadt 
zufrieden fein muß, wenn ev dafür einen geringen Ertrag löſen 
kann; dann aber, (und darin bejteht der größte Uebeljtand) Tiegt 
ein Mißverhältnig im Steuerwefen Der Brauer auf dem 
Lande jchließt ein Abkommen über die für ein Jahr zu zahlende 
Steuer, in der Stadt aber muß jedes einzelne Gebräue verjteuert 
werden. Lan dbrauereien zahlen auf diefe Weife eine jährliche 
Steuer von 50 bis 500 Thaler, während noch jest in der Stadt 
3500 Thaler bis 4000 Thaler Malzſteuer auffommen. Ein glei- 
ches Berhältnig tritt bei der Gewerbejteuer und anderen Abgaben 
hervor. Nur dadurch, daß noch immer ein vorzügliches Bier ge- 
braut wird, kann dem gänzlichen Verfall des Braumwefens vorge- 
beugt werden; dadurch aber ſchmälert ſich der reine Ueberſchuß, 
welcher für jeden Einzelnen der 124 Brauberechtigten ein jehr 
geringer ift. 

Wie die Brauerei verloren hat, ergiebt folgende Aufftellung : 
im Yahre 1844 wurden gebraut 11105 Tonnen Bier, im Jahre 
1849 wurden gebraut 8050 Tonnen Bier, im Jahre 1852 wur- 
den gebraut 7500 Tonnen Bier, mithin ein Drittel weniger, «als 
vor dem Erjcheinen der Gewerbeordnung. 

12. Der Getreide- und Mehlhandel. Die Kott- 
buffer Wochenmärkte erfreuten fich feit geraumer Zeit eines leb- 
haften Verkehrs und ift diefer auch im Jahre 1852 bemerkbar 
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geworden. Außer den nicht unbedeutenden Aufkäufen für den 
örtlichen Bedarf, finden folche zeitweife behufs der Verſendung, 
hauptfächlich nach Sachen, Statt. Nach einer ungefähren Schäß- 
ung werden burchjchnittlich 1000 Berliner Scheffel Getreide aller 
Art, wöchentlich dort zu Marfte gebracht, neben der Zufuhr 
von Goyatz durch die Eifenbahn, welche im Jahre 1852: 12540 
Zentner heranſchaffte. Was den Mehlverbrauch anbetrifft, To 
wurden auf etwa 90 Mahlgängen im Kreiſe 15 Wifpel Getreide 
vermahlen und 2000 Zentner fremdes Mehl eingeführt. Die 
Menge des außerdem dort verſteuerten Mehls belief fich auf 
21000 Zentner in Körnern. 

13. Der Bieh- und Butterhandel, die Karpfen- 
teichftfherei. Durch den Viehhandel des Spreewaldes, — 
hauptfächlih von den Drten Burg, Straupis ꝛc. aus nach Berlin 
hin betrieben — würde dieſem Theile des Kottbufer Kreifes ein 
nambafterer Abſatz und demzufolge eine ergiebigere Quelle des 
Erwerbes zugefloffen fein; wenn nicht abermals die Unvolffom- 
menheit der vorhandenen VBerbindungsmittel hindernd entgegen- 
jtände. Der Händler kann raſch eintvetende Konjunfturen nicht 
benußen; die Beförderungsfoften werden durch das drei bis vier 
Tage dauernde Hintreiben vertheuert; das fette Rindvieh bejon- 
ders leidet dabei und muß nachher billig verkauft werden. Durch— 
jchnittlich werden jährlich 3000 Stüd Maſtvieh und eine gleiche 
Zahl Kälber nach Berlin gefchafft, wie auch etwa 1200 Zentner 
Butter. — 

Begünftigt durch eine ergiebige Fiicherei und durch beſſere 
Preife, auf welche die Cholera dießmal nicht einwirkend war, iſt 
der Karpfenhandel des Kreiſes Kottbus im Jahre 1852 in 
größerer Ausdehnung als früher betrieben worden. Die Ausfuhr 
ift auf 2000 Zentner zu veranfchlagen, welche größtentheils Abjat 
nach Berlin und Hamburg gefunden haben. — 

Die vorenthaltene Schilderung des jeßigen Zuſtandes des 
Erwerbes und Verfehrs von Nottbus, erweckt allerdings den leb- 
haften Wunfch, daß dieſer wichtige Plat vecht bald mit den neuſten 
Hülfsmitteln des Verkehrs verfehen werden möge. Zugleich aber 
bietet die Vergangenheit eine fichere Gewähr dafür, daß, durch 
die gehörige Benutzung der neuen Anlagen und Anftalten, die 
alte Blüthe von Kottbus erhalten bleiben wird. 
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mm. Regierungsbezirk Liegnitz (Niederfchlejien). 
(250,54 FM. mit 1849: 921002 Bewohnern.) 


Enthält an der Südgrenze gegen Böhmen die höchſten Berg- 
züge Schlefiens, nämlich den Hauptzug der Subdeten in feinen 
Theilen: Ueberfchaar- Naben- Niefen- und Iſergebirge, mit de- 
ven nordwärts geſtreckten Armen: dem Schmiedeberger Kamm, 
den Bober-, Queis- und Neiße-Bergzügen; im Innern zieht 
fich im N. W. das ſchleſiſche Mittel- (oder Bober - tatbac) =) Ge— 
birge hin, mit den Goldbergeg und Jauernſchen Bergen als Aus— 
(äufern. Gegen N. flacht das Yand allmählig fih ab und geht 
dann in ausgedehnte Ebenen über, worin nur wenige aufges 
ſchwemmte Hügel fich finden. Am Fuße des Südgebirges zieht 
fich ein fehr fruchtbarer Strich hin, der nordsftlich bis zur Oder— 
krümmung veicht; daran aber jtößt ein mit nordweftlicher Biegung 
hinlaufender fandiger Haideftrich; den ganzen ©. W. dagegen 
nimmt (mit Ausnahme der hohen Gebirgstheile) ein guter Mit- 
telboden ein. Zum Oder- und (im äußerſten ©. u. W.) Elbge— 
biete gehörig. Neich an Getreide, Flachs, Objt und an bedeuten- 
den Wäldern. Am waldreichjten ift das Südgebirge, auf 
feinen Rücken, an feinen Abhängen und in feinen Schluchten; fo= 
dann tragen aber much die Haiden Niederjchlefiens und der Yaufit, 
zwifchen der unteren Katbach und oberen Spree, von Yüben 
und Polkwitz wejtlich bis hinter Rothenburg und Muskau — aus— 
gedehnte und zum Theil aut bejtandene Waldungen. Die Ge- 
birgswälder bejtehen vorherrfchend aus Tannen und Fichten, mit 
Buchen, Eberefhen und Ahorn untermifcht; Die höchjten Rücken 
tragen nur noch Knieholz (eine Art Kiefer, welche bujchartig 
wächſt und ihre wagerecht abjtehenden oder niedergebeugten, dicken 
Aeſte dicht über den Erdboden hin ausgebreitet). Die Wälder 
der Ebene dagegen, namentlich die ausgedehnten f. g. Haiden, 
enthalten mehrit Kiefern. 

Die gedrängtefte Bevölkerung befiken die Kreife: 
Menſchen Hornvieh 
auf 1 [|M.  Stüd. 

re Re ns 50 5453 1850 
seit 0. 5 4025 1807 
FRE 3942 1543 
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(Katbach = Bober - Neiße » Gebiet im 
©. D. des Reg. Bez.) 
Am dünnsten bevölfert hingegen find die reife: 
Menſchen. Hornvieh. 


Sa 1 er a ren 7% 2165 1146 
RPothenbug 2221 981 
BDansliu ee DER: 2653 874 


(alfo im Wefentlichen der Landſtrich an und zwifchen der Lau— 
figer Neiffe und dem Boberfluffe.) 

Als befonders wichtige Quelben find die Jahresberichte der 
in diefem Reg. Bez. bejtehenden 4 Hand. Kam. hervorzuheben, 
nämlich zu Liegnitz (für Die Sr. Piegnis, Yüben, Sauer und Goldberg: 
Haynan), zu Hirfchberg (für die Kreife Hirfchberg und Schönau), 
zu Landshut und zu Görlitz. Leider aber find dieſe vortrefflichen 
Anftalten im ganzen nördlichen Theile des Reg. Bez. noch 
nicht vorhanden. Vom Kreiſe Löwenberg giebt es eine gute 
Beichreibung von Heinze; der Kreis Sagan ift von v. Schätz— 
berg und Yeipelt (Sagan 1850) bejchrieben. Sehr regſame und 
vielfeitige Fabrifthätigfeit herrjcht in diefem Neg. Bez. Yiegnit, wie 
aus den nachjtehenden Angaben der Fabriftafel für 1846 fich 
ergiebt. 
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Baht der dabei — | 


wöhnlich beichäftigten 





Zahl der Arbeiter. = 
unter 14] über 14 E 
Anftalten. Zahre. | Sabre. E 
äseslisise] & 
— —— 
1. Geſpinnſte. 
Maſchinenſpinnerei für Wolle. 
Zu Streichgarn. 107 2| 7178 576] 130 
(mit 34121 
Feinfpindeln.) 
2. Dergl. 
Zu Kammgarn 12 — — 2 16 
(mit 480 
Feinfpindeln.) 
3. Dergl. 
Fir Baumwollẽ 2 —|—-| 31) %| 118 
(mit 3310 
Feinſpindeln.) 
4. Dergl. 
Fi Flachs (Hanf) 4 — | — | 216| 811] 1027 
(mit 15454 
Feinſpindeln.) 
5. Dergl. 
Für Wearg . 2 — |— | 85] 241] 326 
(mit 4752 
Feinfpindeln.) 
Zahl der 
6. Gewebe, m 
Gehende Weberſtühle. Ge-] Bebeſtühle. 
werbsweiſe. 
In Baumwolle und a 
baumwolle 9143 —-I-|I1—-| — 
7. Dergl. 
In Leinen und Halbleinen 8187 -I1—-|I—-| — 
8. Dergl. 
In Wolle und Halbwolle . 1694 -I|-|I-|— 
9. Dergl. 
In Strumpfwaaren 93 —-|I-1—-|— 
10. Dergl. 
In Bandwaaren. 100 -I—-1—-|— 
149 Dergl. 
In allen hier nicht genann— 
ten Geweben . . a 110 -|-I-|— 
12. Gehende Weberftühle als 
2 a 
Sn Leinwand e 6786 — | — 
13. Dergl. 
In — wollenen Zeugen 199 — 4 —— 
14, Dergl. 


Sn allen bier nicht genann- 
ten Geweben . . . . 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beſchäftigten 


. 
ee Een Be 


Arbeiter. = 

Zahl der ti  _ >, De 
unter 14 | über 14 | — 

Fabrifen. Sabre. Sabre, = 
cQ 









5. Sabrifen für Zwirn, 
Strid@-, Stid- und Näh— 
garn aus Wolle, Baumwolle 
und Leinen... . 

16. Seiden- Monlinagen, 
Seiden-Haspel- und Zwirn- 
Anftalten. 

17. Fabrifen für wollene und 
balbwollene Zeuge. 

Tuhfabrifen . . . .» 9. — | 5 | 326] 193 
mit 3 mecha- 
niſchen und 98 
Handſtühlen.) 

18. Sonſtige Fabriken für wolle— 

ne und halbwollene Zeuge . 3 — — J 8 
(mit 51 
Handſtühlen.) 
19. Fabriken für baumwollene 
und halbbaumwollene Zeuge 31 4183104338 3460 
(mit 410 med). 
und 3558 
Handſtühlen.) 
20. Fabriken für leinene Zeuge 34 2 | 11 2931 289 
(mit 492 
Handftühlen.) 
21. Shawl-Fabrifen. . - -» 1 — — | 5 
(mit 19 
Handſtühlen.) 
9. Band⸗ Fabriklßſen » » 2 — — 9 
(mit 10 Sand» 
ftühlen.) 
23. Teppih-Fabrifen . . » 3 5 | 11 | 86| 20 
(mit 151 
Handftühlen.) 
24. PBojamentirwaaren-Fabrif . 5 41 31 20 
(mit 45 
Handſtühlen.) 
25. Strumpfwirkereien 8 — — 1J 12 
(mit 9 
Handftühlen.) 
26. Spigenfabrifen . . . . 1 — —— — 
(mit 6 
Handftühlen.) 

27. Natur- und Chemiſche 

Bleihereien. 

Stüdbleihereien. » - » 82 3 | 4 | 404 
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Zahl der dabei ge- 














wöhnlich beichäftigten] = 
rhotter 2 
Zahl der Arbeiter. 2 
unter 14 | über 14 E 
Anstalten. Sabre. Sabre, 4 
sezeslsgee| © 
ln SE] 
. Dergl. 
Sarnbleichereien. . .» » 56 3 | — 1 409] 27 439 
29. Seiden-Färbereien . . 2 —|— 2 — 2 
. Sonftige Färbereien . . » 20 2 74 6 82 
31. Drudereien für geuge 
2 Pe = 9 — — 1 8 3 46 
(mit 24 
Drucktiſchen.) 
Zahl der 
Mühlen-Werke. Mühlen. 
Getreidemühlen, für 
Mehl, Gries, Grütze 
und Graupenꝛe. 
Waffermühlen . . . . 1332 — 1-1-|-]| 27383 
MG 2164 
ablgängen. 
. Dergl. ee 
Windmühlen, Bodwind - 
2 De 106} 980 — |1-1-|-—-]| 138 
. Dergl. 
Holländiſche Windmühlen . 33 — — 1 I— 56 
5. Dergl. 
Durch any af es 
triebene . . 131 — I|-1-—-| — 111 
(mit 117 
Mahlgängen.) 
Mebrere diejer 
Mühlen find Thei- 
le von Getreidem. 
u. werd. v. d. Arb. 
der letzteren mit- 
verjeben.) 
. Deral. 
Durh Dampf getriebene . 5 — 1-1 —-|-— 31 
(mit 15 
Mahlgängen.) 
. Delmüblen I Be 164 216 
Seiiumählen! . . . ..% 90 — — 1 — — 153 
.Lohmühlen .. 96 — 95 
Säagemühlen, durch Dampf 
und andere Kräfte getrieben. 
Deutſche mit einer Säge . 298 - Il—1j—-[]- 226 
(Bemerkung 


wie bei 35.) 
. Dergl. 

Holländifhe mit mehreren 
Sägen gleichzeitig. . - » 4 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beſchäftigten 








Zahl der Arbeiter. = 
unter 14 | über 14 | — 
Mühlen, Sabre. Sabre, = 
Esislisss 2 
. Dergl. 
mit Kreisfügen « . . - 12 — — — — 3 
(Bemerfung 
wie bei 35.) 
43. Andere Mühlenwerfe zu tech— 
nifhen und gewerblichen 
meet?“ I. m 0 Me 0 82 = a rn 
Zahl der 
Dampf- 


44. Dampfmafchinen, worin] maſchinen. 
die Dämpfe mechaniſch wir- 
fen (Alſo mit Ausſchluß der 


Dampfkeſſel). 
Für Mafchinenfpinnerei . 13 —!ı-|Ii-|—-| — 
(mit 290 Pfer- 
defraft.) 
45. Dergl. 
Für Weberei. --, - - 2 — — — —J — 
(mit 50 Pfer— 
defraft.) 
46. Dergl. 
Sir Walferei Er 2 — -I-|-| — 
(mit 27 
Pferdefraft.) 
47. Dergl. 
Für Getreidemühlen . . 4 | -1I1-|-1I — 
(mit 32 
Bferdefraft.) 
48. Dergl. 
Fiir Schneidemühlen . . 1 | -I-|—-]| — 
(mit 4 
Pferdefraft.) 
49, Dergl. 
Fir aa —— 
aller Art. —1 — | -I-|-]) — 
(mit 12 
Pferdekraft.) 
50. Dergl. 
Für die Eiſenbahnen .. 12 —|-I-|-I — 
(mit 446 
Pferdekraft.) 
51. Dergl. 
Fiir alle übrigen nicht ge- 
nannten Zwede . . +. 5 | —-I—-|1—-|] — 
(mit 62 


Perdefraft.) 
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Zah der dabei ge- 
wöhnlich beſchäftigten 
Arbeiter. 




















Zahl der 






Fabriken. 


Zufammen, 


2. Fabriken in Metall und 
überhaupt dem Bergbau 
angebörige oder ver- 
wandte Unternehmun— 
gen u ROH. 





(mit 17 Had-, 
3 Pudlings-,7 
Kupol- uud 1 
Slammofen u. 
2Friſchfeuer.) 

3 



































53. Kratzen-Fabriken 

54. Stecknadelfabriken. 

55. Eiſen⸗ und Blechwaaren-Fab⸗ 
riken, Senſenhämmer, Ketten— 
und Ankerſchmiede, Schrau— 
ben⸗, Nägel- u. Stiftfabriken 

6. Dergl. 

In geſchm. Klein-Eiſenwaa— 
ref, Eiſengießereien u, en 
waaren-Fabrifen 

57. Rupferhämmer . . 

58. Hüttenwerfe für Blei, Zint, 

Arjenif, Antimonium, Qued- 

filber, Alaun, Bitriol und 

Schwefel-Produftion . 

59. Maſchinen— Ben 

60. Slashütten 


61. Slasjchleiferei und * 
firwerte . . : 
62. Borzellan- Fabrifen 

63. Sonftige irdene Waaren- 
Fabrifen . . 

64. Fabriken chemiſ ch er vᷣro⸗ 
dukte zum Medizinal- und 
Gewerbe - Gebraud) 

65. Kalkbrennereien 












361 
21 


41 2 |. 2] 3261277 
(mit 42 Bütten 
u.9 Maſchinen 
für Papier 
ohne Ende.) 










68. Andere Fabriken. 
Papier Fabriken 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beichäftigten 







































Zahl ber Arbeiter. = 
unter 14] iiber 14 E 

Fabrifen. | Jahre. JJahre. | & 
ae ee 
& IR ee 








69. Leder- u. Lederwaaren— | 
SObHlleiı.t 7E, Im, 4 — | — 1 50 — 
70. TZabafs- umd Bigmren- 
Fabrifen . . . —J 13 13 | 11 | 128| 124] 276 
41: Zuderraffinerien . a 2 —!-I2 — 
12. Runfelrüben-Zuder- Fa⸗ 
brilen —1 — — ie | 
73. Stärke— und Kraftmehl 
Fabriken . . 12 41 3] 2 4 5 


74. Siegellad- ,‚ Oblaten-, Se 
derpoſen-, Bleiftift- u. Stahl- 
jhreibfedern-Fabrifen . . 2 — — gi. 8 1 

75. Sonnen- und Regen— 

Ihirm- Fabriken . . . .» 2 — — ———— 
76. Bierbrauereien . 568 — | —-1I — — %6 
77. Branntwein breunereien, 

aus Getreide, Kartoffeln u. 

andern Begetabilien . . - 813 — 1-1 — — 3 
78. Deftillir- Anftalten. . . . 97 
79. Wattenfabrifen . . A 3 — 1, — 6 3 
80. Appretur- Scheer- und 
Walk-Anftalten . bad 22 — 1 — [| 763] 131] 8394 
81. Breithämmer, Ambos- 
hämmer, Rohrhämmer 1 
82. Zündwaaren- Fabriken 3 
83. Eijenbahn- u, andere Wa- 
er Fabriken 1 — — 
84. Eſſig-Fabriken . . 13 — — 1 21 2 
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5888 Anftalten 59055 
und 26923 einzelne Arbeiter. 
Webſtühle. 
Flächengehalt Flächengehalt 
zu den wir wielzu den Arbeitern wie 
1 zu 28. 1 zu 235. 
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Bon den 48 Städten, welche der Reg. Bez. Yiegnit be- 
fit, kommen durchfchnittlih auf 5,23 [_ IM. nur Eine; aber es 
find verhältnißmäßig viele derſelben jtarf bevölfert. So haben 
5000 Bewohner ımd mehr: Görlitz 20334, Glogau 16196, Lieg- 
nig 15403, Grüneberg 10864, Sagan 8583, Hirſchberg 7656, 
Sauer 7552, Goloberg 7156, Bunzlau 7000, Lauban 6630, 
Sprottaun 5045. — Auf 1 Stöt. Bew. fommen 3,99 Ld. Bew. 
Die Zahl der Gebäude auf 1 [_IM. ift im Durchſchn. 1002,97 
mit durchfchnittl. 3,66 Bewohnern; Fabrifgebäude, Mühlen und 
Privatmagazine giebt es im Durchichnitt 1 [_]M. 20,93 mit einer 
Quste von 176 Köpfen der Gefammtbevölferung für jedes Ge- 
bäude Diefer Art. — Von den vorhandenen 5888 Fabrif-An- 
jtalten kommen im Durchfchnitt 23 und von den 59055 Arbei- 
tern diefer Gefchäftszweige 235 auf 1 [I M. Unter je 7 
Köpfen der Gefammtbevölferung iſt 1 der veredelnden Induftrie 
Angehöriger. — Die Gefammtzahl der Dampfmafchinen war 
im Dezember 1849: 48 von 966 Pf.Kr. (1 auf 5,23 M.), 
worunter zum Eijenbahndienft 9 mit 360, für Mühlen 8 mit 45, 
für metalliſche Fabf. 2 von 18, für Spinnerei, Weberei, Walferei 
21 von 456 Pf.Kr. Ms Hauptfammelpläße der veredeln- 
den Erwerbe im Reg. Bez. Liegnit find: im Nordtheile Grüne- 
berg und Sagan; im O ſttheile Lüben, Golöberg, Liegnig; im 
Süpdtheile Hirichberg, Schmiedeberg, Yandeshut, Schömberg; im 
Weſttheile Görlis mit Reichenbach zu bezeichnen. Die in der 
Fabrikentafel verzeichneten Anjtalten diefer Gruppen find in: 


Grüneberg: 3 Wollſpr. mit 4180 Spdl. und 162 Arb., 367 gem. 
Webſt. 1 Tuchfabr. mit 29 Webft. u. 184 Arb. 2 Tabafsfab. mit 46 Arb., 
2 Appret.- Scheer- u. Walfanftalt. mit 106 Arb. — Sagan: 2 Wollipr. 
mit 2275 Spdl., 85 Arb., 295 gem. Webftühle, 1 Bleichanft. mit 56 Ark. 
— Lüben: 30 Wollipr. mit 1520 Spdl. u. 30 Arb. — Goldberg: 2 
Wollſpr. mit 3450 Spdl. u. 98 Arb., 1 Baumwollip. mit 540 Spdl. u. 24 
Arb. — Görlitz: 6 Wollipr. mit 5160 Spdl. u. 203 Arb., 1 Baummw. u. 
Halbbaummwollfab. mit 69 Sthl. u. 184 Arb. 4 Bleichanft. mit 7 Arh., 1 
Delmühle mit 30 Arb., 5 Tabafsfabr. mit 184 Arb., 7 Bierbr. mit 18 Arb., 
10 Appretur-, Scheer- u. Walfanft. mit 435 Arb. — Schmiedeberg: 
840 gemſch. Webft. 1 Baummwoll- u. Halbbaumwolfabrif mit 397 Webft. u. 
519 Arb., 1 Shawlfab. mit 19 Webft. u. 54 Arb. — Landeshut: 1 Flache- 
jpinnerei 267 Arb. u. 3416 Spdl., 1 Wergipr. mit 2188 Spdl. u. 135 Ark. 
— Schönberg: 423 gemſch. Weft., 3 Baumw.- u. Halbbwfab., 151 Webft., 
310 Arb., 3 Teppichfab., 151 Webft., 310 Arb., 1 Pojamentierfab. mit 18 
MWebft. und 41 Arb. 


Mit großen Zügen gejchildert alfo tritt vorherrjchend in 
der ganzen Nordhälfte des Reg. Bez. Liegnig der Bodenbau mit 
34* 
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den ihm verbundenen Fabrifationen, und daneben die Wollenver- 
arbeitung, auf; auch in der ſüdlichen Hälfte des Dittheils und 
im Südftreifen des Wejttheils, find der erfolgreiche Anbau des 
Bodens und die Veredelung jeiner Erzeugniffe, dann die Verar- 
beitung der Wolle, Grundlagen des Ermwerbes. Die Südſpitze 
dagegen, deren gebirgige Befchaffenheit dem Yandbau nicht günftig 
it, it die Verarbeitung des Flachjes und der Baumwolle Haupt- 
erwerbsmittel, wozu einzelne auf die VBerwerthung örtlicher Bo- 
denerzeugniffe berechnete Fabrifationen fommen. — Die Nord- 
freife Grüneberg, Freyſtadt, Sagan und Slogan befigen in den 
Niederungen und Flächen des Oder- und Bobergebiets, alle na- 
türlihen Erforderniffe eines lohnenden Bodenanbaus und ihre 
Bewohner haben daraus verjchiedenartigen Nuten gezogen. Ge— 
treidebau wird überall jtarf betrieben, Delfrüchte- und Flachsbau 
in mehreren Gegenden, Weinbau bei Griüneberg, Benthen, Ro— 
tbenburg, Sagan; Objtzucht vorzüglich ebendafelbjt und zu Prie— 
demoft (Sr. Slogan), das Frepftadter Badobjt hat guten Ruf. 
Im Kreiſe Grüneberg befindetfich ein mächtiges Braunfohlen- 
lager; Neufalz (Kr. Freyſtadt) ift, durch feine günjtige Yage an 
der Dder und großen Yandftrafen, Sit einer regen Erwerbthä- 
tigfeit, als deren Hauptzweige: Schifffahrt und Schiffbau, Spe- 
dition, auch Eifenverarbeitung, zu nennen find. Neuſtädtel 
(Kr. Freyſtadt) ift Mittelpunkt eines regen Vieh-, Flachs- und 
Hanfhandels; Groß-Glogan vermittelt einen anfehnlichen Ge- 
treideverfehr mit Polen und nach dem Gebirge, wozu es durch 
jeine Dver - Eifenbahn- und Yanditraßgen - Verbindungen bejonders- 
befähigt ift; die in Ausficht jtehende Eifenbahnverbindung mit 
Pofen wird dabei noch wejentlich hülfveich fein; Sagan, am 
Bober und an dem zur niederfchlefiich - märfifchen Eifenbahn von 
Slogan bis Hannsdorf führenden Schienenwege, treibt einen leb— 
haften Handel mit Getreide, Flachs und Schwarzvieh; Leinwand 
und Wollweberei find dort, wie in der Umgegend, heimiſch. Im 
Kr. Sagan befigen ferner Luttrötha eine Flachsmaſchinenſpin— 
nerei; Naumburg am Bober befannte Töpferei; Halbau Weber 
und Nageljchmiede. 

Zum Dfttheil des Reg. Bez. Yiegnig übergehend, faſſe ich 
He Kreife: Liegnitz, Lüben, Sauer und Goldberg-Haynau zuſam— 
men, weil fie in Liegnig eine gemeinjchaftlihe Handelsfammer 
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beſitzen. Bodenanbau und Hausthierzucht ſind die Grundlagen 
des dortigen Erwerbes. Haupterzeugniſſe des Erſteren ſind: 
Rocken, Weizen, Gerſte, Hafer, Kartoffeln, Oelfrüchte, namentlich 
Raps, rother und weißer Kleeſamen, Zuckerrüben und Grünzeug. 
Die Hausthierzucht tritt im Verhältniß zum Ackerbau ſehr in 
den Hintergrund. Nur die Schaafzucht wird ſorgſam behandelt, 
während die Pferdezucht vernachläſſigt iſt und ein großer Theil 
des Bedarfs an Pferden aus dem Warthebruche und Mecklenburg 
bezogen wird. Auch die Rindviehzucht läßt viel zu wünſchen übrig. 
Theils wird ſie durch die Zerſtückelung des Landbeſitzes und die 
dadurch eingetretene Nothwendigkeit, das Milchvieh zugleich als 
Zugvieh zu benutzen, darniedergehalten; theils aber auch mangelt 
es an Gelegenheit, eine Veredelung der Raſſen zu erzielen. Das 
Ablöſungsgeſetz v. 2. März 1850 wird für den kleinen ländlichen 
Ruſtikal-Grundbeſitzer die Rindviehzucht noch mehr herabbringen, 
weil die Ablöſung der Berechtigung, den herrſchaftlichen Saamen— 
ſtier zu benutzen, die Befruchtung des Milchviehs noch mehr er— 
ſchwert. Es iſt gewiß zu beſorgen, daß dieſe geſetzliche Beſtim— 
mung nicht ohne bleibenden Nachtheil für die Rindviehzucht und 
in ihren weiteren Folgen auch für den Ackerbau ſein wird. Der 
Bodenbau und die Hausthierzucht werden durch die natürlichen 
Verhältniſſe begünſtigt, denn die hier in Frage ſtehenden Kreiſe 
enthalten der Mehrzahl nach ſehr ergiebiges Land. Auch kann 
man den dortigen Landwirthen das Zeugniß geben, daß ſie in der 
Regel für Wirthſchaftsverbeſſerungen empfänglich ſind, was ſich 
am hervorſtechendſten hinſichtlich der Ackergeräthe, der Düngung, 
der künſtlichen Be- und Entwäſſerung, gezeigt hat. Dadurch iſt 
namentlich eine ſteigende Getreideerzeugung bewirkt und der Be— 
richt der Handelskammer von Liegnitz u. ſ. w. (1851 ©. 7) be— 
rechnet den Getreideüberſchuß ihres Bezirks zu 600000 
Scheffel. Dieſe gehen (mit der N. M. Eiſenbahn, zu Schiff oder 
auf Landſtraßen) zunächſt nach dem Königreich und Herzogthum 
Sachſen, ſowie den übrigen Gebieten Thüringens, dann nach bei— 
den Heſſen, Bayern, Württemberg, dem Rhein und Böhmen. — 
An Kleeſaamen, der ſeine Abzugsquellen nach England, Schott— 
land, Schweden, Dänemark und in neueſter Zeit auch nach Ruß— 
land gehabt hat, kann man die Ausfuhr auf 17 bis 20000 Ztr. 
veranſchlagen, da allein von Liegnitz aus (durch die Niederſchleſiſch— 
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Märfiihe Eifenbahn) 15720 Ztr. Zollgewicht verfahren worden 
find. — Von Rapps werden 100 bis 110000 Scheffel erzeugt 
und höchſtens 15 defjelben nach Sachjen und der Marf ausge- 
führt, während *, im Bezirfe der Handelsfammer verarbeitet 
wurden. Durch die Eifenbahn find 5280 Ztr. an Del verfahren 
worden. Die Erzeugung von Feldfrüchten ift bedeutend; es 
werden große Mengen auf der Are verfahren, daneben aber hat 
die Niederjchlefiich - Märfiiche Eifenbahn von Yiegnig aus noch 
15300» Ztr. nah den Yaufigen, nah Sachen, der Marf und 
Dberjchlefien befördert. — Die Erzeugung von Zuderrüben 
im Liegnitzer Nammerbezirfe kann man auf 400000 Ztr. anneh- 
men, welche ſämmtlich won den Fabrifen diefes Bezirks verarbeitet 
worden find. Einen nicht unwichtigen Theil des Erwerbes bilden 
die Mehl- und Spiritusperfertigung, denn es ijt anzır 
nehmen, daß 400000 Scheffel Getreide im Bezirfe der Piegniter 
Handelsfammer zu Dauermehl verarbeitet werden. So weit 
dies Mehl nicht dort verbraucht worden ift, hat es feine Abſatz— 
wege nach DOberfchlefien und Sachen gefunden; durch die Nieder- 
ſchleſiſch-Märkiſche Eifenbahn allein find im Yaufe des Jahres 
1851: 9220 Ztr. an Mehl befördert worden. Spiritus find 
im Bezirke der Handelsfammer gegen 14000 Eimer hervorge- 
bradt; mit Eifenbahn wurden nur 1325 Ztr. davon verjendet, 
der übrige Theil in deren Umgebung verbraucht, theils zum Ver— 
brauch als Korn, theils zur Deftillation. — Erwähnenswerth ift 
noh der Gemüjebau um Liegniß; der Hopfenbau bei 
Kaltwaſſer (Kr. Yüben); die Getreide- und Viehmärfte, auch 
Handfchuhverfertigung in Jauer; die landw. Erzeugnißmärkte 
in Haynau. Yange Gaffe, im Thale der jchnellen Deichiel, 
11 Dörfer in 4 Meilen Yänge. 

Wie bereits bemerkt ift die Tuchfabrifation der bei wei- 
tem bedeutendfte veredelnde Erwerbszweig des Kammerbezirks 
Liegnig. Die Hand. Kam. erwähnt (Ber. für 1851 ©. 12), daß 

a) in Liegnitz 5073 Stüd zum Werthe von etwa 200000 
Thaler (39 The. 1 St.); 

b) in Goldberg 9000 Stüd; 

ec) in Lüben 4839 Stüd zum Werthe von 82000 Thaler 
(17 Thlr. 1 St.); 

d) in Haynau 3221 Stüd, 
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im 3. 1852 aber etwa 18 bis 20000 Stüd zufammengenommen, 
gefertigt worden find, und daß die Mehrzahl diefer Tuche ihren 
Abſatz auf den Meſſen zu Yeipzig, Frankfurt und Braunfchweig 
gefunden hat. Direkte Berfendungen find durch die größeren Fa— 
brifen auch nach Hamburg, Holland, Dünemarf, Norwegen, die 
Schweiz, Italien, Sizilien, Nord» und Südamerifa, Aſien und 
namentlich China gemacht. Indeß haben die Vereinigten Staaten 
von Nordamerifa und dann Merifo und Mittelamerika in neuejter 
Zeit einen jo wichtigen Pla unter den Abjatländern für deutfche 
Tuche eingenommen, daß ihre Pflege nicht genug empfohlen 
werden kann. Jetzt iſt die Meinung, namentlich für fchlefifche 
und ſächſiſche Tuche, dort ſehr günftig und deshalb zu hoffen, 
daß Diejes Vertrauen nicht durch DVernachläffigung oder gar 
Täuſchungen verfcherzt werde ( Handels - Kammer Bericht für 
1852 Seite 12). — Die Tuchfabrifation hat große Nach- 
theile durch die Schliefung der ruffischen Grenzen und demnächit 
durch die Einverleibung Krakaus in die öftreichifchen Staaten, er- 
litten. In neuerer Zeit hat ſelbſt Oberfchlefien, welches früher 
auf dem Wege des Schleichhandels Tuche nach Defterreich abjegte, 
dergleichen von Dejterreich aus Jägerndorf, Bielit ꝛc. bezogen. 
Bei dem Anſchluß Dejterreihs an den deutfchen Zollverein würde 
diefe Bezugsquelle eine, die inländifche Fabrikation hart bedrän— 
gende Konkurrenz bilden, weil Dejterreich in diefem Artikel, wegen 
der niederen Arbeitslöhne und wegen der Billigfeit des Rohſtoffs, 
wohlfeiler arbeiten fann. Schon jett werden öfterreichifche Wollen, 
wenn auch nur in geringen Mengen, eingeführt. Den Rückgang 
der Fabrifation aus dem Mangel an Abſatz werden Zahlen am 
Beſten eriweifen. 

Es befanden fih in Goldberg in den Jahren: 
1815 450 Mſtr., welche auf 520 Stühlen 24000 Stück Tuche 
1820 400 „ 5 470 7 20000 „ * 
1830 200  „ 7 A250 ir 12000 r 
1840 100 „ v2 * Br “ 
#550, „einſchließlich der Fabrifen 

auf 140 Stühlen 9000  „ 

lieferten. — In Goldberg befinden ſich zwei Streich-Woll- Garn- 
Spinnereien. Die größere bejitt 10 Affortemente, Spinnerei mit 
2400 Spindeln und 9 Webjtühlen, die Kleinere 4 Affortemente 
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mit 960 Spindeln und 5 Webſtühlen, 2 Rauchmaſchinen und 2 
Zylindermaſchinen. Die mehreren Fabrikanten in Goldberg ge— 
hörende Spinn- und Appretur-Fabrik zu Neuland beſchäftigt 
theils durch Lohn-Spinnerei und Lohn-Appretur 10 Aſſortimente 
Spinnerei mit 2400 Spdl., 6 Zylinder-Scheer-Maſchinen 6 Rauch— 
Maſchinen u. 10 Webft. In der volljtändigen Tuchfab. zu Neukirch 
find in Thätigfeit: 6 Affortiments-Spinnereien mit 1440 Spoln., 
14 Rauchmafchinen, 12 Transverfal- und 2 Yongitudinal-Zhylinder- 
Scheermafchinen, 50 bis 60 Webftühle mit den erforderlichen 
Walz Walken und Färberei. Dieſe Fabrif befchäftigt in Goldberg 
und Neukirch an 359 Arbeiter, während durch die Goldberger 
Tuchfabrifanten etwa 1000 Menfchen Beichäftigung finden. Der 
Bezirf der Handelsfammer von Yiegnik ift veih an den ſchön— 
ften Wollen, auf deren Beredelung das Streben der Yand- 
wirthe gerichtet tft; aber jchon erjteht ihnen in Auftralien, wohin 
die feinjten Stähre aus Schlefien geführt werden, eine gefährliche 
Mitbewerbung. England bezieht von dort ſchon jest einen großen 
Theil Wolle, die e8 früher nur auf den fchlefifhen Märkten 
juchen fonnte. 

Die Hand. Kam. äußert fih in ihrem „Jahresberichte für 
1852 (©. 13) auch über die fchlefifhe Yeinenfabrifation, 
indem fie die (von mir fchon ſeit dem Jahre 1837 gepredigte) 
Wahrheit anerkennt, daß man aufhören müffe, die Hand fpinnerei 
zu unterftügen, weil alle derjelben gebrachten Opfer vergeblich 
jeien. Dagegen müfje man die mechaniſche Verfpinnung des 
Flachjes möglichit fürdern, weil nur dadurch Schlefien im Befite 
eines naturgemäßen Erwerbes bleiben könne. Als bejtes Förde— 
rungsmittel habe die Verbefferung des Anbaus und der Zuberei- 
tung des Flachjes fich bewährt, weshalb auch bei Yiegnig eine 
Flachsbereitungs-Anftalt errichtet werden folle. 

Die Zuderfabrifation wird in 4 Fabriken getrieben 
und fehnt fich für die 18 bis 23000 Ztr. Zuder, die erzeugt 
werden, nach Schuß gegen die Einfuhr des indischen Rohzuckers, 
namentlich mit Bezug auf den Handelsvertrag mit Hannover vom 
7. September 1851. Sie ftütst fich zur Begründung ihres Wun- 
iches auf die Uebereinfunft vom 8. Mai 1841 Art. Te. Jeden— 
falls ift nicht zu verfennen, daß die Herabſetzung des Zolls auf 
Syrup zur Folge haben wird, daß der Nohzuder unter dieſer 
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Geſtalt (zur Umgehung des höheren Zolles) eingeführt werden 
wird. — In dem Jahresberichte für 1852 ſtellt (S. 15) die 
Hand. Kam. den direkten Antrag: 
„darauf hinwirken zu wollen, daß der Nübenzucerfabrifa- 
„tion derjenige Schuß gewährt werde, welcher erfor- 
„derlich it, um die Zucerrübe ale Stellvertreter Des 
„Zuderrohrs zu erhalten.“ 
Dies wird wie folgt gerechtfertigt: Man kann nicht umhin, zuzus 
geitehen, daß (troß des den inländifchen Fabrifen verheigenen und 
theils gewährten Schußes) die Preife von Zuder ganz außer— 
ordentlih Herabgegangen find, daß alfo (obwohl dem Inlande 
eine Menge von Kapital erhalten worden ift) die Verbraucher 
von Zuder in eine bejfere Lage gefommen find. Man muß 
ferner zugeftehen, daß durch die Rübenzucker-Fabriken der Boden- 
bau eine erhöhete Ausbeute gewährt hat und daß eine Menge von 
Arbeitern lohnende Beichäftigung gefunden haben, die jonjt der 
öffentlichen Unterftügung würden anheim gefallen jein. Mithin 
tritt bei der Nübenzuder-Fabrifation die eigenthümliche Erſcheinung 
ein, daß trotz Schußzoll and die Berbrauder im Allge- 
meinen gewonnen haben. Dies mag darin feinen Grund haben, 
daß der Zuder ein Bedürfniß der fortfchreitenden Verfeinerung 
it, daß man rüdfichtlich dejjelben früher lediglich auf Das Aus— 
land angewiefen war und daß die Ausbeute des durch die Zuder- 
rübe gewonnenen Stellvertreters eine auferordentliche Vermehrung 
des Rohftoffs zu Folge haben mufte. Mit der Vermehrung des 
Zuderrohjtoffes trat nothiwendig eine Verminderung des Werthes des 
Zuderrohrs ein und nur durch dieje Werthverminderung ift 
es dem Auslande möglich, wiederum mit der Nübenzucerfabrifa- 
tion zu fonfurriven. Würden nun in Folge diefer Konfurrenz die 
Kübenzuder = Fabriken genöthigt, ihre Thätigkeit einzuftellen; jo 
müßte nothwendig die umgefehrte Erfcheinung wieder eintreten. 
Die Erzeugung des Zuders aus der Nübe würde — weil nicht 
mehr lohnend — aufhören; das Roherzeugniß würde in geringerer 
Menge vorhanden fein, das Zuderrohr müßte aljo wiederum im 
Werthe jteigen; die Verbraucher würden demzufolge abermals 
höhere Preife zahlen müfjen; die Kapitalien, welche in diefem Er- 
werbszweige im Inlande erzeugend angelegt waren, würden ivie- 
derum ins Ausland lohnenderer Beichäftigung nachwandern; die 
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Arbeiter müßten jich nach einem fonjtigen Erwerbe umfehen, wahr- 
Icheinlich ohne ihn zu finden. — Zwölf Mühlen mit 32 Gängen, wovon 
8 durch Dampf, 19 durch Waffer und 5 durch Wind getrieben werden, 
beſchäftigen fich im Kam. Bez. Yiegnit mit der Fabrifation von Daner- 
mehl. Sie Flagen theilweife über Mangel an Waffer, das ihnen 
zum Vortheil der Wieſenkultur durch die Beriefelung entzogen 
wird, hauptfächlich aber über den Mangel an Kreditanftalten zur 
Beichaffung der erforderlichen Betriebsfapitalien. — Die Spiri- 
tusfabrifation wird in 12 bedeutenden Fabrifen betrieben, 
welche über Mangelhaftigfeit der BVBerfehrswege mit dem Grof- 
berzogthume Poſen und über das öfterreichiiche Abſperrungsſyſtem 
Befchwerde führen. — In Goldberg ift die Gerberei noch ein 
Erwerbszweig von einiger Bedeutung. Sie wird betrieben von 
6 Lohgerber- und 6 Weifgerbermeiftern. Die Erfteren fertigen 
jährlich etwa 1000 Stück Brandfohlen-Leder aus jtarfen inländi- 
jchen und Buenos-Ayres-Häuten; 1000 Stück Fahlleder aus in- 
Kindifhen Nuhhäuten; 2000 Stück ojtindifche Kipps, 300 Stüd 
inländifhe Roßleder, 3000 Stück Kalbfelle, 2000 Stück Schaaf- 
felle. In den Weißgärbereien wird eine bedeutende Menge ſämiſch— 
gares Kalb- und Schaafleder gearbeitet. 


Für die Verfehrsperhältnijje iſt die geogr. Yage des 
Kammerbezirfs Yiegnik günftig, denn er hat die Oderſtraße 
nah N. und ©. O.; eine Eifenftraße nach Sachſen, Berlin umd 
Breslau ; ſodann Steinftraßen innerhalb feiner Nachbarfchaft und 
gegen die Gebirgspitrifte hin. Die Hand. Kam. erfennt Diejes 
danfbar an und fpricht Daneben den Wunfh aus, daß die noch 
mangelnde Nachhülfe dem Oderfahrwafler und den Nebenjtra- 
gen zu Theil werden möge. Auch hält fie den Bau einer Eijen- 
bahn (über Jauer und Striegau) nah Nönigszelt, dem 
Bahnhofe an der Breslau-Freiburg-Eifenbahn, wo die Zweigbahn 
nah Schweidnit abgeht, jo wie die Verlängerung diefer Zweig: 
bahn bis Neihenbach und weiter, zur Erlangung einer neuen 
Schienenverbindung mit Dejfterreich; für dringend erforderlich. 
Schon deshalb, weil jet die oberjchlefiiche Eifenbahn ihr Trans- 
portmonopol durch die höchſten Frachtſätze ausbente (Bericht 
für 1852 ©. 8 und 9). — Ein fernerer höchſt gewichtiger Wunfch : 
„daß die Regierung auch ferner bejtrebt fein möge, dem Preuß. 
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„Handel offene Grenzen (gegen Defterreih und Rußland) zu 
„machen“ — iſt zur Hälfte ſeitdem bereits angebahnt. Endlich 
ift noch zu erwähnen, daß die Hand. Kam. (Ber. für 1851 ©. 
10 für 1852 ©. 6 und 23), die mißlichen Folgen der bejtehen- 
den Gewerbegefeggebung mit frischen Farben darftellt ; den 
Gewerberäthen eine andere Stellung wünfcht, ohne diejelben 
für unnöthig zu halten; auch die Einrichtung von Kredit-Au— 
ftalten für die jtädtifche und gewerbliche Bevölferung, als ein 
dringendes Bedürfniß erfennt; endlich der Errichtung von Hans 
delsgerichten umd einer Verbefferung der Handelsgefeßgebung 
das Wort redet. 


Vom Wefttheile des Reg.Bez. Liegnitz ſchiebt der frucht- 
bare und ſtark bewaldete Kreis Hoyerswerda, fich zwifchen 
den Reg.Bez. Frankfurt und das Königr. Sachen in Form einer 
ſchmalen Landzunge. Bon feinen Erwerbszweigen find Yeinenwes 
berei, Strumpfwirferei, Wollftriden und Schuhverfertigung her- 
vorzuheben. Der daran ftoßende Kreis Rothenburg (hen ein 
Theil der Oberlaufit) meift ebene mit viel Haide und Wald, ent- 
hält mehr Site veredelnder Induſtrie. Dahin gehören die An— 
jtalten der Standesherrfchaft (des Prinzen Friedrich der Nieder: 
lande) Musfau, 3. B. Brammfohlengruben,, Alaunwerf, Thon— 
waarenverfertigung , befannte Bierbrauerei; auch ein berühmter 
Park, das Herrmannsbad und eine Bienengefellichaft befinden ſich 
dafelbjt. Ferner die Herrnhuterfolonie Niesfy mit Sammlungen 
und geſchickten Handwerkern ; der Fleden Diehfa, mit anjehn- 
lihem Marktverfehr, Alaunwerk, Torfgräberei und Fiſchfang. 


Ungleich wichtiger für den großen Betrieb und Verkehr ift 
der Kreis Görlitz (gleich den lettgenannten beiden Kr. und 
dem Kr. Yauban Theil der pr. Oberlaufis ) namentlich deſſen 
Hauptjtadt gl. N. an der Lauſitzer Neifje, mit werthvollen Samm— 
lungen der Yaufiger Geſellſch. der Wiljenfchaften und der naturs 
forfchenden Gefellihaft. Ueber die Erwerbsverhältniffe diefes (an 
das Königr. Sachjen ſtoßenden) Wejtkveifes, muß deshalb ausführ- 
lichere Mittheilung gemacht werden, wobei die Berichte der Gör— 
(iger Handelsfammer als wichtigjte Quelle dienen. — Obgleich 
im Durchſchnitt nur Mittelboden befigend, führt doch der Kreis 
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Görlitz bei guten Preifen regelmäßig anfehnliche Mengen Ge- 
treide nach Böhmen und Sachen, 3. B. Sceffel: 


1851 1852 
Weizen . { h 4257 17878 
Reden ante Hier - 19706 52043 
Gerfte  . > 216 1288 
Hafer ; ; 40 408 


Daneben ift die Verarbeitung des Getreides zu Mehl, Stärke, 
Branntwein und Bier nicht unbedeutend. 


Die Mehlbereitung auf amerifanifch eingerichteten Müh— 
len findet wegen der Güte der Fabrifate bedeutenden Abſatz, nicht 
nur in der Umgegend, fondern auch nach Sachen und Böhmen, 
den jtärfiten Betrieb hat die in Rothenburg beftehende Mühle 
mit amerikanischer Einrichtung. Das zum Branndweinbren- 
nen verwendete Material läßt ſich auf 70 Przt. Kartoffeln und 
30 Przt. Rocken veranfchlagen, die noch bejtehenden fleinen Bren- 
nereien auf dem Lande Fünnen mit den größeren Dampfbrennereien, 
deren Zahl jährlich zunimmt, nicht mehr fonfurriven und gehen 
daher nach und nach ein. Die Verwendung von Alkohol zu Eſ— 
fig und zu Preßhefen hat nur in einigen fleinen Gewerbean- 
jtalten in geringem Umfange Statt gefunden. Die Durchfchnitts- 
preife des gewonnenen Branntweins (zu 50 Przt. Tralles gerech- 
net) jtellten jich zu Anfang d. J. 1852 über 8 Thlr. für 1 Eimer 
von 60 Duart, gingen dann aber von Monat zu Monat bis auf 
6 Thlr. fir 1 Eimer herab. Die Ausfuhr des Fabrifats nach 
Sachſen hat nicht unbedeutend zugenommen. Sie betrug im Jahre 

1850 9252 Eimer von 50 Przt. Tralfes. 
1851 7399 u, R # 
18352 OBEREN 5 " " 


An Dejftilliv- Anstalten, ohne Verbindung mit Bren- 
nereien und außer den Apotheken, waren im J. 1852 im Betriebe: 
6 in der Stadt Görlitz, von welchen 2 nicht unbedeutenden Ver— 
fehr hatten, indem folche zufammen gegen 4800 Eimer Brannt- 
wein verarbeiteten, — 2 in Neichenbach und 2 auf dem Lande, — 
KRartoffeln-Stärfe und Syrup wird in Zodel verfertigt 
(aus 7000 Schff. Kartoffeln von je 100 Pf., 771 Ztr. Stürfe 
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und 37 Ztr. Syrup), und Jene nach Sachen verkauft. Eine Del- 
fabrif in Görlig verarbeitete 1852 an 15000 Sceffel Rapps 
und Rübſen und machte daraus 3750 Ztr. Del. Ungeachtet des 
nicht unanfehnlichen Betriebes von 5 Bierbrauereien, wird 
jährlich noch für etwa 20000 Thlr. fächfifches Bier (6300 Ton- 
nen einfchl. 193 bayer. Bier) eingebracht. Ungeachtet bedeutender 
und guter Schäfereien, hat die Konkurrenz der Breslauer und 
Bautzner Wollmärfte den (feit einigen Jahren in Görlitz einge- 
richteten) Wollmarft noch nicht zur Bedeutſamkeit gelangen 
laffen; die Handelsfammer hofft von dejjen Verlegung in eine 
andere Zeit, Beſſerung. 


Der bei weiten umfangreichjte Zweig der veredelnden Indu— 
jtrie im Kreiſe Görlig ift die Verarbeitung der Wolle. Bei 
Beiprechung derjelben müſſen die Wollipinnerei , die Tuchweberet, 
die Wollen- und Tuchfärbereien und Appretur - Anftalten und der 
Tuchabſatz, befonders behandelt werden; weil die Verhältnifje die- 
jer einzelnen Abtheilungen der Wolleninduftrie dort verjchieden 
find, inden jene Wollenfpinnereien, Färbereien und Appretur-An- 
jtalten nicht nur für dortige, fondern auch für auswärtige Tuch- 
fabrifanten arbeiten und ein jehr großer Theil der von Görlig in 
den Handel fommenden Tücher, (befonders der leichteren und der 
mittleren Waare, ) nicht dajelbjt gewebt, ſondern von auswärts 
gefauft wird um dajelbjt gefärbt und appretirt zu werden. — Die 
Mafhinenfpinnereien fürSchaafwolle in Görlik u. Um- 
gegend waren in den Jahren 1851 und 1852 nur fchwach be- 
ſchäftigt. Der Hauptgrund hiervon liegt darin, daß die Zahl der 
bejtehenden Spinnmafchinen im Verhältnig zum Bedarf des Orts 
zu groß iſt, und ausreichende Bejchäftigung von auswärts nicht 
immer zu erlangen iſt. ine Bergleihung der Jahre 1843 und 
1852 wird dies hinveichend darthun. Im Jahre 1843 bejtanden 
5 Anjtalten, mit 4700 Spindeln und es wurden in Görlit 11088 
Stück Tuh gewebt. Im J. 1852 dagegen gab es 6 Anftalten 
mit 7700 Spodln. und e8 wurden daſelbſt 12487 Stüd Tuche ge- 
webt. Die Durchfchnittszahl von 1843/52 ift 12450 Stüd. Die 
dort gefertigte Waare befteht mehrjt in breiten und fchweren Tu— 
hen, die zum größten Theil von den Fabrifanten felbft in der 
Wolle gefärbt werden und deren Abſatz theils im Inlande, theils 
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durch die dafigen Ausfuhrhäufer, befonders nach dem Drient erfolgt. 
‚In neuerer Zeit haben fich mehrere Fabrifanten darauf gelegt, 
die leichtere (meijt in jchwarz verlangte) Waare für Amerifa mit 
Erfolg anzufertigen, dabei ift freilich zu berücfichtigen, daß eine 
Konfurrenz in diefer Waare mit anderen Fabrifjtädten für die 
dortigen Fabrifanten nicht leicht wird, weil in Görlit der Arbeits- 
lohn höher ift, als an vielen anderen Fabriforten, und weil die 
Mehrzahl der dortigen Fabrifanten bis jett zu wenig Stühle im 
Gang hatte. - Im Einzelnen und Kleinen nämlich wird wenig ver- 
dient und nur die Menge bringt einen Gewinn Wird jedoch die 
Fabrikation der für Amerika beftimmten Waare in Görlit allge- 
meiner, wie es nach den getroffenen Einrichtungen Then in diefem 
Jahre zu hoffen jteht; jo iſt bei einem, außerdem nur mäßigen 
Gefchäfte nach dem Orient und im Inlande, eine befjere Ausficht 
für die Tuchweberei vorhanden. Die Tuhfärbereien und 
Appretur-Anftalten (9 mit 120 Rauhmafchinen) haben dage- 
gen im Allgemeinen im legten Jahre eine ftärfere Bejchäftigung 
als früher gefunden, weil ihnen ein größerer Theil auswärts ge- 
fertigterv Tuche zuging. Sie haben ſich durch worzügliche Arbeiten 
ausgezeichnet und gewiß viel dazu beigetragen, daß die von Gör- 
(it in den Handel gekommenen Tuche ſich im Auslande ihren bis- 
herigen guten Auf erhalten haben. Jedoch wird darüber geklagt, 
daß, bei der Statt findenden großen Konkurrenz und bei der Stei- 
gerung des Preifes der Farbewaaren, der Betrieb der Färbereien 
weniger lohnend als früher gewejen ift. Bei dem Tuchhandel 
jelbft find die Ergebniffe des jetigen Verkehrs nach den verſchie— 
denen Abfatwegen fehr abweichend. Der Abſatz im Inlande war 
durch die allgemeinen ungünftigen Zeitverhältnifje gejtört und da— 
durch jede größere Spekulation gehemmt. Auch der Abjat nach 
der Schweiz und nach Italien befriedigte im Allgemeinen 
nicht, was zum großen Theil in der Ueberfüllung der dortigen 
Lager und in der Gelindigfeit des Testen Winters feinen Grund 
hatte. Für den Tuchhandel nah dem Drient — dem Bis 
jetst wichtigften Abfatfelde für die Görliger Waare — find die 
Zeitverhältniffe in den legten Jahren befonders ungünjtig gewefen. 
Abgefehen davon, daß das Gefchäft im Allgemeinen fchlecht ging, 
und daß die bejtändigen Schwanfungen der öfterr. Kurſe, die Kon- 
furrenz der öfter. Fabrifen bei dem Handel nach dem Oriente be- 
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deutend erleichterte; haben theils Aufruhr und Unruhen in ein— 
zelnen Theilen des Orients, beſonders aber die Finanzmaßregeln 
der Pforte dem Tuchhandel Görlitzs unmittelbar und mittelbar 
unberechenbare Nachtheile gebracht. Auch der Tuchhandel nach 
Perſien ging im letzten Jahre ganz ſchlecht, indem die bedeuten— 
den Beſtellungen, welche ſonſt von dort kamen, faſt ganz ausblie— 
ben, wozu wohl die Streitigkeiten im Innern und die Verheerun— 
gen der Cholera, viel beigetragen haben mögen. Dagegen iſt es 
angenehm, als ein Ergebniß der Welt-Induſtrieausſtellung von 
1851 erwähnen zu können, daß auch von England für den 
dortigen Verbrauch nicht unbedeutende Mengen leichter Tuche in 
Görlitz gekauft und beſtellt worden ſind. Einen unerwarteten Auf— 
ſchwung hat ferner das Tuchgeſchäft mit Amerika genommen. 
Wenn die ſtatiſtiſchen Tafeln des New-Yorker Zollhauſes vom 
3. 1851 bemerften, daß ſich die Einfuhr deutfcher Tuche im all- 
gemeinen in 10 Jahren verhundertfacht habe, jo glaubt die Gör— 
(iger Hand. Kam. behaupten zu fünnen, daß Schlefien allein im 
Jahre 1852 die doppelte Menge von 1851 nach den Ver. Stat. 
ausgeführt hat. Auch Görlitzer Häufer haben fich bei der Aus- 
fuhr nach Amerifa fehr jtarf betheiligt, günftige Erfolge erzielt 
und ihren Fabrifaten auch auf dieſem großen Marfte Ruhm und 
Vertrauen erworben. Für engl. Rechnung find im Jahre 1852 
einige Aufträge für Dft- Indien ausgeführt worden und bei der 
jhönen Waare, welche dorthin verfandt wurde, ift auch dahin für 
die Zufunft ein lebhaftes Gefchäft zu Hoffen. Die wiederholten 
Berfuche, Görliger Tuche in China einzuführen, find zwar ge- 
lungen, aber mit großen Schwierigkeiten und ohne erheblichen 
Gewinn, da die Verkäufe nur von Süd - Amerifa aus gefchehen 
fonnten, was die Waare ſehr verthenert, indem derartige Gefchäfte, 
jelbjt bei vajchem Verkauf der Waare, Doch einer Zeit von 2 Yah- 
ren bis zur gänzlichen Abwidelung bedürfen. Ueberdem wird auf 
diefem Wege nur der Verkehr mit den fünlichen Provinzen Chinas 
eröffnet. Mit den nördlichen Theilen dieſes Reichs, die fich für 
die Görlitzer Tuchgattungen vorzugsweije eignen, kann der Ver— 
fehr für das dortige Gefchäft nur von Rußland aus gewonnen 
werden. Wenn es möglich wäre das frühere Tranfito = Gefchäft 
nah China durch Rufland über Kiachta wieder herzujtellen, fo 
würde daraus für alle Tuchfabriforte Preußens ein unberechen- 


544 Veredelnde Erwerbe. 


barer Gewinn erblühen, was um fo höher gejtellt werden müßte, 
als man früher die großen Vortheile der freien Durchfahrt nad 
China kannte und fehr lebhaft bemutste, bis durch die Abſchließung 
Rußlands aller Berfehr dorthin aufhörte. 

Der Umfang des Tuchabſatzes durch Vermittlung von 
Görlitz ijt zu jährlich 55000 bis 60000 Stüd zu berechnen, 
welche zu 21/, bis 3,000000 Thaler verkauft werden. 

Erwähnung verdienen, als zu diefem Gefchäftszweige gehörig, 
der Verſuch aus den Tuchleiften, Garn zu verfertigen, jo wie bie 
Teppichmanufaftur in Schönberg (aus Wolle und Flachsab— 
gängen, mit 25 Stühlen gegen 1000 Schock Teppichzeng und 
500 Stüd Pferdededen). 

Die Flachsverarbeitung iſt im Bezirk der Görliger Handels- 
fammer nicht bedeutend, und der früher blühende Garnhandel der 
Stadt Reichenbach iſt in fortwährender Abnahme; auch Baum- 
wolle-Spinnereien find nicht vorhanden. Dagegen ift die Baum- 
wollenweberei und die Anfertigung von Halb - Moufjeline de 
Laine (2), Baumwolle und 3 Schaafwolle) in der preußifchen 
(Seidenberg, Markliſſa, Yauban Kr. ge N. u. ſ. w.) und fächji- 
ſchen Oberlaufig fehr ausgebreitet. Die Weber im Preußijchen 
aber (jagt die Hand. Kam.) find fo wenig gebildet, daß fie fait 
nur in einfachen rohen Kattunen bejchäftigt werden fünnen. Da 
ift allerdings die Errichtung von Weberfchulen höchſt wünfchens- 
werth. — Der Anbau von Tabak ift zwar ganz unbedeutend, 
denn er umfaßt in den 4Weſtkreiſen nur 10 bis 11 Morgen, mit 
6 Ztr. Blättern von 1 Morgen zum Preife von 51/, bis 6 Thlr. 
Allein die Verarbeitung von Tabak ift in Görlitz nicht unbeden- 
tend und erweitert fih in Folge der neuerlichen Zollerhöhung auf 
fabrizirte Tabafe von 15 auf 20 Thlr. für den Ztr. Auf aus- 
ländiſchen Märkten dagegen wird die Mitbewerbung, durch Die 
hohe Eingangabgabe auf den Rohſtoff (54, Thlr.), erichwert. 
Deshalb überflügeln die Zigarrenfabrifen derjenigen Staaten, welche 
eine folhe Steuer nicht haben, die Fabrifen des Zollvereins, be- 
jonders auf den Märkten von Nord» und Süd-Amerika mit ihren 
aus feinen fremden Blättern gefertigten Zigarren; ein Umſtand, 
der in neufter Zeit an Bedeutung gewonnen hat, weil namentlich 
Nord-Amerifa große Maffen Zigarren mittler Gattung (bis zu 
den Preifen 8 bis 12 Thlr. für das Taufend, welche alle aus 
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auffereuropäifchen Blättern fabrizirt werden) aus Deutjchland 
bezogen hat und ferner beziehen wird, jo lange die dortigen hohen 
Arbeitslöhne nicht gejtatten, jelbjt Fabrifen in ausreichender Zahl 
einzurichten. — Der Holzreihthum der Preuß. Oberlaufit 
veranlaft nicht nur die Ausfuhr von Brenn- und Nutholz nach 
Sachſen, wo es einen höheren Preis hat, jondern auch dejjen Ver— 
wendung zu verjchiedenen Arbeiten; wovon eine ſeit 1841 beite- 
hende Holzpantoffel- und Galojchenfabrif Erwähnung verdient. 
— Die Wagenfabrifation ift für Görlig ein Gegenftand von 

Sichtigfeit, denn fie wird in einer Fabrik und außerdem von 26 
jelbjtjtändigen Innungsmeijtern betrieben, mit zufammen nahe an 
300 Arbeitern. Die Zahl der im Jahre 1852 gebauten Eifen- 
bahnwagen ijt 81, feinen Kutſchwagen 120. — Der Maſchi— 
nenbau wendet fich vorzugsweife den Mafchinen für die Woll- 
verarbeitung zu und die Verfertigung von Schlofjerarbeiten 
wird in fabrifartigem Umfange betrieben. — In den benachbarten 
(Rothenburger, Hoyerswerdaer , Saganer, Bunzlauer, Görliger) 
Kreifen bejteht feit längerer Zeit eine anjehnliche Eijfenverar- 
beitung, wozu für die Hohöfen mit Holzfohlen der Rajen - Ei- 
jenjtein in der Umgegend fich findet. In den Kupolöfen verar- 
beitet man gewöhnlich englifches Noheifen zu Gußwaaren verfchie- 
dener Art; auch zu Schmiebeeifen. Abſatz nach dem Königr. Sach— 
jen, nach den übrigen Theilen Schlefiens und nach Brandenburg. 
— Die Glasfabrifation in der preuß. Oberlaufig wird in 
verjchiedenen Fabriken bei Muskau, jo wie in Leipa, Klitjchdorf, 
Wieſau bei Priebus und Raufha (Kr. Görlitz) betrieben. Diefe 
Fabrifen liefern ein gewöhnliches gutes weißes Tafel-, Tiſch- und 
Schank-Glas; ferner glatte und gepreßt, gefchliffene und geſchnit— 
tene, gemalte und geätte Glaswaaren, grüne und gelbe Wein- 
und Bierflafchen, halbweißes Fenfter- und Medizin - Glas, milch- 
weißes Schirmglas. Seit Kurzem bejchäftigt fih die Fabrif zu 
Rauſcha mit Anfertigung des ganz weißen Bilder-, Tafel» und 
des Hyalith-Glaſes. Die Fabrik zu Leipa verdient darum noch 
bejondere Erwähnung, weil in derjelben bei Zorffenerung ein 
recht gutes Glas erzielt wird, wogegen die anderen Fabriken nur 
Holz zur Teuerung verwenden. Der Abſatz der Oberlaufisjchen 
Slasfabrifen erfolgt theils im Reg.-Bez., theils nach den Provin- 
zen Brandenburg, Schlejien, Pommern und nach dem Königr. 

v. Reden, Preußen. 35 
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Sachſen. Das milchweiße Schirmalas wird felbjt nach Amerifa 
verjandt. Nach Anficht der betheiligten Fabrikbeſitzer — (jagt der 
Bericht der Hand. Kam. für 1851 ©. 22) — würde die Glas- 
fabrifation, bei einem verjtändigen, aufmerffamen und thätigen Be- 
triebe, noch ein ziemlich gutes Gejchäft zu nennen fein; wenn 
nicht Durch die jehr bedeutende Einfuhr vom Auslande, namentlich 
des belgifhen Tafelglafes, (welches bei dem geringen Einfuhrzoll 
fo billig verfauft wird, daß die inländifchen Fabrifen damit nicht 
fonfurriven fönnen) der Abſatz und fomit auch die Erzeugung der in- 
ländiſchen Fabrifen befchränft würde. Für den Fall, daß ein Zoll- 
verband zwilchen Preußen und Defterreich zu Stande fommen follte, 
jagt die Hand. Kam. den Untergang ſämmtlicher Glasfabrifen, 
Schlefiens und der Oberlaufis mit Sicherheit vorher. Indeß 
Icheint mir dieſe Beſorgniß nicht fo nahe zu liegen, falls die 
einheimifchen  Fabrifanten die (ohne Zweifel) vorhandenen 
Mittel zur Konkurrenz-Fähigkeit fich aneignen. — Obgleich die 
Shonverarbeitung micht vernachläffigt ift, hat doch der 
Berbrauh an Ziegeln jih fo vermehrt, daß Zufuhr daran 
Statt findet; auch die Preife geftiegen find, 3. B. der Mauer: 
ziegeln von 8 bis 10 auf 12 bis 14 Thaler für das 
Zaufend. ine Steingutfabrif zu Tiefenfurt hat ihren Betrieb 
jo ſehr erweitert, daß fie feit 1849, von 53 Arbeitern 
mit 7800 Thlr. Erzeugungswerth, auf 81 Arch. und 14600 Thlr. 
Werth ihrer Waaren, hinaufgegangen ift. Abjat nach Pojen und 
Dherfchlefien. Auch ergiebige Kalk-, Sandſtein-, Bafalt- 
und Granit-Brüce (Lebtere bei Königshain) befitt der Kam— 
merbezirk, deren Erzeugnijje zum Theil weithin verjandt werden, 
obgleich weder die Gefchidlichfeit der Arbeiter, noch die Anwen- 
dung verbefjerter Geräthe, noch gute Abfuhrwege fie begünjtigen. 
— Auch eine Stodfabrif befteht feit 2 Yahren in Görlitz. Es 
werden darin größtentheils Rohr-, Fiſchbein- und Holzſtöcke ge— 
fertigt. Die Nohrjtöde von Malada, Manilla-, Bambus - und 
Zuderrohr ; die Holzftöcde aus Birn-, Apfel- und Pflaumenbaums- 
jowie aus Ahornholz. Die Knöpfe auf die Stöde werden aus 
Elfenbein, Wallroß-, Hippotinus- und Büffelhorn, Brafilianer und 
Kaphorn-Spitzen, fowie aus Buchsbaumholz gearbeitet. Im Yahr 
1852 wurden gegen 600 Dutend Stöde verfertigt. Der Abſatz 
erfolgt durch die Meſſen und Berfendung. 
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Das Speditionsgeſchäft ift in Görlitz fehr beträchtlich, 
weil jowohl feine Yage, an der großen mitteldentfchen W. D. Ei- 
ſenſtraße, als die dortigen Fabrifationen dazu Beranlaffung geben. 
Die im Jahre 1851 geſchehene Gewährung einer Banflommandite, 
die Erbanung eines neuen Padhofs, die Verlegung einer Grenz— 
zollerpedition nach Görlig u. j. w. haben zu deffen Belebung fehr 
beigetragen. Gewünſcht wird eine Eifenbahnverbindung mit Nei- 
chenberg in Böhmen über Friedland. Die Bedeutung des Pad- 
bof-Niederlage-Berfehrs ergibt fich ans nachjtehender Zu- 


fammenjtellung : Bejtand. Zugang. Zufammen. 
im Jahre 1852. 3668 Ztr. 47600 Ztr. 51268 Ztr. 
rl 4725 Ztr. 31570 3tr. 36295 tr. 
mithin im ‚Jahre 

1852 mehr 16030 3tr. 14973 Ztr. 


weniger 10057 3tr. 
Am Schluffe des Yahres +852 blieben im Beitand 8121 Ztr. 
ERESEBBT ;Danegen 3668 Ztr. 
alſo Ende 1852 mehr . . TORE A 4453 tr. 

Die Waaren aus der Packhofs⸗ ———— ſind zum größten 
Theil nach dem Auslande gegangen und haben hauptſächlich in 
Twiſten, chemiſchen Fabrikaten, Soda, groben Eiſenguß- u. Schmiede— 
eiſen-Waaren, leinenen Maſchinengarn, gebleichten und gefärbten 
Garnen, einfachen und gefärbten wollenen Garnen, Kaffe u. ſ. w. 
beſtanden. 

Im Vorſtehenden iſt die Erwerbthätigkeit des Nordens, Oſtens 
und Weſtens des Reg. Bez. Liegnitz geſchildert. Bevor ich mich 
zum gebirgigen Süden wende, muß der mittlere Landſtrei— 
fen beſchrieben werden, aus den Aemtern: Lauban, Löwenberg, 
Bunzlau und Sprottau beſtehend; von einer gewerbfleißigen Be— 
völkerung bewohnt, aber hinſichtlich der Verkehrsvermittlung auf 
den umgebenden Rand angewieſen. — Lauban am Queis beſitzt 
anſehnliche Leinwand- und Baumwollenweberei, nebſt zugehörigen 
Anſtalten zum Bleichen, Färben, Drucken; auch lebhaften Garn— 
handel. In Hennersdorf (Kr. L.) werden die feinſten Werft— 
garne geſponnen; Schönberg (Kr. L.) fertigt leinene und wollene 
Fußteppiche, auch baumw. Zeuge und Leinwand, namentlich das 
ſ. 9. Schönberger Mefolan (Befleidungsitoff für Landleute). Mar- 
kliſſa (Kr. 2%) am Queis hat durch feine Baummollegewebe, 
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feinen Tiſchler und gefchätten Töpferwaaren, „guten Auf. Im 
Seidenberg (Fr. 2.) find Weber für Baumwolle und Wolle 
und Zöpfer; in Gebhardsdorf (Kr. X.) Flachsjpinnerei, Baum- 
wolleweberei, und Holzverarbeitung; Goldentraum (fr. 2.) be- 
jitt einen Dachſchieferbruch. 

Aus dem Kreiſe Yöwenberg ijt hervorzuheben: in Lö— 
wenberg am Bober felbjt, Grünzeugbau, Getreidehandel, jtarfe 
Wollweberei; bei Neuland Gyps- und Mühlenftein - Brüche ; 
in Lähn am Bober, Taubenzucht, Aal- und Krebsfang, Lichtzie— 
herei; in Greifenberg am Queis, Garn und Yeinenhandel; in 
Sriedeberg am Queis, Damajt-, Yeinen- und Baumwolle-We— 
berei, Strumpfverfertigung, Hornverarbeitung , Steinfchneiderei , 
Porzellanmalerei ; die feinen Schleiergarne des Dorfs Giehren; 
das Blanfarbenwerf zu Querbach mit feinen Kobaltgruben ; in 
Liebenthal, der Heilbalfam des Nonnenklofters und Zwirn-, 
Band-, Spisen-Verfertigung ; Fliesberg mit Holzverarbeitung. 

Der Kreis Bunzlau ift vor Allem durch feine Thonwaa— 
ven befannt. Das berühmte Bunzlauer Gejhirr, wird nebjt 
fonjtigen Thonwaaren, in der Stadt (am Bober, auch Wollen- 
weberei ) und außerdem namentlich in den Ortfchaften: Naum- 
burg am QDueis, Tillendorf, Wehrau, Tiefenfurth 
(Steingut) u. |. w. verfertigt. Wehrau befitt außerdem: Ei- 
jenwerfe, Kalkbrüche, Papiermühle, beträchtlichen Torfſtich; die 
Herrnhuter-Kolonie Gnadenberg liefert befannten Zwirn. — 
Im Kreiſe Sprottau hat Sprottau felbjt am Bober Wollen- 
weberei; Eulau ein fehr anfehnliches Eiſenwerk (Wilhelmshütte) 
mit 400 Arb. und eine große Mafchinenpapier-Fabrif (4500 Bal- 
len); Brimfenau umfangreiche Verarbeitung von Eifen, Holz 
und Thon; Dittersdorf, Wollipinnerei. 

Den Südtheil des Reg. Bez. Yiegnik bilden die 
Kreife: Bolfenhain, Yandeshut, Schönau und Hirſchberg, von denen 
indeß nur Hirfchberg und Landeshut dem Niefengebirge angehören. 

Der Kreis Bolfenhain hat, im Vergleich mit feinen 
Nachbarn, wenig veredelnde Erwerbe, denn es find von Bedeu— 
tung nur die Kupferfchmelzhütte zu Rudelsſtadt am Bober; 
eine Schwefel: und Vitriol-Fabrik in Schönbach; eine Majchi- 
nen-Fladh8-Spinnerei zu Wernersdorf. — Länger verweilen 
muß ich bei den übrigen Kreifen, wozu die Berichte der Handels- 
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fammern für Hirſchberg- Schönau und für Yandeshut, vortrefflichen 
Stoff liefern. Im reife Schönau find zunächit die Kalk- und 
Marmorbrüche am Kütelberge bei Nauffung; die Altenber- 
ger Arjenifhütte; die Eihberger Mafchinenpapierfabrif; der 
Bergbau bei Kupferberg; zu erwähnen. — Der Kreis Hirſch— 
berg iſt Sit der großartigſten Fabrifationen in Flachs, Baum— 
wolle, Schaafwolle, Papier, Glas, Thonwaaren, Eifen, Holz, Zu— 
der u. f. w. (3. v. hinfichtlich der älteren Zeit: Büſchings Ma- 
gazin 1779. Th. 13. ©. 341 und Leipz. Europ. Hand. Zeitung 
1786 ©. 133). Wirft man zumächt einen flüchtigen Blick auf die 
Standorte, fo begennet man in Hirſchberg, am Bober und 
Zacken, Yeinwandhandel, Bleichen, Zuder- und Porzellan - Berfer- 
tigung; Warmbrunn am Zaden, dem berühmten Badeorte, 
Stein- und Glas-Schleifereien; Hermsdorf am Kynaſt und 
Petersporf am Zaden, Weberei, Bleichen, Holzverarbeitung, 
im Letzteren auch ein Vitriolwerk; Schreibershau, großartige 
Slasverfertigung und Beredelung; Schmiedeberg, am Fuß der 
Schneefoppe, eine Stunde lang, Yeinwand-, Baumwolle, Schaaf— 
wolle-, Seide-Weberei, Bleihanftalten (Gebirgs - Kunftitraße nad) 
Yandeshut); Erdmannsdorf und Buhmwald großartigen 
Parkanlagen und neben Jenen einer großen mechanischen Flachs- 
jpinnerei; Steinjeifen an der Lomnitz, Schmieden und Holz- 
Ihnigern; Krummhübel den Anftalten zur Bereitung von Säf- 
ten und Yiquenven aus Gebirgsfräntern; Arnsdorf, Eifenwer- 
fen und einer Papiermühle,; Giersdorf, DBleichen und einer 
Papiermühle. — Geht man die einzelnen Zweige der ver- 
edelnden Erwerbe durch, fo ergibt fich Folgendes. 

Die Flahs-Handfpinnerei gewährt dort, wie überall, 
einen höchſt Fümmerlichen Unterhalt; allein jo lange den damit 
bejchäftigten .Perfonen fein anderer Erwerb (namentlich als Neben- 
arbeit und im Winter) geboten werden kann und fo lange einzelne 
Sorten des Handgarns noch unentbehrlich oder bevorzugt find, 
muß man nicht aufhören, deren technifche Vervollkommnung, na— 
mentlich durch Spinnfchulen zu fördern. Daneben bleibt für Ber- 
bejjerung der Flahsfultur dem Berein für Preußen ein 
großes Feld der Thätigfeit, und es iſt höchſt wünfchenswerth, daß 
er diejfelben wunderbaren Ergebnifje erziele, deren der irifche 
Flachsbau-Verein — (durch Ausſetzung bedeutender Geldprämien 
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für tüchtige Flachszüchter, durch Herbeifchaffung guten rigaer 
Samens, durch umentgeldliche Belehrung und durch andere geeig- 
nete praftifche Mittel) — fich zu rühmen hat. Im Kreife Hirfch- 
berg dürfte die 1851 ins Yeben getretene Flachsbereitungs— 
Anftalt nach Schendfcher Weife dergleichen Bemühungen von 
Seiten des Vereins den beiten Erfolg verbürgen. Endlich wird 
durch Errichtung eines Haupt-Flabs- Magazins im Hirfch- 
berg, dem mehrere Filtal- Magazine auf den umliegenden Dorf: 


Ichaften zur Seite jtehen, — aus welchen man den Handipinnern 
guten Flachs zum Selbjtkojtenpreife pfundweife verkauft — nach 


Möglichkeit dahin gewirkt, dar die Klagen der Handipinner über 
Mangel an gutem und billigem Rohſtoff bejeitigt werden. 

Die dortigen mehanifhen Flachsſpinnereien, ob 
gleich in neuefter Zeit hinfichtlich ihrer technifchen Ausbildung 
jehr vorgejchritten, Fcheinen dennoch der ausländifchen Konkurrenz 
noch nicht gewachfen. Denn nicht nur gehen bedeutende Mengen 
englifches, belgifches (ſogar öſterr.) Alachs- und Werg-Mafchinengarn 
ein, ſondern die Hand. Kam. von Hirfchberg beflagt auch, daß die Eng- 
länder billigere Preife jtellen fünnen. Sie jagt z.B. (Bahresber. für 
1852 ©. 6): „Die Preife der Mafchinengarne wurden durch eng- 
„che Konkurrenz im Laufe des vergangenen Jahres ſehr herab- 
„gedrüct und ihnen folgten die Preife des Handgeſpinnſtes welche auf 
„den faum dagewejenen niedrigen Standpunft von 6 Sur. für 1 
„Stück herabfanfen, ſich aber namentlich in den befjeren Sorten 
„wieder auf 9 bis 10 Sgr. hoben, wogegen ganz feine, gute, |. 9. 
„Lothgarne fortwährend geſucht blieben und mit 20 Sgr. und 
„böber für 1 Stück bezahlt wurden; was wohl hauptfächlich feinen 
„Grund darin haben mag, daß ganz feine Schufgarne von guten 
„Handfpinnern immer noch ſchöner und gleichmäßiger hergeſtellt 
„werden, als dies bis jett.die Mafchine vermag. Ganz ordinäre, 
„aber gute Werg-Handgarne haben ebenfalls Abjat gefunden. So 
„traurig die Gegenwart für die Leinen-Induſtrie ijt, jo halten wir 
„Doch an der Ueberzeugung feit, daß wenn wir nicht müde werden 
„Fortzufchreiten, dieſer Induſtriezweig Fein ganz undankbarer if. 
„Wir müffen aber nicht beim Kopf, fondern bei der Wurzel an— 
„Fangen, wir müffen uns gleich den Irländern bemühen, ein gutes 
„und doch billiges Material herzuſtellen, d. h. wir müfjen den 
„Flachs bau und die Flahsbereitung heben, wie dies in Irland 
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„durch die fchon im 3. 1841 ins Yeben getretene Geſellſchaft mit 
„wunderbaren Erfolge gefchehen iſt. Alsdann wird eine Ver— 
„mehrung der Spinnmaſchinen die nächite Nothwendigfeit. Neue 
„Spinnereien werden jedoch nur dann ins Yeben treten, wenn fie 
„gegen ausländische Konkurrenz von der Staatsbehörde gefchütt 
„werden, ein folcher Schuß aber würde den bis jeßt noch beite- 
„benden geringen Yeinen - Export mit einem Schlage vernichten, 
„wenn micht gleichzeitig Ausfuhr- Prämien oder Nüd- 
„zölle und zwar jo lange gewährt werden, bis die inländiſchen 
„Spinnereien fo zahlreich find, daß ihre gegenfeitige Konkurrenz 
„dor einem Monopol oder erfünftelten Garnpreifen ſchützt.“ 

Sp weit die Handels-Nammer. Daß auch ohne folche künſt— 
liche Mittel der deutfchen Flachsverarbeitung gründlich geholfen 
werden fönne, habe ich feit 1835 darzulegen mich bemüht, komme 
auch in diefer Schrift noch darauf zurüd. 

Die Handelsfanmer hoffte im ihrem Jahresberichte für 
1851 aus dem wider etwas fich belebenden überjeeifchen Abjage 
der fchwereren (geringen) jchlefiichen Creas-Yeinen und der 
(Hirſchberger) Schleierleinen, jogar der glatten und gemufterten 
dünnen Schleierleinen (Estopillas clarines und Estopillas à fleurs 
und faconnees), auf die widerfehrende Zuneigung der amerifani- 
ihen Märkte für die gute Handwaare Schlefiens jchliefen zu 
fünnen; zeigt aber in dem „Jahresbericht für 1852 abermals eine 
große Entmuthigung. Sch glaube, daß für die leinenen Hand— 
fabrifate, oder für die alten Sorten fchlefifcher Yeinen, zu großen 
Hoffnungen ebenjowenig Grund vorhanden ift, als zu großen 
Befürchtungen für die fchlefifche Yeineninduftrie überhaupt; wenn 
nämlich man endlich fich entſchließt, die imduftriellen Gegner mit 
deren eigenen Waffen zu befümpfen. Das hätte fchen feit 15 
Jahren gefchehen follen, und dann wäre das Uebergewicht der 
britiſchen Mafchinengarne und iriſchen Yeinen höchſt wahrjcheintich 
gar nicht entjtanden. Daß aber auch jett noch eine erfolgreiche 
Konkurrenz eröffnet werden könne, beweifen die Yeiftungen einzel- 
ner jchlefischer Fabriken, 3. B. im Hirfchberger Kammerbezirke 
der Fabrik zu Erdmannsdorf. — Die Verfertigung von baum- 
wollenen und halbleinenen Waaren wird in den Streifen 
Hirſchberg und Schönau lebhaft betrieben und werden vorzugs- 
weile bunte Stoffe zu Bettinletten und Bettorillen, auch mannich- 
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fache Kleider- und Schürzenjtoffe gefertigt, ebenfo baumwollene 
Greas und Zuchfappen. Diefelben werden mehrjtens in höherer 
Güte als im Neichenbacher Kreiſe hergeftellt, bieten jedoch den 
Webern wenig Lohn, da fie nicht angemefjen bejjer bezahlt wer- 
den. Ein noch geringerer Yohn wird (wegen der Ungunft der 
Handelsverhältniffe) den Webern von Drudfattun und Neffel ge- 
währt, weßhalb Jeder, der eine andere Bejchäftigung fich zu ver— 
ihaffen weiß, diefe Art Weberei zu vermeiden jucht. Hierzu 
fommt noch, daß es an Geldmitteln fehlt, um Anftalten für Fär— 
berei und Appretur zu errichten, wie folche beijpielsweife in 
Yangenbielau bejtehen. — Die Wollen- und Seidenfabri- 
fation wird in Schmiedeberg in einer gefchlofjfenen Anjtalt, welche 
im Jahre 1846 ins Yeben trat und fich namentlich mit der Her- 
jtellung von ſ. g. Wiener und Lyoner Shawls, Plüfchen, Lama— 
(Mänteln) und Seidenjtoffen bejchäftigt, betrieben. Die bisherige 
Mohair-Plifch-Fabrifation ift, wegen Mangels an Nachfrage, in 
neuejter Zeit durch ganz baumwollene Plüſche erfetst, welche ihrer 
Billigfeit wegen einen jehr begehrten Artifel bilden. In dem ab- 
gelaufenen Jahre fand der Betrieb diefer Anftalt zum größten 
Theile in voller Ausdehnung Statt und wurden in der Fabrif 
durchichnittlih 4 bis 500 Perſonen bejchäftigt. Sämmtliche Fa- 
brifate find für Berliner Großhändler und Fabrifanten gefertigt, 
welche deren Abfat nicht allein in den Zollvereinsjtaaten, fondern 
wejentlih auch durch Ausfuhr nach Amerifa und nach anderen 
europäifchen Staaten vermittelten. Die Erzeugniffe dieſer Fabrif 
wurden bei der Londoner Ausjtellung mit der Preismedaille ge— 
frönt. — Eine Spinnerei mit 1000 Spindeln in Hirfchberg ar- 
beitet Cardetgarn (ordin. Kammgarn). Das Gefpinnjt wird zu 
Teppichen, ordinären Stridgarnen, Schnur: und Pojamentivarbei- 
ten benutzt. — Mit Baummwolle-Gejpinnjten findet ein 
ziemlich anfehnlicher Verkehr, fowohl für den eigenen Bedarf, als 
nah Böhmen, Statt. — Die Verfertigung von Eijen- 
waaren, als: Dfenthüren, Zangen, Striegeln, Hämmern, Boh— 
rern, die in früheren Zeiten in dem Gebirgsdorfe Steinjeiffen 
hunderte von Arbeitern lohnend bejchäftigte, iſt, obwohl fie wur 
noch in geringem Umfange und mit noch geringerem Nuten bes. 
trieben wird, doch der Berücfichtigung zu empfehlen. In Stein» 
feiffen find gegenwärtig noch 40 Meifter, als: Bohrer-, Sporz, 
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Zeug-, Striegel-, Blech-, Pfannen- und Schellenfchmiede, 60 Ge: 
jellen und 8 Yehrlinge, die ſich zu einer Innung gebildet haben. 
Den hauptjächlichiten Abjat finden ihre Fabrifate in Schlejien, 
im Großherzogthume Poſen, in Oft und Weftpreußen, in der 
Lauſitz, der Mark und in der Grafſchaft Glatz, und werden gegen- 
wärtig noch für etwa 18 bis 20000 Thlr. jährlich gearbeitet und 
abgejett. Doch ift der von Yahr zu Jahr immer mehr jchwin- 
dende Abjat durch auswärtige Konkurrenz ſtark gefchmälert und 
dürfte fich in einigen Jahren ganz verlieren, wenn nicht entweder 
durch Private oder von Seiten des Staats der Berg- und Hüt- 
tenbetrieb bei Schmiedeberg wieder aufgenommen wird und jomit 
durch billigen Rohſtoff die Fabrifanten in den Stand geſetzt wer- 
den, der mächtigen Konkurrenz der vheinländifchen und oberjchle- 
ſiſchen Fabrifen mit Erfolg entgegentreten zu fönnen. In dem 
Dorfe Birfigt ift zwar ein Eifenhammer in Thätigfeit, der 
jährlich ungefähr 900 Ztr. Stab- und Schar-Eifen erzeugt; doch 
muß er mit dem aus den benachbarten Kreiſen erfauften Guß— 
bruch- und Schmelz-Eijen gefpeijt werden. 

Die Fabrikation von Thonwaaren, (namentlich Wafferlei- 
tungsröhren) findet in einer Anftalt zu Hirfchberg in bejchränftem 
Umfange, dagegen die Glas-Fabrifation in den beiden An- 
lagen zu Schreiberhau nach einem fo großartigen Maaßſtab und in 
einer technischen Ausbildung Statt, welche auf den Gewerbe-Aus- 
itellungen der letteren Jahre die allgemeinfte Aufmerffamfeit er- 
regte. Dennoch haben dieſe Fabrifen mit bedeutenden Schwierig- 
feiten zu fümpfen. Das Stammland der Glasfabrifation, Böhmen, 
war früher durch die Heberzeugung von der Unübertrefflichfeit 
feiner Waaren in Sicherheit eingewiegt; die franzöfiiche Glas- 
induftrie ferner und noch mehr die englische befanden ſich — 
(d. h. in Bezug auf die Schreiberhau’fchen Artikel, nicht in den 
eigentlichen franzöfifchen Gattungen, welche heute noch unübertroffen 
dajtehen) — früher in folcher Kindheit, Daß es nicht jo großer 
Anjtrengungen bedurfte, um jenen Konkurrenten gleichzufommen, 
ja jie theilweife noch zu übertreffen. Die neueſte Zeit aber hat 
dieſen Zujtand gänzlich verändert und zwingt Alle zu außerordent- 
fihen Anftrengungen. Die hohe Intelligenz der franzöfifchen Ar— 
beiter leiſtete Erjtaunliches und die angeborene Gelehrigfeit der 
böhmischen Glasarbeiter förderte die Glasfabrifation in Böhmen 
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in Kurzem ſo vorwärts, daß es auch für die ſchleſiſchen Glas— 
fabrikanten eine Lebensfrage wurde und noch iſt: nicht hinter 
jenem Fortſchritte zurückzubleiben. Aber dafür iſt dort 
(ſagt die Hirſchberger Hand. Kam.) leider ein unfruchtbarer Bo— 
den. Alles kommt darauf an, geſchickte Arbeiter heranzubilden, 
Sinn fir Schönes und Geſchmack für edle Formen ꝛc. unter den 
Arbeitern zu weden und zu pflegen, und dafür ift grümblicher 
Zeichenunterricht das zweckmäßigſte Mittel. Vor mehreren Jahren 
wurde unter muncherlet Mühen in der Joſefinenhütte in Schrei- 
berhau eine Zeichenfchule gegründet, an welcher jett 60 bis 70 
Lehrlinge Theil nehmen müſſen. Denn faft ift es unglaublich, 
daß früher freiwillig ſich kaum 10— 12 Yehrlinge einfanden 
und daß es nur durch Anwendung der äußerſten Zwangsmaßregeln 
(d. i. durch Arbeitsentlaffungen der betreffenden Väter und Mei: 
jter) möglich it, die Yehrlinge in den Zeichenunterricht zu bringen. 
Und doch jteht allen vor Augen, daR diejenigen Perfonen, welche 
ſchon vor mehreren Yahren die Zeichenfchule bejuchten, die beiten 
Arbeiter find und fich den doppelten Yohn verdienen. Diefes ein- 
zige Beiſpiel möge darthun, auf welcher niedrigen Stufe der Ein- 
jicht die dortigen Arbeiter zum größten Theile ftehen und wie 
ſchwer es daher wird, mit ihnen etwas zu leiften, was nur eini- 
germaßen auf Kunſt Anſpruch machen kann. 

Auch die in Hirfchberg vorhandenen beiden Anftalten für Die 
Erzeugung von chemiſch-techniſchen Präparaten, nament— 
ih von Zinnober, haben guten Ruf und jcheinen zu gedeihen; 
während die dortige Kolonial-Zucker-Raffinerie dem allges 
meinen Geſchicke ihrer Genoſſinnen verfallen jcheint, ungeachtet 
des Verſuchs, Rüben-Rohzucker zu vaffiniven. — Eine Chame 
paguer= (16000 Flaſchen Abfas) und Obftwein - Anftalt in 
Hirfchberg fceheint, obgleich vom Gedeihen des Obſtes (ſauere 
Kirschen, Himbeeren, Heidelbeeren, Aepfel) und den Spiritusprei- 
jen abhängig, befriedigende Gefchäfte zu machen. 

Die VPapierfabrifation des Kammerbezirks Hirjchberg- 
Schönau hat mit einigen Schwierigkeiten zu kämpfen. Sie bedarf 
nämlich eines hohen Waſſerſtandes behuf ununterbrochener Arbeit, 
guter Straßen zur Ans und Abfuhr, billigerer Frachten und vor 
Allem weniger koſtender Hadern. Die Haupturfache des fortwäh- 
venden Auffehlags der Preiſe für Yumpen dürfte in der 
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überhaupt vermehrten Erzeugung von Papier in den Zollvereins- 
Staaten bei unzureichender Menge von Hadern für den nothwen- 
digen Bedarf, zu fuchen fein. In früheren Jahren bezog Schlefien 
aus Galizien über Krakau bedeutende Poſten halbweiße und weiße 
Yeinen-Hadern. Diefe Einfuhren haben aber aus befannten Grün— 
den gänzlich aufgehört. Indeſſen würde die Provinz den Bedarf 
immer noch zu deden vermögen, wenn nicht beträchtliche Abzüge 
diefes Rohſtoffes nach den ſächſiſchen Hauptfabrifen bei Bauen 
und Dresden dem inländischen Bedarfe Abbruch zufügten. Von 
zwei neuen hierher gehörigen Anlagen bat die Eine den Zwed, 
aus Stroh und fonjtigen verwendbaren Erſatzmitteln, mit einem 
Zuſatze von Lumpen ein Badpapier darzuftellen, welches Halt- 
barfeit mit Wohlfeilheit verbinden joll. Die Andere beabjichtigt 
die Berfertigung von Drudpapier aus Holz, was befriedi- 
gend gelöſt fein joll. 

Die Verkehrsverhältniſſe, obgleich Durch die Grenz- 
lage und den Gebirgsfarafter der Gegend beeinträchtigt, find doch 
als Folge der vegen Erwerbthätigfeit, lebhaft genug. Als einen 
wichtigen Handelszweig hebe ich ven Butterhandel hervor, für 
welchen Hirfchberg ein Hauptplas ift. Die Hand. Kam. hofft won 
der Herabfegung des Zolls für böhmifche Butter won 323 auf 
1%, Thle. vom Ztr. (durch den Hand. Bertr.) einen heilfamen 
Antrieb zur Berbefjerung der jchlefischen Gebirgsbutter-Bereitung. 
Allerdings wird neben dem Mangel der Steinjtragen (3. B. Schmie- 
deberg-Viebau) auch das Fehlen eines Packhofs gefühlt; allein als 
eine nothwendige Hülfe wird dort wie überall der Eifenweg be— 
trachtet. Die Hand. Kam. wünjcht deshalb eine Eiſenbahn— 
verbindung zwilchen Freiburg reſp. Waldenburg und Bunzlau 
über Hirichberg. Die reichen Kohlengruben Waldenburgs würden 
auf dem kürzeſten Wege nach den Marken und in Sachen Abfat 
erlangen und zugleich dem Erwerbe des Ktreifes Hirfchberg den 
beiten Auffhwung geben. Der Hirfchberger Kreis ift nur 5—7 
Meilen von den Kohlengruben Waldenburgs entfernt, und dennoch 
jind jett die von dort bezogenen Kohlen um 25—30 Przt. theurer 
als in Berlin englifche Kohlen verkauft werden; weil eben bie 
Beförderungsfoften auf 1 Tonne Kohlen 1!/, mal foviel betragen, 
als diefelbe an der Grube fojtet. Aber auch zu einem gejteiger- 
ten Bejuche Yuftreifender in den Sommermonaten würde eine Ei- 
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jenbahn wejentlich beitragen. Breslau, Berlin, Dresden, ja ſelbſt 
Stettin und Königsberg würden dadurd den reizenden Hirfchberger 
Sebirgsthälern ſehr nahe gerückt werden. 

Der Kreis Yandeshut, ganz von Gebirgen umfchlofjen 
und erfüllt ; in dem Bodenanbau nicht günftigen Berhältniffen, ift 
fajt allein auf den veredelnden Erwerb angeiwiefen. Seine Haupt— 
pläße dafür find: Yandeshut am Bober, mit einer mechani- 
Ihen Flachs- und einer Wergfpinnerei, Bleichen und bedeutenden 
Yeinenhandel; Yiebau mit Flahsbau, Weberei und Yeinwand- 
handel; Schömberg bejonders durch feine Würſte befannt, jedoch 
auch Weberei gemischter Waaren, Teppich- und Pofamentirwaaren 
Fabk. beſitzend; Rohnau mit Schwefelfiesgruben und deren hüt- 
tenmäßiger Benutzung; eine Anzahl Fabrifpörfer (3. v. hinfichtlich 
der Vergangenheit die Goth. Hand. Ztg. von 1786 ©. 225; die 
Leipz. Europ. Hand. Ztg. von 1786 ©. 410; Hildts Magazin 
von 1803, II. ©. 521). — 

Der Kreis Yandeshut erzeugt nicht jo viel Getreide als 
er bedarf und empfängt deßhalb regelmäßige Zufuhren von Roden 
und Weizen; dennoch find 4 Danermehl-Mühlen vorhanden. 
Dagegen befitt er einen Reichthum an vortrefflihen Wiefen, die 
durch Autterüberfluß die Haltung von viel Hornvich möglich 
machen. Die Erzeugniſſe defjfelben werden auf mehrfache Weife 
verwerthet, namentlich durch Butter- und Käſebereitung. Zwei 
Käſefabriken limburgifcher Art haben verfertigt: Dominium 
Hartmannspdorf von 121731 Quart Milch, 14915 Stüd 
Ziegelfäfe und 2008 Pfd. Yuftbutter. Dominium Schreiben- 
dorf von 82425 Quart Milch 1717/55 Ztr. Käſe. 

Der Anbau von Flahs wird eigentlich im Kr. Yandes- 
hut nur wenig und mehr für den Hausbedarf betrieben. Die 
dortigen Flachsanbauer mögen ſich noch immer nicht mit der 
Wafferröfte befannt machen; nach angejtammter Gewohnheit blei- 
ben fie bei der Raſenröſte und verlieren durch ungünftige Witte- 
rung oft die ganze Ernte. Sollte die in Hirfchberg angelegte 
Warmwaffer-Röfteanstalt zu Flachs günftige Erfolge erzielen, 
dann dürfte es wohl an der Zeit fein, eine ähnliche Anjtalt im 
Kreiſe Yandeshut ins Yeben zu rufen. 

Das Spinnen des Flachſes oder Wergs mit ber 
Hand hat fich fo fehr vermindert, daß nur noch bejahrte Perfonen, 
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die jonjt feinen Erwerb haben, damit fich befchäftigen. Auch 
ſchwindet, jelbjt in jenen Urfiten der Handfpinnerei das Vorur- 
theil gegen das Mafchinengefpinnft immer mehr. Die Flachs- 
Mafhinenfpinnerei in Yandeshut (noch Eigenthum der Königl. 
Seehandlung) arbeitet mit zwei Dampfmafchinen von zufammen 
100 Pferdefraft, nebſt 4 Dampffefjeln, welche nächſt den erforder- 
lichen Vorbereitungs-Mafchinen, 38 Feinfpinnmafchinen für Flache 
und Werggarne mit zufammen 5604 Spindlen in Betrieb fegen, 
und etwa 420 männl. und weibl. (ſämmtlich dem jchulpflichtigen 
Alter entwachjene) Arbeiter, bejchäftigen. Durch eine der Diref- 
tion zum Ruhme gereichende Einrichtung, ift den Arbeiterinnen 
ein höherer Tagelohn zugeflojjen, der Anftalt ſelbſt aber der be- 
deutende Vortheil erwachfen, daß im den legten Jahren jährlich 
etwa 7000 Schod Garne gefponnen worden find. Die Güte des 
Garne fteht zwar etwas hinter dem, welches die Freiburger Fab— 
rik liefert, inzwijchen hat dies lediglich feinen Grund in dem Be— 
jtreben, der englifchen Konfurrenz, bezüglich des Preifes die Spite 
bieten zu fünnen. Das Fabrikat fand feinen Abjat größten Theile 
im Inlande, dann nach Böhmen und Mähren. Wenn aber ver 
Berfauf in die beiden lest genannten Länder gegen frühere Zeiten 
bedeutend abgenommen hat und wahrfcheinlich noch mehr abneh- 
men wird, jo tragen daran die Schuld : der Eingangszoll (24 fl. 
Konv. M. per Zr.) ferner die befannten ungünftigen Geld-Ver— 
hältniffe und endlich die in Dejterreich errichteten mehr und mehr 
in Betrieb fommenden ähnlichen Etabliffements. Die Anftalt hat 
ſich übrigens eines ununterbrochenen vegen Abfages zu erfreuen ge- 
habt und dürften demnach die Erfolge im Allgemeinen zufrieden- 
jtellend gewefen fein. 

Ueber die für Ausfuhr bejtimmten Yeinen gibt der Jahres- 
bericht der Landeshuter Hand. Kammer für 1852 eine interefjante 
Ueberficht, welche ih auszugsweife mittheile, weil man daraus, 
neben den Yeinenforten auch, deren jegige Abfatverhältniffe 
fennen lernt. 

Unter den gangbarften Artikeln für den überfeeifchen Verkehr 
nehmen Platilles royales ®),, die erſte Stelle ein. In ordinärer 
Waare war 1852 anfänglich einiger Umfat, weil aber die Abfuhr 
nah Merifo fehlte, jo häuften ſich die Lager dergeftalt, daß in 
Hamburg und Bremen (den Hauptjtapelplägen) von da ab ein 
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Rückſchlag der Preife eintrat, jo daß Waare, die im Frühjahr 
mit 12 Mark bezahlt war, im Herbit fchwer zu 10 Marf 8 Schil. 
Käufer fand. In mittelfeiner Waare ift der Abſatz das ganze 
Jahr hindurch nur ſehr mäßig gewefen; im Herbſte jtodte es 
ganz damit und man war froh, diefe Gattung Yeinen mit einer 
Differenz von 21, Marf gegen Frühjahrsverfäufe an den Mann 
zu bringen. Feine Qualität war ſchon das ganze Jahr äußerſt 
vernachläffigt gewejen; wer fich gegen Ende des Jahres zu Ver— 
käufen entjchließen wollte, mußte fich zu einer Preiserniedrigung 
von 4 Marf (2 Thlr.) per Schod bequemen. Cholets oder 
rohe PBlatilles 6,, ein zu Zeiten ziemlich gefragter Artifel, 
waren das ganze Jahr 1852 ohne Frage, weil die Berichte von 
Havanna zu Einfendungen nicht ermuthigen fonnten. In Bre- 
tagnes, 6, breit, mittelfeiner und feiner Waare, fand hier und 
da ein kleiner Umfaß Statt, in ordinärer Qualität aber weniger, 
weil diefe verhältnißmäßig theurer zu jtehen fam. Der Berfehr 
aller Yeinengattungen im Inneren auf den Mejjen und in den 
Zollvereinsftaaten, war das ganze Jahr über ein höchit jchleppen- 
der. Die Ungewißheit, in welcher die handelnde Welt in Betreff 
der Zollwereinsfrage fchwebte, war wohl Haupturfache, daß 
Kaufleute und Fabrifanten mit ihren Einkäufen möglichjt zurück— 
hielten, der größere Theil der Verbraucher aber mußte fich, bei 
den hohen Preifen der erften Lebensbedürfniffe, mit ihren Aus- 
gaben auf des Leibes Nahrung und Nothourft bejchränfen. Wären 
nicht die rohen und weißen Garne zu jo geringen Preifen zu ha— 
ben geweſen, wie fie nur felten vorfommen; jo hätte der Weber 
gar nicht beftehen fünnen und man würde das Elend bei der arm— 
jeligen Weberbewölferung noch ftürfer haben hervortreten fehen. 
Rohe und gebleichte Waaren in [hwerer Qualität zu Mi— 
litärlieferungen geeignet, fanden nur bejchränften Abſatz; 
Kaufleute und Fabrifanten haben daher von diefen, jowie 9%, und 
61/5], breiten Creas, ungeklärt und geflärt, ziemlich be- 
deutende Lager aufgehäuft, weil die Fabrikation in Vergleich zu 
dem Verbrauche viel zu ſtark betrieben wird. Auch in Shad- 
wiß- und Damaftgeweben zu Tifchdeden, Servietten und 
Handtüchern, gingen die Gefchäfte, gleich denen in Drillichen 
und Inlettleinen, äußerſt flau. Seitdem die baummollenen 
und gemifchten Stoffe (Halbleinen-halbbaumwolle) mehr in Auf- 
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nahme gekommen ſind, hat der Verbrauch der rein Leinengewebe 
in den Haushaltungen, der billigeren Beſchaffung wegen, ſehr ab— 
genommen. Ein Artikel neuſter Zeit, 12, breite gebleichte Bett- 
lafen, zum Preiſe von 10 bis 12 Sgr. die Elle, ſcheint jtärfer 
in Aufnahme zu fommen; 9, und 7 br. Padleinen und ®, 
br. Sadleinen werden lediglich im Yiebauer Bezirk gemwebt; 
man jchätt die Zahl der angefertigten Stüde auf 20000 und da 
der Verbrauch diefer Leinengattung bedeutend ift, wirde damit ein 
befriedigendes Gefchäft zu machen fein, wenn nicht die dazu erfor- 
derlichen Garne felten und verhältnigmäßig theuer wären. Davon 
fand bis Mitte Sommer ſowohl im Inlande (Berlin, Stettin) 
als Auslande (namentlich) den Hanfeftädten) ein ziemlich Lebhafter 
Abſatz Statt; dann aber gingen die Preife herunter, als Folge 
mangelnder Nachfrage, und die Yager häuften fich gewaltig. — 
Der ohnedies ſehr bejchränfte Erwerb des Webers vermag bei 
der Theuerung der Yebensmittel faum dejjen Nahrung zu deden. 
Nur jucht der Weber durch Mindermaß ſich jchadlos zu halten, 
ein Berfahren, was dem Abſatz dieſes wie aller betheiligten Arti- 
fel leicht das Grab graben kann, weshalb der Antrag einiger 
Fabrifanten gerechtfertigt erfcheint, hierbei wie bei den anderen 
Leinengattungen eine Mafjtempelung eintreten zu laffen. Sodann 
wurden etwa 10000 Stück Drillig, Zeltleinen und Futter- 
leinen zum Militärbedarf gefertigt, eine Menge, welche den 
Verbrauch weit überjtieg und am Schluffe des Jahres bedeutende 
Lager in den Händen der Fabrifanten zur Folge hatte. In der 
neuejten Zeit iſt im Yandshuter Bezirke noch ein neuer Artikel, 
Wollfadleinen, wovon das Stüd 60 Pfd. fchwer ift, in Fa- 
brifation gefommen; es mögen davon einige 1000 Stüd Abſatz 
nach Berlin und Breslau gefunden haben. — Aus diefen Mitthei- 
lungen der Hand. Kam. wird zur Genüge erhellen, daß die Haupt- 
nahrungsquelle des Kreijes Yandshut in einer jehr traurigen Lage 
fich beffndet. Man hat alle Urfache, jowohl die Nefignation der 
verhärteten und zühen Webernatur, als auch den Muth der Kauf— 
leute und Fabrifanten zu bewundern, an einem Gejchäftszweige 
fejtzuhalten, welcher fortwährenden Schwankungen ausgeſetzt tft, 
und für den günjtige Konjunfturen nur auf kurze Zeit und in 
langen Zwifchenräumen wiederzufehren fcheinen. „Wir müffen 
„(dagt die Landeshuter Handelsfammer) bezüglich der transatlan- 
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„tiichen Yeinengefchäfte die im unſerem jüngjten Berichte ausge- 
„Iprochene Anficht wiederholen, daß wir fegensreiche Wirkungen 
„nur erwarten, wenn es den hohen Staatsbehörden gelingt, unferen 
„Waaren gleiche Zollvergünftigungen wie den Engländern auf den 
„amerifaniichen Handelsplägen zu erwirfen, in Abficht des Ab- 
„Tages auf dem Kontinent aber: die Sprengung der Zollfchranfen 
„nach Ruſſiſch-Polen und Rußland zu ermöglichen.“ 

Die Bleihanjtalten im Kreife Yandeshut find feineswegs 
befriedigend, denn fie leiden Mangel an flarem, hellem Wafjer 
(Bober und Zieder führen Sand und Schlamm) und die Kunft- 
fertigfeit der Bleicher ift mindejtens nicht größer geworden. Die 
Handelsfammer jagt deßhalb mit Necht, daß dieſes für den Kreis 
jo wichtige Gewerbe erjt dann feine Pflicht erfüllen werde, wenn 
das Shitem des irifchen Bleichverfahrens angenommen werde und 
die Bleicher darin eine Prüfung beſtehen müften. Die Baum- 
wollenweberei wird zwar nur in einem fleinen Theile des 
Kreifes betrieben, nämlich in dem Strihe von Grüßau nach 
Schömberg und Umgegend, allein dort in jo umfafjender Weije, 
daß bei den äußerſt ungünftigen Konjunkturen, wie im Jahre 1852 
die ſich damit bejchäftigende Weberbevölferung aufs Höchſte be- 
droht ift. Die verfchiedenen Gattungen, welche gewebt werden, 
find folgendermaßen zu bezeichnen: 

1) Kattune, gemijchte Stoffe von Yeinen- und Baummwollen- 
garn; 

2) dergleichen rein baumwollen; 

3) Barchente und 

4) bunte Waare. Auch bei dieſen wird zuweilen Leinen- und 
Baumwollengarn gemiſcht verarbeitet. 

Der Abſatz dieſer verſchiedenen Erzeugniſſe beſchränkt ſich 
lediglich auf den inneren Verbrauch mit Einſchluß der Zollvereins— 
ſtaaten. Auf den Meſſen und Märkten ſuchen die Fabrikanten 
das weite Feld ihrer Geſchäftsthätigkeit auszubeuten, allein durch 
die unbegrenzte Konkurrenz benachbarter Staaten nur zu oft er— 
folglos. Für die Fabrikanten dieſer Artikel iſt namentlich Sachſen 
höchſt gefährlich, denn es überſchwemmt damit alle Länder und 
zwar zu Preiſen, wobei die Fabrikanten Landeshuts nicht beſtehen 
können. — Zu bedauern iſt, daß durch die Einverleibung Krakaus 
der nicht unbedeutende Abſatz von Baumwollenfabrikaten dahin 
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gänzlich verloren ging; auch in anderer Weije ift von einem Aus— 
fuhrgeſchäft derjelben feine Nede. Der größte Theil des erfor- 
derlihen Baummollengarns wird aus England bezogen; die Spin- 
nereien der Zollvereinsjtaaten und Schlefiens liefern nur den 
minderen Theil des Bedarfs. Dieſe Garne find im Yaufe des 
Jahres 1852 nicht zu den gewohnten niedrigen Preifen zu be— 
ſchaffen geweſen, namentlich jeit dem Herbſt, wo die Nachrichten 
aus Liverpool, dem Hauptitapelplag des rohen Stoffes, deſſen 
Preiserhöhung berichteten. Auf fertige Waaren hat dieſer Um— 
jtand zum großen Nachtheil des Fabrifanten inzwijchen feinen 
Einfluß geübt, und er muß nun folgerecht duch Verfürzung am 
Arbeitslohn ſich ſchadlos halten, wenn er nicht zu Grunde gehen 
will. Dadurch allein ſchon wird die Yage diefer Yohnweber wahr- 
haft bejammernswerth, und um fo trauriger, weil die Theuerung 
der eriten Yebensbedürfniffe den Unterhalt ihrer gewöhnlich zahl- 
reihen Familien noch jchwieriger macht. Im Allgemeinen bat 
alſo das Jahr 1852, bezüglich des Erwerbes, ſchwer auf der 
Weberbevölferung gelaftet. Von der Veberzeugung durchdrungen, 
daß es nur im Intereſſe diefer arbeitenden Klaſſe liegen könne, 
fie von diejer Bejchäftigung ab und anderen Nahrungsgquellen, 
fei es auch nur durch Weben jonjtiger Stoffe, als Yeinen- und 
Baummwollengarn, zuzuführen; — hat die Handelsfammer bei den 
im Kreiſe zur Vertheilung gekommenen Webjtühlen darauf befon- 
ders Rüdjicht genommen. — Zwei Gegenftände, welche ſowohl 
Kaufleute und Fabrifanten wie Weber glei dringend berüh- 
ren, jind: 

1) die Beruntrenungen der Yohnweber und 

2) die Ausführung des Gefetes, bezüglich Prüfung der Weber. 

Den VBeruntreuungen der Weber Grenzen zu jeßen, 
war ein jo tief empfundenes Bedürfniß, daß es die Handelsfam- 
mer für ihre Verpflichtung hielt, auf Maßregeln Bedacht zu neh- 
men, um den Arbeitsgeber in feinem Eigenthum zu ſchützen und 
zugleich der mehr und mehr um fich greifenden Entfittlichung der 
Weberbevöfferung ein Ziel zu jegen. Hinfichtlih der Prüfung 
der Weber hat die Handelsfammer ihre Meinung dahin abge- 
geben, daß jie vollfommen gerechtfertigt erfcheint, weil der Weber 
in die Klaſſe der Gewerbetreibenden und nicht der Tagelöhner 
gehört. Die Handelsfammer hat auch für Prüfung der Gehülfen 

dv. Reben, Preufen. 36 
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(ſowohl des männlichen als weiblichen Perjonals, Yebtere wahr— 
fcheinlich der überwiegende Theil) aus dem Grunde ftimmen zu 
müfjfen geglaubt, weil ſonſt der Zwed der Hebung der Induſtrie 
durch erfahrene und geſchickte Arbeiter vereitelt werden dürfte. 
Dabei ift aber der Wunfch ausgeiprochen, dag bezügliche Maß— 
regeln nur den neuen Zutritt, nicht aber die fchon bejtehende 
Weberbevölkerung treffen mögen. — Auch wollene Stoffe 
werden in einiger Ausdehnung angefertigt, in welchem Verhältniß, 
ergiebt die nachjtehende Tafel der im Bezirke der Handelsfammer 
zu Landshut am Schluffe des Jahrs 1852 vorhandenen We 
berbevölferung und ihres Arbeitsergebnijfes im Jahre 1852. 
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Obgleich der Kreis Yandeshut faſt nur aus Bergen befteht, 
wird doch im Großen fein anderer als Steinfohlen- Bergbau 
betrieben, welcher ſich fortichreitend entwicelt, weil der Verbrauch, 
— durch die fteigende Bevölkerung, abnehmenden Holzvorräthe 
und vermehrten Fabrifanlagen — raſch wächſt. Die Beichaffen- 
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heit der Kohlen von Gablau, Schwarzwaldau u. ſ. w. ſoll fo be- 
friedigend fein, daß fie nicht nur für Haushaltungen vollfommen 
ausreichen, jondern auch zu Dampffefjelfenerungen verwendet wer- 


den. — Ein nicht umfangreicher Bergbau in den — (zu den Mor— 
genjterner Schwefel-Bitriol- und Farbenwerfen Kr. Bolfenhain ge- 
börigen) — Schwefelfiesgruben, lieferte im Jahresdurch— 


ſchnitt etwa 4 bis 700 Ztr. Feinichwefel, 4700 bis 5000 Ztr. 
Eifenvitriol, 600—650 Zentner verfchiedene rothe Farben, 60 bis 
70 Ztr. Kupfervitriol, 200—300 Ztr. Doppel-Bitriol aus unge- 
führ 40000— 50000 Kübeln Kieſen und 6000—6500 Ztr. Schlei- 
chen, mit einem Ausbringen von 8—13 Przt. und befchäftigte im 
Gruben- und Hüttenbetriebe etwa 50 Arbeiter , meiit Familien- 
väter in Yohnfäten zwifchen 6 bis 11 Sgr. für 1 Tag. Yebhaf- 
terem Betriebe ſteht die ungehemmte Konkurrenz fremdländifcher 
Produkte hindernd entgegen; bei etwas Zollſchutz — ( meint die 
Hand. Kam.) — winde das Werk die Fabrikation auf das 3 ja 
4 fache jteigen können. Der italifche, galizische und iſtriſche Schwefel, 
die engl. Eijenvitriole jowie die engl. u. böhm. Farben, machen diefem 
Werke, troß ſorgſamer Verwaltung und Gediegenheit aller Fabrifate, 
die Eriftenz fehwierig. Die vorhandenen 15 Kalkbrüche u. Kalfbren- 
nereienfindlebhaft befchäftigt. Die Steinbrüche bei Kindelsdorf 
und Trautliebersdorf, jowie Berthelsdorf bei Schömberg, liefern Plat- 
ten, Krippen, Thier- und Fenjterumfaffungen,, jowie Mühliteine ; 
der Abſatz des fertigen Fabrifats findet immer Nehmer. Auch die 
Steine bei Liebau und Yandeshut, ein Gemifch von Baſalt, Por- 
phyr und Sandſtein, wurden vielfach begehrt und in ziemlichen 
Mafjen gebrochen. Wäre die zugeficherte Ausjicht zum chauffee- 
mäßigen Bau der Wege von Yandeshut über Grüffau nah Schöm- 
berg und von Schmiedeberg über Michelsdorf nach Yiebau, zur 
Wirklichkeit geworden ; jo würde eine große Zahl unbejchäftigter Ar- 
beiter lohnenden Erwerb gefunden haben. Den beiden Glashütten 
(gewöhnlich nur Flaſchen verfertigend ) zu Schwarzwaldau und 
Liebersdorf jcheint die Konfurrenz mit den übrigen Glasfabrifen 
des Reg.Bez. jehr jchwierig, weil ihnen Glasmaſſe und Feue- 
rungsjtoff theurer fommen. — Zulett find noch die beiden An- 
ftalten in Schömberg, zur Berfertigung hemifher Zündhöl— 
zer, zu erwähnen; welche mit 12 Arb. etwa 10000 Kiſtchen 
Zündhölzer, zum Abjag in der Provinz verfertigten. 
36 * 


564 Deredelnde Erwerbe. 


Auf der deutſchen Gewerbe-Ausjtellung zu Berlin 
im Jahre 1844 war der Reg.Bez. Liegnitz, jowohl nach Zahl als 
Beichaffenheit der Einfendungen, würdig vertreten. Die Yeiftun- 
gen der Flachs-, Wollen-, Thon-, Glas- und Papier = Indujtrien, 
waren bejonders ausgezeichnet. — Die allgemeinen Ber- 
fehrs-Berhältniffe des Reg.Bez. find befriedigend, obgleich 
er an Waſſerſtraßen Mangel leidet, denn er befitt nur 14,0 
Meilen jcehiffbare Wafjerwege, alfo nur IM. im Durcchfchnitt auf 
18,0 [IM. feiner Grundflähe. — Die Gejammtlänge der 
Staats-Chaufjeen war vom 1. Januar 1838 bis 1. Yanuar 
1853, von 99,6 Meilen auf 118,3 Meilen gejtiegen; welche zum 


Flächenraum wie 1: 2,12 fich verhalten. — Bon den Eijen- 
bahnen fommen auf den Reg.Bez.: 
Sorau⸗Maltſch Et — AR 
Kohlfurt (Görlitz) ſachſiſche Grenze — 
Hansdorf-Ölogu . . . = 


— 33,0 
oder im Durchſchnitt auf 7,6[_]|M. des Flächengehalts 1 Längen- 
meile. 


n.n. Regierungsbezirf Breslau (Mittelfchlejien). 
(248,14 [)M. mit 1849: 1,174679 Einw.) 


Abjtufungen von Gebirge, Hügelland und Ebene, für den 
Erwerb wohlthätig, dem Auge anmuthig; im ©. der Glaser 
Bergkeſſel mit feinen höchſten Spiten im Schnee- und Eulenge— 
birge, von welchen Letzteren nah N. und N. W. mehrere jtein: 
fohlenreiche Neihen von Bergzügen ausgehen; im mittleren Hü- 
gellande einzelne hervorragende Höhen, auch auf der rechten Oder— 
jeite (Trebniter). Faft ganz Odergebiet, indem nur die Südgrenze 
dem Waffergebiete der Elbe angehört. Das Oderthal, ſüdweſtlich 
bis in das Hügelland hinein, höchſt fruchtbar ; alles übrige Land, 
mit Ausnahme der hohen Gebirgsgegenden, guter Mittelboden. 
Getreide, namentlih Weizenbau und Hausthierzucht (vorzüglich 
der Schafe) höchſt lohnend; Wald nur am rechten Odertheile 
bedeutend. Die Trebniger Höhen, bis ins Wartenbergifche und 
Namslauifche, befigen ausgedehnte, von Buchen unterbrochene Bir- 
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fenwälder; bei Miünfterberg und Nimptſch find gute Buchenwälder ; 
die Eichenforjten in den Flußthälern der Oder und Neiffe neh: 
men jehr ab, find aber in der Nähe von Brieg noch bedeutend. 
Die am dichteften und am dünnften bevölferten 
Kreife find: 
Bewohner Hornpieh 
auf IM. Stüd. 
a Wa. 2 0. 8084 2269 
und Streblen . . . 144273200 1745 
(beide von der Ohle purchfloffen am 
ſüdöſtl. Ende des Reg. Bez.) 
Striegum . . 4722 1580 
(Weſtkreis, eine Fortfeuu —* Frucht: 
baren Jauerſchen Ebene.) 
u Ze ER Eee Be 1 5 1250 


200, I a Ba Dt + EI ee 1117 
—— . . 3480 1300 


(Kreife des an — Reg. ER Bofen 
jtoßenden N.-D.-Theils des Reg. Bez. 
Breslau). 

Schätzbare Original- Quellen liegen in den Sahresberichten 
der Handelsfammern zu Breslau; und für die Kreife NReichenbach, 
Schweidnit und Waldenburg, vor. Indeß kann abermals das 
Bedauern nicht unterdrüdt werden, daß der Erwerbitand des 
nördlichen und öftlichen Theils des Reg. Bez. noch Feine ähnliche 
Organe bejitt; deſſen Einrichtung in der Grafichaft Glatz fogar 
an mangelnder Theilnahme gejcheitert ift. — Die Beichreibung 
des Miltich-Trachenberger Kreifes von Gödſche ift erwähnenswerth. 
— Regſame und vielverzweigte Gewerbthätigfeit zeichnet den 
Reg. Bez. Breslau aus, durch einen fehr lebhaften Verkehr zu 
Waſſer und Yande, wejentlih gefördert. Die Fabrifentafel von 
1846 ergiebt Folgendes: 
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1. Geſpinnſte. 
Maſchinenſpinnerei für Wolle. 
Zu Streihgarn . 


2. Dergl. 
Zu Kammgarn 


3. Dergl. 
Für Baumwolle . 


4, Dergl. 
Sir Flachs (Hanf) . 


5. Dergl. 
Für Werg 


6. Gewebe. 


Gehende Weberftühle. 
werbsweije. 


Ge— 


In Baumwolle und Halb— 

baumwolle 1 
7. Dergl. 

Sn Leinen und Halbleinen 
. Dergl. 

An Wolle und Halbwolle . 
Dergl. 

In Strumpfwaaren 
Dergl. 

Sn Bandmwaaren 
Dergl. 

In allen andern hier nicht 
genannten Geweben . 
Gehende Weberftühle ale N e- 
benbeſchäftigung. 

Sn Leinwand. 
Dergl. 

In groben wollenen Zeugen 


1 


90 


= 


10. 
11. 


12. 


13. 


h ‚106 35] 26] 298] 180 
(mit 12190 

Feinjpindeln.) 

: 3 — — | 719 
(mit 3120 

Feinfpindeln.) 

j 8 310) 148] 474| 559 
(mit 31504 

Feinjpindeln.) 

. 6 4| 81 38011142 
(mit 22122 

Feinjpindeln.) 

\ Une 4 81 16] 30 
(mit 810 

Feinſpindeln.) 

Zahl der 

Webeſtühle. 

18191 — — — — 
3955 — | -1I1-|-— 
1040 —1—-1—-|— 

ö 113 —|-1|1-|— 

ß 87 — | —-|I-| — 

| 148 — — 1—üÿ— 
3460 — -— — — — 
243 — — — — 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnfich beicjäftigten 
Arbeiter. 


Zahl der 
unter 14 | über 14 
Anftalten. Sabre. RR 
se Es 38 
See Te 
a Keen N —— 





Zuſammen. 


539 


252 


1491 


3460 
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Zahl der dabei ge- 

wöhnlich befchäftigten 
Zahl der Arbeiter. 

unter 14 | über 14 
Anftalten. Jahre. Jahre. 


Zuſammen. 


4. Dergl. 
In allen andern hier nicht 
genannten Geweben 


Zahl der 
. KRabrifen fir Zwirn, Fabriken. 
Strid-, Stick- und Nähgarn, 
aus W olle Baumwolle und 
Leinen 
5. Fabriken für "wollene und 
balbwollene Zeuge. 
Zuchfabrifen . . 7 
(mit 1 med. 
und 51 
Handftühlen.) 
. Sonftige Fabrifen für wol- 
lene und halbwollene Zeuge 3 
(mit 208 med). 
und 187 
Hanpdftühlen.) 
. Fabriken für baummollene 
und halbbaummollene Zeuge 31 16128108 529 
(mit 344 med). 
und 15834 
Handftühlen.) 
. Habrifen für leinene Zeuge 1 
(mit 14 
Handſtühlen. 
.Bandfabriken. BE ” 
(mit 5 
andftühlen. 
: sender Bo greir Ann 
Fabriken . . . Ye 9 
(mit 56 med. 
und 62 
Handſtühlen.) 
22. Strumpfwirkereien 5 
(mit 5 
Handſtühlen.) 
23. Natur- und chemiſche 
Bleichereien. 
Stückbleichereien 
24. Dergl. 
Garnbleichereien. . . 
25. Sonftige Färbereien.. 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beichäftigten 
Arbeiter. 


unter 14 | über 14 











Zahl der 
Fabriken. 






Bufammen. 


— — mio — 




























26. Druckereien für Zeuge 
aller Art. EEE 


Druckmaſch.) 


Zahl der 
27. Mühlenwerke. Mühlen. 
Getreidemühlen für Mehl, 
Gries, Grütze, — 2C. 
Waffermühlen F 1450 — — 1 — — 
(mit 2371 
Mahlgängen.) 
28. Dergl. 
Windmühlen, Bodwind- 
mühlen u nr 
29. Dergl. 
Holländiſche Windmühlen . 


30. Dergl. 
durch wiegiche — se 
trieben 137 —1—-1-|— 
(mit 141 


Mahlgängen.) 


. Dergl. 
durh Dampf getrieben 9 — — 1 -æ 1 — 
(mit 19 
Mahlgängen.) 
. Delmüblen.. 5 — 2 een 
33. Walkmühlen 91 — A 
. 2obhmüblen . 48 — 2 BEE EEE 






. Sägemüblen, dur Dampf 

und andere Kräfte getrieben, 
Deutſche mit einer Säge . 

. Dergl. 

mit Kreisfügen = 

. Muühlenwerfe zu tehnifchen 

und gewerblichen Zweden 


Zabl der 
Dampfma= 
. Damfmafhinen, worin] ſchinen. 
die Dämpfe mechaniſch wir- 
fen (Alfo mit Ausfhluß der 
og. Dampfkefſel). 

Fir Mafchinenfpinnerei 6 — | -1-|— 

(mit 260 
Pferdekraft.) 
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Zahl der dabei ge- 
Zahl der ſwöhnlic beſchäftigten 








Arbeiter. * 
Dampf- unter 14 | iiber 14 = 
Sabre. Sabre. 2 
mafhinen. |» |, Je .I, — 
z 8 
S ae ia 
39. Dampfmaſchinen ꝛc. | | 
Bür Weberei. . „|. » 1 —1-1-|1-]| — 
(mit 24 
Pferdekraft. 
40. Dergl. 
Für Mafhinenfabrifen. . 3 —|\-I-|-| — 
(mit 33 
Pferdekraft.) 
41. Dergl. 
Für Getreide-Mühlen.. 6 —— 
(mit 72 
Pferdekraft.) 
42. Dergl. 
Für ſonſtige Mühlen aller 
4 I—-|1-1-|1-]I — 
(mit 32 
PBferdefraft.) 
43. Dergl. 
Für den Bergbau . . . 5 — —— —1 — 
(mit 55 
Pferdekraft.) 
4. Dergl. 
Für ih — 
aller Art. . 2 — | —-1-|-]| — 
(mit 10 
Pferdefraft.) 
45. Dergl. 
Fiir die Eifenbahnen . . 32 — |-1-|-|} — 
(mit 1977 
Pierdefraft.) 
46. Dergl. 
Für alle übrigen bier nicht 
genannten Zwede. . . . 13 — — 1— — — 
(mit 83 
Pferdekraft.) 
Zahl der 
47. Fabriken in Metallund] Fabriken. 
überhaupt dem Berg— 
bau angehörige oder 
verwandte Unterneh— 
mungen. 
——— 13 17 — 1166| ’1 168 
| (mit 6 Hoch⸗ 
und 6 Kupol- 


öfen und 13 
Friſchfeuer. 
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Zahl ver 
Fabriken. 


Zahl der dabei ge— 


mwöhnlich befhäftigten 


Zuſammen. 





48. 
49. 


50. 


69. X 


5. Bapterfabrifen 


Nähnadelfabriken 
Eiſen- und Blechwaaren 


Fabriken, Senſenhämmer, 
Ketten- und Ankerſchmiede, 
Schrauben-, Nägel- und 
Stiftfabriken 
Dergl. 

In geſchm. Klein-Eiſen— 
Waaren, Eiſengießereien u. 
Blech-Waaren-Fabriken 


. Zahl der Blech- und Bun. 


werfe . 


i Kupfer bämmer 
. Meffing-Werfe . —J 
.Hüttenwerke für Blei, 


Zink, Arjenif, Antimontum, 
Queckſilber, Alaun, PVitriol 
und Schwefel-Produktion 


. Maſchinen— a 
. Glas bütten ; 

(mit 11 Defen.) 
. Slasihleifereien und 


Bolirwerfe 


. Borzellanfabrifen . 
. Fabrifen fonftiger irdener 


8 garen 


0. Fabriken chemiſcher 


Produkte zum Medizinal— 
und Gewerbe-Gebrauch . 


1. Pott- und Weid - a Be 


veien . 


; Kalkbrennereien 

. Ziegeleien 

. Sheerofen . R 
. Undere Fabriken. 


Wachstuch- und Mad s- 
taffent- Fabriken. ; 


377. Bapiertapetenfabrifen 
68. 


Leder- und Leder- Waaren- 
Fabriken . a RR 
abafs- und Zigarren- 
Habrifen . 


600 bo — 


—1 
6 
5 


17 
4 


8 


22 


(mit 25 Bütten 
u.3 Maſchinen 
für ohne 
Ende-Papier.) 

1 


14 
40 


Arbeiter. 

unter 14 | über 14 
Sabre Sahre 

ee 32. 
— | — 1 140 1 
| 10 
—— er 
——— sel. 
— — [81 — 
37 | 29 | 149] 72 
6 6 69 11 
— | — 1460| 58 
— 14100 22 
— — 17 7 
— — 17 2 
— I, | 125.246 
ZIEH in: 
— — 72| 60 
94 | 15 1 2901 98 


141} ı 


— 
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Zahl der dabei ge» 
wöhnlich befehäftigten 








Zahl der IL —— 
unter 14 | über 14 = 
Fabriken. Me For E 
. Zuderraffinerieen . . . 1 — | — | 67) — 67 
. Runfelrübenzuder-Fabrifen . 20 16 | 22 11229] 399| 1666 
. Stärfe- und Kraftmehl— 

ie 33 2I— | | 22 99 
. Siegellad-, Oblatenz-, 

Federpofen-, DBleiftift- und 

Stahlichreibfedernfabrifen . 4 — — 5 3 8 
. Sonnen- und V 

ſchirmfabriken 7 — — | 31 36 67 
. Lafirfabrifen aller Art . ; 10 —|—-| 2| — 42 
3. Gold=- und tale 

en 21.7, a re ar 1 — — 5 4 3. 
k Bierbranereien . —XF 661 — Fe 
. Branntwein- Brennereien 

aus Getreide, Kartoffeln und 

andern Begetabilien . . . 649 — 1 — — [1 11018 
. Deftilliv-Anftalten. . . . 184 erh 077 oc 230 
. Kabrifen zur Bereitung wohl- 
riehender Waffer und Seifen 3 — — J1 — — 3 
. Appretur-, Scheer- u. 

eg — NEE 1 — | — [ 108] — 108 
u Stife-, Kidti-, Del- 

Fabrifen as DA ee 2 — — 8 8 16 
. Ejfig- Fabrifen — 4 — — J 11 — 11 
. Ziorienfabrifen 5 — — 1156|; 421 18 
. Leim-Fabrifen 4 — 1 —.}.100 2 12 
. Bappen=, Steinpappe-, 

PBapiermache- Fabriken . 2 — 4l— 11 

57. Runftwolle, Blumen- 
und Strobutfabrifen . . 1 — — 2 — 


88. Bildermalerei, Buntpapier-, 
Bifitenfarten- , Kartonage-, 
Portefenille-, Goldborten-, 
Sofpfeiftenfabrifen . 3: 2 — — 9,75 14 

89. Knöpfe aus Horn, Bertmut 





ter und Metall . 1 — — J 10| — 10 
90. Spielfartenfabrifen . — — J 1 — 11 
91. Holzwaaren- Fabriken 1 — — 6| — 6 
92. Zinfwalzwerfe . 1 — | — | 104| — 104 

6018 Anftalten 87591 
und 39582 einzelne Arbeiter. 
Webftühle. 
Flächengehalt Flächengehalt 


zu den Anſtalten wielzu den Arbeitern wie 
1 3u 25. 1 zu 353. 
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Bon den 56 Städten des Reg. - Bez. Breslau (auf 4,43 
IM. durchſch. 1 Stadt) bejiten nur nachbezeichnete 6, 5000 und 
mehr Bewohner ; nämlich : Breslau 121000, Brieg 14000, Fran— 
fenftein 6500, Dels 6300, Ohlau 6200, Kriegau 5500. Auf 1 
Stadt. Bew. fommen 3,11 Yand- Bew. Auf 1 IM. befinden 
jih im Durchſchnitt 1053,72 Gebäude mit 4,49 Bewohnern, 
davon für Fabrifzwede, Mühlen und Privatmagazine 44,01 
und auf jedes diefer Art Gebäude vertheilt die Geſammtbevölke— 
rung jih mit 108 Köpfen. Von den 6018 Fabrifanftalten 
fommen 25 und von den in diefe Erwerbsflaffe gehörigen 87591 
Arbeitern 353 durchjchnittlih auf 1 [| JM. Bon je 7 Be 
wohnern des Reg.-Bez. bejchäftigt jich 1 mit veredelnden Erwer— 
ben. Die Gefammtzahl der Dampfmaſchinen, im Dezember 
1837 nur 13 mit 184 Pf. K., ift im Dezember 1849 ſchon 94 
mit 4152 Pf. 8. gewefen, alfo 1 auf Durchichnittlich 2,63 IM. 
Darımter befanden fich freilih 39 Mafch. mit 3082 Pf. 8. für 
Gifenbahnen, jedoch auch 9 zu 83 für den Bergbau, 6 zu 72 für 
Mühlen, 7 zu 300 für metallifche Fabr., 14 zu 410 Pf. K. für 
Spinnerei, Weberei, Walferei u. |. w. 

Die Hauptgruppen diejes für die veredelnde Erwerbthä- 
tigfeit höchft wichtigen Peg. - Bez. werden fich etwa folgenderge- 
jtalt bilden laffen, wobei allerdings die geogr. Belegenheit vor- 
zugsweife maaßgebend gewefen it. Nordtheil (nördlich von Bres- 
(au) mit den Kreiſen: Guhrau, Steinau, Wohlau, Milt'ſch-Tra— 
chenberg und Trebnitz. Djttheil, Kreife: Wartenberg, Dels, 
Namslau und Brieg. Wejttheil, Kreife: Neumarkt, Striegau, 
Schweidnis, Waldenburg, Reichenbach. Südtheil, Kreife: Glatz 
und Habelichwert. Mittel-Lanpjtrich, die Kreife: Frankenſtein, 
Miünfterberg, Nimptſch, Strehlen, Ohlau und Breslau, enthal- 
tend. Im gleicher Reihefolge bezeichne ich die Hauptſammel— 
plätze, jo weit die Fabrikentafel diefelben erfennen läßt. 


Guhrau 79 Windmühlen m. 147 Ark. 

Steinau 10 Wollip. m. 760 Spdl. u. 39 Arb. 

Prausnib 133 gem. Webftüble. 

Trebnitz 1 Wollipr. m. 1800 Spdl. 115 Arb., 1 Tuchfab. 45 Webft. 
und 203 Arb. . 

Wartenberg 1 Wollipr. m. 260 Spdl. u. 12 Ark. 

Feftenberg 4 Wollfpr. m. 3120 Spdl. u. 88 Arb. 

Dels 1 Flachsſpr. 2100 Spdl. 260 Arb., 279 gem. Webft., 1 Fabrik 
fir baummwoll. und halbbaumwoll. Zeuge 349 Webft. u. 344 Arb., 5 Dampf- 
getreide Mühl. m. 9 Arb., 5 Kalkbrenner. m. 24 Arb., 16 Ziegeleien mit 


—— *— 
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1393 Arb., 3 Papierfab. m. 69 Arb., 28 Bierbrauer. m. 46 Arb., 31 Brand- 
weinbr. m. 82 Arb. 

Brieg 4 Wollipr. m. 240 Spdl. 9 Arb., 126 gem. Webft. 2 Pojemen- 
tierf. 56 Webft. 113 Arb., 3 Tabakfab. m. 171 Arb., 1 Rübenzuderfab. mit 
191 Arb., 15 Bierbr. m. 25 Arb. 

Schweidnik 5 Wollip. 1792 Spdl. 93 Arb., 125 gem, Webftühlen, 
1 Fabr. für wollne und halbw. Zeuge 67 Webft. 91 Arb., 3 Lederfab. m. 
88 Arbeiter. 

Freiburg 2 Flahsjpr. m. 10212 Spd. 696 Arb. 

Waldenburg 2 Flachsſp. mit 9000 Spdl. 525 Arb., 4639 gem. Webft. 
1 Woll- Mund Halbwoll. Zeugfab. m. 318 Webft. 318 Arb., 1 baumw. und 
halbbw. Zeugf. 29 Webft. 66 Arb., 5 Garnbleid. 45 Arb., 2 Fürber. mit 
26 Arb., 124 Wafferm. 235 Arb., 46 Walkmühl. 46 Arb,, 52 d. Sägem. m. 
55 Arb., 11 Mühl. zu techn. Zweden m. 73 Arb., 20 Ziegeleien 95 Arb., 
1 Bapierf. m. 102 Arb., 6 Stärfe- u. Kraftinehlf. m. 20 Arb., 20 Bierbr. 
m. 43 Arb., 40 Brantweinbr. 41 Arb. 

Reichenbach 7014 gem. Webft. 29 Baummwoll. u. halbbaumwoll. Zeug- 
fabr. 15805 Webft. 28260 Arh., 4 Garnbleiher. 20 A., 8 Färber. 68 A., 
8 Druder. m. 39 Drudtiih 75 Arb., 103 Wafferm. m. 208 A., 23 Bierbr. 
42 A., 41 Brantweinbr. 4 NW, 1 Appret., Scheer: und Walfanft. 108 A., 

Glatz 2 Wollip. 220 Spdl. 72 U, 3 Baumwollip. m. 30892 Sppol. 
1441 A. 1 Flachsſp. m. 810 Spol. 53 A., 1 Wergipr. m. 810 Sp. u. 58 
U., 6555 gemiſch. Webft. 1 Färber. mit 41 A., 165 Wafferm. mit 296 A., 
2 Glashütten m. 4 Oefen 195 U, 17 Glasjchleifer. m. 92 A., 40 Kalkbr. 
m. 170 A., 13 Ziegel. 48 A., 10 Stärfe- u. Kraftmehlf. 15 A., 25 Bierbr. 
40 Arbeiter. 59 Branntweinbrenner. m. 61 Arb. 

Reinerz 1 Baummwollip. m. 192 Spdl. 27 A., 195 gem. Webft. 

Breslau 11 Wollipr. 3352 Spodl. 290 A., 152 gem. Webſt. 7 Pofe- 
mentierf. 62 Webft. 284 A., 4 Drudereien 132 Drudtiih 409 W., 2 Dampf- 
getreidem. 20 X., 4 Delm. m. 84, 13 Mühlen zu techn. Zwed. 26 Arb., 
4 Mafchinenf. m. 707 U., 4 Fabr. ird. Geſchirre 75 A., 3 Wachstuchf. mit 
17 A. 1 Zuderraff. m. 67 A., 7 Sonn- u. Regenihirmfab. 67 Arb. 10 
Ladierf. 42 A., 80 Bierbr. 216 A., 41 Brantweindr. 54 A., 41 Deftilat.- 
Anft. 61 A., 3 Eifigfab. 9 A., 5 Zichorienf. 198 Arbeiter. 


Daß diefer Auszug der Fabrifentafel von 1846 den jebi- 
gen Zuftand nicht mehr darjtellt, habe ich ſchon mehrmal be- 
dauernd bemerflich gemacht; gleichzeitig aber auch darauf hinge- 
wiejen, daß die Tafeln für 1849 und 1852 (jest Juni 1853) noch 
nicht veröffentlicht find. Dieſe Bemerkung wird für Schlesien 
deshalb noch ganz bejonders wiederholt, weil aus den Berichten 
der Handelsfammern eine bedeutende Vermehrung der Anftalten, 
hinfichtlich einzelner Fabrifationszweige, jich herausstellt. — Zunächft 
werde ich eine furze Schilderung der Erwerbthätigfeit 
des Reg.Bez. Breslau nah Gruppen und Kreiſen verfuchen; 
dann eine ausführlichere Befchreibung der für die veredelnden 
Erwerbe befonders wichtigen Kreije: Schweidnit, Walden- 
burg und Reichenbach (nach den fjehr lehrreichen Jahresberichten 
der Handelsfammer) geben; endlich die vortrefflichen Berichte der 
Breslauer Handelsfammer benugen um allgemeine Rüdblide 
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auf die Induftrie des Reg.Bez. zu werfen und eine Darftel- 
lung der Berfehrspverhältnifje der ganzen Provinz zu 
liefern, auf welchen die Hauptſtadt von Schlefien einen ganz über- 
wiegenden Einfluß ausübt. Die Nordgruppe des Reg. - Bez. 
Breslau iſt öftlih und nördlich vom Reg. - Pofen, mwejtlih vom 
Neg.-Bez. Yiegni begrenzt ; ihr allgemeiner Karafter ift der einer 
von niedern Hügelveihen durchzogenen Ebene. Sie ift im Nor- 
den, wo die Bartſch durchfließt, und im W. nad) der Ober zu 
wafferreich ; bejittt deshalb dort ziemlich viel Grasland und, als 
deffen Folge, eine ausgedehntere Viehzucht. Nah Dften mehrt 
fih der Wald, welcher an der Dder nur in geringerem Umfange 
(Eichen) auftritt und mit dem Walde, die verfchiedenartige Nutz— 
ung feiner Erzeugniffe. Obgleich oft jtarf mit Sand gemiſcht, 
oder bruchartig, iſt doch der Boden durchgängig von mittler Frucht- 
barfeit und dadurch die Bevölkerung mehr auf feinen Anbau als auf die 
veredelnde Induftrie angewiejen. Neben den landwirthichaftlichen Fa- 
brifationen finden ſich indeß doch in einzelnen Gegenden regere 
Flachs- und Wollenverarbeitung, auch einige wenige Hüttenwerfe. 
— Bon den Ortſchaften diefer Nordgruppe find befonders zu 
nennen: Kreisftadt Guhrau, in der Nordfpise des Neg. = Bez., 
Sammelplat von SO bis 90 Windmühlen, die (mit geringen Aus- 
nahmen) Mehl bereiten, welches, gleich dem daraus gefertigten 
Zwiebad, in vortheilhaften Rufe fteht; ausgedehnter Gemüſe-, 
befonders befannter Spargelbau ; etwas Wollverfpinnung und We- 
berei gemifchter Waren. — Kreisſtadt Steinau an der Ober 
mit etwas Wollffpinnerei und Weberei gemifchter Waaren (von der 
dort angeblich vorhandenen anfehnlichen Tuch macherei, enthält die 
Gewerbetafel nichts). — Köben (Kr. Steinau) an der Oder hat 
etwas Schifffahrt, auch bekannte Schweinemärkte; Aufhalta.d.Dd. 
beforgt die Spedition zwifchen diefer Waſſerſtraße und Yiegnit 
u. f. w. — Auras a. d. O. (Kr. Wohlau) hat etwas Schiff- 
fahrt; Dyhrnfurth ebendafelbjt aber augerdem gute und um— 
fängliche T[honmwaarenverfertigung; Leubus desgleichen, desgl. 
befigt neben etwas Weinbau, ein Königl. Yandgejtüt und in den 
Umgebungen Papiermühlen. — Die Kreisjtadt Militſch nnd 
Trahenberg (Geſchichte und Statiftif des Militfch = Trachen- 
berger Kreifes, Breslau 1847) find bemerfenswerth durch ihre 


ausgedehnte Gruppe von Teichen, welche abwechjelnd zur Fiſchzucht 
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und zum Acerbau benutt werden; Praus nitz (G. u. St. d. M. 
T. fir. ©. 235), im nämlichen Kr., hat Wollfpinnerei, auch We- 
berei wollener und gemifch. Waare; Wirihfomwig treibt vielen 
Obſt- und etwas Weinbau; Carlſtadt beſitzt Wollfpinnerei und 
eine Fabrif chemischer Erzeugniffe; Theeröfen und Potaſche-Siede— 
reien gibt e8 in mehreren Ortichaften dieſes Kreiſes Militich. — 
Kreisjtadt Trebnitz, mit Woll- Verfpinnung und Berwebung, 
hat daneben einen nicht unanjehnlichen Garnhandel und befannte 
Bierbrauerei; Stroppen etwas Qabafsverarbeitung ; das Dorf 
Sfarfine zieht beliebte Kirſchen; Deutfh-Hammer enthält 
Kupfer- und Eijen-Berarbeitung. 

Der Dfttheil des Reg. Bez. Breslau, aus den Kreiſen: 
Wartenberg, Dels, Namslau und Brieg beſtehend; — liegt zwi- 
ſchen den Reg.Bez. Pofen und Oppeln und der Dder, tritt aber 
im Sr. Brieg auf das linfe Ufer diejes Flufjes über. Die drei 
eriten Sr. haben den gemeinfamen Karafter einer wellenförmigen 
waſſer- und waldreichen Ebene; mit überwiegend gutem Mittelbo- 
den, der Getreide- und Handelspflanzen-Anbau lohnt, auch gute 
Hausthierzucht geftattet. Kr. Brieg ift von der Natur, namentlich 
an der linfen Dderfeite, noch mehr begünftigt, was fich insbefon- 
dere Hinfichtlich der Thierzucht zu Tage legt. — Im Einzelnen 
find bei Polniih- Wartenberg die Vieh- und Flachsmärkte zu 
erwähnen, auch Wollverarbeitung ; welche indeß in der demfelben 
Kr. angehörigen Stadt Fejtenberg (auch Schwarzviehmärfte ) 
weit umfangreicher iſt. Zwifchen Wartenberg und Mittelwalde 
(Medzibor) befindet fich eine zwei Meilen lange Reihe von Tei- 
hen, auch treibt die lettere Stadt etwas Weinbau, Woll- und 
Zabaf-Berarbeitung. In andern Theilen diefes Kr. find Anlagen 
für Metall-, Papiers, Glas-, Potaſch-, Theer-Fabrifation. — Im 
Kreife Dels find zahlreiche Anftalten für die veredelnde Erwerb- 
thätigfeit (oben aufgezählt), wovon z. B. das Dorf Schmarfe 
eine bedeutende mechan. Papierfab.; Patſchkei eine Flachsberei- 
tungs-Anftalt und mechan. Fl. Verfpinnung; Bernjtadt Woll- 
webereien, befitt. — Bon den veredelnden Erwerben des Kreiſes 
Namslau ijt, außer etwas Flachs- und Wollverarbeitung,, nur 
die Schuhverfertigung hervorzuheben. — Im Kr. Brieg bejchränft 
die Fabrifation fich im wejentlichen auf die Kreisjtadt, welche an 
der Oder liegt mit einer fteinernen Brüde und Mündungspunft 
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der Neiffe - Brieg Eifenbahn in die oberjchlefiiche Eifenbahn iſt. 
Sie treibt Wollfpinnerei und Weberei, Tabafsverarbeitung, Rüben— 
zucerverfertigung, Bierbrauerei u. f. w. Vermehrung und Ver— 
bejferung der VBerbindungsmittel nach den auf dem rechten Oder— 
ufer liegenden Grenzfreifen, iſt für Brieg ſowohl als für dieſen 
Yandftrich wänjchenswerth. Auf der maldigen rechten Oderſeite 
befindet fih an dem Stober der Mfl. Karlsmarft, durch feine 
Holzflößerei und Kalkbrüche befannt ; auch Stoberau treibt Holz— 
flöffen. — Die Weftgruppe des Reg.Bez. Breslau wird durch 
die Kreife: Neumarkt, Striegan, Schweidnik, Waldenburg und 
Keichenbach gebildet. Str. Neumarft im N. an die Oder rei- 
chend, ift fat eben, wafjer und grasreich, mit gutem Hausthier- 
jtande und ftarfem Getreide- und Hand. Pfl. Bau; Torfmoore im 
Norden, Eichenftrih an der Oder. Die Krſtdt. Neumarkt treibt 
jtarfe Verarbeitung des bei ihr gebauten Tabak und fertigt be> 
fannte Zwiebade. Die Stadt Kanth (zwijchen Weiſtritz und 
Striegauer Waffer, an der Breslau - Freiburg Eifenb. ) und das 
Dorf Rauffe befißen umfangreiche Thonwarenverfertigung. Im 
Koftenblut find viele Schuhmacher; in Nimfau a. d. Eb. 
Torfftiche, Delmühlen; bei Elend u. |. w. beträchtlicher Röthe— 
bau. Maltſch a. d. Od. iſt ein wichtiger Speditionsplat für 
die Steinfohlen aus dem Str. Waldenburg und belebte Station 
der Nied. Schl. Märf. Eifenbahn. — Sr. Striegau, im W. 
bergig, ſonſt nur von fanften wenig bewaldeten Hügelreihen durch- 
zogen, ift fruchtbar, namentlich getreidereich ; beſitzt Granit- und 
Bafalt-Brüche; Braunfohlenlager bei Laaſan und Yegramsdorf. 
Die Krftadt. Striegau vermittelt einen lebhaften Getreideverfehr 
und treibt Lederfabrifation. — Sr. Schweidnit enthält die 
nördl. Abdachung des Waldenburger Geb., mit dem Zobtenberge 
und andere hochaufragenden Bergipiten ; bejitt aber doch verhält— 
nißmäßig nicht viel Wald; dagegen fruchtbaren Boden und gute 
Biehzucht ; jtarfe Verarbeitung von Flachs und Baumwolle. Kroſtdt. 
Schweidnig, an d. Weijtrik und am Ende der Breslau-Schweid- 
nis Eb., mit anfehnlichem Getreideverfehr und Wollmarft, bedeu- 
tender Wollverfpinnung, Weberei gemifch. Waaren ; Yederfabrifa- 
tion und deffen Verarbeitung, namentl. zu Handſchuhen und beim 
Wagenbau; bekannte Pfefferfuchen und Bier. Freiburg, an 
der Polsnit und dem Ende der Bresl. Freiburg. Eb., (Führer 
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durch die Umgegend von Freiburg, Schweidnig 1844) hat durch 
ehr umfangreiche mechanifche Flachsjpinnerei und Yeinenhandel 
große Regſamkeit, befitt auch eine Mafchinen-Fabrif, Kalk-, Ziegel- 
und Stärfe-Berfertigung. Gorfau hat durch fein Bier, Dual- 
fau durch einen Granitbruh Ruf. — Kr. Waldenburg, von 
Bergen mit bedeutenden Höhen angefüllt, von Tieblichen Zwifchen- 
thälern durchzogen; mit viel Holz, ehr vielen Steinfohlen und 
Steinbrüchen ; gutem aber nicht ausreichendem Getreidebau ; aus- 
gedehnter Flachs- und Baumwolle - Verarbeitung. Krſtdt. Wal- 
denburg a. d. Polsnig, enthält mechanische Flachsipinnerei und 
und lebhaften Leinenhandel, auch bedeutende Ihonmwaarenverferti- 
gung (Porzellan) ; ift Sit eines Bergamts mit umfangreichem 
Bergbau, namentlih auf Steinfohlen in der Umgegend. Der fr. 
Waldenburg bietet überhaupt ein Bild regſamer Fabrifation dar, 
denn man findet darin im großem Maafjtabe: Spinnerei von 
Flachs und Baumwolle; Verfertigung gemifchter Gewebe nament- 
(ich von Wolle und Halbwolle, mit allen Hülfsanftalten, als: 
Walken, Bleichen, Fürbereien, Zeugdrud; ferner Sägemühlen, 
1 Glashütte, 1 Porzellanfab., Kalfbrennerei, 1 Papierfabrif, 1 
Tabaksfab., Stärkfefabrifen. Einzelne erwähnensmerthe Ortſchaften 
find: Gottesberg die höchtbelegene Stadt Schlefiens mit Berg- 
bau, Spitenverf. und Strumpfitriderei, in der Nähe die Fell- 
hammer Porzellanfabrif ; Friedland an der Steina mit reg- 
ſamem Leinenhandel, mech. Papierfab.; Heilbrunnen: Altwajfer 
mit Porzellanfab., Steinfohlengruben und Eifengießerei (fchiffbarer 
Suchsitollen bei Weißitein, ſeit 1792, zur Waffergewältigung und 
Steinfohlenförderung, 6400° lang mit 40 Zoll Waffer) — Salz- 
brunn (3. v. Kridels Wanderungen in Schlefien, Wien 1834 
©. 49), Charlottenbrunn mit Garn- und Yeinenhandel ; 
MWüjte-Giersporf mit berühmten Wollenwaaren, auch Spin- 
nerei, Baumwolle - und Yeinenweberei, Bleichen gleih Wüſte— 
Waltersdorf und Tannhauſen. — Kreis Reihenbad, 
an deſſen S. W. Grenze das Eulengebirge, während nördlich der 
Zobten ; zwifchen beiden das weite, jehr fruchtbare Reichenbacher 
Thal (vorzügliher Weizen), Holz und nutzbare Steine in Menge. 
Ausgedehnte Verfpinnung und Berwebung der Baummolle, ge- 
miſchte Gewebe, Bleichen, Färberei, Zeugdrud, AppretursAnjtalten. 


Kreisit. Reichenbach an der Peila, Mittelpunkt eines lebhaften 
dv. Reben, Preußen. 37 
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Berfehrs in dicht bewölferter Gegend ; große Fabrikdörfer: Lan— 
genbielau (12000 E.), Betersmwaldan (5000 E. mit vielen 
Wafjermühlen), Peilau (5000 €. 11, M. lang ), Herrnhuter- 
Kolonie Gnadenfrei mit reger Betriebjamfeit. — Den Süd— 
theil des Neg.- Bez. Breslau bildet die Grafſchaft Glas, 
aus den Kreiſen Glatz und Habeljchwerdt bejtehend ; von hochauf— 
vagenden Bergen umgeben und durchzogen ; mit fruchtbaren Zwi— 
ichenthälern ; waſſer- und waldreich ; mujterhafte Yandwirthichaft 
und vortrefflicher Schaf- und Hormviehzucht ; blühende landwirth- 
ichaftliche Nebengewerbe ( Branntwein, Bier, Del, Mehl, Stärfe, 
Kübenzuder) ; ausgedehnte Verarbeitung von Flachs, Schafwolle 
und Baumwolle; Glasverfertigung und Veredelung ; Thonwaaren 
und Kalfbrennerei ; Steinfohlenförderung ; Deilquellen. Ein natur- 
ſchöner, gefegneter und fleißig benutter Yanditrich und Doch nicht fo viel 
Gemeinfinn und Kraft um die von der Negierung gebotene Handels- 
fammer zu bilden. (Müller, Wegweifer für Reifende durch die Graffch. 
Glatz, Glogau; von Lengerfe, Beiträge Br. I. ©. 433 ff. Berlin 
1846 ; Kridels Wanderungen, Wien 1834 ©. 39; Gothaifche 
Hand. Ztg. 1789 ©. 240). Einzelne Ortſchaften im Kr. Glatz: 
Krſt. Glaß an der Neiſſe, Sit lebhafter Erwerbthätigfeit und 
vegen Verkehrs, gefördert durch die umliegenden Fabrikdörfer: 
Ullersdorf, Eiſersdorf, Piſchkowitz, Neurode mit jtar- 
fer Wolfenverarbeitung, in der Umgegend Steinfohlenbau bei 
Buchau, Schlegel, Hausdorf; bei Bolpersdorf Ber- 
arbeitung des rothen Sandſteins; Reinerz an wer Weijtrig, be- 
fannte Heilquelle mit Baumwolle-, Spinn- und Weberei, Eijen- 
hütte; Slashütten und Glasveredelung in Friedrihsgrund 
und Rüders; Yewin a. d. Metau mit Weberei und in der 
Nähe der Badeort Cudowa. — Im Kr. Habelfchwerdt, 
außer der Krſt. ge. N. an der Glager Neiſſe: Kaiſers waldau 
mit weit befannter Glashütte; Mittelwalde a. d. Neiffe mit 
Baumwollweberei, Schnupftabaf, Tebhafter Handel damit und in 
Leinen, Metallen und Metallwaaren, Kolonialwaaren ; Badeorte: 
Yanded und Yangenau. 

Die innere Kreisgruppe des Reg. Bez. Breslau bilden 
von S. nah N. die Kreife Frankenſtein, Münfterberg, Nimptſch, 
Strehlen, Ohlau und Breslau. Sie ijt nur in ihrer Südſpitze 
gebirgig; daran reihen fich Ebenen, welche von einzelnen Hügel- 
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reihen durchzogen find, die größtentheils Waldungen tragen; je 
näher man aber der Oder kommt, um fo flacher wird der Boden. 
Diefer ganze Yandftrih, mit verhältnißmäßig geringen Ausnah— 
men, befitt danfbaren Boden, der in nördlicher Nichtung an 
Fruchtbarkeit zunimmt und im Nordtheile jehr reichhaltig ift. Diefe 
natürlichen Vorzüge des Bodens haben den Tandwirthichaftlichen 
Erwerbszweigen ein bedeutendes Uebergewicht verfchafft. — Ein- 
zelne befonders bemerfenswerthe Ortfchaften find im Kr. Frans 
fenjtein: die Kreisſtadt gl. N. mit lebhaften Vertriebe land- 
wirtbichaftlicher Erzeugnifie; Wagenbau; Neihenftein am Fuße 
des Jauersberges, Bergbau, Kalkfteinbrüche, Stärke- u. Tabaks— 
fabriken, Thonwaaren, Pulvermühlen,;, Stolz; mit Marmor- und 
Kalfbrüchen; Chryfopras zu Gläfendorf und Baumgarten. 
Im Kr. Münfterberg die Nreisjtadt gl. N. mit anfehnlichem 
Hopfen und Tabaksbau; Saderau mit einer Graphitgrube, 
welche geichlemmtes und gewalztes Reißblei in den Handel lie— 
fert. — Im Sir. Nimptjc die Ktreisjtadt gl. N. am der Lohe, 
mit landwirthſchaftlichem Verkehr; übrigens Marmor, Chryjopras 
(bei Kofemüß). Im Kr. Strehlen die Kreisjtadt gl. W. 
mit Tabafsbau, DVerfertigung von baumwollenen Waaren, Yeder; 
in den Huffitenfolonien: Huſſinetz, Podiebrad u.f.w. Baum- 
wolleverarbeitung, in der Nähe Walfererde und gute Steinbrüche; 
Marmor bei Prieborn, Bergkryſtall, Achat u. ſ. w. bei Schönes 
bruun und Krummendorf; Borau a. d.Yohe mit landwirth- 
Ihaftlicher Betriebjamfeit. — Im Kreis Ohlau die Kreisjtadt 
ge N. a. d. Oder u. oberjchlej. Eifenbahn, Tabaksbau und Ver- 
arbeitung; in der Nähe eine jehr große Mahlmühle amerifan. 
Einrichtung und ein bedeutendes Zinfwalzwerf; — Wanfen 
a. d. Ohla, mit Tabak- und Getreideban. — Im Kreis Breslau 
die Kreisjtadt Breslau a. d. Oder und durch Eifenbahnen mit 
Berlin, Oberfchlefien, Schweidnit - Freiburg (demnächſt auch mit 
Pojen) in Verbindung; nach der Zählung im Dezember 1852: 
121058 Seelen enthaltend, eingerechnet 4823 vom Militärftande ; 





(3. v. Plan von Breslau; Brsl. bei Kern; Fremdenführer durch Breslau, 

Brsl. Graf, Barth 1845; Breslau in der Weſtentaſche, Brsl. bei Krone; 

Adreßbuch von Breslau, jeit etwa 25 Jahren erſcheinend; Frig, Neperterium 

aller öffentlihen Anftalten u. j. w. Breslaus, Brsl. Scholz; zur Statiftif 

der Stadt Breslau, in Berghaus Annalen 1839 Nr. 163 und 69); — 
37* 
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Sit einer bedeutenden Fabrifthätigfeit und Mittelpunkt des fchle- 
jiihen Handels. Die Umgegend ift, vorzüglih auf der linken 
Oderſeite, jehr fruchtbar und zeichnet fich durch Gemüfebau ganz 
bejonders aus. — In Gr. Mochbern ift eine Rübenzuderfabrif. 
Die Fabrifen der Stadt find bereits oben verzeichnet und auf den 
Verkehr derſelben komme ich bald ausführlich. — In Beziehung 
auf die reife Shweidnig, Waldenburg und Reihenbad 
die nachjtehende ausführlichere Darftellung. 
I. Befleidungsftoffe. 

Die Anzahl der gehenden Stühle beträgt nach der 

Grmittelung von 1852 im Bezirk der Handelsfammer: 


a. im Sreife Reihenbab . . . 7453 Stühle 
b;. ne mn SWelnntE an, © 0 KZEBE 
©... ihn te Dalbenburg: - 7: 12:2, 42B0T7 


überhaupt 13511 Stühle 
Im Sahre 1851 war die Anzahl der 
gehenden Stühle . .. . » 4114975. 
hat ſich alfo im 3. 1852 perminbert un 
Bon den gehenden Stühlen arbeiten 
1) in Leinen: 
auf eigene Rechnung und für Lohn 


a. im Streife Reihenbah . . . 65 Stühle 
bi ars an DmEIDHTBN. ee 2337 458 
Ca ie una Aalpenbiitg Hi). 2 ee 


in Summa 1896 Stühle 
Im Sabre 1851 arbeiteten in Leinen 1802  „ 
alio 1852 mehr . . —— 94 Stühle 
Folgende J—— von Geweben wurden gefertigt: 
1) Leinwand und zwar Hausleinwand, Yeinwand für den 
Handel, Sad-Leinwand, Züchen- und Inlett-Yeinwand, Schürzen- 
Leinwand, Kreas-Leinwand; 2) Handtücher; 3) Schachwitz-Tiſch— 
zeuge; 4) Zwillich und Drillich; 5) Schläuche und Feuereimer. 
2) in Baumwolle 
auf eigene Nechnung und für Lohn 


a. im Kreiſe Reihenbah . . . 7012 Stühle 
b. "x, > - Shmelnuib- +... ...)0 Lese 
Go Abalpenbäi .> =, im 


zufammen 10913 Stühle 
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Im Sahre 1851 arbeiteten in Baum— 
SA 11% 4" * 
alſo 1852 weniger — a nn VEN Re 
Folgende Sattunder von Geweben wurden gefertigt: 
1) Yeinwand und zwar: Hemden-, Züchen-, Inlett-, Schür- 
zen=, Kleider- und Schirm-Leinwand; 2) Tiſchzeuge; 3) Barchent; 
4) Tüchel; 5) Köper; 6) Bänder; 7) bunte und weiße Kattune; 
8) Zwillich; 9) Drilfih; 10) Möbel- Drillih; 11) Handtücher; 
12) Weften; 13) Yaquard; 14) Hofenzeug; 15) Rockzeug; 
16) Mafchinenzeug; 17) Stud; 18) Serſche; 19) Stahl; 
20) Kamlott; 21) Kittei und 22) Damaft. 
a).9n Wolle 
auf eigene Rechnung und für Yohn: 


a. im Kreiſe Reichenbach . . . 104 Stühle 
ee ION, ,. ”.. . SE 
— 37 5 


zuſammen 223 Stühle 

Im Jahre 1851 arbeiteten in Wolle 237 
alſo 1852 weniger re Tr 14 J 
Folgende Gattungen — wurden gefertigt: 

1) Tuche und Drucktuche; 2) Bucksking; 3) Satin; 4) Kloth; 

5) Kalmud; 6) Fries; 7) Flanell; 8) Raſch; 9) Twill; 10) Mouſ⸗ 

ſelin; 11) Orleans und 12) Damaſt. 
4) In gemiſchten Stoffen 
auf eigene Rechnung und für Lohn: 


n 


a. im Kreife Neihenbah . . . 272 Stühle 
N 3 3 
IDEEN |. = ui 149 B 


zujammen 479 Stühle 
Im Jahr 1851 arbeiteten in —5 

Be 2, 2 654 — 
alſo 1852 weniger Kinn 205 4 

Folgende en von Geweben wurden gefertigt: 

1) Haus-, Halb-, Züchen- und Kreas-Leinwand; 2) Schach— 
wis; 3) Handtücher ; 4) Kleider-, Rod- und ent: 5) Dril- 
lich und Möbel - Drilih; 6) Tüchel; 7) Bänder ; 8) Yayuard; 
9) Duinett; 10) Damaft; 11) Rolleaux; 12) Moufjelin; 13) Zwill; 
14) Chelli; 15) Orleans und 16) Kamlott. 
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Wiederholung 
der gehenden Webejtühle. 
1). n 8einen-. . . . ., 1896 Stühle 
2) in Baumwolle . . . 1093 „ 
Si HE Dane, 0 0 22 
4) in gemifchten Stoffen . 479 , 


Summe wie ad Il. 13511 Stühle 
Im Jahre 1851 waren vorhanden 14975  „ 
alfo im Jahre 1852 weniger . . 1464 Stühle. 
Das Wefen der einzelnen Zweige der Bekleidungserwerbe 
wird aus der nachjtehenden Skizze ſich darlegen. 


1. Die Leinen-Induftrie. 

Um ein richtiges Bild über den Gang des Yeinwaaren- 
Geſchäfts im Bezirk der Handelsfammer Reichenbach - Schweid- 
nig-Waldenburg (des wichtigften Bezirks für diefen Erwerbszweig) 
zu gewinnen, ijt zweierlei vorauszubemerfen, einmal daß Die ſchle— 
ſiſche VYeinenfabrifation jo innig mit der des benachbarten Böh- 
mens veriwebt ift, daß ein Lleberblid der Erfteren gar nicht ges 
dacht werden fann, ohne einen Theil der Yestern als gleichham 
der ſchleſiſchen Fabrikation angehörig zu betrachten, und dann, daß 
ein Zurüdgehen auf die Jahre 1848—1849 zu Gewinnung eines 
Anhaltpunftes für die Ergeknifje der folgenden Jahre nothwendig 
bedingt iſt. — Daf die zellfreie Einfuhr böhmiſcher rober 
Yeinen — wenn die jchlefifche Yeinenfabrifation, insbejondere aber 
das Davon unzertrennliche überſeeiſche Ausfuhr-Geſchäft, noch ges 
halten werden und nicht Gefahr laufen Toll, ganz zur Unbedeuten- 
beit herabzufinfen — micht entbehrt werden kann, it in mehr- 
fachen Denfjchriften, in den Kammer -Berhandlungen des Jahres 
1849/50 und von der Handelsfammer jelbjt, in Berichten und 
Borftellungen, endlih in den Verhandlungen mit den Sachver- 
jtändigen im Mat 1850, den Staatsbehörden jo umjtändlich als 
eindringlich auseinandergejett worden. Hier iſt nur zu bemerfen: 
daß die jchlefiichen Yeinwandfabrifanten und Yeinenwaaren-Händler 
aus Böhmen nur glatt gewebte, ungebleichte Yeinen beziehen, welche 
zollfvei eingehen ımd in Schlefien durch Bleiche, Appretur ꝛc. zum 
Berbrauch und Ausfuhr Verkauf vorgerichtet werden. Die böh— 
mischen Yeimvandweber, welche ſolche Waaren fertigen und an 
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ſchleſiſche Leinenwaaren-Kaufleute oder Fabrifanten vermittelit böh- 
miſcher Zwifchenhändler verkaufen, find daher als Handarbeiter 
oder Yohnweber der Yetsteren zu betrachten. Die Zahl derjelben 
(fo weit fie für die Yeinenfabrifanten und Yeinenwaaren - Händler 
des Bezirks der Handelsfammer in Betracht kommen) wird nicht 
ſowohl von Intereſſe fein, als die Größe der Bezüge, welche 
von Petteren aus Böhmen gemacht werden. In Gemäßheit 
der Angabe der Firmen dürften nach Friedland und Umgegend 
etwa 30000, nah Waldenburg 30000, nad Freiburg 12000, 
nach Wiüfte- Giersdorf und Dittmannsdorf 11000, nach Wüſte— 
Waltersdorf 10000 und noch einige Taufend Schod von einzelnen 
zerjtreut wohnenden kleineren Fabrikanten und Händlern; alſo zu- 
fammen etwa 100000 Schock in den Lett verfloffenen Jahren aus 
Böhmen jährlich eingeführt worden fein. Diefe Angaben 
jtimmen auch mit dem der Handelsfammer mitgetheilten ſteuer— 
amtlichen Nachweis ziemlich überein, denn über die Grenzämter im 
Bezirk der Handelsfammer wurden aus Böhmen im J. 1851: 
110400, 1852: 143622 Schock Leinwand eingebracht. 
Einfchlieglich dieſer ausländifchen, auf ſchleſiſchen Bleichen 
gebleichten, daſelbſt appretirten und größtentheils zur überjeeifchen 
Ausfuhr bejtimmten Yeinen, werden noch große Maffen von alat- 
ter Leinwand und anderen Yeinenwaaren theils durch Yohnmweber 
theils von Yeinenwebern auf eigene Rechnung gefertigt, und ges 
fangen durch Ausgabe von Garnen oder durch Anfauf in die 
Hände der Fabrifanten und Handlungshäufer zur weitern Ber- 
richtung mittelſt Bleiche und Appretur für den inneren Verbrauch) 
und theilweifen Verſandt nach dem Auslande. Diejes Yeinen- 
gejchäft befindet ſich hauptfächlih im Waldenburger und einem 
Theil des Schweidniger SKreifes, an welchem gegen 15 Hand- 


lungsfirmen außer mehreren, in Klaſſe B beſteuerten fleineren 


dabrifanten, Theil nehmen. Beim Mangel ftatiftifcher Nachrichten 
läßt fih zwar die Gefammtfumme der gefertigten Yeinen aller 
Gattungen auch nicht einmal annähernd angeben, jedoch wird ge- 
nügen, daß die Höhe der im Jahre 1849 fahrizirten Leinen aller 
Gattungen bei einem einzigen großen Handlungshanfe fich auf 
mehr als 100000 Stüd belaufen hat. Wenn auch andere Firmen 
in der Menge der fabrizirten Waaren zurücjtehen mögen, fo wird 
ih aus worjtehenden Angaben doch ſchon einigermaßen abnehmen 
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faffen, daß der Umfang des Yeinen-Verfehrs in jenen Gejchäfts- 
bezirk, immerhin großartig zu nennen it. Nah den im 
Frühjahr 1850 von den Königl. Yandrathsämtern zu Reichenbach, 
Schweidnis und Waldenburg von der Handelsfammer mitgetheilten 
Nachweifungen, befanden ſich im Anfange des Jahres 1850 in 
den drei Kreiſen allerdings nur 1834 Webftühle in Yeinen im 
Gange, welche mindejtens 3668 Perjonen Beſchäftigung gewährten. 
Durch die große Menge der zur Baummwollen-Fabrifation überge- 
gangenen Weber, hat fich die Zahl der Erjteren im betreffenden 
Bezirk fo weit vermindert, daß eine bei weiten überwiegende Zahl 
von Leinenwebern der benachbarten Kreiſe Bolfenhain, Yandshut 
und Glatz durch Waldenburger u. ſ. w. Fabrifanten Bejchäftigung 
erhalten, ohne der böhmischen Weber zu gedenken. 


Die Fabrikation von Yeinen ſelbſt anlangend, jo bejteht 


folche 


I. in vohen zum Bfleichen beftimmten Leinen und zwar: 
Kr. 1 fogenannte 6, breite 


1 
7 2 m "1a a 7 
" 3 m ar 2 
" 4 2 ur " 


in allen Feinheits - Gattungen; 


I. in rohen, nicht zum Bleichen beftimmten Yeinen (zum 
Theil ohne alle Appretur, wie felbige vom Webjtuhl fommen) und 
zwar: 


Kr. 5 fogenannte 5), breite 
" 6 " 6a " 
" 7 " 6la'le J 
" 8 " un " 
n 9 " ey " 


in allen Gattungen. 


III. Halb oder ein Viertel gebleichte Yeinen (mit Appretur) 
und zwar: 
Nr. 10 fogenannte $/, breite 
" 11 2 ki " 
„ 12 D 1. 
in allen Gattungen. 
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IV. Creas (Leinen aus gebleichtem Garn gewebt) und zwar: 
Nr. 13 fogenannte breite 


n 14 " un " 
re 5 — gr 
" 16 " 6; " 
" 17 " 9— 2 0 
" 18 " ir 7) 
" 19 m Yun m 
" 20 n BA n 
" 21 n > al n 
" 22 " u n 
" 23 " 127 n 
n 24 7 Fol 7 


V. Zum Färben beftimmte Leinen in verfchiedenen Gattungen 
doch größtentheils nur in den niedern Sorten. 

VI Mufterleinen, fogenannte Schachwit - Waare, Hand- 
tücher 2c. 

Außer vorbenannten reinen Leinen» Gattungen, bilden leinene 
Tücher, Drilih, Sad- und Padleinen, jo wie Halbleinen (mit 
Baumwolle gemifchte) befonders als Futter » Keinen im rohen und 
gefärbten Zuftande — oder als gemifchte Creas — nicht unbe- 
deutende Handelsartifel, welche Taufende von Menfchenhänden in 
Schleſien befchäftigen. 

Die politiihen Wirren des Jahres 1848 hatten die fait 
gänzliche Stodung des Abſatzes aller Fabrifation-Artifel zur Folge 
und machten auch die gefammte fchlefische Leinenfabrifation finfend. 
Die Verminderung derjelben hatte zur Folge, daß die Preife des 
Kohitoffes und der Garne auf einen unerhört niedrigen Stand- 
punft herabgedrüdt wurden. Das Angebot roher englifcher Yeinen- 
Garne zu äußerſt billigen Preifen und in großen Mengen ver: 
mehrte diefes Uebel. Die Entwerthung der leinenen Garne hatte 
auch ein unverhältnißmäßiges Sinfen der daraus gefertigten Ge- 
webe zur Folge, die inländiichen Flachsgarn-, Mafchinen- und 
Handipinnereien mußten ihre Thätigkeit ſehr beſchränken und konn— 
ten erjtere theilweife nur mit Darbringung bedeutender Opfer 
ihren Betrieb aufrecht erhalten nnd die Erijtenz ihres Arbeiter- 
Perfonals dadurch friften. Bei der Unficherheit des Eigenthums 
damaliger Zeit und der großen Schwierigfeit für die Fabrifanten, 
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jich jelbjt mit großen Opfern baare Gelder zu verichaffen; mußten 
diefe faſt gänzlich ſtill liegen und ſelbſt beſſer Gejtellte fich in 
ihren Gefchäften bedeutend einfchränfen: fo daß die Peinen um 
20 bis 25 Prozent ihres früheren Werthes zurüdgingen, Weber 
und Handjpinner aber bei allem Fleiße ſich faum gegen den 
Hunger zu ſchützen wermochten. Erſt gegen Ende des Jahres 
1848, nachdem fich vie jtaatlichen Verhältniſſe etwas günftiger gejtal- 
tet hatten, auch die bis dahin aus Beſorgniß zurücgehaltenen 
Gelder flüffig zu werden begannen, trat eine Beſſerung im Yei- 
nengefchäft ein. Mit dem zumehmenden Vertrauen fand fich ſchon 
im Jahre 1849 wirklicher Bedarf und erhielt jih bis in den 
Sommer des Jahres 1850. Gleichzeitig erfolgte aber auch eine 
Steigerung der Preife des Nohitoffes und Garnes in Folge 
jtärferen Begehrs nah Böhmen, Mähren und Sachen. Hierzu 
trat noch der zunehmende Verbrauch im Inlande und namentlich 
Die bedeutende Steigerung der Garnpreiſe in England und Belgien, 
welche Länder (da fie das Garn jelbjt verbrauchten) mit ihren 
Sendungen und früheren Ueberſchwemmungen plötzlich aufhörten, 
eder Aufträge nur zu unverhältnißmäßig hohen Preifen ausführten, 
die deutſche Weberei alfo mit dem Rücken anfahen. Diejes zu- 
fammen bewirkte, daß in ſämmtlichen Flachs-Garnpinnereien eine 
Betriebjamfeit herrfchte, wie ſeit Jahren nicht dageweſen und die 
Sarnpreife, befonders aber in den ftärferen am mehrſten begehr- 
ten Arten bedeutend anzogen. Selbſt Handgefpinnit= Garn mar 
jehr begehrt und erfuhr im Allgemeinen einen Aufichlag von 
2 bis 5 Thaler das Schod. Leinenwaaren jtellten jih dadurch 
ihen im Frühjahr in ordinären Gattungen 20 bis 25 Prozent, 
feinere Waare etwa 10 bis 12 Prozent höher; Deijenungeachtet 
blieb das Gejchäft bis Ende Oftober 1850 lebhaft, wenn auch 
nicht in dem Maaße Nuten bringend, da die Käufer fich noch 
nicht zur Bewilligung angemefjen höherer Preife (wie fie der Auf- 
Ichlag des Garnes und des Nabrifations = Yohnes gerechtfertigt 
ericheinen Liegen) verftehen wollten. 

Der Gefammt - Yeinen = Berfehr im Neichenbacher, Schweid- 
niger und Waldenburger Dijtrikt, ift jeiner Natur und We- 
jenheit nach, ſowohl im Betreff der Herjtellung des Fabrikats 
als des Handels damit, unter folgende drei Hauptflajjen 
zu bringen, nämlich in: 
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A. Leinen, welche zum Berbrauch im Inlande und den Zoll 
vereins-Staaten — B. Leinen, welche für die außerhalb des Zoll- 
vereins liegenden Fejtland - Staaaten und — ©. Yeinen, welche 
für das überfeeifche Ausfuhrgefchäft bejtimmt find. 

Zu A. Gegen Ende des Jahres 1848 trat für das darnie— 
derliegende Leinen-Geſchäft im Inlande und dem gefammten 
Zollvereinsgebiete einige Befferung ein, die Vorräthe der Detail- 
(iften waren ziemlich geräumt, die Verbraucher hatten jeit gerau— 
mer Zeit nur das Allernothwendigjte gekauft, eg waren Die Aus— 
fichten beim Beginn des Jahres 1849 daher weit günftiger, als 
die des verfloffenen Jahres. Die jo vermehrte Nachfrage nad) 
Veinen im Frühjahr 1849 fteigerte nun die Preife der Yeinen- 
garne und der rohen Yeinwand für die Verbrauchs - Artifel des 
Inlandes und der Zollvereing- Staaten und es trat auch für fie 
das vorher gefchilderte günjtigere Verhältnig ein. 

Zu B. Das Yeinen- Gefchäft für den Verbrauch der aufer- 
halb des Zollvereins - Gebietes liegenden europäiſchen Feſt— 
(and- Staaten bejtand früher und befteht theilweife noch in dem 
Abſatz nach Polen, Rußland, Dänemark, Schweden, Norwegen, 
Spanien, Portugal, Franfreih, Holland, Mittel- und Unter- 
Italien. Der direkte Abjas nah Rußland mar wegen ber 
hohen Steuer auf Yeinen bisher nicht der Rede werth. Nach 
Polen fanden mittelfeine und feine gebleichte Yeinen auch breite 
Creas zu zeitgemäßen Preifen einigen Abzug. Der neue vufjiiche 
Zolltarif, welcher einige Ermäßigung der Eingangsrechte bei Yei- 
nen gebracht hat, dürfte vielleicht ein lebhafteres Gejchäft hervor- 
rufen, wenn nicht der Schmuggelhandel noch Lohnender bleibt, 
welcher bei dem Verkehr nach diefen Ländern jtets eine Haupt— 
role jpielte und von befonderem Einfluß darauf war. Der Ab- 
fat nah Spanien und Portugal, ift noch immer bedeutungs— 
(os und letteres Yand nimmt nur etwas 6, breite rohe, unap- 
pretirte Waare in ordinärer und Mittel- Gattung. Der Abjat 
nah Dänemarf, Schweden und Norwegen war, unges 
achtet der friegerifhen Verhältniſſe, in welchen ſich das erjtere 
Yand befand, in fait früherem Umfange; für den Fabrifanten 
freilich, in Folge des foftjpieligen Waaren - Transports, minder 
vortheilhaft als ſonſt. Es werden dahin bejonders jchwere Creas, 
Tiſchzeuge, Handtücher und Tafchentücher (letztere theils weiß, 
theils gedruckt) abgeſetzt. Der Abfat von gefürbter Waare nach 
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Holland, wozu größtentheils böhmifche Leinen verwendet werben 
war im Jahre 1852 wegen höherer Notirungen flauer: überhaupt 
wird dieſer Artifel theils durch Halbleinen, zum andern durch die 
jtärferen SKattıme jehr verdrängt. Die Verſuchs-Verſendungen 
nah der Schweiz, Italien, Moldau, nab Konftanti- 
nopel und Odeſſa, find bis jest ohne wefentlichen Einfluß auf 
den Yeinenhandel, obſchon fie theilweife kleine Nachbeftellung zur 
Folge gehabt haben. Verſuche mit Handtüchern und Tifchzeugen 
in Schahwig und Jaquard nach der Türkei, Mexiko und Ha- 
vonnah haben feinen Erfolg gehabt. 

Zu C. Das Leinengefchäft für die überfeeifche Ausfuhr. 
Dieſes in Schlefien einjt fo blühende und dem Yande Millionen 
zuführende Gejchäft, war — durch die ungünftigen Zeitverhältniffe 
der faft ein halbes Jahrhundert dauernden friegerifchen Zuftände, 
durch den Abfall der jpanifch - amerikanischen Kolonien vom Mut- 
terlande, die Kontinental-Sperre und vorzugsweile die mächtig an- 
ſtrebende Konkurrenz Englands und diefjeitige Vernachläffigung zur 
Anfnüpfung handelspolitiicher Verbindungen, mit denen jich neu 
gebildeten Staaten ꝛc. — faſt bis zur Unbedeutend heit herabgeſun— 
fen. Dennoch ift es der merfantilifchen Intelligenz durch Beharr- 
lichkeit und Opfer der größten Art, (befonders aber durch die 
mehrerwähnten Beziehungen folcher Yeinen aus Böhmen, die dem 
Geſchmack und der Mode der auswärtigen überfeeifchen Käufer 
zufagten) gelungen, dies Ausfuhr-Gefchäft noch einigermaßen auf- 
recht zu erhalten und die Schwierigkeiten zu überwinden, die der 
mächtigen Konkurrenz der Engländer entgegen ſtehen. Vorzugs— 
weife find es noch die oben unter I. Nr. 1.3.4. HD. Nr. 6. 
III. Nr. 10 und IV. Nr. 13 ff. aufgeführten Gattungen von 
Leinen, welche unter der Benennung von Platillas und Roua— 
nes zur Ausfuhr nach Amerika dienen und in verichiedenen Fein— 
heitsabftufungen begehrt werden. Auch Creas, Cholletts und 
Bretagnes gehen mitunter noch aus jenem Bezirf und Eſto— 
pillas verjchtedener Gattungen aus anderen Bezirfen dahin. 
Wie ſchon erwähnt, hatten die politifchen Zuftinde des Jahres 
1848 auch in diefen Artikel eine beifpiellofe Entwerthung der zu 
den Platillas aus Böhmen zu beziehenden rohen Yeinen herbeige- 
führt, welche noch durch das Sinfen der öſterreichiſchen Valuta 
gegen Silber und durch die Mafjen zugeführter englifcher, mehr 
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ipottwohlfeiler Werg-Garne vermehrt wurde. Diefer Zuftand er- 
hielt fich bis zum Sommer des Jahres 1849. Es trat aber auch 
für diefe Yeinen-Gattungen (in Folge der bereits wiederholt ange- 
führten Urfachen) zu jener Zeit eine Befjerung ein, und es ftei- 
gerten fich die Preife der 9, breiten Leinen in Böhmen, nament- 
ih in den niedern Sorten, welche insbefondere in den öſterreichi— 
Ihen Staaten für die Militär-Bedürfniffe gejucht wurden. Jedoch 
hatten die aus dem flauen Zeitraum von 1848 bis Mitte 1849 
berftammenden billigen Yeinen auf den deutfchen Seeplägen, na— 
mentlih in Hamburg, größere Uuternehmungsluft dafür geregt, 
und der Abſatz von Plattillas fing an, jich auf dieſen Stapelpläßen 
zu beleben. Die Preiſe der rohen Waare zu Platillas gingen in 
Schlefien fortwährend höher, Hamburg und Bremen aber folgten 
anfünglich diefer Steigerung nicht ; exit zu Anfang November 1849 
war man in den Hanfejtädten gewilligt, etwas befjere Preife zu 
bezahlen. Der Abjat für die Ausfuhr ift in den legten Jahren, 
die gewöhnliche ftille Winterzeit abgerechnet, ziemlich gleichmäßig 
belebt gewejen; wenn gleich man fih in Hamburg jest mehr auf 
ordinäre und Ordinär-Mittel- Gattungen als auf feine geworfen 
hat und obſchon die amerikanischen Berichte feineswegs zu Unter- 
nehmungen in Platillas 2c. einladen, fondern vielmehr im Allge- 
meinen den Abſatz als jehr beſchränkt jchildern. Als Urfache da— 
von wird die Konkurrenz Englands genannt, von wo aus große 
Maſſen bejonders auch von ſolchen Baummwollen - Waaren, welche 
mit Leinen fonfurriven, nach Amerika gefandt, und vielfach (durch 
Schmuggel ganzer Ladungen über Nordamerika), nach den fleinern 
Merifaniichen Küftenplägen zu äußerſt billigen Preifen geworfen 
würden. Das jährliche Ausfuhr-Bedürfnißg von 8), breiten Rotans 
wird, (wenn gleich der Artikel in jüngfter Zeit wieder mehr Gunft 
gewonnen) dennoch mit einigen 1000 Stück von Schlefien aus 
ziemlich gedeckt erjcheinen und kommt diefe Menge fast ausjchlief- 
ih aus dem Bezirk diefer Handels- Kammer. — Ueber die Ge- 
jammt-Menge der fabrizirten und verwertheten Leinen-Waaren 
im Bezirk Reichenbach, Schweidnit und Waldenburg eine auch nur 
einigermaßen jichere Angabe zu liefern, ift die Handels - Kammer 
außer Stande. 

Dei dem Auffchwunge, den die gefammte Leinen - Fabrikation 
in den Jahren 1849 nnd 1850 erfahren hat, haben auch Weber 
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und Spuler vollſtändig Beichäftigung gefunden, wodurd (bei er- 
höhtem Yohne und der Wohlfeilheit der Lebensmittel) ihr ſonſt 
jpärlicher Unterhalt gefichert und won feinem Nothitande die Rede 
war. Ein Lohnweber, welcher ummterbrochen bejchäftigt war, 
fonnte ein Tagelohn von 5 bis 8 Sgr. in Einnahme bringen ; 
wogegen ein Weber, welcher Yeinwand auf den Kauf, befonders 
gewöhnliche Gattungen derjelben fertigte, (gewiffer Maßen als 
ſelbſtſtändiger Fabrifant, daher von augenblidlihen Wechjelfällen 
abhängig) mit Spuler ein Tagelohn von 41, Sg., in manden 
Fallen, bei billigem Einfauf des Garnes zc. auch wohl bis 10 Sgr. 
und mehr verdienen fonntee — Bleich- und Appretur-An- 
jtalten mit Mangeln und Kallandern, Färbereien und Garı- 
bleichen, waren ziemlich jtarf bejchäftigt ; wenn auch nicht aus- 
Tchlieglich mit Yeinen-, deftomehr aber in Baummwollen-Waaren. 

Die mechaniſchen Flachsſpinnereien anlangend, je 
bejtehen zur Zeit in dem Bezirk der Handels-Kammer : in Freiburg 
mit Einfchlug der dazu gehörenden in Märzdorf ( Kreis Bolfen- 
hain) drei, und in Waldenburg zwei, zufammen fünf Spinnereien 
mit 12600 und 9500 zufammen mit 22100- Spindeln. 

Sie jpinnen jährlich an Flachsgarn in den Nummern 20 
bis etwa 160 11000 und 

8000 

zufammen 19000 Schod 

und wergnes Garn von Nr. S bis 50 etwa 3800 und 
2800 
zufammen 6600 Schod. 

Die dazu erforderlichen Flachſe werden aus Schlefien, Oſt— 
Preugen, Mähren, Sachjen und zum mindern Theil aus Holland 
und Belgien bezogen. Die in diefen Spinnereien direft beſchäf— 
tigte- Zahl von Arbeitern beträgt etwa 850 und 

700 
zufammen 1550 Berfonen. 

Eine bei weiten größere Anzahl Menfchen erhält aber in- 
direft Befehäftigung umd Yebens-Unterhalt durch diefe Anftalten. — 
Dei der ftarfen Fabrikation von Yeinen, waren die mechanifchen 
Spinnereien in den legten Jahren (wie bereits bemerkt), in voller 
Thätigfeit ; es würde folhe aber mehr nußenbringend gewejen 
fein, wenn die öfterreichifche Valuta (da ein großer Theil der 
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Mafchinen = Gefpinnjte nach Böhmen und Mähren geht und auch 
theilweife dafelbjt gegen Yeinwand barattirt wird) nicht jo fehr in 
Verfall gekommen wäre. 

Handgefpinujt wird im Bereich der Handels-Kammer nur 
wenig zum Verkauf gefponnen und der Bedarf davon muß aus 
anderen Gegenden Schlefiens, in denen die Handjpinnerei noch 
jtärfer betrieben wird, bezogen werden. Ebenfo wird der Flachs— 
bau in den Streifen Reichenbach, Schweidnig und Waldenburg 
größtentheils von den Aderbefigern nur für den eigenen Bedarf 
betrieben, und fommt davon nur wenig an den Wochenmärften 
der Städte zum Verkauf, im Einzelnen an die wenigen noch vor— 
bandenen Handipinner. 

Noch muß eines Umſtandes gedacht werden, der dem jchleji- 
‚schen inländifchen Yeinwandhandel bedeutenden Schaden zufügt. Es 
betrifft dies den Verkauf von leichten — aus ordinären meijt 
aus England eingeführten Garn — gearbeiteten Yeinen; 
welche durch eine hübſche Appretur für den Nichtfenner bejtechlich, 
auf Mefjen und durch Haufiren unter trügerifcher Anpreifung als 
beifpiellos billig und unter Zuficherung bejter Haltbarfeit dem Pub— 
likum anempfehlen werden. Nicht allein, daß dadurch der Verkauf 
von guter, ehrlicher, feſter Waare fehr erjchwert ift, wird auch 
zugleih das Vertrauen der Verbraucher auf die Güte der fehlefi- 
ſchen Leinen fait gänzlich untergraben und dem Verbrauch aus- 
ländiſcher Erzeugnifje immer mehr Borjchub geleijtet ; ſelbſt wenn 
Letztere (bei gleicher Güte und Haltbarkeit) theuerer einjtehen. 

2. Die Baummwollen-Induftrie Die Baumwollen— 
Manufaktur in vein baummollenen und mit Leinen und Wolle ge- 
mijchten Geweben hat ihren Sit im Bezirk der Handels-fammer 
vorzugsweie in Reichenbach und in denen dieſe Stadt umgebenden 
polfreihen Fabrikorten Yangenbilau, Peterswaldau, Ernsdorf und 
Peilau. Eine namhafte Anzahl Fabrifanten, welche ihre Thätig— 
feit dieſer Induftrie zugewendet haben, erzielt vorzugsweife durch 
Lohnmweberei bedeutende Maſſen folcher Fabrifate, meift für den 
Berbrauh im Innern und den der Zollvereinsjtaaten. Minder 
zahlreich find die außerhalb der benannten Fabrif- Diftrifte woh— 
nenden, ein gleiches Gejchäft betreibenden Fabrifanten im Bezirf 
der Handels-Kammer. Während in den Gewerbeftener-Rollen des 
Kreifes Reichenbach unter den im Klaſſe A. Steuernden 46 der— 
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artige Fabrifanten und Kaufleute aufgeführt find, weifen folche für 
die Kreiſe Schweidnig und Waldenburg nur etwa 5— 6 Firmen 
nach, die ihre Thätigfeit vorzugsweife der Baummwollen Manufak- 
tur widmen. Außer diefen umfangreichern Handels - und Fabrif- 
Firmen vermittelt noch eine größere Anzahl minder bedeutender 
Sabrifanten den Eleinern Verkehr dieſes Gefchäftszweiges, wozu 
auch die auf eigene Rechnung arbeitenden Weber gehören. 

Die in den Verkehr gebrachten Mengen der verjchieden- 
artigften Stoffe diefer Fabrifation laffen fich beim Mangel dies- 
fälliger jtatift. Nachrichten, auch nicht einmal annäherungsmweife 
angeben. Hinfichtlich der dazu verwandten Arbeitskräfte aber iſt 
anzuführen, daß die Weber nicht allein in den Wohnorten der 
Fabrifanten wohnen, fondern über den ganzen Bezirk der Handels- 
Kammer, insbefondere den Waldenburger Kreis, fich ausbreiten ; 
auch eine vielleicht eben fo große Zahl derfelben in den Streifen 
Strehlen, Glatz und Habelfhwerdt durch die Neichenbacher u. ſ. w. 
Fabrifanten bejchäftigt wird. Im Anfange des Yahres 1850 
waren in baummwollenen und gemijchten Stoffen 12780 Webjtühle 
in den drei Kreifen Reichenbach, Schweidnit und Waldenburg im 
Gange; — über die Anzahl der befchäftigten Weber und Stühle 
in den außer dem Handels - Kammer - Bezirk belegenen Kreifen, 
fehlt es an den erforderlichen genauen Notizen. Angenommen, es 
jei eine gleiche Anzahl gehender Webjtühle wie in dem Kammer— 
Bezirk (welches der Wirklichkeit am Nächſten fommen dürfte) und 
jeder Stuhl bejchäftigte mit Spuler 2c. mindejtens zwei Menfchen, 
jo würde daraus hervorgehen, daß durch die Fabrifanten des 
Handels-fammer-Bezirks für baummwollene und gemifchte Gewebe 
allein iiber 50000 Seelen bejchäftigt werden. 

Die verfchiedenen Gattungen von Baummollege- 
weben welche der Bezirf Keichenbach »- Schweidnit = Waldenburg 
liefert, find folgendermaßen zu bezeichnen : 

1) Kattune (glatte und rohe) 
2) Parchente und 
3) fogenannte bunte Waare. 

Die Kattune fommen theils roh in den Handel, theils wer- 
den fie gebleicht, appretivt, gefärbt und gedruckt und bilden dann 
unter verfchiedenen Benennungen die Artikel: Kallikots, Kitteis, 
Kambrifs, Damafte, Glapus, Chalons, gepreßte Futterzeuge, Doppel- 
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Kattune, baumwollene Creas und weiße Doppel-ftattune, zu Hem- 
den. — Die Parchente bilden im rohen und gebleichten Zu- 
ftande, gedruckt und gefärbt wieder mehrere Artifel, als: glatte, 
gejtreifte, farrivte in verfchiedenen Abjtufungen der Güte und wer- 
den diejelben vorzüglich in glatt zu Futter und Unterbeinfleivern ; 
gejtreift, Farrivt und gebrudt zu Arbeitsjaden, Hofen und Frauen— 
röden verwendet. — Zu der fogenannten bunten Waare wer— 
den gerechnet : Bettzeuge, Inletts, Drillichs, Schürzenzeuge, Tücher, 
Tifchzeuge, Handtücher und dergleichen, theils farrirt , theils ge— 
blümt oder gejtreift. 

Die Handels-Bewegung mit diefen Erzeugniſſen und 
mit den dazu verwendeten Rohſtoffen und Halbfabrifaten ift nach 
folgenden Klaffen einzutheilen: 

1) Ausfuhr nach dem aufer den Zollvereins-Staaten Tiegen- 
den Auslande, welche fich nur auch wenige Artikel in geringen 
Mengen bejchränft, die nach der Moldau und Wlachei und nach 
Meclenburg und Dänemark abgefest werden. Dazu werden vor- 
zugsweije verwandt: Möbelftoffe für die erjtern und farrirte Bett- 
zeuge für die lettern Länder. Die Einverleibung Krakaus hat den 
Abſatz nach diefen Gegenden, der fonft auch in baummwollenen 
Waaren nicht unbedeutend war, faſt ganz unmöglich gemacht. 

2) Verkehr für den innern Verbrauch, einfchlieflich ver 
Zollvereinsjtaaten, welcher vorzugsweife das Feld ift, auf dem fich 
die Gejchäftsthätigfeit der dortigen Fabrifanten entwidelt. Auf 
den Mejjen und Märkten wird der Haupt-Abfat ihrer Fabrifate 
bewirkt und wenn im Allgemeinen derſelbe ein Befriedigender zu 
nennen ift, jo würde fich dennoch das Ergebnif noch günftiger ge- 
jtaltet haben, wenn jene Fabrifanten gleichen Schritt — mit 
denen anderer Zollvereinsjtaaten in der Verbefferung der Fabri- 
fation durch Anwendung von Maſchinen und anderm vor- 
theilhaftern Arbeitsgeräthe — zu halten vermöcten! Die ge- 
machten Erfahrungen der Jahre 1845 bis 1848 haben fie aber 
belehrt, daß jeder derartige Verſuch an der Befangenheit der Dicht 
gedrängten Weber-Bevölferung und deren Ungunft für folche Ber- 
befjerungen (woran fie jofort die Befürchtung ihrer eigenen Ent- 
behrlichfeit und Brotlofigfeit knüpfen) fcheitern müßte. Um vie 
Gefahr, ihr Eigenthum wiederholt verlett zu ſehen, möglichit ab- 
zuwenden, werden die Fabrikanten alſo genöthigt auch fernerhin 

v. Reden, Preufen. 38 
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dem Weber den Nohjtoff in althergebrachter Weife anzuvertrauen 
und verhindert die hieraus erwachjenden Uebelſtände, welche zu- 
weilen in theilweier Entwendung von ausgegebenen Garnen, un- 
vollfommener Ablieferung ꝛc. bejtehen, gänzlich abzuwehren. 

3) Die Einfuhr; welche fich Lediglich auf die zur Fabrikation 
erforderlichen Nohjtoffe und Halbfabrifate, als Baumwolle 
u. Baummwollengarn, beſchränkt; da die Schaafwolle von Schlefien ꝛc. 
aus erjter und bejter Duelle geliefert wird. Beides wird 
größten Theils aus England bezogen. Die Spinnereien der 
Zollvereinsftaaten und die jchlefiihen Baummollen = Spinnereien 
liefern nur den minderen Theil des Bedarfs, wovon hauptfächlich 
die Spinnerei zu Ullersporf das zur BParchent-Fabrifation erforderliche 
Schufgarn. Nach ohngeführer Schätung dürften im Jahresdurchſchn. 
aus den Zollvereinsjtaaten der Fabrifation der fraglichen Kreiſe nur 
etwa 20000 Ztr., dagegen aus England über 100000 Ztr. Twijt 
zugeführt worden fein. — Baumwollen-Handgarn wird nur noch 
ehr wenig gefponnen, da die aus jolchem gefertigte Waare feinen 
Abfat findet. Das zu der Manufaktur nöthige ſonſtige Perjonal 
an Bleihern, Drudern, Färbern zc. hat den angebeuteten 
Berhältniffen angemeffen lohnende Beſchäftigung gefunden. Die 
Arbeitslöhne hatten fih von 22 Sgr. auf 1 Thlr. für ordi- 
näre Gattungen, von 1, Thle. auf 2 Thle., ja in machen Fällen 
auf 21, Thlr. bis 3 Thlr. für feinere und befjere Gattungen er- 
höht, wobei jedoch zu bemerken, daß nur wenige Weber vorhanden, 
welche ſich zur Fabrifation der letztern Gattungen eignen. 

Im Allgemeinen verfchlechtert die Yage der dortigen Baum- 
wolleninduftrie fi) immer mehr. Die Urfachen dieſes Ver- 
falls beruhen zum Theil auf den ungünftigen Verhältniſſen, als 
theure Yebensmittel, Mangel an Arbeit, niedriger Arbeitslohn in 
faſt allen Zweigen der veredelnden Industrie und Handwerfe, Die viel 
dazu beigetragen haben, den Verbrauch von Manufakturen zu be- 
ſchränken; vorzugsweife aber darauf: daß ein großer Theil des 
Markts, auf dem fchlefiiche Fabrifate fich früher eines ſtarken Ab- 
ſatzes zu erfreuen hatten, ganz verloren gegangen ijt! die Rhein— 
provinzen, Weſtfalen, Süddeutichland, vor einer Reihe von Jahren 
bedeutende Abnehmer fchlefifeher Fabrifate, haben nicht allein auf- 
gehört von dort zu beziehen, jondern haben fich nebjt Sachen der 
Fabrikation von Baummwollnen-Waaren jo bemächtigt, daß diejelben 
außer dem eignen, anch einen großen Theil des Bedarfs der ihnen 
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ganz nahe liegenden Provinzen deden. Viele ſchleſiſche Artikel 
(unter anderen gebleichte und gefärbte Parchente und Kattune) 
deren Stapelplat; bisher Berlin war, find dort fat ganz vom 
"Markt verdrängt; wogegen feit einiger Zeit Berlin zum größten 
Stapelplat der ſächſiſchen wetfälifchen und ſüddeutſchen Manufafte 
geworden ift. Eine Haupturjache diefer Erfcheinung it, daß 
die wejtfälifche Induftrie, durch billigere Fracht für engliſche Twiſte 
jehr begünftigt, die fächfifche und ſüddeutſche aber durch ihre aus- 
gezeichneten Leiftungen jehr hervorragend waren. Während ich 
Erſtere mehr mit denen aus ftärferen Garnen gefertigten Arti- 
keln, bei denen fie auch einen verhältnißmäßig größeren Fracht- 
Unterfchied für fich hat, bejchäftigt; betreiben Yettere die Fabri- 
fation feinerer und werthvollerer Artifel und leiften darin vermöge 
ihrer jehr verbreiteten, großartigen Mafchinenwebereien und vor— 
züglichen Bleich- und Appretur = Anftalten fo Ausgezeichnetes, daß 
die jchlefifche Imduftrie, welche — (mit Ausnahme zweier in Schle- 
ſien und der Yaufit, außerhalb des Bezirks der Handels-Kammter 
bejtehenden Etablifjements, Eifersdorf und Markliſſa,) — (fie 
nur auf eine vieler Verbefjerungen bedürftige, alt herkömmliche 
und deßhalb an vielen Mängeln leivende Handweberei, ohne ge 
regelte Innungs-Einrichtungen, zur Zeit befehränft, obſchon das 
rühmliche Bejtreben vieler Bleich- und Appretur-Anftalten in diefen 
Sabrif-Diftriften jenen ausgezeichneten Yeiftungen gleich, oder Doch 
wenigjtens nachzufommen, jede Anerkennung verdient) — immer 
noch außer Stande ift, der vorgedachten Induſtrie die Spite zu 
bieten. Sie ſieht fich deshalb nur noch auf die Fabrikation ganz 
ordinärer, den Webern einen höchit kümmerlichen Lohn abwer- 
fenden Artifel beſchränkt. Hiernach leuchtet ein, daß, um diefer 
Konfurrenz begegnen und einen Induftriezweig erhalten zu fünnen, 
der jo vielen Taufenden von Menfchen allein die Mittel ihres 
Unterhalts gewährt, die Benutung einer jeden neuen Erfindung 
und die Einführung aller Verbefjerungen (zu denen vor allem die 
möglichjt große Verbreitung mechanischer Spinnereien und Webe- 
reien gehören) unerläßlich nöthig ift. Allein die Schwierigkeiten, 
welche ſich bejonders Letzteren entgegen jtellen, fowie auch das 
Borurtheil der jchlefiichen Weber gegen Mafchinen ; deren gänzliche 
Unfenntnig mechanifcher Vorrichtungen ; die fojtipieligen Bauten 
und Maſchinen; die höchjt unfichere Rentabilität des Unterneh- 
38* 
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mens u. ſ. w., find wohl geeignet, den Fabrifanten — der fich 
ohnedies durch die fortwährenden Preis-Schwanfungen des Robftoffs 
jeit mehreren Jahren in einer Berluft bringenden Yage befindet, 
— davon zurückzuſchrecken. Dennoch find zu Peterswaldau 
zwei nene mechanische Spinnereien für Baumwolle und zu Tann— 
haufen eine Fabrik für 300 felbjtwebende Stühle zu Baummolfe, 
in der Einrichtung begriffen. 


3. Wollen- und gemiſchte Gewebe. 


Die aus Schaafwolle und aus demfelben Rohftoff mit Baum- 
wolle gemijcht gefertigten Gewebe find zwar von minderer Be- 
deutung im Bezirk der Handelskammer Neichenbach - Schweidnit- 
Waldenburg, als die aus der Yeinen- und Baummwollenmanufaftur 
hervorgehenden Artikel; jedoch immer erheblich genug, um hier 
Beachtung zu verdienen. — Zunächjt der in Schweidnitz bejtehen- 
den Wollfpinnerei, Bukskin- und Kloth-Weberei und der Tuchfa- 
brifation Ddortiger Tuchmacher-Innung, gehören dazu die Fries- 
und Flanell-Weberei in dem Fabrikdorfe Peterswaldau, Reichen— 
bacher Kreiſes. In der Wollfpinnerei waren Anfang des 
Jahres 1850 etwa 1700 Spindeln, durch Waſſerkraft getrieben, 
zu Streihgarn in Thätigfeit; die Bufskin= zc. Weberei wurde 
auf 84 Handftühlen in der Fabrif und 28 Stühlen auswärts be- 
trieben und einjchließlich der Färberei, Walfe und Appretur fanden 
in diefer Fabrif 180 Menſchen Bejchäftigung. Die Zahl der ge- 
fertigten Stüde Waare betrug im Jahre 1850 einfchlieflich der 
auf 23 Stühlen der Tuchmacher-Innung fabrizirten Tuche zufam- 
men 2834 Stüd Tuch, Bukskin, Düffel und Kloth, Kafimir und 
Drudtuh. Im Jahre 1849 betrugen ſolche nur 2497 Stüd. 
Die erhöhte Fabrifations-Thätigkeit begann in der Mitte des Jahrs 
1849 ging jedoch mit dem Monat November 1850 auf den frü- 
heren Stand zurüd, Ueber die Fabrikation von Fries und Fla— 
nellen haben feine bejtimmte ftatiftiiche Nachrichten eingezogen 
werden können. 

Die aus Schaaf- und Baumwolle gemijchten Fabrifate 
werden theils in den Fabrifortfchaften um Reichenbach, mehritens 
aber im Waldenburger Kreife durch einige Fabrikanten, vorzugs— 
weife durch das früher der Seehandlung zugehörige, dann in Pri- 
vathände übergegangene Wollenwaaren = Manufaktur zu Wüſte— 
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Giersdorf gefertiget. Diefe großartige Anftalt beichäftigte 
Ende 1852: 

313 Mafchinenftühle | ee 

144 Hanpdjtühle \ 

733 Hanpftühle außerhalb, 2 Meilen im Umkreiſe 

1190 Webjtühle. 
Außer diejen: 
1190 Webern werden direft bejfchäftigt: 

105 Spuler, 

13 Handwerker in der eigenen Werkſtatt, 

67 Auffeher, Scheerer, Bäumer, Andreher ꝛc., 

109 Berfonen in der Färberei, Appretur, Gasbereitung, 

1484 Perſonen zufammen. 

#lanelle, Mousselines de laine und Orleans find die Artifel, 
welche diefer Fabrikation hauptfüchlich angehören. Erſtere werden 
in der Neichenbacher Gegend gemacht; allein eine auch mur ans 
nähernde Angabe der Stüczahl diefes weit verbreiteten und viel 
verbrauchten Fabrifats hat nicht ermittelt werden können. Der 
Artifel Mousseline de laine hat im Jahre 1850 gegen das vor— 
hergehende einen bedeutenden Nücjchritt gemacht, da fich die Far 
brifation eines einzigen Handlungshaufes im Jahre 1850 von 
13500 Weben, welche im Jahre 1849 gefertigt worden, auf 
7400 Weben vermindert hat. Der fo bedeutende Auffchlag der 
Schaaf und Baummwollen-Garne, der auf das gedrudte Fabrikat 
nicht in dem Maaße zu erreichen war, andererfeits der Umftand, 
daß diefer Artikel der Mode unterworfen und den Höhenpunft 
feines Verbrauchs überfchritten zu haben fcheint; find die natür- 
lichen Urfachen des verminderten Abſatzes und bezüglich auch der 
darans folgenden geringeren Fabrifationsthätigfeit. 

Die aus den Zollvereins - Staaten gemachten Verfuche mit 
rein aus Schaafwolle gefertigten Stoffen zum Abſatz in die 
Nordamerifanifhen Vereinsftaaten und über die hol- 
ländifchen Häfen nach den überfeeifchen Niederländiſchen 
Kolonien; find auch diefem Gefchäftsbezirk nicht ganz fremd 
geblieben; obſchon worzugsweife der Abfas der Wollen - Waaren 
auf den Verbrauch im Inlande, die Jahrmärkte und die Meſſen 
zu Leipzig und Frankfurt befchränft war. Mittelft der Yebteren 
find jedoch auch Beziehungen mit andern Staaten aufer dem Zoll- 
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verein (als der Moldau und Wlachei ze.) angebahnt, und jteht 
zu hoffen, daß dieſem Imduftriezweige um fo mehr ein weiteres 
Feld zur Entwickelung feiner TIhätigfeit offen jteht, als ihm die 
Erwerbung des Rohjtoffes für feine Fabrifate, durch die in der 
Provinz bejtehenden Wollmärkte (auf denen fich die Erzeugniſſe 
der ausgezeichneten vaterlindifchen Schanfzucht zufammenfinden) in 
hohem Grade erleichtert wird. — Zu einer gebeihlichen weiteren 
Entwidelung diefes Gefchäftszweiges dürfte auch die vorherrfchende 
Neigung und Nichtung des Arbeiterjtandes in den Kreifen Reichen- 
bah-Schweidnit- Waldenburg zur Weber- und Spinnerei, mefent- 
(ich beitragen, da ein Mangel an Arbeitskräften kaum zu be- 
fürchten jteht. Doch würden die Appretur-Anftalten und Färbe- 
reien noch weitere Vervollkommnung zu erjtreben haben, wenn die 
dortigen Wollenwaaren mit noch bejjerem Erfolge die Konkurrenz 
im Auslande bejtehen follen. 

Ein noch nicht berührter, jedoch hierher gehöriger Erwerbs- 
zweig verdient furze Erwähnung. Dies ijt die Anfertigung von 
Ihaafwollenen Strümpfen und Handſchuhen im der 
Stadt Gottesberg und der allernächjten Umgegend. Wenn auch 
diefer Erwerbszweig ſeit den allgemein eingeführten Strumpfwir- 
ferjtühlen lange nicht mehr von der früheren Bedeutung ift, fo 
bejchäftigen fih Doch noch immer eine große Anzahl Menfchen 
damit, die ſchwerlich auf andere Weife in jener Gegend eine an- 
dere Gelegenheit zu einem gleichen Broterwerb finden dürften. 
Annäherungsweife kann angenommen werden, daß von etwa 14 
Meiſtern beiläufig 147 Ztr. Wolle (ordinäre und mittlere ſchle— 
ſiſche Sorten) verwendet werden. Das Garn davon wird an in— 
valide gewordene Bergleute, alte Leute und Kinder zum Stricken 
ausgegeben, welche ſich damit täglich 1 Sgr. und etwas darüber 
verdienen fünnen. Der Abfak von denen durch die Strumpf- 
jtriefermeifter appretirten Strümpfen und Handſchuhen, welche aus 
der angegebenen Menge Wolle eine Stüdzahl von 32760 Paaren 
liefern, gefchieht auf den Yahrmärkten und an Handelsleute, 
hauptfächlih in der Provinz. 


4. Thonwaaren-VBerfertigung. 
Hierzu gehören die im Waldenburger Kreiſe befindlichen drei 
Porzellan- Fabriken. Diefe Fabrikation hat, nach der Erbauung 
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des eriten Brennofens in Waldenburg, vor ungeführ 32 Yahren, 
bei jchwachen Betrieb und durch Foftipielige zum Theil mißlungene 
Berfuche, dem erften Unternehmer eher Verluſt als Nuten zuge- 
zogen und dennoch fpäter einen bedeutenden Aufſchwung erfahren. 
Diefer ift im fortdanernden Zunehmen begriffen, zumal das Fa— 
brifat der beiden Fabrifen zu Waldenburg und Altwaffer — (ſo— 
wohl in Feinheit als auch in geſchmackvollen Formen, Goldverzie- 
rungen und Malerei) — ein VBorzügliches genannt werden kann 
und ungeachtet der billigen Preife defjelben nicht nur den derma— 
ligen Unternehmern einen lohnenden Nuten abzumerfen jcheint, 
fondern auch einer großen Anzahl Menfchen dauernde Bejchäfti- 
gung und ausfömmlichen Unterhalt gewährt. Die größere diefer 
Fabriken erzeugt jührlich für etwa 150000 Thaler Porzellan, wo— 
von nach Angabe des Inhabers ?/,; im Inlande und den Zollver- 
eins-Staaten gefauft, und etwa N, durch zweite Hand nach Ame— 
vifa verfandt wird. Früher ward zum Brennbetriebe nur Holz 
benutt; ſeitdem dazu die Steinfohlen verwendet werden, hat fich 
der jährliche Verbrauch des Erfteren auf etwa 400 Klafter ver- 
ringert, und der Steinkohlenbedarf mag fi auf etwa 30000 
Tonnen belaufen. Die Fabrik befchäftigt an 700 Perſonen. — 
In gleichem Verhältniß und mit fleifigem Betrieb (neuerdings 
dur Dampffraft vermehrt) arbeitet die Borzellan-Fabrif zu Alt- 
wajfer, welche bei 5 Brennöfen ungefähr 300 Berjonen be— 
Ihäftigt und etwa um die Hälfte im Gefchäftsumfange der Erite- 
ren nachjteht. — Die dritte Fabrik befindet fih in Fellham— 
mer bei Gottesberg mit einem Brennofen, feit einer Reihe von 
Jahren im Betrieb; ihr minderes Gedeihen dürfte wohl in ürt- 
lichen Berhältniffen und öfterer Befitweränderung zu fuchen fein. 
Seit 1851 hat die Arbeit in diefer Fabrik gerirht. 


5. Glas-Fabrifation. 

Diefe wird im Bereiche des Kammerbezirfs zunächſt von der 
Glashütte am Fuße des Hochmwaldes im Kreiſe Waldenburg be- 
trieben und ihr Geſchäftsumfang hat fich mit VBortheil erweitert, 
obgleich die erforderlichen Rohftoffe in jener Gegend fich weniger 
vorfinden als bei Hirſchberg. Ihre grünen und halbweißen Hohl- 
glaswaaren finden vorzugsweife im benachbarten Kurorte Salz- 
brunn zu Mineralwafjerverfendungen Abſatz. — Die zweite An- 
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ftalt diefer Art, in Verbindung mit Mafchinenbau, Eijengießerei 
und Stabeifen- Fabrikation (an der Eifenbahn von Freiburg nach 
Breslau zwifchen Yaafan und Saarau belegen) iſt 1852 durch 
22 Wochen in der Glashütte, durch 50 Wochen bei dem Mafchi- 
nenbau, durch 338 Wochen bei der Eijengieferei und durch 34 
Wochen bei der Stabeijenhütte, im Betriebe geweſen. Es find 
durch diefelbe Flafchen und Weißglas im Fabrifationswerthe von 
2183 Thaler, Mafchinenarbeit im Werthe von 3500 Thle., Ma- 
ichinenguß 711 Ztr. im Werthe von 3555 Thlr. und Stabeifen 
562 Zentner im Werthe von 2810 Thlr.; außerdem aber zu 


Kenbauten 316000 Mauerfteine im Werthe von 2528 TIhle. ger 


fertigt worden und dabei 157 Arbeiter, mit Familiengliedern 226 
Perſonen, beichäftigt geweſen. 


6. Der Bergbau 

bejhränft jih auf Steinfohlen und deren Förderung ift in 
Zunahme, weil der Ausfall des Bezuges von Steinfohlen und 
Kokes aus dem Waldenburger Reviere von Seiten der Niederjchl. 
Märf. Eifenbahn (welche ihn jest aus Oberjchlefien macht) durch 
den Verbrauch der neu entjtandenen Fabrifen mehr als aufgeiwo- 
gen wird. Das Grubenrevier von Hermsdorf enthält große 
Mengen der fräftigjten Badfohlen, deren erhöhte Berwerthung 
als Kofes, durch Erbauung eines Doppelofens nach belgijchem 
Muſter (vorläufig für 18 bis 20000 Tonnen jährlich) im Jahre 
1852 gefcheben jollte. Damit in Verbindung gejest wird eine Vor— 
richtung mitteljt devem die Kohlen (theils auf trodnem, theils auf 
naffem Wege) vor der Verfofung, von Unveinigfeiten dergejtalt 
befreit werden follen, daß die Kokes als möglichjt reiner Kohlen— 
ſtoff fich darftellen (Bahresber. der Hand. Kam. 1852 ©. 15). 
Durch die ihrer Vollendung nahende Verlängerung der Eijenbahn 
von Freiburg bis in das Hermjtorfer Steinfohlengruben- Revier, 
wird deſſen Abjat jehr gefördert werden, wenn die Frachttarif— 
füge angemefjen geregelt werden. we 


7. Metallifhde Hüttenwerfe. 
giebt e8 bei Yaafan Sr. Striegau, welches unter Nr. 5 erwähnt 
ift und binfichtlich dejfen nur noch bemerkt wird, daß es jeine 
eigenen Braunfohlen zur Speifung der Betriebsöfen verwendet. 
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Die Eifengieferei und Mafchinenbau - Anftalt zu Altwaffer fr. 
Waldenburg ift durch ihre amerfannten Yeiftungen zur Erweiterung 
des Betriebes in den Stand gejett worden. 


8. Die Steinbrüde 

des Waldenburger und Schweidniger Kreifes fürdern, außer Bau— 
jteinen, auch noch anfehnliche Mengen von Mühlfteınen und andere 
Sandjtein-Erzengniffe, als Platten, Krippen, Thürgerüfte, Säu— 
(en ꝛc.; ingleichen die Granitjteinbrüche, Platten 2c., deren Ver— 
jendimg und Verbrauch zu Trotteirs, ja ſelbſt zu Bildhauerarbeit, 
nach entfernten Gegenden und Städten reichlihe Abjatquellen 
finden und einer nicht unbedeutenden Zahl von Menjchen Arbeit 
und Berdienft gewähren. Der Abfas der Erzeugnifje der Sand- 
jteinbrüche bei Friedland Kr. Waldenburg erjtredt ſich vor— 
zugsweife auf den Bedarf der Umgegend; die Graniterzeugniſſe 
von Zobten aber gehen bis nach Breslau und weiter. Erwäh— 
nung verdienen noch die bei Striegau gebrochenen Bafalttein- 
würfel, ein vortrefflicher Stein zum Straßenpflajter. 


9. Die Bapier-Berfertigung 
befchäftigt in einer großen und drei Fleineren Fabrifen einige hun— 
dert Menfchen mit Iohnender Arbeit. Es werden durch diefelben 
gegen 11000 Ztr. leinene Pumpen zu Papier verarbeitet, welches 
in den Provinzen Schlefien, Sachjen, Poſen und Brandenburg 
Begehr und Abſatz findet. Dieſe Fabrikation würde eines noch 
viel bedeutenderen Auffchwungs fähig fein, wenn die Beichaffung 
von Pumpen als Rohjtoff in hinlänglihen Mengen den Fabrikan— 
ten möglich gemacht würde. _ Durch den Mangel dieſes Stoffe 
aber hat jogar die größere diefer Fabriken jich genöthigt gejehen, 
gegen 50 Arbeiter zu entlaffen. Die Bezüge dieſes Rohitoffs 
haben bisher wenig aus Nieder-Schlefien, größten Theils vielmehr 
aus Ober-Schlefien, dem Großherzogthum Polen und durch den 
Schmuggel auch aus dem Königreich Polen, Statt gefunden. — 
In jenen Gegenden werden nämlich nur ftarfe halb» und unge— 
bleichte Yeinen zu Kleidern getragen, während in Nieder- und 
Mittel-Schlefien viele mit Baumwolle gemilchte Stoffe vorfommen 
und die Verwendung von Leinen zur Papierfabrifation nur allein 
ein ferniges und haltbares Fabrifat zu erzeugen geeignet tft. Die 
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Urfache diefes Mangels an Rohſtoff (jagt die Hand. Kam.) iſt 
wohl Hauptfächlich in der unbejchränften Ausfuhr von Pumpen zu 
juchen und nur dann würde diefer für das Inland fo wohlthäti- 
gen Fabrikation ein angemejjener Schuß gewährt und das mit jo 
viel Fleiß und Mühe auf die Vervollfommmung derjelben verwen— 
dete Kapital gefichert werden, wenn die Ausfuhr von Yumpen, 
iwie in andern Staaten, wo diefe Induftrie Plat gegriffen, ent- 
weder ganz verboten oder mit einem angemejjenen Ausfuhrzoll 
belegt würde, da die Anwendung aller bisher empfohlenen und 
verfuchten Yumpenfurrogate die Yeinenabfüse nicht zu erfegen 
vermag. 


10. Außer einer in Schweibnit jchon länger. betriebenen 
Zündreguifiten=- Fabrik, welche an 30 Arbeiter bejchäftigt, 
jind einige ähnliche Anlagen im Neichenbacher reife entjtanden, 
welche Alle durch gute Fabrifate fich empfehlen follen. 


11. Getreidehandel. 

Aus dem Hammerbezirfe findet Ausfuhr von Getreide na— 
mentlich) nach Böhmen Statt, und zwar betrug diefelbe in den 
Jahren 

1851 1852 


Weizſzen 1.012570 40642 
dein ar 330 6133 
Gerſte 186 6278 
Häafe 12 26 
Hülfenfrüchte . 44 2688 


Scheffel über die beiden Grenzämter des Bezirks. Auch nach 
Sachſen finden Sendungen von Brotgetreide Statt,‘ namentlich 
von Seiten der größeren Grundbefiter, welche zwar gewöhnlich 
die großen Getreidemärkte Schweidnis und Freiburg bejchiden, 
bei günftigen Preifen aber ihre Erzeugniffe nach Breslau und 
weiter gehen Lafjen. 

Daunermehlmühlen giebt e8 vier im ganzen Bezirk. Sie be- 
finden fich im vegelmäßigen Betriebe, arbeiten aber mur für den 
inneren Verbrauch. Eine ſolche in Altwafjer hat ſich durch dop- 
pelt vergrößerte Dampfkraft im ernenerten ſchwunghaften Betrieb 
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geſetzt und liefert, außer dem Artikel Stärfe, noch Mehl und 
verjchiedene Mehl-Erzengniffe in bejter Güte. 

Auch Stärfe-Fabrifation aus Weizen findet Statt, am 
jtärfiten in Freiburg, wo eine Fabrik mit etwa 60 Arbeitern 
I bis 11000 Ztr. Weizen und daneben einige hundert Ztr. Kar— 
toffel- Stärfe bereitet. Bei hohen Weizenpreifen leidet diefe Fa— 
brif (namentlich wegen der mangelhaften Oderfchifffahrt) in ihrem 
gewöhnlichen Abjasgebiete ſehr durch die Mitbewerbung der halle: 
ſchen Fabrifen. Auch am Eulengebirge befchäftigen einzelne Yand- 
leute für den Bedarf der Gegend fich in Fleinem Maaßſtabe mit 
der Stürfeverfertigung. 


12. Rüböl-Bereitung. 

Der Verkehr diefer Fabrifation, mit welcher fih im Kam— 
merbezirk fünf größere und mehrere Kleinere Fabrifen bejchäftigen 
(von denen eine in Paſchkau 19000 Scheffel Raps verarbeitet) 
erjtredt jich jowohl beim Einkauf des Rohſtoffs, wie beim Ver— 
fauf des Fabrifats, kaum über die Grenzen des Bezirfs und die 
Beſitzer der Fabrifen haben in beiden Gejchäften durch die Kon— 
furrenz der Breslauer zu leiden, fo daß der Gewinn am Del 
fajt bis auf Null herabgedrückt wird. Nur der in letter Zeit 
durch Mangel an Kartoffeln und anderem Biehfutter (bis auf 42 
Sur. für 1 Ztr.) gejteigerte Preis der Rapsfuchen, macht ihnen 
das Gefchäft noch einigermaßen lohnend. Der Sceffel Raps 
galt durchſchnittlich 2 Thir. 18 Sgr.; der Zentner rohes Del 
10 Thlr. und der Zentner raffinirtes Del 11 The. Von fon- 
jtigen Fettwaaren ijt die Butter in nenejter Zeit ein Gegen- 
jtand bedeutender Einfuhr aus Böhmen geworden, die noch be- 
trächtlicher fein würde, wenn der Eingangszoll (damals 32/, Thlr. 
für 1 Ztr.) nicht hinderte. Die Hand. Kam. beflagt, daß die 
Butterpreife in „Schleſien“ eine für den Bedarf faum zu er- 
Ihwingende Höhe (im Sommer 1852 in Schweidnig 6— 8 Sur. 
für 1 Pd.) erreicht hätten; was um jo drüdender ſei, weil die 
hohen Fleiſch- und Fettpreife die Benölferung zur Aushülfe auf 
die Butter verwieſen. 


13. Die Spiritus» Berfertigung des Kammerbezirfs 
bejchränft fi im Allgemeinen auf Darjtellung von Kornbrannt- 
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wein für die Schanfwirthe. Erft im Jahre 1852 ift zur Polnifch- 
Weiſtritz bei Schweidnig eine großartige Anlage zur Spiritusbe- 
reitung aus Nübenmelaffe mit 10—12 Maifchbottichen gemacht. 
Die im Kleinen an mehreren Orten betriebene Liqueur-Ver— 
fertigung fcheint, als Folge der Bierverbefferung, im Abnehmen 
begriffen. — Wachholderſaft-Bereitung und Deftillivung des 
ätherifchen Dels aus den Beeren wird in zwei Fabrifftellen zu 
Silfterwis Ar. Schweidnig am Zobtenberge getrieben. Die Beeren 
werden theils am Zobtenberge aufgefanmelt, theils werden fie 
aus den Dderwäldern zugeführt. Außer dem abgezogenen Wach— 
holderöl werden jährlich an 3000 Quart Saft gekocht, der ledig- 
lich durch den Haufirhandel (womit ſich an 15 mehrentheils weib- 
lihe Perſonen bejchäftigen) gewöhnlich direkt an Yandleute und 
jonjtige Private abgeſetzt wird. 


14. Die Rauchtabak- und Zigarren -Verfertigung ift 
in diefem Bezirke von geringer Bedentung, jcheint jedoch in Auf- 
nahme begriffen, wozu wejentlich beitragen würde, wenn die An— 
bauverfuche im Reichenbacher Kreife gelängen. Jetzt wird fait 
nur Ohlauer Tabak verbraucht. — 


15. Die Rübenzucker-Fabrikation dagegen hat dort 
eine große Wichtigkeit erlangt. Aus der Ernte von 1851 verar— 
beiteten die 12 Fabriken des Bezirks (von denen 11 im Schweid— 
nitzer und 1 im Reichenbacher Kreiſe liegen) 688400 Ztr. Rüben; 
gewannen daraus (nach wirklichen Durchichnittszahlen berechnet) 


gegen 30000 Ztr. Zucer verjchiedener Güte, zum jummarifchen - 


Werthe von 420000 Thlr. Der geringſte Theil wınde — als 
Rohzucker unter oder wenig über 10 Thlr., der größte «Theil als 
weißer Farin über und unter 14 Thlr., wenig als Saft Melis 
zu 15 Thlr. und ebenfowenig als Raffinade bis über 16 Thlr. — 
in die Provinz; das Mehrite wieder an die Großhändler in Breslau 
abgeſetzt. Bei zu fehlechten Geboten der Raffineure juchen die 
Kübenzuder - Fabrifanten durch Weißdecken ihre Zuder mehr 
unmittelbar in Verbrauch zu bringen. Die Melaffe galt am Er- 
zeugungsorte 20 bis 25 Sgr. der Zentner. In dem trodenen 
Sommer 1852 kann man die Nübenernte wohl auf drei Bier: 
theile ſchätzen, allein der gänzliche Mißwachs an Klee und Heu 


uz_ 
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bringt den Yandwirth in Berlegenheit um Viehfutter, für welches 
er deshalb eine jehr pafjende Reſerve in den für den Fabrifanten 
gebauten Rüben findet. Wenn mun auch die Nübe jo zuderreich 
ift, daß der Fabrifant nicht felten weniger als 15 Ztr. Rüben 
zu 1 Ztr, Robzuder bedarf; jo hat doch die Ktonfurrenz um den 
Ginfauf von Rüben fich fo gejteigert; daß felbjt bei dem jehr 
hoben Preife von 9 Ser. für 1 Ztr. die mehrjten Fabrifanten 
jich faum ihren halben Bedarf amfchaffen fonnten. Sie haben 
dadurch den ferneren Nachtheil, daß, nachdem fie den Mehrzuder- 
gehalt dem Landmann fehon reichlich bezahlten, die doppelten Ge- 
neralfoften auf jeden Zentner Rüben fallen, fie alfo wieder einem 
traurigen Abſchluß entgegenjehen. Sehr wahrjcheinlich werden fie 
einen beträchtlichen Theil der Steuer (3 Sgr. für 1 Ztr. Rüben) 
im Betriebsjahre 1852/3 zufegen müſſen, da es nicht in ihrer 
Gewalt jteht, diefelbe durch einen höheren Preis dem Verbraucher 
abzunehmen, wenngleich (bei faſt 2 Millionen Zentner Zuderver- 
brauch im Zollverein) durch die Konkurrenz der Rübe gegen bie 
Raffinerien, eine Preiserniedrigung von 12 Thlr. etwa für 1 Ztr. 
gegen früher, zuſammen aljo gegen 20 Millionen Thlr. entjtanden 
ift. Im diefen traurigen Jahren (jagt der Ber. der Hand. Kam. 
für 1852 ©. 12) haben das ftrengere Sonntagsgejeß, ferner die 
Anforderung die Steuer durch Bankier » Wechfel im Voraus zu 
deden, jodann die erhöhte Steuer für Einmaifchung der Sirup- 
Melafje zu Spiritus, auch die Androhung der Ermäßigung der 
Sirup-Einfuhr-Steuer von 4 auf 2 Thlr, ſowie die bevorjtehende 
neue Erhöhung der Nübenfteuer auf das Doppelte; — dieſe In— 
dujtrie fo ſchmerzlich berührt, daß ihr ferneres Beſtehen in diefem 
Bezirk dadurch ganz in Frage gejtellt wird. „Und doch erfüllt 
„diejelbe das größte Bedürfniß unjerer Zeit, die Ernährung fo 
„vieler armen Leute, vorzüglich den Winter hindurch, ja, fo lange 
„dem Fabrikanten fein Gewinn bleibt, löfen fi) obige Einnahme- 
„Summen im weiteren Sinn gänzlich in Arbeitslöhnen und Steuern 
„auf.“ — Die größte der Zuderfabrifen des Bezirks ift diejenige 
in Puſchkau: fie verarbeitet jährlich etwa 155000 Ztr. Rüben bei 
einer Arbeiterzahl von 244 PBerfonen. Nur 4 Fabriken arbeiten 
mit Dampf, die übrigen bei freiem Feuer. Alle zufammengenom- 
men bejchäftigen an 1250 Perſonen. 
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16. Der Verkehr mit Material-, Spezerei- und 
Schnittwaaren, jo wie fonftigen Gegenftänden des reinen und 
örtlichen Handels, befindet fich, mit wenigen Ausnahmen, in den 
Händen der Detailliiten der Städte umd der Krämer auf dem 
Yande. Die unbejchränfte Vermehrung folcher Faufmännifchen 
Geſchäfte foll im fraglichen Kammerbezirke befonders nachtheilig 
gewirkt haben und die Handelsfammer stellt deshalb in jedem 
Jahresberichte dringendere Anträge zur Regelung oder Bejchrän- 
fung dieſer Arten des Gewerbebetriebes (3. dv. 3. B. den Jahres— 
bericht für 1852 ©. 18). 


17. Dem Handwerferftande des Bezirks wird im All— 
gemeinen das Zeugnig des Strebens nach Vervollfommmung ges 
geben, jedoch dabei bemerkt, daß dieſe Beitrebungen bis jest noch 
nicht ausreichend gewefen feien, um- den Wohlitand der Handwer- 
fer zu heben und wejentlich günftiger zu geftalten. Auch die Be— 
hörden-Einwirkung habe, unter dem Einfluffe der neuejten Gefet- 
gebung, günftig gewirkt; allein als ein abjolutes Hinderniß 
ſtelle: — der allgemeine Nothitand und das dadurch bedingte 
Sinfen der Preife der Handwerkserzeugniffe auf der einen Seite 
und die fortwährende Thenerung der Yebensbebürfniffe auf der 
andern Seite — fi dem Befferwerden entgegen. 

Bei dem jetzt folgenden allgemeinen Ueberblid der induftrile- 
fen und Berfehrs-Berhältniffe des Neg. Bez. Breslau, wird eine 
kurze Schilderung der Lage des Handels der Provinz und 
ihres Brennpunfts Breslau, fo wie der Dder-Schifffahrt, 
den Eingang bilden. 

Schlefien hat in merkantilifher Beziehung eine große Ver— 
gangenheit gehabt und Breslau als Hauptftadt der Provinz, ift 
der Ort gewefen von welchen alle Faden eines weitwerzweigten 
Handels ausliefen, und in der fie ſämmtlich wieder zurückkehrten. 
So vermittelte es durch fünf Jahrhunderte den Verkehr zwiſchen 
Deutſchland und Polen, den Donauländern, dem ſüdlichen Ruß— 
land, der Türkei und ſelbſt bis Perſien hin. Dieſe Blüthe haben 
die Ereigniſſe der letzten fünfzig Jahre in ſo ungeahnetem Maaße 
zerſtört, daß Breslau zur Zeit ein wenig höherer Rang als der 
der größten Provinzial-Handelsſtadt verblieben iſt. Vor Allem 
wirkten die Handelspolitiſchen Syſteme, denen Rußland und Oeſter— 
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veih in ihren Staaten Geltung gaben, auf Breslaus Handels— 
größe höchjt verderblich ein. Die Vortheile, welche die Gründung 
des Zollvereins mit fich führte, konnten dafür Schlefien aber um 
jo weniger entjchädigen, weil daffelbe ſeitdem überall die Konkur— 
venz des gewerbreichen und noch dazu, in Bezug auf die füdlichen 
Zollvereins-Staaten, günftiger gelegenen Sachjens zu bejtehen hatte. 
Höchjt empfindlich wurde Breslau ferner von dem Aufblühen 
Triefts berührt, welches, im Beſitze vieler natürlicher Vortheile 
und von der öfterreichifchen Regierung Behufs feiner merfantilichen 
Entfaltung kräftigft geftütt, mit Breslau in eine jtarfe, gewöhnlich 
jiegreiche Konkurrenz getreten ift. Einen großen Berluft erlitt Breslau 
ſodann durch die Einverleibung Krakaus in die öſterr. Monarchie, 
GBeſchl. der drei öftlichen Großmächte vom 6. Nov. 1846 (ein Ereig- 
niß, deſſen VBerderblichkeit für die ganze gewerbliche Thätigfeit 
Schlefiens ſchwer empfunden ift und noch wird. Auch die Ein— 
beziehung des Königr. Polen in die ruffifhe Zoll- 
linie und die Erlaffung eines allgemeinen Zolltarifs für 
alle ruſſiſche Befisungen in Europa — (feit dem 1. Januar 1851, 
durch Ukas vom 13. Dftober 1850; 3. dv. die deutfche Ausgabe 
Breslau 1851) — haben eine nicht geringe materielle Bedeutung 
für Schlefien. Nach diefem Tarife find alle Einfuhr-Verbote, in- 
joweit folche eine Konfequenz des jenfeits befolgten Prohibitiv- 
Syſtems waren, aufgehoben und im Uebrigen theils Erhöhungen, 
theils Erniedrigungen des bis dahin in Geltung gewejenen polni- 
ſchen Tarifs, (der für Schlefien ein vorwiegendes Intereſſe hat) 
angeordnet worden. Außerdem haben bei jehr vielen Artifeln die 
Einfuhren zur See höhere Zölle zu tragen, als die zu Lande. 
Die legtere Anordnung kann für Schlefien nur von fehr unterge- 
orbneter Bedeutung fein, weil fein Verkehr ſich auf Dijtrifte be- 
zieht, bei welchen Einfuhren zur See nur ausnahmsweije in Kon— 
furvenz treten. Im Allgemeinen dürfte der neue Tarif den bis 
dahin Statt gehabten Umfang des ſchleſiſchen Gejchäfts nach Po— 
len nicht erheblih ändern, denn die Tarifermäßigungen treffen 
jolhe Artikel, welche Hauptgegenftände der provinziellen Thätigfeit 
Breslaus find, theils gar nicht, theils find fie ungenügend, indem 
auch der erniedrigte Zoll noch viel zu hoch ift, um einen Abjat 
möglich zu machen. In diefe Klaffe gehören faſt alle Teinenen, 
baummwollnen und wollnen Stoffe. Vielmehr findet fogar bei der 
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ordinären Yeinwand eine Erhöhung um 6°/,, bei der feinern um 
600, bei feiner gefärbter und bunter um 20°/, für Zwilliche und ähn— 
liche Stoffe um das Doppelte und Dreifache der bisherigen Sätze 
Statt. Dagegen ift zwar der Zoll für ordinäre, gefärbte und bunte 
Leinwand um 20%,, für leinene Tücher um 33 bis 550),, für Tiſch— 
zeug um 25 %/, vermindert; indefjen wird hierdurch der Einfluß 
jener Erhöhungen feineswegs ausgeglichen. — Ganz Aehnliches ift 
hinfichtlich der ſchaafwollnen Waaren der Fall. Der Zoll ift erhöht 
für Slanelle um mehr als 50 '/,, Kamelote und ordinäre Merinos 
um 20 %,, bedrudte Merinos und Kamelote um 100 /,, deralei- 
chen feine Merinos, Mouſſelines de laine u. f. w. um 82%, 
Garne um 55%, , Shawls und Tücher um 52 %/,; während nur 
wenige und unzureichende Zollerniedrigungen wie 3. B. für feine, 
nicht bedrudte Merinos, Mlouffelines de laine u. f w. um 40, 
Korte und andern jchwere Hofenzenge um 36 %, , Statt gefunden 
haben. Die Fabrifate der fchlefiichen Baummwollen-Waaren-Induftrie 
find nach dem neuen Tarife noch immer zu hoch bejtenert, als daß 
eine Einfuhr verfelben in das jemjeitige Zollgebiet Statt finden 
fünnte. Nicht zu leugnen Dagegen ijt eg, daß durch den neuen 
Tarif für mehrere Fabrifationszweige von minderer Ausdehnung 
und geringerer volfswirthichaftlicher Bedeutung, ein theils neıter, 
theils vermehrter Abjag nach Polen und Rußland hin fich eröff- 
nen wird. Hierhin gehören z. B. die Arbeiter der Wagenbauer, 
der Berfertiger mupfifalifcher und chirurgifcher Inftrumente, der 
Mechaniker, Handſchuhmacher, Mafchinenfabrifanten,, viele Furze 
Waaren, Kunftgegenftände u. ſ.w. Dagegen werden einige Gejchäfts- 
zweige erhebliche Einbuße zu erleiden haben, 3. B. der Buchhandel. — 
Endlich fommt in Betracht, daß Breslau den Einflüffen der durch die 
Fortſchritte des menschlichen Wiſſens und Könnens inzwijchen ganz ver— 
änderten Berfehrsverhältnifje fich nicht zu entziehen vermochte. Diefe 
haben faft alle Binnenftädte, deren Gefchäftsleben nicht eine eigene 
ausgedehnte Induftrie als Grundlage befist, mehr oder weniger 
hart betroffen. Denn während früherhin eine Hauptrichtung der 
Gejchäftsthätigkeit diefer Städte in der VBermittelung des Waaren- 
Austaufches zwifchen den Küftenplägen und dem Binnenlande be- 
jtand, geht jeßt, als Folge der erjtaunenswerthen Ausbildung des 
Gijenbahn- und Telegrafen-Syitems, das ganze Streben des Kauf— 
manns dahin; im weitejten Umfange direkte Handelsverbindun- 
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gen anzufmüpfen. in Streben, welches — durch die Geneigtheit 
der mit einander verbundenen Eifenbahn = Gejellfchaften,, für den 
Durchgangs = Verkehr ermäßigte Frachtgüter-Tarife zu ftellen, — 
jehr begünftigt wird.  Hiernach ift Breslau nur der Stapelplak 
eines großen Theils der Erzeugniffe und Fabrifate der Provinz 
geblieben, deren Abſatz es vermittelt. Es verforgt ferner, wie- 
wohl in jtets fich minderndem Umfange, die Provinz mit Kolonial- 
Waaren und fonjtigen über die Hafenſtädte bezogenen Gegenftän- 
den. Endlich fett es dergleichen Waaren nach den Grenzpiftriften 
Mährens, Böhmens, Guliziens und Ruſſiſch-Polens injoweit ab, 
als ihm die Konfurrenz der jenfeitigen Handelsftädte und nament- 
lich) Triejts freie Bewegung gejtattet. Dem Aufblühen ZTriefts 
waren und find die im Zollvereinsgebiete bejtehenden Ausgangs- 
und Durchgangszölle jehr fürderlihd. Die Berichte der Handl. 
Kamm. enthalten viele Belege dafür, jprechen fich aber entjchieden 
für möglichjte fommerzielle Einigung mit Defterreich aus und 
glauben auch, daß ſchon der am 1. Februar 1852 an Kraft ge- 
tretene öſterr. Zolltarif Hinfichtlich mancher Gegenftände den Ver— 
fchr beleben werde (3. B. 1851 ©. 39). — 

Auch aus dem bedeutenden Nüdgange des Wechjelver- 
fehrs in Breslau, folgert die Hand. Kan. eine gleiche Vermin— 
derung des Waarengeſchäfts; weil der Umfang des Wechjelhan- 
dels in der Kegel als Ausdrud der Bewegung des Waarenhan- 
dels zu betrachten fei. In dem Berichte für 1852 jagt fie über 
diefen Gegenjtand Folgendes (©. 48). „Die Nord» und Djft- 
„Seepläge jchidden ihre Ziehungen auf England nach der preußis 
„ben Hauptjtadt und die fchlefifchen Induſtriellen, welche für 
„ihre bedeutenden Einfuhren an Rohſtoffen und bejonders an 
„baumwollnen und leinenen Garne, fortdauernd Nimeffen nach 
„England brauchen, beziehen folche gleichfalls  größtentheils 
„aus Berlin. Es iſt dies ein für Breslau ebenfo nach— 
„theiliger als unnatürlicher Zuftand, der allerdings dadurch herbei 
„geführt worden, daß ſich die Bankiergeſchäfte im Allgemeinen in 
„Berlin (als dem Mittelpunkte des größeren Wechjelverfehrs und 
„der Anhäufung der bedeutendjten Kapitalien) immer mehr zuſam— 
„men fanden. Indeß iſt auch nicht zu überjehen, daß andere ört— 
„Üche Urfachen, deren Crörterung nicht hierhergehört, bei der Ab- 
„nahme jenes Gejchäftszweiges mitwirken. Auf welhe Summe 

dv. Reben, Preußen. 39 
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„Sich hier der Umſatz in Wechfeln auf inläindifche Plätze im 
„v. 3. belaufen haben mag, ift auch nicht annähernd zu bejtimmen, 
„da die in Breslau beftehenden Banken den bei Weiten größten 
„Theil jener Wechjel kaufen und verfenden, reſp. disfontiren und 
„einziehen, auch die Wechſel auf Provinzial Pläge nicht mehr in 
„den Faufmännifchen Verfehr gelangen, ſeitdem in allen bedeuten- 
„deren Städten der Provinzen Schlefien und Poſen Filial- Banf- 
„inftitute errichtet worden find." — Ein anderes das Breslauer 
Vermittlungsgefchäft verfümmerndes Verhältnig, find die Elb- 
zölle welche befanntlich mit die Durchfuhrzölle vertreten. Seit— 
dem Jene bei verfchiedenen Artifeln (als Heringen, Farbehölzern, 
Palmöl, Soda u.f.w.) auf den fünften Theil des Normalfates 
herabgefegt worden find, während für diefelbe auf jonjtigen We- 
gen ausgeführten Gegenjtände, die früheren Durchfuhr- reſp. Aus- 
fuhrzölle bejtehen blieben ; hat das Breslauer, nach Böhmen be- 
triebene Ausfuhrgefhäft (namentlich in Heringen und Farbehöl- 
zern) große Einbuße erlitten. 

Noch erwähnenswerth ift der Zink, welcher für gewöhnliche 
Jahre der einzige namhafte Ausfuhrartifel Schlejiens it, in großen 
Mafjen feinen Markt in Hamburg hat und 6 gr. 8?/, pf. für 1 Ztr. 
Elbzoll tragen muß. Hindert nun diefer Zoll — wie dies viel- 
fach der Fall iſt — die Verführung des Zinf zu Waſſer dorthin, 
jo tritt, auf dem Wafferwege zwifchen Breslau und Hamburg 
Ladungsmangel ein, und es wird dadurch unmöglich eine vegel- 
mäßige und billige Wafferverbindung, — welche für beide Orte 
von jo großer Wichtigkeit ift, — zu unterhalten. Hier ift der 
Drt, um abermals auf die für das materielle Gedeihen der Provinz 
Schlefien durchaus nothwendige Negulirung der Dder hin- 
zumweifen.. Die erheblih niedrigen Feitfegungen des Durch— 
gangstarifs — (welchen die Berlin- Hamburger und Nieder- 
ſchleſiſch-Märkiſche Eifenbahnen für alle Güter vereinbart 
haben, welche den Eifenbahnen zur Ausfuhr in das Ausland 
übergeben werden) — gegen die gewöhnlichen Eifenbahn-Frachtfüte ; 
haben zur Folge, daß Breslau noch mehr als bereits durch Die 
angeführten Ereigniſſe gejchehen, aus der Rolle, welche es bisher 
als Vermittler der Handelsbewegung zwifchen dem Norden und 
Süden eingenommen bat, verdrängt wird. Go hat 3. B. der 
Kaufmann in Wien, Krakauu. ſ. w. für feine diveften Beziehungen 
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von Hamburg durchjchnittlih 3 Syr. vom Ztr. Fracht weniger zu 
zahlen, als der Breslauer Vermittler, wenn die Waare durch 
feine Hände geht. Dennoch hält die Handl. Kamm. (J. B. 1851 
©. 7) die Beibehaltung diefes Grundfates hinfichtlich der Richtung 
Dperberg-Wien für nothwendig, weil die Konkurrenz der Prager 
Eifenbahn vorhanden ſey und beantragt deſſen Befeitigung nur 
binfichtlich der für Krakau bejtimmten Sendungen, weil dabei 
feine folche gefährliche Mitbewwerbung Statt finde. — Auf der 
andern Seite werden die verhältnißmäßig hohen Frachten der 
oberjchlefifchen und Krafauer Eifenbahn als jtörend für das Ge- 
Ihäft nach Galizien und Ungarn bezeichnet (3. B. 1852 ©. 41). 
Die weitere Entwidelung des Eiſenbahnnetzes, namentlich durch 
einen Schienenweg nach Polen, wird auch für Schleſien dringend 
bevoriwortet. 

Ueber den Einfluß der Eijenbahnen auf den Berfehr 
finden fich in den Berichten der Hand. Kam. noch außerdem manche 
interefjante Andeutungen, 3. B. daß dadurch die Schwankungen 
in den Waarenpreifen häufiger und bedeutender geworden find. 
Der Grund hierfür dürfte darin zu fuchen fein, daß vormals Die 
Handelspläge im Innern, welche früher ihren Waaren-Bedarf 
auf dem Wafferwege bezogen, Borräthe von Belang halten 
mußten, um während gehinderten oder gejchlofjenen Verkehrs nicht 
Mangel zu leiden. Die VBorräthe fetten fie in den Stand, uns 
angemeſſen erhöhte Forderungen der Hafenplätze zurüczumeifen 
und den günstigen Zeitpunkt zum Einfaufe abzuwarten. Da nım 
die Binnenftädte gegenwärtig zu jeder „Jahreszeit einem ein— 
tretenden Waarenbedarfe durch Beziehungen mitteljt der Eifenbahn 
Genüge zu leiften vermögen, jo werden jett zur Erfparniß von 
Zinfen Eleinere Yager gehalten, mach deren Erfchöpfung alsdann 
allgemeiner Begehr eintritt, der den Kaufmann zwingt, die ver- 
langten Tagespreife ohne Widerftreben zu bewilligen. — Außer 
diejen allgemeinen Bemerkungen über die Verkehrsverhältniſſe 
Schlejiens enthalten Die Berichte der Breslauer Handl. Kamm. eine 
Menge wertbuoller Andeutungen über einzelne Förde— 
rungs-Mittel des Handels, über die Staatseinwir- 
fung u. |. w., welche jedoch nach dem vorliegenden Zwecke hier 
nur genannt werden fünnen. Dahin gehören: Anfichten über die 
Handels - Verträge mit Sardinien (1851 ©. 3), mit Hannover 
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(1851 ©. 4), Belgien; über die Zolltarif-Aenderungen (1851 S. 3); 
über die Verbeſſerung des Konfulatwejens (1851 ©. 8, 1852 ©. 7); 
über den Umlauf fremden Papiergeldes (1851 ©.8, 1852 ©. 7); 
über Berbejjerungen und Gemeinfamfeit der Gejete für den Ver— 
fehr (1852 ©. 7); über die Bejchränfung der Meſſen (1852 
©. 8); über die Mängel und die verfpätete Bekanntmachung der 
jtatiftifchen Ausweife (1851 ©. 9, 1852 ©. 9). — Ueber die 
materielle Zufunft Schleſiens jpricht die Handelsfammer 
günjtige Erwartungen aus. Sie glaubt, daß, unter dem fürdern- 
den Einfluffe der Staatsverwaltung (namentlih durch eine den 
Bedürfniſſen entiprechende Zollgefeggebung), Schlefien in nicht zu 
ferner Zeit eine hohe Blüthe technifcher Kultur erlangen müſſe. 
Denn in feiner Provinz des Staats jeien die Vorbedingungen 
dazu fo umfänglih und nach fo vielen Richtungen hin vorhanden. 
Keine Provinz ſei geeigneter, neue lohnende indujtrielle Anlagen 
aufzunehmen, als Schlefien, welches — durch feine reichen mine- 
ralifchen Lager, durch feinen im Allgemeinen höchſt dankbaren 
Boden, durch feine fleifige und genügfame Bevölkerung, durch 
jeine geografifche Belegenheit und durch die Entwidelung jeiner 
Gijen-, Land- und Waffer - Verbindungen; — alle Erforderniife 
eines erwerblichen Wohlbefindens darbiete. Ein Bild der gegen: 
wärtigen Yage und Entfaltung der materiellen Kräfte der 
Provinz gab die im Yahre 1852 in Breslau gehaltene Gewerbe- 
Ausftellung. Denn wenn auch nicht alle Erwerbszweige ausrei- 
chend vertreten waren, jo zeigten doch die wichtigjten Fabrifationen 
ſehr erfreuliche Yeiftungen und bejtätigten dadurch, daß ſelbſt die 
Ungunft mancher VBerhältniffe befiegt werden kann, wenn Gejchid 
und Beharrlichfeit die von der Natur dargebotenen Vortheile ge— 
hörig benugen. | 
Die Schifffahrt auf der Oder und den mit ihr in 
Berbindung jtehenden Waſſerſtraßen bietet in der Kegel ein jehr 
trauriges Bild dar, indem der Wafjermangel in dem Fluſſe ges 
wöhnlich jo groß it, daß die Schifffahrt mehrere Monate hin- 
durch faft ganz ruht und auch in der übrigen Zeit des Jahres 
mit den größten Hemmmiffen zu Fümpfen hat. In Jahren, wie 
3. B. 1850 und 1852, tritt die Nothwendigfeit der baldigen Ver: 
befferung diefer Waſſerſtraße um jo dringender in den Vorder— 
grund, und alle Hoffnung wendet ſich den bereits vorgenommenen 


J 
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Arbeiten zu, über deren Page und Erfolge jedoch manche Bedenken 
und Zweifel erhoben find (Breslauer Hand. Kam. Berichte und 
die früheren Bemerkungen bei Stettin, Frankfurt a. D. u. f.. mw). 
Die Flußſtrecke von Einmündung der Neiffe aufwärts über Oppeln 
hinaus bis Krappis, ift durch Wafferbauten bereits in eine durch— 
weg fahrbare, durch eigene Kraft fich räumende Waſſer— 
jtraße von etwa 300 Fuß Breite und 4 bis 41, Fuß Tiefe, 
beim niedrigften Wafferftande umgefchaffen worden. Auch auf 
andern Streden zwifchen Natibor und Breslau, ſowie unterhalb 
Breslaus, 3. V. bei Maltſch, Glogau, ift Shen manches verbeifert. 
Eine erfchöpfende Zufunmenftellung der Schifffahrts-DBe- 
wegung auf der Oder zu geben ift nicht thunlich, weil an weni— 
gen Punkten derjelben Aufzeichnungen der Kühne und ihres Fracht 
inhaltes erfolgen. Nur einzelne Angaben liegen vor, aus denen 
der Umfang diefes Berfehrs ungefähr beurtheilt werden kann: 


1. Bon Oberſchleſien her paſſirten die, oberhalb Brieg 
gelegene Schleufe: 
im Jahre 1852: 1633 beladene Kähne, 


" „. ah85L5 2509 " 2 

——0 1948 A 4 
Die Kühne hatten geladen: 

1851 1852 


322750 249350 Ztr. Zinf, 
366179 322099 „ fabrizirtes Eifen, 
101936 48506 , Roheiſen, 
28733 11809 , Eiſenbahnſchienen, 
26099 21717 Stemſalz 


23020 8950 „Gyps, 

712579 57439 Tonnen Steinfohlen, - 

3994 2044 Wispel Getreide, 
475 „Rus, 

19886 3437 Klafter Scheithofz, 


23216 15643 Ztr. Runfelrüben, 
2110 „ Lumpen, 
1100 „ Blei, 
4982 „ verſchiedene Kaufmannsgüter, 
1200 „ Gflätte, 
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2244 Ztr. Knochen und Kinochenmehl, 
5320 „  Eijenbahnnägel. 

Im Mebrigen führten die Fahrzenge Mehl, Zement, Theer, 
Rinde, Rapskuchen, Möbel, Ziegel, Kalk, Kalkjteine, Bohlen, Stab- 
holz, Reifenbänder. Auch gingen durch die Schleufe im Sahre 
1852: 2883, im Jahre 1851: 2054 Flöße Stammholz. 

2. Stromaufwärts pafjirten diefe Schleufe: 

im Jahre 1852: _ 765 beladene Kühne, 


N 8385 A 4 
URL SEN n h 
Die Kähne führten in der Hauptfache im Jahre 
1851 1852 


7608 Ztr. Gußeiſen, 

2398 32546 „ DBrucbeifen, 
1850 „  Eifenbahnichienen, 
1355 Wispel Getreide, 
14615 Ztr. Mehl, 

26239 23537 Tonnen Siedefalz, 


8170 1677 Ztr. Knochen und Kinochenmehl, 
2885 4183 „ Btnfafche, 
3088 3744 „ Granitplatten, 


46843 41447 „ verfchiedene Güter u. f. w. 
3. Die Unterfchleuße im Bürgerwerder zu Breslau paj- 
jirten im Jahre 1852: 
tromabwärts ftromanfwärts 


1225 84 ganz und 
127 1098 unter der halben Tragfähigfeit beladene 
Zuf. 1352 1182 Kühne, 


zu welchen 22 Handkähne und eine Anzahl Holzflöfe hinzu— 
treten. 
Es find durch die Schleufe gegangen: 


ganz beladene unter der halben Tragfähigkeit 
beladene Kühne 
1852: 1309 1225 
1851: 1675 Tat 
1850: 1309 1110 


Die im Yahre 1852 durchgefchleuften Kühne führten folgende 
Waaren: 


R 
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ftromanfwärts ftromabwärts 
331118 Ztr. Roheiſen, gewalztes und ge- 
Ichmiedetes Eifen, 


4622 „Brucheiſen, 
21033 „Eiſenbahnſchienen, 
7 „ Stahl, 
8043 „  Gasröhren, 


210010 „  BZinfbarren, 
45934 „ Zinkblech, 
1711 „ BZintweiß, 
24277 Tonnen Steinfohlen, 


117 2441 Wispel Noden, 
82 805 else, 
680 „ Erxbien, 
224 81 „> &exfte, 
450 EN, 
359 u... Raps, 
350 2950 Ztr. Rapskuchen, 
1544 75854 „. Mehl, | 
1385 ; Eimer Spiritus, 
717 Scheffel Kleie, 
260 Ztr. Talg, 
4375 „ Butter, 
, 391 „ Tabak, 
216 De, 
3228 3471 „ Zuder, 


1065 Tonnen Gyps, 
400 Ztr. Pumpen, 
1355 270: 0, "Borke, 
1100 „ Blei, 
1280 Glaͤtte 
212 114 „ Knochen und Knochenmehl, 
200 „ Zement, 
104 „ Militär- Effekten, 
40 SO „ Möbel, 
238 Klafter Scheitholz, 
45 Ninge Stabholz, 
204 Bunde 100 Schock Keifenjtäbe, 
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ftromaufwärts ftromabmwärts N 
15200 Stüd Ziegel, 
389 Tonnen Kalk, 


55341 » Steinſalz, 
25442 „  Sievefalz, 
33032 » Stimme Bauholz, 
1931 Ztr. Guano, 


8496 „Kaufmannsgüter, 
434 „ Blauholz, 
2222 „ Schwefelfäure, 
336 „ Heringe, 

250 „  Zuderformen, 

80 Tonnen Braunftein, 
400 Ztr. Thon, 

34 Klafter Feldjteine, 
540 Ztr. Schieferjteine, 


Berechnet man das Gewicht der vorjtehend aufgeführten Ar— 
tifel (mit Ausschluß der Ziegel, der Feldſteine und des Holzes, 
als Scheit-, Stab> und Bauholz, Bretter und Neifen), jo ergiebt 
ih, daf im Jahre 1852 durch die Unter» Schleuße zu Breslau 
gegangen find: 

abwärts 796261 Ztr. 
aufwärts 180139 „ 
im Ganzen 976400 tr. 

Im Jahre 1851, welches für die Schifffahrt günftig geweſen 

it, jind durch Die Schleufe gegangen: 





tr. tr. 
abwärts 1,563914 mithin mehr als im Jahre 1852: 767653 
aufwärts 190096 , L; A 4 9957 


im Ganzen 1,754010 mithin mehr als im Jahre 1852: 777610 


4. Welche und wie viele von diefen Fahrzeugen und den auf 
ihnen ‚enthaltenen Frachtgegenjtänden auf der unteren Ober 
weiter gegangen find; läßt fich beim Mangel aller Kontrolen nicht 
feitjtellen. In Bezug auf die untere Oder vermag man nur die 
eine Notiz zu geben, da das Beuthener Wehr ftromab- 
wärts paffirt wurde im Yahre 
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von 1557 1702 Kähnen mit verfchiedenen Kaufmannsgütern, 
" 601 743 " 2 Salz ’ 
22.110 310 5 „ leeren Fahrzeugen. 


5. Wie fcehwierig es auch ijt (bei dem Mangel genauer jta- 
tifcher Daten), einen Vergleich der Waarenbewegung auf der 
oberen Dder und der oberſchleſiſchen Eifenbahn anzı- 
stellen, fo ergiebt fich doch als gewiß, daß diefe Bahn, infofern 
jie mit der Waſſerſtraße konkurrirt, Yestere weit überholt hat. 
Im Ganzen find im Sahre 1852 auf der oberſchleſiſchen 
Bahn bewegt worden 6,820000 Zentner Güter. 

Hiervon gingen von Breslau nach Stationen der 











ober- neiffe | Wil- 
ſchleſiſchen brieger helms— 
Bahn. Bahn. Bahn. 


3tr. Ar. 1. Sir. 





Spirituofen . . — 25725 3031| 4938 
Metalle und deral. Fabrifate N 30125 5016| 5589 
— ————— Eeugnſſeee 37873 6951| 9343 
Mühlen Fabrifate . . . ’ 6929 458 5 
Kolonial- und Drogquerie = Waaren 49509 1323| 10254 
Manufaktirwaaren, Twiſte ꝛc. .. 34989 7 — 
3143 191 83 
ren, unten ı Ce. . 5000 2166] 1570 
Hausgeräth und Möbel . . . . 10672 1527| 2155 
1 215 124 92 
gen. Ne. a ei 1289 1472 129 
Baumaterialien. ... AT; 1805 309| 463 
205 Eee N 5396 941|.. 1997 
0 A tr er 4565 3631 468 
Sifenbapnfchiene ET 27746 — — 
DeeNgE -. . SE ERS ER 2158 | so 380 
ne, ze En Kaas ka ap HEN — 9726| — 


Zufammen . . J 247139 | 54444| 45968 
— ———— — 
Im Ganzen 347551 Ztr. 
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6. In Breslau famen auf der oberfchlefifchen Bahn an, 
von Stationen der 








ober- neifje) ®il- 
ſchleſiſchen brieger helms— 
Bahn. Bahn. Bahn. 


ätr. Str. ] Se 
Spirituofen ’ 71921 107| 1222 
Metalle und dergl. Brodufte i 356353 108} 304 


18126 | 20309] 6562 
2651 | 573581 368 
2424 3479| 572 
2146 4327| 1818 


Defonomifche Erzeugniſſe 
Mühlen - Banrilste 3 
Kolonial- und Droguerie - Waaren . 
Manufaktur - Waaren 





Dele und Delkuchen 631 1636 2. 
Belle, Yeder, Häute 1813 367| 982 
Hausgeräth und Möbel 5620 2455| 1517 
Schaafwolle 13722 320] 2779 
Yeere Faltagen 2990 756| 468 
Baumaterialien 527 1185] 6 
Tabaf 1476 127| 1148 
Dier. 97 23 1 
Kalk. 126900 1811 — 
Zink. .| 176662 — — 
stoblen . .1 2,083582 — — 
Eifenbahnſchienen 46376 | — — 
Holz 53366 23220 


Zuſammen 1202783 
— — — — 

Im Ganzen 3,015701 Ztr. 

Rechnet man hierzu Die vorhin nachgewieſenen 347551 „ 
fo erhält man . . . 3,363252 tr. 





Der Berfehr des Breslauer oberjchlefiihen Bahnhofes it 
aber noch. um 374866 Ztr. größer gewefen, als worjtehende Zahl 
angiebt, und hat daher in der Geſammtſumme 3,738118 Ztr. be 
tragen. Es find nämlich noch: 


1) Bon Breslau abgegangen: 


a. nach öſterr. Oderberg und darüber hinaus 225782 Ztr, 
b. na Billa 2.7, PR EI Zr EEE 
zufammen . . . 294775 Ztr. 
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2) In Breslau angefommen: 


a. von öfterreichifch Oberberg . . » . . . 48695 Ztr. 
WITTEN ee a: |, | Aal 
zufammen . . .. 80091 Ztr. 


im Ganzen 374866 Ztr. 

Für die Schifffahrt auf der Oder ift das Jahr 1849 entjchei- 
dend gewejen und leider iſt die Entfcheidung gegen diejelbe ge— 
fallen. In diefem Jahre trat zuerſt der Erfolg der mit der Waſ— 
jerftraße fonfurrivenden Gifenbahnen klar in den Vordergrund. 
Der Schifffahrt waren bis dahin Güter aller Art zugefallen, 
und die Frachtſätze, welche die Schiffer für die minder werthvollen 
Waaren jtellten, fonnten nur deßhalb ſo billig gewährt werden, 
weil gleichzeitig Foftbarere Mrtifel zu befördern waren, für 
welche höhere. Frachtfäte genommen und auch gerne bewilligt 
wurden. So übertrugen diefe höheren Sätze jene wenig lohnenden 
Berladungen und ermöglichten das Fortbeftehen der freilich fchon 
in den letten Jahren ſehr gedrücten Schifffahrt. Mit dem Er- 
jtehen der hier in Betracht kommenden Eifenbahn aber und ihrer 
Berbindung umter einander, begann ihnen die Beförderung der 
gedachten werthvolleren Waaren zuzufallen. Es geſchah dieſes 
von Jahr zu Jahr in ſtets erhöhtem Maaße, bis endlich im Jahre 
1849 ſich die Gewißheit herausſtellte, daß in der Hauptſache dieſe 
lohnenderen Frachten bereits den Waſſerſtraßen entzogen und auf 
die Eiſenbahnen übergegangen ſeien. So fanden z. B. zwiſchen 
Hamburg und Breslau folgende Fahrten Statt: 


von Breslau nah Hamburg von Hamburg nad 
mit Extra- mit ordinären Schlefien 
Yachten. Kähnen. Fahrten. 
J——— 112 175 
8334027 60,9% 131 192 
1840 . 76 137 222 
1841 . 78 116 187 
1842.58 92 223 
1843 . 46 132 185 
1844 . 57 106 159 
2  . BU 86 164 
1846 . 96 53 152 


1847. 48 100 90 
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Jachten. Kähnen. Fahrten. 
1848 9 —12 84 
Busen... 5 80 89 
150°. — 39 15 


bis zum 15. Mat. 

Die ungünftigen Ergebniffe diefer Fahrt in den letzten Zei- 
ten haben nun die feit 20 Jahren zum Vortheil von Handel und 
Schifffahrt bejtandene Einrichtung der Verbindung zwifchen Schle- 
jien und Hamburg, mitteljt der vorhin gedachten fogenannten 
Extra-Jachten, vernichtet. Diefe Fahrten bildeten eine regelmäßige 
und ganz zuverläffige Vermittlung, indem binfichtlich der mit 
ihnen (zu entjprechend höheren Frachtfäten) verladenen Waaren, 
eine bejtimmte Yieferzeit eingehalten wurde. Mit dem Erlöfchen 
diefer Einrichtung aber ift den Gifenbahnen die ihnen bis dahin 
durch die Wafferftragen erwachfene Hauptkonkurrenz geſchwunden. 
Fortan muß denfelben in noch größerem Maaße als bisher die 
Beförderung aller werthuolleren Waaren "zufallen, während dem 
Berfehr auf der Waſſerſtraße in der Hauptfache nur die geringere 
Frachtfäte tragende Artifel — (wie Getreide, Delfaaten, Röthe 
und Krapp, Wald-, Hütten- und Bergwerfs-Erzeugniffe, Spiritus, 
Zichorien, Lumpen, Rohzucker u. j. w.) — verbleiben. Wie um— 
fänglich diefe Gütermengen nun auch im Allgemeinen find, und 
befonders in Zeiten eingetretener Konjunfturen für einige dieſer 
Artifel anwachſen fünnen; jo find fie doch bei dem traurigen Zus 
jtande des Oderſtroms nicht im Stande, die Schifffahrt ausreichend 
zu fpeifen und zu erhalten. Denn bei den wenigen Fahrten, die 
das Flußbett der Oder einem Kahne im Jahre zu machen gejtat- 
tet, um bei dem (aus den vorangegebenen Gründen und der Kon— 
kurrenz der Schiffer untereinander) äußerſt gedrückten Fahrlohne, 
jind die Schiffer zu bejtehen außer Stande. Defhalb ift die 
Fortdaner der Schifffahrt auf der ganzen Oder ernitlich bedroht,. 
von deren fchwunghaften Betriebe mit jo wejentlich die Entfaltung 
aller erzeugenden und fabrizivenden Kräfte Schlefiens abhängt. 
Die Nothwendigfeit der Regulivung des Fluffes und eines ſchleu— 
nigen Vorgehens mit derjelben, erjcheint nach diefen Erfahrungen 
um jo dringender geboten zu jein. 

Die fo wichtige Wafferverbindung mit Hamburg 
würde aber auch hierdurch noch feineswegs gefichert, denn ihr be— 
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reiten außerdem noch die Elbzölle auf manche Artikel unüber- 
jteigliche Hinderniffe. Der wichtigfte dieſer Frachtgegenjtände ift, 
wie bereits bemerft, Zinf, weil derjelbe alljährlich einen regel— 
mäßigen Abzug nach Hamburg hat, welches auf dem Feſtlande 
der größte Stapelplat für diefen Artikel ift. So lange daher der 
Elbzollſatz auf Zinf jo hoch bleibt als jett, entgeht deſſen Beför— 
derung der Waſſerſtraße Breslau Hamburg immermehr, um 
den Eifenbahnen nah Hamburg, oder der Oder nah Stettin, 
fich zuzuwenden. Damit ift aber der ganze Wafferverfehr zwi— 
ſchen Schlefien und Hamburg gelähmt, indem die Rückladungen 
nach Schlefien um jo weniger die Schiffer entjchädigen fünnen ; 
weil diefelben, zur Begegnung der Eifenbahn-Mitbewerbung , nur 
halbe oder noch geringere Yadungen einnehmen, welche ihnen ſchnel— 
(er und auch bei fchlechterem Wafferftande zu fahren gejtatten. — 

Zu den einzelnen Zweigen des Erwerbes und Berfehrs über- 
gehend, beginne ich mit dem 


1. Getreidegejchäft. 

Schlejien verjendet namhafte Mengen Getreide, und davon 
muß die wichtigfte Frucht, Weizen, abermals die Oder benugen 
um zur Ausfuhr Berlin und Stettin zu erreichen. Wie entjchie- 
den nachtheilig deshalb die fchlechte Fahrbahn diefes Fluſſes auch 
auf diefes Gefchäft, namentlich in den wichtigiten Sommer- und 
Herbjtmonaten wirft, ergeben 3. B. die nachjtehenden Preife. Ein- 
fauf von Januar bis Juli 1850 für 1 Wispel Weizen in Breslau 
42 bis 50 Thlr., Verkaufspreis in Stettin oder Berlin 48 bis 
58 Thlr.; Frachtpreife im Frühjahr 31, bis 32); Thlr., während 
der Sommermonate aber fogar 413 bis 5 Thlr. Dennoch hat 
die Ausfuhr Schlejiens im Yahre 1850 annähernd 20 bis 
25000 Wispel Weizen, 8 bis 10000 Wispel Gerjte, 2 bis 3000 
Wispel Roden, etwa 1000 Wispel Hafer und 2 bis 300 Wispel 
Erbien, betragen. Ein Theil der Ausfuhr ift (unter dem Einfluß 
bejonderer Preisftellungen) in den folgenden Jahren auf Schie- 
nenwegen nah Sachen, Böhmen, Bayern u. f. w. gegangen. Ein 
(auch Schlefien rückwirkend treffender) Krebsſchaden des Getreide- 
geſchäfts ijt der feit einigen Jahren zu einem Börſenſchwin— 
del ausgeartete Lieferungshandel. Dieſer hat, namentlich in 
Berlin und Stettin, auch für Getreide eine jolhe Ausdehnung 
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gewonnen, daß er jedes ehrliche, wirfliche Getreide - Kaufgefchäft 
untergräbt, weil er demfelben feine natürliche Grundlage raubt. 
Die Breslauer Handelsfammer bringt in jedem „Jahresberichte 
jehr treffende Schilderungen der großen Nachtheile jenes Schwindele. 

Bon Schlefiens Kleefaamen-Ernte, welche in vecht gu- 
ten Jahren bis an 130000 Ztr. fteigt, empfängt England einen 
jehr bedeutenden Theil, und zwar größtentheils dur Hamburgs 
Bermittelung, welches auch für dieſen Artikel Stapelplat  ift. 
Sonftige Abnehmer find Dänemark und die Herzogthiimer, Schwe- 
den, Meflenburg, Hannover, die Nheinftaaten, die Oſtſeeländer 
Preußens, auch Sachfen und Thüringen. Bedeutende Kleeſaamen— 
erzenger auf der andern Seite find Galizien (welches ?/; feiner 
Ausfuhr über Breslau fendet), Böhmen (welches viele direfte Ya- 
dungen nach Hamburg ſchickt), Mähren, Frankreich. Das neue 
Kleefantgefchäft beginnt im September und endet gewöhnlich Mitte 
April des folgenden Jahrs; in Böhmen wird zeitiger ausgebro- 
ſchen als in Schlefien. Auf dem Breslauer Markte waren die 
Mittelpreije für feinfte und ordinäre (wozwijchen noch feine 
und mittle ftehen) Kleefaat in ven einzelnen Monaten des 
Sahrs 1852, in Thalern für 1 Ztr. wie folgt: 


rother weißer 
Fanure > 1151124247 853 
Bebruar ns arvain, u r— 12,95 — 9,58 


Mitunter #185 4 12110 12,99 SB 
April 2 url ! 17,52 11,92: 11,31. 00080 


September . . ..1335 1241 — — 
Dftober  . 686 — 
November . . . 13,05 11,83 14,20 10,67 


Dezember . . . 13,56 12,3 14,59 11,0 

2. Die Färberröthe (Rubia tinetorum) und deren Wur- 
zel der Krapp werden in Schlefien in der Umgegend von Bres- 
lau, Neumarkt, Ohlau, Strehlen und Dels gebaut. Die bier 
erzielte Ernte mag fich gegenwärtig durchſchnittlich jährlich auf 
30 bis 40000 Ztr. belaufen, während fie früher erheblicher ge- 
weſen if. Mit dem heimifchen Krapp Fonfurrirt dev franzöſiſche, 
namentlich der um Avignon und im Elſaß gebaute, jo wie auch 
der in Holland erzeugte. Frankreich und Holland gewinnen jähr— 
(ich jedes wohl die vier- bis fünffache Menge deſſen, was in 
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Schlefien in den letten Jahren durchſchnittlich geerntet jein dürfte. 
In Bezug auf die Güte des Krapps und der Nöthe nimmt Frank— 
reich den erſten Plag ein, dann folgt Holland und dieſem erjt 
Schlefien. Man ift geneigt, die niedere Güte des fchlefiichen 
Erzeugniffes in den dort minder günftigen Verhältniffen des 
Klima’s und Bodens zu fuchen. Indeſſen möchte wohl der größere 
Grad von Sorgfalt, welche der Pflanze und deren Behandlung 
auswärts zu Theil wird, in der Hauptfache mit die höhere Vor- 
züglichfeit des Erzeugniffes bewirken. Denn durch Verjuche ift 
unzweifelhaft dargelegt, daß auch in Schlefien eine viel befjere 
Waare erzielt werden kann, als zur Zeit im Durchſchnitt hervor- 
gebracht wird. Namentlich hat fich die Verwendung von Avigno— 
ner Saamen als jehr empfehlenswerth herausgeftellt. Aber der bei 
weiten größere Theil der Erzeuger ſcheut die Koſten der Anſchaffung 
jolhen Saamens. Manche haben auch, in Folge vereinzelt vorgefom- 
mener Fälle die Beſorgniß, daß der franzöſiſche Saamen nicht aufgehen 
möchte und daß diefes feinen Grund zum Theil in der Böswilligfeit 
der Abjender habe, welche abfichtlich die Keimfähigfeit desjelben zu 
vernichten fjuchten. Jedenfalls würde es für den Anbau der in 
Rede jtehenden Gewächje ſehr förderlich fein, wenn Veranſtaltun— 
gen getroffen würden, daß die Erzeuger in Schlefien Vorräthe 
von franzöfifchem, aus ficherer Quelle bezogenen Saamen, 
fänden, von denen fie ihr Bedürfniß befriedigen Fünnten. 
Ein das Gefchäft mit fchlefifchem Krapp jehr drückendes Ver— 
hältniß liegt aber ferner in dem Umftande, daß das aus ber 
Pflanze hergeftellte Fabrikat oft in jehr verfälfchtem Zuſtande in 
den Handel fommt. Ein foldhes Verfahren muß natürlich diefen 
Artikel immer mehr außer Anfehen bringen, die Preife desjelben 
auf das Aeußerſte hevabdrüden und hierdurch endlich die Erzeuger 
vom Anbau der Pflanze abſchrecken, zumal da ihnen der lohnendere 
Anbau der Zuderrüben dargeboten it. 

Das Gefhäft in Garancine (Krappfohle, ein Erzeugniß 
aus Krapp, welches die bei der Rothfärbung wirkenden Bejtand- 
theile in einer gebrängteren, leicht ausziehbaren Gejtalt enthält), 
welches früher der Bewegung des Krapp ziemlich gleichmäßig war; 
hat in neufter Zeit eine wefentliche Aenderung erfahren. Wäh- 
vend nämlich früher der Hauptverfehr in Krapp felbit Statt fand, 
nimmt gegenwärtig das Gefchäft in Garancine die erjte Stelle 
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ein und Strapp begimmt der Hauptfache nach nur in joweit noch 
in Betracht zu fommen, als er den Rohſtoff für dieſes Fabrifat 
bildet. Im Allgemeinen war der Verkehr in Garaneine das ganze 
Jahr 1852 hindurch lebhaft. Jedoch wandte fich der Begehr nur 
dann dem ſchleſiſchen Fabrifate zu, wenn die billigjten, ven 
Nutzen auf das Aeußerſte bejchränfenden Preiſe geftellt wurden. 
Während bisher in diefem Artifel namentlich Frankreich mit Schle- 
fien in Konkurrenz getreten war, hat fich Yenem im 3. 1851 zum 
eriten Male Holland beigefellt. Die neue Mitbewerbung war 
um jo empfindlicher, als die in Holland zur Herjtellung des Far— 
bejtoffs neu eingerichteten Fabriken einen jehr großen (durch den 
ſtockenden Krappabſatz in den vorhergehenden Jahren angehäuften) 
Rohſtoff vorfanden, welcher ihnen gejtattete, billig und bei der 
trefflihen Güte des holländischen Gewächjes auch gut zu fabriziven. 
Diefen zum Theile zufälligen Verhältniſſen iſt es bejonders zuzu- 
ſchreiben, daß das ſchleſiſche Garancine-Geſchäft nicht ganz die An- 
fangs auf daſſelbe gefetsten Erwartungen vechtfertigte und ſich nur 
in mittleren Grenzen bewegte. Dennoch ijt die abgejette Menge 
bedeutend gewefen, jo daß bei dem Eintritte der Erndte des Jah— 
res 1852 gute neue, zur Garnacine-Fabrifation ſich eignende Wur— 
zeln (wie im Jahre 1851) zu 6—7 Thlr. für den Zentner ziem- 
(ich vafch verfauft wurden. Iſt dies auch gerade fein hoher Preis, 
jo jcheinen die Erzeuger fich bei demſelben dennoch recht wohl zu be— 
finden, da fie mehr als je zuvor den Krappbau ausgedehnt haben. 
In den nächſten Jahren find deshalb ſtarke Ernten zu erwarten, 
Welche Einwirkung die neu Hinzugetretene holländiſche Konfurrenz 
(die vorausfichtlich ſtets mit treffliher Waare auf dem Marfte 
erſcheinen wird) in Verbindung mit der älteren franzöfifchen in 
Zukunft auf die Preife des ſchleſiſchen Erzeugniſſes ausüben dürfte; 
ift ſchwer zu bejtimmen. Dennoch hegt man jet feine Befürch— 
tung, weil die Fabrikation der ſchleſiſchen Geraneine fich fortſchrei— 
tend vervollkommnet, und weil dev Markt für diefen Artikel an- 
dauernd fich vergrößert. 


SEE 
Der Anbau von Zichorien - Wurzeln wird in Schlejien nur 
bei Breslau in einem Umfreife von etwa einer Meile betrieben. 
Die durchſchnittlich jährlich gewonnene Menge roher Wurzeln it 
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auf 60000 Ztr. zu einem Geldwerthe von etwa 25000 Thlr. an- 
zunehmen. Im ungünftigen Jahren wird oft nur die Hälfte hier- 
von eingebracht, während in günftigen Jahren, bei etwas ver— 
mehrtem Anbaue, der Ernteertrag zuweilen 80000 Ztr. überfteigt. 
Die Vermehrung oder Verminderung des Anbaues diefer Frucht 
hängt von den Preifen des Getreides und noch mehr der Röthe ab. 
Steht dieſe Letztere im Preife hoch, jo wird weniger Zichorie an- 
gebaut, weil dann der Acer durch die Zucht der Nöthe — welche 
außerdem den Boden viel weniger anftrengt und verunreinigt, — 
eine weit höhere Nente abwirft. Da num ferner um Breslau ein 
ſehr beträchtlicher Gemüfebau Statt findet, jo find die betreffen- 
den Aeder an die Zichorien-Wurzel nicht gebunden. Es ift da— 
ber jchon häufiger vorgekommen, daß die dortigen Zichorien-Fab- 
rifanten ihren Bedarf in Breslau nicht haben decken können und in 
der Lage geiwefen find, mehrere taufend Zentner gedörrte Wur- 
zeln von Magdeburg zu beziehen. Zur Begegnung diefes Uebel— 
jtandes werden num zwar feit einiger Zeit im Frühjakre mit den 
Anbauern Verträge auf die im Herbit abzuliefernden rohen Wur- 
zeln abgejchloffen ; indejjen ift nicht felten der Fall eingetreten, 
daß hierdurch viel höhere Preife angelegt werden mußten, als für 
welche die gedörrte Waare von Magdeburg zu beziehen geweſen 
wäre. Dieſe Berhältniffe erſchweren jehr erheblich die jchlefifche 
Konkurrenz mit den Magdeburgern Fabrifanten, welchen auch noch 
manche andere Vortheile zur Seite jtehen. Außer den Zichorien- 
Wurzeln werden in Breslau ungefähr 50 bis 60000 Ztr. Run- 
felrüben zu Kaffefurrogat verarbeitet, von denen etwa ein 
Drittel die um Breslau gelegenen Aeder, den Keft die entfernte: 
ren bäuerlichen und herrichaftlichen Güter liefern. In den letten 
Jahren ift an diefer Frucht fein Mangel gewejen, weil jolche Be- 
hufs der Zucerbereitung im jtetS größerer Menge angebaut wor— 
den ift. Das erjte die Fabrikation einleitende Verfahren — das 
Zrodnen der rohen Wurzeln — erfolgt bei Magdeburg mehrftens 
Thon durch die Anbauer derjelben, in Breslau aber jtets durch 
den Fabrifanten. Aus diefem Umftande ergeben fich für die Mag- 
deburger Fabrikanten, viel günſtigere Verhältniſſe, denn ſie ſind 
zunächſt in der Lage, das ganze Jahr hindurch, je nach Bedarf 
Wurzeln kaufen zu können, während in Breslau der Geſammtbe— 
darf für ein Jahr in zwei Monaten (September und Oktober) 
dv. Reden, Preußen, 40 
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in rohen Wurzeln eingefauft werden muR, welche manchen Gefah- - 
ren durch Auswachſen, Faulen, Erfrieren 2c. ꝛc. ausgejett find. 
Außerdem bedürfen die Magdeburger Fabrifanten weit weniger 
ausgedehnte Darrvorrichtungen, auch Fleinere Boden - und Hof- 
räume und find deshalb im Stande, mit geringeren Anlage- und 
Betriebsfapitalien zu arbeiten. Das Darren gefchieht in Breslau 
größtentheils auf horizontalen j. g. Nauchdarren, in denen mit 
Buchen oder Eichenholz gefeuert wird, von welchen dazu 1000 
bis 1200 Klafter jährlich verbraucht werden. Der jteigende Preis 
des Holzes hat Veranlaffung zu Verfuchen mit englifchen Darren 
gegeben, in denen Steinfohlen zu verwenden find. Wenn num 
auch mittelit derfelben eine gute Waare erhalten wurde, fo ftellten 
fich Doch die Anlagefoften zu hoch, jo wie ein um U, der Zeit 
(angfamerer Betrieb bei gleichem Arbeitslohne und eine Beläjti- 
gung der Arbeiter durch die größere Hite heraus; fo daß man 
von Einführung diefer Darren Abjtand genommen bat. Der Ab- 
fat der Breslauer Zichorienfabrifen wird namentlich durch die 
Magdeburger Konkurrenten befchränft, welche ihr billiges Fabrikat 
jelbjt durch ganz Schlefien verbreiten. Auch die Dresdener Fabri- 
fen beeinträchtigen den ſchleſiſchen Abfat nicht unerheblich , indem 
diefelben für ihre Fabrifate im der diefjeitigen Yaufig und in den 
ichlefifchen Gebirgsgegenden fich einen Markt vwerfchafft haben. 
Der Abſatz nach Oeſterreich hat fait ganz aufgehört, da jeit meh— 
reren Jahren in Prag und einigen Orten Mährens Zichorien- 
Fabriken entjtanden find. Eine tiefe wohl kaum heilbare Wunde 
bat die Einverleibung Krakaus in die öfterreichiiche Monarchie di 
jem Gejchäftszweige geichlagen, imdem nach Krakau vormals 
jehr erheblicher Abjas Statt fand. Auch nach Brody, me 
früher nicht unbedentende Mengen von Breslau erhielt, ijt in den 
letzten Jahren ſehr wenig gegangen, da die Frachten dorthin für 
diefen Artifel zu Hoch und die Abfatverhältniffe nach Rußland un— 
günftige geworden waren... Ebenſo hat fich die Ausfuhr über die 
Dftgrenze nach Polen hier ſehr vermindert und jteht bei dem nun 
feſtgeſetzten Eingangszolle von 3 Nubeln 70 Kopefen für 1 Pud 
(welcher über 400 Przt. vom Werthe der Ware ausmacht) feine 
Befferung zu erwarten. So findet denn der Hauptabſatz der Bres- 
lauer Zichorien - Fabrifate in der Provinz felbjt Statt und wirft, 
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bei den gejchilderten VBerhältniffen und der großen Konkurrenz der 
Breslauer Fabrifanten untereinander, feinen großen Gewinn ab. 


4. Tabaksbau und Berarbeitung. 

Schlefiens gefammte Tabafs - Erzeugung beträgt im Jahres— 
durchjchnitt etwa 32000 Ztr., welche fait ausfchlieglich in den Be- 
zivfen von Oblau mit -20 — 23000 Ztr. und von Neumarkt mit 
7—8000 3tr., gebaut werden. Bekannt iſt die wohlthätige Ein— 
wirkung des Tabafbaues auf die wirthichaftlichen und fozialen Ver- 
hältnifje derjenigen Gegenden, in welchen er in größerem Umfange 
betrieben wird. Die Städte Ohlau und Neumarkt dürften diejeni- 
gen Drte Schlefiens jein, welche die wenigjten Armen und das 
fleinjte Proletariat bejisen. Eine größere Ausdehnung der Tabafs- 
kultur ijt daher theils aus diefem Grunde, theils aus allgemeinen 
volfswirthichaftlichen Rückſichten zu wünſchen. Diefem ftellt fich 
jedoch bisher die Güte der fchlefiihen Tabafe entgegen, welche 
eine Gährung, wie jie dem Udermärfer Tabafe gegeben werden 
fann, nicht aushalten; während jie durch eine folche nicht nur an 
Haltbarfeit und Güte gewinnen, jondern auch zur Ausfuhr erſt 
eigentlich geeignet gemacht werden würden. Wiederhoite Verſuche 
jollen jedoch ergeben haben, daß die ohnehin wafjerreichen Blätter 
bei der Gährung der Fäulniß unterworfen find, daß fie vielmehr 
bis zur Verarbeitung in luftigen Räumen hängen müſſen und 
jelbjt hier noch künſtlicher Mittel bedürfen, um nur für einige 
Monate vor dem Verderben gefichert zu bleiben. — Hieraus ent- 
jteht aber für den Anbauer der Nachtheil, daß er fein Erzeugniß 
unter allen Umſtänden im Yaufe des Jahres verwerthen muß, weil 
er die Aufbewahrungsräume für die nächjte Ernte wieder nöthig 
braucht und daß umter folchen Umftänden eine Spefitlation eben- 
jowenig Plat greifen fan. Deßhalb wirft auch eine gefegnete 
Ernte dem Pflanzer feinen erheblichen größeren Nuten ab, in- 
dem die Preije herabgedrüdt werden und die gewonnene reichlichere 
. Menge nicht mehr einbringt, als der Ertrag einer mittelmäßigen 
Ernte. 

Daß diefen Uebeljtänden durch eine entiprechende Kultur oder 
Behandlung entgegen gearbeitet werden fünne, leidet jo wenig 
‚Zweifel, daß nur die noch nicht gefchehene Abhülfe zu verwundern 
it. ebenfalls aber gibt es eine große Menge anderer Orte in 

40 * 
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Schlejien, wo mit demjelben Erfolge als in der Pfalz der Tabafs- 
bau betrieben werden fannı. — Die Anfertigung von Zigar- 
ren wurde bis auf die neuste Zeit in Schlefien nicht jtarf betrie- 
ben indem es großartige Fabrifen gar nicht gab. Ueberhaupt be- 
Ichäftigte die Tabafsverarbeitung im der Provinz faum mehr als 
900 Arbeiter in etwa 65 bis 70 Anftalten. Auch der Handel mit aus— 
(ändifchen Tabafen war nicht von Bedéutung, weil ſolche als 
Nauchtabaf wenig verzehrt und als Nohtabaf wenig verarbeitet 
werden. Am lebhaftejten war noch der Handel mit fremden Zi- 
garren, jowohl für den eigenen Verbrauch als auch zur Wieder- 
ausfuhr nach Polen (wer der verfchärften Grenzſperre) und Dejter- 
reich (vor dem Valutaübel). Seit dem 1. Dftober 1851 aber, 
wo der erhöhte Eingangzoll auf Zigarren (von 15 auf 20 Thlr. 
für 1 Zr.) im Zollverein in Kraft trat, während die Eingangs- 
abgabe für unverarbeitete Blätter, 51, Thlr. blieb; — haben 
jene Verhältniffe wejentlich fich verändert. Schon bis jest find 
mehrere neue Anlagen gemacht und im Entjtehen, welche nament- 
lich die Verfertigung von Zigarren in größerem Maaßſtabe und 
mit den beiten Hülfsmitteln bezweden. 


- 


5. Oelfrüchte und Delverfertigung. 

In dem erjten Viertel diefes Jahrhunderts war in Schlefien 
jowohl der Rapsbau als auch die Erzeugung und der Bedarf von 
Del unbedeutend. Die gebauten geringen Mengen Raps wurden 
mehrjtens verjendet, während man das Del zum größern Theile aus 
anderen Gegenden Preußens, namentlich aus Magdeburg und auch 
aus Polen bezog. Eigentlihe Delmühlen befanden fich damals in 
der Provinz nicht. Die amtlichen Gewerbe-Tabellen widerjprechen 
zwar diefer Angabe, indem fie ſchon für jene Zeit die Delmühlen 
Schlefiens auf einige hundert angaben. Dieſer Unterſchied dürfte 
aber darin feine Aufklärung finden, daß es früher und noch jet 
in der Provinz eine große Zahl, namentlich Fleinerer Yandwirthe 
gab, welche gelegentlich, wenn fie jonjt feine Beichäftigung haben 
und die Preife des Dels ihnen vortheilhaft erjcheinen, mit den 
aller einfachjten Apparaten Del aus Delfaaten gewinnen. Dieſe 
Nebenbefchäftigung ift wahrfcheinlich “als Delmüllerei in der Ge- 
werbetabelle aufgeführt und erfcheint deßhalb die Zahl der Müh— 
len in derjelben jo hoch. So viel befannt ift, wurde gegen das 
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Jahr 1827 die erjte Rapsölmühle mit hydrauliſcher Preſſe gebaut, 
und befinden ſich gegenwärtig in der Provinz etwa 25 wirf- 
liche Delmüblen mit 50 Preſſen der erwähnten Art; während die 
Sewerbetafeln an 250 aufführen. — Die Raps- und Rüps— 
ernten in Schlefien von 1850 und 1851 können zu den eraie- 
bigjten gezählt werden, welche jeit der Einführung des Anbaues 
diejer Früchte vorgefommen jein mögen. In diefen Jahren wur— 
den nicht nur bedeutende Mengen Oelſaaten nach Brandenburg, 
Pommern und Sachfen geführt, Tondern auch Yager ſowohl von 
diefen, als auch von Del errichtet, an denen es im früheren Jah— 
ven in Breslau mangelte. Trotz der glänzenden Ernten war der 
Preis des Rapjes ziemlich hoch. Man fann 73 Sgr. für den 
Scheffel als den durchjchnittlichen Müttelpreis annehmen ; ganz 
nach dieſem Berhältniffe wurde das Del in den Preifen von 10 
bis 11 Thlr. der Zentner gehalten. Die vorhin erwähnten 25 
Dehlmühlen Schlefiens dirften im Jahr 1851: 400000 Scheffel 
Maps verarbeitet und daraus 100000 3Ztr. Del im Werthe von 
einer Million Thaler und 200000 Zentner Rapskuchen im Werthe 
von 200000 Thlr. fabrizivt haben. Außerdem können noch zwi- 
ichen 70 und 100000 Scheffel Raps aus Schlefien nach den Pro- 
vinzen Sachſen, Brandenburg und Pommern gegangen fein. Die 
dortigen Delmühlen ſcheinen, mindejtens theilweife, auf höherer 
Stufe technifcher Vollfommenheit zu jtehen, jo daß häufig das 
Del, welches namentlich in Pommern und Brandenburg aus dem 
ichlefiichen Raps fabrizivt worden, nach Schlefien bezogen wird 
und hier gute Rechnung gibt. Wahrjcheinlich dürfte indeſſen ſchon 
in den mächjten Jahren Rüböl einen Ausfuhr-Artifel Schlefiens 
bilden. — Von den übrigen Oelforten ift nur noch Yein und 
Hanföl zu erwähnen, das Leinöl, welches, außer der Firnif- 
und Kittbereitung , jest auch zur Fabrikation der grünen Seife 
Anwendung findet, kann won den fchlefischen Delmühlen deßhalb 
mehrjtens nicht hergejtellt werden ; weil der Leinſaamen in zu ge- 
ringen Mengen angebaut und zu Markte gebracht wird. Nur die 
fleineren Fabrifanten, von denen oben die Rede war, fertigen in 
ihren Stampfen diefes Del. Dasjelbe wird jedoch größtentheils 
aus den Provinzen Preußen und Pommern nach Breslau bezogen. 
Hanföl kommt noch jest aus Rußland nach Schlejien. 1. Bis 
vor wenigen Jahren fonnte der Delmarft Breslaus als ein 
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ganz ehrlicher, beſonnener betrachtet werden, auf welchem die Preiſe 
ziemlich genau im Verhältniſſe zum Ausfalle der Ernten ſtanden. 
Inzwiſchen iſt dies anders geworden. Die Spekulation hat ſich 
auch dieſes Artikels bemächtigt und ihn in die Reihen derjenigen 
geſtellt, mit welchen ein oft verderbliches Börſenſpiel getrieben 
wird. Die Zahl der ſchleſiſchen Oelmühlen hat zwar auch im 
Jahre 1852 fich vergrößert; ältere Anlagen find erweitert umd 
vervollkommnet, neue gemacht worden. Doch dürfte die Delfabri- 
fation in Schlefien einer weit größeren Ausdehnung und Ausbil— 
dung fähig fein, und es allein einer ſchwunghafteren Handelsthä— 
tigfeit bedürfen, um dem fchlefiichen Dele auf den Stettiner, Ber- 
liner und Sächſiſchen Märkten Eingang zu verfchaffen ; zumal da 
der Vortheil der billigeren Delfanten und mehritens auch des 
niedrigen Arbeitslohnes auf Schlefischer Seite ift. Für jest hat 
im Jahre 1852 die Erſcheinung fich wiederholt, daß einige Taus ' 
jend Zentner Rüböl, aus Tchlefiichem Raps in der Provinz Bran- 
denburg gefchlagen, troß der doppelten Fuhrfoften in Breslau 
Rechnung gegeben haben. Seit einiger Zeit wird in Breslau 
vaffinirtes Rüböl ganz fünerefrei zum Gebrauche für 
Tuchfabrifanten und zum Einölen von Mafchinentheilen als Er— 
jamittel von Olivenöl hergeftellt. Das fchlefiihe Niböl, — na— 
mentlich in fo fern es gerade aus dem in der Provinz erzeugten 
ichönen großförnigen Rapſe fabrizivt würde, — dürfte fich zu jol- 
chem Zwecke ganz befonders eignen. Es wäre nur Darauf zu 
jehen, daß demfelben Rübſen und dgl. andere magere Sämereien 
nicht beigemifcht fich befinden. Das fünvefreie Rüböl findet be- 
reits vielfache Anwendung innerhalb der Provinz und außerhalb 
derjelben, befonders da durch den Ausfall in den Olivenernten der 
Baumölpreis um mehr als 30 Przt. gefteigert worden tft; welcher 
Umstand auch namentlich zu den im Frankreich bervorgetretenen 
Verfälſchungen diefes Del beigetragen haben mag. Palm - und 
Kofosnugdl kommen von Jahr zu Jahr mehr in Gebrauch und 
verdrängen bei der Seifenfabrifation in ſtets größerem Umfange 
den Talg. Der Preis diefer Oele hat ſich indeß in neufter Zeit 
um beinahe 2 Thlr. gefteigert. 

Leinöl wird noch immer in großen Mengen aus den Pro- 
vinzen Pommern und Preußen geführt, weil der ſchleſiſche Yein- 
ſaamen in zu geringer Menge zu Marfte fommt, als daß er für 
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eine größere Fabrikation zu verwenden wäre Der Zufunft dürfte 
e8 vorbehalten bleiben, daß die ſchleſiſchen Delmühlen mindejtens 
den Bedarf der Provinz an Leinöl decken, zumal der Preis dieſes 
Dels gegen 2 Thaler höher ift, als der des Rüböls, auch Yein- 
fuchen doppelt jo bob als Rapskuchen bezahlt werden. Der frü— 
ber in großen Mengen nach Europa gefommene Südſeethran, 
ift (wie feit einiger Zeit, jo auch im 9. 1852) fortgeblieben ; 
weil in den legten Jahren verbhältnigmäßtg. geringe Mengen des- 
jelben gewonnen wurden und auch der immer ftärfer werdende 
Verbrauch Diefes Artifels in Amerika den Preis deffelben fo 
weit ſteigerte, daß er dem Nüb- und Leinöle gegenüber 
nicht Fonfurriven konnte. Gerberthrane kamen wie früher 
obwohl zu erböheten Preißen, unter dem Namen „Drei Kro— 
nenthran ” aus SKtopenhagen und Hamburg. — Aus England 
wird feit einigen Jahren unter der Bezeichnung, Schottifcher- 
Thran über Stettin eine Waare nach Schleſien geführt, welche 
in der Negel aus einer Mifchung won 50 bis 70 Przt. Nobben- 
thran und aus Steinfohlentheer beſteht. Mittelſt der Delwage 
läßt fich die Mifchung erfennen, während überall wo dies Prü— 
fungsmittel nicht „angewendet wird, eine Uebervortheilung leicht 
Statt finden kann.  Hinfichtlich fonftiger Fettwaaren tft zu bemer- 
fen, daß im Allgememen Schlefien Talgbedarf hat, welchen es 
aus Galizien und Ungarn befriedigt. 

6. Die Spiritusbereitung aus Getreide und Kartoffeln tft 
nicht nur für Schlefien ein jehr umfangreicher und wichtiger Ge— 
Ichäftszweig, ſondern über Schlefien geht auch ein großer Theil 
des in der Provinz Polen erzeugten Branntweins, um als voher 
oder reftifizivter Spiritus nach Defterreich (Krakau, Trieft), dem 
Süden Deutjchlands, der Schweiz, dem Rhein u. ſ. w. geführt 
zu werden. Dberjchlefien liefert in der Negel beſonders ftarfe 
Zufuhren aus den Kreiſen: Yublinig, Nofenberg und Strehlis ; 
Poſen aus der Gegend von Nawicz, Bojanowo und Liſſa. — 
Dei den Verſendungen von Spiritus hat fich häufig herausgeſtellt, 
wie fürderlich es für das Gefchäft fein dürfte, wenn aller Spiri- 
tus in amtlich geaichten Fäffern in den Verkehr füme, und wie 
jehr die Ehrlichkeit des Spiritushandels gewinnen würde, wenn 
zur GErmittelung des Stärfegrades zuverläffige Alfoholmeter in 
Anwendung gebracht werden möchten. Der Preis des SO gradi- 
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gen Kartoffelfpiritus ftellte ich (bei fofortiger Abnahme, für den 
Eimer von 60 Quart ohne Faß) im Jahre 1852: 


Anfang. Mitte. Ende. 
Thlr. Thlr. Thlr. 
Januar 12 132], 121110 
Februar 1:23); 12 121, 
März 123] 5 — SIR 105), 
April 1056 105/, 111; 
Mat 19, 11%; 11:48 
Juni 93], 
Juli 9 ge 1046 
Auguft 10 107/12 105/12 
September 101, 10%, 10%; 
Dftober 10°), 2 104, 91; 
November gl, 91), aa 
Dezember 921, 9 sl], 


Die Fabrikation des Spiritus aus Rüben-Melaife 
hat feit dem Herbite 1852 eine größere Ausdehnung und Ver- 
vollfommmung erhalten. Während im Sommer derartiger Spiri- 
tus wegen unangenehmen Geruchs und Geſchmacks jehr vernach- 
(äffigt wurde, jo daß er mit einen Abjchlage von 15 bis 20 Sgr. 
der Eimer gegen Kartoffelfpiritus nur ſchwer abzufegen war, bat 
jich dieſer Preisunterfchied in der neueſten Zeit bis auf U, bie 
1), Thaler an einem Eimer verringert, weil fich herausſtellte, daR 
Melaffenjpiritus zur Darftellung eines guten inländifchen Rums 
befonders geeignet tft. 

7. Weinhandel. 
v Weinhandel Breslaus ift von erheblichem Umfange, wie 
aus den nachfolgenden Angaben über die in den Jahren 1851 
und 1852 dort zur Berzollung gelangten Mengen (Zentner) 


jich ergiebt: 1851 1852 
Dordesic dei. AMT. NR 1652 2161 
Ehingen lu) 2047 1830 
Getteweine ir em IR SEE, 1984 475 
Burgumder AA j 495 250 
Portugiefiihe und Somit f 325 548 
Ungarweine . » { 1574 1798 


8065 7060 


— 


* 
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Von vereinsländiſchen Weinen wurde die Uebergangs— 
ſteuer 1851 von 810 Ztr., 1852 von 5337 Ztr. entrichtet. 

Mofelmweine fpielen in Schlefien eine ganz untergeordnete 
Rolle, und Würzburger Weine, welce in früheren Jahren 
(wegen ihrer Aehnlichfeit mit Ungarweinen) jehr gefucht waren, 
haben gegenwärtig faſt gar feinen Abſatz, indem die Erzeuger 
derjelben Zuſätze zu machen jich nicht geichent haben, welche dem 
Publikum Miftrauen gegen dieſe ſonſt guten Weine einflößen 
mußten. — Die Weinhändler Schlejiens beziehen ihre Portugi- 
ſiſchen und Spaniſchen Weine aus den Danfeftädten, alfo aus 
zweiter Hand. Es würde dies in minderen Grade gejchehen und 
häufig eine Beziehung von den Urfprungsorten Statt finden, wenn 
ſchon bei dem unmittelbaren Bezuge von 6 bis 8 Orboft der Zoll- 
erlaß von 20 Przt. nachgegeben würde. Alle vorgenannten Wein- 
forten fommen zum größten Theile nur in Breslau und in der 
Provinz zum Verbrauch. Dagegen fällt der Verfehr mit Un- 
garmweinen in die Klaffe des Großhandels. Der Ungarwein, 
welcher von den Weinhändlern Breslaus, Natibors, Nybnifs u. ſ. w. 
mehrſtens perjänlih in Ungarn von den Erzeugern gefauft wird, 
genießt an diejen jchlefiichen Orten eine Pflege und Beachtung, 
die jonjt wohl nur noch im Großherzogthum Poſen, Krakau und 
in Warfchau gefunden wird. Sein Abjas ift in Schlejien felbit, 
jowie nach dem Großherzogthume Poſen und den andern Provin- 
zen Preußens nicht unbedeutend. Aber auch das übrige Deutſch— 
land erhält von Breslau aus diefe Weine. Außerdem findet über— 
jeeifche Ausfuhr Statt. Diefe Ausfuhr fünnte aber viel bedeu- 
tender werden, wenn es gejtattet würde, Wein-Tranfitlager auch 
für weniger als 200 Oxhoft zu halten, oder, wenn beim Aus— 
gange ein Rückzoll gewährt würde. Unter den jegigen Zollver- 
hältnifjen leidet das Gefchäft zumal deshalb, weil ſeit einigen 
Jahren das Hanfiren der Ungarweinhändler aus Krakau umd 
Ungarn ſehr überhand genommen hat. Dieje haben in Krakau, 
Bielitz und anderen jenfeitigen Grenzorten große unverſteuerte 
Yager, von denen fie nach Breslau, Poſen und über Warfchau 
den Weichjeljtrom abwärts nach Thorn, Bromberg, Danzig und 
bis Königsberg hin Berfendungen machen. Es wäre nicht unmög- 
ih, daß mit der Zeit der Ungarweinhandel mehr von Breslau 
fort nach jenen öfterreichifchen Städten hingezogen würde, welchem 


634 Veredelnde Erwerbe. 


Nachtheil durch erleichterte Steuereinrichtungen vorgebeugt wer— 
den könnte. Dieſer Handelszweig tft einer jehr bedentenden Aus- 
dehnung fähig. — 

Man hat vielfach die Anſicht ausgeſprochen, daß eine erheb— 
liche Ermäßigung des dieſſeitigen Eingangszolles zu Gunſten des 
in den öſterreichiſchen Staaten gewonnenen Weines, dem— 
jelben die Möglichkeit gewähren würde, die Miofel- und Rhein— 
weine in fühlbarem Maße von den fchlefiichen Märkten zu ver— 
drängen. Gewiß it, daß eine jolche Gefahr bei einer jehr weit 
gehenden Zollermäßigumg eintreten könnte. Indeſſen iſt zu glau— 
ben, daß fie (namentlich in den Rheingegenden) injofern über- 
hätt wird, als man ſchon won einer mäßigen Zollherabfesung 
die gedachte Benachtheiligung fürchtet.  Demm wenn auch Die 
Dienge des, namentlich in Ungarn, gewonnenen Weines jehr groß 
it, fo fteht Doch im der Negel zur Zeit der Anbau und die 
Behandlungsart deſſelben auf einer fo niederen Stufe, daß nur 
ein fleiner Theil zur Ausfuhr jich eignet. Nach dem überein- 
ſtimmenden Urtheile aller Nenner hat der Weinbau in Ungarn 
während der Tetten Jahre in Beziehung auf feine Güte jogar 
Rückſchritte gemacht. Zwar bemüht man fich dort gegenwär— 
tig, diefen Induſtriezweig zu heben, doch dürften umfängliche 
günſtige Nefultate nicht in naher Zukunft liegen. Später indeß, 
und namentlich ſobald in Ungarn die Berbindungswege (deren 
gegenwärtiger Zuſtand die Waarenbeförderung ſehr koſtbar macht) 
verbeſſert ſein werden; möchte die vorhin angedeutete Gefahr ge— 
wichtvoller hervortreten. Ueber das jetzige Preisverhält— 
niß gebe ich eine kleine vergleichende Berechnung am. Nach 
einem vorliegenden Preisconrante ans Wien foftete im 9. 1852 
ein Eimer des geringiten öſterreichiſchen Weines dajelbjt 
10 Gulden, jo daß (in Erwägung, daß ein öfterreichifcher Eimer 
50 preußiſche Quart enthält) eine Ohm von ungefähr 120 preuf. 
Quart 24 Gulden oder (bei Nichtberücfichtigumg der Valutendif— 
ferenz) 16 Thlr. dort foftete. Die Fracht von Wien bis Bresları 
fir 120 Quart beträgt 4 Thlr. 12 Spr., jo dar die Ohm, (ohne 
Berückſichtigung des Stenerrabattes und ausſchließlich des Ein- 
gangszolfes) etwa 20 Thlr. 12 Sar. in Breslau koſtet. — Nach 
einem andern von der Moſel vorliegenden Berichte aus Dem 
Fahre 1852 galten dort die geringften Mofelweine aus 
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dem Sabre 1848 50, 80, 100 bis 150 Thlr. das Fuder von 
6", Ohm. reift man nun (nicht den geringiten, ſondern etwa) 
den 100 Thlr. fojtenden Wein bes umd vechnet die Transport- 
fojten von Köln bis Breslau mit 45 Thlr. das Fuder hinzu, jo 
legt ich die Obm mit etwa 22, Thlr. nach Breslau. — Iſt 
nun biernach die Beſorgniß einer gefahrdrohenden Mitbewerbung 
der öfterreichifehen Weine hinfichtlich der an Defterreich grenzenden 
Preußiſchen Yandestheilen, nicht begründet; jo muß diejelbe in 
Beziehung auf das weftliche Deutſchland um je mehr verneint 
werden. Dazu fommt die eigenthümliche dem Ausländer jelten 
zufagende Befchaffenheit der geringen öfterreichiichen Weine, 
deren Konkurrenzbefähigung nur durch wejentliche Verbeſſerungen 
bewirft werden fünnte. 
8. Droguen, Chemifalien. 

Der Droguenhandel Breslaus ijt zum größten Theile auf 
die Provinz und eine Strede des Großherzogthums Poſen be— 
ſchränkt. Bon den in den Bereich diefes Gejchäfts fallenden Pflan- 
zen und Sümereien werden 3. B. Meliffe, Pfeffermünze, Korian— 
der, Senfjamen, Anis, Fenchel, Kümmel, Kamillen in der Pro- 
vinz an einigen Drten ziemlich häufig gebaut; Doch findet noch 
Zufuhr von Erfurt u. ſ. w. Statt. 

Bei dem Mangel anſchemiſchen Fabriken in Schlejien 
werden Chemikalien größtentheils vom Auslande bezogen, und viele 
der Wichtigften, 3. B. Soda, chromſaures Kalt, blaufaures Kali, 
Salmiak, flüchtiges Hirſchhornſalz u. ſ. w. vorzugsweiſe von Eng- 
land. Indeß muß bei den dortigen Einkäufen in Betreff der 
Güteprüfung mit großer Vorſicht verfahren werden. Der Abjats 
Ichlejifcher Vitriole wird von Jahr zu Jahr unbedentender, was, 
bei dem geringen Werthe des Artikels, ſchon aus den verhältnik- 
mäßig hohen Frachten (weil die Oderſtraße häufig nicht zu be- 
nußen iſt) zu erklären ift. — Wenn der Verbrauch von Arfenif 
ſchon früher mit der Erzeugungsfähigfeit der jchlefiihen Werte 
nicht gleichen Schritt zu halten vermochte, weil durch die geſund— 
polizeilichen Vorſchriften im Preuß. Staate die Anwendung die— 
jes Artikels ſehr beſchränkt wınde, fo ift dies im Jahre 1852 
in noch höherem Make der Fall gewejen, weil die gedachten Be— 
jtimmungen mehrfache Ausdehnung erfuhren. Ein großer Theil 
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des ſchleſiſchen Arjenifs wurde früher won den thüringiſchen fowie 
andern deutſchen Tarbenfabrifen bezogen und im denjelben zu Far— 
ben verarbeitet, welche dennz wieder in Preußen Abjat fanden. 
Der inzwifchen geringer gewordene Berbrauch von Arfenif-Farben 
in Preußen bat jene Fabriken genöthigt, jich zu bejchränfen, was 
auf den Vertrieb des fchlefischen Arjenifs um fo fühlbarer ein- 
wirft, weil derfelbe außerdem nur in geringem Maße, 3. B. bei 
Bereitung einzelner Glasſorten und zu andern technischen Zwecken 
verwendet wird. Wiewohl deshalb mit den Notivungen für das 
ſchleſiſche Erzeugniß wefentlich herabgegangen wurde, tft doch dejjen 
Abfat auf den europäiſchen Handelsplägen durch die Konfurrenz 
der günftiger gelegenen Erzeugungsländer namentlich im 3. 1852 
jehr gefchmälert worden. Dieje Länder haben den Vortheil, daß 
fie Arfenif nur als Nebenerzeugnig gewinnen und denjelben, da 
jie näher an den VBerbrauchsplägen liegen, mit weniger Kojten 
nach allen Nichtungen verjenden können. Die gejchilderten Ver— 
hältniffe, in Verbindung mit der auf dem ganz nahen djterreichi- 
ichen Gebiete hervorgetretenen Nonfurrenz und dem dortigen für 
den ſchleſiſchen Abſatz ungünſtigen VBalutenjtande, haben im Jahre 
1852 die Einjtellung des Betriebes auf dem Neichenjteiner Werfe 
nothwendig gemacht, während verjelbe auf den beiden andern 
ichlefiichen Arjenifwerfen nur im bejchränftem Mate Statt hatte 
und auch jest nur gering fortgefegt wird. Engliſche Soda 
ijt bisher Gegenjtand eines nicht unbeträchtlichen Durchfuhrhan- 
dels gewejen, allein die Erhöhung des üfterreichiichen Zolls auf 
den doppelten Betrag wird demfelben um fo mehr Abbruch thun, 
weil nenerlich im Kaiſerſtaat ſelbſt umfangreiche Fabriken zur Her— 
jtellung dieſes Artifels angelegt find, welche, bei dem dortigen 
Reichthum an Schwefel (infofern fie billiges Salz erlangen) wohl 
mit Vortheil arbeiten können. — Pottaſche wird, ungeachtet 
einiger eigenen Erzeugung, in ziemlichen Mengen von Galizien 
und Ungarn bezogen. — Minium (rothe Mennige) wird in 
neuerer Zeit zu Tarnowitz mittelſt fabrikmäßigen Betriebes dar- 
gejtellt; früher Fam auch diefes Erzeugniß aus England. Erwäh— 
nenswerth insbejondere ift die Herftellung chemijch-veiner Mennige, 
wovon größere Mengen, zur VBerfertigung des weißen Glafes, in 
und außerhalb der Provinz Abfat finden. — Der Bezug von 
Sarbehölzern it, fowohl zum eigenen Verbrauch, als zur 
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Weiterverführung anfehnlih; und die am 1. Oftober 1851 ein- 
getretene Ermäßigung des Ausfuhrzolls derjelben von 10 Sur. 
auf 2, Sar. vom Ztr., hat das lettere Gefchäft belebt. — Ein 
Gleiches wird hinfichtlih der Heringsverfendung nach Galizien, 
Ungarn und dem übrigen Defterreich, die Herabjegung des dorti- 
gen Eingangzolls bewirken; nach dem Königreich Polen gehen über 
Schlejien nicht viel Heringe mehr. 


9. KRolonialwaareı. 


Schon aus den einleitenden Bemerkungen ergab ſich, daß, 
ungeachtet großer Einbußen Breslaus Kolonialwaarengeſchäft noch 
immer jehr anfehnlich ift; denn es verforgt nicht nur die Provinz 
und einen Theil Pofens, jondern auch die benachbarten öfterreichi- 
ichen Kronländer, wo es eine (nach dem Stande der Preife und 
Frachten) mit abwechjelndem Glücke geführte Konkurrenz gegen 
Triejt befteht. — Der Berbrauch der Provinz an Kolonialwaaren 
wird im Allgemeinen als jteigend bezeichnet, was hHinfichtlich des 
Reis und des (Fabrif-) Baumöls, durch den am 1. Aug. 1851 
in Kraft getretenen Tarif des Zollvereins, ſehr gefördert ift. 
Rum macht allerdings eine Ausnahme, weil er durch ähnliche in- 
ländifhe Spirituofen und ftarfe Biere erjeßt wird. Das Bres- 
lauer Plaggefhäft in Zuder iſt abnehmend, weil die Kaufleute 
in den Provinzialftädten und ſogar die Verbraucher jelbjt, ſich di- 
reft aus der nächſten Rübenzuderfabrif verforgen, was durch deren 
jegige Gewohnheit, zu detailliven, jehr genährt wird. Das Ver— 
bot der Einfuhr raffinivter Zuder nach Polen hat gleichfalls die— 
jen Gejchäftszweig ſehr gedrückt. — Bei dem Kaffeverbraud) 
macht in Schlefien ein Uebergang von den minder gut jchmeden- 
den Sorten (Brafil) zu den feineren Gattungen (Santos, Mara- 
caibo, Domingo, Ceylon, namentlich aber Java) fich jehr be— 
merfbar. 


10. Rübenzuder. 

Während der Arbeitszeit 1851/2 waren in der Provinz 
Schleſien 45 Rübenzuder-Fabrifen vorhanden (gegen 36 in 1850/1), 
welche 3,184411 Ztr. Rüben verarbeiteten. Allein der mwefentlich 
gejunfene Werth des Zuders, die ungünftigen Ergebniſſe der let- 
ten Arbeitszeit, die in Ausficht gejtellte Erhöhung der Rüben— 
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zuckerſteuer u. j. w. haben ſeitdem nicht nur mehrere Anlagepläne 
rückgängig gemacht, ſondern auch die freiwillige oder gezwungene 
Einftellung mehrerer Fabrifen bewirkt. 

Die Nübenernte des Yahrs 1852 war der Menge nad 
nicht befriedigend, da aber der Zudergehalt günjtig jich jtellte, ſo 
wurden aus beiden Urfachen die Nüben zu gejteigerten Preifen 
verfauft, nämlich von 74, bis 91, Sgr. der Ztr. Der Werth 
des Nübenzuders ijt gegen das Jahr zuvor noch weiter ge- 
junfen, und die beiten Sorten Robzuder, erjtes Erzeugniß, welche 
im Sabre 1851 bis zu 11 Thlr. der Ztr. bezahlt wurden, haben 
im Jahre 1852 bei dem Verkaufe an die Raffinerien nur 101, 
bis 10°, Thlr. zu erreichen vermocht, geringere Sorten gingen 
bis zu 9%, Thlr. hinab... Die angeführte Preisverminderung 
diefer Waare ift um jo auffälliger, als diejenigen Sorten Kolo— 
nial-Robzuder, welche jonjt Statt des Nübenzuders von den Raf- 
finerien eingeführt wurden, gleichzeitig auf den auswärtigen 
Märkten 1 bis 11, Thlr. der Ztr. mehr galten, als im Yahr 
früher. Sogenannter Nübenfaft-Melis ift nah Güte der 
Waare von 141, bis 151, Thlr. der Ztr. verfauft worden. Der- 
jelbe hat eine Steuer von 3 Ser. für den Ztr. Rüben, d. h. — 
(wenn 15 Ztr. Rüben auf 1 Zr. Rohzucker gerechnet werden) — 
von 14, Thlr. für den Ztr. Robzuder oder 24, Thlr. für den 
Ztr. Melis, zu tragen (die Ausbeute des Melis auf 70 Prt. 
des Rohzuders angenommen). Abzüglich diefer Steuer von 24, 
Thaler bleiben alfo dem Nübenzucerfabrifanten von den obigen 
Preifen des Rübenmelis nur 121, bis 13", Thlr. für 1 Ztr., 
während Melis gleiher Güte aus Kolonialzucker fabrizirt, jett 
in Hamburg (dem billigjten Zudermarfte Norddeutſchlands) 6 bis 
61 Groot das Pfund fojten. Diejer Preis — mit dem üblichen 
Rabatte und Gutgewichte berechnet und die Beziehung nad) Bres- 
(au auf dem mwohlfeilften Wege veranfchlagt — ergiebt 11°/,0 Bis 
121,0, Thlr. für 1 Ztr., ohne irgend einen Zoll in Anjchlag zu 
bringen. Hieraus (jagt die Breslauer Hand. Kam. Jahresbericht 
1852 ©. 43) ift erſichtlich, daß die inländiſche Zuderfabrifation, 
bei den gegenwärtigen Steuerſätzen und Preifen, in Wirflichkeit 
nur einen Schug von etwa 1 Thlr. der Zentner, d. b. kaum 
8 Przt. vom Werthe genießt, fowie, daß die oftmals aufgejtellten 
Behauptungen, — die Rübenzuder-Induftrie werde lediglich durch 
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einen jehr hoben Schußzoll gehalten, und in eben folchem Maße 


werde der Zucerverbraucher dadurch benachtheiligt — durchaus 
unbegründet find. — Nübenmelajje ift Mitte 1852 zu 20 


bis 221, Sgr. der Zentner verkauft worden; jpäter hat fich der 
Preis derfelben (der Steigerung des Spiritus folgend) auf 1 bis 
1!, Thle. der Ztr., ohne Fajtage, erhöht. Zwar ift nur ein 
Theil davon an Branntweinbrennereien der Provinz behufs Er- 
zeugung von Rübenfpiritus verfauft, das Mehrſte dagegen nach) 
Pommern und der Provinz Sachjen verſchifft worden; indeſſen 
bat doch auch dieſer Fabrifationsbetrieb in Schlefien Eingang ge- 
funden. — Die Bedürfniffe für die Nübenzuderfabrifation liefert 
regelmäßig das Inland; eine Ausnahme hiervon macht noch das 
Garn zu den wollenen Preßtüchern, welche in den letten 
Jahren an die Stelle der früher gebrauchten aus Hanf, fajt all 
gemein in Anwendung gekommen find und zur Aufnahme des Rü— 
benbreies dienen, um diefen unter die Preffe zu bringen. Dieje 
wollenen Preßtücher werden vorzugsweife aus engliſchem 
Kammgarne gefertigt, weil ſich herausgejtellt hat, daß dieſes eine 
eigenthümliche Fettigkeit bejitt und folhe auch im Gebrauche 
längere Zeit behält, welche bewirkt, daß die faferigen Rückſtände 
des abgepreßten Rübenbreies fich leicht won den Preftüchern löſen, 
was bei den Sarnen aus deutjcher Wolle (infofern folche bisher 
verfuchsweife in Anwendung gebracht worden) nicht in gleichem 
Maße der Fall ift. Zu wünfchen wäre, daß auch unter den deut- 
ſchen Kammwollen für diefen Zweck geeignetere Sorten fich auf- 
fünden, oder ein fonjtiges zwedentfprechendes Verfahren entdeckt 
würde, um dem Inlande auch die Heritellung diefes Fabrikations— 
bebürfnijfes zu erhalten, das für eine Fabrik jährlich auf 500 
bis 1500 Thlr. veranfchlagt werden fan. 
11. Eifen und Eifenwaaren. 

Zur beſſern Einficht in diefen Fabrifationszweig wird gerei— 
hen, wenn jowohl deſſen ftatiftifche als ökonomische Verhältniffe 
jpäter im Zufammenhange unter dem Abſchnitt „einzelne Zweige 
der veredelnden Erwerbe“ — dargelegt werden. Deßhalb hier 
nur (aus den Yahresberichten der Breslauer Hand. Kam.) Anga— 
ben über Preisverhältnifje und über die augenblicliche 
Lage des Gejhäfts. Preife in Sgr. für 1 Zentner im 
Durchſchnitt: 
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Holz- | Kokes— —2— Walzeiſen 
kohlen⸗ Mi Srischfener-) (frei ab 
Poheifen. Roheiſen. a ia Breslau). 
1 850 46—48 38—40 41, —4'|, 2 39%, 2 
(amDfen.) (fr. Oppeln.) 
ET, 
1851 Bo | 2042 ) 2.5 78 3712,39, 
(besgl.) | (Stein- | (d al e 
foblen- desg 


Roheiſen.) 
1852 Anfang | 53—56 | 40—42 | 35), 4 | 321,37], 
(desgl.) (desgl.) 
Ende | 64-65 | 5354 | 41, All, | 44], 
(amOfen.) (desgl.) 
55—551], 
(in Glei— 
wit.) 


Zur Erläuterung diefer Preisjteigerung wird be- 
merft, daß ſolche bewirkt ſei: hinfichtlich des Kokes roheiſens 
(nach Erlaffung des Ausgangszolls) durch bedeutende Ausfuhren 
nach Dejterreich, binfichtlich des Holzfohlenroheifens durch den 
jteigenden Bedarf des (auf diefes Material berechneten) Walz- 
werfs zu Moabit; in Beziehung auf beide Arten des Ro heijens 
aber, theils die Neuanlage und und Vergrößerung einiger Walz- 
werfe, theils die augenblicklich mangelnde Konfurrenz des ruſſiſch— 
polnischen Roheiſens — (font von den jchlefischen Eifenwerfen an 
der Grenze viel benutzt) — welches in Folge der günftigen Preife 
nah Dejterreih ging. Der Preis wechſel beim gejhmiede- 
ten und gewalzten Eiſen ift dadurch bewirkt, daß Jenes vom 
Lebteren immer mehr verdrängt wird. Das lange bejtandene 
Borurtheil über die Vorzüge des gejchmiedeten Eifens, iſt gebro- 
chen, theils durch die Gütefortfchritte, theils durch den erheblich 
geringeren Preis des Walzeifens, welches jett ſogar jchon zu Wa- 
genrveifen verwendet wird. 

Das Breslauer Platzgeſchäft in Eifen ift durch Ein- 
buße des größten Theils des Zwifchenhandels, ſehr bejchränft 
worden und wird noch mehr fich verringern, wenn nicht die Waſ— 
jerftraße (der einzig anwendbare Weg für weite Sendungen) 
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gebefjert und einjtweilen die Beförderung auf den Eifenbahnen 
beſchleunigt wird. 
Die einzige Anlage der Provinz Schlefien für Stahl- und 
Cifen-Kurz-Waaren befindet fih zu Königshuld Kreifes 
Oppeln. Dieſe einer Aktiengejellichaft gehörige Fabrif liefert jähr- 
lich 10 bis 11000 Ztr. geichmiedetes Eifen und darımter etwa 
2000 Ztr. Pflug: und Hackenſchaaren. Der Abfat von 
Senfen war im Jahre 1852 fein befriedigender, weil das 
Ausland gar feine und die Provinzen Schlefien, Poſen und 
Preußen geringere Einfäufe als in den letten beiden Jahren 
nrichten. Diefe Ungunft hat indefjen nicht allein die Königshulder 
Senjen, jondern die fteyer’fchen gleichfalls in jo fern betroffen, 
als von der Provinz Preußen, welche die Hauptabnehmerin beider 
Senfen Sorten iſt, auch von diefen Senjen wenig entnommen 
wurde. — Der Abſatz von Strohmejjern, jchwarzen eifernen 
Sägen und Stabjtahl ift zwar ebenfalls nicht bedeutend, indejjen 
auch nicht wefentlich geringer, als in den Vorjahren geweſen. 
Dagegen wurde von ſchwarzen eiſernen Schaufeln, fowie 
ſchwarzen und blanken eiſernen Spaten weit weniger, als in 
den vorhergegangenen Jahren abgeſetzt. In dieſen Artikeln wird 
Königshuld von den Fabriken Weſtfalens und der Rheinprovinz 
immer mehr verdrängt, denn dieſelben liefern ihre Waare zu 
Preiſen, welche Königshuld (der beſonderen Verhältniſſe ſeiner 
Fabrikation wegen) ſelbſt dann nicht ſo niedrig ſtellen könnte, wenn 
es Waaren von gleich geringer Güte zu fertigen ſich bereit fände, 
(Handl. Kamm. Ber. für 1852 ©. 36). Der Abſatz von 
Zeugwaaren als: Ambojjen, Sperrhörnern, Schraubjtöcen 
und Waagebalfen, fand in dem Umfange der beiden worangegan- 
genen Jahren Statt; dagegen war der Abjaß von Drainwerf- 
zeugen anfehnlicher und der Begehr nach denſelben im fteten 
Steigen. 

Als mwünfchenswerth oder fogar nothbwendig für die 
Schleſiſche Eiſeninduſtrie bezeichnet die Breslauer Han— 
delsfammer: die Beſſerung des Dper - Fahrwafjers (in Arbeit); 
die Anlage einer Eifenbahn in die oberfchlefifchen Eifenbezirfe (ift 
geichehen); die Aufhebung des Ausfuhrzolls auf Roheiſen (ift ans 
genrdnet); die fortgejette Beleihung der Noheifenvorräthe aus 
Darlehnfaffen oder ähnlichen Geldmitteln; die Bemeffung der. 

v. Reben, Preufen. 41 
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Holztarpreife (im den Staatsforjten ) hinfichtlich des Bedarfs der 
Holzkohlen-Hohöfen und Frifchfener, nach dem Stande der Eifen- 
verfaufspreife; den Fortbejtand der jegigen Eingangzöffe auf Eiſen 
und Eiſenfabrikate. 

12. Zinf und Zinfwaaren. 

Diejes Metall ift jo überwiegend Eigenthum Schlejiens, daß 
ſeine Verhältniſſe am paſſendſten hier beſprochen werden. An 
Rohzink ſind gewonnen: 

in Schleſien im Preuß. 


Staate 
1847 . 398522 Ztr. 442218 Ztr. 
1848 . 361931; 39875625 
1849 7, v7 452546... 5187ER 
1850 . 495998: „ 566154, 
1851 523556 „ 604690 „ 


Die im Jahre 1852 erzeugte Menge ift noch nicht befannt, 
doch läßt fih annehmen, daß fie größer fei, als die des Jah— 
res 1851. 

Im Jahre 1852 find aus Oberſchleſien in Breslau 
angefommen: 

auf der oberſchleſiſchen Eifenbahn 

176662 Ztr. Zinfbarren und Bintbleche; 
zu Waſſer 
210010 Ztr. Zinkbarren und 
45934 „  BZinfbleche. 

Außerdem ift Zinf und Zinfblech durch Fuhrleute nach Bres- 
lau gelangt. Die auf folchen Wegen hier eingegangenen Ladungen 
find jedoch nicht anzugeben. Die Mengen Zinf, welde von 
Breslau fortgegangen, kann man deßhalb mit Sicherheit 
nicht beziffern, weil eine Kontrole über die von Breslau abgefer- 
tigten Flußfahrzeuge nicht Statt findet: Aus Berichten von Ham- 
burg und Stettin weiß man indefjfen, daß 

in Hamburg etwa . 245000 Ztr. Zinfbarren, 


jowie in Stettin. . 147924 „ a 
und). Vo NEE. 3034 „  Zinfbleche 


im Jahre 1852 eingetroffen find. 
Wegen des mangelnden Fahrwafjers in der Oder und den 
mit ihr in Verbindung jtehenden Waſſerſtraßen, iſt im Jahre 1852 
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weniger Zinf nach Hamburg und Stettin gelangt, als in den 
Vorjahren. Zum Erweife deſſen mögen folgende Zahlen dienen, 
in Bezug auf welche im Allgemeinen bemerkt wird, daß fie auf 
äußerſte Genauigkeit feinen Anfpruch machen und daß diejelben, 
foweit fie Stettig betreffen, nicht den Eingang, fondern den Aus— 
gang von Zinf zur See angeben, der indejjen nahezu der Zufuhr 
gleich anzunehmen fein dürfte. 
Es find nämlich: 
in Hamburg eingegangen von Stettin ausgegangen 


tr. tr. 
1849 270000 Zinfbaren, 134199 Zinfbarren und Zinfbleche, 
1850 320000 J 156944 
1851 219000 235542 


Im Jahre 1852 waren in Schleſien fünf Zinkwalzwerke 
im Betriebe und eins — die Marthahütte zu Kattowitz — im 
Baue begriffen (im Jahre 1839 wurde das erſte Zinkwalzwerk 
errichtet). Die gedachten 5 Werke ſind: 

1. Das königliche Zinkwalzwerk zu Jedlice bei Mala— 
pane; 

2. Das königliche Zinkwalzwerk zu Rybnikerhammer bei 
Paruſchowitz. Dieſe Werke haben je ein Walzenpaar, werden 
durch Waſſerkraft in Betrieb geſetzt und dürften jährlich höchſtens 
je 5000 Ztr. Bleche zu liefern im Stande ſein; 

3. Das Zinkwalzwerk zu Ohlau mit 4 Paar Walzen, die 
durch Waſſerkraft betrieben werden und einer ducchjchnittlichen 
Leiftungsfähigfeit von höchitens 60000 Ztr. ; 

4. Die Emilien-Paulinenhütte zu Gleiwig mit 2 
Walzenpaaren, die durch Dampffraft in Bewegung gefett werden 
“und etwa 36000 Ztr. Bleche im Jahr zu liefern im Stande find; 

5. Das Zinfwalzwerf zu Breslau mit gleichfalls 2 Wal- 
zenpaaren, die durch Waſſerkraft bewegt werden und unter günfti- 
gen Umſtänden 30000 Ztr. Bleche im Jahre liefern fünnen. 

Die Marthahütte, welche im Jahre 1852 ihren Betrieb be- 
gonnen hat, bejitt zwei Walzenpaare, Dampfkraft und eine wahr- 
Icheinliche jährliche Erzeugungsfühigfeit von etwa 36000 Ztr. 

Hiernach waren im Jahr 1852 in Schlefien zehn Walzen- 
paare zur Herftellung von Zinfblechen vorhanden, deren Erzeu- 
gungsfähigfeit im Ganzen auf mindeftens 130000 Ztr. Bleche zu 

41* 
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veranfchlagen fein möchte, während für das Jahr 1853 noch zwei 
Walzenpaare mit 36000 Ztr. hinzutreten, jo daß dann die tech- 
nischen Hülfsmittel vorhanden fein werden, um den vierten bis 
dritten Theil des bisher ausgebeuteten Rohzinks in Bleche zu 
verwandeln. Im Jahre 1852 ſchon dürften gegen 100000 Ztr. 
Zinfblehe auf den Marft gebracht worden fein. Die Preife 
verjelben ftiegen mit denen des Nohzinfes, jedoch nicht verhältniß— 
mäßig gleich erheblich. In den jtärferen Blechforten und üblichen 
Formaten war der Preis des Zentners zu Anfang des Jahres 
62/;, Thlr. auf der Hütte, im Laufe des Sommers ftieg er auf 
7 Thaler und ftand am Schluffe des Jahres 7", Thaler. Dün- 
nere Bleche und unter Umftänden auch abweichende Formen wur— 
den höher bezahlt. Der Hauptabjag für die jchlefifchen Zinf- 
bleche ift bis jest immer noch das nördliche Deutſchland gewefen. 
Dejterreich blieb (hauptfächlich der Zollverhältniffe wegen) bisher 
verfcehloffen; Doch find zu den in Krakau (in Folge des dortigen 
Brandes in den Jahren 1851 und 1852) Statt gehabten Bauten, 
größere Partieen Zinfblehe aus Schlefien bezogen worden, weil 
die öfterreichifehe Regierung von vdenfelben die Cingangsabgaben 
nicht erhob. Auch nach den ſüddeutſchen Staaten iſt der Abſatz 
der fchlefifchen Bleche jehr beſchränkt und Rußland ift dafür fait 
ganz unzugänglich, Dagegen werden in Dänemark und Holland 
ichlefifche Bleche verwendet und ſelbſt direkt von dort bezogen. 
Franfreich und Belgien erzeugen nicht mir den eigenen Bedarf 
von Zinfblechen, jondern konkurriren (wie dies namentlich bezüg- 
(ich des letteren Staates der Fall ift) mit dem jchlefiichen Fabri- 
fate auf überfeeifhen Märkten. Schlefiiche Bleche werden auch 
nach Nord- und Sid - Amerika, jowie nach dem Driente abgejett 
und läßt fich erwarten, daß das Gejchäft nach dieſen Yändern 
in Zufunft umfangreicher ſich gejtalten könne. 

Zinfdraht wird in Schlefien nur auf der vorhin gedachten 
Emilien= Baulinen- Hütte fabrizivt. Bon demjelben kommen 22 
Sorten in den Handel; der jchwächjte Draht hält etwas unter 
1, Linie, der ſtärkſte etwa 4 Yinien im Durchmeffer. Bon den 4 ſchwäch— 
jten Sorten foftete der Ztr. zu Anfang des Yahres 61; Thaler, am 
Schlufje defjelben aber SY/z Thaler. Von den Nummern 15 und 
22 wurde das Pfund im Beginne des Jahres 1852 mit 31, Spur. 
und 74, Sgr., gegen Ende dejjelben je 1 Sgr. erhöht, berechnet. 
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Vorzugsweiſe jind die Nummern 15 bis 18 verfertigt worden. — 
Zinforaht findet Bisher nur eine ſehr bejchränfte Anwendung, ob- 
gleich er ſich bei feinen niedrigen Preifen namentlich zu vielen 
Kunſtgeflechten, bei denen es nicht gerade auf große Haltbarfeit an- 
fommt, mit Vortheil verwenden laffen würde. 

Die Fabrifation von Zinkweiß it in Schlefien noch ganz 
nen und find erjt im Jahre 1852 einige größere Anlagen zur 
Herjtellung dejjelben entjtanden. Dennoch dürften im Jahre 1852 
in Schlefien ſchon 30000 Ztr. dieſes Artifels fabrizirt worden 
fein; dejjen Preis nah Güte 7 — 10 Thaler für 1 Ztr. war. 
Der Abjas fand theils im Innern des Yandes Statt, theis wur— 
den Berfendungen nach Defterreich, Rußland und England gemacht. 
Da indefjen die fabrizirte Menge den Abjat überjtieg, jo ift die 
Erzeugung jeßt jehr verringert worden. Erwägt man, daß das 
Zinkweiß wefentliche Vorzüge dor dem Bleiweiße bat, indem es 
billiger als diejes, ſowie der Geſundheit nicht machtheilig tft, auch 
namentlich in der Feuchtigkeit größere Dauerhaftigkeit bejitt; fo 
dürfte feine Anwendung fpäter, ſobald die Ueberzeugung von Die- 
jen vortheilhaften Eigenjchaften in weiteren reifen Plat gegriffen 
haben wird, in erbeblicherem Umfange Statt finden. Dies ift um 
jo wahrjcheinlicher, weil das bisherige wejentlichite Hindernif jeiner 
Verwendung zu weißen Farben — die geringere Reinheit Des 
Weit — durch verbefjerte Behandlung befeitigt ift. 

Die Preije des Rohzink waren durchjchnittlich Für 
1 tr. in Breslau: 1848: 3 Thlr., 1849: 4 Thle., 1850: Ja⸗ 
nuar 5 Thle., März Az; 1851: Juli 41, September 4, De- 
zember 41/,: 1852: März 4!/,, Juni 41,, September 5, Dftober 
6, Dezember 51/,; Januar 1853: 6 Thaler. — Die Urſachen 
der jegigen günſtigen Yage find in den verſchiedenen Abfatgegen- 
den abweichend, obhleich im Allgemeinen der nenerwachte Sinn 
für imdujtrielle Unternehmungen vwortheilhaft gewirkt hat. Dies 
ijt namentlich in Franfreich der Fall geweſen, wo der größte Ver- 
brauch von Zinf Statt findet, und wo in neueſter Zeit, zumal auf 
Anregung der Negierung, Bauten im großartigen Maaßſtabe un- 
ternommen worden find. In England ferner hat der Verbrauch 
von gewalzten Zinfblechen und deren Ausfuhr nach den Kolonien 
erheblich zugenommen, indem theils vorhandenes Bedürfniß, bejon- 
ders im den goldreichen Gegenden Auftraliens zu deden war, 
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theils aber Spekulation (unterftütt durch den dortigen jo billigen 
Disfonto) fich des Artikels bemächtigte. — Der Société de la 
vieille montagne in Belgien fällt jedenfalls ein großeg, Verdienſt 
um die Steigerung der Zinfpreife zu weil fie bejtrebt geweſen ift, 
fortwährend neue Quellen des Verbrauchs für diefen Artikel zu 
erichließen, während fie auch andererfeits freilich nichts unverſucht 
gelajfen hat, die Preife fünftlich in die Höhe zu treiben, — ein 
Bemühen, welches dem gefunden Gefchäfte auf die Dauer nur 
nachtheilig fein kann. 


13. Die Darjtellung von Blei- und Zinnwaaren ift für 
Schlefien ein ziemlich neuer Fabrifationszweig. Früher wurden 
dergleichen Gegenftände von auswärts und zwar zu verhältnik- 
mäßig jo billigen Preifen bezogen, daß — bei dem nicht bedeu— 
tenden Bergwerfe - Betriebe auf Blei und dem hohen Preisftande 
des Rohſtoffs, fo wie bei dem gänzlichen Mangel an Zinnberg- 
werfen in der Provinz — fein Anreiz vorlag, ſich den betreffen- 
den Gefchäftszweigen zuzumenden. Im vorigen Jahrhunderte war 
in Breslau eine Schrotfabrif gegründet worden. Da diejelbe aber 
in der Vervollkommnung der Betriebseimrichtungen nicht Schritt 
bielt mit gleichen Anlagen des In- und Auslandes, jo fonnte jie 
ſelbſt am Plate die Konkurrenz vderjelben auf die Dauer nicht 
bejtehen und ſah fich ſchon am Schluffe des erjten Viertels des 
jetigen Jahrhunderts in ihrem Abfate ſehr beſchränkt. — Bor 
etwa zehn Fahren wandten fich jüngere Fabrifanten mit friſchem 
Muthe der Herjtellung von Artifeln aus Blei und Zinf zu und 
es gelang denſelben unter vieler Anjtrengung, ihren preiswürdigen 
Fabrifaten allmälig Verbreitung zu ſchaffen. Gefördert durch die 
fönigl. Bergämter der Provinz, errichteten diefelben zunächit ihre 
jegige Patent-Schrot-Kabrif bei Taknowitz, in der ſie 
bald eine ſehr ſchätzbare Waare lieferten. Der Abſatz dieſer An— 
ſtalt hat ſich im Jahre 1850 nicht über die Grenzen der Provinz 
erjtrect, weil von Außen eine ſehr erhebliche Konfurrenz entge- 
gentrat und der Artifel hehe Frachten nicht verträgt. Die er- 
wähnten Fabrikanten find ferner Die einzigen in der Provinz, welche 
Tabafsblei, Plomben für Steuerbehörden, Zinnfolie und 
Zinnröhren, fo wie auch Bleiröhren fertigen; bon Denen 
fettere fowohl zu Wafferleitungen, als auch zur Umkleidung der 
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eleftriichen Telegrafen » Dräthe ehr geeignet und in den letzten 
Fahren vielfach zur Anwendung gebracht find. Die Preife der 
ſämmtlichen vorhin aufgeführten Fabrifate find der auswärtigen 
Konkurrenz entjprechend, jtets niedrig gewefen. Deshalb war aber 
auch die größte Umficht und alle Sorafalt (welche fich namentlich 
auf die höchſte Vollfommenheit der technifchen Einrichtungen er- 
jtredfen mußte) nöthig, um der in Rede jtehenden Anjtalt ihre 
gegenwärtige Ausdehnung zu vwerfchaffen, welche wiederum bele- 
bend und fürdernd auf den Vleibergbau und manche andere Ge- 
werbszweige der Provinz einwirken muß. 


14. Steinfoblengewinnung und Berwendung. 


Die Steinfohlenförderung in Schlefien betrug nach Tonnen 
von je 4 Scheffel (zu 307 Kub. Zell): 








Steinfohlen in | Stein- | Braun | __ 

a = foblen | kohlen. [Alles zus 

Jahr.| DOber- | Niever- zu⸗-lGnNd.Schleſ. ſammen 
— —— gewerkichaftt.] | \ > 
Schleſien. ſammen. Gruben.) 


1847 |4,916754| 1,561176]- 6,777871 178481| 6,956352 

1848 | 4,765673| 1,527811| 6,593484 181845] 6,775329 

1849 | 4,996016| 1,797406] 6,793422 165390] 6,958812 

1850 | 5,320369! 1,892147| 7,212516 190213] 7,402729 

1851 5.966821 2,000161| 7,966982 248331| 8,215313 
| 


Im ganzen Staat 1847 | 19,145461| 7,233195| 26,378 
+ & 1851 | 22,672566] 10,043190] 32,715756 


Der Antheil Schlefiens war alfo 1847: 26,37 Bit., 
1851: 25,11 Pit. 

Die durchfchnittlichen Verfaufspreijfe auf den Gruben 
ergeben als mittleren Werth 1 Tonne Steinfohlen aller Art für: 


Dber- Nieder- 
Schlejien 
1840. RE 8pf. 0 Sun. kl. hnf. 


Be u en ei, 0,8 
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Dieje Erhöhung bei Nieverjchlefien ift nur jcheinbar — (be— 
wirft auf der unverhältnißmäßig ftärkeren Zunahme des Abjates 
der werthvolleren Kohlenjorten) — vielmehr iſt bei jeder Sorte 
einzeln verglichen eine Preis - Ermäßigung eingetreten. Das an: 
jehnlihe Steigen der Förderung iſt zwar vorzugsweiſe durch 
den großen Verbrauch der Eifenbahnen bewirkt; indeß hat auch 
die Verwendung zu jonjtigen Feuerungszweden nicht unerheblich 
zugenommen, theils als Folge nener Fabrifanlagen, anderntheils 
durch den erleichterten Bezug und die herabgehenden Preife der 
Steinfohlen, wogegen die Holzpreife eher gejtiegen find. 

Das Breslauer Kohlengeihäft umfaht etwa 8 Bit. 
von Schlefiens geſammter Steinfohlenförderung. Breslau em- 
pfing nämlich 1852: 


a) Zu Waffer aus Oberjchlefien . . . . 97000 3Ztr. 
b) Auf der Freiburger Bahn . . . : ... 1.140982 „ 
c) Auf der oberfchlefiichen Bahn. . . .  2,083582 „ 


Zufammen . 3,321564 „ 
Davon wurden weiter geführt: 


a) Zu Waffer beinahe . . 84000 Ztr. 

b) Auf der ———— — — 735000 
Im Ganzen . 819000 3tr. 

Mithin blieben in Bresium . 2... ......23,502564 Ztr. 


Diefe Menge hatte betragen im Jahr 1851 2,074786 
im Jahr 1850 2,004551 


" 


15. Yeinjaat, Flachsbau und Flabs-VBerarbeitung.. 
Der Leinſaatbedarf Schlefiens zum Anbau wird fat aus- 
Ichlieglih von Rußland und der Provinz Preußen entnommen; 
die Hauptiorten find Nigaer, Pernauer und Memeler; der Bezug 
geſchieht faſt nur über Stettin und ?/, bis ?/, Davon gehen wei- 
ter nach den angränzenden Nronländern Dejterreihs. Die bejte 
Gattung mit dem ausgiebigjten Maafe — (1 Ztr. enthält 2 Schef- 
el 51, Metze, Nigaer nur 2 Scheffel 34, Mete, Memeler nur 
2 Scheffel 11, Metze) — iſt Pernauer Kron-Leinſaat, die 
geringite Sorte fommt von Memel (Hand. Kam. Ber. 1850, ©.15). 
Der Flachshandel bat für dey Naufmannsitand ein 

nur geringes Intereffe, da jich Niemand mit demielben bejchäf- 
tigt, weil die ſchleſiſchen Fabrifanten ihre Einkäufe direkt beim 
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Erzeuger machen und des Zwiſchenhändlers fich nicht bedienen. 
Andere Ausjichten find für den Händler auch nicht vorhanden, 
indem ſchon die jieben Spinnereien Schleſiens nicht einmal Die 
Hälfte ihres Bedarfs in der Provinz anfchaffen fünnen und des— 
halb die Preife daſelbſt höher jtehen als in anderen Gegenden. 
Der Breslauer Flabsmarft, welcher im J. 1852 zum 
zweiten Male abgehalten wurde, dürfte dem Einkaufe der Fabri- 
fanten immer mehr Negelmäßigfeit und Erleichterung geben und 
nach und nach an Bedeutung gewinnen. Vorläufig hat noch der 
Flachsmarkt zu Dels eine gleiche Größe, indem an jedem 
diefer Märkte etwa 4000 Ztr. verfauft wurden. Die Flachsernte 
von 1852 war nicht günftig, weshalb für gleiche Sorten 10 Pit. 
mehr als im Sabre 1851 bezahlt wurden. Die Preife jtellten 
ſich zwifchen 9— 18 Thlr. für den Zentner nah Güte. Der 
Flachsanbau ſcheint, troß der guten Preiſe, in Schlefien im- 
mer mehr zurüczugehen, ungeachtet die Flachsbereitungsanftalten 
(unter denen die zu Patſchkey und Suckau eine ehrenvolle Stel- 
fung einnehmen und ein vorzügliches Erzeugniß liefern) — vor— 
theilhaft eimwirfen und wenigftens aus ihrer Nähe den Rohſtoff 
faufen. Der Anbau des Flachjes erfordert mehr Arbeitskräfte 
und mißräth viel leichter, als dies bei anderen Bodenerzeugniſſen 
der Fall ift; während Yettere und namentlich Getreide, das ſeit 
längerer Zeit ſchon guten Preis hat, ſowie auch Kleeſaat, Raps 
und Rüben lohnender jind. 


Der Breslauer Berfehr in Yeinen befchränft fich im— 
mer mehr auf die Berforgung des Plates, eines großen Theils 
der Provinz und emes Theils der Provinz Poſen. Der Grof- 
handel hierin hat vorzüglich durch die überhaupt geminderte Nach- 
frage nach jchlefifchen Leinen im Aus- und Inlande, dann aber 
auch dadurch gelitten, daß fortfchreitende Gewohnheit wird, Telbit 
geringe Mengen entweder direft von den Fabrifen, oder auf den 
Sahrmärften zu faufen. — In der Verfertigung von Damajt- 
Stuhlwaaren jchreitet Schlefien zwar allmählig vor, allein 
die Aufmunterung zur Ausdehnung jolher Fabrifationen wird — 
durch fehlenden Abzug der Waaren nach dem NAuslande und da— 
neben die erfolgreiche Mitbewerbung ſächſiſcher Damaſterzeugniſſe 
in Schlefien ſelbſt — jehr beeinträchtigt. 


*” 
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16. Baumwolle-Verarbeitung. 

Schleſiens Baumwolle-Spinnerei beſchränkt ſich auf drei grö— 
ßere Anlagen, welche in Ullersdorf und Eiſersdorf, Kr. Glatz und 
in Breslau ſich befinden. Sie fertigen nur niedrige Nummern 
Water- und Mule-Twiſt, dieſe aber von vorzüglicher Güte. Ab— 
geſehen von ſonſtigen Nachtheilen ihrer Lage — (die Breslauer 
Hand. Kamm. entwickelt in mehreren Berichten die bekannten 
Gründe fir Zollſchutz dieſer Induſtrie) — bedroht ihre weite 
Entfernung von den Stapelpläten fir Baumwolle, ihre Ertrags- 
fühigfeit fortwährend. Denn da fie deshalb große VBorräthe von 
Baumwolle halten müfjen, je find fie nicht im Stande, von de— 
ven günjtigen Preisänderungen VBortheil zu ziehen; noch weniger 
aber den Schaden ımerwarteter Preisjteigerung zu vermeiden. 
Die Baumwolle-Einfuhr der Hanfejtädte bietet nur etwa 200000 
Zentner jährlih dar ımd davon faufen, außer Norddentjchland, 
noch eine Anzahl öſterreichiſche Fabriken. Dieſe durchaus unzu— 
reichende Rohſtoffmenge iſt die erſte Urſache zur Abhängigkeit und 
Unterordnung der deutſchen Baumwolleſpinnerei, welche nunmehr 
der britiſchen oder niederländiſchen Vermittlung in die Hände 
fällt. Die Verſorgung Schleſiens mit engliſchen Twiſten wird 
größtentheils durch Breslau vermittelt. Der Bedarf der Provinz 
iſt in Mitteljahren auf jährlich 18,000000 Pfd. Twiſte zu ſchä— 
gen und von der Mehrzufuhr gingen bisher 1,500000 Pfd. nad) 
dem Königr. Polen und 1,000000 Pfr. nach dem benachbarten 
Defterreich. Allein das ſchlechte Baumwollenwaaren-Geſchäft der 
fetten Fahre Hat diefe Zahlen bedeutend verringert. Die Pro- 
vinz bat ungleich weniger verbraucht und die Verſorgung von 
Bolen hat (als Folge des neuen Zolltavifs und ſtrengerer Grenz- 
bewachung) fich um. die Hälfte niedriger gejtellt. Dazu Fommt 
(als Nachtheil für die heimifchen Garnhändler) eine immer ſtär— 
fer auftretende Konfurrenz von Agenten und Kommiſſionären eng- 
lifcher Spinnereien. — Die Erzeugnifje der fchlefiichen Baum- 
wollewebereien jtehen (mit einzelnen rühmlichen Ausnahmen) 
noch feinesweges auf der zu erfolgreicher Konkurrenz jest unent— 
behrlichen Stufe techniiher Ausbildung. Die Induſtrieausſtellung 
von 1582 bat mir jelbjt diefe Ueberzeugung verjchafft, deren 
Nichtigkeit die Breslauer Hand. Kam. (Bericht für 1852 ©. 19) 
mit (obenswerther Offenheit zugeſteht. Die frühere günjtige Yage 
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diefer Fabrikation ſcheint eine fehr nachtheilige Schlaffheit herbei- 
geführt zu haben, welche jett, wo deren Beftehen bedroht ift, fich 
in Wehflagen ergeht, anftatt — durch doppelten Kraftaufwand, 
durch die jtrengite Nechtlichfeit und durch die Aneigmmg der geg- 
nerischen Waffen — von dem früheren Gejchäftsgebiete möglichit 
viel zu vetten oder wieder zu gewinnen. Jetzt iſt es fchon fo 
weit gefommen, daß andere Theile Preußens und Staaten des 
Zollverein, wohin früher ein anfehnlicher Abſatz Schlefiicher 
Baumwollegewebe Statt fand, nicht nur fich felbjt damit verjor- 
gen, ſondern auch auf dritten Plätzen die Mitbewerbung erfolg- 
veich begonnen haben. Während z. B. früher Bayern, Frankfurt 
a. M und die Aheinlande jehr bedeutende Mengen von Baum— 
wollen- Fabrifaten Schlefiens bezogen, bat der Abfat dorthin in 
den legten Zeiten bedeutend abgenommen, weil dafelbjt eine ei- 
gene Induſtrie gleicher Art entitanden ift. Der gefährlichite Kon— 
kurrent Schlefiens aber iſt der ſächſiſche Fabrifant, welcher — 
(begümnjtigt durch das dortige Vorhandenfein mehrerer gut einge- 
richteter Spinnereien, jo wie durch die Nähe, in welcher er den 
größten Meßplatz Deutjchlands, Yeipzig, bat) — tmmer erfolg- 
veicher auftritt. Beifpielsweife beträgt die Fracht der in Chem— 
nig gejponnenen, in Sachjen jehr vielfach verarbeiteten Garne bis 
nach Schlefien (wohin große Mengen fommen) 3 Bzt. des Wer- 
thbes. Die VBerjendung der fertigen ſchleſiſchen Waare zur Meſſe 
nach Leipzig erfordert ungefähr einen gleichen Aufwand. Hieraus 
folgt, daß eine in Schlefien mit Chemniter Garnen gewebte Waare 
bei ihrem Transporte zur Yeipziger Meſſe etwa 6 Pat. Unfojten 
zu tragen hat, während dem fächjischen Fabrifanten kaum 2—3 Pit. 
zur Laſt fallen. Da nun 2—3 Bzt. bei Waaren — wie rohen 
Kattunen — den ganzen Gewinn des Fabrifanten ausmachen, jo 
mußte die jchlefiihe Waare, welche in diefem Artikel früher einen 
jehr großen Abzug hatte, von ihren damaligen Märkten verdrängt 
werden. Vormals war Berlin ein Hauptplat ſchleſiſcher baum— 
wollener Fabrifate, namentlich im vohen, aber auch im fertigen 
Zujtande. Jetzt hat Sachfen, befonders mit feinen billigen rohen 
Stoffen, den Berliner Marft überfüllt und den jchlefiichen Abſatz 
dorthin wejentlich bejchränft. 

Auch die früher beliebten bedruckten baumwollenen 
Stoffe find (wie die Hand. Kam. fagt) in einigen Mißkredit 
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gefommen, weil einzelne Fabrikanten — durch Verwendung ge- 
ringerer Waare zu Muftern, welche von Andern für beffere Sor- 
ten benutzt worden — fich eine betrügliche Konfurrenz zu ver- 
ihaffen gewußt hatten. Der regelmäßige Abfat dieſer bedrudten 
Zeuge erfolgt nach den Provinzen Preußen und Polen; gewöhn— 
(ih durch Vermittlung der Martini-Meffe in Frankfurt a. O. und 
der Breslauer Märkte. 


17. Woll-Erzeugung, Handel und Verarbeitung. 


Unter den Erzeugniffen, wofür im Preuß. Staate Schlejien 
die erjte Stelle einnimmt, fteht die Wolle oben an. Nein Yans 
destheil (jogar überhaupt fein Yand in ganz Europa) ift hinficht- 
(ih der Güte dieſes wichtigen Nohftoffs weiter vorgefchritten. 
Dazu fommt, daR Breslau (der Hauptwollmarft der Provinz) 
zugleich den Verkauf großer Zufuhren aus dem Dejterreichiichen 
Naiferjtaate, aus Nufland, namentlich vufjiih Polen, ans der 
Provinz Poſen u. ſ. w., vermittelt; jo wie hiervon wieder eine 
Folge tft, daß die Breslauer Preife in der Regel den Ton für 
die übrigen Wollmärkte Deufchlands angeben. 

Die Wollzufuhren nah Breslau betrugen Zentner: 

1849 1850 1851 1852 


1) Aus Schlejien . FAT WIETOOR ee 3000. 35000 
2) Aus dem Großh. Poſen. 20000 

3 aus Seien, (Re 20000 

4) Aus dem Königr. Polen. | 24000 \ —* 

5) Aus Rußland Name 22000 [| 33000 34000 


AUS Ungarn 4000 Boca 
Zufammen 105000 102000 86000 89000 
wovon verfauft wurden: 
ins Ausland . . . 35000. 30000 28000 32000 
in den Zollverein . 60000 61000 62000 63000 
Schon hieraus ergiebt fich die erfreuliche Thatſache, daß die 
deutſche Wollerzengung, in Folge der bedeutenden Entwicklung 
der vaterländifchen Wollwerarbeitung, von ausländiſcher Kauf 
(uft unabhängig geworden ift. Die Fabriken des Zollvereins 
bebürfen jett bereits mehr als zwei Drittheile der ſchleſiſchen 
Wollen und da diefes Kauf-Verhältniß, zu Gunjten der hei— 
mischen Induſtrie, auf außerſchleſiſchen Wollmärften noch weit 
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jtärfer bervortritt; jo fann man annehmen, daß das Ausland 
nur noch wenige Prozente der gefammten Wollerzeugung Deutjch- 
lands empfängt (Näheres unten). Belgien ift von den Frem- 
den der verhältnißmäßig wichtigfte Abnehmer, England wendet 
immer mehr feinen Kolonialwollen jih zu und Frankreichs 
regelmäßige Ankäufe find ganz unbedeutend geworden. Gegenjtand 
der lebhaftejten Kaufbewerbung find die hochfeinen (Eleftoral-) 
Wollen, und davon bezieht, außer den obengedachten Staaten, 
auch Aufland. Dieje Sorte hat gegenwärtig feine Stolonial- 
Konkurrenz zu bejorgen und ihre Erzeugung ift von fo manchen 
Borbedingungen abhängig, daß jie hinter den Verbrauchsanforde- 
rungen zurück geblieben ift, obgleich die jchlefischen Erzeuger große 
Anftrengungen gemacht haben. Allerdings darf nicht unbeachtet 
bleiben, daß die überjeeifhe Wolle nicht allein Hinfichtlich 
der Menge große Fortjchritte gemacht hat. Auch die Güte und 
Feinheit der britiichen Kolonialwollen hat fich jo ſehr gehoben, 
daß beifpielsweife in den Londoner Verfteigerungen von 1852 
dergleichen Wollen ſchon zu 100 Thlr. der Zentner verfauft find. 

Die mit Verarbeitung von Wollen fich befchäftigenden 
Anſtalten der Provinz Schlefien haben mit deren Wollerzeugung 
nicht gleichen Schritt gehalten und fo ift auch das Gefchäft in 
Tuch, welches im vorigen und noch im Anfange diefes Sahrhun- 
derts von größter Bedeutung für Breslau und Provinz war, ein 
verhältnigmäßig ſehr bejchränftes geworden. Hauptgründe für 
diefe Erjcheinung liegen in der ſchon mehr erwährten Grenzſperre 
Nuflands und auch im der Einbeziehung Krafau’s in den öſter— 
reichiſchen Staat, indem durch diefes lettere Ereigniß die Fabrif- 
jtädte Goldberg, Brieg, Feitenberg, Kreutzburg, Sorau und Plef 
die ihnen noch "gebliebenen Hauptquellen des Abfates verloren 
haben. Die Abjpannung, welche für alle Induftriezweige bald 
nach dem Beginne des Jahres 1848 eingetreten war, hatte fich 
auch in Bezug auf die Tuchfabrifation Schlefiens geäußert, und 
in Folge des jtodenden Abjages, eine Entlaffung vieler Arbeiter 
und eine mehrmonatlihe Bejchränfung der Fabrifation auf das 
kleinſte Maß hervorgerufen. Erjt mit dem Beginne des Herbites 
1848 fand jich wieder Begehr nach Tuchen und dann trafen auch 
vom Auslande Beitellungen ein. Da nun die Borräthe für Die 
jen Bedarf zu gering waren, machten die Fabrifanten einen be- 
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deutenden Preisauffchlag und fanden dennoch Abſatz. Zu Anfange 
des Jahres 1849 behaupteten ſich dieſe erhöheten Preiſe nicht 
nur, fondern fteigerten fich in Folge des Höhergehens der Wolle 
nach dem Frühjahrs-Wollmarkte noch mehr. Der Abſatz im In— 
lande war zwar 1849 anfehnlicher geweſen als im Jahre 1848, 
jtand aber dem Gejchäft der furz vorhergegangenen Jahre nach; 
in neujter Zeit jedoch jtellte der Abzug der Wollengewebe nach 
Süddeutſchland in alter umfangreicher Weife fich wieder her. — 
Nah dem Oſten hat fich der Abjat bedeutend vermindert, was 
wohl mit dem geringen Schutze, dejjen der deutſche Handel in 
jenen Yändern bisher genoß und den politiichen Unruhen dafelbit, 
zugefchrieben werden muß. ine wejentliche Urſache davon aber 
fann auch fein, daß viele öſterreichiſche Tuchfabrifanten jett ſte— 
bende Lager in Wien halten und durch die hieraus für die Käu— 
fer von jenen Gegenden hervorgehende Crleichterung den Abjas 
nach dem Orient immer mehr an fich ziehen. Sollte der Plan, 
öfterreichiihe Waaren - Niederlagen auf türfiichen Plätzen zu er- 
richten, Sich verwirklichen, fo dürfte dadurch dem zollvereinslän- 
diſchen Abfate dorthin um fo mehr Abbruch geichehen, weil un- 
verfennbar die öſterr. Wollenwaaren in neufter Zeit ſich ſehr ver- 
vollfommmnet haben. Dagegen hat jich in den legten Jahren ein 
(ebhafterer Abſatz fchlefifcher Tuche nach den Hanfejtädten 
fund gegeben und jteht zu hoffen, daß die von dort aus mit Er- 
folg betriebenen überjeeifhen Verbindungen der in der Provinz 
heimischen Tuchmanufattur zu Gute kommen und die Preife zu- 
nächſt auf entiprechender Höhe erhalten werden. Die in nenjter 
Zeit auch direft vorgefommenen Aufträge aus Nord» und Süd— 
Amerika beweifen, daß die fchlefiichen Tuche dort Anklang fin- 
den. Der Vortheil davon ift nicht unerheblich, fällt jedoch nur 
den größeren Fabriken zu, deren Einrichtungen und Geldmittel 
der Ausführung derartiger Aufträge gewachfen find. — Dagegen 
wirft nachtheilig auf das Tuchgejchäft der vermehrte VBerbraud 
von Kallmud. Diefer Artikel, jeit etwa 17 Jahren ganz ver- 
nachläffigt, erichien vor 6 Jahren wieder auf dem Markte, wurde 
jedoh Anfangs nur in fehr geringer Menge gekauft. Durch 
feine außerordentliche Billigfeit, ein fertiger Rod mit Futter wird 
von den Kleiverhändlern mit 3— 31, Thlr. verkauft — kam er 
jedoch fpäter, befonders in Schlefien, in ſolche Aufnahme, daß 
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die Menge, welche daſelbſt in den legten Jahren verbraucht wurde, 
ſchon ſehr bedeutend zu nennen ift. Nur bei den Yandbewwohnern 
jcheint diefer Artikel noch nicht vecht Eingang gefunden zu haben; 
jollte es aber geicheben, jo würde deſſen Einwirfung auf das 
Tuchgeichäft noch weit beträchtlicher werden Der Zwijchen- 
bandel Breslaus in Tuch mit den Städten der Provinz 
ift im Yaufe der Zeit durch die Yeichtigfeit, mit welcher die Meß— 
plüße befucht werden fünnen, jo wie auch durch das vermehrte 
Auftreten von haufivenden Gefchäftsreifenden jtets Fleiner gewor- 
den. Die über die ganze Provinz ausgebreiteten in Mittel- und 
ordinären Tuchen, Flanellen, Deden arbeitenden kleinen Fabrifan- 
ten juchen ihren Abjat weniger auf den Meſſen, als im Aus— 
jchnitt auf den nahe belegenen Jahrmärkten, jo wie durch Liefe- 
rungsperträge mit Behörden und Gefellfchaften. Daß die erftere 
Art des Vertriebes, jo wie die jegige Weife der Abhaltung der 
Mefjen auf die Befchaffenheit der Tuche und das Tuchgefchäft 
überhaupt einen nachtheiligen Einfluß übt, hatte ich bereits Ver— 
anlafjung bemerflich zu machen. — Auch das Detailgefhäft 
am Plage jelbit hat eine andere Geftaltung angenommen, in- 
dem e8 zu einem großen Theile auf die in den letten Jahren 
zahlreich entjtandenen Handlungen mit fertigen Kleidern überge- 
gangen it, und diejenigen Handwerker, welche (wie Kürfchner 
u. ſ. w.) Tuch gebrauchen, fich in der Hauptfache gleichfalls von 
den Meſſen zu verforgen pflegen. — Im Vergleiche mit dem 
Jahre 1847, in welchem der hohe Preis der Kohftoffe und Ye- 
bensmittel die Sorge für Bekleidung in den Hintergrund treten 
ließ, jowie im Vergleiche mit dem politifch unruhigen Sahre 1848, 
das auch in das Tuchgefchäft fait gänzlichen Stillftand gebracht 
hatte, waren die Jahre 1849 bis 1852 im Allgemeinen dem Ab- 
ja von Tuch günftig und wurden jelbjt im Sleinverfauf, wenn 
auch nicht bedeutende, doch gute Gefchäfte gemacht. 

Die Berarbeitung von Kammmollen ift gleichfalls ein 
für Schlefien bochwichtiger Erwerbszweig, der jedoch ſchon feit 
mehreren Jahren unter einem fühlbaren Drude laſtet. Nur im 
Jahre 1849 zeigte fich eine lebhaftere Nachfrage nach Garnen und 
Stoffen aus Kammgarn, die aber nicht von Dauer war, weil fie 
nur als Ausgleichung der faft gänzlichen Stodung im Jahre 1848 
betrachtet werden kann. Eine Schattenfeite Diefes Zweiges der 
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Wollverarbeitung ferner iſt deſſen theilweife Abhängigfeit von 
fremdem Rohſtoff. Schon jest werden anjehnlihe Mengen der 
britiichen Kolonialwollen zur Kammgarnſpinnerei verwendet umd 
der fchlefiihe Spinner bat — durch deren bedeutende Erzeugung 
und jteigende Einfuhr in die Häfen von Wejtenropa — einen 
bis dahin gegen jeine dortigen Konfurrenten gehabten Vortheil 
verloren; — nämlich den Bortheil der Nähe einer großen heimi- 
ihen Wollerzeugung und der (auch aus den O ft grenzländern) 
jtets veichlich verforgten Märkte. Eine Folge hiervon ift der zu— 
nehmende Andrang geringerer Sorten englifcher und feiner Num- 
mern franzöfiicher Garne, welche Yettere einer Ausfuhrbegünfti- 
gung jich erfreuen. — Dagegen genießen die Kammgarnjpinne- 
reien des Zollvereins feine Begünjtigung weder der natürlichen 
Berhältniffe noch durch Staatseinwirfung. In letterer Beziehung 
ift zu erwähnen, daß diefe Spinmereien einen großen Theil der 
ihnen nöthigen Majchinen und Rohſtoffe vom Auslande beziehen 
und verzollen müjjen, während der Eingangzoll für fremdes ein- 
fahes und doublirtes, ungefärbtes Wollgarn nur 15 Sgr. für 
1 Ztr. beträgt. Der neue öſterreichiſche Tarif hat den Ein- 
gangzoll für alle rohe Wollgarne auf 6, für alle gefärbten und 
gezwirnten W. ©. auf 121, Fl. 8. M. vom Zollzentner fejtge- 
jtellt. — Einen Bortheil erlangen die Spinnereien durch die jet 
gefchehende Einführung der Kämmmaſchinen,; jie find aber 
jehr theuer, vieler Verbeſſerungen (alfo Abänderungen) gemärtig 
und entziehen nebenbei einer Menge Handkämmern ihren Erwerb. 

Bon den Kammgarngeweben fanden in nenejter Zeit die jo 
äußerſt wichtigen Mousselines de laine eine ſehr bedenkliche Mit- 
bewerbung durch ſ. g. Neapolitaines, einen halbwollenen für 
Herbjt und Winter ſehr verwendbaren Stoff. Dieſe in ſächſiſchen 
Fabrifen gefertigte. Waare beſtach durch ihr Aeußeres und ver- 
drängte die Mousselines de laine fir den Augenblid fajt gänz- 
(ih. Bei den mit jedem Yahre jteigenden Anfprüchen an größere 
Bilfigfeit der Druckwaaren, waren die jchlefifchen Fabriken, wie 
dies faft überall der Fall, genöthigt, im Allgemeinen fich auf 
Maſchinendruck, als den billigftet zu beſchränken. Jedoch gab 
die Bedrudung von Mousselines de laine (welche oft jehr viel- 
farbig find und große Mufter haben) Gelegenheit eine Anzahl 
von Handdrudern wieder in Thätigfeit zu bringen, und jemit 
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einen Arbeitszweig zu erhalten, der durch Uebergehen der Arbei- 
ter zu anderen Bejchäftigungen faſt ganz aufgehört hatte. 

Der Berfehr mit verfteuerten ausländifhen Ma- 
nufafturwaaren ift — wie in ganz Schlefien — jo auch in 
Dreslau ohne große Bedeutung. Nur von folhen feidenen 
Waaren, für welche der Eingangszoll etwa 5 bis 10 Przt. des 
Werthes beträgt, werden erhebliche Mengen eingeführt. Dies 
bezieht fich auf feidene Stoffe überhaupt; namentlich aber auf fei- 
dene Bänder, welche Yestere zum Groß- und Kleinverfauf größ- 
tentheils aus Frankreich und der Schweiz dorthin fommen. Was 
von ausländifchen baumwollenen und hbalbbaummollenen 
Waaren nah Schlefien gelangt, kommt in fehr überwiegendem 
Maaße aus England und der Schweiz. Die bedeutendften Ein- 
juhrartifel hiervon jind Namlotts, glatt und geföpert (Twilds), 
Velvet's (baummollene Sammete), Yafting’s und Serge’s, Spiten- 
tüll, Spiten und bedrudte Jaconet's, von denen Yebtere jedoch 
mehrjtens aus Frankreich bezogen werden. Das Gefhäft in aus— 
ländijchen unverftenerten Manufafturwaaren ift, feit 
der Einverleibung Krafaus zu der öfterreichifchen Monarchie, in 
Breslau ganz unbedeutend geworden, indem dieſes Ereigniß zur 
Folge hatte, daß die Inhaber umverftenerter Waarenlager fich ge- 
nöthigt jahen, jelbige aufzugeben. Von z30llvereinsländi- 
ben Manufafturwaaren find nur die fächfifchen für den 
Breslauer Platz, und zwar in gleicher Weiſe für das Groß- wie 
auch Kleingefchäft, von Wichtigkeit. Hierher gehören befonders 
baummwollene, leinene und halbleinene Hojenzeuge, Möbelſtoffe 
aller Art, Thibets, Tuche, wollene und halbwollene gewirfte 
Kleideritoffe, Tücher und weiße Waaren in allen Gattungen. Mit 
Yetteren treten jedoch die Beziehungen aus der Schweiz in nam- 
bafte Konkurrenz. 


18. Bapierfabrifation. 

Die Provinz Schlefien befitt jest 19 Fabriken, welche Ma— 
Ihinen-Papier fertigen, und außerdem 35 in Thätigkeit befindliche 
Bütten. Dieſe Anftalten bedürfen, bei angemefjener Beſchäftigung, 
110000 Zentner Hadern, welche einen Durchfchnittswerth von 
(2 Thle. 25 Syr. 1 Ztr.) 312000 Thlr. haben. Diefe Hadern- 


maſſe giebt etwa 63000 Ztr. (1,74 zu 1) oder 527000 Kies 
v. Reden, Preufen. 42 
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Papier (8,36 Nies = 1 Ztr.), im Werthe von 687000 Thaler 
(1 3tr. = 10,9 Thlr.). 

Die Fabrifation der Provinz erjtredt ſich auf Schreib-, 
Drud- und Padpapier, jo wie auch auf Pappen; fie hat in leb- 
ter Zeit wefentliche Fortjchritte gemacht. Die Erzeugniffe einzel- 
ner Fabriken jtehen denen der beiten rheinländifchen und ſüddeut— 
ichen Papierfabrifen nicht nach. Jetzt werden nur noch die feinen 
und feinften im Handel vorfommenden Sorten theils aus anderen Pro- 
vinzen Preußens, namentlich aus den Aheinlanden — (wo aus befferen 
Yumpenforten vortreffliches Papier gemacht wird) — theils aus 
den ſüdweſtlichen Zollvereinsjtaaten bezogen. Im allen übrigen 
Sorten deden die Fabrifen der Provinz nicht nur den Bedarf, 
fondern liefern noch bedeutende Ueberſchüſſe, welche in den ande- 
ren Provinzen, namentlich in Pojen und Brandenburg, Abjat 
finden. Beziehungen englifcher, franzöfiicher und belgiſcher Papiere 
haben, bei dem technifch hohen Standpunkte der zollwereinsländi- 
Then Fabrikation, faſt gänzlich aufgehört. Ausfuhrhandel mit 
Papieren aus der Provinz in die Nachbarftaaten hat jeit vielen 
Sahren nicht Statt gehabt. Das benachbarte Defterreich, jelbjt 
reich an Fabrifen der in Rede ftehenden Art, die zum Theile 
gute Erzeugniffe liefern, vermöchte jelbjt unter günftigen Einfuhr- 
zölfen nur ausnahmsweife einen Marft zu bieten. Sein am 
1. Februar 1852 in Straft getretener Tarif erhöht ohnehin den 
Zoll auf geleimtes Papier von 31, Fl. auf 74, Fl. — Rußland 
dagegen, wofelbjt die Papierfabrifation in neuejter Zeit in Güte 
und Menge gleichfalls nicht unbedeutende Fortfchritte gemacht hat, 
dürfte in einigen Papiergattungen, namentlich Zeichenpapier, Fünf- 
tig etwas Abjat gewähren; da nach dem nenen Tarife der Zoll 
für diefe Sorten nur 15 Kopefen fir 1 Pfd. beträgt. Schreib- 
papiere find mit 25 Kopeken das Pfund bejteuert und fünnen mit- 
hin nicht Gegenftand der Einfuhr nach Rußland fein. — Zu er- 
wähnen ift hier noch die Schachteln- und Kartonagenfabrif 
in Neuſalz a. d. Oder, welche im jchwunghaften Betriebe ſich be- 
findet und mit ihrer preiswirdigen Waare ein weites Abjatfeld 
jich erworben hat. — Die jetzigen Abjatverhältniffe der Papier- 
fabrifen find zwar im Allgemeinen befriedigend, aber es giebt 
jonftige Urfachen zu Klagen, welche großentheils nicht zu bes 
jeitigen fein dürften. Zunächit die Abhängigkeit der Fabriken vom 
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Waffer, welche nicht felten Veranlaffung gewefen ift, daß die gün— 
jtigjten Konjunkturen nicht gehörig benutt werden fonnten. So— 
dann das Mißverhältniß zwifchen den Preifen des Rohſtoffs und 
Fabrifats, vorzugsweife eine Folge des Hadernmangels, der 
wahrjcheinlich noch zunehmen wird, weil der Papierverbrauch 
vafcher jteigt als die Yumpenausbente. Die Breslauer Handl. 
Kamm. beantragt deshalb. einen erhöhten Ausfuhrzoll auf altes 
Tauwerk, Fifchernege u. ſ. w. und tadelt die Beſtimmung des am 
1. Oft. 1851 in Kraft getretenen Zollvereins - Tarifs, wonach 
mazerirte Yumpen (Halbzeug) nunmehr gleich den Hadern 
mit einem Ausgangszolle von 3 Ihr. für 1 Ztr. ‚belegt find. 
Der Zentner Yumpen liefert nämlich nur 70 Pfd. Halbzeug, und 
ift daher derfelbe (infofern er nicht in der Form von Halbzeug 
ausgeführt wird) mit nicht mehr als 2 Thlen. beſteuert. Des- 
halb möchte fortan dem Ausländer möglich werden, Lumpen in 
der Form von Halbzeug zu beziehen und in diefer Weife feinen 
Bedarf zu befriedigen. Daß dies nur zum Nachtheile der heimi- 
ſchen Induſtrie gereichen fann, liegt auf der Hand und wird auch 
durch anderweitig gemachte Erfahrungen bejtätigt; obgleich nach 
Grundſätzen des Freihandels der Bezug von Hadern und Halb- 
zeug dem Konkurrenten (durch gänzliche Aufhebung der Ausgang- 
abgaben) möglichjt erleichtert werden follte. Aus den benachbar- 
ten Provinzen Dejterreichs find jchon feit längerer Zeit und auch 
im Jahre 1851 Taufende von Zentnern Halbzeug (in Ferm von 
Pappen) zum größten Nachtheile feiner in der legten Zeit mit fehr 
hohen Hadernpreifen kämpfenden Papierfabrifation, nach England 
ausgeführt worden. Freilich muß hierbei bemerft werden, daß 
diejes Halbzeug — durch die fülfchliche Bezeichnung als „Pappe“ — 
bei der Ausfuhr nur eine ganz geringfügige Abgabe zu tragen 
hatte. Allein dies kommt hier infofern nicht in Betracht, als das 
Beijpiel nur gewählt wurde, um zu zeigen, daß eine Ausfuhr 
des Halbzenges in jener bequemen Form jehr wohl thunlich und 
im Auslande ſchon befannt jei. Soll bei den hier in Rede jtehen- 
den Zöllen ein richtiges Verhältniß wieder hergeftellt werden, fo 
wäre der Ausfuhrzoll auf Halbzeug in den Grenzen von 4—5 
Thlr. fejtzujtellen. 

Zur Herjtellung von Holzmaſſe für die Bapierberei- 
tung, trat im Jahre 1852 in Giersdorf Kr. Hirihberg, eine 
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Anftalt in Thätigfeit, deren Erzeugniß von mehren Mafchinenpa- 
pierfabrifen der dortigen Gegend als Zufat der Lumpenmaſſe ver- 
wendet wurden. Man hat, wo diefe Zutheilung im richtigen, d.h. 
geringen Maße Statt fand, an dem Fabrifate feinerlei nachtheilige 
Eigenschaften finden fünnen. Jedoch dürfte foweit man die Ver— 
hältniffe zu beurtheilen vermag, nur eine noch erheblichere Steige- 
rung der Lumpenpreiſe die umfangreiche Verwendung dieſes Erjat- 
mittels herbeiführen. Den außerdem angeftellten Verfuchen, aus 
reiner Holzmaffe Papier zu bereiten, fann man zwar fein Inte— 
reife nicht verfagen ; doch jcheint die Brauchbarfeit eines folchen 
Papiers noch nicht eriwiefen zu fein und die bei der Holzfaſer her- 
vortretende geringe Bindefraft, dürfte der Fabrifation fchwer zu 
überwindende Schwierigfeiten bereiten. Dagegen fönnen die aus 
derjelben Maſſe erzeugten Pappen für einzelne Zwede jih ganz 
gut brauchen laſſen. — Eine jehr ausgedehnte Verwendung fand 
auch im neuerer Zeit in Schlefien das aus Fabrifen der wejtlichen 
Provinzen Preußens bezogene Strohpapier. Obwohl es jett 
nicht mehr jo beliebt ift, als anfänglich, jo wird es dennoch für 
eine Menge einzelner Zwede einen dauernden Verbrauch finden. 
Die erfte fchlefifihe Anftalt zur Bereitung von Strohpapier iſt 
Anfangs 1853 ins Yeben getreten. 


19. Buchhandel. Der Berlagsbuchhandel findet in der 
Provinz fich vorzugsweife in Breslau und Glogau vertreten. Wie 
an anderen Orten, find auch dort die Verleger mit den beten 
Hoffnungen, binfichtlich der Widerbelebung der Theilnahme für 
Yiteratur und Kunſt, in die Jahre 1849 bis 1852 gegangen ; jo 
daß eine große Zahl, zum Theile jehr gediegener Werfe während 
diefes Zeitraums in Deutfchland erfchienen iſt. Yeider aber bat 
man fich getäufcht und laffen die im Sortiments = Buchhandel ge- 
machten Erfahrungen auch für die nächſte Zeit, günjtige Ergebniffe 
faum erwarten. Wenn gleich nur wenige Buchhandlungen Bres- 
lau's in erheblicherem Maße mit dem Verlage fich bejchäftigt ha— 
ben, jo find doch fast alle Zweige der Yiteratur durch die dortigen 
Berlagswerfe der letten Jahre vertreten gewefen, und Viele 
derjelben haben fich einer günftigen Aufnahme zu erfreuen gehabt. 
Auch binfichtlich der Äußeren Ausjtattung ihrer Werfe konkurriren 
die Breslauer Verleger angemeſſen mit den Auswärtigen ; obgleich 
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dies, bei dem Mangel an tüchtigen xylografiſchen und lithografifchen 
Kräften, jo wie der Anftalten für Stahl- und Kupferſtich in Bres- 
fau mit vielen Schwierigkeiten verbunden if. Der Zeitungs- 
und Zeitihriften-Berlag hat, jowohl durd das Prefgefek 
v. 12. Mai 1851, als auch durch die -in Folge des Gejetes vom 
2. Juni 1852 eingetretene Stempelfteuer gelitten. Auch dürften 
Buchdruckereien und Papierfabrifen den Einfluß diefer Verordnun— 
gen um jo mehr empfinden, wenn die Beſorgniß bezüglich des 
Ausfalles der nächjten Meffen fich bejtätigen follte und hierdurch 
der Unternehmungsluft der Verleger noh engere Grenzen gefett 
würden. Der Kunſthandel beſchränkt ſich in Breslau fajt aus— 
ichlieglich auf das dringendfte örtliche Bedürfniß. Kupferſtiche und 
Yithografien findem mehrjtens nur zu Zimmerverzierungen oder 
als Studien für angehende Maler und Zeichner Abſatz, da Samm- 
ler immer ſeltener werden. Hiernach kann der Bedarf nicht an— 
ders als gering ſein, ſo daß der Kunſthandel faſt nur als Neben— 
geſchäft betrieben wird. — Der Sortimentsbuchhandel ver— 
mochte ſich von der Bedrängniß, in welche er durch die Ereigniſſe 
der Jahre 1848 und 1849 gerathen war, noch immer nicht voll— 
ſtändig zu erholen. Denn wenn auch die äußerlich beruhigten Ver— 
hältniſſe wiſſenſchaftliche Studien und Forſchungen wiederum zur 
Ausübung und Geltung kommen ließen, ſo verharrte doch das 
größere Publikum in ſeinem Mangel an Theilnahme für die mehr— 
ſten Zweige der Literatur. Der Umſatz in Schleſien beſchränkte 
ſich namentlich auf Schulbücher, auf die zum Brotſtudium unent— 
berlichen Handbücher, auf eine kleine Zahl von ſchönwiſſenſchaft— 
lichen Werken, auf Gebetbücher, Jugendſchriften und Kalender. 
Dazu kommt, daß das Abſatzfeld der Breslauer Sortiments-Buch— 
händler immer mehr auf den Platz ſelbſt beſchränkt wird. Die 
bedeutenden Ausfuhrgeſchäfte, welche früher mit Werken der fran— 
zöſiſchen, polniſchen und deutſchen Literatur, nach dem Königreiche 
Polen, Krakau und Galizien gemacht wurden, haben faſt gänzlich 
aufgehört. Die wenigen Verbindungen, welche mit dieſen Nach— 
barländern, trotz der dortigen Eingangszölle und der ſtrengen 
Zenſur-Vorſchriften, noch verblieben waren, ſind in den letzten 
Jahren auch durch ſchwierige Geldverhältniſſe empfindlich berührt 
worden, während das Gebiet des früheren Freiſtaates Krakau ſei— 
nen Bedarf an Büchern jetzt leichter von Wien als von Breslau 
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zur beziehen im Stande ift. Schlefien zählt ferner fait in jeder 
Stadt mehr Sortimentsbuchhandlungen, als das Bedürfniß er- 
heifcht, die zum Theile nur ſehr fümmerlih, mit Zuhilfenahme 
anderer Gefchäftszweige ihr Beftehen ermöglichen. Alsdann haben 
die erleichterten VBerbindungsmittel und der dadurch namentlich 
hervorgerufene größere perfänliche Verkehr der Bewohner Schle- 
fiens mit Berlin, infofern auf das ſchleſiſche Geſchäft eingemwirft ; 
als Berliner Buchhandlungen in dauernde Verbindung mit vielen 
Privatperfonen der Provinz getreten find und hierdurch den Sor- 
timentsgefchäften der fehlefifchen Händler eine jchwer zu bejtehende 
Konkurrenz machen. — Diefe Schilderung der Yage des jchlefifchen 
Buchhandels paßt im Wefentlichen auf den gefammten Buchhan— 
del Deutfhlands, mit Ausnahme der verhältnißmäßig weni— 
gen Fälle wo Verlagsgefchäfte: durch die Macht des Geldes, 
durch den Einfluß verfügbarer fritifcher und Anzeigeblätter, durch 
die Gunſt nothwendiger Studien oder durch die Laune der Wiode; 
unterftügt werden: — fo wie mit Ausnahme der jeltenen Fülle 
wo: Sortimentsgefchäfte ein unbeftrittenes Abjatgebiet aus- 
beuten, oder eine befondere Klaffe von Bücher- und Kunſt-Liebha— 
bern heranzuziehen im Stande find und veritehen. 


Diefe ausgedehnte Beichäftigung mit den erwerblichen und 
Berfehrs- Verhältniffem der Provinz Schlefien wird nicht allein 
durch deren Wichtigkeit und durch die Fülle des vorhandenen Stoffs 
gerechtfertigt, ſondern Liegt auch ausdrücklich im Plane diejer 
Schrift Wo ich umfafjende und tüchtige Quellen finde, da 
ſuche ich fie beſtmöglichſt zu benutzen, unbekümmert Darum, ob da— 
durch einzelne Yandestheile, (für welche. dergleichen Hilfsmittel 
mangeln) in den Hintergrund treten. Möge darin für Die pro— 
vinzielle und örtliche Statiſtik eine ——— liegen das 
ſäumte nachzuholen. 
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Die großen Verkehrsſtraßen des Reg.Bez. Breslau be- 

jtehen in: 

28,4 Meilen fchiffbarer 

843 „ flößbarer 

65,7 Meilen Wafferftraßen, zum Flächengehalt fich 
gleichend wie 1: 3,76. 

Staatschauffeen gab es am 1. Januar 1838: 81,1 
Meilen, 1853: 89,6 Meilen, alfo im Durchſch. auf 2,76 [| M. 
Fläche 1 Yängenmeile. 

Die dem Reg. Bez. angehörigen Eifenbahnjtreden find: 


Maltjch-Breslau ; > ö 5, M. 
Breslau-Schweidniß- Srefbittg a Ä ER 
Breslau-Schürgaſt ROM}, 
Brieg (Meiffe) bis halb — Grottkau 11, =, 

BETS- 


Schienenwege, zum Flächenraum fich verhaltend wie 1 zu 10,40. 


00. Regierungsbezirk Oppeln (Oberichlefien). 
(243,06 I] M. mit 1849: 965912 Cinw). 


Der ſüdlichſte Negierungsbezivf des Ofttheils, die zwiſchen 
Defterreih und Rußland hineingefehobene Spite. . Eine weite nach 
N. W. und D. geneigte Hochebene, hügelig und wellenförmig; im 


S. von den fchlefiih-mährifchen Sudeten, im N. O. von den leb- 


ten Höhenzügen der Karpaten (dem ſchleſiſch-polniſchen Yandritden) 
welcher dem Lande jo reiche Bleiglanz-, Galmey-, Eifenjtein- und 
Steinfohlenlager darbietet, umſchloſſen. Der Boden, im Allgemei- 
nen auf der linfen Oderſeite fruchtbarer als auf dem rechten Ufer, 
bietet wenig befonders günjtige Striche dar; Sand und fchlechter 
Thon jind jehr verbreitet. Gewäſſerabfluß nach allen Himmels- 
gegenden, vorzüglich aber zur Oder und Weichjel; überhaupt 
großer Wafjerreichthum, der anch in beträchtlichen Simpfen und 
Moräften fich zeigt. Bedeutender Holzvorrath und anfehnlicher 
Getreidebau, befonders an der linfen Oderfeite. Die rechte Oder- 
feite ift jehr waldreich; das Holzfällen und Fortſchaffen ernährt 
ganze Gemeinden. Ihre ausgedehnten jogenannten Haiden tragen 
faft nur Kiefern; in jumpfigen Gegenden find Erlichte und an den 
Flußufern Weidenpflanzungen zu finden. 
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Die Gedrängtheit der Bevölkerung in den einzelnen 
Kreifen ergiebt ſich aus den nachbezeichneten Gegenfäsen: 
Menſchen Hornvieh 
auf 1 [_IM. Stüd. 
Sit an ah er er 3992 1663 
Falkenberg . . ; 3368 1276 
(Weſt-Kreiſe, an * — — 
Neiſſe und der Oder). 
Kreuzburg 3380 1001 


(Im N. an ruſſ. Bolen u. ofen 
grenzend, mit gutem Sandboden) 


Suhliuie „ ..stH: un. 2276 811 
(waldbedeckter gı. 9. Kreis). 
Dppeln (Oderfreis) . . . $ 2389 916 
Pleß (S.D. Kr. ander Obermweichfel, 
waldreih) . . — 3117 894 


Außer vertchteneilegn portrefflichen Schriften über die metalli- 
ihen Erwerbe, giebt es faft gar feine gebrudten Spezial- 
Quellen über den Erwerb und Berfehr des Negierungsbezirfs 
Oppeln. Handelsfammern bejitt derjelbe bis jest nicht. 

Die Fabrifthätigfeit it wie folgt: 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich bejchäftigten 





Arbeiter, 


unter 14] über 14 
Sabre. Sabre. 


Zahl der 






Anftalten. 







J 


Zuſammen. 


lic. 








-_ 
— 
— 
— 

Dei 
fer] 
— 
— 





1. Geſpinnſte: 
Maſchinenſpinnerei für Wolle 
zu Streihgarn . . . . 31 2.1, 141 8941597 132 
(mit 3012 
Feinfpindeln.) 
2. Dergl. 
Zu Kammaun 2. 2.2. 40 — 218%] 13 54 
(mit 1650 
Feinjpindeln.) 
3. Deral. 
Für Baumwolle > 1 12 | 12 ] 46 | 70 140 
(mit 710 
Feinfpindeln.) i 
Zabl der 
Webeftühle. 
4. Gewebe: 
Gehende Weberftühle, Ge— 
werbsweiſe. 
In Seide und Halbjeide . 24 — — 1 — — 35 
5. Dergl. 
In Baumwolle und Bi 
baummwolle . . N 1211 — — 1 — — 1211 
6. Dergl. 
In Leinen und Halbleinen . 2655 — — 1 — — 2800 
7. Dergl. 
In Wolle und Halbwolle . 300 — — 1 — — 432 
8. Dergl. 
In Strmpfwaaren ... 32 — — 1 — — 85 
9. Dergl. 
Sn Bandwaaren . . 24 — — 1 — — 27 
10. Gehende Webeſtühle ala Ne 
a 
Sn Leinwand . . m. 876 — — 1 -— 876 
11. Dergl. 
In groben wollenen Zeugen 20 20 
12. Dergl. 
In allen andern hier nicht 
genannten Geweben . . . 40 kun 40 
Zahl der 
Sabrifen. 


13. Fabriken für Zwirn, Strid- 
Stid- und Nähgarn, aus 
Wolle, Baumwolle u. Leinen 2 — |] 6|3 4 


pi 
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wöhnlich befchäftigten 


Zahl der Arbeiter. 
- unter 14 | über 14 
Fabrifen. Jahre. Jahre. 


IA 1 © —— 


Z3ujammen, 





- 
— 
- 
_ 

2.» 
e 
= 
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14. Fabriken für wollene und 
halbwollene Zeuge. 
Tuchſabrikfe 3 — — 191 116 

(mit 6 med). 
und 63 
Handftühlen.) 

15. Fabrifen für baumwollene 

und halbbaummollene Zeuge 4 1| — I 15 1136 
(mit 152 

Handſtühlen.) 

16. Fabriken für leinene Zeuge —1 — | — | 14 | 20 
(mit 26 

Handſtühlen.) 





17. Natur- und chemiſche 
Bleichereien— 


Stücbleihereien . . . » 3 —|—-| 4| 7 
18. Dergl. 
Garnbleichereien . . . 66 — | — [114 | 47 
19. Sonftige Färbereien . . 14 — — 18 1 
20. Druckereien * Zeuge 
aller At. 2. 1 — —-|3|1— 
(mit 2 
Drucktiſchen.) 
Zahl der 
21. Mühlen-Werke. Mühlen. 


Getreidemühlen zu 
Mehl, Gries, Grütze, 
Graupen ac. 
Wiſſemühle 1099 — 1—. — 
(mit 1662 
Mahlgängen.) 
22. Dergl. 
Sindmüblen, Bod - Wind- 


Minen. U. a Wr. 234 — — I — — 
23. Dergl. 
Holländiſche Windmühlen . 9 — — — — 


24. Dergl. 
durch thieriſche Kräfte ge— 
triedene Mühlen . . » . 36 —|-|I-|— 
(mit 40 
Mahlgängen.) 





25. Dergl. 
dur Dampf getriebene . 5 1-1] Zee 
(mit 18 
Mahlgängen.) 
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Zahl der dabei ge— 





wöhnlich befhäftigten? = 
Vrhottor [7 
Zahl ber Arbeiter. = 
unter 14 | über 14 = 
Mühlen, Sabre, Sabre, 2 
2 IN >. > ER = 
Bea = are | id EB 
26. Delmüblen . — —1 — — 43 
27. Walkmühlen — — 1 — — 20 
28. Lohmühlen — — 1 — — 23 
29. Sägemühlen, durch Dampf 
und andere Kräfte getrieben. 
Deutjhe mit einer Säge . 133 — = To] — 148 
30. Dergl. 
Holländiſche mit mehreren 
Sägen gleichzeitig 5 — — 1—–— — 14 


31. Andere Mühlen-Werke zu 
technischen und gewerblichen 


RE re 6 I—-— | —- I —- | —- 5 

Mehrere dieſer 

Mühl. find Theile 

v. Getreidemühl. 

u. werden von den 
Arbeitern der 

letzteren mitver— 

J ſehen.) 


Zahl der 
Ph 
tafhinen. 
32. Dampfmafchinen, worin 
die Dümpfe mechanisch wirken. 


Für Mafchinenfpinnerei . 1 —I1-1-|—-]|] — 
(mit 2 
Pferdekraft.) 
33. Dergl. 
% — — — —— 
(mit 4 
Pferdekraft.) 
34. Dergl. 
Für Maſchinenfabriken . 2 — —— — — 
(mit 12 
Pferdekraft.) 
35. Dergl. 
Für Getreidemühlen . . 3 —- |< f-7j7 7 — 
(mit 52 
Pferdefraft.) 
36. Dergl. . 
| Für den Bergbu . ... 81 || ua 
(mit 1086 
Pferdefraft.) 
37. Dergl. 
Fiir metallische eg 
a er, 27 — l1—I1I-1I-17 — 
(mit 1258 


Pferdefraft.) 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beſchäftigten 





Arbeiter. S 
Zahl der \ 3 
unter 14 | über 14 = 
Fabrifen. Sabre. Sabre. S 
u l u | — 
Es28lis2s| & 
38. Dampfmaſchinen ac. 

Für die Eifenbabnen . . 6 — Ko FR 

(mit 216 

Pferdefraft.) 


39. Deral. 
Für alle übrigen bier nicht 
genannten Zmede. . . . 4 a — 
(mit 26 
Pferdekraft.) 


Zahl der 
40. Fabriken in Metall undf Fabriken. 

überhaupt dem Berg- 

bau angebörige oder 

verwandte Unterneb- 

mungen. 

Eilenwerte. Zr. .. ER 397 120] 28 14333] 22 | 4503 

(mit 70 Hoch-, 
62 Budlings>, 
28 Schweiß-, 
15 Kupol⸗ und 
17 Flammöfen 


1.205 Friſchf.) 
41. Drabtwerfe A 1 — — 101 — 10 
42. Eijen- und Blech - Waaren- 
Fabriken, 
Senſenhämmer, Ketten= u. 
Anferihmiede, Schraubenz, 
Nägel- und Stiftfabrifen . 5 
43. Deral. m geſchm. Klein— 
Eiſenwaaren, Eifengießereten 
und Blechwaaren-Fabriken . 13 10 Ir HM 8 
44. Dergl. 
Stab-Eijenwalzwerfe . . 12 
45. Deral. 
Blehwalzwere . „oe. . 10 
46. Stahl- Fabriken . d 2 — — J 3] — 25 
(1 Friſchfeuer 
für Rob-> oder 
Schmelzftabl, 
und1 Raffinir- 
feuer für 
Grobſtahl.) 
47. Rupferhbämmer . , . . 3 — — I 10 — 10 
48. Meflingwerfe „ . 1 5 — 23 — 28 


49. Hüttenwerfe für Blei, 
Zink, Arjenif, Antimonium, 
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A ü ' | Zabt der dabei ge= | 
woͤhnlich beichäftigten 


Arbeiter. 



















U A — 5 
unter 14 | über 14 | — 
Fabriken. Jahre. Sabre. E 
Esislösisl 3 
Erierjenmia” 
Dmnedfilber, Maun, Bitriol- 
und Schwefel- Produktion 46 10 | — J 47) 4 491 
. Maichinenfabrifen . 6 — — 1 1381 — 13 
. Glas hütten ; : 11 34 | 12] 94| 17 
(mit 13 Oefen.) 
Fabriken fonftiger irdener 
Waaren . . 3 — | — [ 1092| 16 
. Fabrifen chemiſcher Bro- 
dufte zum Medizinal- und 
Gewerbe-Gebrauch . . 2 — — 8 — 
. Pott- und Weid— ir Sir 
dereien : 30 N 
3 Kalkbrennereien : 153 — rl — 1. — 27 
. Ziegeleien 192 — in 
. Tbeeröfen 44 — — 
. Andere Fabriken. 
Papierfabrifen . 13 1| 4] 34 6 
(mit 19 Bütt.) 
. Leder- und Lederwaaren- 
Fabrifen . ; 3 — — 221 — 
. Zabafs- und Zigarren- 
fabrifen . . 9 4\ — 66| 14 
— Ruankelrüben— Zucker⸗ Fa⸗ 
brifen . 2 12|—-| 2 — 
. Stärfe- und Kraftmeit- 
fabrifen . 7 —|—-| 46 
. Laf irfabrifen aller Urt 1 — — 1 10 8 
Bierbrauereien 322 — — I — 
. Branntwein brennereien; 
aus Getreide, Kartoffeln und 
andern Begetabilien . 359 —ı1—- 1 — | — 
. Deftilliv-Anftalten . 92 — — — — 
.Gewehrfabriken. 1 — — | 34 — 
. Emaillir- Fabriken. . » 1 — — J 39 — 
. Gyps-, Asphalt-, Ce— 
ment=, Solemmtreide 
Fabrifen : x 2 — 671 9 
M Sähroot- -Fabrifen 1 — — 379 
. Ejjig- Fabriken 4 — 9 — 
. Zinngießereiv. Knöpfen, 
Pfeifen>, Abgüffen-, Eifen- u 
Zinfblehwaaren- Fabriken 1 — || 20) — 
3629 Anftalten 17955 
und 5232 Webftühle. Arbeiter. 
Flächengehalt Flächengehalt 


zu den Anftalten wielzu den Arbeitern wie 
1 zu 125. 1 zu 74. 
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Der Reg. Bez. Oppeln beſitzt 33 Städte, alſo auf 6,4 [_|M. 
im Durchſchnitt 1 Stadt. Darunter enthalten Folgende 5000 und 
mehr Bewohner: Neiffe 17800, Ratibor 9500, Gleiwit 8800, 
Oppeln 8300, Yeobichüt 7300, Neuftadt 6900, Beuthen 6200. 
Auf je 1 Stadtbewohner fommen 5,60 Yandbewohner. Gebäude 
find im Durcchfchn. auf IM. 968,31 vorhanden, jedes mit durch- 
Ichnittl. 4,10 Bewohnern. Bon den Fabrifgebäuden, Müh- 
len und Privatmagazinen aber fommen 40,76 auf 1 [_|M. und 
auf 1 hiervon 97 der Geſammtbevölkerung. 

Die Zahl der Fabrifanftalten ift 3629, der zugehörigen 
Arbeiter 17955; von Jenen befinden ſich 15, von Diefen 74 
anf 1 durchſch. IM. Auf je 16 Bewohner fommt I Mitglied 
der veredelnden Erwerbthätigfeit. Die Gefammtzahl ver Dampf- 
mafchinen war im Dezember 1837: 30 mit 726 Pfofrft.; 1849 
aber 136 mit 3198 Pfofrft., alfo auf 1,78 )M. durchſchnittlich 
1 Dampfmaschine. Unter diefen befanden jich für Eiſenbahnen 
7 mit 240, für den Bergbau 92 mit 1483 (1837: 17 mit 205 
alfo binnen 12 Sahren 623 9), Zunahme der Pfofrft.), für Müh— 
len 2 mit 19, für metalliiche Fabrifationen 30 mit 1425 (1837 
nur 11 mit 509, alfo binnen 12 Jahren Bermehrung der Pfdfrft. 
um 180 %/,), für Spinnerei u. ſ. w. 1 mit 2 Pfofrft. 

Der Neg. Bez. Oppeln wird durch die Oder (von SD. nad 
NW.) der Fänge nach in zwei Theile von höchit abweichenden 
Naturfarafter zerlegt; weshalb ich in meiner Darjtellung drei 
Gruppen bilde, nämlich den Nord-Oſt-Landſtrich, aus den 
Kreifen (von SO. nah NW): Rybenik, Pleß, Beuthen, Tojt- 
Gleiwitz, Roſenberg, Yublini und Kreuzburg bejtehend ; — den 
Süd-Weſt -Landſtrich, Die Kreiſe: Leobſchütz, Neuftadt, Neifje 
und Grottkau enthaltend; — die Oder-Kreiſe: Ratibor, Koſel, 
Gr. Strehlitz, Falkenberg und Oppeln. Der Nord-Oſt-Land— 
ſtrich gehört faſt ausſchließlich dem ſchleſiſch-polniſchen Landrücken 
und zwar dem ſchleſiſchen Hauptzuge an, welcher zwiſchen der 
Klodnitz und Malapane, in der Richtung von Nikolai, Chorzow, 
Radzionkau, Trockenberg, Lublinitz, mit höchſtens 1200 Fuß Er— 
hebung ſich hinzieht und zwiſchen Malapane und Klodnitz hindurch 
bis zur Oder bei Krappitz einen Nebenarm entſendet. Die vor— 
herrſchende Maſſe dieſer Bergzüge iſt Kalkſtein, höchſt bemerkens— 
werth und weithin bekannt durch feine reichen Bleiglanz-, Galmei— 
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und Eijenjtein » Yager. Dieſe befinden fich vorzugsweiſe im DO. 
zwifchen Malapane und Klodnig, in einem ziemlich hohen, jedoch 
abgeflachten Bergrüden nahe neben einander und bilden ausge- 
dehnte, aber nicht zuſammenhängend gelagerte, muldenförmige 
Flötze, am reichjten um Tarnowitz im Beuthner reife, nahe der 
Grenze von rufj. Polen. Die bevdeutendjten Bleilager find zwi- 
jchen Georgenberg und Beuthen, die größte Galmeianhäufung 
ift zwifchen Stollarzowig und Scharlei (gleichfalls im Str. Beu— 
then) ; Eifen vorzugsweife zwifchen Nadel, Radzionfau und Rudy— 
Pinkar (abermals im Beuthner Kreiſe). Südlich von dem erz- 
führenden Kalkſtein, an der Brinnig und der Przemſa, lagert 
Kohlenjandfteingebirge, in vielen Punkten von Schwenm- 
und Fluthland überlagert und unterbrochen. Er zieht ſich (zum 
Theil aber auch in Polen) 16 M. lang von DO. nah We, von 
Myslowis (Kr. Beuthen) in verjchiedener Breite über Nifolai 
(Kr. Pleß) und Birtultau (Sr. Ribnik) nah SW.; auf das Koh— 
fenfandfteingebirge jenjeits der Oder deutend. Mächtig, weit und 
regelmäßig verbreitet, find in demfelben reichhaltige Steinfohlen- 
flöße, befonders vom Sabrze (am Anfang des Klodnitfanals), 
nah D. bis Myslowig zur Przemſa; 11: —2, ja 4—6 Lachter 
mächtig, gehören fie zu den ergiebigjten Flögen. Mehrere hun— 
dert [_|M. Wald würden nicht hingereicht haben, jo große Maſ— 
fen von Steinfohlen abzufegen, wie oft hier auf einen Kaum bon 
wenigen [_|M. zufammengedrängt find. Aus der Königsgrube al- 
lein wurden jährlich durch 2 Dampfgöpel aus 2 Schachten 200000 
Tonnen Kohlen gefördert. Außer Steinfohlen enthält das Koh— 
lenfandjteingebirge auch noch viel reichhaltige Yager von Thon— 
eijenjtein. — Hierin beruhen die Hülfsmittel und hierauf ift der 
Erwerb des NO.-Landjtrihs am vechten Oderufer im Wefentlichen 
begründet. Die VBerwerthung der ausgedehnten Holzungen auf 
manichfache Weife tritt Hinzu. 

Ganz verjchieden davon ift der Südweſt-Landſtrich des Reg. 
Dez. Oppeln. Im Allgemeinen fruchtbarer und wenig gebirgig, 
weiſt jein dankbarer Boden die Bewohner vorzugsweiſe auf deſſen 
Anbau hin. Deshalb findet man regen Getreide-, Flachs-, Obſt— 
Bau, nebſt den zur Verwerthung dieſer Erzeugniſſe dienenden 
Erwerbszweigen, auch bedeutende Holzverarbeitung; übrigens je— 
doch wenig veredelnde Erwerbe. 
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Die Oderkreiſe enthalten ein Gemifch der eben gejchil- 
derten natürlichen Bejchaffenheit der beiden äußeren Yandftriche 
des Reg. Bez; mehr vorwaltend je nach der Nachbarichaft des 
Einen oder Andern; doch hat der Strom auch auf die nächſten 
Umgebungen feines rechten Ufers den Einfluß geübt, ihren Bo- 
den fruchtbarer, mithin dem Yandftreifen an der linfen Seite ähn- 
licher zu machen. In den Oderkreiſen find nur wenige und nicht 
bedeutende Bodenerhebungen, aber ziemlich viel Wald mit den 
zugehörigen Erwerben durch Holzbearbeitung, Pech-, Theer, Pott— 
Aſch- u. f. w. Bereitung. Am öftlichen ande beginnen jchen 
die metallifhen Fabrifationen des öftlichen Yandftrichs und treten 
in einigen Streifen mit ziemlicher Bedeutung auf. 

‚dem ich zur Darftellung der Erwerbs -Verhältniffe in den 
einzelnen reifen obiger Gruppen mich wende, bemerfe ich, 
daß (um Wiederholungen zu vermeiden) alle Einzelheiten der me- 
talliichen Betriebe in den (unten folgenden) dieſen Erwerbszwei- 
gen befonders gewidmeten Abjchnitt werwiejen worden find. 


1. Nord-DOft-Landitrid. 

Bon ©. ausgehend und in nördlicher Richtung fortichreitend, 
findet man zunächjt den Kreis Rybnik, fandig, falt, feucht, von 
mittelmäßiger Fruchtbarkeit. Dagegen befitt diefer Kreis im fei- 
nen Wäldern, Steinfohlengruben, Gypsbrüchen, Hüttenwerfen (dem 
Staate, den Prinzen des Königl. Hauſes, dem Herzog von Ra— 
tibor, Grf. von Limburg-Stirum, Yaband u. ſ. w. zugehörig) — 
einen Erſatz für die geringere Gunſt des Bodens und Klimas ; 
für die GEifenerzengung und Verarbeitung find 5 Hohöfen, 27 
Friſchfeuer, 9 Walzwerfe (3 Stabeifen-, g Feineifen-, 3 DBlech-) 
vorhanden ; desgleichen der Rybnikerhammer bei Paruſchowitz als 
Zinfwalzwerf; — Sorau treibt, neben der Eifenverarbeitung, 
auch Wollweberei; Rybnik einen nicht unbedeutenden Grenzver— 
fehr und Handel, namentlich mit Ungarweinen. — Str. Pleß, 
der SO. Theil des Pr. Staats, ijt mäßig hüglig, im allgemei- 
nen fruchtbar, aber ſtark waldbededt ; Zinf-, Steinfohlen-, Kalk— 
Gruben, Glashütten und Eifenverarbeitung beleben feine Erwerb- 
thätigfeit ; für Eifen namentlich bejitt er 3 Hohöfen und 6 Friſch— 
feuer ; fünmtlich dem Grf. von Hochberg gehörig ; die Kreisjtadt 
Pleß treibt auch Wollenweberei. — Str. Beuthen, reicher au 


in. 
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verfehiedenartigen Erzen, als ein anderer reis des Staats; ge- 
fegnet mit Eijen, Blei, Silber, Galmey, Steinfohlen, Kalk- und 
Sandjteinen, ſtarke Ausbeutung durch Bergbau und Hüttenbetrieb, 
vornehmlich : bei Tarnowitz, dem Bergamtsfite (Pat. - Schrot- 
Fabrif), auf ver Königshütte (Staatswerfe, Eifen, Zinf, Koh— 
(en), Laurahütte (und viele andere Eifenwerfe der Grafen 
Henkel von Donnersmarf, Eifen, Kohlen), Friedrichs hütte 
(Blei, Silber), Myslowitz (Steinfohlen, Eifen, oberjter Stapel- 
ort der Gabarren zur Weichjelfchifffahrt), Naklo (Eifen), Rad— 
zionfau (Eifen, Galmey), Pinkar (Eifen, Galmey), Scharlei 
(Galmey), Kattowitz (Eifenwerfe des Herrn von Winkler und 
Martha-zZinkhütte), Auda (Zinf, Steinfohlen), Zabrze (Stein- 
fohlen, Anfang des Klodnitfanals), Brzenskowitz (Steinfoh- 
(fen), Georgenberg (Mefjer, Nägel) u. ſ. w. Für Eifen find 
im Kr. Beuthben: 23 Hohöfen, 11 Friſchfeuer, 5 Puddlingwerfe, 
14 Walzwerfe (5 Stabeifen-, 5 Feineifen-, 4 Blech-) vorhanden. 
— Kreis Tojt-Gleiwik, eben und mäßig fruchtbar, fund» und 
waldreich, aber auch gejegnet mit Eifen, zu deſſen Bearbeitung: 
7 Hohöfen, 32 Frifchfener, 2 Puddlingwerke, 10 Walzwerfe 
(2 Stabeifen-, 4 Feineifen-, 4 Blech-) vorhanden find. Davon 
find Eigenthum des Staats: Gleiwitz; des Fürjten Hohenlohe, 
Bitſchin, Tworog u. ſ. w.; des Herz. von Natibor, Ob. Kuſch— 
nißgfa uf. w.; des 9. Rofenthal, Danujfjef u. j. w.; des 
9. Guradze, Peiskretſcham u. f. w.; des H. von Obermann, 
Piela u. ſ. w. uf. w. Die Kreisſtadt Gleiwitz liegt an der 
Koſel-Krakau-Eiſenbahn, ſteht alſo auch mit Warſchau, Wien, 
Breslau u. ſ. w. in ununterbrochener Schienenverbindung; ſie 
wird von Steinſtraßen durchkreuzt; befindet ſich an dem Punkte, 
wo der Klodnitz-Kanal — (zur Beförderung der reichen Berg— 
und Hüttenerzeugniffe um Beuthen und Gleiwitz zur Oder er- 
baut) — in die Klodnitz geleitet ift; — in ihrer Nähe befindet 
fih das weithin berühmte Eifenwerf des Staats, aber auch ein 
Zinf-Walz- und Drahtwerf, die Emilien-Paulinen-Hütte. Toſt 
befitt Papier und Schuh-Arbeiter, auch etwas Weberei; in Peis- 
fretiham iſt geringe Thon- und Woll-Verarbeitung ; in Kie— 
ferjtädtel aber eine fehr umfangreiche Blechlöffelfabrif, auch 
Schmiedeanlagen. — Kreis Aofenberg, eine ebene Yandhöhe, 
falt, mäßig fruchtbar, waldreich; im Beſitze mineraliiher Vor— 
v. Reden, Preußen. 43° 
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räthe, wovon das Eiſen (nebft dem Eifen benachbarter Streife) 
durch 8 Hohöfen, 27 Frifchfener, 4 Zainhämmer, 3 Walzwerke 
verwerthet wird, Die diefem Sr. angehörigen Bodlander Hütten- 
werfe find mit der Kreutzburger Hüttenverwaltung Krs. Oppeln 
verbunden; Leſchna und 7 andere Frifchfener jind Eigenthum 
des Herz. von Ratibor; Kutzoben nebit jonjtigen Hüttenwerfen 
gehören dem Grafen von Nenard; Saufenberg u. f. w. dem 
Fürften von Hohenlohe, Neu-Wziesfo un. f. w. dem Grf. von 
Betha. Krsſtdt. Nofenberg treibt etwas Yederfabrifation; Yands- 
berg, an der Prosna, unweit der polnifchen Grenze, befitt in 
jeiner Nähe Eifenwerfe, Glashütten und Pottaſcheſiedereien. — 
Kreis Lublinitz, von niedrigen falf-, lehm-, fandhaltigen Hü— 
gelveihen durchzogen; ſehr waldbedeckt und reich an mineralifchen 
Erzeugniffen; für Eifenverarbeitung 16 Hohöfen, 51 Friſchfeuer, 
1 Zainhammer und 1 Walzwerf befitend; Guttentag und an- 
dere Hüttenwerfe des Herzogs von Braunfchweig-Dels; Stahl- 
hammer, nebjt mehreren Hüttenwerfen des Grafen Henfel von 
Donnersmark; Kokotteck, mit andern Eifenwerfen des Grafen 
von Nenard; Boronow und fonjtige Hütten, dem Prinzen von 
Hohenlohe zugehörig; Liſſau und Tanina, Eifenwerfe des 
Herrn von Aulock; Ponoſchau un. f. w., von Koscielski zuge- 
hörig; Mollna, desgl. von Frankenberg u. |. w.; Fahencefabrif 
zu Gliniß; Thongruben und Thonpfeifenverfertigung zu Zbo— 
rowski; Slashütten, Kalköfen, Pottafchefiederei. — Kreis Kreuz- 
burg, faft eben, ziemlich bewaldet, fruchtbarer als die mittleren 
Kreiſe diefer Gruppe; Wollverarbeitung; 1 Hohofen und 4 Frifch- 
feuer für Eiſen; Glashütten, Pottafchefiederei, Paptermühlen;- die 
Krsſtdt. Kreuzburg hat Wollfpinnerei und Weberei, Spiritusver- 
fertigung; in Pitſchen und Konftadt viele Schuhmacher, am 
letzteren Orte auch ausgedehnte Holzverarbeitung zu Wagen, Bött- 
cherwaaren u. ſ. w; in Simmenan (aufer der Glashütte) 
Flachsbereitungsanftalt; Bankau, Hiüttenwerf des Grafen von 
Bethuſi. 

Der zweite Landſtrich des Reg. Bez. Oppeln wird durch 
5 Oderkreiſe gebildet, nämlich (won ©. nah N.) Ratibor, auf 
beiden Oderufern, am linken Ufer befonders fruchtbar; mit wenig 
mineraliichen Schäten, jedoch 5 Friichfener befißend, welche dem 
Herzog von Natibor gehören. Krsſtdt. Natibor, mit bedeutenden 
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Handel (durch feine günftige Yage an dem Punkte der Oder, wo 
diefer Fluß der Schiffbarfeit mit größeren Kähnen anheimfältt, 
und an der Wilhelms-Eifenbahn) mit Holz, Getreide, Vieh, Ungar- 
wein; jtarfer Gemüſebau, Yederverfertigung. Hultſchin an der 
Dppa, mit Steinfohlengruben, Wollfpinnerei, Weberei gemifchter 
Warren; Annaberg (mit Schloß Oberberg, die VBorftadt der 
öfterreichifchen Stadt Oderberg) Grenzpunft wo die Wilhelms- 
Eiſenbahn mit der öfterreichifchen Bahn zufammentrifft, Eifenhütte, 
Zuderjiederei. — Kreis Koſel, obgleih von Oder und Klodnitz 
bejpült, doch nur mäßig fruchtbar, aber waldreich und im Befite 
einer bedeutenden Eifeninduftrie mit 1 Hochofen, 11 Frifchfenern, 
9 Walzwerfen (4 Stabeifen- 2 Feineifen- 3 Blech-) ſämmtlich 
Eigenthum des Fürſten von Hohenlohe mit dem Hauptfiße Schla- 
wentzitz. Krsſtdt. Nofel an der Oder, unfern der Klodnitzmün— 
dung und gegenüber dem Zuſammentreffen ver Wilhelms-oberfchle- 
ſiſchen Haupt- und Koſel-Mylowitz-Zweig-Eiſenbahnen. Herrnhuter- 
Kolonie Gnadenfeld, wo mamentlich gute Tifchlerarbeiten ge- 
macht werden; Schlawentzitz mit Eifenwerfen und Papiermühle; 
Jakobswalde, welches anjehnliche Eifen-, Kupfer, Meffing- 
Verarbeitung befitt. — Kreis Groß-Strehlig, eine ebene 
fruchtbare Landſchaft, mit wortrefflichen Wäldern deren Nußholz 
großen Auf hat; Pottafchefiederei;, ſehr umfangreiche Eifenverar- 
beitung mittelit 7 Hochöfen, 40 Frifchfeuern, 2 Puddlingswerken, 
6 Walzwerfen (2 Stabeifen- 1 Feineifen- 3 Blech). Krsitdt. 
Groß-Strehlitz, mit Kalk- und Eifenwerfen; Leſchnitz am Anna— 
berge mit bedeutendem Objtbau; Colonowsfa nebjt vielen an- 
dern Gifenwerfen des Grafen von Renard; Stubendorf und 
andere Eijenwerfe des Grafen von Strachwitz. Kreis Falfen- 
berg mit Oder und Neiffe, fruchtbar, ziemlich bewaldet; Eifen- 
jtein, welcher mit 3 Hohöfen und 4 Frifchfeuern (den Grafen 
von Pücler und von Sranfenberg-Yudwigsdorf gehörig) verarbeitet 
wird. Tillowitz bejitt, außer Eifenwerfen, auch eine anfehn- 
liche Thonwaarenfabrif. — Kreis Oppeln, von der Dder durch— 
floffen, welche dort Malapane und Brennitz aufnimmt, den Pop- 
pelauer Kanal und Flößgraben enthaltend; mäßig fruchtbar, mit 
viel Wald am rechten Oderufer; jehr umfangreiche Eifenverarbei- 
tung, durch 4 Hohöfen, 27 Frifchfener, 4 Zainhänmer, 2 Blech— 
walzwerfe; Glas, Pech-, Theer-Fabrikation. Krsjtdt. Oppeln am 
43* 
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rechten Oderufer und der oberfchlei. Eifenbahn, lebhafte Schiff- 
fahrt und Handel, namentlih mit den Erzeugniſſen der Berg- 
werfe und Hütten, fowie mit Wein und Vieh; Leder-, Thonwaa- 
ven-Fabrifation. Proskau mit Thonwaaren-Fabrif und landw. 
Lehranſtalt; Königshuld, befannte Fabrif von Stahl- umd 
Eifenwaaren. Malapane (mit Jedlitze und Dembichammer) 
1 Hohofen, 1 Kupolofen, 8 Friſchfeuer, 2 Blechwalzwerfe, 1 Ma- 
Ihinenwerfjtatt enthaltend; eins Der bedeutendſten Staats - Eifen- 
werfe, mit einem Fabrifationswerth von 220 bis 230000 Thaler 
jährlich (Wachler, die Eifenerzengung Oberfchlefiens, Heft IV. 
©. 57 ff. Oppeln 1850); Jedlitze bei Malapane, Zinfwalz- 
werk; Kraſcheow bei Malapane, Königl. Gewehrfabrif, welche 
jedoch nur einzelne Bejtandtheile verfertigt, während andere in 


Neiſſe gearbeitet werden. Friedrichsthal, mit den unter der 


Benennung Kreuzburger Hütten befannten Staats-Eijen- 
werfen, nämlih 1 Hohofen, 9 Frifchfenern, 2 Zainhämmern, 
wovon jedoch ein Theil im Nofenberger Kreife liegt (Wachler 
a. a. O. ©. 61 ff). Poliwoda und Turamwa, Eijenwerfe des 
Grafen von Garnier; Krappitz mit Kalfjteinbrüchen und Kalk— 
öfen, auch Handel mit Haidegraupe und Wagenbau. Schloß und 
Mfl. Karlsruh und Krogullno, Eifenwerfe des Herzogs von 
Württemberg. — 

Den Süd - Weft - Landftrih des Reg. Bez. Oppeln 
bilden folgende 4 Streife: Leobſchütz, von den AMbhängen 
des ſchleſiſch-mähriſchen Gebirges durchzogen, mit jehr fruchtbarem 
Acerboden und deshalb jtarfem Getreide-, Flachs- und Objtbau. 
Die Ktreisftadt gl. N. handelt ſtark mit diefen landw. Erzeugniffen 
und ijt überhaupt ein nahrhafter Ort; Katſcher, Dirſchel, 
Deutſch-Neukirch, Yangenau, fünmtlich mit Gypsgruben; 
Bauerwitz an der Zinna, etwas Weberei und Schuhmacherei 
betreibend. — Kreis Neuftadt, ſehr fruchtbar für Getreide, 
Flachs, Obſt; mit wenig veredelnder Induftrie, aufer der Kreis— 
jtadt gl. N., welche Wollfpinnerei, Verfertigung gemifchter Ge— 
webe und Thonverarbeitung treibt; auch find im Kreiſe 2 Frifch- 
feuer vorhanden. Steinbrüche beim Badeorte Wachtel-Kun— 
zendorf. — Kreis Neiffe, an der Abdachung der glaßer und 
mährifch-fchlefifchen Gebirge belegen, von der Neiffe durchfloffen ; 
fruchtbar, mit Marmor, Braunfohlen- und Thonlagern; 2 Eijen- 


6. 2; 
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frifchfener. Krsſtdt. und Feſtung Neiffe, an der later Neiffe 
und dem Endpunfte der Neiffe-Brieg Eifenbahn; Gewehrfabrif, 
Pulvermühlen; anfehnlicher Gemüfebau, Getreide- Holz- u. Garn- 
handel. Patſchkau an der Neiffe mit Braunkohlen; Ziegenhals 
mit Webern und Töpfern; bei Groß - Kunzendorf Marmer- 
brüche. — Kreis Grottfau mit danfbarem Boden und deshalb 
jtarfem lohnenden Getreide>, Flachs-, Objtbau; Torfftih, Sand— 
jtein, Thon. Kreisſtadt Grottkau an der Mitte der Neiſſe-Brieg 
Eifenbahn, Handel mit landw. Erzengniffen; Kamnig bei Dtt- 
machau mit einem umfünglichen Eiſenvitriolwerke. 


Aus der vorenthaltenen Kreisfchilderung ergeben fih won 
jelbft, als die wichtigften Zweige der veredelnden Er- 
werbe im Reg. Bez. Oppeln: 

1) Eifen- Gewinnung und Berarbeitung (mit etwa 

8500 Arbeitern) und zwar (1851): 

a. Bergbau auf Eifenerze 77 Werfe mit 2753 Arbeitern 
und 726857 Tonnen Förderung. 

b. Roheifen, auf 56 Werfen, mit 67 Hohöfen (1846, 
nah Wachler a. a. O. Heft I. Oppeln 1847 ©. 56, 
78) und 2193 Arbeitern; 1,122739 Zentner (1846 
1,249207 Ztr.). 

e. Gufwaaren, in 9 Flamm- und 10 Kupolöfen, mit 
581 Arb., 63254 Ztr. 

d. Stabeifen und gewalztes Eifen in 155 Werfen mit 
277 Friſch- und Reckfeuern; 44 Puddeldfen nnd 38 
Tiegelöfen, durch 2824 Arbeiter 801391 Ztr. (1846: 
772094 Ztr. Stab- und 116550 Ztr. Feineifen). 

e. Eijenbleh in 5 Anftalten mit 11 Walzwerfen 27515 
Ztr. (1846: 47600 Ztr). i 

f. Eifendraht, auf 1 Hütte mit 15 Arb., 580 Ztr. 

g. Stahl, auf 2 Werfen mit 2 Rohſtahlfeuern und 14 
Arb., 1390 Ztr. 

2) Zinf-Gewinnung und Verarbeitung (mit etwa 
7000 Arbeitern. 

a. Zinferze auf 28 Werfen, mit 4208 Arb., 2,819237 

Zentner. 
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b. Barren- oder Plattenzinf, auf 39 Werfen, in 48 
Doppel- und 352 einfachen Defen, mit 2734 Ark. 
523556 3tr. 
c. Zinfbleh auf 3 Walzwerfen, mit 33 Arbeitern 22984 
. Zentner. 

3) Steinfohlenförderung, durch 71 Werfe mit . 6237 Arb. 
5,966821 Tonnen. 

4) Wollſpinnerei und Verfertigung wollener, leinener und 
gemiſchter Gewebe, durch ungefähr 5900 Arb., wovon je— 
doch ein Theil nur als Nebengeſchäft. 

5) Thonwaarenverfertigung, durch nahe an 1000 Arb. 

6) Glasverfertigung, durch etwa 160 Ark. 

7) Kalk-, Gyps-, Zement » Bereitung durch ungefähr 350 
Arbeiter. 

Bon allen diefen Erwerbszweigen haben nur die Gewinnung 
und Verarbeitung der Erzeugnifje des Mineralveihs und dem— 
nächft Die (nach Zahlen nicht zu bemeſſende) Verwerthung der 
Erzeugniffe der Wälder, eine hervorragende Ve Sie 
werden weiter unten beſprochen werden. 


Die Berfehrs-Berhältnijfe des Reg. Bez. Oppeln 
find bereits, im Zufammenhange mit den übrigen Theilen der 
Provinz, geichilvert. Indeß erübrigt noch anzugeben, daß der 
Regierungsbezirk: 

28,6 ſchiffbare, 

36,9 flößbare 

65,5 Meilen Waſſerſtraßen befitt; alfo auf durchſchnittlich 3,68 
FM. feiner Grundfläche 1 Meile Wafferweg. — Die Yänge fei- 
ner Staats-Chauffeen, welche am 1. Januar 1838: 29,2 
‚Meilen betrug, war am 1. Januar 1853 auf 55,1 M. gejtiegen; 
verhielt jich alfo zum Flächenraume wie 1 zu 4,42. 

Die Eifenbahnjtreden: 

Brieg (Grottkan 1/5) Neilfe . . - 45 
Schürgaſt-Oderberg. . - u. 16,8 
Koſel (Gleiwitz) öſterr. —* — — 10,0 

in zufammen alfe 31,0 





X 


en 


Br? 
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Meilen Länge, gehören dem Neg. Bez. Oppeln an; deſſen Größe 
mithin zu feinen Schinenwegen im Verhältniß jteht wie 7,84 zu 1. 


In Beziehung auf die Verhältniffe der Handwerks— 
Arbeiter Schlefiens, liegen die gründlichjten Nachrichten aus den 
Kreifen Reichenbach Neg. Bez. Breslau und Grünberg Reg. Bez. 
Liegnig vor. Da mun diefes zugleich ganz befonders bemerfens- 
werthe Diftrifte find, jo wähle ich aus denfelben die nachjtehenden 
Beijpiele. 

Langenbielau, Kreis Reichenbach. Reg. Bez. Breslau: 

Die Färber-Gehülfen verdienen täglid 8 Sur. ohne weitere Natu— 
ralleiftungen und müffen von 5 Uhr früh bis 7 Uhr Abends arbeiten. Zum 
Frühſtück, Mittageffen und Besper haben fie 2 freie Stunden. — Appre- 
turen= und jonftige Fabrik-Arbeiter erhalten je nad ihren Leiftungen 
wöchentlich 1 Thlr. 20 Sgr. bis 3 Thlr. alfo täglich 8", bis 15 Sgr., 
obne weitere Naturalleiftungen. — Tifhlergejellen empfangen wöchent— 
lich 20 Sar. bis 1 Thlr. oder täglich 31; bis 5 Sur. nebſt Koft und Woh- 
nung und müſſen von fünf Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends arbeiten. — 
Riemer und Sattler befommen den gleichen Lohn wie die Tijchlergejellen. 
— Schmiedegejellen erhalten einen wöchentlichen Lohn von 15 bis 
20 Sgr. oder täglich 2!/, bis 31; Sgr. nebft Koft und Wohnung und ar- 
beiten von früb Morgens 4 Uhr bis Abends 7 Uhr. — Mürllergejellen 
baben wöchentlich einen Thaler oder täglich 5 Sur. nebſt Koft und Woh- 
nung. — Schubmader und Schneider verdienen durchſchnittlich nicht 
mehr als ein geiibter Weber, welcher Leßterer täglich 6—7 Sgr. erhält. — 
Maurer und Zimmergejellen erwerben täglih 9 bis 11 Sur. Im 
Spätherbfte ift der Yohn etwas geringer. Sie arbeiten von Morgens 5 bis 
Abends 7 Uhr. Während des Winters befhäftigen fih die Zimmerleute 
gewöhnlich mit Holzabfahren , welches ihnen denjelben Lohn wie im Sommer 
abwirft. — Die Mauerer hingegen ernähren fih mit Weben; Weib und 
Kinder mit Spinnen und Spulen. 

Grünberg, Kreis Grünberg, Reg. Bez. Liegnitz. 

Ein Weber oder Gejell irgend eines Handwerks erhält täglich 9—12 
Sgr., ein Tagelöhner 5—7 Sgr., ein erwadhjenes Mädchen L—6 
Sor., unerwadhjene Kinder 3—4 Sgr., Naturalleiftungen werden 
weiter nicht gegeben. — Die tägliche Arbeitszeit ift 12 bis 13 Stunden, und 
im Jahre wird an etwa 300 Tagen gearbeitet. — Die Nebenbeihäfti- 
gungen der Arbeiter find ſehr unbedeutend, wenn fie nicht ausnahmsweiſe 
darin bejtehen, dag Manche von ihnen feine Weinberge befiten, oder, was 





öfter der Fall, fi Kartoffelland, zur Beftellung mit den Ihrigen in den Frei— 


ftunden, miethen. 

Der Hausbalt u. ſ. w. kann nur aufs Dürftigfte beftritten werden; 
die Familien, welche Kinder befiten, helfen fich vielfach dadurch, daß fie den 
Erwerb der Eltern duch Kinder > Fühnungen in Fabrifen möglichft zu ver— 
mehren juchen, auch die noch jchulpflichtigen Kinder zu Holz und Aehren- 
jammeln ausjenden. — Die Arbeiter faufen in der Kegel ihre Lebensbedirf- 
niffe auf den Wochenmärkten haar ein; find fie jedoch bei unabmweisbarer 
Noth oder nicht ordentliher Wirthbichaft gezwungen Mehl, Brot u. ſ. w. aus 
öter Hand oder auf Borg zu nehmen, jo müflen fie ſolches um 10 bis 12 
Przt. höher bezahlen. — Die Abgaben find bei der beſtehenden Klaſſenſteuer 
die gewöhnlichen und nicht zu drüdend, um fo weniger als die Gemeinde 


"mehrere Erleichterungen für die handarbeitenden Klaffen hat eintreten laſſen. 
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pp. Regierungsbezirk Magdeburg. 
(210,13 [_]M. mit 1849: 691374 Bewohnern). 


Er bejteht aus der Altmark, dem Herzogthum Magdeburg 
größtentheils, den Fürſtenthümern Halberjtadt und Quendlinburg, 
der Graffchaft Weringerode u. ſ. w. Er umfchlieft und begrenzt 
fremdherrliche Gebietstheile, wie denn überhaupt die Provinz Sach— 
fen durch Braunfchweig und die TIhiringen’schen Staaten vielfach 
eingejprengt ijt. Die ſüdweſtliche Spitze enthält einen Theil des 
Nordoft » Harzgebirges mit dejjen höchſter Kuppe, dem Broden 
(3508 Fuß); hier und auch in der Mitte finden fich ausgedehnte 
Waldungen. Im N. u. D. große zur Haide hinneigende fandige 
oder moorige Ebenen; während die Mitte und das Elbthal Durch 
einen Boden ausgefüllt ift, der an Fruchtbarfeit in die erſte Klaffe 
des Preufifchen Staats gehört (Magdeburger Börde und Wifche). 
Elbe- und Wejergebiet und Ueberfluß an Wafjer. Biel Getreide- 
bau, bejorders berühmter Weizen; Runkelrüben, Zichorien, Tabaf 
u. |. w, deren weitere Verarbeitung außerordentlich viele Hände 
befchäftigt, wie der nachitehende Auszug der Fabrifentafel von 
1846 ergiebt. Die Abweichungen der Gedrängtheit der Be— 
völferung find ziemlich bedeutend, wie folgende Zufammenitel- 
lung ergibt. 


Kreije. Menſchen Hornvieh 
im Durchſch. 1IIIIM. Stück. 
Halberſtadt 3875 1019 
Wernigergde . F ; 3640 668 
Ajchersieben . ; 2875 931 


(füdweitl. Kr. am N. umd 
N. D. Rande des Har- 


zes) 
Ierihom Id. 66 669 
Serihew I. . 3 £ 1881 942 © 


(Oſtkr. am vechten Elbufer, 

II. von der Havel durch— 

floſſen). 

Gardelegen . : 1682 854 

(mittler Haidekr.) 

As Quellen find, neben dem guten Handb. des Reg. Bez. 
Magdeburg von Hermes und Weigelt, Magdeburg 1842, und 
v. Pengerfe landw. Schriften, — ein Auffas in Andre, Defon. 
Neuigk. Jahrg. 1842 Nr. 63 und die gründlichen Berichte der 
Magdeburger Handl. Kamm. zu nennen. Gute Kreisbejchreibun- 
gen find: Baufe, Kreis Gardelegen und Knop, Kreis Dfjchers- 
leben. 
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— — — — — — — —— — — 
Zahl der dabei ge— 
wöhnlich beſchäftigten 
Arbeiter. 
unter 141 über 14 
Jahre. Jahre. 






Zahl der 


Anſtalten. 


Zuſammen. 


= 
gi 
.o 
wer) 


lich. 








u 
u 
— 
= 
za 
* 


männ 












1. Geſpinnſte. 
Maſchinenſpinnerei fir Wolle. 
Zu Streihgarn . ‚257 
(mit 26651 
Feinfpindeln.) 


84 | 80 | 87311038] 2075 


2. Dergl. 

Zu Kammgarn 3 
(mit 110 
Feinfpindeln.) 

3. Dergl. 

Für Baumwolle . 2 
(mit 3300 
Feinjpindeln.) 


— — J48 131 179 


Zahl der 
Webeſtühle. 
4. Gewebe. 


Gehende Weberſtühle. Ge— 


werbsweiſe. 
In Seide und Halbjeide . —|-I1-|— 4 
5. Dergl. 
In Baumwolle und Halb- 
baummolle eo, — — 1 ÿ— 544 
6. Dergl. 
In Leinen und Halbleinen — — 1 | — | 3035 
7. Dergl. 
Sn Wolle und Halbwolle , — — — — 1149 
8. Dergl. 
In Strumpfwaaren — — 1 ÿ— 19 
9. Dergl. 
In Bandwaaren —Il—-1-|-— 160 
10. Dergl. 
In allen andern bier nicht 
genannten Geweben —I1-1|1-|-— 6 
11. Gehende Weberftühle als N e- 
benbejhäftigung. 
In Leinwand. . — —1— | — | 6003 
12. Dergl. 
In groben wollenen Zeugen —— ——— 5 
13. Dergl. 
In allen andern hier nicht 
genannten Geweben —|-1-|— 2 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich bejchäftigten 
Arbeiter. 










Zahl der 
Fabriken. 


Zufammen, 
































‚Sabrifen) für: Sein, 
Strid-, Stid- und Nähgarn, 
ans Wolle, Baumwolle und 
Leinen Ne 

15. Fabriken für wollene und 
halbwollene Zeuge. 

Tuchfabrifen . 





ß 71 2 | — | 660) 131 
(mit 18 med. 
und 544 

Handſtühlen.) 

16. Sonſtige Fabriken für wol— 


lene und halbwollene Zeuge 64 47 | 57 | 561! 240 
(mit 92 med). 
und 173 


Hanpdftühlen.) 
17. Fabriken für baummollene 
und balbbaummollene Zeuge 8 — — 1J1 8 3 
(mit 90 
Handſtühlen.) 
18. Fabriken für leinene Zeuge 56 >, 21 Bar 
(mit 151 
Handſtühlen.) 


19. Bandfabrifen . 17 1 174 91 


=] 


(mit 54 med. 
und 96 
Handſtühlen.) 








20. Poſamentier-Fabriken 3 — — 3 — 
(mit 1 Hand— 

ſtuhl.) 

21. Strumpfwirkereien 3 —|—-1I 10| 8 { 


(mit 10 
Handſtühlen.) 
22. Natur- und chemiſche 


Bleichereien. 
Stückbleichereien 
23. Dergl. 
Garnbleichereien. 


24. Seiden-Färbereien. 
25. Sonſtige Färbereien. 
26. Druckereien für Zeuge 
aller Art. a 26 — —1 8 — 
(m. 34 Drud- 
tiihen und 3 
Druckmaſch.) 


‘ 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich befhäftigten] = 
Zahl ber Arbeiter. = 
unter 14 | über 14 5 
Mühlen. Sabre. = 
4.2 | 1:93.20 15. | en 
. Müblenwerfe. 
Getreidemühlen für Mehl, 
Gries, Grüße, — 2e. 
Waffermüblen . 552 —I1—-1-—-|—| 101 
(mit 918 
Mahlgängen.) 
. Dergl. 
Windmühlen, Bodwind- 
müblen u 1002 — | —-I1- | — | 1732 
. Dergl. 
Holländiſche Windmühlen . 29 — — 1 - — 53 
. Dergl. . 
durch a Rt ge 
trieben i 37 — — I—-|-— 48 
(mit 38 
Mahlgängen.) 
. Dergl. 
durch Danıpf getrieben 28 —|—-|1-| 311 
(mit 31 
Mahlgängen.) 
. Delmüblen . 311 —|—-1—-|— 453 
. Walfmühlen 38 — — 1 — — 61 
.Lohmühlen. 25 — — 1 — 1— 34 
35. Sägemüblen, durch D Dampf 
und andere Kräfte getrieben. 
Deutjche mit einer Säge . 34 — I|-1—-|-— 41 
. Dergl. 
Holländifche mit mehreren 
Sägen gleichzeitig . 8 — —21— — 17 
Andere Mühlenwerke zu tech- 
nifhen und gewerblichen 
Zweden . ——— 19 — — — — 46 
Zahl der 
Dampfma— 
. Damfmaſchinen, worin] ſchinen. 
die Dämpfe mechaniſch wir— 
ken (Alſo mit Ausſchluß der 
ſog. Dampfkeſſel). 
Für Maſchinenſpinnerei 16 — !-I-|-| — 
(mit 214 
PBferdefraft.) 
. Dergl. 
Für Weberei. . 1 — | -1-|-]| — 
(mit 6 
Pierdefraft.) 
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Zahl der dabei ge- 
2 wöhnlich befhäftigten 
Zahl ber Arbeiter. 


Dampf- unter 14 | über 14 
Sabre. Sabre. 
maſchinen. 


Zuſammen. 








40. Dampfmaſchinen ꝛe. 


Für Mafchinenfabrifen. . 7 -|-1-|-| — 
(mit 55 
Bferdefraft. 
41. Dergl. 
Für Getreide-Mühlen. . 1 —|1I1-|-|I — 
(mit 68 
Pferdekraft.) 
42. Dergl. 
Für ſonſtige Mühlen aller 1 —|-I-|-]| — 7 
ie DATE Nee (unit 16 Y 
Pferdekraft.) 
43. Dergl. 
Für den Bergbau 10 — | I1-|-]| — 
(mit 117 h 
Pferdekraft.) Br 
44. Dergl. R 
Für die Schifffahrt. . . 8 — — 1—2— —1 — 
(mit 490 
Pferdekraft.) 
45. Dergl. * 
Für die Eiſenbahnen . . 31 — | —-1-|-]| — k 
(mit 1747 j 
Pferdefraft.) 
46. Dergl. 
Für alle übrigen bier nicht : 
genannten Zmede . . 2. 12 — | — — — — 
(mit 595 
Pferdekraft.) 5 
Zabl der | 
47. Fabrifenin Metallund| Fabriken. ’ 
überhaupt dem Berg- . 
bau angebörige oder 
verwandte Unternehb- y 
mungen. 
Eifenwerle |... ... 7 — | — 128) — 293 \ 
(mit 3 Hoh— } 
1 Schweiß-, 7 ‘ 
Kupol-, 4 


Flammöfen u. 


11 Friſchf.) 
HSHDrnibtwerke I sm. ze 23% 1 — | — [183] — 143 
49. Kraßen-Fabriten . . . 1 — — 1 — 1 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich bejchäftigten 
Irbeite : 
Zahl der Arbeiter. u 
unter 14 | über 14 | & 
Fabriken. Sabre. | Sabre, E 
5 +.|N8 8 —— be 
szee2lEReE, 0 
E=is=jE= = 
50. Stednadelfahrifen . . 2 — — 3 — 3 
51. Eiſen- und Blechwaaren- 
Fabrifen, Senſenhämmer, 
Ketten» und Anferjchmiede, 
Schrauben-, Nügel- und 
een) . . 2 '0-. 3 
52. Dergl. 
In geſchm. Klein = Eifen- 
Waaren, Eifengießereien u. — | — | 73) — 73 
Bleh-Wuaren-Fabrifen . 2 
53. Stabeijenwalzwerfe 2 
54. Blech walzwerfe 1 
55. Kupfer hämmer a 2 — | — | 20 — 20 
56. Hüttenwerfe für Blei, 
Zink, Arjenif, Antimonium, 
Queckſilber, Maun, Bitriol 
und Schwefel-Produftion . 1 — — 3 — 
57. Maſchinen-Fabriken . . 10 — — [1265| 2] 1267 
58. Borzellanfabrifen . . . 4 — | — [ 199) 47] 246 
59. Fabriken fonjtiger irdener 
Waaren . 14 2 a Br 77 
60. Fabriken chemiſcher 
Produkte zum Medizinal— 
und Gewerbe-Gebrauch . . 20 — | — | 47 28 475 
61. Kalfbrennereien . . . » 77 — — — 266 
... |... 250 —- j-1—-1 718% 
63. Sheerdien : . . — 4 — — — 12 
64. Andere Fabritem 
Banierjobrilet ; ..|. » 32 5.1 — I 296| 120] 421 
(mit 42 Bütten 
u.1 Maſchine 
für Papier ohne 
Ende.) 
65. Papiertapetenfabrifen . 1 —_ — 3 — 3 
66. Leder- und Leder- Waaren- 
Fabriken . . . 54 — ji —- 117 74 221 
67. Tabaks- und Bigaren 
Fabriken. . . 42 41 | 15 | 441] 477] 974 
68. Auderraffinerieen Se 12 — | — [ 159] — 159 
69. Runfelrübenzuder- Fabriken . 34 20 | 20 14045] 571] 4656 
70. Stärfe- und Kraftmehl- 
Mahler. ; . Telaie c 9 —|—-1 68 15 83 
‚4. Siegellad-, Oblaten-, 
Federpoſen-, Bleiftift- und 
Stahlſchreibfedernfabriken . 3 — — 6 — 6 
72. Sonnen- und Regen 
riken 3 — — 6 5 11 
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Zahl der dabei ge— 
wöhnlich bejchäftigten 


Zahl der Arbeiter. 
unter 14 | über 14 
Fabrifen. Jahre. | Sabre. 


Zufammen. 










turen . 6 
14, Bierbrauereien . : 394 
(5. Branntwein-Br enmereien 
aus Getreide, Kartoffeln und 
andern Vegetabilien 258 
76. Deftilliv-Anftalten . : 54 
77. Fabrifen zur Bereitung wohl- s 
riehender Waffer und Seifen 4 
78. Watten- Fabriken P = 
79. Appretur-, Scheer- u. 
Walfanftalten . RE 6 
30. Zündhbüthen- und 
Schnürdjen- Fabriken 1 ö 
81. Gyps-, Asphalt-, Ce— I 
ment-, a Fab⸗ — 
riken 3 * 
82. Thonwaaren-, 6 yps figu⸗ 
ren-, Th en - —* 
3 
83. Zündwaar en- Fabrifen 3 
84. Bulver- Fabriken 1 
85. Schroot- Fabriken 2 
86. Eijenbahbn- und andere 
Wagen - Fabriken — 1 
87. Seife-, Lidt-, Del- 
Fabriken. . . a 3 
88. Effig- Fabriken 5 
89. Chocolade- Fabriken 2 
90. Moftrich- Fabriken 4 
91. Zichorienfabrifen , 32 
9% Erzeugniffe_ aus Lartoffel⸗ 
ſtärke als Syrup, Sage ꝛe. 6 
93. Knöpfe von Horn, Perl— 
mutter und Metall 5 
94. Koafsbrennereien 1 
95. Handſchuhfabriken n 19 
%. Pjerde- und Kubbaarfiede- 
veien . 1 
97. Runfelr üben - Trodenan- 
jtalten b : 2 
4307 Anftalten 36525 { 
und 10670 einzelne Arbeiter. : 
Webftüble. i 
Flächengehalt Flächengehalt 


zu den er wielzu den Arbeitern 1 
1 zu 21. 1 zu 174. 
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Die Zahl der Städte des Neg. Bez. Magdeburg ift 49, 
alfo nur auf 4,3 IM. durchfchnittlich 1 Stadt. Darunter be- 
finden fich folgende von 5000 Einw. und mehr: Magdeburg 
77000, Halberjtadt 20500, Burg 15500, Quedlinburg 14500, 
Aſchersleben 12300, Schönebed 8500, Stendal 8300, Salzwedel 
7900, Gardelegen 6000, Calbe a. ©. 6000, Wernigerode 5800. 
Auf 1 Stadt Bew. kommen 1,59 Land Bew. — Im Durchſch. 
1 [IM. find 1033,64 Gebäude und davon 15,94 Fabrifen, 
Mühlen und Privatmagazine vorhanden ; auf welche die Gefammt- 
bevölferung mit bez. 3,18 und 206 Köpfen fich vertheilt. Bon 
4307 Fabrifanftalten fommen durchſchnittlich 20 und von 
30515 zugehörigen Arbeitern durchfchnitilich 146 auf 1111M. 
Bon 7 Einwohnern beichäftigt im Durchſch. 1 fich mit dem ver- 
edelnden Erwerbe. — Die Zahl der Dampfmaſchinen war im 
. Dezember 1837 nur 24 von 215 Pfr, 1849 aber 249 von 
4605 Pfkr. (auf 1 IM. im Durchſch. 1,18); davon benutzt: 
für Eifenbahnen 39 mit 2200, für Dampfſchifffahrt 8 mit 490, 
für den Bergbau 14 mit 182, für Mühlen 18 mit 126, für 
metalliiche Fabrifationen 13 mit 97, für Spinnerei, Weberei, 
Walferei 20 mit 274 Pfkr. 


Die 15 Kreife des Reg. Bez. Magdeburg können, nach ihrer 
Bodenbefchaffenheit, in drei Hauptgruppen gebildet werden, 
wobei indeß nicht überſehen werden darf, daß die Kreisgrenze nicht 
überall genau der Bodengruppen entfprechend if. Der nord- 
wejtlichite Theil tft worherrfchend eben, einzelne Hügel und An- 
höhen in vemfelben find nicht von Bedeutung. Er erjtredt jich 
zu beiden Seiten der Ohre, eines Gewäſſers, welches zu den 
Flüffen ebenfowenig als zu den Bächen gerechnet werden Tann. 
Diefer Theil des Reg. Bez. enthält die größten Waldungen auf 
einem mehr jandigen Boden bei einer erhöhten natürlichen Yage. 
Sie find Ueberrejte germanifcher Urwälder und enthalten größten- 
theils Laubholz; die vorherſchende Holzart ift die Eiche, deren 

zum Theil jchlanfer Wuchs die frühere Kraft und Friſche des Bo- 
dens verräth. Diefer Wuchs jcheint aber mehr Folge einer ftar- 
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fen Laubbedeckung und des dadurch werbefferten Bodens ſowie durch 
Beichattung unterhaltener Feuchtigkeit zu fein, als in dem vorzüg— 
lichften TIhongehalte des Bodens zu liegen. — Der Drömling, 
ein Bruch, welcher fich über einen Theil des Herzogthums Braun- 
Ichweigs, der Altmark und des Herzogthums Magdeburg erjtredt, 
befindet fih im nordweitlichen Theil diefes Reg.Bez. In frühes 
ren Zeiten nur dem Wilde und dem daſſelbe verfolgenden Jäger 
jtellenweife zugänglich, war diefer Bruch ein faſt undurchdringlicher 
Moraft, mit Elfen und andern die Näffe liebenden Bäumen be- 
wachjen; dem Yandbane nur wenig Beihülfe gewährend durch 
ichlechte Weiden und Wiefen. Der beſte Ertrag war das Holz; 
jedoch fonnte man dafjelbe nur bei harten Wintern erlangen und 
es hatte feinen hohen Preis. In dem Geifte des großen Königs 
Friedrich entjprang die Idee zur Urbarmachung dieſes Bruches ; 


er machte damit den Anfang, daß er die Ohre, welche das Waffer - 


abführen mufte, da, wo es zur Vermehrung des Gefälles nöthig 
war, durchitechen und gegade legen ließ und das Unternehmen ge- 
lang vollftändig. — Die Haupterdart des Aders diefer Gegend 
iit Sand oder Moorboden, je nachdem derjelbe höher oder tiefer 
liegt; der Erjtere ift nur mit wenigem Yehm gemengt; das Moor 
ift da vorherrſchend, wo durch die Trodenlegung der Graswuchs 
fich jo jehr verminderte, daß er weder zur Heumwerbung noch zur 
Viehweide tauglih war. Yängs der Ohre gewinnt der Boden 
mitunter an Güte; man findet eine milde, fchwarze, humofe und 
thonhaltige Erde, abwechjelnd mit lehmigem Sand und jandigem 
Lehm ; jelbit jtrenger Klai fommt mitunter wor, und jo gejtaltet 
fih der Boden fehr abweichend vom Allupionboden der 
Elbe, deijen Anfang man bei Wolmirftedt annehmen kann; denn 
bis dahin reichen die Ueberſchwemmungen der Elbe. Weiter auf- 
wärts der Ohre, wo der Drömlig aufhört, an dem rechten Ufer 
derjelben, ziehen ich auf den Höhen noch einige Staats - umd 
Privatforjten hin, aber’ die Berge erhalten einen andern Bau; 
ihr Inneres wird von Felfen gebildet, oft mit weniger Erde be- 
det; oft ijt Sand mit Lehm und vwerwitterte Modererde der Bo- 
‚den, welcher die Bäume trägt; die Oberfläche, im Ganzen mehr 
hügelig, zeigt ihren gewaltfamen Urfprung und bildet jo den 
Uebergang zu einem andern eigenthümlichen Theile diefes Reg. 
Bezirks. Zunächſt aber fchreiten wir in der Richtung nah Wol- 


Negierungsbezivt Magdeburg. 689 


mirjtedt fort, und zwar von da aus wo Elbe und Ohre bei hohem 
Wafferjtande zufammentreffen. So weit das Elbwaffer reicht, 
findet man bier den angeſchwemmten Boden; vderjelbe it ehr 
thonhaltig, als Acer nur auf den höchjten Stellen benützt, und 
ein unbedeutender Theil defjelben tft durch Eindeichung gegen Ue— 
berſchwemmungen geſchützt, ein größerer als Ader benütter Theil 
aber ift dem Weberjtrömen des Waſſers preisgegeben, worin denn 
auch die Unficherheit der Ernten diefer Gegend liegt. Dieſer Bo- 
denftrich zieht jich bei verfchiedener Breite bis gegen Magdeburg 
(eine Länge von zwei Meilen) hinauf; bildet fruchtbare, vieles und 
gutes Gras tragende Wiefen und vortrefflihe Anger. Die Tiefe 
der aufgefchwenmten Erdlage beträgt durchichnittlich  wielleicht 
4—5 Fuß; den Untergrund bildet ein grober, durchlaffender Sand 
oder eigentlich Kies, welcher größtentheils aus Eleinen, vom Waf- 
fer abgerundeten Steinen, jogenannten Hegerjteinen, bejteht. Wo 
diefer fich der Oberfläche mehr nähert, da verliert fich wegen 
leicht eintretender Trodenheit des aufliegenden Thons die Trag- 
barfeit dejjelben, und oft hört bei trodener Witterung die Vege— 
tation ganz auf; der Boden erhält Riſſe und Spalten, welche 
nur bei einem länger anhaltenden Negen fich wieder zuziehen. 
Aus diefer Strenge des Bodens folgt die Unficherheit der Grum— 
meternten. Eine Frühjahrsüberfchwenmung der Elbe theilt die- 
fem Boden fo viel Feuchtigfeit mit, daß die Heuernte jelten fehl-. 
ſchlägt; tritt aber der Fluß nicht aus feinen Ufern, ijt das Früh- 
jahr warm und troden, dann wird, wenn auch der Monat April 
nicht Negen bringt, die Heuernte mißlich und ſchlägt wohl ganz 
fehl. Erſt durch Aufhebung der früheren Hütungsberechtigungen 
in Folge der Gemeinheitstheilungen ijt die günftige Entwicklung 
diefes Graslandftrihs bewirft worden. Oberhalb Magdeburg, 
bis über Schönebek hinaus, hebt ſich das Ufer der Elbe ſchon 
ganz in der Nähe des Aluffes jo hoch, daß das Pflugland un- 
mittelbar an den Fluß ſtößt, und nur einzelne jchmale Streifen 
Niederung werden als Wiejen benutt. Die Alluvion ift hier auf 
dem rechten Elbufer erfolgt, wodurch die Südſpitze des Streijes 
Jerichow 1. begünftigt wurde. 

Bon Schönebed aus, bis gegen Kalbe hin find die Ufer der 
Elbe und Saale eingedeicht, jo daß die Deiche den Ader gegen 
die Stromüberſchwemmungen fichern, die Wiejen und Anger aber 

dv. Reden, Preugen. 44 
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denfelben preisgegeben find, wodurch denn die vorangegebene Wir- 
fung auch bei dieſen entjteht und deren Ertrag von den Ueber— 
Ihwemmungen abhängig ift. — Kehren wir auf den Punkt zurücd 
wo die Dhre den aufgejchwenmten Boden berührt, jo befinden 
wir uns am Beginn einer faft unabjfehbaren Ebene, die von Wol- 
mirjtedt bis Kalbe oder zur Saale in einer Ausdehnung von fechs 
Meilen Länge reiht. Sie ift beinahe ohne die geringjte Erhöh- 
ung, felbjt ohne merfliche Abdahung ; man müßte denn das natür- 
liche Gefälle von der Saale bis zur Ohre’mit diefer Bezeichnung 
belegen wollen. Die Breite diefer Fläche ift nicht überall gleich ; 
fie ift eine bis zwei Meilen, vielleicht an einzelnen Stellen noch 
breiter ; der Ader ift, wie ſchon gejagt, ganz eben, einzelne, faum 
merfliche Vertiefungen find gerade hinreichend, die nöthigen Ab- 
zugsgräben aufzunehmen. Anger und Wieſen find in diefem Yand- 
jtrih eine wahre Seltenheit und nur in ganz fchmalen Streifen 
vorhanden. Einige Kleine Bäche, welche ihren Urfprung wahr: 
Icheinlich der unterliegenden Felsſchicht verdanfen, durchfließen, von 
den nordwejtlihen Höhen kommend, ohne bedeutendes Gefälle diefe 
Ebene. Nur oberhalb Magdeburg befinden ſich einige Berge, wie 
fie genannt werden obgleich eigentlich nur jteile Hügel, welche in 
der wafjergleichen Ebene um jo mehr auffallen. Diefer Strich ift 
die rühmlichit weitbefannte fogenannte Börde, jedoch deren Be— 
gränzung nicht jo ſcharf, daß man dieſelbe mit Bejtimmtheit an— 
geben könnte; nur jo viel iſt jicher, daß fie in der Umgegend von 
Magdeburg anfängt und eigentlic) weder völlig bis zur Saale 
noch ganz zur Ohre reicht. Die Vorliebe aber für diefen Land— 
jtrich bewirkt, daß angränzende Ortſchaften fich gern dazu zählen. 
Die äußerſten Grenzpunfte der eigentlichen Börde möchten etwa 
Kalbe, Staßfurth, Egeln, Wanzleben, Magdeburg fein, und nörd- 
lich erjtreekt diefelbe fich noch etwas über die Linie hinaus, welche 
von einem der lettgedachten Drie zu den andern gezogen wer- 
den kann. In dieſer Börde zeichnet der Acer fich durch feine 
Sruchtbarfeit zwar jehr vortheilhaft aus; jedoch möchte er den 
Warthe- und Oderbruch, die Niederungen an der Weichjel, am 
Pregel und Memel faum erreichen. Dieſer Yandjtrich hat die Ei- 
genthümlichfeit, daß er, bei aller feiner Fruchtbarfeit, jelten eine 
vollſtändige Ernte gibt; denn regelmäßig erleidet entweder das 
Sommer- oder das Winterforn einen Ausfall. — Von diefen bei- 
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den vorbejchriebenen Yandftrichen unterfcheidet fi Der dritte 
binfichtlich feiner äußern Form fehr wejentlich ; er iſt hügelig, von 
tiefern Gründen durchfchnitten, welche zum Theil gute Wiefen ent- 
halten ; jeine ganze Yage ift höher als die des zweiten Yandftrichs ; 
häufig wird verfelbe unter der Benennung „die hohe Börde” zu— 
jammengefaßt. Sein Aderbovden ift im Ganzen thonhaltiger, als 
in der eigentlichen Börde, und wenn mitunter auch wohl leichter 
Acer vorkommt, jo ift er als Negel doch dem bejjern Boden zu— 
zuzählen und enthält Bedingungen einer großen Fruchtbarkeit. Im 
Allgemeinen find die Wiejfen nicht überflüſſig, fie fehlen vielmehr 
bei einzelnen Drtjchaften gänzlich; doch dürfte man im Ganzen 
dafür mehr Anger finden, wovon der Grund wohl in der hüge- 
Ligen Yage zu juchen iſt, indem manche Theile fich zur vwortheil- 
haften Beaderung nicht eignen. Auch hier ijt die Oberfläche aus 
ziemlich gleichen Betandtheilen zufammengefügt, und nur der meh- 
rere oder mindere Gehalt an Thon und Modererde, bewirkt einen 
Unterjchied in der obern Erdſchicht; jo wie auch die höhere oder 
tiefere Yage, welche eine größere DVerjchiedenheit des Feuchtig— 
feitsgrades des Bodens herbeiführt. Die größten Abweichungen 
feinen durch den Untergrund zu entjtehen, welcher zwar überall 
ziemlich gleich ift, aber ſich mehr oder weniger der Oberfläche 
nähert und dadurch auf deren Tragbarfeit einwirft. Die beiden 
letztern Landjtriche haben das Eigenthümliche, daß ihre Grundlage 
faft durchweg aus Feljen bejteht, weshalb denn auch Steinbrüche 
gar nicht jelten find und fich neben vielen Ortfchaften befinden ; 
fie möchten noch häufiger fein, wenn man den Acer verlieren 
wollte. Die Steinart gehört aber nicht den Urformen an, ſon— 
dern der zweiten Gattung, weshalb diejelben zwar zum Bauen, 
nicht aber zur Wegebefjerung gut verwendbar find; obgleich fie 
ungeachtet ihrer leichten Zerjtörbarfeit aus Mangel an. bejferem 
Material, auch häufig zu diefem Zwede benußt werden. ( Viele 
interefjante Einzelheiten hierüber und über die Bewirthichaftung 
des Bodenbaus enthält eine ausführliche Abhandlung in „Andre 
Ökonom. Neuigkeiten, Jahrg. 1842 Nr. 63 ff.; — über die Börde 
und den Krs. Wanzleben macht auch Yengerfe, in feinen Beiträgen 
1846, 1. ©. 155, eine Mittheilung). 

In Beziehung auf die landw. Erwerbe der Provinz 
Sachſen überhaupt, haben ſowohl von Lengerke's Beiträge zur 

44 * 


692 Veredelnde Erwerbe. 


landw. Statift. d. Pr. St., als die Zeitjchrift des landw. Zent- 
ralvereins der Provinz Sachjen (feit 1844) jehr werthvolle Bei- 
träge geliefert. Befonders lefenswerth aber ift eine im Jahre 
1850 an die zu Magdeburg verfammelten deutfchen Land- und 
Forſtwirthe, vom Vorſtande vertheilte Kleine Schrift: „Einige Nach- 
„vicht von dem gegenwärtigen Zuftande der Landwirthichaft und 
„insbejondere der landw. technifchen Gewerbe in der K. Preuß. 
„Provinz Sachſen“ — weil fie mit Klarheit die großartigen Um— 
wälzungen darlegt, welche in der Prov. Sachfen Statt gefunden 
haben und noch im Gange find, um den Boden feinem Eigen- 
thümer zu völlig freier Bewirthichaftungs-VBerfügung zu übergeben 
und Dadurch jede Steigerung des Ertrages, jeden Wechjel im 
Wirthichaftsipiteme und namentlich den Uebergang zu den jo loh- 
nenden höheren landw. Fabrifationen, zu ermöglichen. Man leje 
und wird den Umfang und die raſche Wirfung der betreffenden 
Gefeßgebung und ihrer Handhabung bewundern müffen. 

Auch die Berichte über die Provinzial-Gewerbe-Aus— 
jtellungen enthalten einzelne brauchbare Nachrichten. 


Der vorherrichende Karakter der Nordgruppe des Regie- 
rungsbezirfs Magdeburg — aus den Streifen Salzwedel, Diter- 
burg, Gardelegen, Stendal (links von der Elbe), Yerichow 1. u. 1. 
(rechts) beſtehend — iſt völlige Ebene, mit, viel Haide, Sand, 
Moor; der Südweſttheil — Ktreife Wernigerode und Ajchers- 
(eben — enthält die Nordabhänge des Harzes, iſt hoch belegen 
und theilweife nur mittlerer Fruchtbarkeit; die Mitte aber und 
der Südoſttheil — Kreis Halberjtadt, Kalbe, Ojfchersleben, 
Wanzleben, Neu - Haldensleben, Wollmirjtädt, Magdeburg — iſt 
fajt durchgängig mit gutem Boden verfehen, vielfach fogar, be— 
fonders in der Nähe der Elbe jehr fruchtbar. Nach diefer Ord— 
nung theile ich aus den Kreifen die folgenden Einzelheiten mit. 

streis Salzwedel, gleich den angrenzenden hannöverjchen 
Haidediftriften, ganz eben, wenig fruchtbar, nicht ſtark bewaldet, 
von der Jetze bejpült; auf die veredelnde Erwerbsthätigfeit ange- 
wiejen, welche durch nachbezeichnete Zweige auftritt: a. in der 
Kreisftadt Salzwedel: 85 Anjtalten für Streihgarn mit 
5100 Feinjpindeln und 123 Arbeitern; 58 Webjtühle in Baum— 
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wolle und Halbbaumwolle, 187 in Leinen und Halbleinen, 91 für 
Wolle und Halbwolle; 4 Bleichen mit 21 Arb.; 5 Färbereien 
mit 13 und 4 Zeugbrudereien mit 15 Arb.; 4 Appretur- 
Anstalten mit 20 Arbeitern; 1 Dampfmahlmühle; 5 Ziege 
(eien mit 56 Arbeitern; 10 Xeberarbeiter; 1 Zuderraffinerie 
mit 5 Arh.; 10 Silberarb.; 24 Bierbrauereien mit 54 Arb. — 
in andern Ortſchaften: 8 Wolljpinnereien von 480 Feinfpdl. 
mit 22 Arb.; Webjtühle für Leinen und Halbleinen 2078, für 
Wolle und Halbwolle 8; DBleichen 1 mit 7 Arb.; 13 Färbereien 
mit 17 Arb.; 4 Zeugdrudereien mit 4 Drudtiichen; 14 Delmüh- 
fen; 1 chemifche Fab. mit 4 Arb.; 1 Papierfab. mit 2 Bütten u. 
31 Arh.; 1 Lederfahr. mit 2 Arh.; 1 Appretur - Anjtalt mit 13 
Arb.; 1 Zichorienfab. mit 2 Arb. — Kreis Gardelegen 
(die braunſchw. Enclave Kalvörde umfchliegend, wogegen 3 Ort- 
Ichaften in Hannover liegen), eben, jandig, mittlerer Fruchtbarkeit, im 
©. D. und N. W. bewaldet; durchfloffen von Aller und Ohre, 
an welcher Letzteren das (von 1778 bis 1796 urbar gemachte) 
Dromling-Bruch Liegt. Ziemlich lebhafte veredelnde Erwerbthätig- 
feit, nämlich (ohne die Anftalten der Kreisjtadt): Webejtühle für 
Baumwolle und Halbbaummwolle 8, für Leinen und Halbleinen 525, 
Dleihen 4 mit 5 Arh.; 8 Fürbereien mit 14 Arb.; 2 Zeug- 
drudereien mit 2 Drudtiihen; 39 Delmühlen; 4 Thonwaarenfab. 
mit 10 Arb.; 1 chemifche Fabrif mit 2 Arb.; 2 Gerbereien mit 
4 Arb.: 3 Thonpfeifen- 2c. Fabrifen mit 6 Arb. — Kreisſtadt 
ge N, mit den Reiten (13) einer früher weit befannten Bier- 
brauerei und 40— 50 Webftühlen für gemifchte Waaren, 24 für 
Leinen als Nebengefchäft, 3 Färbereien mit 8, 3 Zeugdruckereien 
mit 3 Arb.; 4 Delmühlen; 3 Ziegeleien mit 14 Arb.; 3 Tabafs- 
fabrifen mit 10 Arb,; 5 Knopffab. mit 49 Arb.; Klöße, Zi- 
horien=Del- Berfertigung; Walbeck, Tabafspfeifenfabrif. — 
Kreis Dfterburg, fait ganz eben und fandig, jedoch ſehr frucht- 
bare Bruchgegenden enthaltend (Wifche, Geeſt 2c.); worgefchrittene 
Viehzucht; guter Waldftand; Getreide- und Obſtbau lohnend. 
Sehauſen an der Wilche, mit jtarfem Getreide- und Pferde- 
handel; Werben in der Wiſche, am Ahland und Elbe, der Ha- 
velmündung gegenüber, bemerfenswerthe Yandwirthichaft (gleich 
allen Höfen in der Wifche) und etwas Gerberei. — Kreis Sten- 
dal, eine von wenigen Sandhügeln unterbrochene Ebene, mäßig 
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fruchtbar, ziemlich bewaldet, öſtlich die Elbe mit der Tanger; 
ſtarker Getreidebau, Hopfen, Tabak, Gartenfrüchte namentlich Rü— 
ben, vorzüglich aber Flachs; gute Rindvieh- und Schweinezucht. 
Stendal, ſeit 1151 Hauptſtadt der Altmark; mit Wollwebereien; 
Tangermünde an der Elbe, durch welche Lage etwas Schiff— 
fahrt und Fiſchfang; Schrot-, Oel-, Zuckerfabriken. — Kreis 
Jerichow II. (von Lengerke Beitr. J. 96) zwiſchen Elbe und 
Weſt-Havelland (Reg. Bez. Potsdam), faſt ganz eben und ſehr 
überwiegend ſandig, jedoch mit einzelnen fruchtbaren (mehrſt bruch— 
artigen) Landſtrichen; theilweiſe ziemlich ſtark bewaldet; waſſer— 
reich durch Elbe, Havel, Buchau, Plauenſcher Schiffsgraben, Seen. 
Kreisſtadt gl. N. an der Elbe mit etwas Tabaksbau; Genthin 
am Plauenjchen Kanal und an der Potsvam=- Magdeburger Eifen- 
bahn und deßhalb einen Fleinen Verkehr vermittelnd, mit Blei— 
weißfabrif; Altenplatow, Schrot-, Zichorien-, Del-Fabrifation. 
— reis Jerihow IL, im W. an die Elbe jtoßend, faſt ganz 
eben, mäßig fruchtbar und ziemlich bewaldet; mit lohnendem Ge— 
treide- und Delfruchtbau, jedoch in einigen Städten weit vorherr- 
jhender veredelnder Induftrie. Burg an der Potsdam = Magpde- 
burger Eifenbahn, machbezeichnete fabrifartige Erwerbe bejitend: 
44 Wollſpr. mit 11189 Spdl. und 1317 Arb., 397 gem. Webit., 
39 Zucfabr., 369 Webjt., 369 Arh., 12 Mafchipr. mit 156 
Pferdekr., 3 Mafchinenfab. mit 83 Arb.; 3 Tabafsfab. mit 80 
Arb.; 20 Bierbr. mit 23 Arb.; 7 Dejtilliranjt. mit 7 Arb. — 
Ziefar mit 8 Wollſpr. mit 110 Spdl., 12 Arb.; 1 Eifenwerf 
mit 2 Friſchfeuer, 1 Schweißofen, 6 Arb.; 1 Papterfabrif mit 
3 Arbeitern. Görzfe, wo Dachſchindeln und Thonwaaren ver: 
fertigt werden. — 

Im Südweſttheile des Reg. Bez. find Kreiſe: Werni- 
gerode, Halberjtadt und Afchersleben, welche — mit dem (zum 
Reg. Bez. Merfeburg gehörigen) Gebirgsfreife Mansfeld und 
Kreife Sangershaufen, dann dem (zum Reg. Bez. Erfurt gehöri- 
gen) Kreife Nordhauſen — die Antheile Preußens am 
Harzgebirge enthalten. Die Preufifche Provinz Sachſen um- 
giebt alfo den Harz an der Oſtſeite und begrenzt ihn auf der 
größten Länge feines Nord» und Südrandes. Der Kreis Wer- 
nigerode iſt faſt vollitindig mit Bergen erfüllt; außer dem 
Broden (3500 Fuß) liegen dort die Heinvichshöhe, der Renneken— 
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berg, Iſſenſtein u. ſ. w.; die Zwifchenthäler in ihrem unteren 
Theile und der Fuß diefer Gebirge find fruchtbar, auch höher 
hinauf befinden fich noch vortrefflihe Grasanger; die Berge (mit 
Ausnahme der höchften Spiten) find waldbedeckt und es giebt 
61 — 62000 Morgen Forften. Dies jind theils Nadel-, theils 
Laubhölzer, in Yetterem die Nothbuche vorherrichend. Benutzung 
durch Köhlerei, Nutholzbereitung, Brennholzverfauf. Bergbau 
und Hüttenbetrieb, vornehmlich auf Eifen, werden jchwunghaft 
betrieben und find technifch ausgebildet, zu Ilſenburg und Schierfe, 
Gräfl. Stolberg’shen Werfen. Kreisjtadt Wernigerode 
(Sit der jtandesherrl. Verwaltung der Grafen von Stolberg), 
anmuthig belegen, mit jehenswerther Wafferleitung, bedeutender 
Bibliothef und werthvollen naturwifjenichaftlichen Sammlungen ; 
Kupferhammer, Thonverarbeitung, Papiermühle (für vergangene 
Zeiten: Hildt, Magazin 18041. S. 128). Haſſerode-Fried— 
rihsthal an der Holzenme, mit 4 Papier-, 1 Säge-, 1 Oel— 
mühle, chemifcher Feuerzeug -Fabrif. — Ilſenburg im fchönen 
Hiethale, Eifenwerfe, PBapiermühle, Delfchlägerei, Pulvermühle, 
Sägemühlen; die Eifenwerfe bejtehen aus 2 Hammerhütten und 
1 Zainhütte, wozu aber in den nächjten Umgebungen noch gehö- 
ven: 1 Blankſchmiede, 2 Drahthütten, 1 Walzwerf, 1 Mafchinen- 
werfitatt, 2 Hohöfen, 2 Kupolöfen, 1 Giefhütte und 1 Schladen>, 
Poch- und Walzwerf; etwas entfernter noch 1 Kupferhammer. 
Ueber 300 Hüttenleute find in diefen Anlagen bejchäftigt, welche 
eine große Manichfaltigfeit von Metallarbeiten, namentlich auch 
Majchinentheile, liefern. Schierfe, das einzige Dorf im eigent- 
lichen Brodengebirge (1758 Fuß über der Oſtſee), mit 3 Eifen- 
hämmern, welche, neben Holzarbeiten, die Bevölferung ernähren ; 
zur Gemeinde gehörig find das Brodenhaus, die Glashütte 
Safobsbrud u. ſ. w. Wedenjtedt bejist eine Bapiermühle. 
— Kreis Aſchersleben, mit einer S.W.-Spite, zwijchen 
Braunfhweig und Anhalt-Bernburg in das Harzgebirge dringend 
und dort im Beſitze des, wegen jeiner Naturjchönheiten weit be- 
fannten Bodethals (Plateau von buntem Sandjtein mit 5 — 600° 
hohen Granitfelfen, 3. B. der Roßtrappe, Tenfelsmauer, hohen 
Kopf), welches von Quedlinburg ab in eine fruchtbare Ebene über- 
geht. Die S.D.-Spite diejes Kreifes durchjchneidet Anhalt-Bern- 
burg und bewirkt dadurch die jchmale Verbindung, welche zwifchen 
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den Reg. Bez. Magdeburg und Merfeburg nur an diefer Stelle 
Statt findet. Hier ift der Karafter eines fruchtbaren Hügellan- 
des vorherrfchend. Der Kreis befitt zwar wenig Holz, aber viel 
vortrefflichen Acerboden, der Getreide, Flahs, Obſt in Menge 
liefert. Afhersleben, Stadt in der S.D.-Spite, außer 13 
Mahlmühlen mit 36 Mahlgängen, 2 Del, 2 Walfe- und 2 Säge- 
mühlen, 1 chemifche Fabrik mit 22 Arb., 5 Ziegeleien mit 58 Arb., 
4 Zichorienfabrifen mit 96 Arb., 1 Haarfiederei mit 16 Arb., 
1 Runfelrüben - Trodenanftalt mit 120 Arb., dann 52 Wollfpin- 
nereien mit 2832 Feinfp. und 71 Arb. und an 400 Webejftühle 
fir wollene, leinene und gemischte Waaren, enthaltend (3. v. Hildt, 
Magazin 1804, I ©. 220. Quedlinburg an der Bode, 
Ktreishauptjtdt., etwa 1/, Meile von den nördlichen Anfängen der 
Harzberge, mit anfehnlicher veredelnder Induftrie, nämlich: 11 Woll- 
jpinnereien mit 3093 Spodl., 172 Arb., 237 gem. Webjtühlen, 
12 Tuchfabr. mit 142 Sthl., 321 Arb., 4 DBleicher. m. 8 Arh,, 
10 Färber. m. 29 Arh., 9 Mühlen m. 22 Mahlg., 29 Arb,, 
3 Delmühlen m. 9 Arb., 4 Walfmühlen m. 8 Arb., 1 chem. 
Prodft.-Fabr. m. SO Arb., 6 Kalkbr. mit 18 Arb., 4 Ziegel. m. 
29 Arb., 1 Papierfabr. m. 1 Arb., 1 Runfelrübenzuderfabr. m. 
135 Arb., 10 Bierbr. m. 14 Arb., 19 Branntweinbr. m. 31 Arb., 
3 Deftilfiv-Anft. m. 4 Arb., 1 Wattenfabr. m. 2 Arb. — Thale, 
im Bodethale, nahe der Noftrappe, Eifenhütte mit Blechhammer, 
8 Waffermühlen, 2 Ziegeleien; Weddersleben mit erwähnens— 
werthem Gemüſe- und Handelspflanzenbau, 1 Papier- und 3 Waj- 
ſermühlen. 

Mitte und Südoſttheil des Reg. Bez. Magdeburg mit 
den Kreiſen: Halberſtadt (z. v. Niemann, Geſchichte von Hal— 
berſtadt, Leipz. 1829; Leipz. europ. Handl. Ztg. 1786, S. 12; 
Hildt, Magazin 1803, II. ©. 565), eben, mit einigen zum Huh— 
walde gehörigen Sanpfteinhöhen, fehr fruchtbar, von der je 
und Holzemme durchfloffen; ſtarker Getreideban, auch Gemüfe, 
Flachs, Obit, in mehr als gewöhnlicher Menge. Halberftadt, 
— am jetzigen Endpunkte der Ofchersleben-Halberjtadt Zweigbahn 
der großen Berlin - Rheinbahn, welche indeß ohne Zweifel eine 
Berlängerimg am Oftrande des Harzes entlang zur Thüringer 
Sifenbahn erhalten wird — mit lebhaften Pandesproduftenhandel, 
auch etwas Spedition; nachbezeichnete fabrifartige Betriebe be- 
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fitend: 2 Wolffpinn. m. 380 Spdl. 40 Arb., 109 gem. Webſt., 
13 Waffermühlen m. 36 Mahlg. 31 Arb., 4 Delm. m. 4 Arb., 
1 Mafchinenfabr. m. 24 Arb., 2 chem. Produffabr. m. 12 Arb., 
2 Ziegelbr. m. 19 Arb., 3 Leder- u. Lederw.-Fabr. m. 24 Arb., 
5 Tabakfabr. m. 247 Arb., 1 Runfelrübenzucerfabr. m. 105 Arb., 
19 Bierbr. m. 24 Arb., 7 Branntweinbr. m. 20 Arb., 3 Eſſigfabr. 
m. 6 Arb., 2 Moftrichfabr. m. 8 Arb., 1 Zichorienfabr. m. 11 
Arb., 16 Handjchuhfabr. m. 795 Arb. — Derenburg bat 
1 Bapier- und 5 fonftige Mühlen; Dardesheim 1 Ziegelei 
und 4 Mühlen; Oſterwick, ziemlich anfehnliche Webereien, 6 ver- 
jchiedene Mühlen u. ſ. w. (über dejjen früheren gewerbl. Zuftand: 
Hildt, Magazin 1804, I. ©. 128); Abbenrode, 1 Papierz, 
4 Del- und Mahlmühlen. — Kreis Kalbe, eine im Allgemei— 
nen fehr fruchtbare, an die Elbe, Saale und Bode ftoßende 
Ebene; mit fchönen Eichen- und Ulmenwäldern; Braunfohle-, 
Kalk-, Gyps-Lagern, jedoch ungleich beventenderer Salzerzeugung ; 
lohnender Getreide-, Handelsgewähs- und Objtbau (v. Yengerfe 
Beitr. I. 173); Kalbe, an der Saale unweit der Magdeburg- 
Leipziger Eijenbahn, eine alte Stadt mit lebhafter Gewerbthätig- 
feit, namentlich: 27 Wollfpinn. m. 2430 Spdl. 258 Arb., 130 
gem. Webjt., 6 Fabr. für wollene und halbw. Zeuge, 92 mechan. 
Webjt. u. 502 Arb., 1 Druderei für Zeuge m. 2 Arb., 1 Delm. 
m. 9 Arb., 2 Walfm. m. 4 Arb., 5 Ziegel. m. 56 Arb., 1 Pa- 
pierfabr. m. 3 Bütt. 58 Arb., 1 Tabafsfabr. m. 18 Arh., 1 Run— 
felrübenzuderfabr..m. 110 Arb., 6 Bierbr. m. 8 Arb., 1 Appret.>, 
Sceer- u. Walfa. m. 20 Arb. — Barby an der Elbe, mit et- 
was Weberei und Handel; Aden an der Elbe, auf einer in die 
Herzogthümer Anhalt tretenden Yandzunge, chemifche Fabrik und 
10 verjchied. Mühlen; Schönebed an der Elbe und der Magdeb. 
Leipz. Eifenbahn, eins der bedeutendſten Salzwerfe des Staats, 
welches (in Gemeinfchaft mit den benachbarten Salzquellorten 
Frohſe und Grof-Salza), nebſt Staffurth, jährlich durch 29 Pfan- 
nen und mit 439 Arb. an 18 bis 19000 Laſt Salz zum Werthe 
von mindejtens 400000 Thlr. Liefert. Schönebeck allein Tiefert 
jährlih 16— 17000 .Laft von 4050 Pfr. Köln. Die St. Torf- 
jtihe bei Finnerode und Guten- Paaren im Neg. Bez. Potsdam, 
gehören dazu. Außerdem find dort verwandte Fabrifen 3. B. für 
hemifche Erzengniffe, Zündwaaren. Frohſe mit Salzquellen, 
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2 Schiffmühlen, 3 Ziegeleien; Groß-Salza mit Salzquellen, 
Gradirhäufern, Soolbad, Arbeitshaus, Seifenfabrif; Staffurth, 
Salzwerf mit ftarfer Soole (3. v. oben). Im Jahre 1852 ift 
das Vorhandenfein eines reichen und jehr mächtigen Salzlagers 
dafelbjt zur Gewißheit geworden; bisher lieferte dieſe Saline nicht 
völlig 1500 Laſt. Gnadau (Brüdergemeinde) mit Döbern, 
Fenerfprigen-, Handſchuh- und fonjtiger Yederwaaren-Verfertigung, 
2 Waffermühlen. — Kreis Oſchersleben (Kunze, Gejch. Statijt. 
und Zopogr. aller Ortſch. des Kr. DOfchersleben; von Lengerfe 
Beitr. I. 187 ff.), eine, nur vom Huywalde unterbrochene Ebene, 
von Bode, Holemme und Bruchgraben bewäffert, mit nicht viel 
Wald, aber größtentheils fruchtbarem Boden; Gyps, Sanditeine, 
Braunfohlen; ftarfer und ausgebildeter Ackerbau, namentlich zu 
Getreide und einigen Handelsgewächſen; bedeutende landwirthichaft- 
lihe Fabrifen und aute Viehzucht. Oſchersleben, a. d. Bode 
und dem Punkte der Magdeburg -Braunfchweiger Eifenbahn, wo 
der Zweig nach Halberftadt abgeht, wodurch ein nicht unanjehn- 
licher Verfehr bewirkt ift; in der Nähe große Brennereien, Rü- 
benzucker- und andere landwirtbich. Fabrifen. Schwanebef am 
Huywald, mit erheblichem Handelsgewähsbau und deren Bear- 
beitung, Gypsbereitung, 7 verfchied. Mühlen; Gröningen a. 
d. Bode, Papier-, Del-, Mahlmühlen, Salpeterverfertigung ; 
Croppenſtädt mit 3 Mühlen und fonftigen Fabr. zur Verar— 
beitung landw. Erzeugniffe; Wegersleben, a. d. Mgdb. Br. 
Eifenbahn, mit landwirthſch. Fabrifationen; Adersleben, desgl. 
Dampf-, Del- und Mahlmühle; Hornhaufen, Braunfohlen, 
Ziegelei, verfh. Mühlen. — Kreis Wanzleben, im Wejent- 
lichen aus einer ſehr fruchtbaren, wenig bewaldeten Ebene bejte- 
hend; im D. die Elbe, im W. und ©. die Bode; etwas Braun- 
fohle und Kalk; vortrefflicher Ackerbau, namentlich Getreide (Wei- 
zen, Gerjte, Erbfen), Delfrüchte, Futterfräuter, Handelsgewächſe 
(Zichorien 3. B. bei Diesdorf, Ottersleben, Ofterweddingen, Bah— 
rendorf; Zucerrüben 3.8. bei Ottersleben, Benedendorf, Budaı, 
Fermersleben, Salbfe, Pensdorf, Dodendorf, Ofterweddingen u. ſ. w.); 
auch Obſt (von Yengerfe, Beitr. I. 155). Groß-Wanzleben, 
Stöt., und Kl.-Wanzleben, Dorf, mit Zuderfabrif, 10 Mühlen 
versch. Art; Egeln a.d. Bode, Bier-, Leder-Verfertigung; Had— 
mersleben a. d. Magdb. Br. Eifenb., mit landw. Fabr., na— 
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mentlich für Ackergeräthe; Seehaufen mit 7 verſchd. Windmüh- 
len; Wefteregeln, Braunfohlenbergwerf, Gypsbrennerei, 4 Müh— 
len zu verfchd. Zweden; Buckau, an den Eifenbahnen nach Yeip- 
zig und Braumfchweig, mit den großartigen Hülfsanftalten des 
Eifenbahndienftes, Dampfmühle und vielen Fabriken zur Verede— 
lung landw. Erzeugniffe; bejitt namentlich die größte Zahl an 
einem Orte vereinigter Zuderfabrifen nebjt deren Hülfsgefchäften. 

Kreis NeusHaldensleben, eine von Ohre, Aller und 
fleineren Gewäſſern durchfloffene, jtarf bewaldete, mittelmäßig 
fruchtbare Ebene, mit einzelnen vecht ertragreichen Gegenden; 
Braunkohle, Vitriolerde; Getreide- und Delfrüchtebau gut loh— 
nend; ausgebildete Hausthier- namentlid Schaafzucht; ziemlich 
lebhafte veredelnde Erwerbthätigfeit, wie nachjtehende Zufammen- 
jtellung ergiebt: 462 gem. Webjthl., 3 Bleichereien in 3 A., 
44 Wafjferm. m. 58 Mahlag. 67 A., 110 Windm. m. 158 A., 
45 Delm. m. 46 A., 1 Hüttenw. für Blei, Zink, Arfenif ꝛc. 3 A., 
1 Borzellanfabf. m. 128 A., 3 Kalkbr. m. 5 A., 10 Ziegl. m. 
82 U., 1 Papierfabl. m. 4 A., 1 NRübenzuderfabf. m. 60 A., 
17 Bierbrauereien m. 28 A., 18 Brandweinbrennereien m. 68 M., 
3 Gyps-, Aspahlt, Zement, Schlemfreidefabrifen m. 17 A. — 
Neu =» Haldensleben an der Ohre, Leder-, Glas-, Thon- 
waaren -Verfertigung; Alt: Haldensleben, mit den weit be- 
fannten von Nathufins angelegten landwirthichaftlichen Fabrifen, 
8 Mühlen zu verfchiedenen Zweden; Wefensleben, Steinfoh- 
lengrube, Sandjteinbruch, Alaunfiederei, Sts. Vitriolwerf, 4 ver- 
ſchiedene Mühlen; Völpke, Sts. Brammfohlengruben; Hundis- 
burg, Kupferhammer, 4 verſch. Mühlen; Alvensleben, Vi— 
triolfabf., Ziegelei, 5 verſch Mühlen; Moorsleben mit Ama- 
lienbad, landw. Fabk., Ziegelei, vor der M. Br. Eifenbahn (als 
Grenzamt) Sit eines nicht unbedeutenden Verkehrs auf der großen 
Magdeburg = Braunfchweiger Chauffee; Sommerfhenburg, 
Slasfabrifen, Ziegelei. 

Kreis Wolmirjtädt, ganz eben, öſtlich an die Elbe fich 
lehnend, von der Ohre durchfloffen; mit der Südhälfte dem frucht- 
baren Alluvionbodenftriche angehörig, im N. dagegen ſand-, lehm-, 
torfhaltig; ziemlich bewaldet; im Allgemeinen guter Getreide- und 
Handelsgewächsbau. Wolmirjtädt ander Ohre, mit landwirth- 
ſchaftlichen Fabriken, Ziegelei; Ammensleben (Gr. u. Kl.), 
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Gypsbereitung, 6 verſch. Windmühlen; Samsmwegen, ZTorfitich, 
Ziegeleien, Steinpappeverfertigung. 

Stadtfreis Magdeburg, ganz eben, unbemwaldet, von 
der Elbe dreifach getheilt, jehr fruchtbar, mit ſtarkem Ader- (na— 
mentlich Weizen, Zichorien-, Zucderrüben-) und entiwiceltem Ge— 
müfebau. — Magdeburg (Magdeburg und feine Umgebungen, 
Mgdbg. 1842, Baenſch; Hoffmann, Chronif der Stadt Magde- 
burg, Mgdbg. 1843, Baenſch; Yehmann, Beichreibung der Stadt 
Magdeburg; über Erwerb und Handel früherer Zeit: Hildt, Ma— 
gazin 1803, I. 208; Ztihr. Wejtfalen 1812, Aprilheft; Berg- 
haus Annalen X. 179; für die nenere und neuejte Zeit: die ge- 
diegenen Berichte der Hand. Kam.; die Berichte der Dampfichiff- 
fahrt- und Eifenbahn- Gefellfchaften, deren Sit Magdeburg it; 
die gründlichen Denffchriften über Elbhandel und Elbzölle, über- 
haupt alle Elbaften) an beiden Elbufern und am Scheitelpunfte 
der vier Eifenbahnen : — Berlin-Magdeburg, Magdeburg- (Witten- 
berge-) Hamburg, Magdeburg - Braunfhweig und Magdeburg- 
Leipzig, — belegen; daneben mit guten Steinftragen verjehen; Durch 
Waſſerwege mit Oder und Weichjel, alfo ‚mit den Provinzen: 
Preußen, Pommern, Pofen, Schlefien, Brandenburg in Berbin- 
dung; Anfang der Mittelelbe-Dampfihifffahrt; von wohlhabender 
Landbevölkerung umgeben; Sit und Mittelpunkt einer großartigen, 
vielverzweigten veredelnden Erwerbthätigfeit; — vereinigt alle 
Borbedingungen der höchſten erwerblichen Entwidelung. Diefe ift 
auch, durch die fräftigen Bejtrebungen einer umfichtigen Stadt- 
verwaltung und einer thätigen Kaufmannſchaft, welche jene Fünft- 
lichen Hiülfsmittel ins Leben viefen; fehr befriedigend erfolgt. 
Schon die Benölferungszunahme liefert dafür einen Maafitab, 
denn die Altjtadt, welche im „Jahre 1804 nur 26300 Bewohner 
enthielt, befitt 54892 nach der Zählung im Dezember 1852; fie 
ift durch die Feitungswälle eine zu enge Behanfung geworden. 
Mit der Neuftadt und Vorſtadt Sudenburg beſaß Magdeburg im 
Dezember 1843: 64516, 1849: 70488, 1852 faſt 77000° See- 
(en, in 61 öffentlihen, 3437 Privatwohn-, 333 Fabrik, Maga- 
zin- u. f. w. Gebäuden, mit 2401 Scheunen und Ställen. — 
Die Fabrifanlagen von Magdeburg (mit Neuftadt und Su— 
denburg) ergiebt nachjtehende Ueberficht: 4 Wollfpr. m. 411 Spot. 
22 Arh., 394 gem. Webjt., 2 Fabr. f. baumw. u. halbw. Zeuge, 
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36 Handjt. 50 Arb., 2 Bandfabr. m. 54 med. u. 94 Handft. u. 
225 Arb., 1 Strumpfwrfr. m. 8 Sthl. u. 16 Arb., 1 Seiden- 
fürber. m. 2 Arb., 6 Färber. für Zeuge aller Art m. 17 Arb., 
14 Wafjerm. m. 16 Mahlg. u. 29 Arh., 29 Windm. m. 59 Arb., 
2 Delm. m. 19 Arb., 1 Eifenwerf m. 3 Kupolöfen, 1 Flammof. 
m. 3 Arb., 2 Mafchinenfabr. m. 250 Arb., 2 Porzellanfabr. m. 
91 Arb., 4 ivdene Waarenfabr. m. 51 Arb., 6 Kalfbr. m. 27 Arb., 
6 Ziegel. m. 63 Arb. 1 Papierfabr. m. 2 Bütt. u. 18 Arb., 
20 Leder- u. Lederwaarenfabr. m. 133 Arb., 21 Tabakf. m. 569 
Arb., 10 Zuderraff. m. 146 Arb., 12 NRübenzuderfabr. m. 1941 
Arb., 2 Stärfe- Kraftmfabr. m. 4 Arb., 2 Siegellad-, Federpofen= ıc. 
Yabr. m. 5 Arb., 2 Sonn- u. Regenſchirmfabr. m. 10 Arb., 32 
Dierbr. m. 81 Arb., 12 Brandweinbr. m. 67 Arb., 17 Deftill.- 
Anft. m. 94 Arb., 1 Fabr. für Bereitung wohlrieh. Waffer, 
m. 4 Arb., 3 Wattenfabr. m. 18 Arb., 2 Seife-, Licht-, Delfabr. 
m. 15 Arb., 2 Chocoladefabr. m. 19 Arb., 2 Moftrichfabk. m. 
4 Arb., 8 Zichorfab. m. 898 Arb., 3 Handfchuhfabrifen m. 198 Arb. 

Buckau, eigentlich gleichfalls ein Vorort Magdeburgs, iſt 
Ihon bei Krs. Wanzleben befchrieben. Ein Blick auf die ver- 
edelnde Erwerbthätigfeit des gejammten Reg. Bez. 
Magdeburg, nach Anleitung der bisherigen Darftellung, läßt 
fofort erfennen, daß die Bewohner mit großer Vorliebe der Bear- 
beitung der Erzeugniffe ihres im Ganzen recht lohnenden Bodens, 
fich zugewendet haben. Denn man findet in der Fabrifentafel für 
1846 (eine Neuere ijt befanntlich noch nicht veröffentlicht) : 

1) Getreidemühlen 1648 mit 2018 Mahlgängen und 3245 
Arbeitern. 

2) Kraftmehl-, Stärke-, Sago-, Shyropfabrifen 15 mit 232 
Arbeitern. 

3) Delmühlen 311 mit, 453 Arbeitern. 

4) Rüben-Trodenanftalten 2 mit 360 Arbeitern. 

5) Rübenzuder-Fabrifen 34 mit 4656 Arbeitern (jet bedeu— 
tend mehr, wie weiter unten erfichtlich) werden wird) ; 
Kolonialzuder - Raffinerien 12 mit 159 Arbeitern (jett 
weniger). 

6) Branntweinbrennereien und Dejftillationen 312 mit 941 
Arbeitern. 

7) Zichorienfabrifen 32 mit 1771 Arbeitern. 
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8) Tabafsfabrifen 42 mit 974 Ark. 

9) Wollfpinnereien 260 mit 26761 Feinjpindeln und 2087 
Arbeitern. 

10) Webeftühle für Wolle und Halbwolle 110 mechanifche und 
1661 Handjtühle mit zufammen 2847 Ark. 

11) Webejtühle für Yeinen und Halbleinen 3186 mit 3293 
Arbeitern; außerdem zur Nebenbejchäftigung 6003. 

12) Webeftühle für Baumwolle und Halbbaumwolle 584 mit 
672 Arbeitern. 

13) Papierfabrifen 32 mit 1 Mafchine und 42 Bütten, nebjt 
421 Arbeitern. 

14) Chemifche Fabrifen 20 mit 475 Ark. 

15) Porzellanfabrifen (auch Halbporzellan) 4 mit 246 Ark. 

16) Lederhandſchuhfabriken 19 mit 993 Arb. 

17) Mafchinenfabrifen 10 mit 1267 Ark. 

Die Verhältniſſe dieſer geiverblichen Anjtalten werden am 
zwedmäßigjten im Zufammenbange mit den Verfehrsverbältnifien 
erörtert, zu deren Schilderung vorzüglic die Berichte der Mag- 
deburger Handelsfammer einen vortrefflicden Stoff darbieten. 

Die Verkehrs -Rihtungen werden bier, wie überall, ſehr 
wejentlich durch die dem Verfehre gebotenen Hülfsmittel bejtimmt 
und diefe Hülfsmittel haben im Wejentlihen den vorhandenen 
Naturgaben ſich angejchlofjen. Indeß haben die fortichreitenden 
Berkefjerungen, namentlich der Berfuhr-Anjtalten, große und 
einflußreiche Aenderungen bewirkt, welche in diefem Dandelsgebiete 
um jo jtärfer hervortreten, weil dajjelbe alle Arten von Straßen 
und Beförderungsmittel befigt. Am frübjten find die uralten 
Sandftraßen den Chauſſeen gewichen, wovon der Staat am 
1. Januar 1838: 33,2 Meilen, 1853 aber 80,9 Meilen Länge 
angelegt hatte, deren Verhältnig zum Flächenraum des Reg. Bez. 
Magdeburg wie 1 zu 2,59 ift. Die Yänge der ſchiffbaren Waj- 
ferwege (mur flößbare giebt es nicht) iſt 35,8 Meilen, alſo auf 
5,80 [_IM. durchfchnittl. 1 M. Länge; die Elbe und deren Ein- 
flüffe Havel und Saale vermitteln einen ſchon jehr alten Verkehr, 
der aber durch die Regelung der Segelſchifffahrt, dann durch die 
Dampffahrt eine wefentliche Umgejtaltung erfahren bat und jett 
in einer neuen Wandelung begriffen it, als Folge der in die 
Mitbewerbung getretenen Schinenwege. Der Reg. Bez. Magde- 
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burg befigt ſchon 38,67 Meilen Eiſenbahnen, alſo auf 5,40 
IM. feiner Grundfläche 1 Meile, nämlich : 


1) Magdeburg Berlin bis Plaue . . . 9,00 

2) Magdeburg » Ofcbersleben bis zur Braunfchneiger 
Örne . ee re + 
3) Oſchersleben Halberftabt . ⏑ 
Magdeburg⸗Köthen bis zur Grenze... 65,50 
5) Magdeburg Wittenberge » » 2 2 14417 
38,67 


Die frübere Ricbtung der großen Verkehrszüge iſt hierdurch 
— verändert und beiſpielsweiſe dem ganzen Nordtheil Links 
der Elbe (mehr als die Hälfte des Reg. Bez.) die Mitwirkung 
dabei entzogen, wozu deſſen Rage zwiſchen Magdeburg und den 
Nordſeehäfen ihn berufen batte. Eine Eifenbahn in diefer Nich- 
tung wird jedoch nicht ausbleiben, wenngleich fie evt einer ſpä— 
teren Zeit angebören mag; denn die Eifenftraßen machen Feine 
Ausnahme von der allgemeinen Negel, wonach der Verkehr den 
fürgeften Weg fucht, wenn dieſer zugleich der wohlfeilfte ift. Daß 
aus Ähnlichen Urſachen die Bahnſtrecke Oſchersleben-Halberſtadt 
demmächjt eine Verlingerung mit jüdöftlicher Neigung erlangen 
wird, babe ich bereits angedeutet. 

Dem allgemeinen Verkehre Magdeburg s hat Trieft 
den größten Abbruch gethan.) Bevor Trieft feine jeßige mer— 
fantile Wichtigkeit erreichte, vermittelte Magdeburg und zwar von 
1815 bis in die 2Or Jahre, einen großen Theil des Verkehrs in 
Kolonialwaaren nach Böhmen, Mähren, Oeſterreich und felbft Uns 
garn; theils im eigenen, theils im Speditionshandel von Ham— 
burg und den überjeeifden Ländern. Dieſer Handel bat aber feit 
linger als 25 Yahren gänzlich aufgehört. Dem Uebergewichte 
Triefts, — welches, (außer den Vortheilen, welche ihm günjtige 
Lage und fonjtige Erleichterungen gewähren) den Vortheil der un— 
gemein billigen Yandfrachten in Folge ſchöner Landſtraßen, (wozu 
jpüter eine ausgedehnte Eifenbahnverbindung kam) vor Magdeburg 


*) Sehr bemerfenswertb ift, daß Abnliche Klagen über Triefts erfolgreiche 

ren auch in den Berichten Schleſiſcher Handelskammern ſich 

finden ; während die Trieſter Kaufmannſchaft ihrerſeits Hamburgs be— 
nachtbeiligende Mitbewerbung bis zur Donau beflagt. 
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voraus hatte — fonnte von M. aus umfoweniger entgegengewirft 
werden; weilder Staderzoll und die Elbzölle die Beziehun- 
gen der Waaren über Hamburg und Magdeburg um das Zwei— 
und Dreifache des Frachtlohns vertheuerten und noch jetzt ver- 
theuern. Dadurch ift es denn auch in der That dahin gefommen, 
daß diejenigen Waaren, welche ven wollen Elbzoll erlegen müſ— 
fen, dem Elbverfehre fajt gänzlich entzogen worden find. Wenn 
nun auch (in Folge der wiederholten Geſuche der Handels - Kam- 
mer) die Elbzölle im 3.1852 ermäßigt wurden, jo hat dies doch 
auf die mehrjten Artifel feinen erheblichen Einfluß haben können. 
Denn bei den Erleichterungen in welchen fich die verſchiedenen 
Eifenbahn-Verwaltungen gegenfeitig überbieten — die Waaren an 
Schiffer, Fuhrleute, oder an Gaftwirthe abgeben, oder von ihnen 
empfangen, überhaupt nach allen Weltgegenden fpediren und auf 
diefe Weife ein großes Nebengefchäft betreiben, ohne bisher davon 
die geringfte Abgabe zu bezahlen; — hat das Speditions- 
fach, das fich nur noch in einer Hand befindet, feine Bedentung, 
(mit Ausnahme von etwas Eifenwaaren, vom Nhein und Spiel- 
mwaaren von Nürnberg und Sonneberg ) gänzlich verloren. Die 
Geldverhältnijfe Magdeburgs haben noch fajt nie eine 
Stofung erlitten, der gefammte Gewerbs- und Handelsjtand iſt 
aber auch jo jtreng folide, Hält ſich von allen unficheren Unter- 
nehmungen fo entfernt und richtet das Maß feiner Gefchäfte fo 
genau nach feiner Geldfraft ein; daß jehr jtarfe Erjchütterungen 
der politifchen und merfantilen Welt dazugehören würden, um ihn 
in dringende und auffallende Geld-Berlegenheiten zu bringen. Zu 
einem geregelten Gange des Geldverfehrs aber trägt das dortige 
Königl. Banf-Comptoir mwejentlich bei. Die Direftion des- 
felben unterſtützt (nach Zeugniß der Handl. Kamm.) in lobens- 
werther Weife und umfajjendem Maße die geſammte Magde— 
burgifhe Fabrik und Handelsthätigfeit und gewährt jedem joliden 
Unternehmen gern ihre Beihülfe. 

Die Ausfuhrgefhäfte Magdeburgs waren (wie über- 
all) Durch die politifchen Angelegenheiten Tett verflofjener Jahre 
und die beunruhigenden Zollvereins - Verhältniffe geitört. Der 
nordifche Handel ging durch die große Abneigung des dänifchen 
Bolfes mit Preußen wieder in Verfehr zu treten, verloren, die veränder- 
ten Geldfurje Dejterreihs boten ebenfalls ein großes Hindernig 
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und nur nach Polen gewann das Gefchäft befriedigendere Aus- 
dehnung (? als Folge des neuen Zolltarifs). — 

Die Richtungen, in welchen der Handel von Magde— 
burg ſich vornehmlich bewegt, laſſen fich zurückführen: auf den 
Handel mit Koloniale nnd andern ausländifhenWaaren, 
welche mehrjtens auf der Elbe über Hamburg, theilweife aber 
auch über Stettin auf der Oder und mittelft der dieſen Strom 
mit der Elbe verbindenden Kanäle, zugeführt werden; ferner auf 
die Beziehungen der Erzeugniſſe der öſtlichen Provinzen, 
mit denen Magdeburg durch die Vinnengewäffer und neben den 
Chauſſeen jetst auch durch mehrere Eifenbahnen verbunden ift, und 
endlich auf den Handel mit Erzeugnifjfen und Fabrifaten 
der Provinz Sachſen, und des weiteren HDandelsgebietes des 
Plates, in welchen Zweige die indujtriellen Anlagen in und bei 
Magdeburg jelbjt eine wichtige Stelle einnehmen (Handelsberichte 
für 1844/6 im Handl. Archiv 1847 ©. 62; für 1847 im HN. 
von 1848 ©. 342; dann die inhaltreichen Yahresberichte der 
Magdbgr. Handl. Kamm. für 1848 bis einjchl. 1852). — Zu 
dem Gebiete, welches der Magdeburger Eigen- und Speditions- 
handel in ausländifhen Waaren umfaßt, gehören die Pro- 
vinz Sachſen, die Anhaltſchen Herzogthümer, ein Theil der Mark 
und Schlefiens, das Königreich Sachjen, Thüringen und das nörd- 
liche Bayern; im welchen letteren Staaten allerdings eine (oft 
jtarfe) Mitbewerbung anderer Handelspläge eintritt. ine wich- 
tige Stüße findet der Handel in den Yagerhäufern, welche die 
Stadt, in richtiger Würdigung der Bedürfniſſe des Verfehrs, 
ebenjo zweckmäßig als großartig mit bedeutenden Koſten angelegt 
bat. Die ältejte diefer am Elbufer zuſammenhängend belegenen 
Niederlagen, der jogenannte alte Badhof, wurde ſchon im Jahre 
1731 gebaut und wird jest für die im freien Verfehr befindlichen 
Waaren benugt. Im J. 1817 errichtete die Stadt den zweiten 
Waarenjpeicher (den jogenannten alten-neuen Packhof) mit einem 
Aufwand von 95173 Thlr., und als auch diefe Räume bei dem 
jteigenden Verkehr nicht mehr ausreichten, wurde der neue Pad- 
hof angelegt, welcher im J. 1836 vollendet worden ijt und der 
Stadt im Ganzen 160000 Thlr. gefoftet hat. Dieſer Yetstere 
und der alte-neue Packhof find miteinander in Verbindung geſetzt 
und bilden die Niederlage für zollpflichtige Waaren. Durch dieſe 

v. Reben, Preußen. 45 
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Entrepots iſt dem Handelsſtand die Möglichkeit gegeben, ſehr be— 
deutende Vorräthe zollpflichtiger Waaren unter Verſchluß der 
Steuerbehörde zu halten, ſo lange als es überhaupt nach der 
Zollgeſetzgebung zuläſſig iſt, und da ſie bei ihrer ausreichenden 
Räumlichkeit auch noch in ihrer inneren Einrichtung alle Wünſche 
befriedigen, ſo werden ſie bei den mäßigen Niederlagegebühreu 
ſelbſt von fremden Kaufleuten unter Vermittlung einheimiſcher 
Handlungshäuſer vielfach benutzt. 

Von den im freien Verkehr befindlichen in- oder auslän- 
diichen Gütern, die im Magdeburger Handel bewegt werden, 
fommt nur der fleinere Theil auf dem Padhof zur Niederlage, 
mehrftens werden fie von anderen Sffentlichen oder Privatsfagern 
aufgenommen und find deshalb ftatiftifch nicht zu ermitteln. Die 
unverzollten zollpflihtigen Waaren dagegen gehen alle beim 
Padhofe ein, wenn fie auch dort nicht ſämmtlich gelagert werden 
und find demmach in ihrer Menge genau anzugeben. Von ihnen 
it im Allgemeinen anzunehmen, daß fie vom Auslande auf der 
Elbe eingefommen find. Diejenigen eingangszollpflichtigen Waa- 
ven, die über Stettin bezogen werden, treten dort ſchon in der 
Kegel in den freien Berfehr, weil fie dann den zur Entſchädi— 
gung für den Sundzoll bewilligten Steuer-Rabatt genießen. Der 
Weg über Stettin wird (abgefehen von befonderen Konjunfturen) 
bei ſolchen Waaren vorgezogen, welche durch die Elbzölle mehr 
verthbeuert werden, als durch den Sundzoll nach Abzug jenes 
Steuer-Rabatts und nach Zurechnung der höhern Spejen, welche bei 
der Beziehung über Stettin entjtehen. — In den Jahren 1844/6 
und 1850/2 find zum Padhofe an Hauptartifeln vom Auslande 
unter Begleitjchein folgende Mengen eingegangen: 
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Jah— Jah⸗— 
res⸗ res⸗ 
I844. 1845. 1846.] durch 1850. 1851. 1852. durch— 
ſchnitt. ſchnitt. 
Ztr. | Ztr. | Ztr. ar 4.3, 1 PETE; 
aumöl R .| 8191| 25028] 6280] 13166 — 19303 14828] 17654 
een ih 4 48666] 72175] 83765] 68202] 94989) 67189| 88503] 83560 
affee . .1129752|158265|143681[143899|1197341117328'1103487]113516 
orinthen, Roſinen und an- 
dere trodene Re 4 40207) 47009) 24163] 37126] 43399) 33085] 47003] 41162 
obeiien . . —445 54 34751 1291 305 1104 13636] 5015 
eſchmiedetes Eiſen 1c. .| 83838] 15878| 46613] 48743] 34117| 26680| 23335] 28044 
iſenwaaren . » . 4 5989| 4689| 4235] 4971] 2981) 1955| 1850| 2262 
aummwollengarn 57424| 78433] 82391|727416| 58320) 40687| 29121] 42709 
inengarn: 1. vobes . 8150| 6870 7514, 
F 2, gebleichtes 1308| 1119 6804] 3077]! 2903| 2889| 2040| 2610 
3. gezwirntes 1023| 1342]\ 1183|} 
zolleugarn —— .| 19121} 115901 141151 14942] 13847) 10788 53781 10004 
ewürze: 1. Ingwer, Mazis 1424| 1451] 14181 1431| 1889| 1112) 9311 1310 
+ 2. Bieffer, Piement| 15613] 8701) 57311 10015] 5030| 4745| 5193] 4989 
3. Zimmt .„ . .| 1674| 2621| 1502] 1952| 2877) 1672| 1844| 2133 
äute, Felle und Haare „ .| 18429] 24447) 18443] 20439] 19346) 10531) 9266] 13048 
ndigo. . 5570| 4239| 4373| 4727| 4330| — — 4330 
danufakte: 1. baumwollene .| 11695| 4340| 6050| 7362] 3362) 786 104 1417 
— 2. leniene. , | 270) 20) 1721 2541 954 25 35 98 
“ 3. wollene . .| 13528] 6334| 6999| 8954 1400| 412] 173) 662 
is . 2. .4 25220] 22243) 18773] 22078] 35185] 47500| 56278] 46321 
riſche Südfrüchte 8 4209] 3041] 3357) 2513] 2970 
abaf: 1. umbearbeiteter. .| 13729] 15784) 15961] 15158] 14799| 34183) 42834] 30605 
m 2. fabrizirter . „ .| 2015| 1292| 2451| 1918| 784 6031| 604 664 
„» 3 Zigarren . „. | 3790| 4138| 4125] 4018] 5454| 4372| 2262] 4029 
MB 2 2 een 4297| 4490| 1484] 3424| 3826| 1003| 3249| 2693 
han. -. ». 2. 0°. 4 1711| 15765] 1985| 6488| 10889| 17625] 18299] 15604 
ein . “0. .| 20540| 23644] 24080] 22755] 29476] 22188] 18876] 23513 
under: 1. Bıote . .. | 34 98 52 292] 174 18|. 165] 119 
N 7 194 1 69 8 1| 1089| 366 
"u 3. wberr . . . .| 38698] 49503] 41990] 43397] 8012| 1312| 4402] 4575 
Du . » u 11111} 6430| 7592] 8374 
ottaſche und Weinſein 5610| 5464| 1277) #117 
Zr . .. 3051) 3197| 7126] 4458 
adobit . 1894) 3557| 9790| 5080 
hemiſche Fabrifate. 6297| 3575| 2894| 4255 
ranntwein, Arraf, Rum 4993| 3419| 3562] 3991 
yanzbranntmein > 587 572] 3421. 500 
of08-, Palm- und Wall 
rathöl ER — 11576 14433] 22495] 19501 
arbhölzer in Blöden 15089] 6474| 3915] 8493 
salpeter . . 8152], — 8152 
orkſtöpſel, gewöhnliche Ed 2733] 2202] 1808) 2248 
iſche, geſalzene, — 
geräucherte ‘ 2170| 4022] 1571| 2588 
lei in Blöden . 3947 67 66] 1360 
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Jah⸗ Jah 

res⸗ res⸗ 

1844. 1845. 1846. durch⸗ 1850. 1851. 1852. durd 

ſchnitt. ſchni— 

Str, Z3tr.3tr. 36.1 8tr.. 

Dat En 2898| — — 28 
SEwereljanze Tel 75 a a 1250| 1814| 1815] 16 
Sri ET 81 8481 831 5 
Rohe Schaafwole . . . . 9965) 4193| 3967| 60: 
Gedrudte Büher . . » 9483| 598 Ar 
586782/615424 —— 630910 5333318 56654215 769 

Heringe . Zonnen| 18081) 12831) 330201 213 

» 


Wie oben bemerkt, ift aus den Notivungen am Packhof nicht 
der ganze Verkehr Magdeburgs in zollpflichtigen Waaren zu ent- 
nehmen, da fie theilweife über Stettin bezogen und dort ſchon 
verzollt werden. Die Güter fommen auch, jelbjt wenn fie zum 
Eigenhandel Magdeburger Kaufleute gehören, nicht alle nach 
Magdeburg, fondern werden häufig nach den Abjakorten direkt 
verfandt. Zu einer Vervollſtändigung der Ueberſicht kann jedoch 
dienen, wenn von den wichtigeren Gütern die Mengen angegeben 
werden, welche zu Waffer ſtromauf aus den öftlichen Provinzen 
in Magdeburg angefommen und ausgeladen worden find. Darin 
find alle Güter enthalten, welche auf diefem Wege von Stettin 
und Berlin, überhaupt aus der Mark, Schlefien und den andern 
Provinzen diefer Lage eingegangen find. Sie betrugen in den 
Jahren 1846 und 1847 im Ganzen beziehungsweile 376658 und 
412616 Ztr. Darunter waren: 


Ztr. Ztr. 
1. Baumöl | es 6. Rofinen | > 
2. Palmöl. | a 7. Mandeln nn 
3. Kofusenußil . . Er 8. Reis }. ee | —* 
4. Karobbe | 0 9. Farbhölzer. | 10989 
5. Korintden . . . | En 10. Harz | — 
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Ztr. | Ztr. 
11. Kali. 1 2162 28. Papier . | In 
* | 9207 \ 10769 
12. Soda | 13531 29. Tabaf ) 13133 
5396 — 58733 
13. Ihran . j | er 30. Spiritus | 91237 
- \.:1561 6 6636 
14. Schmad 1198 31. Shruwriin 1% | 9689 
15. Schwefel j | pe 32. Zuder | a 
16. Stein» u. Perlaſche "10, 33. Zinf Kr: 
; 167053 .N ‚. i 80687 
17. Heringe ) 60186 34. Eifen aller Art el 
| 2145 35. Roheiſen v. Stettin 4026 
ER 2710 36. Eifenblech | 4419 
19. Hanf 2 re i ! 11848 
Art "16145 37. Eifenwaaren EN 
I 5747 38. Alaun 
21. Leinöl [1928 7777 — 
2164 39. Beinſchwar =: 
— 4938 °° a 
N zu 40. Knochen u 
93. Pottaſche RT Pe | 7128 
1.7089 41, Rleeſaat Me 
24. Seife le I 
‘1702 42. Yeinjaat Re 
95. Tal \ 3855 157 | 2444 
——— 4702 1000 

= 43. Theer ; 
26. Schaafwolle \ 4365 ı 2466 
r "1 4457 Wopl. 
27. Lumpen = 44. Rapps u. Rübfaat | — 
45. Getreide 1119 


(Für fpätere Jahre feheint eine folche Zuſammenſtellung nicht 
veröffentlicht zu fein). Hinfichtlich eines großen Theils dieſer 
Artikel ift außer Zweifel, daß nur die Höhe der Elbzölle fie über 
Stettin geführt hat. 

Die Dampf- und Segelſchifffahrt litt durch die oben 
erwähnten VBerhältniffe, befonders in Folge des Druds der hohen 
Elbzölle, wodurch es den Eifenbahnen nicht nur möglich gemacht 
wurde, mit diefer zu fonfurriven, fondern fie fogar noch zu über- 
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flügeln. Deshalb war die höchite Zeit, als von der Staatsregie- 
rung die Herabſetzung der Elbzölle bei wenigitens einigen Artikeln 
vorgenommen wurde. Wie fehr ſchon dieſes zur Belebung der 
Schifffahrt beigetragen hat, beweilt, daß während diefelbe im» 
Jahre 1851 im Allgemeinen um 45241 Ztr. vermindert war, jie 
ſchon im nächjten Jahre 1852 um 206046 Ztr. ſich vermehrte. 
Dhne Zweifel würde diefe Bermehrung noch viel bedeutender 
jein, wenn der Elbzoll, namentlich auch auf Die werthvolleren 
Waaren, deren Frachten eher lohnend find, noch ermäßigt würde. 
Die große fortwährende Zunahme der auf der Elbe nach Deiter- 
veich gehenden Güter fchreibt die Hamburg-Magdeburger Schiff— 
fahrts-Nompagnie (in ihrem ‚Jahresberichte für 1852) lediglich der 
freiwilligen Aufgabe der Elbzölle von Seiten diefes Staates zu. 
Sie giebt ſich der Hoffnung hin, daß dieſes Beiſpiel nicht ohne 
Nachahmung von Seiten der übrigen Elbufer - Staaten bleiben 
werde, fowie fie diefe Ausficht, durch den Abſchluß des preußiſch— 
öfterveichifchen Dandelsvertrages, noch mehr an Wahrjcheinlichkeit 
gewinnen läßt. Es würde auch (jagt die erwähnte Gefellfchaft in 
ihren Berichte weiter), wenn dies nicht geſchähe, durch die in 
dem Vertrage fejtgefette Ermäßigung des Durchgangszolls auf 
31, Sgr. für den Yandweg, gegenüber dem jeßt noch bejtehen- 
den Elbzolfe (im Normalfage 24 Sgr. 3 Pf. von Hamburg bis 
zur böhmifchen Grenze betragend) ein zu arges Mißverhältnig 
eintreten, und die Schifffahrt auf das Höchjte benachtheiligen. 
Sie hofft jehr, daß die vor zwei Jahren vertagte Elbzoll-Revi— 
ſtons-Kommiſſion ſchleunigſt wieder zitfammentreten und dieje alte 
Beichwerde endlich zur befriedigenden Erledigung bringen werde, 
Die Geſellſchaft beſaß im Jahre 1851: 7 Dampfichiffe von 
zufammen 400 Pferdefraft, und I Schleppfühne mit 35000 Ztr. 
Traafühigfeit, auf denen ſie 334821 Ztr. Güter befürderte und 
(einschließlich der Paſſagiergüter) eine Einnahme von 66510 Thlr. 
erzielte. Im Jahre 1852 beförderte fie mit 9 Dampfſchiffen von 
515 Pferdefraft und 13 Schleppfähnen von etwa 39000 Zentner 
Tragfähigkeit 504534 Ztr. Güter und die Cinnahme belief fich 
(einschließlich der Perfonengelder) auf 148272 Thlr. Ein Beweis 
nicht nur, wie fehr fich der Verkehr gejteigert hat, ſondern auch 
ein Beweis, wie jehr die Geſellſchaft es fich angelegen fein läßt, 
den Anforderungen des Verkehrs zu entjprechen und den weit be— 
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günftigteren Eijenbahnen erfolgreich die Spite zu bieten. Ein 
zehntes Dampfichiff mit 60 Pferdefraft iſt der Vollendung nahe 
und wird dann fofort in die Fahrt treten. Als ein Mißſtand 
verdient ſchon hier erwähnt zu werden, daß ein zeitweifer und oft 
lange andauernder Waffermangel häufig es unmöglich macht, über 
manche Stellen ſelbſt leere Kühne fortzubringen. Wenn nun, in 
Folge dejfen, die Güter namentlich in Hamburg und auf dem 
Dresdener-Kurſe auf außergewöhnliche Art fih anhäufen, fo ift 
einen Theils nicht nur der dadurch entjtehende Verluſt zu berüd- 
jichtigen, fondern auch der übele Eindruck und Nachtheil, den die 
gejtörte Pünftlichfeit der Fahrten bei den Gejchäftsfreunden be- 
wirft. Das Weitere über den Elbverfehr gehört in den (fpäter 
folgenden) beſondern Abjchnitt der Flußſchifffahrt. Dagegen ift 
binfichtlich dev einzelnen Zweige des Handels Folgendes 
zu bemerken. 

1. Bon großer Wichtigkeit für Magdeburg fowohl als deſſen 
prodinzielles Handelsgebiet, ijt der Berfehr in Yandespro- 
duften aller Art, für welche weitgreifende Handelsverbindungen 
unterhalten werden und deren einzelne Artifel (mit Einfchluß der 
Sümereien, Farbwaaren und inländifchen Droguen) ſich kaum auf- 
zählen laſſen. Das Hauptgefchäft hierin wird nach den öftlichen 
Provinzen gemacht; Doch dehnt ſich der Abſatz bis Dänemark, 
Schweden, Norwegen und Polen aus. Die fchlechten Ernten und 
die allgemeine Theuerung find auch auf diefen Handelszweig in 
den letzten Jahren von nachtheiligem Einfluffe gewefen. Die Menge 
des nach den Bftlichen Provinzen verfandten Gutes war zwar be- 
deutend, jedoch die Preife im Allgemeinen wenig lohnend, und 
wenn für die Ungunjt des Gefchäftes einige Entfchädigung im 
vergrößerten Abjat gejucht werden könnte, fo möchte doch daraus 
öfters Schaden erwachfen fein. ‘ 

2. Der Getreidehandel Magdeburgs Hat im neueſter 
Zeit bedeutend abgenommen. Die Urfache liegt zunächit darin, 
daß dejjen nähere Umgebungen jetzt weit weniger Getreide erzeu- 
gen, als früher und weit mehr den Nüben- und Kartoffelbau für 
die Zucerfabrifen und Brennereien betreiben. Ferner finden jekt 
die Yandwirthe, welche in der Nähe der Halberftädter u. Braun- 
Ihweiger Eifenbahn wohnen, in Oſchersleben (dem Kreuzpunkte 
beider Bahnen) Leichte und häufig vortheilhafte Gelegenheit zum 
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Berfauf ihres Getreides, welches von dort nach Braunſchweig und 
Hannover verfandt wird. Auch in Shönebed (zwijchen der 
Magveburg-Leipziger Eifenbahn und der Elbe gelegen) wird jett 
viel Getreide, welches früher nach Magdeburg kam, verfauft und 
diveft nach Hamburg verladen. Namentlich hat das Ausfuhrges 
ichäft in Getreide nach England für Magdeburg faft ganz abge- 
nommen. Bei der früher in England bejtandenen Zoll - Skala 
fonnten die Verfendungen Magdeburgs fich dorthin um jo mehr 
richten, weil der Weg nicht jo weit als für viele andere Staaten 
war, welche (wegen der längeren Dauer des Transports) befürch- 
ten mußten, erjt Dann mit ihrem Getreide anzufommen, wenn der 
Zoll Shen wieder höher jtand und ihmen dann von dieſen Unter- 
nehmungen Statt Nuten, Schaden erwuchs. 

Seit Einführung des niedrigen und fejten Getreidezolls Eng- 
(ands aber fonfurriven mit der Elbe und Saale gleich ficher Die 
entferntejten Yänder. Wie richtig die britifche Regierung bei dies 
jer Zoll-Ermäßigung gehandelt hat, wie gut fie den Vortheil ihres 
Pandes veritand, das beweifen Die (troß ſehr mittelmäßiger Ern— 
ten) ungemein niedrigen Preife in England. Denn diefe werden 
erhalten durch ungemefjene Zufuhren aus allen Getreide erzeungen- 
den Ländern Europas, fo wie aus Nordamerifa. — Von gewiß 
wohlthätigem Einfluffe wide es fein, wenn die Zollvereings- 
Eingangszölle auf Getreide gänzlich aufgehoben würden. Cine 
erhebliche Einnahmsauelle für die Staatsfaffe fünnen fie niemals 
fein, denn Preußen, das den Aderbau im großen Maßſtabe treibt, 
erzeugt (Sogar bei gewöhnlichen Ernten) mehr Getreide als es 
ſelbſt bedarf; in folchen Jahren kann alfo entweder gar feine oder 
Doch nur ganz geringe und örtliche Einfuhr vom Auslande Statt 
finden. In Zeiten der Noth aber wird dieſe Abgabe, wie jchen 
die bisherige Erfahrung Beftätigt, ohnehin jederzeit aufgehoben 
werden müffen. Für den Getreidehandel und auch die Schifffahrt 
Magdeburgs insbefondere würde jchon von großem Vortheile fein, 
wenn der Eingangszoll nur die Elbe aufwärts aufgehoben würde, 
Bei dem ausgedehnten Nüben-Zichorien- und Nartoffelbau in die 
fer Provinz, bedarf auch diefe, nach einer mangelhaften Getreide: 
ernte, der Mornzufuhr und da muß es doch ſehr winjchenswerth 
erfcheinen, folche auf dem natürlichjten, kürzeſten und wohlfeilſten 
Wege, von Hamburg die Elbe aufwärts, zu bewirken. Schon 
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deßhalb weil, bei dem (durch das jetige Syſtem) in England jtets 
vorhandenen Ueberfluß an Getreide, es wahrfcheinlich ift, Daß Kon— 
junktuven eintreten; in Folge welcher von England aus, Getreide 
mit Vortheil nach Magdeburg bezogen werden fan. Dies würde 
z. B. ſchon im Jahre 1851 gefchehen fein, wenn der Eingangzell 
nicht bejtanden hätte. Wie ſehr die Getreideverfchiffungen auf der 
Elbe niederwärts jich vermindert haben, bejonders in Weizen und 
Rocken, davon geben Zahlen den beiten Beweis. 

Die Schleufe bei Magdeburg von der Oberelbe und Saale 
niederwärts paflirten 


1850. 1851. 1852. 
Weisen . . . 16012 Wispt. " 6182"), Wispl. 246 Wispl. 
Rocken ee 255 R — 4 
40962 3823 rn. 2093312, 
N... 604 u 34164, Ur 19:4 4 
nö.» 3 10 — 133 
Hülſenfrüchte .. 560 23 F — 


Dagegen belebte ſich der Verkehr von der Unter-Elbe * 
Havel nach der Ober-Elbe und Saale wie folgt: 


1850. 1851. 1852. 
a WWispl. A2 46301, 8453 
in a a. BO 52590 
Bee. Pe 692 922 
Bann ei. AU 441 868 
— —— „nn 1823 547 
Exbien :.-: . nn 136 359 


1 Der Sa * Del md Oelfrüchten hat nachge— 
laffen, indem Schlejien feine Beziehungen mehr von Magdeburg 
macht, jondern durch eigene Erzeugung verjorgt wird. Auch has 
ben Berlin und Stettin, Magdeburg überflügelt, weil der Yiefe- 
rungshandel, welcher dort jtarf betrieben wird in M. nicht ge— 
bräuchlich iſt. Mohnöl war früher ein wichtiges Erzeugniß der 
Magdeburger Gegend ; der Rübenbau hat-aber den Mohnbau 
immer mehr verdrängt und fchon im Jahre 1846 zeigte fich, daß 
der Bedarf der Gegend nicht mehr durch eigene Erzeugung ges 
det werden fonnte. Rappſaat, welche in der Provinz im Gro— 
gen gebaut wird, kommt troß dem fajt gar nicht in den Handel 
Magdeburgs, wie denn überhaupt diefer ſonſt jo bedeutende Plat 
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wenig Oelgeſchäfte macht, indem dieſe ſich nur auf den inneren Ver— 
brauch (dev jedoch nicht unbedeutend iſt und auf etwa 20000 Ztr. jähr- 
lich geſchätzt wird) — erjtreden. Yeinfaanen ift für Magde— 
burg ohne Intereffe, weil mit dem Leinöl der preußiſchen Dit 
jeeprovinzen nicht zu Eonfurriren if. Die Rübkuchen bilden, 
bei dem großen Rindviehſtande in den Zuderfabrifen, einen wich- 
tigen Artifel und mögen wohl jährlich etwa 30000 Zentner da— 
von umgefett werden. In fonftigen Fettwaaren als Thran, 
Palm, Cokosnuß-Wallrathöl, Baumöl, Talg u. ſ. w. treibt Mag- 
deburg eimen anfehnlichen Handel, der jedoch zu fehr von den 
Ernten in ihrer Erzengungsländer abhängt und defhalb den ver— 
Ihiedenften Konjunfturen unterworfen if. Der Berbraud von 
Balm- und Kokosnußöl nimmt fortwährend zu, weil daſſelbe 
in Folge der immer höhergehenden Talgpreife, zur Seifenfabrifa- 
tion verwendet wird. — Die größere Einfuhr diefer Dele findet 
von Hamburg aus Statt, weil die aus England bezogenen nicht 
mehr jo ſorgſam wie früher ausgefchmoßzen find. Auch an Baumöl 
findet eine nicht geringe Einfuhr Statt, indem dafjelbe den Mag— 
deburger verfchiedenen Manufakturen (namentlich denen der Schaaf- 
wolle) faft ganz unentbehrlich ift, da andere Fette in den Spinne- 
reien es nur unvollkommen erjegen. Sollte jedoch das von der 
Neapolitaniſchen Negierung beabjichtigte Ausfuhrverbot dieſes Ar- 
tifels, (dev ohnehin erit vor Kurzem eine Zollerhöhung von etiva 
2 Thalern erfuhr) in Kraft gelangen, jo dürfte leicht Mangel 
eintreten und man würde fich entweder nach anderen Bezugsquel- 
len umfehen müfjen, oder anderes Fett zu jenem Zwede zu ver- 
wenden, genöthigt fein. - 
Die Zufuhren diefer Dele am Magdeburger Padhofe 
betrugen 
1849. 1850. 1851. 1852. 
tr. tr. tr. tr. 
Kofos-, Wallrath- und Palmöl 14301 11576 14433 22495 


Baumöl 1.7 ru... 07 018116: 1783357 1B0BE BE 

Ruffifher Tald . » 2.0.2346 3826 10037 3249 

Thran in allen Sorten . . nicht 10899 17625 18299 
angegeb. 


Jedoch iſt zu erwähnen, daß von dieſen Artifeln Vieles in 
Stettin und Wittenberge verſteuert, dann in Magdeburg »außer- 
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halb des Packhofs ausgeladen und fo der Kontrole entzogen wird. 
Thran ift bei den im leßterer Zeit hohen Preifen und dem Ver- 
fall der Weifigerbereien, jo wie bei den gedrücten Zuftande der 
Yohgerberei von feinem früheren Standpunkte herab gefommen, 
ebenfo iſt der Verkehr mit ruſſiſchem Talg fein nahmhaftes Ge- 
Ichäft. — | 

4. Eine große Bedeutfamfeit und Ausdehnung dagegen hat 
der Handel Magdeburgs mit Spiritus, deſſen Haupt: 
abjatgegenden Sachſen, Wejtfalen, Rheinland, Hamburg und das 
füdliche Deutfchland find. Bei der fortwährenden Kartoffelfäule 
hat die Bereitung des Spiritus aus Rübenmelaſſe ſehr gewonnen, 
und ſchätzt man die Erzeugung dejjelben für die lette Betriebszeit auf 
20000 Oxhoft. Der Preis des Nübenfpiritus gegen den aus 
Kartoffeln jtellt fich jo ziemlich gleich, was bejonders in der treff- 
lichen Yänterung defjelben von Seiten der Magdeburger Deftilla- 
teure feinen Grund haben mag. Dies verjchafft Magdeburgs 
Handel mit diefem Artifel eine jo eigenthümliche, ſelbſtſtändige 
Stellung, daß, troß dem häufigen Wechfel der Konjunfturen ge— 
rade in Spiritus, ev doch dem Erzeuger jowohl als dem Händler 
immer noch einen lohnenden Gewinn übrig läßt 

5. Die Raffinerie von indifhem Rohzucker hat in den 
legten Sahren jo abgenommen, daß derfelbe nur noch von einer 
Fabrif und zwar ausfchlieflih zum Kandiskochen verwendet wird, 
und würde auch dies Gefchäft gänzlich aufhören, wenn der Zoll 
des Kolonial- mit dem des Nübenzuders in einem höheren Ver— 
hältniß jtände. Wie fehr die Einfuhr des Kolonial-Zuders 
zum Verſieden abgenommen hat, beweifen folgende Zahlen: 


es gingen am Magdeburger Padhofe ein 
1847. 1848. 1849. 1850. 1851. 

18382 Ztr. 10631 Ztr. 5302 Ztr. S012 Zr. 1312 Ztr. 

Dagegen bildet die Fabrifation von NRübenzuder, 
welche jährlich zunimmt und vielen Hunderten von Arbeitern loh— 
nende Bejchäftigung gewährt, einen jehr bedeutenden Erwerbszweig 
Magdeburgs und der Umgegend. Diefe Stadt ijt bereits im 
Zuderhandel eine der bedeutendjten des ganzen Zollvereins ge- 
worden. Ihr Abſatz erjtredt fich nicht nur über ganz Deutjchland, 
fondern jelbjt nach Rußland und Oeſterreich; würde auch noch 
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weit umfaſſender jein, wenn in jenen Staaten eine Zollermäßigung 
auf Rübenzucker Statt finde. Allein da gerade in dieſem Artifel 
der Verkehr jo bedeutend ift, jo wird dies, weil die Finanzfrage 
hierbei zu fehr hervortritt, nicht Leicht zur ermöglichen fein. (Nähe: 
res hierüber habe ich bereits Oben Seite 357 Reg.-Bez. Liegnitz 
mitgetheilt.) Welchen Auf ſich die Nübenzuderfabrifation Magde— 
burgs erworben hat, geht daraus hervor, daß viele junge Männer, 
nicht nur aus allen Theilen Deutfchland, fondern auch aus Oeſter— 
reich, Polen und Rußland, fich daſelbſt befinden um die Fabrifa- 
tion fennen zu lernen und ſolche nach dortigem Berfahren im ihrer 
Heimath einzuführen. Der. VBerfandt von Zuder aller 
Art betrug: 

1849 1850 1851 1852 
339536 Ztr. 347546 Ztr. 395467 Ztr. etwa 400000 Zr. 
dagegen betrug die Einfuhr: | 3 

1850: 232031 Ztr. 1851: 311443 3tr. 

Im Bezirfe des Hauptſteueramts Magdeburg befinden fich 
in 32 Ortſchaften 43 Nübenzucerfabrifen, welche im Jahre 1852: 
5,178248 Ztr. Nüben verarbeitet umd verjtenert haben; der Ge- 
winn an Rohzucker joll in diefem Jahre 6—S ), betragen haben. 
Bon wejentlichem Nuten für die Nübenzucerfabrifation würde 
jein, wenn darauf bei der Ausfuhr (nach Maßgabe der davon 
erlegten Stener) ein Nüczoll gewährt würde, wie bei dem Fa- 
brifat aus fremdem Rohzucker, beim Spiritus 2c. Dadurch (meint 
die Handl. Kamm.) würde mehr Arbeit gefchaffen und dann wahr- 
icheinlich auch mehr fremder Nohzuder eingeführt werden fünnen. 
Der eigentliche Gewinn, der dem Fabrifanten bei diefem Artifel 
bleibt, ift, troß des fo ausgedehnten, großartigen Gejchäfts, nicht 
jo bedeutend, als man annehmen follte. Die Zuderpreife find 
namentlich in den letteren Jahren jo außerordentlich gedrückt ge— 
weſen, daß, wenn der Fabrikant nicht ſogar Geld zufegen mufte, 
er doch auch gewiß die Zinjen feines Kapitals kaum erichwingen 
fonnte. Selbjt bei den Preifen der früheren Jahre, die um 1— 
1!/, Thlr. per Ztr. höher waren, dürfte ein reiner Gewinn von 
10 9%, ſchwerlich erreicht worden fein, weil dem Erzeuger durch 
Fäule, Froſt, Auswachſen der Rübe ꝛc. zu viel verloren gebt. 
Hat die Rüben-Melafje, was zwar felten vorkommt, eine günftige 
Konjunktur, fo kann fich der Fabrifant hierdurch noch einigermaßen 
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decken. Wenn nun diefe niedrigen Preife den Nuten des Raffi— 
nadeurs und Fabrikanten allerdings auf das geringjte Maß herab- 
jegen, jo tragen fie dagegen fehr viel zur Vermehrung des Ver— 
brauchs von Zucer bei und erweitern das Feld des Abfates im- 
mer mehr, felbjt nach den Ländern, im denen man früher ein 
entjchiedenes, wenn gleich unbegründetes VBorurtheil gegen Rüben- 
zucker hatte. 

6. Einen anderen nicht unbedeutenden Erwerbszweig Magde— 
burgs bildet der Anbau und die Fabrifation von Zidho- 
rien; jedoch fcheint derſelbe eher ab- als zuzunehmen, was dem 
fortwährend gedrücdten Preife (hervorgerufen durch die gegen den 
Abſatz zu bedeutende Erzeugung der Zichorienwurzel) zuzufchreiben 
it. Dazu kommt, daß die gedörrte Wurzel ſchon feit Jahren auf- 
gehört hat, fpefulativer Gegenjtand für Privatıınternehmer zu 
fein und daß in leßterer Zeit die Ausfuhr über Hamburg nur 
in jehr beſchränktem Maße Statt gefunden hat, weil von Holland 
aus zu billige Preife für Zichorien gejtellt wurden. Durchichnitt- 
(ich find jährlich in der Nähe Magdeburgs bis zu einer Entfer- 
nung von 4—5 Meilen etwa 8000 bis 9000 Morgen Landes 
mit Zichorienwurzeln bepflanzt, und bei einer guten Mittelernte 
davon eine Menge von etwa 250000 bis 280000 Ztr. gebörrter 
Wurzeln gewonnen worden. Im Jahre 1851 wurden etwa 7000 
bis 8000 Morgen und im Jahre 1852 nur 5500 Morgen damit 
bepflanzt. Das Dürren wird von beiläufig 40 Anftalten bejorgt 
und der größte Theil der geernteten Menge durch die Magdebur- 
ger Fabriken verarbeitet. Im Folge des nunmehr herabgefegten 
Elbzolles veripricht man ſich von der fertigen Waare ein großes 
Ausfuhr - Gefchäft nach England und Amerika; nach den Nord- 
und Dftjeefüften hatten im 3. 1852 ſchon vecht anfehnliche Ver- 
fendungen Statt. 

7. Zabaf wird jest augenfcheinlich bejonders von wohlha- 
benden Defonomen mit mehr Fleiß bebaut als früher und bejon- 
ders den beſſeren Sorten viel Aufmerffamfeit gewidmet, wobei 
Iene von den Fabrifanten und Händlern durch Bewilligung höhe- 
rer Preife unterjtüst werden, auch ift zu erwarten, daß nach und 
nach noch mancher Grumdbejiger bei pafjendem Boden fih dem 
Tabafsbau aus edlerem Saamen zuwenden wird. Der günftige 
Ertrag der Pfälzer Ernten zeigt ihnen dazu den Weg und wer 
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von ihnen feither derartige Verſuche gemacht hat, fand dabei ganz 
jeine Rechnung. Der Hauptabfag der um-Magdeburg gepflanz- 
ten Tabafe findet nach Sachſen und den angrenzenden Diftriften 
Statt, wohin fie gegen die Pfälzer Tabafe ganz gut rentiren. 
Auf der Magdeburger Rathswage famen an Yandtabafen zur Ver— 
wiegung, vom September 1850 bis Ende Februar 1851: 12500 
Zentner, „vom März 1851 bis März 1852: 12605 Ztr., vom 
März 1852 bis dahin 1853: 13717 Ztr. Außerdem ijt noch 
eine große Menge in den Häufern der Fabrifanten verwogen 
worden. An überjeeijhen Zabafen find am Magdeburger 
Packhofe eingegangen: 


1849 180 181 1852 
tr. tr. tr. tr. 
unbearbeitete Blätter . 15522 14799 34183 42834 
fabrizirte Nauchtabafe . 764 784 603 604 
Aigarten - - „. „ . 6099 " nA52 Aura ze 


Hierans ift erfichtlih, daß die Einfuhr der umbearbeiteten 
Blätter in dieſer furzen Zeit bedeutend gejtiegen ijt, während 
fabrizirte Tabafe, bejonders aber Zigarren, bis auf 1; abgenom- 
men haben; was gewiß ein erfreuliches Zeichen ijt und dem Fa— 
brifationsbetriebe Magdeburgs zur Ehre gereicht. Im Allgemei- 
nen gewinnt die Verfertigung der Zigarren einen immer bedeu— 
tenderen Aufſchwung und bejchäftigt ſchon jest in Magdeburg an 
600 mehrjtens weibliche Arbeiter, die davon ein hinreichendes 
Ausfommen haben. Dagegen bat der Verkehr mit gefchnittenem 
und Rauchtabaf in Rollen wieder abgenommen. Auch in Schnupf- 
tabafen finden die betreffenden Fabrifen ausreichenden Abſatz. 

8. Das Gefchäft in Schaafwolle it, feitvem auſtraliſche 
Wolle Konkurrenz bietet und dadurch auch die Ausfuhr nach Eng- 
(and fo fehr nachgelafjfen hat, für Magdeburg von feiner bejon- 
deren Erheblichfeit mehr. Die Tuch- und Wollen-Waaren-Manu- 
fafturen Faufen ihren Bedarf größtentheils unmittelbar von den 
Gutsbefitern. Sie find im Stande, mit dem Auslande überall 
zu konkurriren, und ijt deshalb zu hoffen, daß die überſeeiſche 
Ausfuhr davon immer bedeutender werde, Wenn jie hierzu al- 
(erdings der Beihülfe der Staatsregierung (durch Abſchließung 
von Verträgen, Anjtellung von Konfuln u. ſ. w.) bedürfen; jo jtehen 
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fie doch ſonſt jo ſelbſtſtändig da, daß fie den für den Wollhandel 
jehr läftigen Ausgangszoll auf Schaafwolle nicht mehr nöthig haben. 
9. Bauhölzer, welche auf der Elbe in Flößen aus Böh— 
men, fowie durch die Eifenbahn aus dem Braunfchweigiichen nach 
Magdeburg geführt werden, fommen in der Stadt und Umge— 
gend faſt ausichlieglich zur Anwendung, da diefe holzarm if. 
Der benachbarte Harz vermag nicht einmal den Bedarf feiner 
nächiten Umgebung zu befriedigen; im Gegentheil findet feit eini- 
gen Jahren dahin ein regelmäßiger Abzug Statt. Der Handel 
mit Holz hat in der letzten Zeit wejentlich zugenommen; die Zahl 
der Holzhandlungen vermehrt fich fortwährend, wozu namentlich 
folgende Umſtände Veranlafjung geben. Die große Menge der 
jeit mehreren Jahren eröffneten Braunfohlenwerfe erfordert zum 
Ausbaue eine ftarfe Zahl kleiner Bauhößer, die oft faum zu 
beichaffen find; die Anlage vieler Zuderfabrifen und anderer ge- 
werblicher Gebäude, welche große und jtarfe Bauhölzer erfordern; 
dann aber hat auch überhaupt feit Vollendung der Eifenbahn von 
Magdeburg bis Minden diefer Handelszweig fortwährend an Aus- 
dehnung gewonnen. Alle an diefer Eifenbahn und in deren Nähe 
gelegenen Ortichaften bis Minden, ganz befonders aber Hannover, 
ferner die Gegend von Hildesheim, dann alle Ortichaften bis 
Wolfenbüttel und neuerdings auch Minden ſelbſt, benutzen die 
Bahn, um ihren Bau- oder Nußholz-Bedarf von Magdeburg zu 
beziehen, jo daß faſt zu jeder Sahreszeit ein regelmäßiger Abzug 
Statt findet. Dagegen fommen jest aus dem Großherzogthume 
Poſen und fonftigen öftlihen Provinzen anſehnliche Zufuhren, na— 
mentlich in eichenem Bauholz und vergleichen Brettern, dahin; 
ebenjo finden polnifche und ſchleſiſche Kiefernhölzer in Magdeburg 
ziemliche Verwendung, die aber viel größer fein würde, könnten 
die Hölzer auf den Kanälen und elbwärts in Flößen verführt 
werden und wäre die VBerladung auf Kähnen nicht mit zu großen 
Schwierigkeiten und Koſten verknüpft. 
10. Der Berfehr mit englifhen und ſächſiſchen Steinfoh- 
(en, wie auch mit Braunfohlen aus dem Böhmifchen und den in- 
ländifchen nahe gelegenen Gruben, nimmt bei der Vermehrung 
der Rübenzuderfabrifen, der Spiritusbrennereien und der fonjti- 
gen Anwendung der Dampffraft, auf vielfache andere Werfe, im- 
mer mehr zu und ift, weil (bei den fortdauernd fteigenden Holz: - 
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preifen) auch faſt ſämmtliche ſtädtiſche Haushaltungen und mit 
Feuer arbeitende Handwerker, die Kohlen in Menge verbrauchen, 
ganz ungemein groß. Deshalb wäre ſehr zu wünfchen, daß vie 
Förderung von Stein- und Braunfohlen auf den dortigen Gru- 
ben thunlichjt erweitert würden. Die Thätigfeit der eben ange- 
führten Imduftriezweige hängt ganz von dieſem Feuerungsitoffe 
ab und bei eintretendem Mangel oder höheren Preifen deſſelben 
würden jie in große Berlegenheit gerathen. Ya, jene Ermwerbs- 
zweige witrden, wie dies theilweife ſchon durch die dänische Blo— 
fade der Fall geweſen ift (wo englische Steinfohlen nur mit gro- 
gen Schwierigkeiten zu beziehen waren), ſogar in gänzliche Sto- 
ung kommen. Der Betrag der Einfuhr läßt fih, wegen Man- 
gels genauer Kontrole neuerer Zeit, nicht angeben und fei deshalb 
hier nur erwähnt, daß im Jahre 1847 allein von Stettin 881, 
Laſt englifche Steinfohlen bezogen wurden. 

11. Der Handel mit Heringen war lange Zeit für 
Magdeburg ganz nublos: es war nur die Abzugsquelle Stettins, 
das diefen Handel ganz am fich gezogen hatte. Durch Ermäßigung 
der Elbzölle aber eines Theils und bejonders den erniedrigten 
Frachtſatz der Magdeburg-Leipziger Eifenbahn auf diefen Artikel 
andererfeits, hat fich der Handel damit in Magdeburg bedeutend 
gehoben. Während im Jahre 1847 im Ganzen etwa 24300 
Tonnen eingingen, wird die Einfuhr im Jahre 1852 auf 42000 
Tonnen veranfchlagt. Genaue Angaben Laffen fich nicht machen, 
weil auch hierbei die amtliche Kontrole fehlt. In ſchwediſchen, 
norwegijchen und holländiichen Heringen ift wenig Abſatz, indem 
ſich derjelbe faft nur auf Schottifche erſtreckt. 

12. Auch der Kolonialwaaren-Handel jteht in Mag- 
deburg in vecht bedeutender Blüthe, und findet da der Umſatz von 
Kaffee, Neis, Gewürzen, Südfrüchten zc. in großem Maßſtabe 
Statt. Bejonders von Kaffee find die Zufuhren bedeutend, weil 
diefe Waare längſt aufgehört hat, Luxusartikel zu fein und ſich 
der Erfahrungsfaß immer mehr bejtätigt, daß in theuren Zeiten 
am mehrjten Kaffee verbraucht wird, weil derjelbe dann bei der 
ärmeren Bevölkerung Fleiſch, Gemüſe und Kartoffeln erfegen muß. 
Inder ift der Gewinn, welcher dem Händler daraus entipringt 
immer ſehr gering und jteht in feinem Verhältniß zu dem Kapi— 
talwerthe. Der Verkehr mit Neis hat, befonders durch die Zoll- 
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erniebrigung, ebenfalls zugenommen und feheint fich immer mehr 
als Nahrungsitoff einzubürgern. Südfrüchte, Gewürze ꝛc. behaup— 
ten ihren Stand. — Die Einfuhren von Kolonialmwaaren 
am Packhofe betrugen 
1849 1850 1851 1852 
Ztr. Ztr. Ztr. Bit 


Be 2a 2188539 119734 117328 103487 
23569 - 35185. 1547500 56278 
Gewürze aller Art. . . 9758 9796 7529 7969 
Trodene Südfrühte . . 34425 43393 33085 47003 


13. Der Weinhandel Magveburgs fonnte fich bis jett 
noch nicht wieder zu feiner früheren Blüthe emporjchwingen. Der- 
jelbe beſchränkt jich nur auf Befriedigung des Bedarfs der Stadt 
und der naheliegenden preußiſchen und ſächſiſchen Yandestheile; 
wobei aber auch die Hamburger, Bremer und Berliner Wein- 
händler ftarf in Konkurrenz treten. Die Einrichtung unverjteiterte 
Niederlagen, in denen, unter Aufficht der Steuerbehörde, die 
Weine gepflegt und unterhalten werden, und ſolche Mafregeln, 
welche verhindern, daß auch die Weinhändler des Auslandes zu 
dem Genuß des gejetlichen Rabatts bei der Verſteuerung gelangen 
können; würden geeignet jein, die genannten Uebeljtände zu befei- 
tigen und den darniederliegenden Weinhandel wieder aufzurichten. 
Durch die am 1. Januar 1854 eintretende Zollermäßigung wird 
jedenfalls eine neue Regſamkeit für denjelben entjtehen. In den 
Jahren 

1849 1850 1851 1852 wurden 
16516 29476 22188 18876 Zentner 
Wein im Padhofe eingeführt. 

14. Die chemiſche Fabrif in Buckau bei Magdeburg 
liefert die ſchönſten Beweife großer Fortichritte, ungeachtet ſie in 
Folge des für fie theuren Rohſtoffs eine jehr bedeutende Konkur— 
venz zu bejtehen hat. Das inländische Salz ift für fie zu theuer 
und das von England bezogene kommt, durch den hohen Elbzoll 
von 1), Sgr. für den Zentner, nicht billiger zu ftehen. Indeſſen 
eröffnet fich für geringere Salzpreife eine (wenn auch noch ferne lie- 
gende) Ausficht, durch Auffinden eines ungemein reichhaltigen Yagers 
von Steinfalz bei Staffurth, von dem dann auch hoffentlich 


die hemifchen Fabriken Vortheil ziehen werden. Eine große Wich- 
dv. Reben, Preußen. 46 
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tigfeit hat dieſe Anftalt ferner für die See- und Stromſchifffahrt, 
denn jie hat an Schwefel, Salpeter, Salz, Stein- und Braun- 
fohlen, Brennholz, Kalf und Hohlglas im Jahre 1851 etwa 
200000 Zentner und in 1852 etwa 260000 Zentner eingeführt. 
Bon Soda nimmt der Verbrauch immer mehr zu und ift dabei 
die Erjcheinung jehr erfreulich, dag die Einfuhren vom Auslande 
jtetS abnehmen, was hauptfächlich daher fommt, daß der Kalige- 
halt der engliſchen Waare in den einzelnen Fäffern zu verſchieden 
ausfällt, während verfelbe bei der inländifchen Soda gleichmäßig 
it. Aber gerade dadurch wird der jonjt wichtige Zwiichenhandel 
Magdeburgs mit diefer Waare verloren gehen, indem die inlän- 
diſchen Fabrifen ihren Vertrieb jelbit beforgen. Die Einfuhr eng- 
fifcher Soda betrug 1849: 9139 Ztr., 1850: 11111 Ztr., 1851: 
6430 Ztr., und 1852: 7592 Ztr. Pottaſche wird namentlich 
von Rußland eingebracht und zwar im Jahre 1852: 30000 Fäſſer, 
während der Eingang fonjt in der Kegel nur 18— 19000 Fäffer 
betragen hat. Die Güte der ruſſiſchen Aſche hat übrigens abge- 
nommen, was darin begründet fein dürfte, daß vie Aufl. Regie- 
rung die Fabrifation derjelben nicht mehr überwacht. Auch in 
Steinaſche, die aus Amerifa bezogen wird, werden einige, 
wenn auch gerade nicht bedeutende Geſchäfte gemacht. 


15. Der Handel mit Indigo und Farbewaaren hat 
feine bejondere Ausdehnung, was vorzugsweile in dem Umftande fei- 
nen Grund haben mag, daß die Eifenbahnfrachten für durchgehende 
Güter wejentlich billiger gejtellt jind, als für fürzere Wegjtreden, 
wodurch es unmöglich gemacht ift, mit den vielerlei ſchwer in dag 
Gewicht fallenden Gegenſtänden dieſes Gejchäftszweigs (wie Far- 
behölzer, Schmad, Querzitron, Katechu, Pottaſche, Schwefel, 
Säuren), welche den größten Theil dieſes Geſchäftes bilden, mit 
den Seeſtädten zu konkurriren, die durch ihre Reiſenden jeden 
Berbraucher im Innern aufjuchen lafjen und verforgen. Krapp 
und Röthe wird nicht mehr in dem Make wie früher verbraucht. 
Der gefammte Gefchäftsumfang Magdeburgs in Farbeiwaaren 
läßt fih, weil fie fünmtlich im freien Verfehre, ohne Kontrolle 
ein- und ausgehen, mithin alle ftatiftifchen Angaben darüber fehlen, 
auch nicht annähernd in Zahlen angeben. Ueber den Padhof 
Magdeburgs wurden eingeführt: 
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1849 1850 1851 
Babino: . ss 288232 4330 2308 Zentner. 
Farbhölzer in Blöden 11081  1508%» 6474 R 
Hinfichtlich des Jahrs 1852 ſowohl als über fonjtige Artikel 
wie Cochenille, Lakdye, mangeln alle Angaben. 


16. Das Gefchäft in Wildhäuten, die von Buenos Ayres, 
Nio Grande und Wejtindien bezogen werden, fcheint Magdeburg 
von Jahr zu Yahr immer mehr entwunden zu werden. Einen 
Theils Dadurch, daß die dortigen Gerbereien ihren Bedarf mehr 
durch die vergrößerten Schlüchtereien des Inlandes deden, anderen 
Theils aber auch, weil diefer Artikel noch bis zum Jahre 1851 
dem vollen Elbzolle unterlag, dem Elbverfehre alfo gänzlich ent- 
zogen und den Eifenbahnen zugefallen ift. Diefen Umſtand be- 
nugten einige Hamburger Häufer, um die Waare in den Fleinften 
Mengen dem Berbraucher im Innern direkt zuzuführen. Iſt nun 
auch der Elbzoll jett auf die Hälfte ermäßigt, jo veicht dies Doch, 
in Betracht des langfamen Transports und des dadurch entjtehen- 
den Zinfenverluftes, nicht hin, dieſen Artikel dem Elbeverkehr 
wieder ganz zuzumeifen und für Magdeburg wieder von Wichtig- 
feit zu machen. Da in den letten Jahren in den Seeplätzen 
öfters jtarfe Posten von grüngefalzenen Häuten angefommen find, 
welche in der Regel als Balaft, oder zu 4, oder Y/, Fracht von 
den Schiffen in Amerika und in anderen Yändern geladen werden, 
jo iſt es nothwendig, daß die inländischen Gerber durch einen 
billigen Bezugsweg in den Stand gejett werden, an den Vor- 
theilen, welche diefe Leder gewähren, Theil zu nehmen, und ift 
daher für diefe Gattungen, welche das doppelte Gewicht der 
trockenen Häute haben, eine weitere Ermäßigung der Elbzölle zu 
wünfchen. Kipps aus Calcutta, Kalb», Hirſch- und Bodfelle ha- 
ben wenig Verkehr. An Häuten und Kipps wurden von Magde— 
burg eingeführt: 1849: 10233; 1850: 19346; 1851: 10531; 
1852: 9266. Nicht ohne Einflug auf das Gefchäft in Häuten 
zur Lohgerberei war wohl der Umstand, daß die Gerber Magde— 
burgs feit dem Jahre 1850 im Allgemeinen billiger und bejjer 
wie gewöhnlich mit Eichenrinde (Xohe) verjorgt wurden und es 
dürfte darin ein nicht unwichtiger Grund für die Belebung des 
Geſchäfts zu juchen fein. 
46 * 
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17. Die in Magdeburg fich befindenden beiden Baum- 
woll-Spinnereien nehmen an Ausdehnung und Vervollkomm— 
nung ihres Fabrifats vecht erfreulich zu. Obgleich diefelben mit 
großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, — als hoher Arbeits- 
lohn, theurer Feuerungsſtoff, mangelnder Gefchidlichfeit der Ar- 
beiter mit der Nothwendigfeit, Werfführer und unterrichtete Ar- 
beiter aus der Ferne fommen zu laffen, und was die Hauptfache 
it, der englifchen Konkurrenz die Spite zu bieten, — gelang es 
dennoch der Intelligenz der beiden wohlhabenden Spinnereibefiger 
(allerdings unter Opfern und Anftrengung) indem fie fich 3. B. 
die neuſten engliſchen Maſchinen won bejter Bauart fommen ließen 
und mit diefen Spinnereien zugleich Anlagen für Stridgarnfabri- 
fen verbunden haben; — jene Hinderniffe zu überwinden und ihre 
Garne zu gleichen Preifen mit den englifchen zu verkaufen. Die 
dort gefponnenen Garne machen jelbft den Englifchen den Vor— 
rang ftreitig, demm nicht nur ift das Vorurtheil gefchwunden, daß 
man gute Garne nur von England beziehen fünne, fondern die 
einheimifchen Garne werden vielmehr jett vorgezogen. In einer 
diefer Spinnereien waren im Jahre 1852: 

2688 Waterfpindeln und 

1856 Mulefpindeln, zufammen aljo 

4544 Spindeln thätig, womit 510350 Pfund Garn von Nr. 6 
bis 24 gefponnen wurden. In der Spinnerei und Zwirnerei 
wurden durchfchnittlich 124 Perfonen, größtentheils Mädchen von 
Ihwächlichem Körperbau befchäftigt, denen die Arbeit auf den Rü- 
benfeldern und in den Zuderfabrifen zu jchwer fällt, die aber zu 
diefer leichten Beſchäftigung Hinlängliche Kräfte befiten. Diefe 
Spinnerei hat im genannten Jahre 1520 Ballen Baumwolle ver- 
ſponnen, welche fie mehrjtens direkt von Amerifa einführte. In— 
deffen wird der Garnhandel durch die an jedem Fabriforte befind- 
lichen englifchen Agenten ſehr erichwert, was dem Bejiger der 
gedachten Spinnerei in feinem Berichte an die Handelskammer zu 
Magdeburg BVBeranlaffung zu folgendem Wunfche giebt. Daß 
nämlich, wenn der Zollverein auf wiederum 12 Jahre erneuert 
würde, der Zoll auf ausländifches Baumwollegarn fiir die erjten 
6 Fahre noch etwas erhöht werden möchte. Dadurch würden 
neuen Unternehmern mehr Sicherheit für ihre Kapitalien gewährt 
werden und dann auch die Neigung zu neuen Anlagen entftehen; 
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ferner würden dadurch die inländifchen Spinner in den Stand ge- 
jet, der englifchen Konkurrenz mit Erfolg zu begegnen, von der 
fie noch immer in mancher Hinficht überflügelt werden. Den Eng- 
ländern ſtänden, ſowohl in ihren großartigen Anlagen, wie in der 
Wohlfeilheit des Geldes, dann in der Yeichtigfeit, fich den Be— 
darf an Rohſtoff zu bejchaffen und in der Tüchtigfeit ihrer Ar- 
beiter, Vortheile zu Gebote, welche den jetigen Schußzoll größ— 
tentheils für die inländifchen Spinner wirkungslos machten. Dazu 
fomme noch, daß die rohe Baummolle 10 bis 12 Przt. Unveinig- 
feiten enthielte, wofür jie Fracht mit bezahlen müßten. Wäre 
aber durch Regierungsmaßregeln das anzulegende Kapital gebüh- 
rend gejchügt, jo würde man bei der Anftelligfeit und dem Fleiße 
des deutjchen Arbeiters im nicht langer Zeit dahin gelangen, mit 
allen Nationen zu wetteifern. Denn da man Sohlen und Eifen 
habe und die rohe Baumwolle fo gut wie England direft aus 
Amerika beziehen fünne, jo würde man den Bedarf des Zollver- 
eins bald reden, den Arbeitslohn im eignen Yande verdienen und 
vielen Arbeitslofen Beichäftigung geben fünnen. Nach 6 Jahren 
würde dann auch nach und nach auf einen geringeren Tarifſatz, 
hoffentlich jogar einen wejentlich niedrigeren als den jett befte- 
benden, ohne den Fortbeftand diefer Induſtrie zu gefährden, ein- 
gegangen werden fünnen. 

Die Bandfabrifation, wovon eine Fabrik in Magdeburg 
bejteht, hat fich, ſeit diefelbe faft gänzlich abgebrannt (wodurch 
jie lange Zeit jtille ftand), noch nicht wieder vecht erholen fünnen, 
zumal fie mit der Konkurrenz der rheinischen Provinzen zu ſehr 
zu fümpfen hat. 

18. Der Eifen- Handel Magdeburgs liegt fehr darnieder, 
hauptjächlich durch die Konfurrenz der Hüttenwerfe felbjt und der— 
jenigen Handlungen, welche, wie 3. B. die Breslauer, unmittel- 
bar an den Bezugsquellen wohnen. Diefe verfehren jett direft 
mit den Fleineren Orten; fie find durch billige Ortsverhältniffe 
begünjtigt, bejonders aber durch die Eifenbahnen, deren Verwal— 
tungen es jich zur Aufgabe gemacht haben, durch ſehr niedrige 
Frachten der Konkurrenz der Schifffahrt die Spike zu bieten. 
Diejes Ziel haben fie theilweife bereits erreicht. Bisher bezogen 
nämlich die ſächſiſchen und alle ſüdlich und weitlich von Magde— 
burg belegenen Ortjchaften in ziemlicher Entfernung ihr Eifen 
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von, oder doch wenigftens über Magdeburg; jest aber wählen 
fie den wejentlich billigeren Weg von Breslau über Dresden. 
Bon Breslau bis Yeipzig zahlt Eifen nur 11 Sgr. der Zentner 
Gifenbahnfracht, dagegen mußte daſſelbe auf der furzen Strede 
von Magdeburg bis Yeipzig 6°), Sur. ohne die 11, Sgr. betra- 
gende Auflades und Fuhrfoften bezahlen; während die Wafferfracht 
von Breslau nah Magdeburg durcjchnittlich auf 7 Sgr. anzu— 
nehmen it. Hat nun auch das Direktorium der Magdeburg: 
Leipziger Eijenbahn den vielfachen Vorftellungen der Magdeburger 
Eiſenhändler in fo weit Folge gegeben, daß daſſelbe die Fracht 
für Eifen von Magdeburg nach Yeipzig auf 33), Pfg. per Zent- 
ner und Meile, ohne die erwähnten 11, Sgr. Auflade- und Fuhr- 
foften, ermäßigt, jo iſt doch diefe Herabſetzung nicht hinreichend, 
um der SKonfurrenz der Bahnen von Breslau nach Leipzig Die 
Spite bieten zu können. Denn biernach beträgt die Fracht von 
Magdeburg nach Leipzig immer noch, einfchlieflich Fuhr- und 
Abladefojten, 61, Sgr. für den Zentner, jo daß aljo der Zent- 
ner Eifen, auf der Wafferjtrafe von Breslau nah Magdeburg 
bezogen, nicht unter 13 bis 131, Sgr. nach Yeipzig zu legen 
jein würde. Außerdem joll diefe Fracht - Ermäßigung nur bei 
Wagenladungen von 75 Zentner eintreten. Wäre gegen dieſe 
Bedingung auch dann nichts zu erinnern, wenn jie bei Beziehun- 
gen von den Bezugsquellen gejtellt würde, jo paßt diefelbe doch 
jchlecht für den Zwiichenhandel, dem falt ohne Ausnahme nur 
noch der Abjat an Fleinen Abnehmern verblieben ift, welche fich 
jelten in der Yage befinden, eine jolhe Menge auf einmal zu 
beziehen. Dieſe Fracdht-Ermäßigung it alfo jo gut wie nicht ges 
ichehen. Zu diefer ſchweren Konkurrenz der Eifenbahn tritt noch 
der faft jedes Yahr wiederkehrende jchlechte Zuſtand des Fahr— 
wafjers der, Oder, indem der Waſſerſtand vderjelben oft jo feicht 
it, daß die Schiffer nur zu jehr hohen Frachten und mit halber 
Ladung fahren fünnen. Die Regulirung des Oderjtroms iſt alfo 
auch für den Eifenhandel von höchſter Wichtigkeit. In Eiſen— 
blechen findet ebenfalls ein Großhandel nicht mehr Statt, ins 
dem jich jeder nur einigermaßen bedeutende Abnehmer, ja jelbjt 
der Verbraucher, Direkt verforgt. Noheifen geht dem Handel 
Magdeburgs immer mehr verloren, weil derjelbe auch hierin um— 
gangen wird. Jeder zahlungsfühige Verarbeiter kauft feinen Be— 
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darf entweder direft oder durch Vermittlung der zahlreichen Han- 
delsagenten, deren Bollmachtgeber in Magdeburg Yager unter: 
halten und ab Magdeburg verfaufen laffen. Für den Eifen-Han- 
del Magdeburgs ift die Herabfegung des Zolls auf Stangeneijen 
eine Lebensfrage geworden, und trägt die Magdeburger Handels- 
funmer in ihrem letten Jahres-Berichte jehr darauf an, daß der 
hohe Zoll (vefp. 1%, und 21, Thlr. per Ztr.), welcher einem 
Einfuhrverbote beinahe gleich jtehe, auf jenes Halbfabrifat we- 
jentlich vermindert werde. Diefer Vortheil fomme nur dem Hüt- 
tenbejiter zu Gute, von denen aber die Mehrzahl nicht einmal 
eigene Erze oder Feuerungsitoffe beſitze, fondern ſolches von 
einigen Grubenbeſitzern kaufe, weshalb eigentlich nur den Letzte— 
ren der Gewinn zu Theil werde. 


19. Der Berfehr in Zink und Zinkblechen iſt in 
Magdeburg von feinem Belang. Die Benutung dieſes Metalls 
wird dadurch etwas gejchmälert, daß für den Zwed der Be— 
dachung der Schiefer häufiger in Anwendung fommt. Rohzink 
und Zinfblech werden nur vom Inlande, Zinn dagegen fajt nur 
vom Auslande bezogen. Das ſächſiſche Zinn fommt wenig in 
Betracht, weil es an Güte dem englifchen und niederländiichen 
Zinn jehr nachjteht und auferdem in der Regel viel theuerer ift. 
Kupfer wird zu den Geräthichaften in ven Zuder-, Spiritus- 
und anderen Fabriken, in den großen Kupferſchmiede-Werkſtätten 
von Magdeburg viel verarbeitet; da aber Yettere mit den Kupfer— 
hämmern felbjt in Verbindung jtehen, jo ift das Gejchäft darin 
für den Handel ganz unbedeutend. 


20. Die Mafhinenfabrif in Buckau nimmt immer 
mehr an Ausdehnung zu. Dort werden täglich im Durchfchnitt 
350 Arbeiter bejchäftigt. Der Werthbetrag der gelieferten Ar— 
beiten war im Jahre 1850: 270000 Thlr., 1851: 300000 Thlr., 
dagegen im Jahre 1852 nur 225000 Thlr. Die Urjachen diejes 
Weniger - Ertrags jind theils in der Ungewißgeit über das Fort- 
bejtehen des Zollvereins, theils in den Beſorgniſſen bei den Un— 
terhandlungen mit Dejterreih, dann auch in dem mißlichen Zu- 
jftande der Rübenzuder - Fabrikation in jenem Jahre zu fuchen. 
Es wurden in der Fabrif verarbeitet: 
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Koh und altes Eifen . . . Ztr. 11880 15300 16000 
Schmiedeiſien 97 412445 
Gijenbleche . DICHTE 3905 4880 3000 
SHE. ENTRY RU 62 115 65 
Kupfer . 5 585 435 145 
Meſſing. 0 — — 380 165 — 

DIRT DAR Rd 30 33 12 
in RU EN 35 37 30 
BE 40 45 27 


Aus diefer Darftellung der erwerblihen und Berfehrs - Ver- 
hältniffe Magdeburgs und feines Handelsgebiets, iſt die Umficht 
und der Eifer mit welchen die dortige Handelsfammer ihrem 
Ichönen Berufe nachlebt, zu erfennen; denn faſt alle Nachrichten 
find deren vortrefflichen Sahresberichten entnommen. Dieſe Be- 
richte enthalten auch eine Reihe Wünfche und Anträge welche 
hier mindeftens anzudeuten, Pflicht if. Die Elbzölle bilden 
begreiflich einen jtehenden Sat, denn ihr Bejtehenbleiben ift der 
Hemmſchuh, ihre Aufhebung hingegen der Yichtpunft der Zukunft 
Magdeburgs. Die Flußzölle müſſen fallen, denn fie vertragen 
fich mit den jeßigen Verfehrsverhältniffen und Anforderungen eben- 
jowenig, wie ein grundlofer Weg oder die vormaligen Schneden- 
poften; fie werden auch bald fallen, weil Dejterreich bereits 
die Poofung und das Beifpiel dazır gegeben hat. Allein fie Fön- 
nen und dürfen nicht anders befeitigt werden, als gegen 
angemefjene Entſchädigung derjenigen Staaten deren finanzielles 
Wohlbefinden jest auf diefer Einnahme wefentlich beruht. Darin 
liegt eine Schwierigfeit, aber fein Hinderniß. Ungleich leichter iſt 
die Aufhebung der Durhgangszölle, welhe die Handl. 
Kamm. gleichfalls bevorwortet. Auch die Herabſetzung der Fracht- 
preife einiger Eifenbahnen iſt ein billiges Verlangen, woge— 
gen es ein Recht der Eifenbahnverwaltungen bleiben muß, Begün— 
jtigungen eintreten zu laffen, welche fie in ihrem Intereſſe wün— 
ſchenswerth erachten. Auch die Wünfhe: für Verbefferung 
des Elbfahrwaffers und Austiefung dev Winterhäfen, 
find ſchon fo alt, daß ihre bisherige Nichterfüllung überrafcht. 
Obgleich der gemeinfame Bahnhof, gegen feine urfprüngliche 
Größe, ſchon weſentlich ausgedehnt ift, wird doch eine abermalige 
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Erweiterung mit Necht als dringendes Bedürfniß bezeichnet 
und ift im ftädtifchen Intereffe zu wünfchen daß die Raumſchiffung 
ohne Verlegung des Bahnhofs vor die Stadt gefchehen könne. 
Gleichfalls um die Stadt vor Verluft zu bewahren, wünfcht die 
Handl. Kamm., daß die Negierung feine ſolche Eifenbah- 
nen fonzeffioniren möge, welche (wie 3. B. eine projeftirte 
Zweigbahn von Halberftadt oder Gr. Ofchersleben nach Bernburg) 
den Berfehr von Magdeburg ablenken würden. Auch diefe Handl. 
Kamm. vügt die Nachtheile des, bei Durchführung der Poft- 
zwangspflicht, dem Pafetbegriff gegebenen Ausdehnung ; fo- 
wie fie gleichfalls widerhofend die Nachtheile des fremden Pa- 
piergeldes darlegt. Ob es möglich fein würde (ſelbſt durch 
Verbote) dafjelbe aus dem Privatverfehre zu verbannen, ſteht jehr 
dahin; ich glaube es nicht. Aber jedenfalls wird defjen Um— 
lauf, durch das ftarre Feithalten an dem Grundſatze: feine Preufi- 
ſche Privatbanfen mit Notenausgabe zu geftatten (Handl. Kamm. 
Ber. für 1852 ©. 28), fehr gefördert. An den Grenzen des 
Preußiſchen Staats find auf fremdherrlichen Gebieten in neufter 
Zeit eine Anzahl Banken entjtanden, die fchwerlich errichtet fein 
würden, wenn die Kapitaliſten Preußens im Stande gewejen wären 
dergleichen Anftalten auf heimifchem Boden anzulegen. Man kann 
doch unmöglich in dem Irrthume verharren, ſolche auswärtige 
Unternehmungen liegen durch Verbote fich erjtiden, nachdem die 
Gefchichte der Defjauer Banf das Gegentheil bewiefen hat. — 
Die Handl. Kamm. wünjcht ferner Verträge mit Rußland 
und Frankreich zur Erleichterung des Verkehrs und kommt fos 
gar auf gleihes Maß, Gewicht, Münze, Handels- 
und Flußſchifffahrts-Recht für ganz Deutſchland zus 
rüd. Yeichter möchten die Anträge auf Einführung von Hans 
delsgeridhten (9.2. 1852 ©. 9) und Berbefferung des Maf- 
lerwefens (9. B. 1852 ©. 10), zu erledigen fein; Letteres 
durch neue, den jetigen Verhältniffen entiprechende Bearbeitung 
der Makler-Drdnung vom 15. November 1765 und der SS. 1305— 
1388 Th. DO. Tit. 8. Abſch. 10 des allg. Landrechts. 
gg. Regierungsbezirf Merfeburg. 
(188,76 )M. mit 1849: 742644 Bewohnern.) 

Größtentheils aus Abtretungen des Königreichs Sachjen be- 

jtehend, aus den Graffchaften Stollberg und Mansfeld ꝛc. Die 
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Elbe durchſtrömt den öſtlichen Theil, ihr folgt weſtwärts bie 
Mulde; dann die Saale in dem mittleren, wichtigften Theile des 
Reg. Bez.; ſüdweſtlich die Unſtrut. Im D. jenfeits der Thüne 
(mit Ausnahme der Elbhügel) ebenes, wenig ergiebiges zum 
Theil bewaldetes, Moor- und Sandland; im mittleren und weſt— 
lichen Theile aber überwiegend guter Boden, die Thäler der 
Elbe und Saale find ſogar jehr fruchtbar. Gebirgszüge und Hü- 
gel mit Eifen, Kupfer, Salz, Stein- und Braunkohlen; im N. W. 
vom Südabhange des Harzes auslaufend; im ©. W. Stufen des 
Thüringer Waldes, mit den lieblichiten fruchtbariten Thälern da— 
zwijchen. 

Auch diefer Negierungsbezirk zeigt hinfichtlich der Bevölke— 
rungs-Dichtheit große Abweichungen, nämlich : 


Kreiſe Menſchen Hornvieh 
auf IM.  Stüd. 
De 46 — 4800 2160 


Mannsfeld Gebirgotr. RR dem 

Dftrande des m. und der 

Saale)ir, di. 4 4081 1118 
Naumburg (mit der "Stadt 8447) . 3500 1700 

(S.D. Kreiſe von Elfter u. Saale 

durchflojfen, an Altenburg und 

Weimar jtopend). 


Schwein . PERS DIE WE 1375 905 
en Hin naher ne 2517 1081 
Wittenberg . . sa press 2643 1129 


(am vechten Chuſen Elſtergebiet, Schweinitz mit Sandflächen 
nach der Spree zu, zwiſchen die Reg. Bez. Potsdam und Frank— 
furt hineingeſchoben.) 

Spezial-Quellen: Scharfe, der Reg. Bez. Merſeburg, 
Sangershauſen, 1841; von Beltheim, u Beſchreibung, des 
Reg. Bez. — — in Karſtens Archiv IX. 824; die Naum— 
burger Meßakten; Grimmer, Mansfelder Geb. Krs., vorzüglich 
aber die Yahresberichte der Handl. Kamm. für Halle und die 
Saalorte, jowie Schadeberg, Sfizzen über den Kulturzuſtand des 
Meg. Bez. Merfjeburg, Halle 1852. Der Reg. Bez. Merjeburg 
bejitt eine jtarfe und mannichfache Gewerbthätigfeit, welche wie 
nachjteht, fich darftellt. 
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Zahl der > ges 
wöhnlich beichäftigten 
Arbeiter. 

über 14 
Sabre, 


Zahl der 


Anftalten. 





































. Gefpinnfte: 
Maſchinenſpinnerei für Wolle 


Be 4 | ı| aha lior| 31 
(mit 9830 
9, Deral Feinfpindeln.) 
. Dergl. 
Zu Kammgarn 1 BR ge pr } 
(mit 40 


Feinjpindehn.) 
3. Dergl. 





Für Baumwolle 1 — —1 1— —1 
(mit 20 
Feinſpindeln.) 
Zahl der 
4. Gewebe: Webeſtühle. 
Gehende Weberſtühle, Ge— 
werbsweiſe. 
In Seide und Halbſeide 2 a aa! Kara ben 2 
5. Dergl. 
In Baumwolle und Halb- 
banmwolle — 1795 —1-1-|-—| 1%6 
6. Dergl. 
Sn Leinen und Halbleinen . 2181 —I|—-1-|-]| 2% 
7. Dergl. 
In Wolle und Halbwolle 394 — — 1 —-|— 488 
8. Dergl. 
An Strumpfwaaren. 97 — fe — 125 
9. Dergl. 
Sn Bandwaaren . 59 — I1-I—-|— 63 
10. Dergl. 
In allen bier nicht genann- 
ten Geweben . . 80 u ke rel deas 86 
11. Gehende Webeftühle als Ne 
— 
Sn Leinwand . . h 4299 — — — — 4 2% 
12. Dergl. 
In groben wollenen Zeugen 4 4 
13. Dergl. 
Sn allen bier nicht genann- 
ten Geweben Urin a 3 a 3 
Zahl der 
14. Fabriken für Zwirn, Strid-| Fabriken. 
Stid- und Nähgarn, aus 
Wolle, Baumwolle u. Leinen 1 — — 11 il 2 
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22. 
23. 


24. 


. Seiden-Moulinagen, 


. Kabrifen für wollene und 
. Sonftige Fabriken für wolle 
. Fabrifen für baummollene 
. Bofamentierwaaren- Pr 


. Strumpfmwirfereien 


‚Natur: und chemiſche 
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Zahl der dabei ge— 
wöhnlich beſchäftigten 


Zahl der Arbeiter. 


Fabriken. Jahre. Jahre. 


= 2 DS — 


Seiden-Haspel- und Zwirn- 
Anftalten . 


halbwollene Zeuge. 
Tuchfabriken 3 
(mit 2 mech. 
und 38 
Handſtühlen.) 


3 
(mit 24 
Handſtühlen.) 


ne und halbwollene Zeuge . 


und balbbaummollene Zeuge 6 

(mit 160 med). 
und 199 

Handſtühlen.) 


—1 

(1 durch Waſſerkr. 
getr. Maſchinen⸗ 
werf obne bejon- 
dere ur 


brifen . 





(mit 10 med). 
und 28 
Handftühlen.) 


Bleihereien. 
Stüdbleichereien . 50 
Färbereien 17 


Druckereien für Zeuge 
aller Art . si 10 
(mit 232 
Drucktiſchen 
und 22 


Druckmaſch.) 


Zahl der 
Mühlen-Werke. Mühlen. 
Getreidemühlen zu 
Mehl, Gries, Grütze, 
Graupen ıc. 
Waffermühlen . 





885 
(mit 1616 
Mahlgängen.) 


Zuſammen. 


81 


27 


335 


41 


121 
105 


1056 


1686 
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Zahl der 
Mühlen. 
25. Dergl. 
Windmühlen , ER 2 
müblen . . » 755 
26. Dergl. 
Solimdifche Windmühlen . 36 
27. Dergl. 
burch thieriige * te ge 
triebene . . 55 
(mit 59 
Mahlgängen.) 
28. Dergl. 
durh Dampf getriebene . 6 
(mit 16 


Mahlgängen.) 
3uimiblen. :» » on -» 350 
Diefe Mühlen 
find theilweije mit 
Getreidemühlen 
verbunden und 
werden von ben 


Arbeitern ber 
letzteren mitver⸗ 
ſehen.) 
30. Walkmühlen . . SE 
Beramüblen.. © . .% 25 
(Bemerkung 
wie Nr. 29.) 
32. Sägemühlen, durh Dampf 
und andere Kräfte getrieben. 
Deutſche mit einer Säge . 242 
(Bemerkung 
wie 29.) 
33. Dergl. 
Holländifhe mit mehreren 
Sägen gleichzeitig . 
(Bemerfung 
wie 29.) 
34. Andere Mühlen - Werfe zu 
= und geperiifien 
ameden . .) . 10 
Zahl der 


35. Dampfmafhinen, worin| Dampf— 
die Dämpfe mechaniſch wir- maſchinen. 
ken (alſo mit Ausſchluß der 
Dampfmühlen). 

Für Mafchinenfpinnereii . 3 
. (mit 21 
Pierdefraft.) 


Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beichäftigten 
Arbeiter. 
unter 14 | über 14 
Sabre, Sabre, 


v 


z 


männ 


733 


Zufammen. 


1066 


313 


16 


16 
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Zahl der dabei ge- 
Zahl der wöhnlich bejhäftigten 








Arbeiter. E 
2 777 
Dampf unter 14 | über 14 = 
Sabre. Sabre. Q 
mafhinen. I» |, Jz .|, = 
serzesee] © 
36. Dampfmaſchinen ꝛc. 
Sir Welteree 2 u De Sn 3. 
(mit 36 
Pferdefraft.) 
. Dergl. 
Für Mafchinenjpinnerei . 5 — | -1-|— 
(mit 106 
Pferdefraft.) 
. Dergl. 
Für Getreidemühlen „ . 3 — — 
(mit 24 
Pferdefraft.) 
. Dergl. 
— Iapipge —— aller 
1 — — — — 
(mit 4 
Pferdekraft.) 
. Dergl. 
Für den Bergbu .. 11 1-17 523 
(mit 167 
Pferdekraft.) 
.Dergl. 
Für BEER aa 
aller Art. . 5 — —— 
(mit 48 
Pferdefraft.) 
. Dergl. 
Fiir die Eifenbahnen „ . 5 — — J — — 
(mit 230 
Pferdekraft.) 
.Dergl. 
Fiir alle übrigen hier nicht 
genannten Zwede, . . » 6 - |" — # 
(mit 50 
Pferdekraft.) 
Zahl der 
. Fabrifen in Metall und] Fabriken. 
überhaupt dem Berg- 
bau angebörige oder 
verwandte Unterneb- 
mungen. 
Silenwerle I : „cin. 6 — — 1235| 
(mit 2 Hoh-, 
und 4 Kupol- 


öfen und 9 


Friſchfeuer.) 
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— — — — — — —— —— —— — — —— — 

Zahl der dabei ge— 

wöhnlich beſchäftigten 
Arbeiter. 


unter 141 über 14 
Fabriken. Jahre. Jahre. 


Zahl der 





Zuſammen. 


* 











männe 
lich. 
weib⸗ 
lich. 
maͤnn⸗ 
lich. 
weib⸗ 
lich. 








| 
| 
fer 
© 
| 


45. Stednadel-Fabrifen . . 2 
46. Eijen- und Bledh-Waaren- 

Fabriken, 

in geſchm. Klein-Eiſenwaa— 

ren, Eiſengießereien u. Blech— 
waanren-Fabrifen . . . 3 — | —| 65 — 
47. Rupferbämmer . , . » 1 

48. Hüttenwerfe für Blei, 

Zink, Arjenif, Antimonium, 

Duedfilber, Alaun, PVitriol- 


und Schwefel- Produktion 5 — | — | 179 17 
49. Borzellan- Fabrifen ; 1 —|—| 2 — 
50. Kabrifen fonftiger irdener 
Waaren . . 3 — —| 37 — 
51. Fabriken, chemiſcher Pro- 
dufte zum Medizinal- und 
Gewerbe-Gebrauch . . 5 4| —| 39 1 
52. Pott- und Weid-Aj N Sie 
berein . . E 15 — | —— | — 
53. Kalfbrennerein . . 77 — — — — 17 
e 320 — —1—–—176 
55. Theeröfen . 18 — —I—-|— 
56. Wadhstud- und Bade 
taffent- Fabrifen. . . 1 — — 11 — 
7. Bapierfabrifen . . 22 — | — [189] 124] 31 
mit 24 Bütt. 
4 Maſchinen 
für Bapier 
ohne Ende.) 
58. Bapiertapeten - Fabrifen 3 — — & 2 
59. Leder» und Lederwaaren- 
Fabriken. . . 8 — —| 45) 216] 261 
0. Tabaks- und zigarren— 
fabrifen . . - 26 HIT. 15 109) 75, . 26 
61. Auderraffinerieen —J J — — | — 
62. Runkelrüben-Zucker-Fa— 
brifen . 6 — | — [ 436) 118] 554 
63. Stärke— und Kraftmeit 
fabrifen . - . 21 — | —| 20| 12 
64. Sonnen- und Regen- 
Ihirm- Fabrifen . .. . 2 — —1J 10| 8 
65. Bierbrauereien . . 449 — — — — 743 


66. Branntwein brennereien 
aus Getreide, Kartoffeln und 
andern Vegetabilien. . . 145 — — — — 253 
67, Deftilliv-Anftalten. . . . 43 — -|1—-|— 71 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beſchäftigten 
Arbeiter. 









Zahl der 


Fabrifen. 


Zufammen. 


58. Fabrifen zur Bereitung 
wohlriehender Wajjer 


und Seifen A Baar — — 3 
69. Haarſpinnerei, Woll— 

kämmerei, Leiſtenſpin— 

WERET Ina — 100| 90 340 
70. Appretur-, Scheer- und 

Walkanſtalten 81 — 8 
71. Bulver- Fabriken . . . 3 — 3 
72. Eijenbabn- und andere 

Wagen-Fabrifen 156| — 156 
73. Eifig- Fabriken e 40 1 41 
74. Zihorien- Fabrifen 31| 29 60 


75. Bildermalerei, Buntpapier-, 
Bifitenfarten- , Kartonage>, 
Portefeuille-, Goldborten>, 
Gofldleiftenfabrifen . 


s 162] 71 239 
76. Spielfartenfabrifen . 9 9 


3821 Anftalten 17112 
und 8914 einzelne Arbeiter. 
Webſtühle. 
Flächengehalt Flächengehalt 
zu den Anſtalten wielzu den Arbeitern wie 
1 zu 20. 1 3u:90;4 


Im Reg. Bez. Merfeburg befinden fih 69 Städte und fommt 
im Drohfchn. 1 auf 2,7 IIM. Darunter find Nachbezeichnete mit 
5000 und mehr Einw.: Halle 35000, Naumburg 14500, Zeit 
12300, Merfeburg 11500, Wittenberg 11300, Eilenburg 10000, 
Torgau 9700, Eisleben 9700, Weifjenfels 9700, Sangershaufen 
6500, Delitſch 5400. Auf 1 Stadt-Bew. kommen 1,84 %d.-Bew. 
Bon den ſämmtlichen Gebäuden finden fich 1448,92, von Fa— 
brifgebäuden, Mühlen und Privatmagazinen allein 15,75 im 
Durchſchnitt 1 [IM.; jene mit durchfchnittl. 2,71, diefe mit je, 
250 Bewohnern. Bei dem Vorhandenfein von 3821 Fabrik— 
Anftalten und 17112 Arbeitern fommen auf 1Dchſch. M. 
bez. 20 und 90. Unter 9 Einwohnern ift 1 Induſtrieller. Bon 
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den 42 Dampfmaſchinen (4,5 auf 1 [_|M.) mit 1507 Pfkr., 
welche im Dezember 1849 vorhanden waren, famen 6 mit 935 
auf Eifenbahnen, 14 mit 303 dienten dem Bergbau, 4 mit 40 
für metallifche Fabrifationen, 4 mit 34 fir Mühlen, 3 mit 36 
für Spinnerei, Weberei, Walferei. Im Dezember 1837 waren 
bereits 26 von 250 Pfkr. vorhanden. 

Der Reg. Bez. Merfeburg wird durch den Harz, den Thü- 
ringer Wald und durch die nicht weit entfernt liegenden jächjifchen 
und böhmifchen Gebirge in feinen Bodenverhältniffen bejtimmt. 
Die Nähe diefer Gebirge bedingt den Karakter der Landwirth— 
ſchaft. Der große Getreidebedarf der Berglande fann nur durch 
die Zufuhren aus der zwifchen ihnen gelegenen Ebene befriedigt 
werden, umd diejer Umſtand weilt die Yandwirthe des Flachlandes 
auf jtarfen Getreidebau an. Der größere Theil des Bezirks bil- 
det eine Ebene und gehört zur großen norddeutſchen Ebene; der 
Keft ift durch die Ausläufer und Fortfeßungen der in der Nähe 
gelegenen Gebirge mäßiges Bergland, mit Waldbau und dazwi— 
ſchen ausgebreiteten außerordentlich fruchtbaren Thälern. Die 
goldne Au zwiichen dem Harze und dem Kyffhäuſer Bergzuge ge- 
hört zu den ergiebigiten Yandftrichen in Deutjchland. Auf den letten 
Auslänfen des Harzgebirges liegen die an Bodenreichthum faft uner— 
ſchöpflichen Mannsfelder Kreife mit dem ſtärkſten Zerealien- ins- 
befondere Weizenbau. Die Nähe der Gebirge und die im Be— 
zirfe vorhandenen ſehr umfangreichen Forjten würden das Klima 
beträchtlich vauh machen, wenn nicht die vielen Gewäſſer des Be- 
zirks dazu beitrügen, die Strenge des Himmels zu mildern und 
dadurch namentlich den Yandbau zu begünftigen. Einer der deut- 
ihen Hauptitröme, die Elbe, geht durch den Hftlichen Theil des 
Bezirks bei Torgau und Wittenberg und macht auch hier wie in 
der Altmark, bei der Nieprigfeit feiner Ufer und Ufergebiete den 
Boden jandig. Die Elbe hat im Bezirk zwei Ueberbrüdungen 
bei Wittenberg und Torgau, 7 öffentliche Fähranftalten, wovon 
6 für Wagen, und 52 Sciffmühlen. Wejtlih von dem Elbitrome 
beherricht die Saale den Regierungsbezirk, deſſen eigentliche Puls— 
aber fie iſt und durch deſſen Mitte ſie ſtrömt. Sie hat viele 
jteile Ufer; in ihrer Nähe wird die Gegend bergig; in ihren 
Thälern und größeren Ebenen zeichnet ſich der Boden durch Fülle 
und Fruchtbarkeit aus. Die Saale von der Mündung der Unjtrutt 

v. Reden, Preufen. 47 
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an ſchiffbar, hat 12 Schiffsichleufen, 29 Fähren, darımter 10 für 
Wagen, und Ueberbrüdungen bei Köſen, Weißenfels, Merfeburg, 
Ammendorf und Halle und die Uebergänge der thüringifchen Ei- 
jenbahn. Auf der Saale wird Yang- und Scheitholz geflöft. 
Zwiſchen Elbe und Saale fliegen Mulde und Elfter. Die jchiff- 
bare Mulde hat 3 Fähren für Gefhirr und 8 Schiffmühlen. Auf 
der weißen und jchwarzen Eljter wird geflößt. Bon Weit und 
Sid her tragen die Unftrut (dev nur von Brettleben an jchiffbare 
und deßhalb mit 12 Schleufen verjehene Fluß des Regierungsbe- 
zirfs Erfurt) und die Sm ihre mit den kleinen Nebenflüffen Thü— 
ringens vereinigten Gewäffer in das Bett der Saale. Neben den 
Slüffen, unzähligen Bächen und Quellen befitt der Bezirf an— 
jehnliche Zeiche in dem Mannsfeldifchen, im Kreiſe Merjeburg. 
Der Boden dejjelben giebt Mineralguellen, Geſundbrunnen, na— 
türlichen Sorb-, Schwefel- und anderen Bädern ihren Urfprung. 
Dit der Fruchtbarkeit der Oberfläche wetteifert die Reichhaltigfeit 
in den Eingeweiden des Bezirks. Die Steinbrüche liefern fernen 
Gegenden ein begehrtes Material zu eben fo jchönen als dauerhaf— 
ten Bauwerken der Kunſt z. B. die erjt neuerlichſt eröffneten Hallifchen 
Mühlenfteine den franzöfiichen und rheinischen eine glüdliche Kon- 
furrenz. Die Kalkfteinlager find fo ergiebig, daß fie den Bedarf 
von ganz Deutfchland befriedigen könnten, aber noch iſt der Ber 
zivf für hydrauliſche Mörtel dem Auslande dienjtbar, obgleich die 
Dannigfaltigfeit der Kalkjteinarten zur Darjtellung des hydrau— 
liſchen Zements einladet. In den dortigen Gyps-Steinbrüchen 
wird ein Material gewonnen, das die Flußgefühe des Kreiſes bis 
an die Ufer der Nordfee tragen, um die Holfteiner und Mecklen— 
burger in den Stand zu jegen, ihre Marfchen damit zu düngen 
und ſauere Moorgründe in ſüßes Acerland umzuwandeln. Aus 
der Tiefe der Erde holt der Bergmann die Steinkohle in den 
Nevieren zu Wettin und Yöbejün herauf, uud der Erbbohrer ars 
beitet Tag und Nacht, zu den aufgefchloffenen oder aus Vorur- 
theil verjchütteten Zechen neue Lager zu erſpähen und auszuben- 
ten. Auch noch im ungemefjener Fläche des Bezirks lagert die 
Braunkohle, Leicht zugänglich unter der Hülle des Landes in ein, 
zwei und mehr Schichten über einander. Neben der rufigen, 
formlofen Kohle fpendet die Natur des Bezirks einen Sand, weiß 
wie Schnee und vein, wie ihn der Schmelztiegel des Scheide- 
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Künftlers kaum berzuftellen vermag. Sie jpendet aller Orten und 
Enden die bildfamen Erden zur leichteften Herjtellung der brauch- 
barjten mineralifchen Bauftoffe, fie jpendet den vielbegehrten Por- 
zellanthon, der den Namen feines Urſprungs weit in die Welt 
trägt. In den weiten Ausläufen diefer Gebirge am Fuße des 
Harzes liegt Eifenftein, dev zu dem bejten Preußens gezählt wird, 
und alle Mittel wachfen neben dem Erze, die erforderlich jind, 
um das blanfe Metall aus feiner fteinernen Kruſte zu nehmen. 
Sogar auf tiefen Ebenen und verfauerten Wieſenflächen hat die 
Natur die Reichthümer des Nafenerzes ausgefchüttet, das die 
dortige Hüttenfunde auf das Schönjte gearbeitet in alle Welt 
verfendet. Seit Yahrhunderten graben die Bergleute die wunder- 
ſam durcheinander gejehlungenen Gänge im Innern ihrer reichen 
Reviere und fördern das Manusfelder Kupfer in einer Reichhal— 
tigfeit zu Tage, wie nirgends im Preußifchen Staate. Aus dem 
gewonnenen Silberblid werden die Mannsfelder f. g. Segens- 
thaler geprägt. (3. vergl. Schadeberg, Skizzen des Negierungs- 
bezirks Merjeburg ©. 2 ff.). 

Die 16 Kreife des Reg. Bez. Merfeburg laſſen ſich zweck— 
mäßig in nachbezeichnete drei Gruppen bringen: 

1. Wejtgruppe, (Berg- und Hügel - Land‘) welcher der 
Mansfelder Gebirgsfr. und der Kreis Sangerhaufen ihrer Natur- 
bejchaffenheit nach völlig, der Mansfelder Seefreis aber und der 
Edartsberger Kreis nur theilweife angehören. Zwifchen die bei- 
den Letzteren tritt der Kreis Querfurt hinein, bis zur Weimar- 
'ſchen Enklave, Alljtädt reichend, in dem zwar der Hügelfarafter 
nocd weniger vorherrſchend ift, der aber vom Kreiſe Edartsberge 
nicht gut getrennt werden fanı. 

2. Mittelgruppe, im Wefentlichen das Flachland ein- 
nehmend, in welchem Saale, Elfter und Mulde fließen, aus den 
Kreifen : Saalkreis, Merſeburg, Weifjenfels, Naumburg, Zeit, 
Bitterfeld und Delitich beſtehend. 

3. Oſtgruppe, die Elbfreife Liebenwerda, Torgau, Schwei- 
nis und Wittenberg umfafjend. 

Der Gebirgsfreis Mansfeld ift von den Bergzügen 
der Harz-Nordoit- Abdachung erfüllt, welche, theilweife dicht be- 
waldet, einen großen Erzreichthum beſitzen. Silberhaltiges Kupfer 
nimmt die erjte Stelle ein, dann Braunkohlen, Kalkſtein, Alaba- 
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jter, Mühlfteine. Die Selfe, Wippra und der Thalbach bilden 
fruchtbare Yandftreifen. Die veredelnde Erwerbthätigfeit dieſes 
Kreiſes ift ziemlich bedeutend und ftüst fich, der Natur der Ver— 
hältniffe entiprechend, worzugsweife auf den Berg- und Waldbau. 
Die Ausweife über Bergbau und Hüttenbetrieb, ſowie die Fabri- 
fentafel geben darüber folgenden Nachweis (welcher aber, hinficht- 
ih der Erjteren, den ganzen Bezirk des Mansfeld-Thüringen’fchen 
Dergamts zu Eisleben, alfo auch den Mansfelder Seefreis und 
den Kreis Sangerhaufen, jo wie vom Reg. Bez. Erfurt die fr. 
Nordhauſen, Worbis, Heiligenftadt und Mühlhaufen ; umfaßt); — 
3. d. Schadeberg Reg. Bez. Merjeburg ©. 149. 

10 Werke für Kupferbergbau, welde im Jahre 1851: 
810758 Ztr. Stupfererze fürderten, zum Werthe von 292000 Thlr. 
mit 2706 Arb.; 

2 Entjilberungs- Anftalten worin (mitteljt Salz u. Waffer- 
Yaugerei) 22976 ME. Silber (1837: 18321), an Werth 312000 
Thle., mit 571 Arb. gewonnen wurden ; — (3. d. Schadeberg Reg. 
Bez. Merfeburg ©. 161 ff.) — 

6 Hüttenwerfe für Gaarkupfer, durh 17 Halbhohöfen, 2 
dlammöfen, 5 Gaarheerde, 21725 Ztr. (1837: 17408) zum 
Werthe von 643000 Thle., mit 514 Arb., erzeugend ; 

1 Anftalt für gehämmertes und gewalztes Kupfer, mit 3 
Hämmern und 1 Walzwerf, 3500 Ztr. Waare, 100000 Thlr. 
Werth, mit 34 Arb. verfertigend ; 

17 Braunfohlengruben, mit einer Förderung von 598638 
Tonnen (1837 : 61680), welche 703 Arb. bejchäftigt und 91000 
Thlr. Werth ijt. i 

2 Alaunwerfe mit 2 Gradiergebäuden und 12 Giede- 
pfannen, eine jährliche Ausbeute von 8044 Ztr. (1837; 86 zu 
34000 Thlr. Werth mit 64 Arb. liefernd ; 

1 Bitriolwerf mit 1 Siedepfanne und 1350 Ztr. Eijen-, 
fowie 82 Ztr. Kupfer-Vitriol (1837: 965 und 2366); 

alle diefe Anftalten find gewerffchaftlich (3. v. von Carnall, 
die Bergwerfe in Preußen, Berlin 1850 ©. 38 und 16). 

Im Gebirgskreife allein find ferner: 69 Getr. Mühlen mit 
105 Mahlgängen und 104 Arb.; 22 Delmühlen; 3 Papiermüh- 
(en mit 2 Mafch. und 1 Bütte, nebjt 33 Arb.; 7 Ziegeleien mit 
27 Arb.; 200 Webejtühle für Leinen und Halbleinen; 43 DBlei- 
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chen mit 91 Arbeitern. — Mansfeld Kroſtdt. am Thalbach mit 
Bergbau und Hüttenbetrieb (Katharinenhütte, Schmelzhütte Gottesbe— 
lohnung); Hettſtädt mit der Kupferſaiger-Hütte (zum Ausſchei— 
den des Silbers), Mühlen, Verfertigung muſikal. Inſtr.; Wip— 
pra mit Bleichen und Weberei; Siebigkerode, Sts. Sand— 
ſteinbruch. — Kreis Sangerhauſen, Hügelland mit einzelnen 
bedeutenderen, gewöhnlich bewaldeten Bodenerhebungen (Auersberg, 
Ronneberg, Zwieſelberg, Kyffhäuſer); zum größten Theil, beſon— 
ders in den Thälern, ſehr fruchtbar. Die güldene Au, (d. h. 
ein etwa 5 Meilen langes, überaus ergiebiges, durch Liebliche bewal— 
dete Hügel und Bergreihen gebildetes Thal) von der Helme durch- 
floffen, die bei der Salinenftadt Artern in die Unftrutt mündet, 
gehört gröftentheils dem Kr. Sangerhaufen an. Im Thale der 
Helme, welches von Nordhanfen bis Artern und noch etwas darü— 
ber hinaus geht, treffen Harz- und Thüringerwald - Gebiete zu— 
jammen. Auch das Innere der Berge enthält des Hebens werthe 
Schäte, namentlich: Salz, Half, Gyps, Kupfer, Eifen, Braun- 
kohlen, Alaun ꝛ?c. — Sangerhaufen Krsitdt. mif Kupfer-Bitriol- 
Pottafhe-Erzengung, Braunfchlengruben, Ihonverarbeitung ; auch 
jtarfem Objtbau und anfehnlichem Getreideverfehr. Artern an der 
Unftrutt, eins der bedeutenderen Salzwerfe des Preuf. Staats 
enthaltend, welches jedoch (wegen 31/, bis 323 O/giger Soole) bis 
1844 jährlich nur 2300 bis 2400 Yajt (von je 4050 Pf. Köln.) 
Erzeugung hatte; auf deſſen großartigere Entwidlung dann die 
Benutzung des im Jahre 1837 in 986 Fuß Tiefe erbohrten Stein- 
jalzlager eine jo günftige Wirkung ausgeübt hat, daß die Erzeu— 
gungsfähigfeit auf mindeftens 7000 Laſt gefteigert if. Braun— 
fohlen, Salpeter. — Stolberg im gewerbfleißigen Thyrathal 
anmuthig gelegen, mit Bergbau und Hüttenwerfen, auch Mühlen 
verfehiedener Art. Roßla, Kelbra, Heringen, Ortfchaften 
der güldnen Au. Breitenftein ein Stolberg’iches Dorf mit 
Glashütte; Straßberg desgl. am Selfethale hart neben der 
Anhalt-Bernburgifhen Grenze, wo Silberbergwerfe; am Fuß der 
dabei befindlichen Joſefshöhe, Fundort der ſ. a. Stolberger Dia- 
manten (ſchöne Bergkryſtalle in Porphyr); Wolfsberg mit An- 
timonbergbau (500 Ztr.) — Mansfelder Seefreis, deſſen 
Dberfläche von den leiten Dftausläufern des Harzes eine wellen- 
förmige Gejtalt empfangen bat; von der Saale üjtlich begrenzt; 
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durch feine Lagerjtätten von Kupfer, Braunkohle, Thon, Nusjitei- 
nen, dem Bergbaugebiete angehörig. Eisleben mit Kupferhüt- 
ten, Mühlen zır verjchiedenen Zweden; Handel, namentlich mit 
Erzeugniffen der Hütten. Schraplau a. d. Weida, Marmor- 
brüche, Gerberei. Gerbftädt, Kupferbergbau; Bennftädt mit 
Lagern von weißem Thon (für die Berl. Porz. Fab.); Langen— 
bogen, Wansleben, Braunkohlen; Salzmünde, Ziegelei 
mit Braunfohlenbrand. 

Kreis Edartsberge, von Unftrut und Wipper durch— 
floffen, welche höchſt fruchtbare Niederungen bilden; mit fanften 
Hügeln, den Thüringer Stufen, von Schmüde und Finne, die aus 
Sondershaufen fommen, durchzogen; wenig Holz, aber reichlich 
Getreide und Delfrüchte, Handelsgewächſe, Obſt, Grasland auch 
etwas Weinbau. Edartsberge, chemifche Erzeugniffe und 
Farben, Gerberei, Wollweberei. Cölleda, Ziegelei, Pottaſchbe— 
reitung; Heldrungen, mit landiv. Fabriken. 

Kreis Querfurt, gleichfalls von der Unjtrut und einigen 
fleinen Zuflüffen derjelben bewäſſert; mit höchit danfbarem Boden, 
fowohl in den Niederungen diefer Gewäffer als an den Seiten 
der fanften Hügel, welche in den Kreis hineinziehen; mit etwas 
Weinbau, aber vielem und ausgezeichnetem Getreide, Gartenfrüch- 
ten ımd Obft. Querfurt am Quernabache, mit lebhaften Yan- 
desproduftenhandel, auch einiger Weberei und Salpeterfiederet. 
Freiburg a. d. Unftrut, mit Weinbau und nachjtehenden An- 
jtalten für veredelnde Induftrie: 2 Wollfpinn. m. 720 Spol. ı. 
30 Arb., 57 gem. Webjt., 1 Wafjerm. m. 6 Mahlg. u. 6 Arb., 
2 Ziegel. m. 6 Arh., 1 Deftillivanft. m. 2 Arb., 1 Bierbr. m. 
4 Arb. Laucha, Nebra, Ffleine Städte im Unftruttthale, mit 
Weinbau und blühender Ackerbauwirthſchaft, welche auch die mehr- 
jten Dörfer des Kreifes in einen Zujtand ungewöhnlicher Wohl- 
habenheit gebracht hat. f 

Saalfreis, am rechten Saalufer; nördlich durch Anhalt 
begrenzt; ganz eben, bis auf den (1086° hohen) Petersberg und 
die Saalhügel; mit wenig Holz, aber bedeutenden Kohlenlagern, 
welche, nebjt den berühmten Salzwerfen, einen wejentlichen Theil 
des natürlichen Neichthums des Kreifes bilden; deſſen Boden je 
doch gleichfalls ebenso fruchtbar als gut angebaut it. Im Des 
zivfe des Bergamts fir den Saalkreis zu Wettin find im Jahre 
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1851 gefördert und gefertigt: 2 Eifenerzwerfe 12580 Tonnen 
Erze für 12850 Thlr. Werth) am Urfprungs-Drte von 44 Arb.; 
2 Steinfohlenwerfe 141580 Tonnen fir 117026 Thlr. m. 365 
Arb.; 4 Braunfohlengruben 499789 Tonnen für 32600 Thlr. m. 
260 Arb.; 2 Eifenwerfe mit 2 Hohöfen, 10700 Ztr. Roheiſen 
für 22721 Thle. durch 574 Arb.; 1 Eifenvitriolwerf m. 4 Sied- 
pfannen, 880 Ztr. für 1540 Thlr. durch S Arb. — Die Erträge 
der (dureh ihre gefüttigte Sonle und ihre großartigen, eigenthüm— 
lichen Einrichtungen) berühmten Salzwerfe in Halle find jett auf 
jährlich 6100 bis 6200 Laft zu berechnen, wovon die Staatsjalt- 
nen 3800 bis 3900 Yaft und die Privatfalinen (Schon 1837) etwa 
2300 Laft erzeugen. Halle, von mehreren Armen der Saale 
durchfloffen, und an dem Punkte belegen, wo die Magdeburg- 
Veipziger und Thüringenſche (Magdeburg-Halle-Erfurt-Franffurt 
a.M.) Eifenbahnen zuſammentreffen, befaß 1837: 26447, 18483: 
30601, 1849: 33848 Bewohner, in 106 öffentl., 2185 Privat- 
Wohn- (mit 251 Ställen und Scheunen) und 70 Fabrif- u. ſ. w. 
Gebäuden. Halle wird Hinfichtlich feiner Anftalten und Stiftun- 
gen für Wiffenfchaft und Wohlthätigfeit von feiner andern Stadt 
erreicht, hat aber auch bedentende Anlagen für veredelnde Indu— 
jtrie, wie nachjtehende Zufammenftellung darlegt: 2 Wollfpinn. m. 
40 Spol. 2 Arh., 1 Baumwollſp. m. 20 Spdl. 1 Arb., 62 gen. 
Webſt. 1 Fabr. für baumm. und halbaummw. Zeuge, 4 Handit. u. 
6 Arb., 5 Färbereien m. 62 Arb., 4 Wafferm. m. 20 Mahlgg. 
u. 26 Arb., 1 chemische Produftfabr. m. 7 Arb., 1 Kalkbr. m. 
6 Arb., 1 Ziegl. m. 9 Arb., 3 Papiertapetenfabr. m. 42 Arb., 
1 Zuder-Raff. m. 45 Arb., 1 NRübenzuderfabr. m. 138 Arb., 
21 Stärfe- u. Kraftmehlfabr. m. 32 Arb., 2 Sonn- u. Negen- 
Ihirmfabr. m. 18 Arb., 8 Bierbr. m. 35 Arb., 6 Deftilfivanft. 
m. 18 Arh., 1 Eifenbahn- u. andere Wagenfabr. m. 156 Arb., 
1 Zicherienfabr. m. 20 Arb. (Befchreibung des Saalkreiſes von 
Dreyhaupt, fortgefest in Edjtein, Chronik der Stadt Halle, Halle 
1842 ff.; Führer durch Halle, Halle 1840; Gothaiſche Handl. 
Ztg. 1789 ©. 121, 1790 ©. 56 u. 320; Handl. Archiv 1847 
©. 139; Yandw. Bild von Halle, in Schadeberg, Neg. Bez. Mer- 
feburg, ©. 124 ff.) Wettin und Yöbejün mit Staate-Stein- 
fohlenbergwerfen, bei Letzterem auch Kulfbrennerei; Yangenbo- 
gen (Mansf. Seefr.) und Ziherben mit St. Braunkohlengru— 


744 Veredelnde Ermwerbe. 


ben; Moſchwig (Wittenbg.) mit einem St. Vitriolwerf, unter 
dem Bergamt Wettin ftehend. — Cönnern, Bergbau, Mühl- 
jteinbrüche, 4 verſch. Mühlen; Cröllwitz a. d. Saale mit be- 
deutender Papierfabrif; Rothenburg mit Hüttenwerfen u. Sts. 
Sandſteinbruch. 

Kreis Merſeburg, ein ebenes, ſehr fruchtbares Saal- 
thal, in welches auch Luppe und Floßgraben einmünden, und 
welches die Elſter berührt; reichlicher und guter Getreide-, Del- 
früchte-, Handelspflanzen- und Obſtbau; anſehnliche Salzwerke 
und Braunkohlenlager, aber wenig Holz. — Merſeburg, an 
der Thüringer Eiſenbahn, Regierungsſitz mit 11500 Einw., Ver— 
mittler eines nicht unanſehnlichen Verkehrs und im Beſitz nach— 
bezeichneter Fabrikationsanſtalten: 48 gem. Webſt., 3 Fabr. für 
woll. u. halbw. Zeuge m. 24 Handſt. u. 27 Arb., 1 Fabr. für 
baum. u. halbbaummw. Zeuge m. 36 Sthl. u. 48 Arb., 2 Fürb. 
m. 13 Arb., 2 Druder. für Zeuge m. 18 Arb., 4 Wafjerm. m. 
20 Mahlg. u. 14 Arb., 2 Ziegel. m. 13 Arb., 3 Papierfabr. m. 
19 Arb., 3 Eſſigfabr. m. 3 Arb., 4 Bierbr. m. 16 Arb., Bild- 
mal.-, Buntpap.=, Portefeuille- 2c. Fabr. m. 239 Arb. Schaaf- 
ſtädt, Schkeuditz (a. d. Eb. zwifchen Halle und Leipzig und 
Eljter), Lauchſtädt (Badeanftalt), kleine Städte mit reger ge- 
wöhnlicher Gewerbthätigfeit. Sulzwerfe: Dürrenberg (Mün- 
zig, Befchreibung d. ©. D. Freiberg 1808), Staatsfaline mit 
7600 bis 7800 Laſt jührlicher Förderung, 1837: 7300, aus 
8—9N,iger Soole, mit jehenswerthen Betriebsvorrichtungen; 
Teuditz und Kötſchau, gewerfichaftlihe Salinen, mit etwa 
550 Laſt Iahresausbeute. Braunkohlengruben bei Pollwig 
(Schienenweg bis Dürrenberg), Schlechtewitz u. j. w. 

Kreis Weiffenfels, Saale-Elfter-Thäler mit Hügelrei- 
hen; wenig Holz, aber viel Grasland und ſtarke Viehzucht; ſehr 
lohnender Ackerbau, auch Obſt und etwas Wein; Lerchen- und 
Fifchfang nicht unbedeutend; Braunfohlen-, Thonlager. — Weij- 
fenfels a. d. Saale und Thüringer Eb., anjehnlicher Handel 
mit Zandeserzengniffen, namentlich Holz; Verarbeitung von Wolle, 
Thon, Häuten, Fellen, befannte Gold- und Silberarbeiter. Stö- 
Ken, Schfölen, Ofterfeld, Teuchern, kleine Städte mit 
den gewöhnlichen Erwerben, jedoch hervorragender Thonverarbeis 
tung; Mölfen mit Braunfohlen und Holzarbeitern. 
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Kreis Naumburg, ein Hügelland von Saale und Un- 
ſtrut durchfloſſen; mit anmuthigen, fruchtbaren Thälern, in denen, 
nebjt viel Getreide und Objt, der bejte ſächſiſche Wein wächſt; 
Salzgewinnung Die fabrifartigen Betriebe des Kreiſes ergiebt 
nachitehende Zufammenftellung: 2 Wollipinn. m. 600 Sppol. u. 
22 Arb., 88 Leinwpft., 15 Wafferm. m. 42 Mahlg. u. 39 Arb., 
10 Delm. m. 12 Arb., 3 Sägem. m. 2 Arh., 1 chem. Prodkt. 
Fabr. m. 3 Arh., 3 Kalkbr. m. 4 Arb., 5 Ziegel. m. 23 Arb., 
1 Bapierfabr. m. 7 Arb., 2 Rübenzuderfabr. m. 340 Arb., 16 
Bierbr. m. 19 Arb. (Yandjchaftlihes Bild von Naumburg, in 
Schadeberg, Neg. Bez. Merfeburg, ©. 96 ff.) — Naumburg, 
- a. d. Saale und Thüringer Eb., fruchtbare Umgegend mit vielen 
Weinbergen; rege Erwerbthätigfeit und, vor dem Anjchluffe des 
Königr. Sachjen an den Zollverein, auch jtarfer Verfehr, nament- 
(ih durch die ſeit 1820 jährlichen 2 Mefjen. Dieje empfingen 
im Jahre 1820: 11487 Ztr., 1832: 32148 Ztr. Waare (wovon 
die größere Hälfte ausländifch); fett ift (mach einer Bemerkung 
in dem amtlichen Berichte für 1850) diefe Meſſe, durch die über- 
mächtige Mitbewerbung Yeipzigs, zu einem Jahrmarkte herabge- 
junfen, „über deſſen ſehr unbedentenden Handel feine bejondere 
„Bemerfungen zu machen find.” Im Jahre 1850 find zur Petri- 
Paul-Meſſe 5329 Zollztr. vereinsländifche und im freien Verfehr 
befindlihe Waaren (wovon auf die öjtl. Prov. Preußens 2309, 
auf K. Sachen 1667 fommen), aber nur 54, Ztr. ausländijche 
Waaren gefommen (über den Zuftand in älterer Zeit: Leip. Handl. 
Ztg. 1788 ©. 165 und Goth. Handl. Ztg. 1788 ©. 49). — 
Köfen, a. d. Thüringer Eb., Staatsjalzwerf mit 1450 Laſt Jah— 
regerzeugung (1837: 1538) aus 5 Y,iger Sole; befannte Holz- 
mefje, wozu regelmäßig der Palmfonntag bejtimmt ift. — Schul- 
pforte jeit 1543, eine der reichſten Yandesfchulen, auf der eine 
Menge berühmter Männer den Grund zu ihrer Bildung legten. 
Wettaburg mit Braunfohlen; Wethau mit Gypsbruch. 

Kreis Zeiß, fait ganz ebene und fehr fruchtbare Niede- 
rung der weißen Eljter; eine zwifchen Altenburg und Neuß ein- 
dringende Yandzunge; Getreide- und Objtbau, jo wie Viehzucht 
jehr lohnend. Zeit, a.d. weißen Elfter, mit lebhafter Induftrie, 
wie nachitehende Zufammenftellung. zeigt: 2 Wollfpinn. m. 1260 
Spot. u. 46 Arb., 833 gem. Webjt., 3 Seiden-Moulinage-, Haspel- 
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u. Zwirnanſt. m. 3 Arb., 3 Fabr. fir wolf. u. baumwoll. Zeuge, 
24 Web. m. 27 Arb., 3 Fabr. für baumwoll. u. halbbaumw. Zeuge, 
159 Hpfthl. u. 159 Arb., 1 Stücbleicherei m. 3 Arb., 5 Färber. 
f. Zeuge m. 16 Arb., 1 Druder. für Zeuge m. 22 Drudtifchen 
und 2 Drudmafch. u. 84 Arb., 4 Waſſerm. m. 16 Mahlge. u. 
8 Arb., 3 Delm. m. 8 Arb., 3 Sügem. m. 2 Arb., 3 Ziegel. 
m. 34 Arb., 3 Lederfabr. m. 240 Arb., 5 Deitillivanft, m. 12 Ark. 
— Eroffen mit Eifenwerf und Yederfabrif; Papiermühle zu 
Neumühl; Nöben, mit Eifenwerf und Ziegelei. 

Kreis Bitterfeld, eben, von Mulde, Yobe und Fühne 
bewäſſert, gut bewaldet und, obgleich etwas ſandgemiſcht, doch im 
Allgemeinen fruchtbar; veichlicher Getreide- und Handelspflanzen- 
Ban, auch lebhafte Gartenfultur und gute Schaafzucht; Alaun, 
Torf. Bitterfeld, nahe der Mulde und der Grenze An— 
halts, durch Steinftraßen mit Wittenberg- Halle und mit Yeipzig 
in Berbindung; belebter Erwerb, nämlich: 13 Wollipinn. m. 
1620 Spot. u. 13 Arb., SO gem. Webjtühle, 2 Wafjerm. m. 10 
Mahlg. u. 7 Arb. 1 Walfın. m. 4 Arb., 2 Ziegel. m. 6 Arb., 
1 Deftillivanft. m. 2 Arb., 1 Delm. m. 2 Arb., 1 Bierbr. m. 
6 Arb. — Zörbig a. d. Fühne, mit Vorjt. Egypten, Torfjtich, 
6 verſchied. Windmühlen, Tabafsfabrif; Düben, Gräfenhein- 
hen, Brehna, fleine Städte mit vorzugsweije landw. Erwerben. 
Schwemſal mit Maunwerf; Tarnau mit Eiſenwerk und Pa- 
piermühle; Eiſenhammer bei Töllichau. 

Kreis Delitfch, eine, nur vom Schloßberg bei Eilenburg 
und Kapellenberg bei Yandsberg unterbrochene Ebene der Mulde, 
Lobe und Fühne; ziemlich fruchtbar, befonders im S.; ausgedehn- 
ter Getreide- (auch Kiümmel-) Bau; daneben in den Städten an- 
jehnliche veredelnde Erwerbthätigfeit (bemerfenswerthe Verjuche 
von Arbeitervereinen, namentlich zu gegenfeitiger Unterjtütung ; 
3. v. Schuße, Aſſociationsbuch für deutſche Handwerker und Ar- 
beiter, Leipzig 1853). Delitjch mit nachbezeichneten fabrifarti- 
gen Betrieben: 1 Wollfpinn. m. 180 Spdl. u. 7 Arb., 57 gem. 
Webit., 23 Strumpfwirkerit., 1 Strumpfiwirferei m. 10 med. u. 
13 Handft. u. 23 Arb., 2 Wafferm. m. 5 Mahlg. u. 5 Arb., 
1 Ziegel. m. 10 Arb., 17 Tabak- u. Zigarvenfabr. m. 81 Arb., 
4 Deftilfivanft. m. 4 Arb., 3 Efjigfabr. m. 3 Arb. — Eilen- 
burg, an der Mulde und Torgan-Leipzig-Chauffee, lebhafte, nach- 
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jtehend zufammengeftellte Fabrikthätigkeit, wovon namentlich die 
Befleidungsstoffe einen wohlverdienten guten Ruf haben. 255 gem. 
Webit., 1 Fabr. für woll. u. baummw. Zeuge m. 160 med. St. 
u. 122 Arb., 1 Stücdbleih. m. 15 Arb., 4 Druder. für Zeuge 
m. 192 Drucdtifchen u. 20 Drudmafch. u. 949 Arb., 3 Wafferm. 
m. 16 Mablg. u. 14 Arb., 1 Fabr. chem. Produft. m. 24 Arb., 
2 Ziegel. m. 36 Arb., 1 Tabaf- u. Zigarrenfabr. m. 34 Arb. — 
Gruna, Sprotta mit Torfitichen. 

Kreis Yiebenwerda, weitlich von der Elbe begrenzt, eine, 
zwiichen das Königreich Sachſen und dem Reg. Bez. Frankfurt 
eingefchobene, bis zur N.W. Spite des Reg. Bez. Liegnitz vei- 
chende Yandzunge; von Röder, ſchwarzen Elſter, Pulsnit, kleinen 
Elſter und vielen ſonſtigen Wafferflüffen durchzogen; fait eben, 
mit Moor- und Sand- Streifen; ftarf bewaldet. Neben Berar- 
beitung und Berwerthung der Erzengniffe des Waldes, Raſenerz, 
Torf; Hirfes, Buchweizens, Flahs-Bau. Liebenwerda an der 
Elfter, Handel mit landw. Erzeugniffen, namentlich Flachs, Thon- 
verarbeitung; Eljterwerda, am Einfl. der Pulsnitz in die El- 
jter, Holzbandel; Uebigau an der Röder, zwijchen Elſter und 
Jüterbock-Rieſa Eifenbahn, mit Fabriken landw. Maſchinen; Or- 
trand a. d. Pulsnis, mit: 7 Wollfpinn. m. 300 Spät. u. 7 Arb., 
31 gem. Webit., 3 Walfm. m. 3 Arb., 1 Bierbr. m. 2 Arb. — 
Mühlberg a. d. Elbe, etwas Weinbau und Schifffahrt; Mü— 
ckenberg mit Wollweberei; in der Nähe der Yauhhammer, 
ein Eifenwerf des Grafen Einfiedel, von bedeutendem Umfange 
und jehenswerther Einrichtung. 

Kreis Schweinitz, eine nicht fruchtbare, ſtark fanphaltige 
Ebene; im W. von der Elbe berührt und von der ſchwarzen El- 
jter durchfloffen; mit viel Wald, Buchweizenbau, Bienenzucht und 
etwas Seideerzeugung; Weinbau an einigen Elbhügeln. — Schwei- 
ni, Schlieben, Schönewalde, Seida, fleine Städte mit 
gewöhnlichen Gewerben; Herzberg, zwijchen Elfter und Röder, 
unweit der Jüterbock-Rieſe Eb., mit Thonverarbeitung; Jeſſen 
a. d. Eljter, Paptermühle; Schwarzenburg mit Blechlöffelfabr. 

Kreis Torgau, an beiden Seiten der Elbe, eben und 
jtarf jandig, waldreich und etwas moorhaltig; nicht viel dankba— 
rer Boden, jedoch zahlreiche Viehzucht; an einzelnen Stellen Wein-, 
Obſt- und Hopfen-Bau. — Torgau, jtarfe Feftung a. d. Elbe, 
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Weingärten, Schiffbau, Waffer- und Yand - Handel, Weberei. 
Belgern, am linken Eflbufer, Weinbau, Thonverarbeitung ; 
Dommitfh, Prettin, Schilda, Annaburg, Ortichaften 
mit gewöhnlichen Gewerben; Troffin, Bitriolwerf; Großwig, 
Ziegelei, 4 Waffermühlen. 

Kreis Wittenberg, eine von wenig Anhöhen (niederer 
Flämming) unterbrochene, fand» und waldreiche Ebene, an beiden 
Seiten der Elbe, welche hier die jchwarze Elfter empfängt; nur 
in wenigen Theilen (3. B. der Aue am linfen Elbufer) fruchtbar; 
mit Nafenerz, Braunkohlen, Mlaunerde, Schwefelfies verjehen; 
Sit nachbezeichneter vweredelnder Erwerbe (ohne die Kreisſtadt 
Wittenberg): 6 Wollfpinn. m. 2680 Spdl. u. 75 Arb., 132 gem. 
Webſt., 2 Tuchfabr. m. 24 Handjt. u.26 Arb., 1 Färb. m. 7 Arb., 
50 Waffern. m. 69 Mahlg. u. 85 Arb., 47 Windm. m. 71 Arb., 
16 Delm. m. 7 Arb., 6 Walfın. m. 6 Arb., 31 Sägem. m. 15 Arb., 
17 Ziegel. m. 92 Arb., 2 Theeröfen m. 8 Arb., 2 Papierfabr. 
m. 9 Arb., 9 Bierbr. m. 24 Arb., 9 Branntweinbr. m. 27 Ark. 
— Wittenberg, ftarfe Fejtung an der Elbe und Berlin-Köthen 
Eifenbahn, mit anfehnlichem Waffer- und Land-Verkehr und den 
folgenden Fabriken: 1 Wollfpinn. m. 740 Spol. u. 12 Arh., 100 
gem. Webſt., 1 Tuchfabr. m. 2 mechan., 14 Handſt. u. 50 Arb,, 
4 Färber. m. 7 Arb., 4 Wafferm. m. 10 Mahlg. u. 9 Arb., 
2 Lohm. m. 4 Arb., 6 Weid- u. Pottafche-Sieder. m. 11 Arb., 
3 Ralfbrenn. m. 6 Arb., 3 Ziegel. m. 52 Arb., 22 Brauer. m. 
17 Arb., 2 Deftillivanft. m. 4 Arb. — Zahna, Bahnhof a. d. 
Berlin-Köthen Eifenb.; Pretſch, Shmiedeberg, Kemberg, 
fleine Städte am linken Elbufer, mit gewöhnlichen Gewerben und 
etwas Hopfen- und Tabaksbau. Großwig mit chem. Fabrik; 
Moſchwig, Ste. Vitriolwerk; Piejterig mit W. Spinnerei. 


Die veredelnden Erwerbszweige des Reg. Bez. 
Merfeburg find, wie aus der vorenthaltenen Darftellung er- 
helft, gleichfalls im Wefentlichen fo gruppirt, wie die natürlichen 
Borbedingungen ihres Gedeihens erfordern: wejtlih, am Harz 
und Thüringer Walde, die Verarbeitung der Erzeugniſſe des 
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Mineralreichs ; welche im Oſten am rechten Elbufer nur verein- 
zelt auftritt. An der Weft- wie an der Oftfeite finden ſich holz- 
verbrauchende Erwerbe; der mittlere Theil hingegen iſt Hauptſitz 
der Fabrikation von Bekleidungsjtoffen. Stellt man hiernach die 
Hauptzweige der veredelnden Induſtrie Furz zufammen, jo fin- 
den ſich: 


Arb. 

eBeräbun 2. 11 mit 67 
Eifenwafe . . &i, m 02h 

(mit 2 Hochöfen, 6 Kupoldfen u. —J 
Eiſenwaaren-Fabriken 65 
Alaun-, Vitriol-, Schwefel— Fabriken A N, 
Chemiſche Fabriken . Se 5 44 
Bere; 66 10 2606 
Gaarkupfer-Fabriken en 
Kupferhämmer Dodarın ER 
Steinfohlen-Bergbau BE le SER 2 im. (AGB 
Braunkohlen-Bergbau -. - -» 2490 „ 3174 
Salzwerf-Betrieb . . 7 TR 

(50 Pfannen, 22205 af von EB 4050 08) 
Beten 184, 79 
en rn a in ar) Ale. 24 
Be Ei. 0 23 ul Bayer 
Papier-Fabriken . . . a Hanlrte 227,6 kl 

(4 Maſch. 24 Bitten). 
tu ala. 1 älnlenie 45, 2:1 254 

(9870 Feinjpindeln). 
Webejtühle für Wolle und Halbwolle (2 mecha- 

niihe md) . . 456 „ 596 
Webejtühle für Shall ah Shisha: 

wolle 160 mehr.) 4.9.00 199 „1 
Webejtühle für Leinen und ——— 2 2 

und als — 2072 SER 8⏑⏑ 
leben... ©. TIER EA ER ER RT ı | 
Banker. ins SD. 42 
ereien 00 
Zeugdriudereien . . . —— 10 „. 1056 


(22 Druckmaſch. 232 Drudtifche). 
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Arb. 
Für Getreide Mahlgänge . » » » 2... 2482 mit 2884 
Branntweinbrennereien und Deftillationen . 188 „ 324 
Deimiahleit nu IE re ee 
Rübenzuder-Sabrifen! 2. . win ıa. 6, .188% 


(jetstt mehr). 

Wenn man Wohn- und jonftige Gebäude, jowie deren Be- 
wohner für Stadt und Yand gefondert betrachtet und dann ver— 
gleichend zufammenftellt; jo ergiebt ſich das Vorhandenſein eines 
ſehr umfänglichen landwirthichaftlichen Betriebes in den Städten 
einerfeits; auf der andern Seite aber zugleich die bedeutende 
Ausdehnung der veredelnden Ermwerbe über das platte Yand. Die 
fabrizivende Induftrie ift auch im Reg. Bez. Merfeburg nicht mehr 
alleiniges Eigenthbum der Städte, denn die frühere willfürliche 
Klafjeneinengung Hat mit dem Bann- und Zunftwejen aufgehört. 
Die veredelnden Erwerbe haben zwiſchen Stadt und Yand fich ge- 
theilt und das Letztere wird demnächſt jogar Hanptjig derjelben 
werden, weil es wohlfeilere Yebensverhältnifje und dadurch einen 
geringeren Marktpreis des Arbeitslohns darbietet. Die mehriten 
Mühlen, Ziegeleien, Brenn- und Brauereien, die Yeinen- und 
Baummollenwebereien, die Zuderfabrifen, die Eifen- und Kupfer- 
hüttenwerfe u. f. w. liegen auf dem platten Yande, alle technijchen 
Nebengewerbe, ſowohl der Yandwirthichaft als des Forſtweſens, 
haben ſich mit geringfügigen Ausnahmen außerhalb der Städte 
und möglichjt nahe den Gewinnungsplägen der von ihnen verar- 
beiteten Urſtoffe angefiedelt. Die Papierfabrifen bilden mehrjtens 
einzelne Etablifjements auf dem platten Yande. In Rothenburg 
hat die Intelligenz und Unternehmungskraft eine Eifengießerei mit 
den Nebenzweigen derſelben gefchaffen, und ein Hohofen verjucht 
das Eifen aus dem ferneher gebrachten Erze zu gewinnen. Die 
großen, jehönen Kupferblehe aus dem Mannsfelder Kupfer find 
nicht in einer ftädtifchen Anlage entjtanden, fie fommen aus dem 
Rothenburger Walzwerfe der Mannsfelder Gewerfichaft. Die 
Eifenhämmer in Tornau, die Eifengiekerei in Erwinhof find aufs 
Land gepflanzt. Lauchhammer verjieht den Großhandel mit aus- 
gezeichneten Eifenpotterien und Yurusgüffen in Eifen, aber e8 liegt 
auf dem platten Lande. Das platte Yand liefert die reichſten 
Mafjen von Alaun aus den ländlichen Alaunwerfen in Schwenjal. 
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Die mit regem Eifer betriebenen Arbeiten in Salzmünde 
mit einem Heere von Arbeitern liegen auf dem platten Yande und 
bilden dort den unverfennbaren Verfehr einer neuen induftries 
reichen jtädtifchen Dertlichkeit. Die Kupferhammerhütten bei Hett- 
jtädt, Leimbach, Sangerhaufen, Eisleben, Friedeburg, die Vi— 
triolhütten, Farben - und Glashütten liegen auf dem platten 
Lande. Die chemifchen Fabriken dieſes Bezirks find Feine ftädti- 
ſchen Anftalten, die bevdeutendfte liegt in Trotha. Es ift befannt 
und es fei hier nur beifpielsweife daran erinnert, wie die Steuer- 
verfafjung die Brennereien der Städte zu Gunften der großen 
Yandgüter und Domänen ſchloß, die Brauereien in den Städten 
verminderte, auf dem Lande vermehrte. Nur die Halliihe Stärfe- 
fabrifation und die Nordhäufer und Quedlinburger 
Brenmereien entgingen, gejtüst auf ihren bewährten Ruf, dem 
ewigen Stillitande. 


Die Verfehrsmittel des Reg. Bez. Merjeburg find, 
im Ganzen genommen, befriedigend; nur etwa das Muldethal 
und die Harzkreife bedürfen noch Eifenbahnverbindungen. Waſ— 
jerjtragen find in 81 Meilen Yänge vorhanden, alfo 1 Meile 
durchichnittlih auf 2,33 IM. des Flächengehalts, davon 37,5 M. 
ihiffbar und 43,5 M. nur flößbar. — Die Yänge der Staats- 
chauſſeen betrug am 1. Januar 1838: 89,2 M., u. 1853 104,9 M., 
was auf 1,80 [ IM. der Fläche 1 Chauffeemeile ergiebt. — 
Nachbezeichnete Eiſenbahnſtrecken gehören dem Reg. Bez. an: 
1) von der Defjauer Grenze über Wittenberg nach Jüter— 
Da ne TE NE PO 
2) Stüd von Jůterbock⸗ Kieſa — 8 
3) Stück der Magdeburg- Leipziger, von 1 der ab⸗ 
thener Grenze über Halle bis zur Sn 


Grenze 01.5 6 H 
4) Stüd der Thüringer Bahn, Salt bis zur S 
Weimarſchen Grenze . . . 72 


— 27,25 M. 

zur Grundfläche ſich verhaltend wie 1 zu 7,00. 
Einzelnachrichten über die Verkehrsverhältniſſe 
des Reg. Bez. Merſeburg find zugänglich nur durch die Jahres— 
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berichte der Handelsfammer für Halle und das Saalgebiet und 
man muß eine Beruhigung darin finden, daß Halle den größten 
Theil des Berfehrs des Weſt- und Mitteltheils des Neg. Bez. 
an fich zieht; fo wie darin, daß das Wejentlichjte der Verfehrs- 
verhältniffe des Dfttheils durch den Elbhandel vor Augen fommt. 

Die Fabrikation von Halle und der Umgegend — Wettin, 
Alsleben, Kröllwis, Rothenburg, Salzmünde — beruht haupt- 
füchlih auf Verarbeitung von Erzeugnijfen der Yandwirthichaft. 
Boran fteht die Stärfefabrifation aus Weizenmehl, mit wel- 
her in Halle 22 Fabriken bejchäftigt find, die in gewöhnlichen 
Sahren etwa 4000 Wispel Weizen verarbeiten, und daraus 30000 
bis 40000 Ztr. Stärfe daritellen mögen, welche hauptfächlich in 
Sachſen, den Laufigen, Braunfchweig und Berlin ihren Abjat fin- 
den, Die Preiſe ſchwankten, dem Getreide folgend, im Jahre 1851 
zwifchen 4°), und 61, Thlr., 1852 zwifchen 54, und 6%, Thlr. 
für 1 Ztr. Ein wejentlich neues Yeben würde in diejen Gejchäfts- 
zweig fommen, wenn er technische Fortjchritte machte, namentlich 
dadurch, daß man die Fertigung derjenigen Gattungen erjtrebte, 
welche England und Amerifa bejonders verlangen. — Die Fabri- 
fation von Nudeln und Grigs, früher von vielen Stärfefabri- 
fanten als Nebengejchäft betrieben ift fortdauernd im Abnehmen, 
als Folge der Hemmungen der Mahljtener. Die einzige bisher 
noch vorhandene bedeutendere Fabrik für dieſe Artikel hat ihren 
Sit aus Halle verlegt, eine Andere, noch verbliebene wird in un— 
bedeutendem Umfange betrieben. Die Preije folgen regelmäßig 
dem Weizen und bewegten fich beijpielsweife im Jahre 1852, für 
weiße Nudeln zwijchen 5°), und 61, Thlr., für feinen Grieß 
zwijchen 61/, und 7 The. — Die Fabrifation von Kartoffel- 
ftärfe hat, wegen des im Verhältniß zu anderen Gegenden fort 
dauernd hohen Preifes des Nohjtoffs, fait aufgehört; aus demfelben 
Grunde ijt die Anzahl der Brennereien in diefem Landſtrich 
nur gering. Hulle hat längjt feine Spivitusbrennerei mehr und 
in der Umgegend find nur 4 oder 5 vorhanden; der Bedarf wird 
mehrjtens aus den Anhaltichen Herzogthümern bezogen. In aus- 
gebehntem Maßſtab wird die Delfabrifation betrieben; eine 
durch Dampffraft bewegte Mühle ift im Jahre 1846 in Gang 
gejegt. Im günjtigen Sahren mag fich die Ausfuhr von Del nad 
Sachſen, Thüringen, dem Halberjtädtiihen und dem Rhein wohl 
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auf 25000 bis 30000 Ztr. belaufen. Die letten Jahre aber find 
dem Abſatz nicht befonders günftig geweſen, weil die von Berlin, 
Köln, Holland ausgegangene' wilde Spekulationstuft, nach dem Un- 
tergange einiger Anveger, noch nicht wieder zur früheren Stärke 
eriwachjen it. Auch wird der Oelſaatbau in den Nübenzuder- 
Diftrikten, durch dieſe Frucht nicht felten verdrängt. Die Del- 
kuchen bilden theils einen (nach Maßgabe der Konjunktur ) mehr 
oder weniger bedeutenden Ausfuhrartifel nah Hamburg, tbeils 
und hauptfächlich werden fie von den Defonomen der Umgegend 
zum Viehfutter verwendet. Die Preife des Nüböls erhielten fich 
im Jahre 1852 fajt genau auf 10 Thlr. — Die Rübenzuder- 
Fabrikation wird in drei Anftalten, in Halle in Mufrena und in 
Neubeeſen bei Alsleben, von welchen die erjtere auch Rohrzucker 
verarbeitet, betrieben, und hat in den legten verflojfenen Jahren 
wechlelnde Ergebnifje geliefert ; einige dergl. Fabriken befinden ich 
in der Umgegend, jedoch ijt hier fhen die Südgrenze der jehr 
itarfen Rüb. Zud. Induſt. Die Handelsfammer bevorwortet, in 
ihren Yahresberichten für 1851 und 1852, die Begünftigung die— 
jes Induftriezweiges eindringlich. — Von fonftigen Fabrifations- 
zweigen der Umgebungen ift zu erwähnen, eine Bapierfabrif in 
Kröllwiß, welche drei Mafchinen im Gange hat und 203 Ar- 
beiter bejchäftigt; im J. 1852 aus 20495 Ztr. Yumpen 13175 
Ztr. Papier (Drud- Papier 35365 , tonzept-Papier 61808 Nies) 
verfertigte und etwa 20000 Thlr. Arbeitslöhne ausbezahlte. 
Ferner eine Maſchinenfabrik Eifengieperei und Kupferhammer 
in Rothenburg ; in Halle jelbjt eine Eiſengießerei; eine 
chemiſche Fabrik zur Verfertigung von Schwefelfäure, Chlorfalf 
und Salpeterfäure ; eine Sodafabrif welche Salzſäure an die 
Zuderfabrifen abjett; jodann eine Druderei für baummollene 
Waaren, welche in jteigendem Betriebe ift und etwa 55 Arbeiter 
bejchäftigt, die im Jahre 1852 an 27000 Stüd gefärbte und 
bedruckte Nefjel, Futterzeuge, auch Yeinen , theilweife mit Perroti- 
nendrud, lieferte und im Zollverein abjegtee Die Wollenmwaa- 
ven-Druderei hingegen, welche vorzugsweife fir Südamerika ar- 
beitete, ift jeit 1850 wegen des dortigen fchlechten Gefhäftsganges 
eingejtellt. — Auch 2 Zichorienfabrifen find zu erwähnen; vor 
Allen aber die Eiſenbahnwagen-Fabrik. Dieſe hat im J. 
1852, mit 300 Arbeitern und 61500 Thlr. Arbeitslohn, jo wie 
v. Reben, Preußen. 48 
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einer Material- (und Steinfohlen-) Ausgabe von 113000 Thlr., 
27 Berfonen- und 145 Güterwagen, zum Werthe von 188000 
Thlr. geliefert. — Der Handel von Halle umfaßt vorzugs- 
weile landwirthichaftliche Erzeugniffe und die genannten, aus den- 
jelben dargejtellten Fabrifate, ſodann (freilich im geringeren Maße) 
verschiedene Nolonial- und andere Waaren. — In Kolonial Waa- 
ven bleibt das Geſchäft hauptfächlich auf die Stadt und nähere 
Umgebung bejchräntt, nur die Reußiſchen Yande benusten noch den 
Packhof zu Halle für höher beſteuerte Gegenſtände; während alle 
Gegenden, nach welchen direkte Eifenbahnverbindungen führen, die 
(bei fleinem Waffer) langfame Saalefchifffahrt vermeiden, und von 
Magdeburg, Potsdam oder Stettin aus die Eifenbahnen benugen. 
Der Waarenzugang am Padhof 








betrug 1846 [ i ! 22281 Ztr. 
dazu Beſtand aus 1845 6348 „ 

28629 tr. 
hiervon find verſteuert 
Rohzucker . . s ; 9416 Ztr. 
andere Waaren . 113315 

24157 Ztr. 
alſo Beſtand verblieben 4472 „ 


In zollfreien und niedrig beftenerten, gleich an der Grenze 
verzollten Artifeln, wie Farbehölzern u.d. gl., iſt das Speditions- 
geihäft, namentlich nach Sachjen bedeutender. Der geſammte 
Packhofsverkehr in den Jahren 1851 und 1852 war der 
Solgende. 














Lagerbe⸗ 
Zugang Abgang ſtand Ende 
Dezember. 
Ztr. ! Ztr. ! Ztr. tr. 
1851 Yagerbejtand am 1. Januar 6148 51309 50956 6492 
1852 M —— 6492 5702244674 12348 








Die Hauptgegenſtände des Beſtandes und 
Zugangs waren 


baum— Spiri u 
solle smicatl& iſe Spiri⸗ gm üd⸗ 
| u — Chemical Soda. Eiſen. —— Wein. kane. Alaun. 
Ztr Ztr. 138.788) Bei) BR tr. 
1851| 4724 771 |3752|]1113| 858 | 1175 4743| 497 
1852| 1328 828 4187| 907| 529 843 113975 | 290 
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Tabats- 
blätter, 


BRREHROMELRUN® za. 1 lv. | lt. | Sir. 1 Sie: 
1851 | 1008 | 11025 | 6119 | 1873 | 2076 | 1014 | 241 
1852 | 747 | 12463 | 9853 1902 826 | 439 | 313 


Gewürze | Kaffe. | Reis. Zigarren) Del. Talg. 





davon wurden in Halle verzollt 


—75 Spiri- | wol 
Ve Chemical) Soda. | Eifen. —— Wein. Alaun. erlichte 
Ztr. | Ztr. | Ztr.| Ztr.| Ztr. | Zr. tr. | tr. 
1851| 677 309 2066| 153 | 331 669 497 | 2759 
1852| 536 240 11976 431 | 393 | 648 290 | 3936 


Tabafs- |_. 
blättern, BSigarren 


ar. |, Str, |. Zr.) „tes |. „Ste. Bir. tr. 
1851 507 | 5685 | 22703 | "725 | . 854.1. 2751| ‚37 
1852 408 | 6887 | 4460 | 1125 | 547 87 | 57 


Gewürze) Kaffe. | Reis. Del. Talg. 


Die Hauptbeftände des Yagers verblieben 


— 
Süd— il u N . 
früchte, Gewürze) Kaffe. | Reis. Del. Talg. 
tr. at) Zindrihßte.| I ZN |3 tr. tr. 
1851 639 | 1123 233 | 2112 | 1747 180 206 
1852 | 1064 | 3985 234 | 3682 | 3019 — | — 


Soda. 


Weſentliche Verſchiedenheiten zwiſchen den beiden Jahren 
ſtellen ſich alſo nur inſofern heraus, als Garn und Zigarren 
merklich weniger ankamen. Beides ſind Artikel, die hauptſächlich 
zur Spedition in Halle anlangen, wo Veränderungen alſo in Zu— 
fälligkeiten liegen; auf Garn hat das ſtille Geſchäft der Fabriken 
jedenfalls Einfluß gehabt. Die weſentlichſte Zunahme hat in Reis 
und trockenen Südfrüchten Statt gefunden. Von Erſterem waren 
die Zufuhren auf den Seeplätzen ebenfalls ſehr groß und die 
mäßigen Preiſe wie der hohe Stand der Getreide veranlaßten zu 
größeren Beziehungen. In der Saalgegend hat aber der Ver— 
brauch des Reis nicht in erwarteter Weiſe zugenommen, da die 
wenig vermögenden Familien ſich immer noch nicht an dieſen Ar— 

48* 
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tifel gewöhnen wollen. Die Mehreinfuhr ift alfo großentheils 
noch im Yagerbeitande. Trockene Süpdfrüchte haben im Sommer 
auf Eingehen der Nachricht einer zu erwartenden Mißernte eine 
ganz ungewöhnliche Konjunktur erlebt (Storinthen in Hamburg 
gingen von LO—11 ME. auf 27—32 ME.) und die jtarfen Be- 
ziehungen, welche in deren Beginne für das Inland gemacht wur- 
den, haben deshalb theilweife mit gutem Nuten nach England 
wieder Ausfuhr gefunden. Die Yager in Halle gehören haupt- 
jächlich Yeipziger Häufern an, welche dort die Auffpeicherung bil- 
liger und bequemer gelegen als bei jih fanden. Daß fpäter, 
wenn erjt die großen, in Leipzig im Bau begriffenen Niederlagen 
beendet fein werden, das derartige Speditionsgefchäft leiden wird, 
jteht nicht zu bezweifeln. Kontrollpflichtig ijt bejonders nur noch 
Branntwein geblieben, wovon 9851 Eimer ausgegangen jind, 
gegen 17320 ein und 8984 Eimer aus in 1851. Das, was iiber 
die Unbedeutendheit des Haller Spiritus-Handels in neuefter Zeit 
gefagt ift, beftätigt jich dadurch. Der Verkehr mit Waaren außer 
der Steuer-Kontrolle, theils als Eigenhandel, im überwie- 
genditen Maße aber als Spedition, umfaßt in den Zufuhren 
ordinäre Farbwaaren, Guano, Harz, Zement, Schwefel, Hörner, 
Thran, Heringe von Hamburg, Yumpen, Spiritus, Pottajche, 
Kreide von Stettin und Berlin 2c., dann die Mehlfabrifate, Sä— 
mereien, gelbe Erde 2c. Außerdem befonders auch Thon aus 
der Umgegend, von welchem im Jahre 1852: 160 Yadungen nach 
den Fabriken aller Gegenden gingen. Die Ausfuhr von Thon- 
erde würde ungleich bedeutender fein, wenn nicht auf dieſem Ar- 
tifel (dev im Kahn 2 bis 3 Sgr. 1 Ztr. fojtet) 15 Sur. Aus- 
gangszoll Laftete (Handl. Kamm. Ber. für 1851). 

Den Güterverkehr auf der Saale bilden im überwiegendjten 
Maße die Gegenftände des freien Verkehrs, während die theu- 
reren ſteuerzahlenden Artifel fich von demjelben ab, mehr und mehr 
ven Eifenbahnen zuwenden. Nur ein jehr niedriger, den Schif- 
fern fchlechten Erwerb Laffender Stand der Frachten, oder ge 
mehrte induftrielle und kommerzielle Thätigfeit und eim mit ihr 
wachjender Handelsumfat, können demnach der Stromſchifffahrt, 
gegenüber jener mächtigen Konkurrenz, noch Nahrung zuführen. 
Jene VBerhältniffe haben der Schifffahrt im Jahre 1852 in etwas 
erhöhetem Maße folhe Erfolge verſchafft. Der Umfang des 


» 
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zwiſchen Halle und den Saal-, Elb-, Sprees und Odergegenden 
zu Waffer betriebenen Verkehrs ift aus der nachjtehenden 
Tafel erſichtlich; dabei ift zu bemerken, daß Halle den wejent- 
lichen Ausgang und Schlußpunft der Saal» Schifffahrt bilvet. 
Ueber die Stadt hinaus gehen faft gar feine Kühne; thalwärts 
fommen wenige Yadungen Holz und Salz. 














Gegenftände der 1846 1851 | 1852 
J— 
bei Ealbe durchfahren find. * Halle. fammen, | Verkehr. | Verkehr. 
2 — Ba ee 5 — — 
RUN N. 050% 10 — 10 10 21 
WER ARE EEE ER 122 — 122 15 18 
——— —1 29 30 59 123 
ne) N 146 28 174 152 221 
ae 4 — 4 3 4 
ee N il no 25 28 53 297 313 
Ne. Sal. u. Wi 90 18 108 406 422 
at 17 — 17 — — 
er 12 — 12 9 5 
Bean Si, 2), 32 1 33 22 8 
benn 10 — 10 11 8 
ne oe 10 2 12 202 293 
21 A EEE 1 — —1 1 — 
TE — 2 J 3 133 96 
ee 1 1 1 2 
a ae — 13 13 9 22 
Sal . " a 185 185 187 235 
Then, Steine, Se. . 7 7 495 530 

Mobrrüben 

und Obit. 
BEE! . : .. Veh 2 3 
Knodhentohle . 2.» . 3 7 
BEE ine se 7 5 
ne 21.20. N, 26 58 
Syrup MER 9 23 
Sand. j 30 25 
Gelbe Erde ; 5) 4 
SS — — 3 
4 — 
— ⸗ 10 — 
Aale ———— 1 — 
D 5 5 
Kümmel . — 3 
Bohnen, Selkuhen u. Mehl — 3 
10 13 
ereaähne 32 7 39 599 784 
519 | 320 839 2724 3261 
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Unter den 2478 beladenen Kähnen des Jahres 1852 be— 
fanden ſich Ladungen Kaufmannsgüter nach Halle ſelbſt 
185 und davon kamen aus Hamburg 108, Magdeburg 22, Ber— 
(in 38, Stettin 17; von Halle gingen nach dieſen Orten 36 
Kähne. Mit Getreide, vorzüglich Moden, waren 393 Kähne 
beladen, welche 29720 Wifpel führten; wogegen von Halle auf 
verfchiedenen Wegen allein an Nocden mindejtens 39000 Wilpel 
verjendet find. Diefe gingen nach Bayern, Sachſen, Thüringen, 
Helfen, und befitt überhaupt Halle einen lebhaften Getreidever— 
kehr, bei eigenem bedeutenden Bedarf. — Mit Steinfohlen 
und Kofes beladen famen nach dem Saalgebiet: von Hamburg 
318 Kühne, von Berlin, Stettin, Magdeburg 70 Kühne. Die 
Zufuhren böhmifcher Braunfohlen gejchahen in 6 Kähnen, mit 
dergl. beladen gingen von Halle weiter 28. Die Steinfohlen find 
theils für Die Kokesbrennerei der Thüringer Eifenbahn, theils für 
die Zucderfabrifen beſtimmt, welche außerdem noch viele Zwickauer 
Kohlen mittelft der Eiſenbahn beziehen. Die Braunfohlen 
find für den häuslichen Brand allmählig der fat ausjchließliche 
Brennjtoff geworden, auch zu Fabriffenerungen mehrt fich ihr 
Berbrauch und dies ift Veranlaffung zur Eröffnung immer neuer 
Gruben innerhalb des Reg. Bez. Merjeburg, deſſen Förderung 
betrug :* 

Tonnen mit Arbeitern 


LEST ET TEN T, 368294 1145 
SAL IH. Mann 2751 2,128423 1558 
— 2° 5,129359 3174 


Die Berfendung nefchteht — ve Saale und durch Landfracht— 
fuhr. 

Als ſeltener vorkommende Handelsgegenſtände ſind noch her— 
vorzuheben: Kleeſaat 10bis 13Thlr.; Röthe 12!/, bis 13Thlr.; 
Kümmel, — für Hamburg, Era 61, bis 82], Thlr.; 
Fenchel 6", bis 71, Thlr.; Wau, wenig mehr verfüuflich, 2 
bis 21, Thlr.; Tuchfarden 1 bis 11), Thlr., der Konkurren; 
der ftärferen franzöfifchen Karden nicht gewachſen, welche zu er- 
ziehen bisher nicht gelungen tft; Pflaumen, befonders ans der 
obern Saalgegend, ſogar nach Amerika gehend, 32, bis 5 Thlr.; 
Kirſchſaft hat für Halle (vorzüglich durch den in Schlefien 
vorschreitenden Obſtbau) an Wichtigkeit verloren, weshalb auch, 
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bei wenig Umſatz, im J. 1852 fir 1 Oxhoft nur 28 bis 30 Thlr. 
bezahlt wurden. 

Der Landfracht-Verkehr iſt im fortgefegter Abnahme 
und bejteht nur noch zur Verbindung der nicht durch Eiſenbahnen 
zu erreichenden Ortichaften; in einzelnen Füllen auch neben der 
Eiſenbahn mit Yeipzig und einigen anderen füchjifchen Pläten. — 
Im Interefje des Verfehrs hält die Handl. Kamm. die Beſſerung 
des Saalefahrwaſſers im Bereiche des Herzogth. Anhalt- 
Köthen und die Zurückführung des hohen Bernburger Zolls auf 
die Höhe eines (dev Länge der betr. Flußſtrecke entiprechenden) 
Schlenjengeldes für fo dringend nöthig, daß fie das Fortbeftehen 
der regelmäßigen Saalefahrt, hinfichtlich der mehrjten Artikel, 
davon abhängig glaubt. — Außerdem erhebt die Handl. Kamm. 
die gewöhnliche Klage der Zwifchenpläße, über die Fracht-Begün- 
jtigung des weiten, großen oder durchgehenden Verkehrs; indem 
fie eine gleichmäßige Behandlung aller Verfendungen, von und 
nach allen Pläßen, im Anſpruch nimmt. 


ır. Regierungsbezirk Erfurt. 
(61,74 [| _] M. mit 1849: 347279 Einw.) 


Vielfach begrenzt und getrennt durch fremdländifches Gebiet, 
jtrect jein Haupttheil gegen Weſten eine Spite der wejtlichen 
Hälfte der preuß. Monarchie entgegen, ohne jedoch damit dem 
Südtheile des Reg. Bez. Minden näher zu fommen als auf 6 bis 
7 Meilen Entfernung. Elb- und Wefergebiet, durch Düngebirge, 
Hainich und Thüringerwald gejchteden; in Jenem die Saale, Un- 
jtrutt und Wipper, in diefem die Werra. Bon Berg- und Hügel- 
reihen durchzogen, zwiſchen denen fruchtbare Thäler und deren 
Häupter bedeutende Wälder bedecken; Nordtheil ( Nordhanfen ) 
und Südſpitze (Erfurt) höchft ergiebig und eigentlich nur die hohen 
Gebirgstheile unfruchtbar. Die Erzeugniffe des Bodens und 
deren Verwerthung find mannichfaltig, 3. B. im Norden durch 
befannte Branntweinbrennerei, im Süden durch den Vertrieb von 
Handelsgewächfen. Daß auch die veredelnden Erwerbe jtarf ver- 
treten find, beweiſt der nachitehende Auszug der Fabriktafel von 
1846. — Ein gedrängt bemwohnter Landestheil, in welchem 
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der am dünnſten bewölferte Kreis noch 3300 Einw. auf IM. 
bat, nämlich : 


Kreiſe. Menſchen Hornvieh 
auf 1 JM. Stüd. 
riss, Bis 5333 1138 
(Eichsfeldfr.) f 
Nordvhaufen . . . 3200 1038 


(Südabdachung des Harzes it — 
baren Thälern, Anfang der gülde— 
nen Au.) 
Weißenſee Ge ia 4883 1560 
(mit Unftrutt, Zipper, — zwi⸗ 
ſchen Weimar und Schwarzburg.) 
Erſurr LI IE 3300 1217 
(Ausläufer zwiichen Weimar umd 
Gotha; wellenförmige, ſorgfältig 
bebaute Ebene.) 
Ziegentüd . . 3425 1425 
(Enflave von Keuf, Ro u. i w. 
am Nordabhange des Frankenwaldes.) 
Muhlhauſe »Ahar ae 4125 1150 
(Eichsfeldfreis, von Unjtrutt umd 
Werra durchfl.) 

Spezial-Quellen: Noback, Beſchr. des Reg. Bez. Erfurt, 
1840 und Ueberficht des Erfurter Reg. Bez, Erfurt 1848; dann 
aber vorzüglich die Berichte der Handl. Kamm. von Erfurt umd 
für die Kreiſe Mühlhaufen, Heiligenjtadt und Worbis; auch hin— 
jichtlich des Eichsfeldes insbejondere und über den Kreis Schleu- 
fingen handfchriftliche Mittheilungen. Gelegentliche, aber oft nütz— 
liche Nachrichten findet man in den Schriften über Thüringen, 
3. B. Herzogs Taschenbuch, Magdeburg 1832; Bechſtein, Thü— 
ringen in der Gegenwart, Gotha 1843. 


Regierungsbezirk Erfurt. 





Zahl der dabei - 







wöhnlich bejchäftigten 
Arbeite 
. Zahl der Arbeiter. 


* j Anjtalten. Sabre. abre. 


1. Geſpinnſte. | 
Maſchinenſpinnerei für Wolle, 
Zu Streihgun . 2». .» 37 — | — y7| 348 
(mit 15676 
Feinfpindeln.) 
2. Dergl. 
Zu Kammgamı . 2. . 15 4| 31 129| 294 


(mit 12768 
Feinſpindeln.) 


Zahl der 
3. Gewebe. “ Webeftühle. 
Gehende Weberftüble. Ge- 
werbsmweije. 


In Seide und Halbjeide . 30 Zr Se 
In Baumwolle und Halb- 
Baammolle it . I. 3% 6857 — I1-|-|— 
5. Dergl. 
In Leinen und Halbleinen 2041 —I1-1-|-—- 
6. Dergl. 
In Wolle und Halbwolle . 1412 — — | —- | — 
7. Dergl. 
In Strumpfwaaren % . 101 — — — — 
8. Dergl. 
An Bandwarnren . . . 34 — — — — 
9. Dergl. 
In allen andern hier nicht 
genannten Geweben . . 97 — — I — | — 
10. Gehende Weberftithle als Ne s 
benbeſchäftigung. 
einwan d. 2095 —I-1-|— 
11. Dergl. 
In groben wollenen Zeugen 281 — — 1 — — 


12. Dergl. 
In allen andern hier nicht 
genannten Geweben . . . 1485 — — 1 — — 


Zahl der 
13. Fabriken für Zwirm| Fabriken. 
Strid-, Stid- und Nähgarn, 
aus Wolle, Baummolle und 
Leinen 
14. Seiden- Moulinagen, 
Seiden-Haspel- und 30 
Anſtalten — 1 — — [211 — 


[u 
| 
er 
[1 
no 


27 
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Zuſammen. 


430 


49 


21 
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Zahl der dabei ge— 
wöhnlich beichäftigten 
2 Arbeiter. * 
Zahl der LER WE — = 
unter 14 | über 14 | = 
Fabriken. Sabre. Jahre. F 
u | “ — 
| 
15. Fabriken für wollene und 
halbwollene Zeuge. 
EZnhtabriten : 2 ee R % 2 —1— I 76 20 96 
(mit 2 med). 
und 36 


Hanpdftühlen.) 
16. Sonftige Fabriken fir wol- 


















lene und balbmwollene Zeuge 14 15 | 11 | 788] 4151 1229 
(mit 13 med. 
und 748 | 
Handftühlen.) 
17. Fabrifen für baunmollene 
und balbbaummollene Zeuge öl 24 | — 4962| 515] 5501 
(mit 882 med). 
und 4531 
Handftühlen.) 
18. Fabriken für leinene Zeuge 12 — | — [3554| — 85 
(mit 854 
Handftühlen.) 
19. Fabrifen für feidene und 
balbjeidene Zeuge 3 — 2:1 231 6 31 
(mit 16 med. 
und 7 
Hanpdftühlen.) 
20. Bandfabrifen . 2 — — 49| 601 109 
(mit 50 
Hanbdftühlen.) 
21. Teppich - Fabriken 1 — —1 4 5 90 
(mit 6 
Handſtühlen.) 
22. Poſamentierwaarenfabr. 2 — 5| 118[| 123 
(mit 46 
Handftühlen.) 
23. Strumpfwirtereien 2 — | — I | 31] 276 
(mit 31 
Handſtühlen.) 
24. Nat ur- und chemiſche 
Bleichereien. 
Stückbleichereien 55 15 | 19 |] 109| 84] 227 
25. Dergl. 
Garnbleichereien . . 4 -I|-]| 1 — 11 
26. Tiirfifh- Roth Farbe— 
reien 2 — — 3 7 
27. Seiden- Färbereien 4 1 — — 1l — 1 
28. Sonftige Färbereien.. 27 — — 1 9% 14 106 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich befchäftiaten 




















Zahl der Arbeiter. = 
unter 14 | über 14 13 
Fabriken. Jahre. Jahre. 2 
a lu — 
Bsäslisizs er 
EN FREE Se 
29. Drudereien für Zeuge 
23 — | — 15420 74 
an. 47 Drud- 
tiihen und 9 
Druckmaſch.) 
Zahl der 
30. Mühlenwerke. Mühlen. 
Getreidemühlen für Mehl, 
Gries, Grütze, aa | re. 
Waffermübfen —— 585 —/|—I1-—- | — | 1037 
(mit 973 | 
Mahlgängen.) | 
31. Dergl. 
Windmühlen, Bodwind- 
Zi. 2. —— 4 I—1!—-1-|— 42 
32. Dergl. 
Holländiſche Windmühlen . 7 — —— — 7 
33. Dergl. 
durch Pre — ge 
trieben . 3 1 —|—-1-—-|-— 1 
(mit 1 . 
Mahlgang.) 
Be emählen..| . -. .. ı. . 189 —|—-I1I-|— 170 
(Diefe Mühl. find 
theilmeife mit Ge- 
treidm. verbunden 
u. werden von den 
Arb. der letzteren 
mitverfjeben.) | 
en ltmählen: , % ..3.0% 20 — —— — 20 
en 24 — —1— — 18 
Bemerkung 
wie Nr. 34.) 
7. Säge mühlen, durh Dampf 
und andere Kräfte getrieben. 
Deutſche mit einer Säge . 77 —|—-1I-|— 71 
(Bemerkung 
wie Nr. 34.) 
38. Dergl. 
Holländifhe mit mehreren 
Sägen gleichzeitig. . . . 10 — — — — 
(Bemerfung 
wie Nr. 34.) 
39. Dergl. 
mit Kreisfügen . .» . . 2 — —-1-|-—- 1 
(Bemerkung 
wie Nr. 34.) 
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40 


41. 


46. 


47. 





Andere Müblenwerfe zu tech- 


niſchen 


und gewerblichen 
Zwecken 


Damfmaſchinen, worin 
die Dämpfe mechaniſch wir— 
ken (Alſo mit Ausſchluß der 
ſog. Dampfkeſſel). 

Für Maſchinenſpinnerei 


42. Dergl. 
Für Weberei. 
43. Dergl. 
Für Walkerei 
144. Dergl. F 
Für Maſchinenfabriken;, 
45. Dergl. 


Für den Bergbau 


Fabriken in Metallund 
überhaupt dem Berg— 
bau angehörige oder 
verwandte Unterneh— 
mungen. 
Eiſenwerke 


Drahtwerke 


48. Kratzen-Fabriken 


Zahl der 


Mühlen. 


Zahl der 
Dampfma— 
ſchinen. 


3 
(mit 31 
Bferdefraft.) 


1 
(mit 12 
Pierdefraft.) 


1 
(mit 6 
Pferdekraft. 

1 
(mit 2 
Pferdefraft.) 

1 
(mit 10 
Bferdefraft.) 


Zahl der 
Fabriken. 


20 


mit 13 Sob-, 


1 Pudlings-, 
1 Schweiß-, 1 
Kupol-, 1 
Flammofen u. 
22 Friſcht. 


—1 


Zahl der dabei ge— 
wöhnlich beſchäftigten 





Arbeiter. 
unter 141 über 14 
Jahre. 


Jahre. 





153 


Zuſammen. 





— 





154 
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| 3.01 der dabei ge» 
wöhnlich beſchäftigten 


Arbei Pe} 
ee |. Fe 
unter 14 | über 14 | = 
Fabriken. Sabre. Sabre. = 
Ss2slisee|l & 
5” — zria”> 
49. Eiſen- und Blechwaaren— 
Fabriten, Senjenbämmer, 
Ketten- und Anferjchmiede, 
Schrauben-, Nägel- und 
ohtiten ! . ; . ı. - 4 
50. Dergl. 
In geſchm. Klein » Eijen- 
Waaren, Eijengießereien u. 11=>E 87 > 86 
Bleh-Wuaren-Fabrifen . 5 
51. Stabeijenwalzwerfe 1 \ 
52. Blech mwalzwerfe 1 


53. Stabl- Fabrifen . . . . 7 u ea 38 
(7 Friſchfeuer 
für Rob- oder 
Schmelzftahl 
und 2 Raffi— 
nirfener für 
Grobſtahl.) 
54. Kupferbäimmerr . . . . 2 — I — 6 — 6 
55. Hüttenwerfe für Blei, 
Zinf, Arjenif, Antimonium, 
Duedfilber, Alaun, Bitriol 
und Schwefel-Produftion 1 — — — 
56. Maſchinen-Fabriken . . 2 — | — 1199| — 129 
57. Glas bütten — — 1 — — 
(mit 1Ofen.) 


58. Borzellanfabrifen . . . 2 — | — J 108) — 108 
59. Fabriken fonftiger irdener | 
Waaren . 2 u AR 11 


60. Fabriken hemiſcher 
Produkte zum Medizinal— 


und Gewerbe-Gebrauch . . 20 a ——— 7 
61. Pott- umd Weid-Af 9 fete: 
zu .i”. :- 3 —-|1—-1-—-|— 3 
62. Kalkbrennereien u — 74 —)—-I—-|— 17 
Be Bbrgeleien . . .|... 95 — —— 342 
64. Theeröfen, . . LIND 6 —- | —-I—-| — 7 
65. Andere Fabriken. 
Papierfabriien . . . . 15 u a ee — 
(mit 18 Bütten 
u.1 Maſchine 
für Papier ohne 
Ende.) 
66. Bapiertapetenfabrifen — 1 —f 719.7 2 
67. SGummimwaaren- Fabriken 1 — 7 —'f 39] "35 7 
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58. Leder- und Leber- Waaren- 
. Tabaks— und Zigarren 
k Runtelrübenzuder- 

. Stärfe- umd era fimebt 
. Bierbrauereien . 


. Branntwein- Brennereien 


. Deftilliv-Anftalten . 

. Watten- Fabriken : 
. HSaarjpinnerei, Woll— 
- Appretur-, Scheer⸗ 1. 


. Gewebhrfabrifen . 
. Zündbüthen- und 


. Breitbämmer , Amboshäm— 
. Gup8-, Asphalt-, Ze 
j Zündwaaren- Fabriken 

. Eifenbabn- und andere 
. Seife-, !iht-, Del 
. Eifig-Kabrilen . . . . 
. Moftrih-Fabrifen . 

. Zibhorienfabrifen 


. Erzeugniffe aus Kartoffel- 


. Leim-Fabrifen . 
. Kiebnruß>, Knodenihwär- 


« Bappen-, Steinpappes, 
. Wahslidt-, Wachs— 






Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beichäftigten 
Arbeiter. 


Zahl der 
unter 14 | über 14 


Fabriken. 


Zuſammen. 


— 12 — 


Fabrifen . 
Fabriken . 
Sabrifen 
Fabrifen . 


aus Getreide, Kartoffeln und 
andern DVegetabilien . 


kämmerei, Leiſtenſpin— 
nerei 


W alfanftalten : 





Schnürdfen- Fabriken 


mer, Robrhbammer 









ment-, Schlemmfreide - Zab- 
rifen 2 


ao 
| 












Wagen - Fabriken 


| 
| 


Fabriken . 


fer 
SEI fer) ler) 





1} 







ftarfe als Syrup, Sag ac. . 


| 
v 
rg = 2 













ze⸗, Schwärzball- Fabriken . 


| 

| 
a 

| 


Papiermahe- Fabriken 





waaren=- Fabriften, 
Wahsbleihereien 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich bejchäftigten 
Zahl der Arbeiter, 
unter 14 | über 14 
Fabriken, Sabre. Sabre. 







Zufammen. 


93. Krempelmajbinen für 
Wolle, durh Waffer ge 
trieben . . 6 
94. Tifchlerei, mittelſt &- 
finder, durch Reie Ur 
ben . 

9. Pech fiedereien . ’ 

96. Kinderpuppen- Fabriken 


Mu 








1936 Anftalten 34943 
und 14433 einzelne Arbeiter. 
Webftühle. 
Flächengehalt Flächengehalt 
zu den Anſtalten wielzu den Arbeitern wie 
1 zu 31. 1 zu 580. 


Unter den 22 Städten des Reg. Bez. Erfurt (auf 2,8 
LM. 1 Stadt) find nur folgende 6 mit 5000 oder mehr Ein- 
wohnern: Erfurt 33000, Mühlhaufen 15500, Nordhaufen 14500, 
Schleufingen 9300, Yangenfalze 8500, Heiligenftadt 5500. Auf 
1 Stadtbew. fommen 1,90 Landbew. Die Durchfchnittszahl der 
Gebäude auf 1 [_|M. it 1943,08, wovon Fabrifgebäude, 
Mühlen, Privatmagazine 23,24; von der Gefammtbevölferung 
fommen auf 1 Gebäude durchfchnittlich won Jenen 2,89, von Die- 
fen 242. — Die Zahl der Fabrifanftalten ift 1936, mithin 
jtehen fie zum lächengehalt in einem Verhältniß wie 31 zu 1; 
von den vorhandenen 34943 Arbeitern aber fommen 580 
durchichnittlih auf 1 [IM Bon je 5 Bewohnern gehört im 
Durchſchn. 1 der veredelnden Erwerbthätigfeit an. — Die Zahl 
der Dampfmafchinen, welche im Dezember 1837 aus 2 von 
21 Pferdefraft bejtanden, war im Dezember 1849 zwar auf 35 
mit 5090 Pferdefraft (1,77 auf den Durchſchn. 1 IM.) ange- 
wachjen; indeß waren darunter 31 mit 5050 für Eifenbahnzwede 
und nur 1 mit 5 Pferdefr. für metall. Fabf., ſowie 3 mit 35 
Pferdefr. für Spinnerei, Weberei und Walferei. 
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Kein Reg. Bez. des Preuß. Staats hat eine jo unregelmäßige 
GSejtalt als Erfurt und fein anderer Reg. Bez. wird von fo vielen 
verjehiedenartigen fremdherrlichen Gebieten begrenzt. Wenn man 
die Grenzen von N. durch W. nad ©. verfolgt, jo begegnet man 
Theilen des Königreichs Hannover, Herzogthums Braunfchweig, 
Kurfürſtenthums Heſſen, Großherzogthums Sachſen, Fürſtenthümer 
Schwarzburg, Herzogth. Sachſen-Koburg-Gotha und Meiningen; 
wozu beim getrennt belegenen Kreis Ziegenrück noch das Königr. 
Bayern und die Reußſchen Lande kommen. Auch die natürliche 
Beſchaffenheit dieſes Regierungsbezirks erleidet in ſeinen einzelnen 
Theilen erhebliche Abweichungen, denn die Nordſpitze trägt den 
Harzkarakter, dann wechſeln höchſt fruchtbare Thalgründe mit ſand— 
gemiſchten Ebenen ab und im Süden trifft man auf die eigen— 
thümlichen Verhältniſſe des Thüringer Waldes. Vielleicht könnte 
man aus den 7 Kreiſen des zuſammenhängenden Haupttheils am 
paſſendſten 3 Gruppen bilden, nämlich den Nordfreis Nordhau— 
jen, die Weftkreife: Worbis, Heiligenjtadt und Mühlhaufen und 
die Süpdfreife: Yangenfalze, Weißenſee und Erfurt; wozu noch 
die jünlich getrennt belegenen reife Schleufingen und Ziegenrüd 
fommen. — Kreis Nordhanfen nebjt Enflave Bennefenftein, mit 
den Südabdachungen des Harzes erfüllt, zwifchen welchen höchſt 
fruchtbare Thäler, von der Helme (Anfang der güldenen Aue), 
Wipper und Zorge durchfloſſen, ſich Hinziehen; jehr lohnender 
Getreidebau, ſtarke Viehzucht; in den Bergen: Eifenerze, Ala— 
bafter, Gyps, Schiefer; regjame Verarbeitung ſowohl diefer Roh— 
itoffe, als der Erzeugniffe Der Yandwirthichaft. — Nordhauſen 
a. d. Zorge (Vode, Chronik der Stadt Nordhauſen; Nordhaufen 
1852), etwa 1 M. vom Südrande des Harzes, in welchen 
Steinjtraßen über Ellrih, Ilfeld und Stolberg führen, während 
gleiche Verbindungsmwege gegen O. nach Halle, gegen W. nad 
Heiligenftadt und weiter, auslaufen, Sit eines lebhaften Verkehrs 
mit Pandeserzengniffen, vorzüglich Getreide, Fettvieh (6000 Ochſen, 
25000 Schweine), Branntwein (30000 Fäffer), Del (17000 Ztr.); 
wie denn überhaupt, Norohaufen Haupt » Marktplat des ganzen 
ſüdöſtlichen Theils des Harzes it. Nordhauſen und fein Handels— 
gebiet bedarf aber jetzt dringend einer Eifenbahn, die, Bei 
Göttingen die hannov. Südbahn verlaffend, durch die güldene 
Aue nach dem Hoffnmgsreichen Salzwerfe Artern führen, von 
dort aber, im Unftrutthale abermals nach Naumburg, oder auf- 
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wärts nach Erfurt, fortgejett werden müßte. Sollte ferner mög- 
lich fein, eine Eifenbahnverbindung zwifchen Nordhauſen und Hal- 
berjtadt zu Stande zu bringen, welche jich nahe am Oſtrande des 
Harzes bielte,; jo wäre durch diefe Schienenwege ein Yandjtrich 
aufgefchloffen, der eben jo ſehr durch großen Reichtum als durch 
Mannigfaltigkeit feiner natürlichen Erzeugniffe, wie feiner Fabri- 
fate, vielen Andern voranftebt. Die veredelnde Induſtrie 
der Stadt Nordhaufen wird in der Fabrifentafel (für 1846) 
wie folgt nachgewiefen; 3 Wollip. m. 340 Spdl. 40 A., 86 gem. 
Webft., 1 Strid-, Stid- n. Nähgarn-Fabrif m. 15 A., 1 Tuch- 
fabr. m. 36 Handſt. u. 82 A., 10 Fabk. für baummw. u. halb» 
baummw. Zeuge m. 3218 Hanpdft. u. 3218 A., 1 Yeinenfabf. m. 
12 St. u. 12 A. 1 Färber m. 30 A. 6 Drudr. m. 12 Drud- 
tiihen u. 6 A. 12 Wafjerm. m. 35 Mahlg. u. 48 U, 6 Delm. 
m. 11 %., 3 Chem. Produff. m. 9 U, 2 Ziegeleien m. 17 A., 
1 Papiertapetfab. m. 10 A., 3 Gerbereien m. 60 A., 6 Tabafs- 
fab. m. 327 A., 13 Bierbrauereien m. 15 U, 46 Brandweinbr. 
m. 138 4., 11 Deftillanft. m. 16 A., 2 Wattenfab. m. 4 A., 
4 Wagenfab. m. 8 U, 2 Zichorienfabrifen m. 104 U. — Auch 
Bleicherode, unweit der Wipper, bat die nachbezeichneten indu— 
jtriellen Anjtalten: 1 Wollip. m. 640 Spdl. u. 17 A. 1276 gem. 
Webit., 1 Fabf. f. wollene u. halbwollene Zeuge, 10 mechan. und 
30 Handit. SO A., 5 Wafferm. m. 8 Mahlg. u. 8 Arb. 3 Delm. 
m. 3 U, 1 em. Produftfab. m. 2A., 2 Kalkbr. m. 7 A., 2 Zie- 
geleien m. 7 U, 5 Bierbr. m. 54. — Sachſa, auf einer 
zwifchen hannoverſche und braunjchweigifche Harztheile eingefche- 
bene Yandzunge; Eifenftein, Gyps, Marmor, Kupolöfen, Blanf- 
ſchmiede. — Ellrich, in einem ähnlichen Gebietsausläufer, Haupt- 
ort der Grafjchaft Hohenftein; mit Kupferhammer (Cleyſingen), 
PBapier-, Del-, Thonwaarenverfertigung, verjchiedenen Mühlen und 
Weberei. — Bei Woffleben Mabafterbrud ; Friedrichslohra 
mit Ziegel- und Kalfbrennerei, auch Zigeuneranfiedelung. — In 
dem (von Hannover und Braunfchweig) umfchlofjenen, tiefer in 
den Harz hinein belegenen, zur vormaligen Herrichaft Klettenberg 
gehörig gewejenen Kreistheile: Bennedenjtein, in mehrfacher, 
guter Chaufjeeverbindung; mit Brammeifenfteingruben; Bauholz 
handel und Köhlerei aus den etwa 15000 Morgen großen Nadel- 
bolzwaldungen des Staats im Aınte, ſowie im Dannoverjchen bei 
v. Neben, Preußen. a, 49 
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Elbingerode und im Bodethale; Eifen- und Stahlwaaren-Verfer- 
tigung. Eifenhüttenwerfe zu Sorge. 

Kreis Worbis, mit vielen Aeften und Zweigen des Dün- 
gebirges — (eines Höhenzuges, anfänglich Hainich genannt, der 
vom Thüringer Walde längs der Werra zum Sollinge fih hin— 
zieht und auch nach N. DO. mit dem Harze in Verbindung jteht); 
— die Wipper und die Quellen der Hahle und Eller enthaltend, 
welche der in der Nähe entjtandenen Yeine zufliegen ; mit rauhem 
Klima, aber großentheils doch gut lohnendem Boden. Holzzucht, 
Getreide-, Flachs- und jtarfer Objt-Bau ; umfängliche Viehnutzung 
3. B. durch Wurftverfertigung. Die veredelnden Erwerbe find: 
(außerhalb der Stadt Worbis): 2683 gem. Webjt. 3 Fabr. für 
baummoll. und halbw. Zeuge 829 med. u. 14 Handſt. 347 A., 
5 Yeinenfab. m. 687 Handit. u. 687 A., 17 Bleicher. 87 XU., 
3 Färber. m. 10 A., 4 Druder. für Zeuge, 7 Drudt. 7 Arb., 
35 Waſſ. M. 103 Mahlg. 114 A., 5 Delm. m. 8 A. 3 Sägm. 
m. 3.4, 19 Kalfor. m. 44 A., 14 Ziegl. m. 33 U. Der zum 
untern Eichsfelde gehörige Kreis Worbis fcheint, obgleich nicht zu 
dicht bewölfert, feinen Bewohnern nicht hinlänglichen Erwerb dar- 
zubieten, denn ein Theil der bedürftigen Dandarbeiter verläßt im 
Frühjahre feine Heimath, um, in Taglohn bei landwirtbichaft- 
lihen Arbeiten, oder ald® Maurer, Zimmermann u.j.w., im Han- 
noverſchen, Magdeburgifchen,, Halberjtädtichen, jelbft in der Alt- 
mark, Beichäftigung zu juchen. Im Winter fehren fie regelmäßig 
zu ihrer Kartoffelnahrung zurüd, um die Zeit mit Spulen und 
Weben auszufüllen. Bei der jpäteren gemeinfamen Schilderung 
der BVerhältnifie des Eichsfeldes komme ich hierauf zurüd. — 
Worbis, Kreisjtadt welche, neben einer Zwangarbeits - Anftalt, 
nachbezeichnete fabrifartige Betriebe enthält: 37 gem. Webjt. 5 
Fab. für baumw. und halbw. Fab., 230 Handſt. 230 A., 1 Lei- 
nenfab. m. 40 Hdſt. 40 A., 3 Färber. m. 3 X. 4 Wafferm. m. 
10 Mhlgg. 7 U, 3 Delm. m. 8 A., 2 Bierbr. m. 8 Arh., 1 
Wattenfab. m. 3 U. In den Dürfern: Beuern a. d. Yeine und 
Groß-Bodungen, fowie in manchen andern DOrtjchaften zer: 
jtreute Weber ; Breitenworbis befitt eine größere Baumwol— 
lenweberei. 

Kreis Heiligenſtadt, vom Düngebirge durchzogen; be— 
wäſſert durch die Unſtrut (welche dort entſpringt), durch die Werra 
und Leine; ein zum obern Eichsfelde gehöriger, hoch belegener, 
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ziemlich rauher Yandftrich ; mäßig fruchtbar, doch vielleicht nicht 
allentbalben jo ſorgſam angebaut als erforderlich wäre, um biejen 
Mangel möglichjt auszugleichen. Wollene, leinene, baummollene 
und gemifchte Stuhliwaren bilden vorzugsweile den veredelnden 
Erwerb, auch die Verfertigung einzelner HDolzwaaren und von 
Wanduhren ift zu erwähnen. Die Anjtalten für veredelnde 
Industrie in diefem Kreife find: 18 Wollfpr. 6996 Spdl. 49 A., 
1763 gem. Webjt., 4 Fabr. für wolf. u. halbw. Zeuge m. 249 
Hpit. 271 U, 7 Färber. m. 13 A., 5 Drud. für Zeuge, 1 Drud- 
maſch. 4 Drudtijche, 7 Arb., 89 Wafferm., 116 Mahlg. m. 119 
Arb, 19 Delm. m. 18 Arb., 5 Sägem. m. 5 Arb., 3 Haarfpr., 


Leiſtenſpr., Wollfimmer. Anjt. 886 Ark. 5 Kalfbr. m. 11 ., 


— 


9 Ziegel. m. 23 Arb. 15 Bierbr. m. 24A. — Heiligenftadta.d. 
Yeine; mit ziemlich lebhaften Verkehr mit Yandes-Erzeugniffen; für 
die Kreife Heiligenjtadt und Worbis einen Hauptmarft bildend, 
von wo aus auch die Kolonial= und jonjtigen fremden Waaren über 
diejen Theil des Eichfelds ausgehen. Mitfl. Dingelitedt a. d. 
Unftrutt und Dorf Großbartloff, fo wie andere Ortichaften, 
mit Webereibetrieb; bei Werleshauſen a.d. Werra, Holznie- 
derlage und Umbinden der aus Thüringen (namentlich von Schleu- 
fingen) berabfommenden Holzflöße. — 

Kreis Mühlhauſen, obgleich ein Hügelland durch die 
Abhänge des Düngebirges (Hainich), Doch gröftentheils fruchtbar; 
von Unjtrutt und Werra durchfloſſen; Sit einer ausgedehnten ver- 
edelnden Gewerbthätigfeit, wovon die Kreishauptitadt den anſehn— 
tichiten Theil enthält. — Mühlhauſen Krshptit. a. d. Unjtrutt, 
mit nachbezeichneten fabrifartigen Anſtalten: 11 Wollfpr. m. 10566 
Spdl. 329 Arb., 249 gem. Webjt., 1 Tuchfab. m. 2 med. Sthl. 
u. 14 U, 4 Fabr. f. wolf. u. hlbwoll. Zeuge 3 mech. u. 78 Hpdit. 


147 U., 2 Färber. m. 8 A., 2 Druder. f. Zeuge, 12 Drudt,, 


6 Druckmaſch. 33 M., 15 Waffermhl. mit 22 Mhlg. 52 Arb., 
3 Delm., 1 Pott.- u. Weidafh. Sieder. m. 1 A., 2 Kalfbr. m. 
TAU, 2 Ziegel. m. 30 Arb., 1 Papierf. m. 2 Bütt. 20 W., 3 
Zabf.- u. Zigf. 83 A. 17 Bierbr. m. 20 A., 5 Haarſpr., Wolff. 
und Leiſtenſpr. 297 Arb., 12 Leimfab. 41 A. Befonders erwäh- 
nenswerth ijt die große Zahl von Wafjermühlen, zu verichiedenen 
Zmweden benutzt; das neben der Stadt entipringende Poppenroder 
Wafjer allein bewegt deren 11. Die rege Erwerbthätigfeit des 
49* 
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Plages und der Umgegend macht Mühlhaufen auch zu einem an- 
jehnlichen Handelsorte, wie aus der ferneren Darjtellung im Ein- 
zelnen fich ergeben wird. — Treffurt a. d. Werra treibt um- 
fänglichen Garten- namentl. Objtbau, befitt aber auch Woll- und 
Baummollwebereien und eine chemijche Fabrif. — Dorfichaften : 
Reiſer mit Holzfournir - Schneidvemühle,;, Dörna, Effelder 
(Mühlen) u. ſ. w. mit Yeinen-, Baumwolle-, Wollweberei. 

Für die drei reife Mühlhauſen, Heiligenftadt 
und Worbis bejteht jeit 4. Mai 1849 eine gemeinjchaftliche 
Handelsfammer in Mühlhaufen, aus deren werthuollen Sahresbe- 
richten und Mittheilungen die folgenden Nachrichten über den 
Erwerb und Berfehr jener Yandestheile zufammengeftellt find, mit 
Benutzung jonftiger handfchriftlicher Mittheilungen. Auch von Yen- 
gerfe gibt in feinen Beiträgen zur Kenntniß der Yandw. in d. Pr. 
Stat. J. 339 einige Nachrichten über das Eichsfeld welches in 
Bed einen verdienjtlichen jtatijtiichen Darjteller gefunden hat; hin- 
jichtlich der älteren Zeit Fünnen Büfhings Magazin 1771, VI. 
245 und Schlögers Briefwechfel 1782, XII. 20, verglichen 
werden. 

Diefer Kammerbezirk umfaßt im Wefentlihen das frühere 
Fürſtenthum Eichsfeld, denn die reife Mühlhauſen und Heiligen— 
itadt enthalten das obere und der Kreis Worbis (nebſt einem 
Theile vom Kr. Nordhaufen) das untere Eichsfeld. Auf dem 
Dber- Eichefelde ift vorzugsweile die Wollverarbeitung ; auf dem 
Unter-Eichsfelde die Baumwolle und Yeinenweberei ver- 
breitet, jedoch in beiden Yandestheilen regelmäßig mit etwas Bo— 
denanbau verbunden, jo daß der Weber, wenigjtens nothdürftig 
Kartoffeln und (wenn die Witterung des Jahres günftig geweſen 
ift) auch etwas Mehlfrucht zieht. Die klimatiſchen Verhältniſſe 
des Unter -Eichsfeldes find dem Aderbau günftiger, als Diejeni- 
gen des Dber-Eichsfeldes, in dejjen größten Theile die Bejtel- 
lung und Ausfaat früh Statt finden muß, wenn die Früchte bis 
zu dem fehr zeitig eintretenden Winter reifen jollen. Da jedoch 
Kälte und Schnee im Frühlinge die nöthige frühe Bejtellung des 
Bodens oft unmöglich machen, fo ift es in manchen Gegenden nichts 
Seltenes, daß der Hafer im Herbjt noch grün im Schnee jteht. 
Die regelmäßig armen Bewohner des Eichsfeldes haben zu ihrem 
Glück wenig Bedürfniſſe, find betriebfame und in alter Weije jehr 


— 
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geichiefte Weber. Früher und noch im Anfang diefes Jahrhun— 
derts waren auf dem Ober » Eichsfelde viele Taufend Stühle auf 
Raſche im Gange die mehr als 100000 Stück dieſer ord. wollen 
Stoffe erzeugten. Diefe Gewebe wurden von den damals in 
Mühlhauſen befindlichen Handlungshäufern angefauft, gefärbt, be- 
druckt, appretivt und nach allen Nichtungen (unter den damals 
wohlbefannten Benenmmgen Soys, Serges, Challongs ete.) mit 
großem Nuten verjendet; jo daß fie bedeutende Neichthümer da- 
durch fanmelten. Gegenwärtig dürfte faum noch der zehnte Theil 
dieſer, entweder aus der Mode gekommenen oder durch hohe Zölle 
von den verbrauchenden Ländern abgehaltenen Stoffe, gear- 
beitet werden. Italien war hauptſächlich Abjatland, denn dorthin 
gingen zur Bekleidung feiner Kloftergeijtlichen, ungemein große 
Mengen diefer harten leichten Eichsfelder Stoffe. — Die Zahl 
der auf dem DOber-Eichsfelde noch in Thätigfeit befindlichen 
Wollen-Weberftühle wurde 1844 zwifchen 800 bis 1000 angege- 
ben; Davon arbeiteten aber Viele ſonſtige Stoffe, im Yohn der 
Rabrifanten zu Mühlhaufen ; weniger für Yangenfalza und Din- 
geljtädt. Unter der Benennung Raſch veriteht man dort: 

1. Geföperte Wollenwaare von Handgefpinnit, in denen 
Kette und Einfehlag von Kammgarnen find, als: Challongs, Soys, 
ord. Merinos ꝛc. 

2. Dergleichen ungeföperte, als: Ettamine, Camlotte, Kreppe 
oder Flaggentuche ꝛc. 

3. Dergleichen geföperte, in denen nur die Kette won Kamm— 
gan, der Einfchlag hingegen von Streichgarn ift, Beides aber 
mehrft Handgefpinnft, als: Serges, oder Tuchrafche, ord: Köper— 
flanelle ꝛc. 

4. Dergleichen ungelöperte 3.2. Flanelle. Davon find meh- 
vere zum Druck bejtimmt, 3. DB. die Soys, Serges und Flanelle 
und zwar zu dem Mühlhaufen von jeher eigenthümlichen Gol— 
gas-Druck; dem wohlfeiliten bis jett befannten Drudverfahren, 
bei dem man aus diefem Grund manche unvermeidliche Mängel, 
z. B. die Anſätze — liberjehen muß. Die genannten Artifel wer- 
den von den Webern roh vom Stuhl geliefert, indem fie für 
Wolle, Spinnerei ꝛc. jelbit Sorge tragen. — Cine ebenfalls be- 
trächtliche Zahl Eichsfelder betreiben den Haufirhandel mit 
weißen und farbigen Flanellen, Moltons u. ſ. w. durch ganz 
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Deutjchland, die Schweiz, jelbit bis nah Schweden und Norwe— 
gen. — Dann arbeitet noch eine, wenn auch nicht jehr große 
Zahl und zwar der geſchicktere Theil der Eichsfeld'ſchen Weber, 
in feinen Wohnungen für Yohn im Dienfte der Mühlhäufer und 
benachbarten Fabrifanten, neuartige, gängige Wollgewebe, 3. B. 
farbige Mantelſtoffe, Lady Goatings, Alanelle ꝛc. Diefe Weber 
berdienen einen guten Wochenlohn bei mäßiger Anftrengung, 3.2. 
erhält der Weber für eine ſ. g. Nette 6, breiten Flanell von etwa 
104 Berl. Ellen 2, Thlr. Yohn und iſt im Stande 25 einer 
jolhen Kette in der Woche abzuarbeiten. 

Die induftriellen Arbeitsverhältniffe des Kichsfeldes find To 
eigenthümlich und geben ein jo bezeichnendes Bild des Kampfes 
der alten inpuftriellen Arbeitsweile mit den Neuerungen durch 
Maſchine, Mode, Politik und Konkurrenz, daß ich für nützlich 
halte, im Nachjtehenden das Wejentliche aus einer im Oftober 
1849 gejchriebenen Denkſchrift über die gewerblichen Verhält- 
nifje des Obereichsfeldes mitzutheilen. 

Die Gefchäftszweige, im denen das Dber- Eichsfeld hauptſäch— 
(ich arbeitet, jind KNämmerei, Hand - Spinnerei von Wollengarn, 
fowie Weberei von Wollen- und Baumwollen-Waaren. 

Die Handfpinnerei ift von der Höhe, auf welcher fie jich 
früher und noch zur Zeit der Feitland-Sperre befand, jehr herab- 
gefunfen und beträgt kaum noch Y,, der damaligen Ausdehnung. 
Diejelbe bildet vielmehr jest nur noch eine Nebenbejchäftigung 
für alte und halberwachſene Yente im Winter und wirft einen 
jehr geringen Erwerb ab; deſſenungeachtet ijt fie oft nicht ein- 
mal in ausveichendem Maße vorhanden. Die mit der Hand 
geiponnenen Kammgarne werden von den englifchen (mit dem jehr 
geringen Eingangszoll von 15 Sgr. per Ztr. belegten) Majchinen- 
Sefpinnften immer mehr verdrängt und nur noch zu einigen wenigen 
Artikeln verwendet. Der Spinnlohn it für 1 Pfund Garn 
3— 4 Sgr., wobei es eine Perjon auf etwa 6- 8 Sgr. wö— 
hentlich bringen fann. Früher betrug folcher das Doppelte. 

Die Kämmerei wird theils in geſchloſſenen Anftalten, theils 
von einzelnen Perjonen im Herumziehen betrieben (fogenannte 
Bauernfimmerei). Erjtere Kämmereien, welche jetst fait ſämmtlich 
im Eichsfelde ſelbſt ſind, ungefähr 10 an der Zahl, beſchäftigen 
3000 bis 3500 Mann, wobei je nach der Geſchicklichkeit des Ar— 
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beiters ein Lohn von 14, bis 21,, auch wohl ausnahmsweiſe 
3 Thlr. wöchentlich erreicht wird. Bekanntlich iſt jedoch das 
Kämmen in Fabrifen eine ſehr ungefunde Beichäftigung, da die 
Rohlendämpfe in den mit Arbeitern meijtens überfüllten Räumen 
eine ungünſtige Einwirkung aufdie Gefundheit ausüben. Die Kämmerei, 
welche von wandernden Eichsfelder Wollfimmern bei den Yandleuten 
mit Dannöverifchen, Braunſchweigiſchen, in Weſtfalen, Thüringen, 
Sachſen zc. betrieben wird, befchäftigt in der Zeit nach der Woll- 
ſchur eine anfehnliche Zahl won Eichsfelder Perjonen, welche da- 
für theils Geld, theils Naturallohn empfangen, der jedoch eine 
genaue Bejtimmmmng nicht zuläßt. 

Die Weberei der Wollenwaaren wird mehrjtens in den Häu— 
jern der Weber felbjt betrieben, wobei die erforderlichen Geräthe 
in vielen Fällen won den Fabrifanten geliefert werden. Der 
VLohn wird nach dem Stück berechnet. Bei der großen Zahl von 
Artikeln ſehr verichieden, kann derfelbe wöchentlich von 12), Thlr. 
bis auf 2 Thlv. je nach dem Fleiße und der Gefchieflichfeit des 
Arbeiters gebracht werden, wobei alle Nebenarbeiten (als Yeimen 
der Ketten und Spulen des Schuffes) mit inbegriffen find. Yet- 
teres wird mehrjtens von weiblichen PBerfonen oder von Kindern 
bejorgt. 

Außerdem gibt es auch noch Artikel, welche dev Weber ent- 
weder jelbjt oder durch Geſellen aus felbitbeichafftem Nohftoff an- 
fertigt und zum Verkauf bringt. Diefe Art des Betriebs, wozu 
immer ſchon einige Mittel gehören, ift jedoch im Abnehmen. Im 
Allgemeinen iſt die Wollenweberei für den Eichsfelder die liebſte 
Beſchäftigung, infofern fie im Haufe gefchieht. Solche wird des— 
halb faſt immer jeder Arbeit außer dem Haufe vorgezogen. Oft 
arbeiten auch die noch im väterlichen Haufe wohnenden Söhne, 
ja jogar die halberwachjenen Töchter auf dem Stuhle. Daher 
giebt e8 viele Hanshaltungen, wo 2—4 Stühle gehen und die 
ein ganz erträgliches Ausfommen genießen. Die Stücklöhne bei 
der Wolfenweberei jtehen ziemlich feſt; Beichäftigung ift jedoch 
nicht immer ausreichend vorhanden. 

In ähnlicher Weife wird die Weberei in Baumwolle 
betrieben, doch ijt dabei der Yohn etwas färglicher. Der Arbei- 
ter erhält in der Regel 1 bis 11, Thlr. für eine Webe von 
115 Berl. Ellen, deren er bei fleißiger Arbeit gewöhnlih 5 in 
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4 Wochen fertigt, erreicht daher einen Wochenlohn von 1", 
bis 1, Thlr. im Durchſchnitt. Bei großer Nachfrage nach Ar- 
beit jind diefe Süße jedoch etwas höher. Auch an diefer Arbeit 
nehmen jüngere Perjonen und ſogar Mädchen Theil, und finden 
jih öfters mehrere Webjtühle bis zu 3 oder 4 in einem Haufe. 
Das Spulen des Schuffes wird dabei von Nindern oder alten 
Yenten ohne befondere Vergütung beſorgt. Größtentheils werden 
englijche gejchlichtete Ketten (Warps) verarbeitet, was allerdings 
eine große Bequemlichfeit für den Fabrifanten jowohl, wie für 
den Arbeiter ift. 

Seiner Ausdehnung nach ift dieſer Zweig der bedeutendſte 
und bejchäftigt auf dem oberen Eichsfelde etwa 2—3000 Stühle, 
welche theils von der Wollen-, theils won der Yeinen - Induftrie 
auf dieje ihbergegangen jind. Bei diefem Zweige wirken ungün- 
jtige Konjunkturen am nachtheiligjten, da jtets eine Yohnvermin- 
derung davon die Folge tft. 

Aus Vorſtehendem geht hervor, daß die Lage der Be— 
wohner des Ober-Eichsfeldes im Ganzen eine ſehr ge— 
drückte ſein muß. 

Der Bewohner des Eichsfeldes iſt im Allgemeinen fleißig 
und genügſam. Außerdem aber läßt die Sittlichkeit Vieles zu 
wünſchen übrig, beſonders wird von Seiten der Fabrikanten oft 
und mit Grund über Veruntreuung von Rohſtoff durch die We— 
ber geklagt. Die häufigen kommerziellen Schwankungen üben auch 
hierauf eine nachtheilige Einwirkung. Für die mitunter eintre— 
tende Arbeitsloſigkeit ſucht ſich der Weber in günſtigeren Zeiten 
möglichſt (auch auf unredliche Weiſe) zu entſchädigen. Werden 
ihm Vorwürfe deshalb gemacht, ſo weiß er leicht einen anderen 
Brodherrn zu finden. Dies führt zu häufigem Wechſel, auch oft 
um unbedeutender Lohnzulagen Willen. Namentlich gilt dies, wie 
ſchon oben geſagt, von der Baumwollen-Weberei. 

Außerdem herrſcht noch viel Rohheit und Trunkſucht unter 
dieſer Bevölkerung, welche ſich mitunter in Vergehen Luft macht. 
Dieſe Laſter find jedoch allen Fabrikbevölkerungen gemein, und 
fann nicht behauptet werden, daß das Eichsfeld fich Darin ber 
anderen derartigen Gegenden zu feinem Nachtheil auszeichne. Ein 
gewiſſer Unternehmungsgeift ift dem Eichsfelder dagegen nicht ab- 
zufprechen. Viele verlaffen ihre Heimath, gehen haufivend durch 
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ganz Deutfchland, jogar nach Holland und der Schweiz. ine 
beträchtliche Anzahl arbeitet im Sommer an Eiſenbahnen, auc 
in der Gegend von Magdburg und Berlin beim Bau der Zucker— 
rüben, Zichorien ꝛc. 

In günftigen Zeiten, wo die Yebensmittel wohlfeil find, und 
Arbeit genugſam vorhanden ift, Tchlägt ſich das Eichsfeld noth- 
dürftig durch; jobald aber Mißwachs, Thenerung und Nahrungs- 
(ofigfeit eintritt, ift Noth und Mangel drückend. Ein Beweis 
dafür find die öfters hervortretenden Seuchen, 3. B. im Jahre 
1832 die Cholera, welche in einigen eichsfeldifchen Orten anfer- 
ordentlich wiüthete, ferner im Jahre 1849 der Typhus. 

Es fommt daher Alles darauf an, die Wiederfehr induitriel- 
(er Stodungen zu verhüten, den Handel und Berfehr im Allge- 
meinen zu heben. Als Mittel dazır jtehen oben an: 

eine Grmweiterung des Zollvereins zum allgemeinen deut- 
jhen Handelsverbande, vortbeilhafte Verträge mit dem 
Anslande, genügender Schuß der deutichen Induſtrie, He— 
bung der Schifffahrt. 

Daß durch Verbefferung der Unterrichtsanftalten, vermehrte 
Kommunikationen, Fürſorge für Berbefferung der Wohnungen, 
wohlfeile Abgabe von Bau- und Brennholz ans Staatswalduin- 
gen, Errichtung von Getreide-Magazinen fir theuere Jahre, von 
Spaar- und Kranfenfaffen, noch jehr viel gethan werden fünnte, 
mag bier nur angedeutet werden. Eine Verbeſſerung der 
Arbeitslöhne ift hauptſächlich dadurch zu erzielen, daß der 
Uebergang von den alten, immer mehr verfchwindenden Artifeln 
zu neuen und lohnenden Waaren ermöglicht und befördert wird. Dies 
liegt allerdings ſchon im Intereſſe der Fabrifanten ſelbſt, auch 
it von diejen feit einer Reihe von Jahren Manches gefchehen, 
insbejondere durch Einführung breiter Wollenftoffe, anftatt der 
früher allein gefertigten jchmalen Nafche und Flanelle. Die 
Regierung hat hierzu vor einigen Jahren durch Verabreichung 
breiter Tuch-Webjtühle mit beigetragen. 

Inſofern das Wohl des Arbeiters wejentlich mit von dem 
des Kabrifanten abhängt, ift zu wiünfchen, daß das Ver- 
hältniß zwifhen Beiden durch die Gefesgebung geregelt 
und Uebergriffen von beiden Seiten vorgebeugt werde. Leider 
iind folche bisher nicht allein von den Arbeitern, jondern auch 
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von den Arbeitgebern ausgeübt worden. Man hat ich mitunter 
unlauterer Mittel bedient, um dem Arbeiter feinen fürglichen Yohn 
noch zu verfümmern, indem man ihm Gefdforten zu übermäßig 
hohen Kurfen in Zahlung gab, ja jelbjt Yebensmittel, Fabrik— 
material oder jonjtige Waaren zu jelbjtbejtimmten Preifen gewiſ— 
jermaßen aufnötbigte. Ein jolches Truckſyſtem iſt durch die, das 
allgemeine Gewerbegejeß ergänzende, Verordnung von 9. Februar 
1849 ausdrücklich unterjagt, und dürfte fonach wohl jetst nicht 
mehr vorkommen. Immer ijt eine mäßige Konkurrenz jolider und 
gewijfenhafter Fabrifanten am beften geeignet, den Arbeiter vor 
dergleichen Bebrüdungen zu bewahren. Wo Yebterer nur von 
einem einzigen Lohnherrn abhängt, wird der Verdienjt ihm jtets 
karg zugemefjen werden. Eine gewijfe Ordnung der Verhältniſſe 
der Arbeiter, wenigjtens bei der im Haufe betriebenen Weberei, 
dürfte auch im Intereſſe derjelben liegen. Man müßte beftimmte 
Yehr- und Gefellenjahre fejtiegen, auch die jelbititändige Nieder- 
laffung und Verheirathung müßte von ungemejjen Bedingungen 
abhängig gemacht werden. Dadurch würde eine bejjere Ausbil- 
dung erzielt und eine größere Sicherheit für die Arbeitgeber, 
überhaupt mehr Ehrenhaftigfeit erreicht werden. Anſtalten zur 
gegenfeitigen Unterſtützung in Füllen der Noth ließen jich leicht 
damit verbinden. Endlich würde dem zu frühen Heirathen damit 
auf wirffame Weife vorgebeugt werden. 

Die Baummollweberei des Unter-Eichsfeldes beichäf- 
tigte im Jahre 1844 noch mehr als 2000 Stühle, hauptjächlich 
auf Neffel zum Drud beftimmt, für Mühlhäuſer, Nordhäuſer, 
Magdeburger Häufer, welche diefelben von engliichen, gejchlichte- 
ten, baummollenen Kettengarnen (Warps) und engl. (Mule) Ein- 
ihlag im Yohn weben laſſen. Bei den großen Veränderungen 
diefes Gejchäfts wechjeln auch Beichäftigung und Entlaffung der 
Weber, höherer und niederer Yohn häufig; weshalb im Ganzen 


genommen der Weber bei Wollen- und Yeinen-Weberei (die auch 


jeinen Familiengliedern Verdienſt und Bejchäftigung mit gewährt) 
jich bejjer jteht. Die Zahl der gefertigten Stücde beträgt zwar 
jährlich mehrere Humderttaufend, jedoch bei der Billigfeit des 


Stoffs nicht von fo verhältnißmäßig hohem Werthe. — Endlich 


it noch die Yeinenweberei ein nicht umwichtiger Zweig der 
Unter - Eichsfelder Indujtrie. Sie war jonjt gleich der Raſchwe— 
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bereit von fehr großer Ausdehnung und Wichtigfeit, den viele 
Hunderttauſende der Eichsfeldihen Schodleinen gingen jühr- 
lih regelmäßig zur Ausfuhr nah Hamburg. Dies hat ganz 
nachgelafien, weil die Weber in ihren Yeiftungen nicht gleichen 
Schritt mit dem Zeitbedürfnijfe hielten und Flügere Konfurrenz 
ihnen das Feld abgewann. Der Hauptabfat des Reſts dieſer 
durch Derbheit und Billigfeit, aber auch durch Schlechte Bleiche 
und Ungleibhartigfeit ſich auszeichnenden Leinen, ijt zur Zeit 
noch nach dem Rhein, wo fie gröftentheils blau gefärbt zu den 
befannten Blouſen verarbeitet werden. Ferner gebrauchen die 
preugifhen Salinen eine große Menge von aus diefem Yemen 
(jest mehrjt ohne Nath) gefertigter Salzfüde; jo daß doch wohl 
noch einige Hundert Stühle auf Yeinen gehen mögen. Der Um— 
ſtand, — daß, wie bei der alten Nafchmacherei, die Weber auch 
bei den Yeinen für alle Zuthaten jorgen und das fertige Stüd 
dem Verkäufer überlaffen, — hat den PVerfall diefes wie jenes 
Zweiges herbeigeführt. Denn jo viel einzelne Stüde fo viele 
Verſchiedenheiten; was von Seiten der Aufkäufer Preisherab- 
drüdung veranlafte, welche von Seiten des Webers fortwährente 
Berichlechterung der Waare zur Folge hatte. Es ift demnach 
als ein Glück für die Yeinenweberei anzufehen, daß einzelne Fa- 
brifanten in Mühlhaufen auf den abjterbenden Stamm des Rajch- 
wejens die neuen der Zeit entiprechenden vorerwähnten Wollitoffe 
mit Glück gepfropft und dadurch der ganzen Wolfenweberei des 
Eichsfeldes eine neu befjere Richtung gegeben haben. So jcheint 
auch in der Yeinenmweberei jener Gegend ein neuer Abjchnitt be- 
ginnen zu können, wenn die Abficht unternehmender Handels- 
häuſer — jelbit jpinnen, weben und bleichen lajfen, um dadurch 
Fabrikate zu erzielen, die mehr und mehr den Anforderungen der 
Gegenwart entjprehen — durchgeführt würde. Die Erfahrungen 
der legten Jahre jedoch haben bewiefen, daß der geſammten 
alten Induſtrie der Befleidungsjtoffe nicht durch kleine Abände- 
rungen, jondern nur durch gänzlihe Umgejtaltung geholfen 
werden kann. Auf dem Eichsfelde ſelbſt hat man dieſe Ueber— 
zeugung erlangt, denn die Handels-Kammer äußert jich beifpiels- 
weiſe in ihrem Berichte für 1852 darüber wie folgt: 

„Da jonach alle Hauptzweige der eichsfeldiichen Induſtrie im 
„Rüdichritte begriffen find, jo ijt der Zeitpunft da, wo man ernit- 
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„Lich darauf denfen muß, anderen wo möglich (ohnenderen Erwerb 
„dafür einzuführen. Es liegt der Gedanfe nahe, den Uebergang 
„— welcher wohl nur in der Ausbildung und Veredlung der be- 
„reits heimischen Handweberei gefunden werden kann — durch 
„Sinrichtung einer Weberfchule für theoretiſchen und praftiichen 
„Unterricht. anzubahnen und zu befürdern. Allerdings gehören 
„thätige und unternehmende Kabrifanten dazu, damit die zu er- 
„langende Kenntniß auch wirklich nußbar gemacht werde.“ 

Auch in dem Yahresberichte für 1851 macht fie folgendes 
bemerfenswerthes Zugeſtändniß: 

„Nach der Behauptung ſehr tüchtiger eichsfeldifcher Yand- 
„wirthe ijt der Boden des Eichsfeldes im Allgemeinen nicht Te 
„unproduftiv, daß er feine Bewohner von feinen Ertrage nicht 
„bejier zu ernähren vermöchte, als es bisher der Fall war; wohl 
„aber fehlt es am den zur Bearbeitung des Bodens nöthigen ge- 
„hicten Händen, die gegenwärtig durch den Kammtopf erichöpft 
„und ermattet find. Dieſe Induſtrie macht den jungen Mann 
„durch eimen leidlichen VBerdienjt frühe vom Bater unabhängig 
„und verleitet zu vorzeitigem Heirathen. Die daraus hervorge— 
„hende Generation bleibt mehrjtens bei derſelben Handthierumg, 
„da ihr die Luft und oft auch die Kräfte zu Arbeiten im freien 
„Felde fehlen. Möge man Daher der armen Bevölkerung gejtat- 
„ten (2), Sich von der bisherigen Bejchäftigung in den ungeſun— 
„ven NKammfabrifen an jtürfender Arbeit im Freien wieder 
„zu erholen. Chauffeebauten im großen Maßſtabe, wie fie jetst 
„in Ausficht jtehen, mehr aber noch die Anlage einer Eiſenbahn, 
„Ind die größte Wohlthat, welche dieſem Yandestheile erwiejen 
„werden fann, indem dadurch eine ganze Klaſſe feiner Bewohner 
„vom Elend und Stechthum errettet wird.“ 


An Gefchie mangelt es der Eichsfelder Bevölkerung keines— 
wege, wie 3. DB. die im Herbſte 1851 in Mühlhaufen abgehaltene 
örtliche Ausftellung gewerblicher und Landwirtbichaftlicher Erzeug- 
niffe hinreichend darthat. Weshalb die eigentliche Fabrikinduſtrie 
es verſchmäht hatte fich daran zur betheiligen, ift nicht zu errathen; 
wenn die „Großen“ nicht vielmehr an die Spite aller gemein- 
nüßigen Unternehmungen fich jtellen, jo kann allerdings den „Klei— 
nen“ nicht geholfen werben. 
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Die mehrfältigen amtlichen Unterfuchungen über den Noth- 
jtand der Spinner und Weber, fowie die Verhandlungen darüber 
in den Kammern, auf dem Provinziallandtage, durch die Preſſe, 
haben allerdings den Karafter, Umfang und die Urfachen der Uebel- 
ſtände ganz klar vor Augen gebracht ; jedoch zur Abhülfe dev Mißſtände 
und folgeweife der Noth, bis jett wenig mehr als gute Nath- 
ichläge geliefert. Im Kr. Worbis — jagt ein amtlicher Bericht 
aus dem Jahre 1849 — find 87000 Morgen bebauter Boden 
vorhanden, welche (zu 4 Thlr. dchſch. 1I Morgen) etwa 348000 
Thlr. Pachtrente gewähren. Darauf haften 11, Mill. Thaler 
Schulden und die Belaftung durch Grundzinfe, Staats- und Ge— 
meinde- Abgaben und Yaften ift auf jährlich 77000 Thlr. zu be- 
rechnen. Demnach find an Schuldenzinfen und Abgaben etwa 
133000 Thlr. jährlich aufzubringen, oder 11, Thlr. für jeden 
Morgen; was von der obigen Pachtrente einen Reinertrag von 
215000 Thaler übrig läßt, d. i. auf einen Dchſch. Kopf der Be— 
völferung des Kreifes Worbis (43000) genau 5 Thlr. Im Sr. 
jind etwa 5620 Handarbeiterfamilien vorhanden, von denen 2710 
ein Eleines Grundbeſitzthum haben, 2910 völlig bejitlos find. 
Bon den erjteren finden 1600 auf den Gütern hinreichende Be— 
ihäftigung, 4020 müfjen aufs ungewifje hin Arbeit juchen; im 
Jahre 1848 waren davon 2260 bejchäftigt und 1760 zurücdge- 
blieben, von denen ein fleiner Theil den bäuerlichen Wirthen wäh- 
vend der Erntezeit zur Hand ging nnd vecht gern mit 21, Sur. 
Zagelohn nebjt freier Beföftigung zufrieden it. Die Weberei 
— führt der amtliche Bericht weiter an — ijt die einzige Neben- 
bejhäftigung dieſer Arbeiter, allein feit einigen Jahren hart ge- 
drüdt worden, und es fann deshalb nicht auffallen, wenn in den 
jegigen Zeitverhältnifien der Nothitand vieler Familien bis auf 
den höchſten Gipfel getrieben ift. Bei diefen Zuftänden iſt es 
hervorzuheben, daß der eichsfeldifche Arbeiter im Allgemeinen 
fleigig, mäßig und genügjam ift. Die alljährlich Auswandernden 
gehen nah Thüringen, in’s Magdeburgijche, Hannoverfche, Braun- 
Ichweigijche, ja bis in die Provinz Brandenburg, und fehren zum 
Winter mit geringen Erjparnifjen, die fie meijt zum Einkauf von 
Flachs verwenden, in die Heimath zurüd. „Erwägt man dieſe 
„Berhältniffe, die Arbeitfamfeit und Genügfamfeit einer großen 
„Arbeiterklaſſe, für die am Orte fchwerlich eine nachhaltige Hülfe 
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„zu bejchaffen jein wird, jo wird man ziıgeben, daß fie gerade 
„geeignet ſein dürfte, bei einer inneren Koloniſation 
„vortheilhaft und im eigenen Interefje verwandt 
„zu werden. Jene großen Domänen in der Prov. Preußen, 
„für deren eriprieglichen Betrieb es nur an arbeitfamen Händen 
„mangelt, würden in Weberdörfer umzuwandeln fein und die Ko— 
„loniften vom Yandbau und vom Weben eine genügſame, aber 
„menjchlihe Erijtenz erlangen. Immerhin evjcheint es beſſer, 
„Daß die Regierung die Mittel zu einer Kolonifation in diefer 
„Weife bei Zeiten gewähre, als daß fie noch größere Opfer bringe, 
„um Zujtinde zu bejeitigen, wie fie im. 1847 in Schlefien eintraten. “ 
Dit den jonjtigen fabrifartigen Betrieben des Kammerbezirks 

Mühlhauſen jteht es beſſer. — Die Gerberei erfreut fich einer 
fortwährenden Thätigfeit und finden die dort erzeugt werdenden Sor- 
ten Ober- und Schaafleder immer lohnenden Abſatz. Wegen Mangels 
an Eichen- und Schälwaldungen ift die Fabrifation des Sohlleders 
“ nicht zu betreiben, daher diefe Sorten von auswärts und mehr- 
jtens aus der Rheinprovinz bezogen werden. Nach einem Berichte 
aus dem „Jahre 1844 gab es damals in Mühlhaufen und Umge- 
bung 41 Yohgerbereien, 1 Weißgerberei, 7 Saffianfabrifen, welche 
jährlih an 10000 Stück Naturel- und Kalbleder (12—18 Thlr. 
für je 10 Stüd), eine bedeutende Menge Oberleder aus Rinds- 
häuten; dann 100000 Stüd farbiges Schaafleder (unechter Saf- 
fian), 300000 Stüd lohgares Naturel- und Schwarzes Schaafleder, 
das Dechen (10 Stück) zu 20 Sgr. bis 9 Thaler; — verfertigten. 
Diefe, bejonders wegen ihrer Wohlfeilheit, jehr beliebten Leder 
werden größtentheils auf den Mefjen zu Frankfurt a. M. und 
Leipzig abgefett. Zum Auffauf der dieſen Gerbereien nöthigen 
Vließe durchziehen eichsfelder Fellhändler Thüringen, Sachfen und faft 
das ganze nordweftliche Deutjchland. Die abgefalfte Wolle 
(an 4—5000 tr. jährlich) war bisher der wichtigfte Rohſtoff für 
die eichsfelder Wollfpinnerei. — Auch die Yeimfiederei Mühl- 
hauſens und der Umgegend iſt von nicht geringer Bedeutung, denn 
ſchon im Jahre 1844 gab es 13 Siedereien, welche jährlich (b. b. 
im Sommer) an 6000 Ztr Leim verfertigten, nämlich: 

1. Sorte, 1 Ztr. damals zu 18 Thlr. 

2:3 9% 4 # 188, 

kn) y > 103), Thlr. 
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Diefe Preife wechfeln fo jehr, daß 3. B. die 3. Sorte, wo- 
von am mehrjten Verbrauch ift, im Jahre 1824: 19!/,, 1830 
nur 9%, Thaler fojtete. Früher bejtanden dieſe Fabrifen eigent- 
lich nur in Mühlhaufen jelbjt, da aber dieſer Artifel einen immer 
lohnenderen Erwerb abwarf, jo ahmte bald die Umgegend 
deſſen Fabrikation nach, wodurch es denn natürlich auch kam, daß 
die Konkurrenz gejteigert, die Beichaffenheit verſchlechtert und die 
Preife bis aufs Aeußerſte gebrücdt wurden. ine gewöhnliche Art 
der Verjchlechterung ift, dar Yeimleder bei der Bereitung nur 
jehr ſparſam verwendet wird. Die zugeführten Abfälle der Ab- 
dedfereien find in der Güte jo ſehr zurücdgegangen, daß fie im 
Kefjel nur wenig Gallert geben. Mühlhauſen allein fabrizirt jetzt 
6000 bis 7000 Ztr. Yeim in jedem Sommer, welcher von Mag- 
deburgern und Halliichen Händlern gefauft wird und dann unter 
dem Namen Magdeburger und Hallifcher Yeim in den Handel 
fommt. Er wird weithin, jelbjt bis nach Amerika verjendet. — 
Die Fabrikation von ordinären Tabafen und Zigarren gewährt 
ihren Arbeitern bei dem zeitgemäßen Fortſchritte immer aus- 
reichende Beichäftigung. — Daß auch die Krappfarben- Fabri- 
fation auf umfichtige Weiſe betrieben wird, beweijt hinlänglich die 
Zuerfennung einer Preismedaille, welche diefelbe bei der Weltin- 
dujtrie-Ausstellung erlangt hat. — Die neu errichtete Chemifche 
Produften-Fabrif in Mühlhaufen, welche fich namentlich die 
Erzeugung von Blutlaugenjalz aus den Abfällen der Wolljpinne- 
veien 2c. zur Aufgabe geftellt hat, verdient auch hier Erwähnung. 

In den Fahresberichten der Handl. Kamm. für die Kr. Mühl- 
haufen, Heiligenjtadt und Worbis finden fich hinfichtlich der Ver— 
fehbrsverhältnifje noch folgende, bejonderer Hervorhebung 
werthe Bemerkungen: 

1. Ein von 8. Regierung zu Erfurt begehrtes Gutachten 
über die Wichtigkeit der Ausdehnung der Schifffahrt auf der 
Werra von Wanfried nach Hörſchel und über die fonjt etwa zur 
Hebung der Werraſchifffahrt zu ergreifenden Maßnahmen, 
ijt dahin abgegeben worden, daß jene Ausdehnung für die an- 
liegenden Ortjchaften unbezweifelt von größter Wichtigfeit und 
dag eine Regulirung der Werraufer überhaupt der erjte und noth- 
wendigjte Schritt zur Hebung der Werrafchifffahrt fein würde. 
Ueber weitere hierauf abzwedende Maßregeln aber würde die 
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Kammer fich erjt nach Befeitigung diefes Haupthindernifjes äußern 
fönnen. Uebrigens hätten, in Folge der bedeutend herabgegan- 
genen Yandfrachten und wegen der Yangjamfeit und Unficherheit 
des Wafferweges, die Beziehungen auf der Werra nah Mühl- 
haufen ſchon feit einer Reihe von Jahren aufgehört. Auch jei 
eine Rückkehr zu diefem Bezugswege um jo mehr zu bezweifeln, 
als die Eifenbahn von Kaſſel nach Karlshafen, nach Herſtellung 
ihrer Verbindung mit den Hannöverſchen Bahnen, eine tödtende 
Konkurrenz bieten würde (Ber. für 1851). 

2. Der Plan einer Eifenbahn von Gotha nah Göt— 
tingen hat dort lebhafte Theilnahme gefunden und die Handl. 
Kamm. hat in einer Denfjchrift die Wichtigkeit diefer Bahnlinie, 
in Verbindung mit der längit projeftirten Werrabahn — als der 
fürzeften Straße zwifchen dem Norden und Süden Deutjchlands — 
dargelegt. Dabei ift insbejondere hervorgehoben, daß jene Rich— 
tung den Preuß. Yandesinterejfen, jewohl in fommerzieller als 
jtrategifcher Hinficht, vorzugsweile zufage. Leider durchfreuzen, 
vorzugsweife bei den Eijenbahnen durch die Thüringenjchen Yande, 
io viele verfchiedenartige Staats=, Provinzial-, Orts- und Per- 
jonen= Intereffen einander und aus denjelben gehen fo jehr ab- 
weichende Darjtellungen hervor, daß ein allgemeiner Beur- 
theilungs-Standpunft für die Thüringenſchen Eifenbahnpläne kaum 
zu erlangen ift. Die j. g. Werrabahn (zur Verbindung der 
Bayernſchen Nordbahn mit der Thüringenichen Eifenbahn) jcheint 
jett in der Richtung von Lichtenfels über Koburg, Meiningen, 
Barchfeld nach Gerjtungen gefihert. Bisher wurden Kurheſſiſcher 
Seits Schwierigfeiten gemacht, weil man die folgeweife Ausfüh— 
rung eines Schienenweges von Eijenach über Mühlhaufen nach 
Göttingen bejorgte, wodurch Kaſſel und die Fried. Wilh. Nord- 
bahn die Sendungen zwifchen Bremen und Bayern verloren hät- 
ten. Noch mehr Abneigung zeigte die Kurheſſiſche Regierung ge- 
gen eine von Gotha über Schmalfalden, Meiningen u. j. w. den 
Thüringer Wald unmittelbar durchichneidende (jedoch ausführbar 
befundene) Eifenbahn, welche der Gotha -Miühlhaufen - Göttinger 
Bahn jehr förderlich fein würde. Die diefer Richtung gemeigte 
Gothaiſche Regierung hat durch Vertrag mit Weimar ſich die 
Hände gebunden und die Preufifche Regierung ſcheint die Yinie 
Mühlhaufen - Göttingen nicht kräftig zu unterjtügen. 
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3. Eine Chauffee » Verbindung zwifchen Mühlhauſen 
und Sondershaufen wird als jehr mütlich gefchilvert. 

4. Auch auf dem Eichsfelde fortwährende Klagen über das 
Zuſtrömen fremden Bapiergeldes und die dadurch erlittenen 
Verluſte. 

5. Die Wollmarkt-Verlegung, in den Zeitraum zwiſchen 
die Wollmärkte von Gotha und Kaſſel, wird bevorwortet. 

6. Ueber die ſtets wachſende Konkurrenz im Detailhan— 
del wird dort gleichfalls ſehr geklagt. 

7. In Beziehung auf ein im Jahre 1850 erſtattetes Gutach— 
ten wegen Einführung eines gleichen Haſpelmaßes ſind 
jetzt Verhandlungen eingeleitet, um mindeſtens hinſichtlich der 
ganzen Provinz Sachſen eine ſolche Gleichmäßigkeit herzuſtellen. 

8. Die Beſchwerden über Veruntreuung von Garnab— 
fällen find, durch das inzwilchen ergangene Geſetz, erledigt. 

9. Da der Wunſch, eine Banf-Kommandite in Mühlhaufen 
errichtet zu jeben, nicht erfüllt ift, wird Einleitung zur Benugung 
einer Banf-Agentur getroffen. 

10. Die gewünfchte Errichtung einer Webeſchule für das 
Eichsfeld joll in Mühlhaufen erfolgen. 

Kreis Langenjalza, ein am N.D. Abhange des Hainich- 
Gebirges belegenes, breites, fruchtbares Thal; von Unftrutt und 
Schambach durchfloſſen; umfangreiche und gute Viehzucht, deren 
Erzeugnifje Gegenjtand auch eines größeren Berfehrs find G. B. 
Schinken, Würfte); Waldbau, Objtzucht Iohnend, auch Farbe- und 
fonjtige Handelsgewächje; blühender Getreideanbau; aus dem Mi— 
neralveihe ZIuffitein. Nach der Fabrifentafel befitt dieſer Kreis 
(ohne feine Hptjtdt.) folgende Gewerbsanftalten: 1 Kammgarnfpr. 
m. 2640 Spdl. u. 92 A., 272 gem. Webit., 24 Waſſerm. m. 42 
Mhlgg. u. 41 A. 20 Windm. m. 20 A. 5 Oelm. m. 5 U, 
3 Ziegeleien m. IW., 17 Bierbr. m. 17 A., 1 Brandw.-Brenner. 
m. 2 4. — Krsſtdt. Yangenjalza a.d. Salza, mit Badeanftalt; 
treibt anjehnlihen Handelspflanzenbau, namentlih von Anis, 
Waid; fein Verkehr wird durch die nachbezeichneten Fabrifanftal- 
ten wejentlich gejtütt (hinfichtlich der Vergangenheit z. v. Allgem. 
Leipz. Hand. Ztg. Yahrg. 1788 ©. 360 u. Gothaer Hand. Ztg. 
Sahrg. 1788 ©. 105): 3 Wollfpr. mit 2860 Spdl. u. 89 A., 
23 Webjt. in Seide u. halb Seide, 121 gem. Webit., 1 Fabt. f. 
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woll. u. halbwoll. Zeuge, 59 Hdſt. 131 A., 2 Fabk. f. Seide u. 
halb Seide-Zeuge 16 meh. 7 Hpitble. 31 U., 13 Wafferm. 16 
Mahlg. 37 A., 3 Delm. m. 3 A., 2 Yohm. m. 2 WU, 2 Sägem. 
m. 24, 3 Ralfbr. m. 15 A., 3 Ziegel. m. 30 A. 1 Rüben- 
zuderfabf. m. 10 A., 7 Bierbr. m. 15 A., 2 Haarsfeiftenfpr. u. 
Wollkämr. 412 A., 1 Kartoffelitärfe-, Sirup, Sago-Fabf. 10 A., 
Thamsbrück mit landwirthichaftlichen Erwerben; Teunſtädt 
mitBad; Großengottern und Großvargula a.d. Unitrutt, 
anjehnliche Dörfer mit landwirthichaftlichen Fabrifationen. Der 
Kreis Yangenfalza, obgleich Chaufjeen nach Gotha, Mühlhaufen, 
Sondershauſen befigend, ift (im Vergleich zu den jetzigen Anfor- 
derungen) mit Berfehrsmitteln nicht ausreichend verjehen. Der _ 
Gedanfe einer Eifenbahn zum Anfchlug an die Thüringer Bahn, 
liegt am nächjten; allein auch eine Verbindung in nordweſtlicher 
Richtung mit der Hannoverſchen Südbahn mürte hinzufommen, um 
den Bedarf zu vervolljtindigen. „Jedenfalls ijt nicht dringend ge— 
nug der Rath zu wiederholen, nach einem gehörig in einander- 
greifenden Syſteme den großen eifenbahnleeren Yandjtrich zwiſchen 
Harz und Thüringerwald baldigft auszufüllen. 

Kreis Weifenjee, ein anmuthiges, jehr fruchtbares Hü— 
gelland, von Unftrutt, Schambach, Helbe, Wipper, Gera durd- 
floffen; Getreidebau fo umfangreich, daß am 100000 Scheffel 
jährlich in den Handel gelangen jollen; ſtarker Handelsgewächs-, 
Garten und Obitbau; wenig Wald; entwidelte Viehzucht, nament- 
(ich Hinfichtlich der Schanfe. — Weißenſee, Kreisſtadt a. d. 
Helbe mit bedeutendem Handelspflanzen- u. Gartenbau; Gebeſee 
desgl. und landw. Fabrifationen; Sömmerda a. d. Unjteutt, 
zahlveiche Brennereien und Biehmajtung, berühmte Metallwanren- 
fabrif, namentlich fir Schiefgewehre und Zündhütchen; Kindel- 
brück a. d. Wipper, Papiermühle, etwas Gerberei und Weberei. 
Waltersdorf befitt ein PVitriolwerf. 

Kreis Erfurt nebit Enflave Wandersleben, eine jehr 
fruchtbare, durch die Abdachungen des Steigerwaldes (Waſſer— 
icheide zwijchen Elbe und Wefer) wellenförmig gemachte Ebene; 
die Gera- und Neſſe-Flüſſe enthaltend; umfangreicher Gartenbau, 
Saamen- und überhaupt Handelsgärtnerei, jowie Anbau und Ver— 
fehr mit Handelspflanzen, weithin guten Ruf genießend ; jtarker 
Betrieb landwirthichaftliher Fabrikationen, namentlich von Brannt- 
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weinbrennerei und Bierbrauerei. Kreisſtadt Erfurt — (Erfurt, 
die Stadt. Ein Wegweiſer nebjt Addr. Verz. Erfurt, Köner; 
über Grfurts Erwerb und Handel in älterer Zeit: Goth. Hand. 
tg. 1787 ©. 121 md 1791 ©. 111, Hildt, Magazin 1803 1. 
©. 488) — an der Thüringer Eb., eine der ſtärkſten Fejtungen 
des Staats und überhaupt (durch feine Belegenheit) einer der 
wichtigiten Waffenplätze Deutjchlands; mit etwa 34000 Einm. 
(1843: 29256, 1849: 32224). Erfurts Gartenbau ift, hinficht- 
lich feines Umfangs und feiner techniſchen Ausbildung, wahrfchein- 
lich die erjte Stelle im Preuß. Staate anzumeifen; auch manche 
dazu dienende Einrichtungen find ſehenswerth, 3. B. die künſtliche 
Bewäfjerung, welche namentlich der Brunnenfrefje wegen gemacht 
ift. Diefe Verhältniffe werden jpäter ausführlich beiprochen. Die 
fabrizivenden Anjtalten in Erfurt ergiebt folgender Nachweis: 
3 Wollfpr. 3248 Spdl. m. 190X., 862 gem. Webjt., 33 Strumpf- 
webjt., 1 Zwirn-, Strid-, Stied- u. Nähgarnfabr. m. 11 A., 1 Sei- 
den>, Moulinages, SeidensHaspel- und Zwirn-Anjt. 21 A., 3 Tab. 
für woll. u. balbwoll. Zeuge 330 Handit. 596 A., 3 baummw. u. 
balbw. Zeugfab. 27 mech. 203 Handſt. 461 A., 1 Bandfab. 26 
Handjt. 101 A., 1 Teppichfab. 6 Handſt. 90 A., 2 PBofamentfab. 
m. 46 Handjt. 123 A., 2 Strumpfwirf. m. 31 Handft. 276 A.. 
3 Stüd-Bleiher m. 14 A., 2 Garn=DBleicher. m. 6 A., 5 Färb. 
m. 24 A., 34 Waſſerm. 88 Mahlg. 86 A., 10 Delm., 3 Walfın. 
ZU, 2 Sägem m. 3 M., 2 Mafchinenfab. m. 129 A. 1 Fab 
ivd. Waaren 8 A., 1 dem. Prod. Fabr. 11A., 2 Kalkbr. m. 9 A., 
2 Ziegel. m. 21 W., 2 PBapiert.-Fab. m. 10 A., 1 Gummiwaaren- 
fab. 74 A., 3 Leder- u. Lederwaarenfab. 168 A., 4 Tabafsfab. 
m. 180 A. 10 Bierbr. m. 41 W., 2 Brandweinbr. 18 A. 9 De- 
jtill.-Anjt. m. 17 A., 2 Wattenfabr. m. 7 A. 2 Seifes, Licht u. 
Delfab. 6 A., 1 Kienruß-, Knochenſchwärzfab. 12 A, 1 Wache- 
licht, Wachswaaren- zc. Fab. 54 — Wandersleben mit 
Papier-, Del- und Getreide-Mühlen. 

Kreis Schleufingen (getrennt belegen und umſchloſſen 
durch Gebiete von Weimar, Gotha, Meiningen, Kurheſſen), vie 
frühere Grfich. Henneberg ; ein vom Thüringer Walde erfülltes, 
waldbededtes Bergland — (Schneelopf 3043, Beerberg 3064, 
Binjterberg 2956, Dolmar 2300°, Schwarzkopf 2295, Bafalt- 
fuppe Steinsburg 2430‘, Eijenberg 2749, Dellberg 2486‘ u. |. w) 
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— mit fruchtbaren Wiefenthälern, in denen die zur Werra hinab- 
fließenden Bäche (Schleufe, Nahe, Erlau, Yauter u. ſ. w.) zahl- 
reiche Betriebe in Bewegung jegen, vornehmlich Eifenwerfe und 
Sägemühlen. Auch die Viehzucht, namentlich von Hornvieh iſt 
dadurch befonders begünftigt. — Die Verarbeitung des Eifens, 
des Holzes und daneben der Spinnftoffe, bilden die Hauptgrund- 
lagen der veredelnden Erwerbthätigfeit dieſes merfmürdigen Krei- 
jes. - Die Fabrifentafel zählt folgende Anftalten auf (mit Aus- 
laffung der Unbedeutenden) : 


Stadt * * übrige 
Schleufingen. | Stadt Suhl, Theile. 
1. Webftühle in Anftalten. |Arb.| Anftalten. Arb. Anftalten, Arb. 
Seide u. Halbjeivel(W.St.) 3] 3 — |I-1I — — 
Baumwolle und 
Halbbaumwolle | „ 1302381 346 1346| 315 328 
(u. 26 mech.) 
Leinen u. Halblein. (W.St.) 7| 14 273 273 19 | 21 


(und 9 als 
Nebengſch) Mund 167)1167 
1 2 4. 








. Bleichereien 
.Varbereien . . 2 2 
Zeugdrudereien . 3. 2 
. Getreidemübhlen . 6 12 
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. Eifenwerfe 
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Puddlingsöfen . 
Schweißöfen 
Kupolöfen 
Slammöfen . 
Srifchfener . 
9, Drabtwerfe 
10. Eifen- und Blech— 
waren-Fabrifen 
11. Stahlfabrifen 
12. Kupferhammer 
13. Slashütten 1 
14. Borzellanfabr. . — | 2 
15. Chemifche Yabr. . 2 5 2 
16. Pottaſche-Siedr./ — — — 
2 
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17. Theeröfen (Bech-) 
18. Papierfabrifen 

19. Gewehrfabrifen 4. 
20. Breit-Rohr-Häm. 
21. Bappenfabrifen . 
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Da bierin einzelne höchſt wichtige Erwerbszweige gar nicht 
vorfommen, fo muß darüber noch Folgendes bemerft werden. 
Durch die ausgedehnten Forjte des Kreiſes Schleufingen , näm— 
(ih 101662 Morgen (89206 Morgen Staats, 9165 Gemeinde- 
und 3291 Morgen Privat-Waldungen) von denen in den Staats- 
Waldungen jührlich 38978 Klafter Brennholz; , und 9069 Schod 
Reifig und Wellen gehauen werden, während die Gemeindeforjten 
auch gegen 7000 Klaftern Holz liefern; — iſt der Holzver- 
trieb von Wichtigkeit. Er wird hauptfächlich als Holz und Die- 
lenhandel durch die Flöße gefördert. Die Sägemühlen des 
Kreiſes jowohl, als die aus dem angrenzenden meininger Ober- 
lande, führen ihre Dielen, Bohlen, Bretter, Yatten, Bauhölzer 
und Pfühle nach dem Flößplatze in der Nähe der Kreishauptitadt, 
von wo jie dev Schleußefluß zu Werra trägt. In Themar, ©. 
Meining. Amt Römhild, werden die Flöße ſchon größer, von da 
beleben fie den Fluß in den Tagen des Sommers oft ſehr an- 
muthig; bei Werleshaufen, Kr. Heiligenjtadt (nahe vor Witen- 
baufen,) find große Holzniederlagen, und die Flöße werden eben- 
falls wieder, der größeren Tragbarfeit des Fluſſes angemejjen, 
hergerichtet. Bon da geht das Holz bis hannöpriſch Münden und 
zur Wejer weiter. — Außerdem hat der Kreis jehr bedeutende 
_ Eifen- und Stahlwerfe und dahin einjchlagende Fabrifen, 
auch Kupferblech und Kupferwaarenfabrifation, Porzellan-Fabriken, 
Slashütten, Papier - und PBapiermace - Fabrifationen. Was die 
Metall-Erzengung betrifft, jo jteht das gewerbthätige Suhl ned 
ungleich wichtiger da, als Schleufingen, woneben es beträchtliche 
Baummwollen-, Keinen- und gemiſchte Webereien befitt. 
Jährlich werden gegen 16500 Stück Waaren zu den deutſchen 
Mejjen abgeführt. Dennoch erreicht die Fabrifation diefer Waare 
nur die Hälfte des früheren Abſatzes. Diejer betrug nämlich vor 
50 Jahren 40 bis 50000 Stüd Bettbarchend (von je 30 Ellen, 
mit Yeinen-Kette und Baumw. Einfchlag ; 3. v. Goth. Hand. Ztg. 
1790 ©. 327 ) welcher jeiner Stärke und Schönheit wegen vor— 
zugsweife beliebt war. Dann zwangen Konkurrenz und Mode 
zur Verfertigung ganz baumwll. Barchente, wozu ZTrilliche, Feder— 
feinen, Beinfleidver- und Möbelitoffe famen. Damit waren 1837 
noch 481, 1844 aber nur 350 Webejtühle befchäftigt und der da— 
malige jährliche Abjag wurde wie folgt berechnet: Barchente (auf 
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110 Sthl. zu 3—7 The. 1St. von 30 E.) 11000 Stück; Drell 
und Federleinen (auf 140 Sthl. zu 10 bis 30 Thlr. 1 St. von 
60 bis 80 E.) 3500—4000 Stüd; Beinfleiver - Möbel- u. ſ. w. 
Stoffe (auf 100 Sthl. zu jehr verſchd. Preife ) 2500 bis 3000 
Stüd. — — Suhl befitt auch eine Kunſtbleiche und Färbereien; 
Fonrniv - Schneiderei und DBleiweiß - Fabrikation. — Die Suhler 
Eifenwerfe haben einen jährlichen Bedarf von 9 bis 10000 
Zentner Roheiſen, der nur zum kleinſten Theil von Neuwerk 
bei Schmiedefeld im Kr. bezogen, zum Größern vielmehr durch 
die 7 Hohöfen und Blauöfen erzeugt wird. Der dazu nöthige 
Gifenjtein muß meiſt vom Auslande herbeigeführt werden und man 
nimmt dazu Schmalfalder (1. g. Stablberger) aus Kurheſſen, der 
mit Eifenftein von Kamsdorf (bei Saalfeld, 7 M. entfernt) ges 
mijcht, ein zu den Suhler Eiſen- ımd Stahlwaaren jehr geeigne- 
tes Material liefert. 6000 Zentner des gewonnenen Eiſens die— 
nen der Blech fabrifation ; 8 Blechöfen ſchmieden Bleche, fertigen 
aber auch Stabeifen und Platinen. Diefe Suhler Bleche find, 
wegen ihrer Zähigkeit und Feſtigkeit, To jehr beliebt und gejucht, 
daß fie zu Pfannen und Keſſeln für Salzwerfe und Dampfmafchinen 
höher bezahlt werden. — Yeider drückt alle dieſe und ähnliche 
Fabrifationszweige der Feuerungsmangel, weil bauwürdige Stein- 
fohlen bisher nicht aufgefunden find. — Neben dem lebhaften Be- 
trieb der Roheiſen Fabrikation ift noch die der Gewehre in Suhl 
äußert blühend und zwar ſchon aus alten Zeiten ber, da fie eine 
heimiſche Darjtellung von vortrefflihem Schmiedeeifen und Stahl 
zur Grundlage hatte und noch bat. Im Mittelalter war Suhl 
das deutſche Damaskus, beſaß Panzer und Klingenjchmiede die 
Menge; lieferte jpäter Gewehre faft in alle Länder Europa’s, 
und fo ift, obſchon die Konkurrenz anderer Staaten diefen früher 
faft ausschließlichen Handel ſtark bejchränfte, doch noch jett die 
Gewehr -» Fabrikation ſehr bedeutend. Kine Fabrif arbeitet aus— 
Schlieglich für Nechnung des Königl. Preußiſchen Kriegsminifteriums, 
augerdem lafjen mehrere Gewehrhändler die Einzeltheile der Ge- 
wehre in bejondere Werfjtätten fabrikmäßig fertigen und fie dann 
zufammenfeßen. Im Jahre 1844 wurde amtlich der Umfang 
der jährlichen Suhler Gewehrfabrifation zu: 12000 Stüd neuen 
Mililärgewehren, 3000 St. Yurusgewehren aller Art, 20000 St. 
ur Perkuffionszindung umgeänderten Infant. Steinſchloß-Gew., 
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einer großen Anzahl einzelner Gewehrtheile berechnet. Die dor— 
tigen zünftigen Rohrſchmiede lieferten 18 bis 25000 Stüd Läufe; 
die Büchfenmacher - Innung bejtand aus 130 Meiftern mit 240 
G. und 108 %.; die Bichjenjchäfter - Inmung aus 90 Meijtern, 
58 ©. md 40%. ; Geſammtperſonal (mit Rohrſchmieden, Bajonett- 
Ladeſtock⸗Zeugſchmiede-Arbeitern) mindejtens 1000 Arbeiter. We— 
nigftens die Hälfte der Bevölkerung wird durch dieſen Erwerbs- 
zweig ernährt. — Erwähnung verdient, daß Vereine jo wie Die 
K. Gewehr - Prüfungs - Nommiffion, für die technifche Fortbildung 
der Arbeiter erfolgreich wirken. — Klingen und Küraſſe wer: 
den in der Nähe von Subl, bei Goldlauter, gejchmiedet. 
Außerdem fertigt man noch Ader-, Gärten- und Küchen— 
eifenwaaren aller Art, nicht minder Feilen und zahllofe Stahl 
und Galanterie-Waanren: Dolce, Meſſer, Gabeln, torf- und 
Kugelzieher, Zangen, Pettichafte u. dgl. Es arbeiten in Suhl 
124 Schlofjer, mit 184 Gejellen, 16 Roth, Gelb- und Gloden- 
gießer, 13 Rohr = und 5 Bajonettfchmiede, 70 Büchjenjchäfter, 
111 Büchfenmacher. Auch wohnten und wohnen in Suhl ausge- 
zeichnete Graveure für Stein und Metallſchnitt, Rohrſchmiede, 
Schäftner u. ſ. w. — Faſt in allen Dörfern des Schleuſinger 
Kr. oder in deren Nähe iſt lebhafte Betriebſamkeit, dies mag z.B. 
daraus erhellen, daß im Kr. 156 Meifter mit 65 Gejellen Bött- 
bermwaaren liefern, dag der Grobjchiniede 76 mit 40 Gejellen 
find, der Schlojjer 254 m. 280 Gejell., daß auf dem Yande 200 
Kienrußbuttenmacher leben. Im Schmiedefeld fertigt man 
Zithern in großer Menge, nach verfchiedenen Tonarten ſogar 
und in edlen Formen. Die Preiſe wechjeln von 8 Grofchen bis 
zu 3 und mehr Thaler das Stüd. 

Die Gewerbthätigfeit der Städte Schleufingen an der 
Scleufe und Suhl an der Lauter ift vorjtehend im Zuſammen— 
hange geichildert. Bon den Mitfl. bejigen: Shwarza, tm Thale 
des Fluſſes gl. N., etwas Verfertigung von Barchent; Heinrichs, 
Eifen- u. Stahlwerfe und die Refte einer vormals blühenden Barchent- 
weberei, auch Weinhandel; Benshaufen, im Schwarzathal, hat 
Eifenwerfe und Eifennerarbeitung, vorzüglich aber einen jehr um— 
fangreichen Handel mit Rhein- und Franfenweinen. Diejer Ort, 
ohne eigenen Weinbau und nicht einmal in der Nähe guter Wein- 
berge, daneben für den Verkehr ungünftig belegen, hat merfwür- 
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diger Weije jeit mehr als zwei Jahrhunderten einen jehr wichtigen 
Weinhandel. Es waren einfache, fchlichte thüringifche Stra- 
Benfuhrleute, welche damals ſchon den Ort bewohnten und in 
ihren blauen Hemden mit jehweren Frachtwägen Deutjchlande 
Heerſtraßen durchzogen. Sie machten ihre Weineinfäufe an den 
Quellen, führten dann ihre Fracht nach Mitteldeutſchland und 
weit nach Norden, ja bis zur Meeresfüfte. Dort gab es wieder 
Nücfrachten an Seefiiben und andern Erzeugniffen zu verladen, 
die in den vielen damals noch bejtehenden Klöjtern Franfens will 
fommen waren. Durch verftändige Einkäufe, mäßigen Gewinn 
und Redlichkeit hob ſich zunächſt das Frachtfuhrweſen in Bens— 


hauſen außerordentlich; da aber der erkaufte Wein nicht jederzeit 


weiter verfahren werden fonnte, jo war man bei Erbauung neuer 
Häufer auf tüchtige Keller bedacht, deren älteſte bis 1622 hinauf- 
reihen. Durch die guten Yager und die von den Weinerzeugern 
am Rhein praftiich erlernte Behandlung der Weine erhob fie 
bald diejer gelegentliche Handel zum regelmäßigen Gejchäft. Durch 
die Keifen der Jüngern ward höhere Bildung gewonnen und in 
die Heimath getragen; es fmüpften fich Verbindungen an mit aus- 
wärtigen Handelshäufern, Adelsjiten und Hofhaltungen in Sach— 
jen und Preußen und zahlreiche Bejtellungen gingen ein. Lange 
Jahre hindurch gab es für den Benshäufer Weinhandel wenig 
oder feine Konkurrenz; man jagt, dar zu jener Zeit des Empor- 
blühens diefes Thüringiſchen Erwerbzweiges nur zwei Handels— 
häufer aus Bayern zum Weinverfauf nach Sacjen haben reifen 
faffen und nach Preußen gar feins. Aber mit Beginn des jeßi- 
gen Jahrhunderts vermehrte jich die Konkurrenz bedeutend; Der 
Abfat der guten Rhein- und Frankenweine vertheilte jich in gar 
viele Hände und Gejchäfte wie die frühern konnten nicht mehr 
gemacht werden. Schwere Hemmung des Verfehrs und Vertriebs 
brachten dann dem Beushauſer Gejchäft die Zölle und Mauthen, 
die wie Polypen im Eingeweide Deutjchlands fejt jaßen und den 
Umlauf des Herzblutes jtocken machten. Der große deutſche Zoll- 
verein hob jene laftende Feſſel wieder auf, und mit feinem Ins— 
(ebentreten brach für Benshaufen eine Zeit neuer Blüthe an. 
Benshaufen kauft und verjendet fajt gar feine geringen Weine, 
es bezieht nur gute Sorten und Jahrgänge aus dem Rheingau, 
der Pfalz und (jedoch nur im guten Jahren) auch aus Franken. 
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Bon auferdeutfchen Weinen wird nur Burgunder und Champag- 
ner, der Nachfrage und eigenen Bedarfs halber, bezogen, man 
machte aber in früherer Zeit auch mit ſolchen Weinen Haupt- 
geſchäfte. E 

Der Handlungen gab es noch 1843: 10 bie 12; in ihren 
Kellern, welche niemals leer werden durften, lagerten durchichnitt- 
fih 12000 Eimer Wein; die Ein- und Ausfuhr betrieben die 
im Orte wohnenden Nubrleute mit 70 bis SO Pferden, deren 
Zahl aber bei den Einkäufen guter Jahrgänge nicht ausreichte. 
Der Verſandt (hauptfächlih nach Sachſen, Preußen, Polen und 
Rußland) betrug durchjchnittlich im Jahr 8 bis 9000 Eimer, wo- 
durch ein bedeutendes Werthfapital in Umſatz kam. Die Bens- 
häuſer Weinhändler halten mit aller Strenge und Aufmerfiamfeit 
darauf, daß von ihmen nur reiner, autbehandelter Wein verkauft 
werde: Durch dieſen Gejchäftszweig finden noch eine Menge 
Menjchen Nahrung, als: Fuhrleute, Böttcher, Wagner, Schmiede 
u. A. In ähnlicher Weife, nur minder bedeutend, findet auch 
ihwunghafter Weinhandel im Dorfe Hinternac bei Schleufin- 
gen Statt. 

Der Kreis Schleufingen befigt auch eine Menge Dörfer 
mit veredelnden Erwerben, wie 3. B. Schmiedefeld a. d. Nabe, 
welches (außer Magneteifenjteingruben) mehrere Eifenwerfe, Schnei- 
demühlen, Pechhütten, Porzellanfabrif, Köhlereien, Zitherverferti- 
ger u. j. w. bat; Wichtshaufen a. d. Hafel, mit Hammer: 
werf, vielen Nagelichmieden, Schneidemühle; Goldlauter mit 
Blanfwaffenfabr.; Stügßerbac (halb) a. d. Lengwitz mit Glas— 
hütte und Borzellanfabrif; Heydersbach am Bade gl. X. mit 
jeit 1708 beſtehenden Bleichen. 

Kreis Ziegenrüdf (aus einer größeren und 5 Fleineren 
Enflaven bejtehend) mit wellenförmiger , ſtark bemwaldeter Ober— 
fläche, jedoch ziemlich fruchtbar, namentlich im Thal der Saale. 
Bei Grof- und Klein-Camsdorf — (Sit des Henneberg-Neuftäd- 
ter Bergamts, welchem die ſüdlichen Kreife des Reg. Bez. Erfurt 
unterjtehen) — wichtiger Bergbau auf Kupfer, Silber, Kobalt 
und Eifenerze, auch eine Kupfer-Schmelzbütte. Die leichtflüfjigen 
und jehr guten Eifenerze dienen dem Hüttenbetrieb des Thürin- 
gerwaldes mehrfach als Zufat zu jtrengflüffigeren Erzen; jedoch 
icheint (aus mir unbefannten Gründen) der Bergbau im Kr. Zie- 
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genrüc nicht fortichreitend. — Auch viele Schieferbrüche find vor- 
handen; ferner Weberei baumwollener und halbbaumwollener Zeuge. 
Kreisſtadt Ziegenrück mit nachbezeichneten veredelnden Betrie- 
ben: 1 Wollfp. 4 Spdl. 6 A., 19 gem. Webſt. 2 Wafjerm. m. 
3 Mhlgg. 6 A. 1Delm. m. 1.%., 2 Sägen. m. 2W., 1 Bierbr. 
m. 2 Ab.; in der Nähe Schieferbrüche. Ranis mit Ziegelhütte 
und landw. Gewb.; Liebengrün desgl., desgl.; Göſſitz mit 
Del-, Schneider, Mahl - Mühlen. Gefell und Spareberg 
Ortſchaften mit Weberei baumwollener und halbbaumwollner Waaren; 
Blanfenberg, wo ein Eifenhammerwerf (Katzenhammer), eine 
mechanische PBapierfabrif und Ziegelei; Cülmla mit Eifenham- 
merwerk, Schneidvemühle, Gerberei; Yiebihüt mo, außer einem 
Eiſenhammer (Walsburg), eine Schneide und zwei Mahlmiühlen ; 

Groß- und Klein-Camsdorf, mit Kupfer-Schmelzhütte, — 
bau, Mühlen. 


Ein Rückblick auf die veredelnde Induſtrie des Reg. 
Bez. Erfurt bringt Nachbezeichnete als Hauptzweige, ale ber 
jonders großartige, jeltene oder eigenthümliche Betriebe vor 
Augen: 

1. Wollverarbeitung und zwar: 
Arbeiter. 


Wollkämmerei 14 Anft. mit . . . i 2898 
Spinnerei in 52 Anftalten mit 98444 Spot. 4 875 
Weberei wollener und halbwoll. Waaren auf 15 

mechan. und 2196 Hndjtühlen . . . . . 3390 

Dazu 281 als Nebengefhäft. . . . . . 281 
Teßpichfobk muf 16: Webftinesn.. , 2 „eure 90 
2. Baumwolle» und Halbbw. - Weberei auf 

882 mechan. und 8903 Handftühlen . . . 3506 
3. Yeinen- und Halbleinen- Weberei auf 2895 

Mebeftühlen . . . . £ 2979 

Dazu als Sebenbeihäftigne 2095 "Stühle r 2095 


4. Für fonftige Stoffe (auffer Seide) 1485 St. 1485 
Bandſtuhle 30 nikon ı een 109 
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. Pofamentirwaarenfabr. 2 m. 46 St. 

. Strumpffabr. 2 m. 31 ©t. 

. Weichen 59 mit 

. Nürbereien 27 mit 

. Zeugdrudereien 23 mit 9% Deuckmaſchinen und 


47 Drucktiſchen a TE —— 
Zuſammen fir Stoffe 


. Sügemühlen 89 mit 


(Metalliiche Werfe 1851) 


. Eifenftein-Bergwerfe 12 mit . 
. Kupfer-Bergbau 4 mit 

, Steinfohlenwerfe 2 mit 

. Roheifen 1 mit 


’ (und durch 12 Slauen, deren Roheiſen 
aber unmittelbar für die zugehörigen Friſch— 
und Stahl-Feuer beſtimmt iſt). 

Gußwaaren 2 in 3 Kupolöfen 


. Stubeifen und gewalztes Eiſen 15 mit 15 


Flammöfen 


Eiſenblech 8 mit 8 Frich — 1 Schweisofen 
. Stahl 6 mit 7 Rohſtahlfeuern 

. Saarfupfer 1 mit 

. Kupferhbämmer 1 mit 

22. Breit- und Rohrhämmer 7 mit. 

. Gewehrfabrifen 14 mit 

. Zümdhitchenfabf. 1 mit 


Zuſammen f. Metalle ı. Reken 


25. Maſchinen-Fabriken 2 


Porzellan-Fabriken 2 
. Chemifche Fabrifen 20 
. Kalfbrennereien 74 . 


29. Ziegeleien 95 


. Bapierfabrifen 15 3 

. Leder- und Yederwaarenfabrifen 6 
. Tabafsfabrifen 16 

. Zichorienfabrifen 3 . 

. Yeimfiedereien 14 


195 


Arbeiter. 
128 
276 
238 
106 


74 
18525 
81 


44 
69 
10 
30 


171 
129 
108 

74 
170 
342 
146 
228 
609 
117 

46 
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35. Kiehnruß- Knochenſchwarz-Fabriken 6 . . . 34 
36: Rübenzuder-Fabriflenlni: 1... ae 10 
37. Gunmimwaaren-Fabrifen 1 — a 74 
38. Rinderpuppensfabrifen 1 . . . 12 


Dinfichtlih der Verfehrsmittel iſt * — Bez. Erfurt 
gegen die mehrſten andern Landestheile bedeutend im Nachtheil, 
was theils aus ſeinem Mangel an Waſſerſtraßen, theils aus der 
bisherigen Vernachläſſigung hinſichtlich der Eiſenbahnen, entſpringt. 
Bon ſeinen 10,2 Meilen Waſſerſtraße zum Flächenraum 
wie 1 zu 6,05 fich verbaltend — find 2,1M. ichiffbar und 8,1 M. 
nur flößbar. Das Verhältniß feiner 49,9 M. (San. 1838 ſchon 
43,6 M.) Staatschauſſeen zum Flächengehalte iſt wie 1 zu 
1,23. Nur 1 Meile Eiſenbahn iſt vorhanden, nämlich die 
Strefe der Thüringer Bahn bei Erfurt; alſo Verhältniß zum 
Bovdenumfana wie 1 zu 61,74. — Welche Schienenwege der Re- 
gierungsbezirf zunächſt bedarf, habe ich oben bei Nordhanfen und 
Yangenfalza angedeutet. — Noch einige allgemeine Bemer- 
fungen über die Erwerbs- und Verkehrs-Verhält— 
niffe des Reg. Bez. und einige befondere Nachrichten über die 
gewerbliche Yage der Reg. Hptit. Erfurt, nach Anleitung der 
Berichte der dortigen Handelsfammer für die Jahre 1845 bis 
einſchl. 1852. 

Obgleich die Ausnahme - Berhältniffe und Wirren * letz⸗ 
ten Jahre, — begonnen mit der Theuerung des Jahres 1847, 
fortgeſetzt durch die darauf folgenden politiſchen Erſchütterungen, 
ſowie durch die Ungewißheit des Zollvereins, — auf die Geſtal— 
tung aller Erwerbs- und Verkehrsverhältniſſe nachtheilig einwirk— 
ten; — ſo iſt doch der Verkehr von Erfurt dadurch nicht über— 
mäßig berührt worden. Dies entſprang theils aus ſeinen eigen— 
thümlichen Verhältniſſen, theils aus der Vorſicht und Kraftent— 
wickelung ſeines Gewerbs- und Handelsſtandes. Das Jahr 1847 
ſchon lähmte mit ſeinem allgemeinen Nothſtande faſt die ganze in— 
duſtrielle Thätigkeit. Die nachtheiligen Folgen der ſchlechten Ernte 
des vorhergegangenen Jahres, welche die Noth der ärmeren Volks— 
klaſſen auf das Grellſte hervortreten ließ, machten ſich immer 
fühlbarer. Von den Fabrifbefigern wurden die größten Anjtren- 
gungen gemacht, um ihre Arbeiter in Brot zu erhalten, obgleich 
fie die Fabrifftoffe, 5. B. wollene, baumwollne und leinen Garne, 





Regierungsbezirf Erfurt. 797 


Farbitoffe u. f. w. um mehr als 15 bis 20 Przt. theurer bezah- 
(en mußten, während die Fabrikate (welche jich Durch das anhal- 
tende Fabriziven ohne Abjag zu jehr häuften) im darauf folgen- 
den Jahre um jenen Unterjchied wieder abfchlugen. Die Märfte 
des Auslandes waren mit englifchen Waaren überfüllt; die Aus- 
fuhr von Stuhlwaaren, Erfurts Haupt » Erwerbszweig, hörte 
ganz auf und der Fabrifant mußte mit dem Verluſte an nambaf- 
tem Kapitale büßen. Als ein bejonderes Glück für die dortige 
arbeitende Benölferung war es noch anzırfehen, daß die damaligen 
großen Eifenbahnbauten jtets fortgefet wurden, wodurd ihr Be— 
ihäftigung und Erwerb dargeboten war. Mit der Wiederfehr 
einer gejegneteren Ernte und eines geficherten Rechtszuftandes 
bob fich auch das allgemeine Vertrauen wieder und hierdurch be- 
(ebte jih auch wieder Handel und Gewerbfleif. Man kann alfo 
den Gang des Handels in den legten Jahren, nach Maßgabe der 
vorangegangenen und bejtehenden Verhältniffe im Allgemeinen als 
befriedigend betrachten. Zeigte er auch in einzelnen Zweigen nicht 
die gewohnte Negfamfeit, jo entbehrte er dennoch in anderen eines 
lebendigen Aufſchwungs nicht und eröffnete einem großen Theile 
der Arbeiterbevölferung ausreichende Quellen des Unterhalts. 
Die Handelsfammer, welche leider über die Erwerbs- und 
Berfehrsverhältniffe ihres Handelsgebiets weniger fich äußert als 
wünjchenswerth ift, hat dagegen einige erwähnenswerthe Wünfche 
und Bemerfungen ausgejprochen. Außer den allgemeinen und 
hinreichend befannten Aeußerungen über Spitematifirung des Zoll- 
tarifs, Ausdehnung des Zollvereins, Handelsverträge mit über- 
jeeiihen Staaten, und Klagen über fremdes Papiergeld; macht 
die Handelskammer darauf aufmerffam, daß, bei fortgefegtem und 
dauerndem Sinfen des Goldpreifes, der fejte und hohe Kurs 
der Friedrichsd'or die Spekulation veranlaffen könnte, auswärts 
geprägte Friedrichsd'or gegen preußifches Silber einzuführen. Sie 
bringt ferner einige Fälle zur Sprache, in denen das Poſtgeſetz 
vom 5. Juni 1851 Härten enthält, 3. B. Hinfichtlic” der Poſt— 
zwangspflichtigfeit 8.5. Die Handelsfammer wünfcht jodann eine 
Wollmarfts - Bewilligung und eine Chaufjee - Anlage. 
Nachdem nämlih die Steinjtraße Erfurt - Sömmerda - Weißenfee 
ihrer Beendigung nahe jei, erjcheine die Vollendung der chauffee- 
mäßigen Berbindung von Erfurt mit Langenſalza-Mühlhauſen jehr 
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wünfchenswertb. Dieſe und die dadurch erlangte divefte Strafe 
Erfurts nach dem Eichsfelde würde durch den Bau einer nur 
1%, Meile langen Steinjtraße, zur Verbindung der Gebejeer und 
Tennſtedt-Langenſalzer Chauſſeen, erreicht werden fünnen. 

Hinfichtlih der einzelnen Zweige des Ermwerbes und 
Handels liefert die Handelsfammer nachjtehende — aus den Jahres- 
berichten für 1845/7 (im Handels-Archiv) und für 1848/52 zu- 
jammengejtellte — Müttheilungen. 

1. Der Wollhandel zeigte bisher durchſchnittlich ein 
günftiges Ergebniß, indem die Schur in der Kegel ergiebig und 
die Gattung der Wolle gut ift, auch dem Schaafzüchter, durch 
annehmbare Mittelpreife und raſchen Abſatz, gewöhnlich ein be- 
friedigender Ertrag zu Theil ward. In neufter Zeit trat (als 
Folge großer Sterblichkeit der Schaafe) ein Ausfall der Woll- 
erzeugung von etwa 10 Przt. ein, der indejjen durch einen eben 
jo hohen Preisaufichlag der Wolle den Erzeugern wieder erjett 
worden ift. Nicht ohne Bedenken dagegen jehen die Wollzüchter 
auf die ihnen erwachjende Konkurrenz der auftraliichen Wolle, na— 
mentlich weil die Einfuhr von anjehnlichen Mengen in letter Zeit 
auch im Zollverein Statt hatte; ein Umjtand, der die forgfäl- 
tigjte Beachtung gewiß verdient. 

Die Kammgarnipinnerei nimmt wieder einen mehr er- 
fvenlihen Fortgang, denn durch regen umfichtigen Betrieb der— 
felben ift ihr gelungen, den Bedarf an engliichen Kammgarnen 
um mehr als die Hälfte herabzubrüden. Die niedrigen Nummern 
deffelben find bereits ganz entbehrlich geworden, wodurch es den 
Wollzeug-Fabrifanten möglich wurde, die im „Jahre 1852 um 
10 Przt. gefteigerte Forderung der Engländer abzuweiſen. 

3. Die Berfertigung von Stuhlwaaren nimmt unter den 
Gewerbszweigen Erfurts die erſte Stelle ein. Obgleich in un— 
gleichem Felde mit einer durch örtliche Verhältniffe begünftigten 
fremden Konkurrenz, hat fie, durch umfichtige Yeitung und uner— 
mübdete Thätigfeit ihrer Vertreter, einen ehrenvollen Plas unter 
den beiten deutſchen Fabrifationen diefer Art behauptet und iſt 
mit fichtbavem Erfolge in fortfchreitender Entwickelung begriffen. 
Aber auch bei diefem Artikel haben die politischen Wirren jüngit 
verfloffener Jahre höchſt betrübend eingewirkt; hierzu kam noch 
der ungerechtfertigte Aufichlag der Baumwollengarne um mehr 
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denn 25 Przt., welcher die eingehenden Aufträge auf das engite 
Bedürfniß befchränfte und die Einfuhrfummen der Garne um etwa 
30—40000 Pfd. verminderte. Bon außerordentlichem Nachtheile 
für dieſe Fabrikate Erfurts würde das Auseinanderreißen des 
jetzigen Zollvereins eingewirkt haben. denn nur unter dem Schuge 
deffelben haben ſich vorzugsweije die geringeren Stoffe erfräftigt, 
jo zwar, daß fie jelbjt auf überfeeifchen Märkten mit jeder Kon— 
furrenz in die Schranfen treten können und ſonach eines folchen 
Schußes, wie ihn der jeßige Tarif bietet, nicht mehr bedürfen. 
Dagegen jtellt fich der nachtheilige Umftand dar, daß gerade bie 
feinjten arbeitslohnenden Erzeugniffe dem Auslande noch zinsbar 
jind, weil der Tarif das Gewicht anjtatt des Werths zum Ver- 
zollungsmaaßitabe nimmt. - Die Wollen-Zeugweberei, einjt 
von großer Bedeutung in Erfurt, iſt durch die vervollkommnete 
mechanische Weberei der Engländer gänzlich vernichtet und bejteht 
nicht mehr. Bedeutende Gefchäfte macht man in Neſſeln, welche 
bauptfächlich auf dem Eichsfelde gewebt werden. Im Jahre 1846 
bat 3. B. ein Erfurter Handlungshaus an 1800 Ztr. Nefjeln und 
Kattun oder etwa 9000 Stüd zu 134 Yeipziger Ellen, theils roh, 
theils im gebleichten und gefärbten Zuftande verjendet. 

4. Der Garnhandel, früher von verfchiedenen Erfurter 
Häufern ſchwunghaft betrieben, hat an feiner Bedeutung in meue- 
ver Zeit verloren. Bon den Garnhandlungen und Fabrifen wur- 
den an fremden Garnen, theils zum Verbrauch am Orte, theils 
zum auswärtigen Handel bezogen: 

1846 1845 
Pd. Pfd. 
1. Twiſte: a) Britiſche und Schweizer 
in Erfurt verjtenert . 1,101000 1,070700 
b) fremde in Magdeburg 


verjt. u. vereinsländifhe 324000 330000 

1,425000 1,400700 

2. Warps: a) in Erfurt verjtenert . 10670 6710 
b) über andere Zollämter 70000 65400 

80670 72110 


3. vereinsländiiche 3=, 4- und mehr- 
drähtige baummwollene Stid- und 
Ri inne 80000 40000 


800 Peredelnde Ermwerbe. 


4. rohes wollenes Mafchinengarn,, im 


Erfartinerftenet nel, .- 5000 4400 
5. vereinsländiiches einfaches Keine 
genug Be 45000 30700 
6. vereinsländifches S Emädgen ‚1 30000 
7. dreis und mehrbrähtiges wollenes 
Stridgarn. 
a) in Erfurt verftuert . . . 92000 104000 
b) jonft verſteuert und vereins- 
[aubtichre > ‚Augen — 63000 75000 
8. rohes leinenes Mefikeigärr: 
a) in Erfurt verfteuert . . . 7600 1300 
b) ſonſt verſteuert und vereins- 
nid .. .. 30000 32000 
9. englifch, gebleichtes Leinengarn in 
Erfurt verſteuerfttt AU 10100 54000 
10. ausländifcher Yeinenzwirn . . . 9000 


(Neuere Angaben liegen nicht vor.) Wenngleich das Twiſt— 
geichäft im Jahre 1848 bedeutender gegen das Vorhergegangene 
war, jo hatte dies jedoch feinen Grund nur darin, daß die Fabri- 
fanten, um ihre zahlreichen Arbeiter nicht brodlos zu machen, die 
Fabrikation unter großen Opfern fortjesten. Der Begehr nad 
Twiſten wurde in den folgenden Jahren, durch die bereits erwähnte 
gehemmte Fabrikation aufs Neue bejchränft. Dennoch gelang es 
den engliſchen Spinnern in den Testen Monaten des Jahres 1852 
einen Aufjchlag der Garnpreife von 10—15 Prozent durchzufegen, 
weil die inländifchen Spinnereien, nachdem fie den Bezug der eng- 
liſchen Garne bedeutend verdrängt haben, doch nicht im Stande 
find, dem Bedarfe der inländischen Webereien vollfommen zu ent- 
Iprechen. 

5. Die Teppichfabrifation, melde jich recht lebhaft 
entfaltet hat, behauptet ihren Standpunft; dagegen ift die in Er- 
furt einft nicht unbedeutend gewejen. 

6. Pofamentier- und Gummi-Waaren- Fabrikation 
für diefen Plat fajt ganz verloren gegangen, indem der Inhaber 
derjelben es für vortheilhafter fand, nach Elberfeld überzufiedeln 
nur noch einen Theil der Arbeit (die Steppereien) in Erfurt fer- 
tigen läßt. 


ar a 
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7. Die Fabrifation von chemiſchen Präparaten und 
Apotheker-Geräthſchaften genieht einer gedeihlichen, wach- 
jenden Thätigfeit, welche nicht wenig durch die neue Pharmkopöe 
befördert worden ift. Ihr Dauptvertrieb geht, außerhalb Deutjch- 
land, vornehmlich nach England, Rußland und zum Theil auch 
nach Nord - Amerifa; 3. B. wurden im Jahre 1846 fir 29000 
Thaler Fabrifate ausgeführt. Beinſchwarz erlitt durch ein ver- 
ändertes Verfahren in den Zuderfabrifen einige Hemmung, da 
jich jenes Berfahren jedoch nicht bewährt zu haben fcheint, jo jind 
in der lettteren Zeit wieder bedeutende Aufträge auf diefen Artifel 
eingegangen. 

8. Die Tabafs- und Zigarren- Fabriken befhäftigen an 
200 Arbeiter und haben im Jahre 1846: 5600 Ztr. fabrizirte 
Rauch- und Schnupftabafe und gegen 4,000000 Stüd Zigarren 
verjandt. Diejelben litten ſeitdem durch die Ungewißheit der Zoll- 
verhältniffe. Einen wejentlichen Theil ihres Berbrauchs bildet der 
Eihsfelder Tabak und bei der Fleinen inländischen Erzeugung 
defjelben erwächit den Fabrifanten durch den Zollanſchluß Hanno- 
vers ein wefentlicher Bortheil; indem bisher die an Güte und 
Menge bejjere Ernte des hannöverſchen Eichsfelders einen 
Eingangszoll zu tragen hatte. 

9. Die Wichs-, Zement- und ebenjo die Senffabrifa- 
tion Erfurts hat einen weit verbreiteten und bedeutenden Abſatz. 


10. Die Gerberei hat in neufter Zeit wenig lohnende Ge- 
ſchäfte machen fünnen, indem ihr die äußerſt niedrigen Preiſe der 
eingeführten oſtindiſchen Büffelhäute wejentlichen Abbruch thun; 
es wurden im Jahre 1847 nur 644 Ztr. Yeder von Erfurt aus- 
geführt. 

11. Dagegen bat jih der Abjas in blanfen und ladirten 
Zinnwaaren, welcher hauptſächlich überſeeiſch jeine Richtung 
nimmt, bedeutend vermehrt. 

12. Ein jeit einer langen Reihe von Jahren der Stadt Er- 
furt eigenthümlicher Indujtriezweig, die Verfertigung von 
Damenjhuhen, der vorzugsweife feinen Abjas nach Nord» 
und Siüd-Amerifa hat und gegen 1500 Menjchen beichäftigt, it 
in jhwunghaften Betriebe und entwidelt jih immer günſtiger. 


Zwei Fabriken diefer Art befchäftigten im 3.1846 allein 134 Arb., 
v. Reden, Preußen. 51 
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von denen Eine 20000 Baar Schuhe verfertigte.e — Eben— 
jo iſt | 

13. die Möbelverfertigung in fortwährender Aufnahme 
begriffen und dort zeigt jich deutlich, dar die Möbelmagazine Fei- 
neswegs das Tifchlerhandwerf benachtheiligen, fjondern ihm im 
Gegentheile weſentlich Vorſchub leisten. Früher wurden größere 
Anſchaffungen von Möbeln mehrjtens von Außerhalb bezogen; 
jett werden im Gegentheile jtarfe Berfendungen, befonders in fei- 
nen Möbeln, nach Augen gemacht und haben ſchon oft Aufträge 
wegen Mangels an Arbeitern nicht ausgeführt werden fönnen. 
Im Sabre 1846 Schon wurden fir 22000 Thlr. Möbeln verfandt, 
gegen 10000 im Jahre 1845. 

14. Die Goldleijtenverfertigung behauptet nicht nur 
ihren gewohnten Vertrieb, jondern gewinnt an Ausdehnung im- 
mer mehr. 

Auch die Zündhölzerfabrif bei Erfurt vermehrte 
ihren Abſatz, der jedoch viel bedeutender fein würde, wenn die 
Verſendung der Zimdhölzchen mit der Eifenbahn gejchehen dürfte. 
Da nämlich der Verkehr der Frachtfuhrlente auf den fonfurriren- 
den Straßen durch den Betrieb der Eifenbahnen eingejtellt ift, 
jo bejchränft jich der Abſatz nur auf die nähere Umgebung der 
Fabrik, welche im Jahre 1846 an 400 Ztr. gegen etwa 250 Zitr. 
in 1845 diefer Waare verfandte. 

16. So auch) hat fich die T apetenfabrifation vergrößert; 
während früher nur geringe Waare geliefert wurde, werden jet 
die feinjten Tapeten gefertigt und die Doppelte Anzahl von Arbei- 
tern nein 

17. Die Fabrifen in Wahswaaren, Yampen und Ma— 
ſchinen nehmen nach den letzten Jahresberichten der Handels— 
kammer einen befriedigenden Fortgang. 

18. Bon größter Wichtigkeit für Erfurt iſt die Handels— 
gärtnerei, welche dort ſchon ſeit langer Zeit in ſeltener Blüthe 
ſteht und ungeachtet aller hinzutretenden Konkurrenz eher zu- als 
abnimmt. Der Anbau von Gemüfe und Gemüſeſämereien er- 
nährt eine zahlreiche arbeitfame Klaſſe Kleiner Grumdbefiger und 
Pächter. Die Zucht der Blumenfümereien wird nicht nur Durch 
jehr viele Gärtner von Fach betrieben, fondern auch von andern 
Berfonen, namentlih Handwerkern, welche den fleinften Hof und 





N: 
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Garten gar trefflich dafür zu nutzen wiſſen. Wie bedeutend die— 
fer Erwerbszweig iſt, beweilt, daß z. B. im „Jahre 1847 für 
37000 Thlr. an Garten-, Blumenfümereien und Pflanzen ver- 


. fandt wurden, ohne das, was in der Stadt verkauft iſt, worüber 


die Kontrole fehlt. Die häufig mißlingende Zwetjchen-Ernte 
bat im Jahre 1852 den günftigen Ertrag von etwa 200000 Str. 
geliefert. Ihr Hauptanbau findet in den benachbarten Thälern der 
Saale und Ilm Statt. Auch Anis bildet einen der Hauptar- 
tifel, dejfen Ernte jedoh im letten Jahre ganz fehlgeichlagen ift. 
Befonders günftig für, die Kunſtgärtnerei zeigt ſich die ermäßigte 
Portotarge, da die mehrjten Berfendungen durch die Pojt gejche- 
ben, und ift zu hoffen, daß diefer Umſtand wejentlich dazu beitra- 
gen wird, diefem Gejchäfte mit jedem Jahre noch größere Aus- 
dehnung zu verjchaffen. 

19. Der Handel mit Yandesproduften — als nament- 
lih: Graupen und andere Mühlenfabrifate, Sämereien, Hülfen- 
früchte, Del und Vegetabilien — der fich früher faſt nur auf den 
innern Bedarf bejchränfte, nimmt durch die Eifenbahnen einen 
immer größeren Auffhwung und ijt bereits zum bedeutenden Groß— 
handel Erfurts gediehen. Graupen bilden den wichtigjten Ge- 
genjtand. Früher waren Berlin und Magdeburg die Hauptbe- 
zugsorte, welche jich aber jett theils aus eigenen Anlagen, theils 
von Braunfchweig aus damit verforgen; weshalb der Abſatz jetzt 
ſich mehr auf Süddeutſchland und die öftlicheren Provinzen Preu- 
ßens erjtredt. Wejtfalen, welches jonft viel Grampen bezog, iſt 
als Abjatfeld für Erfurt verloren gegangen, indem die billigen 
Frachtſätze der Köln-Mindner-Eiſenbahn die Verfendungen Braun- 
ihweigs dahin zu fehr begünftigen. Würde bei Eröffnung der 
Weſtfäliſchen Bahn der Tarifſatz mit den andern fonfurrirenden 
Bahnen gleichgejtellt, jo wird auch Erfurt dort wieder in Kon- 
furvenz treten fünnen. Da eine Kontrolivung der Graupenfabri- 
fation nicht Statt findet, jo ift es jchwer, die Größe des Ge- 
Ihäfts durch Zahlen genau anzugeben. Annähernd möchte die 
Menge, welche auf den Mühlen in der Stadt und in derem näch- 
jten Umfveis jährlich gefertigt wird, aber wohl auf 60000 Ztr. 
geihätt werden fünnen, wozu etwa 9000 Wiſpel Gerjte erfor- 
derlich find. Immer fühlbarer übrigens macht ſich für den Han- 


‚del mit Graupen, daß die Fabrikation derjelben faſt in ganz 


3 Ki 
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Deutjchland eingebürgert wird und jest jeder kleine Dorfmüller 
jo viel verfertigt, als zum Bedarf feiner nächjten Umgebung eben 
nöthig ift. Um der Fabrikation von Dauermehl eine größere 


Ausdehnung zu geben, weil diefe Mehlforte immer mehr Eingang- 


findet, wurden drei größere Mühlenanlagen errichtet, welche nach 
der beiten amerifanifchen Art gebaut find und dem Handel mit 
Mühlenfabrifaten einen immer größeren Aufichwung gegeben ha— 
ben. Das Gefchäft mit Weizen, Rocken, Gerſte, Hafer, 
Yinfen 2c war in den legten Jahren bei durchjchnittlich befrie- 
digenden Ernten vecht belebt und gingen bejonders im Jahre 1852 
an Hafer und Gerjte (wovon die Ernte jehr reichlich ausgefallen 
war) beträchtliche Mengen nach den verſchiedenen Seeplägen. 
Nudeln find in ihrem Verſandte gehemmt; viefelben werden 
nämlich mehrjt in 1/, Kijten verpadt, wovon jede etwa 18 Pfund 
wiegt, weshalb man fie als poitzwangpfiichtig betrachtet. Da 
aber diejer Artifel die Portotare nicht ertragen kann, jo finden 
auch nur wenige Verjendungen Statt. — Außer dem Fleinen Ver- 
trieb in der Nachbarfchaft wurden verſchickt: 


1846 1845 

tr. tr. 
Graupen und andere Mühlenfabrifate . . 41050 39615 
Hiffenfräihte a. 0 20 RT TUT TO 
Felpfämereien u 7.1 2 RAS 
Hanni TER ER MET ELEND FE 2638 
Begetabilien . . 1452 1574 
Berjchiedene Ende Delfucyen, gerderte 

Pflaumen zc. . . - 3428 — 


(Neuere Zahlen— ESgene nike bie Berichte der Han— 
delsfammer nicht.) 

20. Mit Del wurden in der letteren Zeit befriedigende 
Gefchäfte gemacht, und bejonders Fam dem Delbandel Erfurts die 
im Jahr 1848 erfolgte Sperrung Ungarns (welches namentlich 
Bayern und das fonjtige Süddeutſchland mit diefem Artifel ver- 
jorgte) vwortrefflich zu Statten. Dies Abjatfeld ſcheint übrigens 
verloren zu geben, weil daſelbſt jest mehr Sorge auf den Del- 
fruchtbau verwendet und auch ſchon ein großer Theil des Bedarfs 
jelbft erzeugt wird. Im J. 1851 war der Verkehr, wegen der 
vortheilhaften Ernten des Rapſes in fajt allen Gegenden Deutjch- 


Regierungsbezirk Erfurt. 805 


lands (in Folge defjen feine großen Delfendungen gemacht werden fonn- 
ten) ruhig und gleichmäßig ; während Mohnöl im Herbite, nachdem 
man jich von der geringen Mohnernte des ſüdl. Deutfchlands über- 
zeugt hatte, bedeutenden Abjaß fand. Auch im Jahre 1852 war 
Mohnöl begehrt und nambafte Aufträge gingen ein. Leinöl erfuhr 
in lettever Zeit feine wefentliche Veränderung und hatte feinen ges 
wöhnlichen Verlauf. Der Berfandt von Del überhaupt in 1852 be— 
trug etwa 25000 Ztr., größtentheils in vaffinivtem Rüböle beſtehend, 
welches durch die Erfurter Fabriken gefertigt wird. 

21. Das Spiritusgefchäft macht ebenfo feine ruhigen 
Fortjehritte, bat aber durch die fortdauernde Kartoffelfäule in den 
legten Jahren ganz außergewöhnliche Ronjunfturen gebabt, Der Som- 
mer von 1550 verurfachte, bei ven betrübenden Aussichten der Kartof— 
felernte, große Verfendungen nach Bayern und dem Oberrhein. Als 
aber die Ernte beifer ausfiel wie man worausfeben wollte, gingen die 
Preiſe wieder wesentlich herunter; jteigerten fich abermals in Folge 
des faſt gänzlichen Mißrathens der Kartoffel in Heſſen, am Oberrhein 
und in anderen Gegenden um mehr denn 50Przt., und bedeutende 
Sendungen Spiritus fanden nach jenen Gegenden Statt. Der An— 
fang des Jahres 1852 befchränfte die Verſendungen, des hohen Prei- 
ſes wegen; als diefer aber in Erwartung günſtiger Ernte zurückging, 
jteigerte fich dev Abſatz, bis man fich überzeugt hatte, daß die Ernte 
überfchägt worden war. Die Breife jtiegen dann wieder, und Das 
Geſchäft hat in ver zweiten Hälfte des Jahres 1852 wiederum an Aus— 
dehnung gewonnen. Es wurden verfandt: 
1846 1845 

Eimer. Eimer. 
Spiritus und Branntwein . 14174 10800 
Kum und Piquenre . . . 7536 3800 

22.. Die großärtigen Bierbraunereien Erfints find im 
In- und Auslande befannt, indem fie früher durch chnittlich etwa 
6900 Eimer ihres Erzeugniffes ausführten. Allein diefe große Aus— 
Dehnung bat abgenommen, ſeitdem auf dem Yande eine Menge Fleine- 
rer Bierbranereien entftanden find, und dann dürften die allgemeinen 
Beſchränkungen, denen ſich jest jever Haushalt gegen früher unter: 
werfen muß, aleichfalls das ihrige dazu beitragen. 

23. Auch der Handel mit Kolonialwaaren, Südfrüch— 
ten und Heringen wird nach Außen in nicht unbeveutendem Dinge 
betrieben. Das Fahr 1848 war befonvers für diefe Artifel befriedi- 
gend, für einzelne fogar fehr ergiebig, da einige Waren, 3.2. Kaffe, 
um 100 Bzt. in die Höhe getrieben wurden, deren Nutzen jedoch in dem 
darauf folgenden Fahre durch plögliches Heruntergehen ver Preife auch 
wieder gefchmälert ift. — Neis fiheint vor allen anderen Artifein 
eine immer beveutenvdere Stelle einzunehmen, indem er durch billigen 
Preis ınit ver Graupe und fonftigen derartigen Gegenftänden nicht 
nur konkurrirt, ſondern diefelben in ihrem Abjage ſogar beſchränkt. 
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24. Eifen- md Kurzwaaren gewinnen eimen immer 
größeren Abſatz. Dagegen iſt 

25. der Weinhanpdel von feiner fo beveutenden Ausdeh— 
nımg. Theils liegt dies an ven ſchon bei dem Bier erwähnten 
häuslichen Verhältniffen, theils trugen die politi chen Creigniffe 
fetter Sabre, fo wie die fo lange im Zweifel gejchwebten Zoll 
vereinsverhältniffe wefentlich zu deſſen ſchleppendem Gange bei. 
In franzöfiihen Rothweinen befteht noch ein ziemlicher Verkehr. 


Die Verbältnifje der Handarbeiter find in der Provinz Sadı- 
fen jehr verjebieden, ſowohl nach den Bejchäftigungsarten als nad) den einzelnen 
Yandestheilen, Bei den gejchlofjenen Fabrikbetrieben treten dergleichen Abweichun- 
gen (wie jpäter dargelegt wird ) nicht jo grell hervor, als bei den handwerks— 
mäßigen Bejchäftigungen. Die Yage des Handwebers, oder aud) jedes eigentlichen 
Handmerfers, iſt 3.B. auf dem Eichsfelde bei weiten weniger wortheilbaft, als 
in den durch guten Boden mehr begümjtigten Yanpjtrichen. Auch dieſe Verbält- 
niffe werden durch nachſtehende Beifpiele Erfäuterung finden. 


zeller Saalfreis, ne: Bez. Merjeburg. 

Der gewöhnliche Lohn der Handarbeiten ift füreinn Mann Sbis 10 Sgr.; 
für eine Frau 5Sgr.; für Kinder zwijchen 12— 16 Jahren 2big 4 Sgr.; für einen 
Knecht 10 Sar.; für Arbeiter in den Fabriken 12 bis 16Sgr.; für Zimmer— 
und Maurergejellen 12 bis 18 Sgr. und für die Gejellen der übrigen Handwerker 
712Sgr. bi8 14 Sgr. — Natuvalleiftungen werden nicht gegeben. 

Die gewöhnliche Arbeitszeit it im Sommer von Morgens 5 bis Abends 6 
oder 7 Uhr; im Winter von Morgens 6 bis Abends 5 oder 6 Uhr, wovon für Mit- 
tageſſen eine Stunde, für Frühſtück und Vesperbrot je !/, Stunde abgeht. — Die 
Zahl over gewöhnlichen Arbeitstage beläuft jich etwa auf 300; für Taglöhner, 
Handarbeiter, Maurer, Zimmerleute und Ziegeldeefergejellen nur auf etwa 210. 

Der jährliche Miethzins einer Arbeiter-Familie beträgt etwa 24 Thlr. Die 
jährlichen Abgaben an den Staat belaufen jich (won denjenigen Arbeitern, deren 
Einnahmen eine Veranlagung bei der Ginfommenjteuer mit SO Thlr. zulafen) auf 
20 Sur. ——— — An die Kirche ſind nur die vorfallenden Gebühren 
zu entrichten, die den Armen auch oft erlaſſen werden. — Für die Schule wer— 
den monatlich 5 Sgr. für ein Kind bezahlt, jedoch it Das 3te Kind frei. Endlich 
findet ein Kommunal- Zuſchlag auf die Mahl- und Schlachtiteuer Statt. 

LE g, Kreis Delitich, Neg. Ber. Merſeburg. 

Die Maurer und Zimmerlente haben einen täglichen Lohn von 121], 
bis 133 Sygr. Die Taglöhner 7 bis 10 Sar., und müſſen dabei 10 bis 12 Stun- 
den arbeiten; während für jede Stunde, welche über Die feitgejegte Zeit gearbeitet 
wird, 1 Sgr. erfolgt. — Die Taglöhner haben jährlich 1 Thlr. Klafjenitener und 
einen halben Thlv. Gemeinde-Abgabe zu entrichten. 

(Ueber die Verhältniſſe des ländlichen Arbeitslohng im Reg. Bez. Merjeburg 
fteht in Schadeberg Skizzen über den Reg. Bez. Merjeburg ©. 113 ein lefenswerther 
Abjchnitt.) 

Erfurt, Kreis Erfurt, Neg. Bez. Erfurt. 

Die Taglöhner befommen 10 bis 12", Sar. — Die Arbeiter in den 
Sabrifen erhalten wöchentlich 36i3 31), Thlr. oder täglich 15 bis 16"), Sar. 
— Die Bofjamentierer erwerben wöchentlich 4 bi8 5 Thlr. oder täglich 
20 bis 25 Sar.; die Maurer verdienen täglich 15 Sar.; die Steinhauer 20 
bi8 30 Sar.; die Handlanger 10 bis 12, Sar.; Die Metallarbeiter wer- 
den, nach ihrer Fäbigfeit, mit täglich 10 bis 20 Sar. bezablt. Mädchen, welche 
in den Fabriken leichtere Arbeiten verrichten, erhalten 1 Thlr. bis 1%, Thlr. 
wöchentlich, oder täglich 5 bis 7), Sar.; Markthelfer bei Kaufleuten 
befommen wöchentli.dy 2!/, bis 3 Thlv. oder 12", bis 15 Sar. für 1 Tag. 
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Die gewöhnliche Arbeitäzeit ift im Winter 11 im Sommer 12 Stunden, — 
Die jährlichen Arbeitstage belaufen fich etwa auf 300, 

Zu Nebenverdienit ift feine Zeit, da die Frau für ihren Haushalt genug 
zu thun bat. 

Hinlichtlich der Ausgaben für den Haushalt fann man annehmen, daß fie 
der Arbeiter um 10 bis 20 Brat. theurer bezahlen muß, weil er jeinen Bedarf im 


Kleinen und aus 3ter Hand einfauft. — Der jährliche Miethzins einer Wohnung 
beträgt etwa 16 bis 18 Thlr. — An den Staat zahlt der Sand: und Fabrifar- 
beiter, außer dem indirekten Beitrag zur Mahl: und Schlachtiteuer, zu den Zöllen, 
und zum Ertrag aus dem Verfauf des Pens: nichtS weiter. — An die Kirche 
find nur die üblichen Gebühren für geleiftete Dienfte zu entrichten. — Der Schule 
zahlt der Arbeiter jährlich 1 Thlr. für jedes Kind, jedoch tritt bei den Aermeren eine 
Grmäßigung ein, oder ihnen wird ganzliche Areifchule gegeben. — An die Ge- 


meinde ijt der Zufchlag zur Schlacht und Mahlſteuer, Armenfteuer und Grund- 
jteuer zu entrichten. 

Yangenjalza, Kreis Langenſalza, Reg. Bez. Merſeburg. 

Taglöhner erhalten 71), Sar. und müſſen 11 Stunden arbeiten. 

Die Arbeiter in den Fabriken verdienen (je nach ihrem Fleiß und Gejchid- 
lichkeit) wöchentlich 1'/, Thlr. bis 311, Thlr. oder täglich 7'/, bis 177), Ser. — 
Sie müſſen von 6 Uhr Morgens bis 6 Ubr Abends arbeiten und — 1 Stunde zu 
Mittag und !/, Stunde zu Frühſtück und Vesper. — Die Zabl der jährlichen Ar- 
beitstage it etwa 300. — Für Nebenbejhbäftinung bleibt feine Zeit, die 
Frauen haben in der Negel mit Kindern und dem Hausitand zu thun, bei wenigen 
Kindern aber dürfte eine Frau zuweilen 5 Sar. täglich verdienen fönnen. 

Für die Yebensbedürfnijje müjjen die Arbeiter in den Eleineren Provin- 
zialſtadten nicht mehr bezahlen, als andere Perſonen (Die nicht etwa im Großen 
kaufen) weil mit jolchen Gegenjtänden in der Kegel fein wucherijcher Zwijchen- 
Handel getrieben wird. 

Die Tagelöhner haben, außer daß die Mahl- und Schlachtiteuer fie trifft, 
wenig oder gar feine Abgaben an den Staat zu entrichten. — An die Kirche 
und Schule find die gewöhnlichen Gebühren zu zahlen. Von den mehriten Ge- 
meindeabgaben find die Hand=- Arbeiter befreit. 

Mühlbaujen, Kreis Mühlhauſen, Reg. Bez. Erfurt. 

Gejellen der Baugewer fe, Maurerund Jimmerleute, erhalten im 
Sommer täglich 11 bis 12 Sgr., im Winter 5 6i8 9 Sgr. Die Handlanger 
und Yehrlinge befommen die Hälfte des obigen Yohns. — Die Tagelöhner 
verjchiedener Gewerbe erbalten 10 Sar. täglich. 

Die Arbeitszeit ift bei ven Baugewerben im Sommer 10 bis 11 Stunden und 
zwar von Morgens 5 bis 11, und von Nachmittags 12 bis Abends 6 Uhr; für 


Frühſtück und Vesper geben 1 bis 2 Stunden ab. — Im Winter werden 7 bi 
8 Stunden gearbeitet. — Der jährlichen Arbeitstage find etwa 300. 


Die Arbeit der Handwerker in ihren Freiltunden (Morgens ganz früh oder 
über den Feier-Abend ) wird Durchjchnittlich mit 1'/,Sgr. für die Stunde vergütet. 
Von den Taglöhnern haben die mehriten etwas Land in Pacht, welches fie in den 
Freiſtunden bearbeiten und gewöhnlich zum Kartoffelbau benugen. 

Die Ausgaben für den Haushalt find dem mas der Arbeiter verdient etwa 
gleich. — Mit Ausnabme des Brotes und Fleifches, zahlt Der arme Arbeiter für 
feine übrige Lebensbedürfniſſe 10 bis 33 Przt. mehr, weil er aus dritter Hand, in 
Eleinen Mengen, auf Borg, kauft. Die Ausgabe für die Bekleidung ift ſehr 
verſchieden; — für Wohnung wird jährlich 12 bis 20 Ihr. Miethe gezahlt. — An 
den Staat haben die Handarbeiter und Gejellen jährlich 15 Sgr. Rlafjen- 
ſteuer zu entrichten. 

In Schadeberg, Neg. Bez. Merjeburg, findet jih ©. 120 eine (bis dahin unge- 
druckte) —— über die vom „Mansfelder Bauernverein“ angeſtellte Un— 
terſuchung der ländlichen Arbeiterfrage, wonach in dortiger Gegend beiſpielsweiſe 
folgende Arbeitsverhältniſſe Statt finden: 

Erntearbeiten: Wintergetreide abzubringen geichieht in Afford zu 15 Sar. 
für den Morgen, wofür das Getreide gemäbt, gebunden, aufgemandelt und nacı- 
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geharkt wird. Das Sommergetreide wird in Akkord zu 5Sgr. für den Morgen 
blos gemäht, die übrige Arbeit derjelben geſchieht im Tagelobn, wobei der Mann 
7’, Sar., die Frau 5 Sgr., Kinder von 12 bis 14 Jahren 4 Sar. erhatten. Alle 
andern landwirtbichaftlichen Arbeiten werden gegen Tagelobn von 5 Sar. für den 
Mann, 4 Sgr. für die Frau und 3 Sar. für Kinder verrichtet. Die Lohnſätze wer- 
den in Gelde theils, namentlich in bäuerlichen Wirtbichäften auch mit Beköftigung, 
die für den Männertag mit 2 Sar. berechnet und in Abzug gebracht wird, bezahlt. 
Der Ausdruſch gejchieht um den 13 Scheffel in Natura, ohne Unterjchied des Ge- 
treides, Die Zeitdauer der Arbeit ijt im 

Frühjahr 6 U. Mrgs. b. 6 U. Abd. Sommer 5 U. Virgs. b. 7 U. Abos. 
Ernte 5 n " „ 8 " Herbſt 6, " " 6 " " 

Winter 8 n m. En 
wovon abgeht je !/, Stunde zum Frühſtück und Vespern und 2Stunden zu Mittag. 
Im Winter ift Feine Unterbrechung der Arbeit und nur i Stunde zu Mittag geitattet. 
Dreſcher werden von ihren Herrichaften zu Oſtern auf 1 Jabr gedungen, und mit 
ihren Frauen das ganze Jahr in der Wirthichaft ihres Herrn bejchäftigt. Die wed)- 
jeinden Taglöhner arbeiten im Jahre aber nur etwa 220 Tage, Das eigentliche 
Feldgeſinde, wie die Drejcher haben feine Nebenbejchäftigung, weil Die Wirthichaft 
ihrer Herrn ihre Zeit vollſtändig in Anjpruch nimmt. Die übrigen Handarbeiter 
aber befigen regelmäßig jelbit einige Be die fie neben ihrem Tagelohne bewirth- 
ſchaften. In Betreff der Abgabe zahlen Mietbsleute 1 Thlr. Klaſſenſteuer, Haus⸗ 
beſitzer ohne Aecker zahlen 2 Thlr. Klaffentene und 13 Sgr. Grundſteuer. Haus— 
wirthe bis zu einem Beſitzſtande von 10 Morgen zablen 3Thlr. Klaſſenſteuer und 
5 Thlr. Grundſteuer. legs zahlen an die Pfarre jährlich 5 Sar. und an die 
Schule 33/, Sar. Quartalgeld, an Yegtere außerdem 1 Brot und eine Wurſt zu einem 
Werthe von 19 Sar. Nur Arbeiter von Grundbefig jteuern mit etwa !/, ihrer Grund- 
iteuer zu den Gemeindefoften und find verpflichtet zu Handd DIR, bei voriommenden 
Bauten an den geijtlichen Gebäuden, zu Wegebefjerungen und Schneeichippen. In 
Betreff der geſammten Einnahmen und Ausgaben einer beſitzloſen Arbeiter-Familie 
it der Bedarf Derjelben für Mann und Frau: 

Mietbe. — 2 2 2 H 5 A . RZ 


Feurung . E . 5 e 2 > : 2 le 
tiht . 2 ; x 2 : . a 
14 Scheff. Brotkorn a 11, Thlr. . - . - — 7— — 
6, „  Gerfte a 25 Sgr.. . , . 6 „ W&Sgr. 
Pacht für den Kartoffelacker, den Die Arbeiter von ihren 

Herrſchaften als Erſatz für Die Miethe erhalten - —— — 
Butter, Käſe, Milch, Fleiſch, Salz u. ſ. w.. . 30 Ze 
Bekleidung . s Q a. — 
Mirthichaftsgerätbe und. deren Erhaltung = 5 S u . - 


Zuſammen 124 Ihr. 20 Sar. 
Eine jolche Familie verdient im Durchſchnitt an Grntelobon „ WIbh. 
 Sageloure . Sl 
„Ausdruſch . 5 m 


135 Ihn. 
63 bleiben Daher immer noch jährlich genen 10 Thlr. zu unvorberaeiebenen 
Ausgaben und Griparniifen übrig — wenn feine Kinder kommen und Die Vreiſe 


der Brotfrucht nicht über 1'/, Thlr. ſteigen. 


—— Yo —— 





Drud ver d. C. Wittlich’ ſchen Dofbuchdruderei in Darmitadt, 
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lands (in Folge deſſen keine großen Oelſendungen gemacht werden konn— 
ten) ruhig und gleichmäßig; während Mohmöl im Herbſte, nachdem 
man ſich von der geringen Mohnernte des ſüdl. Deutſchlands über— 
zeugt hatte, bedeutenden Abſatz fand. Auch im Jahre 1852 war 
Mohnöl begehrt und namhafte Aufträge gingen ein. Leinöl erfuhr 
in letzterer Zeit feine wefentliche Veränderung und hatte feinen ge— 
wöhnlichen Verlauf. Der Verfandt von Del überhaupt in 1852 be— 
trug etwa 25000 Ztr., größtentheils in vaffinivtem Rüböle beſtehend, 
welches durch die Erfurter Fabrifen gefertigt wird. 

21. Das Spiritusgefchäft macht ebenfo feine ruhigen 
Fortfchritte, bat aber durch die fortdauernde Kartoffelfäule in ven 
letsten Jahren ganz außergewöhnliche Ronjunfturen gehabt, Der Som- 
mer von 1559 verurfachte, bei den betriibenden Ausfichten der Kartof- 
felernte, große VBerjendungen nach Bayern und den Oberrhein. Als 
aber die Ernte beifer ausfiel wie man vorausſehen wollte, gingen die 
Preiſe wieder wefentlich herunter ; fteigerten fich abermals in Folge 
des fat gänzlichen Mißrathens ver Kartoffel in Heſſen, am Oberrhein 
und in anderen Gegenden um mehr denn 50 Prit., und bedeutende 
Sendungen Spiritus fanden nach jenen Gegenden Statt. Der Anz 
fang des Jahres 1852 befchränfte die Verfendungen, des hohen Prei- 
ſes wenen ; als diefer aber in Erwartung günftiger Ernte zurückging, 
jteigerte fich ver Abjag, bis man fich überzeugt hatte, daß die Ernte 
"liberfchätt worden war. Die Breife jtiegen dann wieder, und das 
Geſchäft hat in ver zweiten Hälfte des Jahres 1352 wiederum an Aus— 
dehnung gewonnen. Es wurden verjandt: 


1846 1845 
Eimer. Eimer. 

Spiritus und Branntwein . 14174 18800 

Kum und Aqueme . . . 7536 3800 


22. Die arofartigen Bierbrauereien Erfurts find im 
Sn- und Auslande befannt, indem fie früher durch chnittlich etwa 
6300 Eimer ihres Erzeugniffes ausführten. Allein diefe große Aus— 
dehnung hat abgenommen, ſeitdem auf dem Lande eine Menge kleine— 
rer Bierbranereien entjtanden find, und dann dürften die allgemeinen 
Beſchränkungen, denen fich jest jever Haushalt gegen früher unter: 
werfen muß, gleichfalls das ihrige dazu beitragen. 

23. Auch der Handel mit Kolonialwaaren, Südfrüd- 
ten und Heringen wird nach Außen in nicht unbeveutendem Maße 
betrieben. Das Fahr 1848 war beſonders für diefe Artifel befviedi- 
gend, für einzelne fogar fehr ergiebig, da einige Waren, z. B. Kaffe, 
um 100 Bzt. in die Höhe getrieben wurden, deren Nuten jedoch in dem 
darauf folgenden Fahre durch plögliches Heruntergehen ver Preife auch 
wieder gejchmälert ift. — Reis ſcheint vor allen anderen Artikeln 
eine immer beveutendere Stelle einzunehmen, indem er durch billigen 
Preis mit der Granpe und fonftigen derartigen Gegenftänden nicht 
nur konkurrirt, ſondern vdiefelben in ihrem Abjage ſogar beſchränkt. 
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24. Eifen- und Kurzwaaren gewimten eimen immer 
größeren Abſatz. Dagegen ijt 

25. der Weinhandel von feiner fo bedeutenden Ausdeh— 
nung. Theils liegt dies an den ſchon bei dem Bier erwähnten 
häuslichen Berbältniffen, theils trugen die politi hen Ereigniſſe 
fetstev Jahre, fo wie die fo lange im Zweifel gejchwebten Zoll- 
vereinsverhältniffe wefentlich zu deſſen ſchleppendem Gange bei. 
In franzöfifchen Rothweinen befteht noch ein ziemlicher Verkehr. 


Die Berhältnifje der Handarbeiter find in der Provinz Sadı- 
fen ſehr verſchieden, ſowohl nach den Bejchäftigungsarten als nach den einzelnen 
Landestheilen. Bei den geſchloſſenen Fabrikbetrieben treten dergleichen Abweichun- 
gen (wie jpäter dargelegt wird ) nicht fo grell hervor, als bei den handwerks— 
mäßigen Bejchäftigungen. Die Lage des Handwebers, over auch jedes eigentlichen 
Handwerfers, ift 3.B. auf dem Eichsfelde bei weiten weniger vortbeilbaft, als 
in den durch guten Boden mehr begünjtigten Yandjtrichen. Auch dieſe Verhält- 
nifje werden durch nachjtehende Beijpiele Gryäuterung finden, 


Halle, Saalfreis, Reg. Bez. Merjeburg. 

Der gewöhnliche Lohn der Handarbeiten ift für einen Mann Sbis 10 Car; 
für eine Frau 5Sgr.; fir Kinder zwijchen 12— 16 Jahren 2bi8 4 Sgr.; für einen 
Knecht 10 Sar.; für Arbeiter inden Fabrifen 12 bis 16 Egqr. ; für Zimmer 
und Maurergejellen 12 bis 18 Sgr. und fir die Gefellen der übrigen Handwerker 
7, Sr. bi8 14 Sgr. — Naturalleijtungen werden nicht gegeben. 

Die gewöhnliche Arbeitszeit ift im Sommer von Morgens 5 bis Abends 6 
oder T Uhr; im Winter von Morgens 6 bis Abends 5 oder 6 Uhr, wovon für Mit- 
tagefjen eine Stunde, für Frühftüc und Vesperbrot je !/, Stunde abgeht. — Die 
Zahl ver gewöhnlichen Arbeitstage beläuft jich etwa auf 300; für Taglöhner, 
Handarbeiter, Maurer, Zimmerleute und Ziegeldeefergejellen nur auf etiwa 240, 

Der jährliche Miethzins einer Arbeiter-Familie beträgt etwa 24 Thlr. Die 
jährlichen Abgaben an den Staat belaufen ſich (von denjenigen Arbeitern, deren 
Einnahmen eine Veranlagung bei der Einfommenjteuer mit 80 Tblr. zulaſſen) auf 


20 Sgr. Einfommenjteuer. — An die Kirche find nur die worfallenden Gebühren 
zu entrichten, Die den Armen auch oft erlalfen werden. — Für die Schule wer- 


den monatlic) 5Sgr. für ein Kind bezahlt, jedoch it das Ste Kind frei. Endlich 
findet ein Kommunal-Zuſchlag auf Die Mahl- und Schlachtiteuer Statt. 

Gilenburg, Kreis Delitſch, Neg. Bez. Merjeburg. 

Die Maurer und Jimmerleute baben einen täglichen Lohn von 121], 
bis 133/, Sgr. Die Taglöhner 7 bis 10 Sgr., und müjjen dabei 10 bis 12 Stun: 
den arbeiten; während für jede Stunde, welche über die feitgejegte Zeit gearbeitet 
wird, 1 Sgr. erfolgt. — Die Taglöbner haben jährlich 1 Thlr. Klaſſenſteuer und 
einen balben Thlr. Gemeinde-Abgabe zu entrichten. 

(Ueber die Verbältniffe des ländlichen Arbeitslohns im Neg. Bez. Merjeburg 
itebt in Schadeberg Skizzen über den Reg. Bez. Merjeburg ©. 113 ein leſenswerther 
Abjehnitt.) 

Erfurt, Kreis Erfurt, Neg. Bez. Erfurt. 

Die Taglöhner befommen 10 bis 12", Sar. — Die Arbeiter in den 
Fabriken erhalten wöchentlich 3618 3", Thlv. oder täglich 15 bis 16'/, Sar. 
— Die Pojamentierer erwerben wöchentlich 4 bis 5 Thlr. oder täglich 
20 bis 25 Spar. ; die Maurer verdienen täglich 15 Sar.; die Steinhauer 20 
bis 30Sgr.; Die Handlanger 10 bis 12!/, Sar.; die Metallarbeiter wer- 
den, nach ihrer Fähigkeit, mit täglich 10 bis 20 Sar. bezahlt. Mädchen, welche 
in den Fabriken leichtere Arbeiten verrichten, erbalten I Thlv. bis 19), Thlr, 
wöchentlich, oder täglich 5 bis 7", Sar.; Markthelfer bei Kaufleuten 
befommen wöchentlich 2!/, big 3Thlr. oder 12", bis 15 Sar, für 1 Tag. 
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Die gewöhnliche Arbeitäzeit ift im Winter 11 im Sommer 12 Stunden, — 
Die jährlichen Arbeitstage belaufen fich etwa auf 300. 

Zu Nebenverpdienft ift feine Zeit, Da die Frau für ihren Haushalt genug 
zu thun bat, 

Hinlichtlich dev Ausgaben für den Haushalt fann man annehmen, daß fie 
der Arbeiter um 10 bi8 20 Brt. theurer bezahlen muß, weil er jeinen Bedarf im 


Kleinen und aus 3ter Hand einfauft. — Der jährliche Miethzins einer Wohnung 
beträgt etwa 16 bis 18 Thlr. — An den Staat zahlt der Hand: und Fabrifar- 
beiter, außer dem indirekten Beitrag zur Mahl: und Schlachtiteuer, zu den Zöllen, 
und zum Ertrag aus dem Verkauf des Salzes; nichts weiter. — An die Kirche 
find nur die üblichen Gebühren für geleitete Dienfte zu entrichten. — Der Schule 
zahlt der Arbeiter jährlich I Thlr. für jedes Kind, jedoch tritt bei den Aermeren eine 
Ermäßigung ein, oder ihnen wird ganzliche Freifchule negeben. — An die Ge- 


meinde ijt der Zujchlag zur Schlacht: und Mahlſteuer, Armenfteuer und Grund: - 
jteuer zu entrichten. 

Tangenjalza, Kreis Langenſalza, Reg. Bez. Merjeburg. 

Taglöhner erhalten 7"), Sar. und müffen 11 Stunden arbeiten. 

Die Arbeiter in den Fabriken verdienen (je nach ihrem Fleiß und Gejchic- 
lichkeit) wöchentlich 17/, Thlv, bis 3'/, Ihlr. oder taglich 712 bis 171), Sgr. — 
Sie müſſen von 6Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends arbeiten und Haben 1 Stunde zu 
Mittag und !/, Stunde zu Frühjtük und Vesper. — Die Zahl der jährlichen Ar: 
beitstage ift etwa 300. — Für Nebenbejchäftigung bleibt Feine Zeit, Die 
Frauen haben in der Negel mit Kindern und dem Hausjtand zu thun, bei wenigen 
Kindern aber dürfte eine Frau zuweilen 5 Car. täglich verdienen können. 

Für die Lebensbedürfniſſe müſſen die Arbeiter in den Eleineren Provin- 
zialftädten nicht mehr bezahlen, als andere Perjonen (die nicht etwa im Großen 
faufen ) weil mit jolcyen Gegenjtänden in der Kegel fein wucherifcher Zwijchen- 
Handel getrieben wird. 

Die Tagelöhner haben, außer daß Die Mahl- und Schlachtſteuer fie trifft, 
wenig oder gar Feine Abgaben an den Staat zu entrichten. — An die Kirche 
und Schule find die gewöhnlichen Gebühren zu zahlen. Won den mehriten Ge- 
meindeabgaben find die Hand- Arbeiter befreit. 

Mühlbaujen, Kreis Mühlhauſen, Reg. Bez. Erfurt. 

SGejellen der Baugewerfe, Maurer und Jimmerleute, erhalten im 
Sommer täglich 11 bis 12 Sgr., im Winter 5 bi8 9Sgr. Die Handlanger 
und Lehrlinge befommen die Hälfte Des obigen Lohne. — Die Tagelöhner 
verjchiedener Gewerbe erhalten 10 Sar. täglich. 

Die Arbeitszeit ijt bei den Baugewerben im Sommer 10 bis 11 Stunden und 
zwar von Morgens 5 bis 11, und von Nachmittags 12 bis Abends 6 Uhr; für 


Frühſtück und Vesper geben 1 bis 2 Stunden ab. — Im Winter werden 7 bi 
8 Stunden gearbeitet. — Der jührlichen Arbeitstage find etwa 300. 


Die Arbeit der Handwerker in ihren Freiftunden (Morgens ganz früh oder 
über den Feier-Abend ) wird durchjchnittlich mit 1°/,Sgr. für die Stunde vergütet. 
Von den Taglöhnern haben die mehriten etwas Yand in Pacht, welches fie in den 
Freijtunden bearbeiten und gewöhnlich zum Kartoffelbau benugen. 

Die Ausgaben fürden Haushalt find dem was Der Arbeiter verdient etwa 
gleich, — Mit Nusnabme des Brotes und Fleijches, zahlt der arıne Arbeiter für 
feine übrige Yebens Sbedürfnifje 10 bis 33 Przt. mehr, weil er aus Dritter Hand, in 
Eleinen Mengen, auf Borg, kauft. — Die Ausgabe für die Bekleidung lt jehr 
verjchieden; — für Wohnung wird jährlich 12 bis 20 Thlr. Miethe gezahlt. — An 
den Staat haben die Handarbeiter und Gejellen jährlich 15 Sgr. Rlajjen- 
ſteuer Zu entrichten. 

In Schadeberg, Reg. Bez. Merſeburg, findet ſich S. 120 eine (bis dahin unge— 
druckte) Mittheilung über die vom „Mansfelder Bauernverein“ angeſtellte Un— 
terſuchung der ländlichen Arbeiterfrage, wonach in dortiger Gegend beiſpielsweiſe 
folgende Arbeitsverhärltniſſ e Statt finden: 

Erntearbeiten: Wintergetreide abzubringen geſchieht in Akkord zu 15 Sar. 
für den Morgen, wofür das Getreide gemäht, gebunden, aufgemandelt und nach- 
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geharkt wird. Das Sommergetreide wird in Akkord zu 5Sgr. für den Morgen 
blos gemäht, die übrige Arbeit derjelben gejchiebt im Tagelohn, wobei der Mann 
7’, Sgr., die Frau 5 Sar., Kinder von 12 bis 14 Jahren 1 Sar. erhalten. Alle 
andern landwirtbjchaftlichen Arbeiten werden gegen Tagelobn von 5 Sar, für den 
Mann, 4 Sgr. für die Frau und 3 Sgr. für Kinder verrichtet. Die Lohnſätze wer- 
den in Gelde theils, namentlich in bäuerlichen Wirthichäften auch mit Beköſtigung, 
die für den Männertag mit 2 Sgr. berechnet und in Abzug gebracht wird, bezahlt. 
Der Ausdruſch gejchiebt um den 13 Scheffel in Natura, ohne Unterjchied des Ge- 
treides. Die Zeitdauer der Arbeit iſt im 

Frühjahr 6 U. Mrgs. b. 6 U. Abos. Sommer 5 U. Mras. b. 7 U. Abos. 

Ernte 9 y " „8n / Herbſt / — „ 

Winter Bm) © a 
wovon abgeht je !/, Stunde zum Frühftüc und Vespern und ? Stunden zu Mittag. 
Im Winter ift Feine Unterbrechung der Arbeit und nur I Stunde zu Mittag geftattet, 
Drejcher werden von ihren Herrichaften zu Oftern auf I Jahr gedungen, und mit 
ihren Frauen das ganze Jabr in der Wirtbichaft ihres Herrn bejchäftigt. Die wech— 
jelnden Taglöhner arbeiten im Jahre aber nur etwa 220 Tage. Das eigentliche 
Feldgefinde, wie Die Drejcher haben feine Nebenbejchäftigung, weil Die Mirtbichaft 
ihrer Herrn ihre Zeit vollftandig in Anjpruch nimmt. Die übrigen Sandarbeiter 
aber beiten regelmäßig jelbit einige Aecker, die fie neben ihrem Tagelohne bewirth- 
Ichaften, In Betreff der Abgabe zablen Mietbsleute 1 Ihlr. Klaffenfteuer, Haus: 
beiiger ohne Aecker zablen 2 Thlr. Klafjenfteuer und 13 Sar. Grundſteuer. Hause 
wirtbe bis zu einem Belisitande von 16 Morgen zahlen 3 Ihlr. Kiafjenfteuer und 
5 Thlr. Grundſteuer. Hausbefiger zablen an die Pfarre jährlich 5 Sar. und an vie 
Schule 33/, Sar. Quartalgeld, an Yegtere außerdem i Brot und eine Wurſt zu einem 
Werthe von 19 Sgqr. Nur Arbeiter von Grundbeſitz jteuern mit etwa !/,; ihrer Grund- 
jteuer zu den Gemeindefoften und find verpflichtet zu Handdienſten bei vorfommenden 
Dauten an den aeiftlichen Gebäuden, zu Wegebefferungen und Schneeſchippen. In 
Betreff Der geſammten Einnahmen und Ausgaben einer bejigiofen Arbeiter-Familie 
ift der Bedarf derjelben für Mann und Frau: 

Miethe. 1 


Feuerung . ir 
Licht . F 2 : } £ k 2 R g — 
14 Scheff. Brotkorn & 11, Thlr.. — 
Gl, . Berite &.25 Sgr.. ß i ö \ E 6 „ WESgr. 
Bacht für den Kartoffelader, Den die Arbeiter von ihren 

Herrichaften als Erſatz für Die Mietbe erhalten s a - 
Butter, Käſe, Milch, Fleiih, Salz u.j.w. . : Pe: | u, 
Bekleidung . ; 5 { 5 k } £ 367, Fo 
Wirtbichaftsgerätbe und deren Erhaltung > 2 > ee. - 

Zujammen 124 Tblr. 20 Sat, 


Eine ſolche Familie verdient im Durchſchnitt an Grntelebn . 20 Ibir. 
„ XZageloin . 50 , 
„ Austrus . 65 „ 
133 Thh. 
63 bleiben Daher immer noch jährlich gegen 10 Thlv, zu unvorberaeiehenen 
Ausgaben und Erſparniſſen übrig wenn feine Kinder kommen und Die Vreiſe 
der Brotfrucht nicht über 1", Thlr. Steinen. 
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